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BESCHREIBUNG 


der 


STADT       ROM 


▼  on 


Ernst  Platneb,   Carl  Bunsen,  Eduard  Gerhard^ 

WlUBELM    RÖSTELL  and   LuDWIG  UrUCHS. 


DRITTER    BAND. 

Die  ftiebem  Hfi^el,  der  Pincio»  dai  Martfeld  und  TratteTere. 

Dritte    Abtheilnng. 
Do«  Marsfeldy  die  Tiberintel^  Tratievere  und  der  JanicalaSy 
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oder 
der  Beechreibung  xehnies  und  eilfies  Bach» 


Mit  einem  Plane  des  alten  Marsfeldes* 


ßrurroABT  und  TObutosv^ 

in   der  J.  G«  GoTT4*ftchen   Bachhaadlung. 

18  4  3. 
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V       ' 


«J        •        < 


o    r    r    e    d    e. 


jÜM^t     der     dritten    Abtheilung    des    dritten    Bandes     ist 
d\e   Beschreibanf^    Ton     Rom    dem    nrtprfingUchen   Plane 
gemäfa  vollendet ,   allerdings  später^    als    die  Herausgeber 
bofiten,  indessen  wenigstens   so  zeitig,   als  die  weite  Ent- 
femoD^  derseJbeo  yon  einander  und  vom  Drackorte  erlaubte. 
Herrn  Dr.Platn  er  ist  bei  derBescbreibung  der  Sammlungen 
Ton  alten  Bildwerken   mit  grofser  Bereitwilligkeit  Hr.   Dr« 
Braun  in  Rom,   bei  den  Aofsätjsen  Aber  alte  Kircben  der 
für  die  Wissenscbaften   und    seine  Freunde    zu  früb  rer. 
atorbene    Dr.    Papencordt    durcb    geftllige   Mittbeilung 
xnancber  Notizen    bebfilflich    gewesen.      Ein    Tollständiges 
Register  dem  Werke  beizugeben  bielt  icb  nicbt  für  ndtbig, 
da    die  übersichtliche  Anordnung    desselben  und    die    den 
einseinen  Theilen  rorgesetzten  Inbaltsyerzeicbnisse  die  Auf- 
findung  des  Einzelnen    leicht   machen:    dagegen  wird  das 
archäologische  Sachregister,   welches  die  wichtigen  Werke 
der  Sammlungen  zusammenntellt,  den  Gelehrten  willkommen 
sein.     Bei  der  Ab&ssuqg  desselben  war  mir  der  Fleifs  und 
Ue  Sorgfalt   eines   hoffnungsroUen  Studirenden,  des  Hrn. 
Stad«  phil. Prion  ausDothmarh  in  Schleswig,  ein  erwünschter 
Neuland. 

Ton  den  Band  I.    S.  XIL    angekündigten  Ergänzungen 
des  Werkes  wird  der  yergleichende  Plan  des  alteui 
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Vorrede. 


and  neiiernRoms  nächstens,  das  yon  Herrn  Prof.  Gerhard 
und  mir  bearbeitete  Urkundenbach  im  nächsten  Jahre  er- 
scheinen. Ein  Auszug  dek  gröfsern  Werhes  in  einem  Bande, 
Von  Hrn.  Dr.  Piatner  und  mir  verfertigt,  befindet  sich  unter 
der  Presse.  Es  urerden  darin  die  nach  der  Ausgabe  der 
Beschreibung  des  Yaticans  dort  gebildeten  Sammlangen ,  so 
wie  die  spater  ans  Licht  gekommenen  alten  Denkmäler  be- 
schrieben werden. 


Bonn^  den  3  August  1842< 
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ALLGEMEINE  EINLEITUNG. 


I. 

Das  Velabinm  und  Argiletnm.  , 

IHe  ebenen  Gegenden  Roms,  mit  Ausnahme  der,  wie 
das  Yonim,  zwischen  den  Bergen  liegenden ,  blieben  lange 
Zeit  hindurch  der  Sta^t  anf  den  HGgeln  fremd  und  unangebaut. 
Sie  waren  das  nächstliegende  nutzbare  Land,  woraus  die 
ältesten  Bewohner  der  Stadt,  die  Konige  an  der  Spitze,  durch 
Acker  -  und  Weidewirthschaft  ihren  Unterhalt  zogen.  Wenn 
daher  dennoch  sehr  alte  Spuren  uns  auf  die  Benützung 
eines  Theils  derselben  zu  andern  Zwecken  hinweisen,  so  haben 
wir  diefs  nicht  dem  Drange  der  Bevölkerung,  sondern 
andern  Ursachen  zuzuschreiben ,  die  in  der  Natur  der  alten 
Staaten  begründet  sind.  Die  Heiligkeit  selbst ,  welche  die 
Weihe  der  Augnm  den  Ringmauern  gab,  erforderte  einen 
Baum  aufserhalb  derselben ,  wohin  alles ,  was  den  reinen 
Jnppiter  und  seinen  lebendigen  Dienst  beleidigen  konnte, 
namentlich  die  Bilder  des  Todes  und  ihr  geheimnifsyoller 
Cnltns  ,  den  Gottheiten  der  Erd^  und  Unterwelt  gewidmet, 
so  wie  alles ,  was  yon  einer  ältesten  Religion  und  ihren 
Gattern  nicht  iq.  die  thronende  Gemeinschaft  der  Staatsgbtt- 
heiten  aufgenommen  wurde,  rerwiesen  werden  konnte. 
Dieser  Ort  war  das  dem  Capitol  und  dem  Palatin  zunächst 
S^ene  Feld  entlang  der  Tiber,  Der  Orcus  selbst  zwar 
JDit  seinem  Eingange  lag  fern  yon  der  Wohnung  der  Leben. 
digCD,  Tor  dem  capenischen  Thore;  was  aber  sonst  der  Erde 
und  Caterwelt  angehörte,   wie  namentlich  Gräber,   fand  in 

1* 
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4  Allgemtäne  Einleilang. 

dem  angeffirten  Bezirke  seine  StStte.  Von  Grabdenkmal em 
hatte  sich  in  der  spätero  Zeit  das  Honument  der  Cincier 
ivcnigstens  in  dem  Namen  der  Gegend  Cincia  um  das 
Romanische  Thor,  d.  h.  am  FuFse  des  Palatins,  da  yro  dieser 
am  nieistcn  gegen  den  Flufs  rortritt,  erhalten*)  Wegen 
eines  Zeugnisses  bei  Varro  L.  L.  V.  157  könnte  man  ferner 
die  Doliola,  eine  Stelle,  wo  man  nicht,  ausspucken  durfte, 
in  diese  Niederung  veraetzcn,  denn  durch  sie  flofs  die  Cloaca 
Haxima,  woran  jener  Ort  lag,  der  Tiber  zu.  Ueber  den 
Grund  jener  Vorschrift  war  das  spatere  Rom  zweifelhaft,  da 
Einige  behaupteten,  die  dort  vergrabenen  Fasser  (doliola) 
enthielten  i;eligiöse  Satzungen  des  Numa  Pompiliui,  Andere 
dieselben  mit  dem  Einfalle  der  Gallier  in  Verbindung  brach- 
ten, sey  es,  dafs  man  dort  die  HeiligtliQmer,  welche  man 
nicht  retten  kannte,  verborgen  oder  Gebeine  der  Todlen 
verscharrt  habe.  Aber  diefs  geschah  nach  der  Erzählung 
Ton  Lirius  Y.  40  vom  Flamen  Quirinalts,  **)  der  zusammen 
mit  den  vestalischen  Jungfrauen  die  Heiligtbümer  im  Sacellum 
neben  seiner  Amtswohnung  vergrub.  Diese  lag  also  .an  der 
Cloaca  maxima,  d.  b.  fem  von  dem  Tempel  des  Qutrinus, 
'  höchst  wahrscheinlich,  wie  die  Verbindung  mit  den  Vesia- 
linncn  anzeigt,  da,  woder  vornehmste  Flamcn,'der  des  Juppiter 
(Dialis)  wohnte,  in  der  Regia.  Diese  war  eine  Äit  von 
ftloster  für  die  vornehmsten  Priester,  den  rex  sacrificulus, 
den  Erben  des  königlichen  Ansehens,  dann  den  Flamen  de» 
beiden  Stammen,  Römern  und  Sabinem,  gemeinschaftlichen 
Himmelsbeherrschers  (Dialia),  den  Flamen  des  römischen 
Hars,  den  des  sabinischen  Quirinus,  welche  alle  dem  Comi- 
tinm  nahe  wohnen  mufsten ,  um  feierliche  Handlungen  vor- 
zunehmen. Alle  hatten  ihre  Amtswobnungen  (aedes)  in 
demselben  Ilezirke,  deren  Mittelpunkt  der  Tempel  der  Vesta 
vt-ar,  vergl.  Bd.  III.  ThI.  2-  8.  00  ff.  Hier  also  lagen  auch 
vermuthlich  die  Doliola.  •*») 


'>  Fest.  T.  Cincia. 

•*)  El  ist  sonderbar,   dafi  dieser  V.  39  scblechiweg  Flamen  ge- 

naniit  wir^,  nicht  der  vornehmere  FJamea  Dialii.  . 
***)Pe)tu«  V.  Ordo  sacerdoiom.     Ich  bedaure,  diese  für  die  SIteite 

Verf««inDg    des  Gottesdicnate«   wichtige  Suite  nicht  Bd.  HI. 


Das  Felabrnm  und  Argileinnu  5 

icrenti^B.      Dagegen  gehörte  hierher  wahrftcheinlich  das  T  e- 

r  en  t  tun  oder  Tarentum^  eine  Gegend  an  dem  äufsersten  Ende 

des  Marsfeldes,  wo  ein  dem  Dis-und  der  Proserpina  geweihter 

unterirdischer  Altar   nach  Zosiraus    seit  den  Albanerkriegen, 

) ebenfalls  seit  sehr  alter  Zeit  sich  befand  und  am  Vorabende 

der  Säcularspiele  durch  Reinigungs-  und  Sühnopfer   geehrt 

wurde,   woranf  die  Rennen   im  Marsfelde  und   die  übrigen 

Feste    und   Opfer  folgten.      Ton   den  Opfern    daselbst   gibt 

Talerius    Maximus  IL  4.    und    yiel leicht    nach   ihm  Zosimus 

0 

II.  i  ff.  eine  ausführliche  Beschreibung,   wobei  es  an  fabeU 
haften  Geschichten  nicht  fehlt.     Wir  legen  dasselbe  an  das- 
jenige  Ende  des  Marsfeldes,   welches  zwischen  Capitol   und 
Tiber  sich   erstrecht,   weil   der  Sumpfgrund   des  Terent^m 
bei  Orid  *)  der  Ort  ist ,  wo  die  Flotte  Euanders  unter  dem 
Paladn  anlegt.     Zu  unsrer  Annahme  pafst  rortrefflich,    dafs 
die  Menschenopfer,  welche  nach  einer  dunkeln  Nachricht  *^) 
dem  Dis  Jbis  auf  Herkules'  Ankunft  gebracht  wurden,  so  wie 
die  Sübnopfer,  die  man  an  ihre  Stelle  setzte,  mit  äev  nahe- 
liegenden  heiligen  Brücke   (pons   sublicius)  in  Yerbinßung 
gebracht  werden. 


Tbl.  3.  S.  367  angeführt  su  haben  und  trage  sie  hier  nach.  Dialtt, 
quia  universi  mundi  sacerdos,  qui  appellatuf  Dium ,  Martialif, 
qood  Mars  conditoris  urbis  parent.  Quirinalis  socio  imperii 
Bomani  Guribus  ascito  <^uirino.  Ich  freue  mich,  in 
den  Retultaten  der  dort  kurz  vorgetragenen  Untersuchung  mit 
Herrn  Professor  Ambrosch  zusammengetroffen  su  seyn,  welcher 
in  seinen  gründlichen  Studien  und  Andeatungen  u.  s.  ^w., 
Breslan  1839  S.  lOH  if • »  im  Wesentlichen  über  Sancas  und 
Quirinus  dieselbe  Ansicht  vorträgt,  ohne  allen  Zweifel  ohne 
Tneinen  Aufsatz  su  kennen,  da  er  ihn  so  wenig  hierbei,  wie 
bei  seiner  Ansicht  über  die  Lesart  Collis  Mutialis  statt  Mar. 
tialis  bei  Varro  L.  L.  V.  §.  52  (S.  155.  Anm.  128)  anführt. 
Ich  hatte  ein  Jahr  vorher,  Bosch,  v.  Rom  Bd.  III.  2.  S.  367 
Anm.,  völlig  dieselbe  Meinung  entwickelt.  Aus  dehfi  Umstände, 
dafs  Herr  A.  auch  Bunsens  Abhandlung  über  das  B'orum  nur 
in  der  französischen  Bearbeitung,  welche  in  den  Annalen  des 
archäologischen  Instituts  erschienen  ist,  anführt,  nicht  in  der 
Besehreibung  von  Born  Bd.  III.  Thl.  2  (1838),  mufs  ich 
sciiefsen,  dafs  er  den  betreffenden,  ein  volles  Jahr  vor  dem 
Datum  seiner  Vorrede  erschienenen  Band  gar  nicht  benutzt 
hat.  Dafs  der  Pontifex  Maximus  nicht  in  der  Regia  wohnte 
hat  A.  S.  30  ff-  gegen  Bunsen  bewiesen* 

•)  Fast.  I.  501. 

'^Fett*  im  Amzug  ▼.  Sexagenarios« 


6  Aüganeine  Einleitttag. 

,  A^iiituB.  Was  an  die  ans  Snmpf  and  Waldungen  brntehenden 
Gründe  d6t  Yelabnun  anstiefs,  der  heilige  Hain  des  Argi- 
letnm,  vo  Argus  litt  and  begraben  vurde,  war  ein  anderer 
Rest  jenes  alten  pelasgiscben  oder  sikclitchen  Gdtterdienstes,. 
der  an  Euanders  Namen  sioK  hnüpfte  und  ssmmt  seiner 
Hutter  Carmentis,  der  Ära  maxima  des  Hercules,  der  Tar- 
pejaj  mit  Ausnahme  des  Janas ,  in  der  vereinigten  latinisch- 
sabinischen  Staatsreligion  zaSilofsen  Ortsheiligen  herabge- 
sunken war.  Argus'  Ankunft,  Leidea  und  Tod  waren  in  der 
spatem  Zeit,  als  stett  der  alten  Waldongen  prächtige  Gebäude 
die  Gegend  von  Piazza  Hoatanara  bis  in  CampitcUi  hinein 
einnabmen,  so  Tergessen,  dafs  man  den  Namen  der  Gegend 
von  argilla ,  der  dortigen  Tfaonerde,  nUcbtero  genug  herzu- 
leiten versachte,  eine  Erblärung,  welche  glücklicb^weise 
gelehrte  Dichter,  wie  Virgil,  nicht  allgemein  werden  liefaen. 
Noch  ein  Denkmal  aus  der  königlichen  Zeit  befand  sich  in  > 
der  Nahe  des  Argiletum  in  einer  Gegend,  welche  von  ihren 
warmen  Quellen  denNamen  Lau  tolae  trag,  das  Heiligthnrndea 
Tnpii  dij  JanuB  Geminus,  welches  dem  frommen  König 
juna  Gamin».  NomaPompilius  zugeschrieben  wurde. Es  istschwer, 
diesen  Tempel  des  Janus  von  dem  andern  amFulse  desCapitoIs 
zu  onterscbeiden,  und  es  sind  nicht  die  Neuem  allein,  welche 
beide  HeiligthOmer  häufig  verwechselt  haben,  sondern  schon 
Ton  den  Alten  überträgt  z.  B.  Ovid,  *)  um  die  Sage  von  der 
Bettung  der  Burg  gegen  die  Sabiner  durch  Janus  ansza- 
schmficken,  den  Namen  Lautolae  und  seinen  Ursprung  auf 
den  Tempel  am  Fufse  des  Clivns.  und  doch  kann  Ober  die 
Lage  der  Lautolae  kein  Zweifel  obwalten,  da  Yarro  **)  sie 
ausdrBcblich  neben  den  Janus  Geminus  an  den  Anfang  des 
Sumpfes  dea  kleinern  Velabrtim  verlegt,  und  sowohl  nach 
Livius  als  nach  Servias  ***)  Numa's  Janustempel  am  Ende 
dea  Argiletum  neben  dem  Theater  des  Marcellas  lag.  Aller- 
dingt  war  es  leicht,  beide  Heiligthttmer  zu  verwechseln, 
denn  von  beiden  wird  erzählt,  dafs  sie  zn  Kriegszeiten  offen 


•>  Fast.  I.  371. 

•*)  L.  L.  V.  )S6. 

•*•)  Liv.  I.  19,  Serv.  Bu  Virgil.  Aen.  VJI,  607. 


Da»  FMbrutn  und 

ftaadok;  m  beiden    wird   eine  alte  BildtSnle Erwähnt,   und 

swaT   daf  Kid    des  Jana»  Geminua   ron  der  Beschaffenlieit, 

data    «w    Finger    die  Zahl  der  365  Tage    anzeigten,  *) 

wäond  die  auf  dem  Forom  noch  zu  Procopiot*  Zeit  bestand. 

Düi  iem  so  war,    dafa  ea  £wet  fast  gleich  alte  nnd  gleich 

iflüGge  Tempel  des    Gottea  gab,  ja  dafs  derselbe  in  jedem 

juei  Geaacbier    zeigte,    erklart   sich   aas   dem  Doppelwesen 

iea  romiachen   Staates    und    seiner   ältesten  Einrichtungen. 

Sernaa  **)  sagt  ausdrücklich,  nach  dem  Bündnisse  zwischen 

Ramaiss  imd  Tatins  liabe  man  eine  Bildsäule  des  Janns  mix 

zwei Geaichtem  errichtet,    ,^ gleichsam  nach    dem  Bilde  der 

beiden  Völker,*^  mid  demzufolge  mufste  der  alte,  einheimisch 

Maiadie   Gott  Gesicht  und   Namen  des  aabinischen  Local- 

gottes  annehmen  nnd  hiefa  Janus  Quirinns  oder  Quirini.  ***) 

Düefa  wvr  das   der  Vereinigung   geweihte   latinische  Heilig. 

^BUBt,  wc^säbe^  4en  Zugang  zu  der  gemeinschaftlichen  Burg 

des  Capitsli  tob  der  dem  Falatin  zugewandten  Seite  hütete. 

^Aer  mach  die  Sabiner   mufsten  ein  ähnliches   und  mit  ihm 

emen  Aufgang  auf  die  Burg  besitzen,  und  das  ist  der  Grund, 

wamm  Nnma  den  andern  Tempel,  des  doppelten  Janus  (Janas 

Geminns),  gebaut  haben  soll.     Derselbe  stand  ato  dem  nach 

ihm  so  benannten  Janualischen  Tbore  >{*)  und ,   wie  wir  oben 

gesehen  haben,     am  ArgUetum  nach   dem  Marcellustheater 

hin:  es  ist   also  klar,    dafs  das  Capitol   Ton  Alters  her  von 

dieser  Seite    einen  Aufgang    hatte.     Das  Janualische  Thor 

befand  sich  aber  nicht,    wie  das   ebenfalls  der  Tiber  zuge» 

wandte  Carmentalische,  im  Umkreise  der  Mauer  des  SerTius,  »H") 


♦)  Plin.  h.  n.  XXXIV.  7- 

**)  au  Virg^  Aen.  XIL  198«  Tgl*  au  1.  394  und  Hieb.  ifSm.  Goich. 

Bd.  L  S.  394  (3.  Augi) 
***}  Wie    po palus  Bomanas  Qnirites  und  Quiritium.    Das  Aiyn- 

deron  gebt  in  den  Genitiv  iiber. 

f)  Varro  !»•  ^»  ^-  ^^^'  ^*  scbeiat  mir  nur  gezwungen  diese 
Stelle  -von  Müller  und  Bunsen  auf  ein  Thor  der  Stadt  des  Ro- 
mulua  auf  dem  Palatio  beaogen  su  werden,  von  wo  bis  su  dem 
Janas  Quirini»  woran  Bunsen  Beschr.  v.  B.  Bd.  I.-  S.  |44 
^enJit  9  doch  nocb  ein  weiter  Weg  ist  Ferner  scheint  die 
ing^b^  V^rro*^  doeb  diesaiba  mit  Liv.  I,  19  au  seyn. 

ft  Vmrro  I^  !*•  ▼•  *<^*- 
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sondern  9   so  %ie  das  Satumische  aaf  dem  Glims  Capitolinus 
stand,  etwa  in  der  Mitte  des  Steiges,  welchen  das  Carmen- 
talische  Thor    Yerschlofs,     der   Centom    Gradus^    welcher 
Ton    Tor    di   Specchi    zu    Palas^Ko    Caffarelli    hinaufführte. 
Der  .darunter  liegende  Tempel  war  nicht  allzuhlein,  da  nach 
dem  Berichte  des  Festus  *)  sich  der  Senat  darin  yersammeln 
konnte,  als  er  den  Beschlnfs  fafste,  die  Fabier  aaszuschicken, 
ein  £}teignifs,  seit  welchem  Manche  durch  das  Carmentalische 
Thor  zu  gehen  oder  im  Janustempel  den  Senat  zu  yersam-- 
meln  Bedenken  trugen.     Wahrscheinlich  sah  keiner  yon  den 
Schriftstellern«  die  des  Tempels  Erwähnung  thun,  denselben 
in  seiner  alten  Gestalt,    wenn   nämlich  das  Heiligthum  des 
Janus,  das  im  Jahr  493  C.  Duilius  bei  ,dem  Forum  Olitorium 
aufführte   und  Tiberius  wiederherstellte,  **)    dasselbe   war, 
eine  Yermuthung,   die   wenigstens  wahrscheinlich  gefunden 
werden  mufs,  wenn  man  erwägt ,    dafs  kein  Gebäude  aus  /so 
uralter  Zeit  im    spätem  Rom  erhalten    war,   und  die  Stelle, 
worauf  sich  der  Tempel  Numa*s  erhob,    yon  dem  gallischen 
Unglücke  am  meisten  litt.    Denn  hier  lagertc^n  die  Eroberer 
während    ihrer  Angriffe   auf   das  Capitol,    und    mancherlei 
Spuren  erinnerten  an  ihre  Anwesenheit. 

Nachdem  Aufbau  der  Stadt  wuchs  die  Beyölkerung  in  der 
Tarnp«!  d«s  crsteu  Zeit  nur  langsam,  und  es  bedurfte  einer  aufser- 
Apollo,      ordentlichen  Gelegenheit,  um  einen  neuen  Gottes- 
dienst hierher  zu  yersetzen.  Eine  heftige  Seuche  yeranlal&teim 
Jahr  320  die  Stadt,  da  unter  ihren  alten  Göttern  kein  PestVertrei- 
her  sich  befand,  sich  an  den  griechischen  Gott  zu  wenden,  auf 
den  die  sibyllinischen  Bücher  hinwiesen,  und  der  durch  die 
Gesandtschaft    wegen   der  Terentillischen  Rogationen   nach 
Athen  (299  —  301)  bekannter   geworden   war.     Man  gelobte 
defshalb   dem  Apollo   als  Seucheaabwender    einen  Tempel, 
indessen  war  die  Bedrängnifs  Roms  so  grofs  gewesen,  dafs 
derselbe    in   der  Gestalt,    wie   ihn   zwei  Jahre    später   322 
C.  Julius  Mento  weihte )  die  folgende  Generation  nicht  be- 


*)  y.  Heligione. 
')^  Tacit.   Aen,  II.  49«    Ich  rechne  nach   den  capitolinUchen 


Fasten. 
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friedigle.    Sidbon    im  Jahr  401 ,   wahrscheinlich  wegen    der 
Pest  Toa388  und  89)  wurde  er,  mit  der  gansen  Pracht  von 
ne«a  gebaut ,    deren  die  im    5ten  Jahrhundert  aufblühende 
Stadt  iahig   war,    eingeweiht     Aufser  dem  kleinen  Tempel 
iid  Apollo  Medicos  an   der  Tiber,   dessen  Lage  wir  gleich 
nler  bestimmen  -werden,   erbaut  572  von  M.  Fulyius  Nobi- 
J6r.  nie  »ein  Name  schon  rermuthen  liefs,  wegen  der  drei- 
järigen  Pest  ron  570  bis  5  72  9    war  unser  Heiligthum  das 
einzige  Apollo*«   in  Aom ,    bis  unter  August  der  Gott  auch 
«IsTorstand  der  Moaen,  die  bis  dahin  mit  Hercules  Terbunden 
rerelurt  wurden,  und  der  Sanger  in  den  Gottesdienst  einge- 
führt wurde.     Unser  Tempel  wird  tou  Asconius  *)  tor  dem 
cannentalischen  Tbore    zwischen   das  Forum  Olitorium  unä 
dcnCireas  FUminins,   Ton  Plinius  **)    neben   die  Porticus 
der  Octarla   gesetzt,    mufs  also   ungefähr  zwischen  Tor  di 
Spec^\  un^  Piazza  di  Campitelli  gedacht  werden,  womit  die 
Xiadiriebt  jberPiotarch  ***)  und  Cicero  fibereinstimmt,    dafs  , 
Xb  CaiHiaa  dem  Sylla,  als  er  während  seiner  Executionen  im 
Catcus  Flaminius  Senatsitzong  hielt,  ein  Menschenhaupt  fiber- 
bracht und  seine  Hände  im  Brunnen  Apollo's  gewaschen  habe, 
Bod  bei  LiTius,  >|')  dafs  der  Circus  selbst  und  seine  Spiele 
dem  ApoUo  geweiht  seyen.     Von  dort  aus  zog  die  Procession* 
der  Jungfrauen^    welche  Liyius  beschreibt,    alljährlich  dem  ^ 
TempeJ  der  Juno  Regina  auf  dem  Arentin  zu,  und  während 
der  ganzen  Zeit  der  Republik  wurde  öfters,  besonders  beim 
Empfange  solcher  Personen,  denen  der  Eintritt  in  die  Stadt 
Teraagt  war,  wie  commandlrenden  Feldherren,  der  Senat  darin 
Tersammelt.     Welche  Bedeutung  der  Tempel  femer  ffir  den 
lahefiegenden  Circus  Flaminius  hatte,  werden  wir  an  seinem 
Orte  «eben. 


*)  s«  Cic.  orat.  in  toga  condida  p.  91  ed.  Orelli. 

•*)  b.  n.  XXXVl.  4.  12. 

***)  Sjlla    c.    32*     Der  Ausdrucli  iy  «yoQK    bei  Platarch    pafst 

^tgen  derha^e  des  ApolIotempeU  nicht  auf  dat  Forum.  Ueber 

^  Grauelthat  selbst ,    die  Gatilina  an  M.  Marius  Gratidianut 

^  Befahl  Sjrlla's,   um  Cätulus  bu  rächen,  am  Grabe  des  lete. 

'^  verübte  9    vgl*  0*  Gicero ,  de  petit.  coat.  S*   Sen.  de  Ira 

^^'  18  und    Lucan.  II.  175. 
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Vonudt  MteA    So  war  d^r  Zustand  dieses  Viertels,  als  gegen  das 
taB«m.       Ende  d^s  fftnf ten  Jahrhunderts,  besonders  seit  dem 
Hannibalischen  Kriege  die  mit  der  steigenden  Macht  der  Stadt 
zunehmende  Bevölkerung  innerhalb  der  alten  Mauenk  des  Ser» 
▼ins  keinen  Platz  mehr  hatte  und  sich  defshalb  darfiber  hinaus 
bis  an  die  Tiber  ausdehnte.  Binnen  kurzem  war  die  Gegend  Tom 
Aytetin  bis  zum  Apollotempel  angebaut  und  wurde  zu  einem 
der  lebendigsten  Theile  Roms^  wie  sie  es  bis  in  die  späten 
Kaiserzeiten  geblieben   ist    Beides'^  sowohl  die  dichte  Be- 
YÖlkenoig   als   die  Eilfertigkeit,    womit  die  wahrscheinlich 
zum  Theil,  wenigstens  in  den  obem  Stockwerken,  hölzernen 
Häuser  aufigeführt  waren,  Jbeweisen  die  yerheerenden  Feuers, 
brünste  bei  Liyius,    wovon  namentltcl^  die  vom  Jahre   540 
Alles  zwischen  den  Salinen  und  dem  carmentalischen  Thore 
in  Asche  legte  (Liv.  XXIY,  47  und  XXV.  7).  Der  allgemeinste 
Name  dieser  'volkreichen  Vorstadt,    reich   geschmückt  mit 
Tempeln  und  öffentlichen  Gebäuden,    war  ,^vor  dem  Fln« 
mentanischen    Thore''    (extra    portam   Flamentanam|, 
woran   nach   Norden  sich  das   kleinere  Velabrum,   so 
genannt  im  Gegensatze  gegen  das  grofse,  dessen  Mittelpunkt 
die  Kirche  S.  Giorgio  in  Velabro  ist,   und  das  Argiletum 
anschlössen.     Die    Hauptstrefsen ,    welche    dieselbe    durch«-^ 
zogen,    waren    1)  zwei   ans  dem  flumentanischen   und  car- 
mentalischen Thore   auf  die  Tiber  zulaufende  (die  aus  dem 
flfimentanischeii  ging  auf  die  palatinische  Brücke) ,  ein  läng» 
dem  Flusse  fortgehender  Quai  (pulchrum  littus),    und 
wahrscheinlich  eine  mittlere  Strafse,  die  durch  oder  an  zwei 
der  für  den  täglichen  Bedarf  wichtigsten  Anisgen  führte,  das 
Fonun  oii.  For umOü torium uudPiscar ium. Dorerstere, 
torjun.      j^p  Gemüsemarkt,  hatte  gewifs  schon  seit  längerer 
Zeit  bestanden,  wenn  wir  auch  das  Jahr,  wann  er  nach  Art  der 
alten  Macella,  ein  Name,  den  Varro  *)  ihm  ausdrücklich  bei- 
legt,  mit  Umfassungsmauern    und  Hallen    umgeben  wurde, 
nicht  genau  bestimmen  können.     Von  diesen  Mauern   nndL 
den    dazu    gehörigen    Hallen    sah   das    Mittelalter    bedeu. 
tende  Reste.     Die  Porticus  Crinorum,    durch  welche    der 


•)  L.  L.  V,  146. 
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Ordo  Bomanoft  des  Benedictus   den  Papst  ziehen  läfst,  und 
SU  welcher  wahrscheiDllch   die  Fragmente  an  den  Hänsesn 
Tji.  27  ood  30  anf  Piazza  Montanara  gehören ,  bildete    eine 
Seite  des  Forums,   und  yon  der   südlichen   haben   die  Bei- 
naaen  in  oder  de  porticn,  welche  früher ,    z.  B.  noch  auf 
BiifaliDi*8  Plan,  die  ehemalige  Marienkirche  führte,  an  deren. 
Stelle  S.  Galla  getreten  ist,  so  wie  S.  Maria  in  porticu,   die 
ihren  Namen  bebalten  hat^    und  8.  Omobnono,   früher  S« 
Salratore  in  porticu^    auf  Piazza    della  Consolazione»    das 
Andenken  bewahrt,     Aufierdem  haben  sich  von  den  Mauern, 
in  dem  Hofe  einiger  Häuder  auf  Piazza   della  Consolazione 
Reste  erhalten.     Sie  bestehen  aus  Trarertinquadern  und  ver« 
rathen  durch  ihre  Einfachheit  eine  ziemlich  frühe  Zeit.     Auch 
die  Richtung  und  den  Plan  der  Anlage  zeigen  sie   uns   an. 
Das  Forum  Olitoriiim  war   nach  der  Tiber  hingehehrt , .  so 
da(s  dieRückmauer  sich  an  die  westliche  Seite  des  Capitols 
lehnte*  and  die  i)eiden  Seitenmauem^  wo  die  vom  Yelabrum 
nach   dem  Argiieium    durchgehende  Strafse  dasselbe  durch- 
schnitt,   waren   wahrscheinlich  durch   eine  Art  Thor  oder. 
Bogen  geöflhet»    die   ungefähren  Gränzen  aber  et^a  Piazza 
MoAtanara   und  della   Consolazione,   Via  di  S.  Niccolo  und 
Yicolo   della  Bufola.     Zur  Seite   stand  bis  in   späte  Zeiten 
hinab  einElephant,  derElephas  herbar  ins,  wahrschein. 
Jich  später  ein  Mittelpunkt  für  diejenigen  Verkäufer,  weiche- 
in  dem   zn  klein   gewordenen  Markte  keinen  Stand  fanden. 
Innerhalb    der    Mauern    befand    sich    die    sogenannte    Co- 
Inmna  Lactaria,  eine  Säule,  woran  Säpglinge  ausgesetzt 
wurden.     Nach  Westen  aber  war  das  Forum  nicht,   wie  an 
den  übrigen  Seiten,    geschloasenr,   sondern,  und  dieXs   war 
sein  Hanptschmuck ,  hier  bildeten  drei  hart  neben  einander 
fiegende  Tempel  das  Ende  desselben. 

Die   bedeutenden  Ueberbleihsel ,   welche  die  Kirche  S. 

Niecola    in    Carcere   yon  ihnen    enthält,    werden  an  ihrem 

Orte   ausführlicher    beschrieben    werden.      Hier   begnügen 

wiTims  ihre  Namen  und  die  Zeit  ihrer  Erbauung  anzugeben. 

iwmfüi^r  ^®P  älteste  war  der  Tempd  der'Spes,  welcher, 

^'^^       nm  den  Beistand  der  Gottin  im  ersten  punischen 
'Bsiege  za  «rfleben,   im  Jahr  495   Tom  Consul  A,  AtiUas 
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Oalatinus,  der  in  einer  sehr  scbwierigen  Lage  in  Sicilien 
Toni  Feinde  eingeschlossen  war,  gelobt  und  bald  nachdem 
er  einen  glänzenden  Triumph  gefeiert  hatte,  erbaut  wurde.  *) 
Es  war  nicht  der  älteste  Tempel  dieser  Gottheit,  deren 
älteres  Heiligthom  yor  dem « esquilinischen  Thore  jetzt  den 
Beinamen  Spes  yetas  erhielt. 

Der  .Temjiiel  auf  dem  Forum  Olitorium  wurde  nebst 
den  anstofsenden  durch  die  grofse  Feuersbrunst  des  Jahres 
540  verheert,  und  nachdem  er  während  der  grofsen  Be- 
wegungen, welche  dem  Kriege  zwischen  Octayian  und  Antonius 
folgten,  722  von  neuem  abgebrannt  war,  im  Jahr  769  unter 
Tiberius  von  Germanicus  eingeweiht,  vielleicht  am  Geburts- 
tage seines  Bruders  Claudius,  am  1.  August^  der  fortdauernd 
festlich  dort  begangen  wurde. 
TemiTei  a«r joao     Im  Jahr  559   trat  ein   zweiter  Tempel   neben 

Sosjptta.      ji^g  Heiligthum  der  Spes,  der  vier  Jahre  vorher 
im  gallischen  Kriege  von  dem  Consul  C.  Cornelius  Cetfaegus 
der  Retterin  Juno   (Juno   Sospita)   gelobt  worden   war, 
und  von  demselben  als  Censor  aufgeführt  wurde.  **) 
^  Tempel  der        Ucbcr  die  Ycraulassung  des  dritten,  des  Tempels 

PieiM.  ,   jup  p^ietas,   gingen   verschiedene  Erzählungen. 
Nach  der  einen  Angabe  weihte  ihn  der  Duumvir  M.  Acilius  Gla- 
brio  im  Jahr  572  zur  Erfüllung  eines  Gelübdes,  welches  sein 
Vater  562  vor  dem  glücklichen  Treffen  bei  den  Thermopjlen 
gegen  König  Antiochus  gethan  hatte ,  und  stellte  davor  die 
erste  Bildsäule  von  vergoldetem  Erze,  die  es  in  Italien  gab^ 
und  zwar  ein  Reiterstandbild,  seinem  Yater  zu  Ehren  auf.***) 
Die  andere  Erzählung,  welche  bis  auf  unsere  Tage  den  Künst- 
lern einen  beliebten  Stoff  darbietet^   sieht  in   dem  Tempel 


«)  Gic.  de  leg.  IL  1|,   Tac.  An.  II.  49»  Liv.  XXI.  Sty  XXIV.  47» 
XXV.  7,  Die  L.  10. 

'*'*)  In  der  Stelle  bei  Livius  XXXIV.  53,  wo  von  der  Einweihung 
die  Rede  ist,  hat  sich  in  mehreren  Handschriften  und  den 
meiiten  Ausgaben  der  Schreibfehler  Matutae  statt  Sospitae 
eingeschlichen,  schon  dcfswcgcn  verwerflich,  weil  es  ejne  Juno 
Matata  gar  nicht  gab,  die  Mater  Matnta  aber  von  der  Juno 
Suspita  gans  verschieden  war.  Dafs  man  Sospitae  lesest 
müsse,  ergibt  sich  auch  aus  XXXII.  30. 

**•)  Liv. 'XL.  34,  VaL  Max.  U.  6,  Amm.  Marcell.  XIV.  6. 
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das  kfiiaken    einer  plinsenden  Tluit  der  Kindesliebe.    Es 
befand  «eb  nämlich  anXser  dem  berfibmten  Carcer  ToUianus 
noch  eni  anderes  Gefängnifs  in  Rom,  ron  dem  Decem- 
Tir  ippins    walirsdieinlicb     fftr     säumige    Sdinldner    und 
sflUe  Verbrecher    erbaut,   die  nicht  auf  den  Tod   safsen, 
ad  detaeo  Andenken    der  Beiname   der  Kirche  S.  Niecola 
n  carcere    anfbe^ralurt.     Der  Name  centumyiralis   ron' dem 
g^idmamigen    Geschw omengerichte ,    welchen    dieses    Ge« 
fängiiils  bei   mehreren  Topographen   führt,   beruht  ;inr  anf 
der  Anioritat  der    falschen  Regionarier  und  ist  daher   ohne 
Bedeutung.      Ein    armes  Weib    soll  ihren    in   dem  Kerker 
ohne  i^ahrong  schmachtenden  Yater  (wenn  er  ein  saumiger 
Schuldner  war,    so    hatte  er  nur  auf   ein  Pfund   Korn  tag- 
lich Anspruch)  durch  Gewährung  ihrer  Brust  erhalten  haben 
und  deU\uXb  ^beide    auf  Kosten  des  Staats  ernährt,   an  die 
SteWe   äes  Keriiers    der  Tempel   der  Pietas,    welcher   der 
Kindesliebe  angehörte^  errichtet  worden  sejn.  *')  Plinius  **) 
erzählt  die  Sache  etwas  anders.     Nach  ihm  war  die  Mutter 
iffi  Kerker  eingeschlossen.     Alle  Angaben  stimmen  fibrigens 
darin  uberein,  dafs  Acilius  Glabrio  den  Tempel  erbaut  habe. 
Diese    drei    Tempel   sind   hart  aneinander  in  S.  Niecola  in 
Carcere  erhalten,  wobei  sie  in  der  Folge  beschrieben  werden 
u>Uen,  und  es  fragt  sich  nur^  wie  sie^  einzeln  zu  benennen 
find.     In  Bezug  auf  den  Tempel  der  Pietas  ist  die  Antwort 
leicht  gefunden.     Nach  Plinius  lag  er,  „wo  jetzt  das  Theater 
des  Marcellos  steht/*  war    also  von   den  drei  Tempeln  in 
jener  Kirche   der  am   nächsten  nach  dem  Theater   hin  lie- 
gende.     Von  den   andern  beiden  haben  wir  keine   so   ge- 
«issen  Angaben ,    denn .  der  Brand ,    welcher  vom  Yelabrum 
iaramend    den    Tempel    der   Spes    roitverzehrte ,    fand    vor 
km  Baue  des  Tempels  der  JunoSospita  statt:    indessen  ist 
4  an  sich  wahrscheinlich,  dafs  man  auf  der  Seite  zu  bauen 
tting,  welche  den  bewohnten  Stadt theilen  zugewendet  war. 
^Andenken  an  jenes  Gefängnifs,  das  man  übrigens,' wie 
**^  fiaronias    thut ,    mit   dem  Tullianischen   Terwediselte^ 


*)  ffftus  V.  Pietati«,  Solin.  Polyh.  L  it8. 
^)  B.  H.  VJI*  36 ,  Val.  Max.  V.  4-  7. 
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lebte  im  Hittelalter  fort,  and  der  Tempel  des' Cicero,  trelchen 
die  Mirabilien  in  jener  Kirche  Sachen,  ist  nichts  Anderes 
als  jenes  fälschlich  iiogenannte  TQlliannm,  das  auf  den  be- 
rflhmten  M.  Tallins  bezogen  wurde* 

T«mp«i  des  Zwei  seucheuTolle  Jähre,  welche  der  Einweihung 
ApoHo  K«dieM.  j^g  Tcmpch  der  Pietas  folgten ,  veranlafsten,  dafs 
dem  Seuchenab  wender  Apollo  ein  andres  Heillgthum  gelobt  und 
während  der  glänzenden  Censur  des  M.  Fulirias  NobiKor  im 
Jahr  574  aufgeführt  wurde.  Diefs  war  der  Tempel  des  Apollo 
Medicus,  roit  dem  Livius  (XL.  51)  sagt,  dafs  er  hinter  dem 
Tempel  der  Spes  an  der  Tiber  gelegen  habe.  Da  er  später  nie 
mehr  erwähnt  wird,  so  ist  es  möglich,  dafs  unter  den  Häusern 
und  Tempeln,  welche  Cäsar  zum  Baue  des  Ton  August  roll- 
endeten  Marcellustheaters  abbrechen  liefs,  auch  dieser  sich 
befand  (Diso.  XLIII.  49). 

Am  Flusse  lag  ferner  nach  Yarro's  Zeugnisse,  wie  die 
beste  Lesart  es  darstellt,*)  neben  dem  Janus   der  Fisch- 
ForampUc«.  markt(forum  piscarium),  oder  vielmehr  einer 
riam.       yQ^  den  Fischmärhten  und  zwar  wahrscheinlich  der 
Sltere.  Denn  aufser  jener  Stelle  des  Yarro  und  einem  Fragmente 
aus  PlautUs  ebendaselbst ,  **)  wonach  bei  dem  Fiscbmarfcte  aller- 
lei  Torhanden  war^  wird  das  forum  piscarium  nirgends  erwähnt, 
dagegen  das  forum  piscatorium   im  Quartier  der  Lautamien 
auf  dem  Vulcanale  gelegen   (vgl.  Bunsen  Bd.  IIL  2.  S.  67, 
deutlicher  in  dem  Aufsatze  les  forum  de  Rome  p.  23),  seit 
M.  Fulvius   als  Censor  574   es  nach   dem  Brande   von  545 
aufgebaut  hatte,   glänzend   ausgestattet  war.     Indessen  Ter- 
kauften  nach  Festus  ^**)  nur  die  Tiberfischer  auf  dem  Tulcanale ; 
es  möchte  daher  scheinen,   als   ob  der  Markt  an  der  Tiber 
einen   Theil   des  Handels,    etwa  mit  Seefischen,    behalten 
hätte.     Jedenfalls   war  er  in   der  spätem  Zeit  der  Republik 
unbedeutend,  so  sehr,  dafs,  nachdem  für  allgemeine  Markt- 
plätze  (macella)   hinlänglich  gesorgt  war^    das  Theater   des 
Marcellus    seine  Stelle   entweder  ganz   oder  doch  grofsen- 
theils  einnehmen  konnte. 


! 


*)  L.  L.  V.  146. 

'^*)  Apud  piicariunii  nbi  rariae  res. 

♦*♦)  V.  Piicatorii  Indi. 
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Jeiueit  des  Forum  Olitorium  war  das  ArgUetam  frhh 
em  lebjiafter  Theil  der  Stadt,  wo  z.  B.  Q.  Cicero  woknte 
(Cic.  ad  Att.  L  14»  7)  XIL  32)  9  ood  erstreckte  sieh  bis  xa 
d^n  oben  erwähnten  Apollotempel.  Auf  diesen  lief  Ton 
ier  Fabricitchen  Brücke  wiJir$cheuilich  eine  Strafse,  wie 
eine  andere,  der  Yicas  Jani,  durch  das  Argiletom  zam'Janns«- 
fiempel  führte,  berühmt  wegen  der  Bachläden,  die  nm  den 
schfitaenden  Gott  angelegt  waren,  und  wo  man  Horaz  und 
Martial  kaufen  konnte ,    letztern.  für  1  Thlr.  10  Sgr.  *) 

Schon  das  Ende  der  Republik  hatte  hier  keinen  Platz 
mdir  für  Prachtgebäude;  de£s wegen  finden  wir  nach  dem 
sechsten  Jahrhunderte  die  Banlust  sich  weiter  nordwärts  in 
die  Ebene  ziehen,  bis  August  hart  an  die  Gränzen  nnsres 
Viertels  zurückging,  um  dort  eines  seiner  bewundernswürdig» 
sten  "Weike ,  das  Theater  des  Maroellos ,  aufzuführen. 


IL  DasMarsfeld  und  derCircus  Flaminius. 

mmnt^u.  Die  wfeite  Ebene,  welche  sich  vomYelabrum  und 
Capitol  nördlich  bis  an  die  Porta  del  popolo  erstreckt,  ent- 
hielt das  als  Versammlungsort  der  CentHrialcomitien  be- 
rühmte und  in  der  spätem  Zeit  durch  eine  Masse  herrlicher 
Gebäude  geschmückte  Marsfeld,  und  ist  oft  in  seiner 
ganzen  Ausdehnung  mit  diesem  Namen  bezeichnet  worden. 
Indessen  ist  diefs  ein  blofs  übertragener  Sprachgebrauch: 
in  der  uns  genauer  bekannten  Zeit  machte  das  Marsfeld 
nnr  einen  Theil  dieser  Ebene  aus,  den  wir  seines  Orts 
näher  bestimmen  werden.  Nach  det  gewöhnlichen  Erzäh- 
lung, wie  sie  unsLivius  undDionysius  geben,  geh<>rte  diese 
Ebene  den  Königen  und  wurde  nach  ihrer  Vertreibung  dem 
Vuer  Mars  geweiht  und  von  da  an  Marsfeld  gehannt. 
hiicssen  ist  diese  Erzählung  in  der  Ausdehnung,  wie  sie 
Linas  gibt,  historisch  eben  so  glaubwürdige  wie  das  zu- 
aanisen  mit  ihr  berichtete  Wunder  yon  der  Entstehung  der 


r)  Aftftia].  L  118  >  4. 
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Tiberinsel.  Unzweifelhafte  Spuren  in  Bezug  auf  das  Mars- 
fdd  gehen  theiU  höher  hiiiauf,  theils  tiefer  hemnter.  Wo 
Romolas  sein  Heer  masterte,  wissen  wir  nicht;  aber  ^uf 
den  Zeitraufei  der  Feststellang  alier  der  heiligen  Gebräache, 
wodnsch  die  yereinigten  Stämme  zusammengehalten  wurden, 
der  unter  Numa  Pompilius  Namen  personificirt  wird,  bezieht  sich 
die  erste  ausdrachirche«  Erwähnung  des  Marsfeldes.  Numa 
weihte  in  dem  unbegranzten  Felde,  wo  sich  die  Mannschaft 
beider  Stämme  yersammelte,  dem  Gotte,  in  dem  beide 
Localkriegsgottheiten  sich  rereinigten ,  wie  Festns  *)  aus- 
drficklich  sagt,  um  des  Friedens  und  der  Eintracht  zwischen 
den  Sabinern  und  Römern  willen,  dem  Mars,  einen 

A.IUr  dta  Mars.  -■•-w-iii« 

Altar  und  einen  Gottesdienst,  der  im  Frfihhnge  statt 
fand  und  wahrscheinlich  die  Entstehung  der  Equirien,  eines  am 
27  Februar  gehaltenen  Wettrennens,  yeranlafste.    Um  diesen 
Altar  des  Mars  bewegte  sich  ursprünglich,   was  Yon  öifent- 
lichen  Handlungen  auTserhalb  der  Stadt  yorgenommen  wurde: 
nach  einem  Gesetze^  das,  wie  Scaligers  meisterhafte  Emen. 
dation  lehrte   ebenfalls   auf  Numa  Pompilius  zurückgeffihrt 
wurde  und  seinem  Wortlaute  nach  bei  Festus  **)  erhalten 
ist,   sollte ' zunv  Danke  für   die   zweithöchste  Beute   (spolia 
opima)  wegen  eines  erschlagenen  Feindes  die  Rüstung  des. 
selben   dem  Mars   auf  seinem  Altare   dargebracht  werden: 
und  die  Sätze,  welche  für  die  Rüstungen  des  ersten,  zweiten 
und   dritten  Ranges    bei   Festus    und  Plutarch    angegeben 
werden   (300,  200  und  100  As)  stehen,  wie  Niebnhr   be- 
merkt,  in  einem  so  genauen  Yerhältnisse  zu  den  Ansätzen 
der  Centurienyerfassung,  dafs  man  auch  die  Zusammenkünfte 
der  Centurien  an  diesen  Altar  des  Mars  setzen  möchte,  um 
so  mehr,   da   sowohl  wegen  der  Spolia  opima  nach  Numa*s 
Gesetze  als  bei  der  ersten  Zusammenberufung  der  Centurien 
durch  Seryius   TuUius    (wir  folgen  Liyius  ***)  Erzählung) 
dem  Mars  sein  gebührendes  Opfer  yon  Schweinen^    Schafen 
und    Stieren    (die   Suoyetaurilia)   gebracht    wurden.      Auch 


*)  y.  Vernae.    Das  Ende  der  Stelle  ist  yerdorben. 
^  V.  Opima  spolia. 
•*♦)  I.  44. 
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der  Census,  die  spätere  YerroUständigiuig  der  Seryianischen 
Ver&ftftiuig,  knüpft   sich  an  diese  Stelle.    Es  war  am  Altar 
des  Mars  9    wo  die   Censoren  auf  ihren   Ehrenstühlen  nach 
der  ITahl   safsen;  und   da   die  Form   ihrer  Wahl  von  den 
übrigen  nicht  verschieden  war^   vielmehr   die  Cohorten  bei 
der  Anfhebung    und   das   Volk    bei    der   censorischen   Mu- 
sterung sich   an  derselben  Stelle  versammelten  v  so  dürfen 
wir   wohl    sämmtliche  Comitien   an   die  Nähe    dieses  Altars 
verlegen.    Wo  lag  dieser  Angelpunkt  des  öffentlichen  Lebens 
aufser  der  Stadt?    Livius  *)  berichtet,    dafs  die  Aedilen  des 
Jahrs  56O9  M.  Aemilius  Lepidus  und  L.  Aemilius  Paulus,  von 
dem  Fontinalischen   Thore  zu   dem   Altar   des  Ijffars   einen 
Säulengang  führten ,  der  als  Weg  zu  dem  Marsfelde  dienen 
sollte.     Da  nun^  wie  Bd.  I.   S.  626  dargethan  ist,  das  Fon-  , 
tinalische   Thor    am  Quirinal  sich    befand^    wahrscheinlich 
9XCL  Aufgang  von  TreCannelle,  so  mufs  der  Altar  des  Mars, 
bei  dem  mau  Aas  Marsfeld  betrat«  am  östlichen  Ende  des- 
selben   gelegen    haben ;    auf  dieser  Seite    bildete  aber  die 
Fiaminische  Strafse    oder  Via   lata   die  Gränze,   d.  h.  ^  wie 
später  sich   zeigen  wird,    der    Gorso.      Es    fragt   sich    also 
jetzt   noch,    wie   weit   vom  Gapitol  entfernt   der  Altar   des 
Mars   an  der  linken  Seite  des  Gorso   la^      Natürlich   nicht 
weit  von    dem  Gebäude,  welches    ausdrücklich   des  Gensus 
wegen,. der   von   dem  Marsaltar   unzertrennlich  ist,    gebaut 
wurde,    von   der  Villa   publica,   und  diese  lag,   wie  unten 
dargethan  wird,  neben  dem  Circus  Flaminius  (Palazzo  Mattei 
bis  Botteghe  oscnre  unter   dem  Gapitol).    Dergestalt  haben 
wir  den  Altar  des  Mars  ungefähr  in  die  Gegend  von  Piazza 
di    Venezia  oder  Pal.    Ooria   zu  setzen.     Seine  Umgebung, 
wo  ZOT  Zeit  der  Könige    schon  öffentliche  Handlungen  vor- 
genommen wurden,  war  also  jedenfalls  vor  Tarquinius  nicht 
mehr  ihr  Privateigentham.      Anders  mag  es  mit^  der  weiter 
gelegenen  Mark  gewesen  seyn,    wenigstens   gehen  die   ein- 
«timroigen  Berichte  der  Alten  dahin ,  dafs  die  Fluren  der  Tar- 
q^nier  theils  vertheilt,  theils  dem  Mars  geweiht  worden  sejen. 
liiTins  und  Dionysius   sprechen  von   der  Ebene    ohne  6e- 

V  xixv.  10. 

Bescinibuni  von  Rom,  in.  Bd.  J.Abtli.  2 


*)  Publicola  c.  8. 

•*)  Festus  V.  Call  fons. 

•**)  XXXIV.  11. 

VI.  7.  . 

Die  Worte   „sive  Martium^'  bei  Gellius  sind^  i^ie  Kiebulir 
Bd.  I.  S.  587,   Anm.  1159   bemerkt,  gewifs  eine   mafsige  £r. 
KläruDg  des  Schriftstellers. 
tt)  A.  d.  a.  St. 

Vgl  Niebtthr  a.  d.  a.  St. 


tt) 
I 
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scltrankung ,  Plutarck*)  drückt  sich  Torsichtiger  ans  und 
nennt  nur  „den  anmuthigsten  Theil  des  Marßfeldes*^  als 
ibr  Eigenthnm.  Das  ist  jedenfalls  die  richtigere  Dartftellnng 
oder  wenigstens  mit  Ueberlegung  gedacht,  denn  so  nnläugbar 
es  ist,  dafs  ein  Theil  der  Ebene,  und  wir  werden  gleich  sehen 
welcher,  fortwfihi^end  dem  Mars  heilig  war,  eben  so  gewifs 
gab  es  in  einem  andern,  näher  nach  dem(CapitoI  2a  gelegenen 
mehrere  Landgüter,  welche  Priyatlenten  zagehörten.  Um 
nicht  von  jenem  CatQS  zu  reden,  dessen  Gut  bei  dem  Bache ^ 
TiberinisehM  Pctronia  erwähnt  wird,  **)  so  geben  uns  Plinins***) 

^*^^       und  Gellius  >{*)  das  ausdrücklichste  Zeugnifs.  Beide    ' 
führen^  zum  Theil  wörtlich^  ein  Uoratisches  Gesetz  an,  wahr- 
scheinlich mit  den  übrigen  Horatischen  im  Jahre  304  erlassen,    , 
worin  der  Yestaliti  Tarracia  aufserordentliche  Ehrenbezeugun-    j 
gen  und  priyilegien  zuerkannt  werden,  „weil  sie  das  Tiberini. 
sehe  Feld  dem  Volke    geschenkt    habe."  »J«*J«)     Dieselbe    ' 
Schenkung,   obgleich  ohne  die  Worte   zu  citiren^    erwähnt    ' 
Plutarch,  ^H**!*)  und  sie  yerdient  ohne  Zweifel  den  nnbeding-     ^ 
testen  Glauben.      Aber  das   Tiberinische  Feld   war  gewifs     > 
nicht,  wie  Gellins  meint,   mit  dem  Martischen  gleichbedeu-     ^ 
tend.   Ein  solches  Besitztfaum  wäre  für  jene  Zeit  zu  grofs.*t'*)     < 
Zudem  sagt  Plutarch,  wie  es  scheint,  aus  sehr  guten  Quellen, 
jene  Yestalin,  welbhe  er  Tarqüinta   nennt  (ihr  Name  wird 
verschieden  angegeben,  bei  Gellins  u.  a.  auch  SufFetia),  habe 
ein  Feld,   welches  an  das  nach  der  Tarquinier  Vertreibung 
geweihte   anstiefs,   geschenkt.     Wir  haben   also  hier  zwei 
yerschiedene  Felder,   das   eine  ehemals  Tarquinische,   oder 
das    eigentliche  Harsfeld,   und   das    Tiberinische,    < 
welohes  seit  304  nicht  nach  Hufen  an  die  Plebejer' yertheilt, 
wie  die  Tafelgüter  der  Tarquinier,  sondern  dem  Volke  ins- 
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g^anatt»  wie  später  Cisars  GSrten,  Termaeht  worden.    Diese 
Untcneheiduig    wird    durcli  mannichfaltige  Zengnitse,    na. 
nenlSeh  die^  ausführliche  Beschreibwig  Strabo'a,*)  die  wir 
spalB-  genaaer  betrachten  werden,  bekräftigt.     Nachden  er 
i»  Marsfeld  besprochen  hat,   fahrt   er  so  fort:,  „nahe   bei 
&seai  Felde  befindet  sich  noch  ein  anderes  Feld  und  Tiele 
Ballen  o.  s.  w./'    so   dafs  man  sieht,  die  wandenrollen  Ge- 
bäude grinsten  an   das  andere  oder,   wie  es  bei  CatnUns**) 
o.  A.  heifiit,     kleinere  Feld  (Campas  minor),   gewUs    das 
nberinische.     I>er  Ort  des  Harsfeldes  wird  Mn  deatlidisten 
dnrdi  die  'Worte  0¥id*s***)  beseiehnet: 

^Andfre  Bennen  nan  Behau'  in  dem  gratebewachienen  Felde, 
Dem  in  £e  Seite  gelirümmt  Tiberis'  Woge  lich  tchmiegt.^ 

E*  la^  ^äao  an  der  Stelle ,  wo  die  Tiber  sich  landein- 
wiiU  na<€b  der  finhen  Seite  krfimmt^  d.  h.  yon  der  Engels- 
oder Tidmdur  Trinmphalbrdcke  nordlieh«    Das  Tiberinische 
oder  Uetn^e  Feld   stiefs  demnach  südlich   daran  und  er- 
streckte  sich  nach   dem  Capitol  zn.     Die  flbrigen  Granzen 
der  beiden  Felder  waren  zu  einer  Zeit,   wie   die  Anfange 
der  Republik,  gewifs  noch  unbestimmt,  da  weder  Gebäude 
noch  StraCsen  dazu  dienen  konnten:  jedenfalls  sind  sie  fflr 
ans  unbestimmbar. 

Es  cab  noch  ein  drittes  Feld  innerhalb  iener  ^i«ni>'««h« 
Ebene,  ron  welchem*  der  allmähliche  Anbau  des  6aftFi«Bi»ini. 
Ganzen  ausgehen  sollte,  die  Flaminischen  Wiesen  oder 
dasFla  mi  nisc  h  e  F  e  1  d.  Hier  war  es,  wo  seitalten  Zeiten  sich 
die  Plebs  zn  ihren  Berathungen  Tersammelte,  an  einer  Stelle, 
der  Flaminischen  Famili^  gehörig,  wo  spSterhin  der  Circus 
Flarainios  gebaut  wurde,  neben  den  Übrigen  öffentlichen 
Gebäuden^  der  Villa  publica  u.  a. ,  d«  h.,  wie  wir  sehen 
Verden,  um  den  Palast  Mattet 

Es  gab  also  um  das  Jahr  304  in  der  Ebene  nordwärts 
^to  der  Stadt    rier   Tcrschiedene   Gruppen  von   Anlagen: 


Vf,  p.  236. 
^Past.  III.  531 
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1)  das  eigeDtliche  Harsfeld  am  äulsersteii  Ende  9  etwa  von 

der  EngelsbrOcke  an  nm  die  Biegung  der  Tiber,  zvl  körper- 
liehen  Uebongen,  Festen  und  Erholungen  bestimmt^  2)  das 
Tiberinische,  sfidlich  daran  stofsend,  3)  die  neben  dem  Altar 
des  Mars  liegenden  Räume  für  Heeresmnsternng  und  Comitien, 
und  4)  die  flaminischen  Wiesen.  Durchschnitten  wurde  diese 
Fläche  in  ihrer  ganzen  Länge  yon  der  Triumpbalstrafse, 
auf  welcher  die'  Triumphatoren  von  der  Triumphalbrücke 
kommend  durch  das  Marsfeld  und  Yelabrum  dem  Circus 
Maximas  zuzogen.  In  der  ganzen  Gegend  war  der  Altar  des 
Mars  das  einzige  beständige  offen tliche  Gebäude,  denn  in  den 
YolhsTersammlungen  wurden  dieClassen  nur  durch  bewegliche 
Vorkehrungen  von  einander  getrennt.  Rennen  fanden  im 
Freien  statt.  Schutzgott  des  Ganzen  war  Mars,  mit  einer 
Ausnahme.  Denn  die  Flaminischen  lyiesen  schützte  eine 
andere  Gottheit,  nach  der  Erzählung  von  den  Versammlungen 
der  Plebs  und  des  Senats  bei  dem  Senrze  der  Decemrirn, 
wie  sie  LivKis  hat^  Apollo,  ein  Gott,  den  als  Fremden  auch 
der  Plebs,  welche  an  den  grofsen  Göttern  des  Circus  Ma- 
ximus  keinen  Theil  hatte ,  für  ihren  Versammlungsort  und 
ihre  Spiele  zu  wählen  erlaubt  war.  Hier  wurden  im  Jahr  304 
die  Beschlüsse  gefafst,  welche  den  gestörten  Gang  der  Staats- 
gewalten herstellten,  wie  denn  auch  später  dort  Tributcomi- 
tien  erwähnt  werden ;  *)  hier  war  es ,  wo  kurz  nach  jenem 
Ereignisse  der  Senat  den  um  die  Plebs  rerdienten  Consuln 
den  Triumph  yerweigerte.  Bei  dieser  Gelegenheit  gibt  uns 
Liyius  in  einer  leider  rerdorbenen  Stelle  *^)  den  Namen  des 


*)  s.  B.  544  Tgl.  Liv.  XXVII.  21. 

**)  Offenbar^  gab   es,   wie  Niebuhr  B.  G.  Bd.  IL  Anm.  828  be- 
merkt,  bei  Livlus  III.  63   swei   verschiedene  Lesarten:   „cir. 
cum   iam  tum  Apoll  inarem  appellabant*^  und   „iam '  tum 
A^pollinar  oder   Apollinare  ap.*'    ohne    circum.     Die 
letztere  ist  gewifs  richtig,  denn  einen  Circus  gab  es  in  dieser 
Zeit  dort  nicht :  der  FUminische  war  der  erste  auf  den  flami- 
nischen Wiesen  oder,  wie  Varro  L.  L.  V.  154  es  nennt,   auf 
dem  flaminischen   Felde.     Bis   dahin  waren   Hie  Wettrennen, 
wie  es  mit  den  Equirien  im  Marsfelde   fortwahrend  geschah, 
im  Freien  gehalten  worden.    Uebrigens  irrt. Niebuhr,  wenn  er 
Anm.  827   die  erste ^ Versammlung   des  Senats  vor  das  eapeni- 
sehe  Thor,  die  sweite  in  den  Apollotempel  verlegt*    Denn  ge- 
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Ortes,  ¥«kui  der  Senat  aos  dem  Martfelde«  wo  ihn  die  An- 

wesenMl  des  Heeres  nicht  frei  beratbschlagen  liefs,   sich 

zuriflbog:    er   hiefs  ApolUnar,    ein  Name,   dessen  Endong 

wn  i^fectiTisch    ist.       Er    war,    wie    Liriiis    sagt,     „wo 

jtai  der  Tempel    ApoIIo's  steht,*'  d.  h.  bei  Tor  di  Specchi, 

iad  war    gewiCs    nichts  weiter  als  ein  Altar,    welcher  der 

fzngegend  Weihe  lind  Namen,    den  Spielen  einen  heiligeil 

Terstaad  gab.     Indessen  war  diefs  nicht  der  Erste,  welchem 

Itcr  Spiele  gefeiert  wurden,  sondern  auch  diese  bezogen  sich 

Br^rünglicb   auf  die  Götter  des  Todes  und   der  Unterwelt, 

woran  so  Vieles  in   dem  Felde  yor  der  Atadt  erinnert     Wie 

es  heiTst,  wnrdeil  schon  su  Tarquinins  Snperbus*  Zeiten  zur 

Abwehrang    einer.   Seuche   die   taurischen   Spiele   auf   dem 

flanimschcn  Felde   gehalten,  änfser  der  Stadt,   damit  nicht 

^ie  m^em^ftcben   Götter  innerhalb   der   Mauern    gebrächt 

wtrden.*^*^    1>wch  die  Bekanntschaft  mit  Griechenland  und 

Sartb  die  ai&jllinischen  Bücher  wurde  Apollo  entweder  an 

die  Stelle  der  unterirdischen  Götter  oder  yielmehr  neben  sie 

gesetzt.     Diefs  geschah,  wie  Livius*  Worte:  „schon  damals 

hiefs  der  Ort  ApoUinar'*  schliefsen  lassen,  nicht  lange  Tor 

den  I>e€emTinL,  und  nur  wenige  Jahre  später  erhielt  der  Gott 

jenen  stattlichen  Tempel,  dessen  wir  oben  gedachten,  und 

blieb  ancb,  nachdem   seit  der   dauernden   Vereinigung  der 

Stände  alle  Gottheiten   des  Circus  Maximus  dem  Circns  zu- 


setzt  auch,  jener  Marstempel  vor  dem  capenitchen  Thore  habe 
daaals  schon  hettanden  (die  erste  Erwähnung  ist  aus  dem 
Jahre  457)«  so  war  doch  kein  Feld  dabei,,  während  Livius 
aasdrüdclich  den  campus  Martius  erwähnt;  denn  der  campus 
Manialis,  nicht  Martins,  an  welchen  Niebnhr  denkt,  lag  am 
Calins.  Einen  Apollotempel  gab  es  vor  3S6  auch  noch  nicht, 
sondern  nur  ein  Apollinar.  Daft  die  Feldherren,  welche  einen 
Triumph  nacbsachten,  diefs  vom  Marsfelde  ans,  wo  sie  ihr 
Imperium  behielten,  tbaten«  war  gewöhnlich.  Freilich  konnte, 
sich  spater  der  Senat  in  einem  der  benachbarten  Tempel,  des 
Apollo  oder  der  Bellona  (beide  später  als  S04),  versammeln. 
Damals  beklagte  man  sich  über  die  Nähe  der  bewaffneten 
nnd  ging  defshalb  in  den  nächstgelegenen  geweihten  Ort,  das 
ApoDinar,  und  defshalb  würde  cueser  freie  Baum  für  den  Senat 
aicbt  tauglicher  gewesen  seyn  als  das  von  Niebnhr  verworfene 
Xarsfeld. 
^FMtua  im  Anasag  und  im  Fragmaal  von  Taurii  ludi.  Varro 
T.  L.  y.  154. 
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zogen,     welolier    auf   der  flaibiiiMchen  Wiese   stand,    dar 
Hauptbeschatzer  desselben.     Im  Jahr  533  baute  det  Ceasor 
C.  Flaminius^  der  Gründer  der   gleicfanamigen  Heerstraf se» 
und  vielleicht  derselbe,  welcher  gegen  Haanibal  fiel,   oder 
sein  Vater  ^     den   flftminischen  Circas ,    und  wenige  Jahre 
darauf  (542)  gelobte  man  auf  Anrathen  des  Martischen  Orakels, 
welches  griechischen  Ursprung  yerräth  ^  dem  Dracfaentodter 
Apollo,  „damit  er  jene  giftige  Schlange  yertreibe,  welche  T<m 
fem  gekommen  sey*'  (Hannibal))  jährliche  Spiele,  welehjB  fortan 
gefeiert  wurden,  und  von  da  an  wurde  der  flaminische  Cireus 
fast  ebenso  glänzend  ^  wie  der  grofse,  so  data  er  unter  An» 
gustus  der  ganzen  Ebene,  welche  man  unter  der  neunten  Region 
begriff^  seinen  Namen  ertheilte.    Jenes  Theater,  welches  im 
Jahr  574  der  Censor  M.  .Aemilius  Ldpidus  neben  dem  Tempel 
Apollo*s  e]:4)ante  (Liv.  XL,.51),  gewifs  nur  von  Holz >  diente 
wahrscheinlich  zu  den  Yorstellungen  an  diesen  Spielen.    Ffir 
uns  ist  der  Circus  bis  auf  wenige  Spuren  verscfawimden,  aber 
es  fehlt  uns  nicht  an  Gewährsmännern,  alten  und  neoen,  welche 
seine  Lage  bestimmen  und  seine  Ueberbleibsel  beschreiben. 
Freilich  war  die  Tradition  darüber  so-  völlig  verlogen  gegan* 
gen,  dafs  der  Ifonch  von  Einsiedeln,  welcher  im  adbten  Jakr- 
hundert  Rom  besuchte,  fortwährend  den  sogenannten  Circas 
agonalis,  d.  h.  Piazza  Navona,  CSrcus  Flaminius  n^nnt;  doch 
kam  die  richtige  Benennung  bald  wieder  auf,  und  zu  wieder-. 
holtenmalen  wird  seiner  in  der  Processionsordnung  des  Bene* 
dictus,    wo    der  Papst  zwischen  der  Basilica  des  Juppiter 
(dem  Capitol)    und  dem  Circus  flaminius  nach  dem  Porticus 
des  Severus  (S.  Angelo  in  I^scaria)  geht,   so  wie  mehrerer 
der  a^stofsenden  Tempel  unter  ihrem   richtigen  Namen  in 
den  ]llirabilien  gedacht.'  Wunderbar  wäre  es   in  der  That 
gewesen,  wenn  man  so  kolossale  Beste  übersehen  hätte,  wie 
sie   eine   Bulle  Cölestins  III  vom  Jahr  1192  beschreibt.  **) 
In  dieser  Bulle   schenkt    der  Papst  den  Kirchen  S*  Maria 
dominaeRosae,  heutzutage  S.  Caterina  de'  Funari,  'S.  Lorenso 
und  S.  Lucia'alle  botteghe  oscure  „das  goldeneCastell 


*)  Fea,  Bovine  di   Borna   p.   356$    €<^ect.  bull.  baüS^  Vatic« 
tom«  L  p.  74- 
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I 

'       ^  «einer  Anssuttmi^  a.  h.  mit  bohen  und  alten,   Iiromai 
I       ^esclzsea  Maaem  (d«m  Halbkreis  am  Ende  des  Circos),  mit 
,,Woki^en    nnd    snaammengefDgten  Gängen,    welche  an 
„jeofJbaera   angebaut  sind;  ferner  den  Garten,    welcher 
„flciea  jenem  CMtell    lat  mil    seiner  Ausstattang    und  den 
.akni  Hiypten  (Gewölben).  <^    Offenbar  stand  also  damals 
jtfci  die   ganse   äofsere  Mauer ,    mit    ihren    verschiedenen 
jiodtwerkeo,    worin  sich   nach  innen  die  Gänge  über  ein. 
ander  erhoben,  ferner  ein  Theil  der  Sitzreihen ,    welche  auf 
Gevölben   rohten.     Im  Innern  war  ein   bepflanster  Schutt, 
laufen  (boitss   im  Latein  des  Mittel|ikers ,    wie  das  Forum 
A«gnst*s  bortuft  mirabilis  genannt  wurde)»  und  bald  benuts- 
ten  Seiler  wie  «af  dem  Forum  die  Längenseite  sura  Drohen. 
Ihre  BeachaftipPig    bat  sich    im    Beinamen    der  Kirche  8. 
Ciloua  de*  Fnoari  erhalten.    Wann  diefs  Gebäude  eerstdrt 
wwie«  wiasen  wir   nicht:    die  Mauer  des  Halbhreises   sab 
noch  HavioBfondo*)  ^1459)  bei  dem  Kloster  dellaRosa  oder 
S.  CBtertMu  de'  Fnnari ,   ohne    dafs  er  sie  zu  deuten  wufste, 
fo  däts  er  auf  ein  Tbeater  rieth.    Noch  im  sechzehnten  Jahr, 
bonderte  standen  dieselben  grofsen  Reste  in  der  Gegend  des 
Palastes    lialtei,    bald    verschwanden    sie,    und   der  Name 
Calcaraanm,  welcben  die  Gegend  um  den  Palast  Lndovico  Mattei 
trag,  Ter^atb  binreicbend ,  auf  welche  Art  der  Schmuck  de% 
Circns  zn  Grande  ging.     Wahrscheinlich  wurde  der  letzte 
Kest  )eaes  Halbkreises  bei  dem  Baue  des  Palastes  Mattei  (in 
der  letzten  Hälfte   des   sechzehnten  Jahrhunderts)   zerstört, 
da  Pirro  Li(;orio    ihn,    einige  Jahre    ehe    er    sein    Buch 
«chrieb,  woblerhalten  sah.     Er  versichert,   bei  Zeiten  einen 
genauen  Plan    ron    den    erhaltenen  Resten    genommen    zu^ 
haben  nnd   gibt   eine  Beschreibung  des  Gebäudes,   die  wir 
nil  Bedenhen    aufnehmen  würden,    wenn    aeinem  Berichte 
mcht   die  Zeugnisse  von  Andr.  Fulyius,   Gamucci  u.  a.  zur 
Seite  standen«     Danach  nnd  nach  den  Resten  einer   Run. 
liag ,    die  im  Palaste  Mattei  vorhanden  seyn  soll  ,*  die'  ich 
^  trou  wiederholter  Versuche  nicht  habe  sehen  können, 
b(  ia  Halbkreis  d^s  Cirou$  an  seiaem  Ende  nach  dieaer 

VH  i09. 
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SeitCi  also  nicht,  ^ie  Onuphr.  P|&Tiniu8*)  meint,  auf  dem 
Platze  Margana^  wahrscheinlich  eine  Strecke  über  den  Palast 
hinaus,  so  dafs  die  erwähnten  Trümmer  der  Anfang  der 
Biegung  auf  der  linken  Seite  waren.  Die  rechte  Längenseite 
entsprach  der  heutigen  Strafse  delle  botteghe  oscure,  deren 
Name  yielleicht  von  den  alten  Grotten  herrührt,  die  ähnlich 
wie  beim  Circus  Maximiis  in  den  langen  Mauern  nach  aulsen 
zu  Buden  dienten,   und  wobei   der  Beiname  der  Kirche  S. 

^Salvatore  in  pensili  (verdorben  in  pesoli)  oder  in  palco  an 
die  Bogengänge  der  obem  Stockwerke  erinnert.  Die  Breite 
des  Circus  ging  von  Piazza  Margana  bis  zu  den  Botteghe 
oscure.  Die  Länge  ist  ung^wifs,  mufs  aber,  des  richtigen 
Verhältnisses  zu  der  Breite  wegen,  wenigstens  die  Yia  d'Ara 
Celi  erreicht  haben,  so  dafs  der  Anfang  und  die  Carceres 
nach  dieser  Strafse  hin  lagen,  das  Ende  auf  Piazza  delle 
Tartarughe  sich  befand,  wo  es  an  die  Porticus  des  Philippas 
lind  der  Octayia  stiefs«  Woher  Gamucci  seine  Angabe  hat, 
dafs  der  Haupteingang  Ton  der  Kirche  S.  Luciä,  jetzt  inner- 
halb des  Palazzo  Ginnasio  alle  botteghe  oscure,  also  von  der 
rechten  Längenseite  her  gewesen  sej,  weifs  ich  nicht:  yer- 

.muthlich  ist  diefs  nur  eine  Bestauration ,  wie  sie  im  sech- 
zehnten Jahrhundert  viele  Architekten  von  diesem  Circus 
versuchten»  Ligorio  und  nacl^  ihm  Gamucci  erzählen ,  dafs 
man  beim  Baue  des  Palastes  Mattei  und  der  Kirche  S.  Ca. 
terina  de*  Funari  einen  grofsen  Theil  der  Fundamente  des 
Circus  gefunden  habe,  femer  das  Pflaster  eines  Fufsbodens, 
es  wird  nicht  gesagt,  in  welcher  Tiefe,  bestehend  aus  Stuck 
von  Kalk  und  gestofsenen  Ziegeln  und  verziert  mit  Mosaik, 
auch  ^ine  Sarkophagplatte  mit  einer  jener  häufigen  Vorstel- 
lungen von  Amorinen  und  CIrcusspielen,  endlich  ein  Wasser, 
welches  den  Euripus  gebildet  haben  soll  und  jetzt  noch 
unter  Piazza  delP  Olmo  durchfliefst.  Offenbar  war  der  Cir- 
cus  Flaminius  bedeutend  kleiner  als  der  Circus  Jf  aximus,  gab 
ihm  aber  in  der  spätem  Zeit  an  Lebhaftigkeit  und  Glanz 
wenig  nach.  Cicero  (ad  Attic  I.  14)  erwähnt  die  regel- 
mä(sigen  Märkte,  die  dort  gehalten  wurden,  Martial  (Xu.  J4) 

*)  De  ludis  Circens.  18.  8.    Aach  die  Ansicht  von  Canina   in 
»einem  Plane  widerlegt  sich  durch  jene  Zeugnisse. 
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Sc  ^oUtolen  Becher,   die  man  da  kaufte.    Spiele  worden 
aufser  den   regelmafsig    wiederkehrenden    tanriachen    und 
apoBiafftiehen  öfters  bei  beaondem  Gelegenheiten,  nament* 
lidi  der  Einweihiing    Ton  benachharten  Tempeln,  gefeiert, 
z^B.  JOL  Jahr  574  bei  der  Einweihung  der  Tempel  der  Juno 
Jkgma  nnd  Diana  scemtcfae,  *)  und  dazu  gewifa  das  Theater 
sad  Froaoem«m    bestimmt,    welches    nach  Lir.  XL.  51.   in 
deniseflbcB  Jahre    der  Censor  M.  Aemilins  Lepidos,   der  die 
Spide  gab,  neben  dem  Tempel  ApoIlo*8,  d.  h.  wahrscheinlich 
zwisAat  ihm  mid  dem  Circns,  also  zwischen  Tor  di  Speochi 
and  S.  Caterina  ,    in  den  Gassen ,   welche  rechts  Von  Piaasa 
di  CampiteDi  liegen,  Yia  de'  Delfini  u.  a.    PrachtroU  mOssen     , 
(fiejemgen   gewesen   sejn,   welche  Angast,   der  744,  da  er 
als  Froconsol  and  Feldherr  die  Stadt  nicht  betreten  durfte^ 
in  iemftdben  die  Ijobrede  auf  Dmsus  hielt,  **)  im  Jahr  747 
doilxenoMUSicle.  ***)  Der  Circus  wurde  dabei  unter  Wasaer 
gesetzt  und  36  ibrohodile  getodtet.    Inschriften  >{•)  erwähnen 
Leuie,   welche  sich   in  den  Tier  Factionen    des  Circns  aus* 
leichneteo.    In   dessen  Nähe  hatten  sie   ihre  Stalle,  deren 
Zahl,  auch  nachdem  Domitian  die  Factionen  bis  auf  sechs  Ter- 
mehrte,  unTerändert  blieb.  DasRegionenTerzeichnifs  der  Notitia 
erwähnt  diese  Tier  Stalle  der  sechs  Factionen  gleich 
neben  dem  Circns,  wahrscheinlich  neben  den  Carceres^  also 
in   der  Gegend  der  Yia  d^Ara  Celi.     In   den   spätem  Jahr- 
hunderten   der  Republik  war  der  Circus    gleich  dem  Circus 
Maximns  TOn  allen  Seiten  mit  glänzenden  Tempeln  umgeben. 
Seitdem  Apollo  ein  eigenes  Heiligthum  in  der  Nähe  erhalten 
hatte,    wurde  dem  Gott  der  Rennen ,  Neptun ,  im  Circus  ein 
Ahar  aufgerichtet,  wahrscheinlich  gleich  bei  dem  Baue  des- 
idben,  wenigstens  erwähnt  ihn  Lirius  (XXYIIL  10)  schon 
AB  Jahr  547  vierzehn  Jahre  nach  der  Erbauung  des  Circus.  >{■•{') 
Basch    nacheinander     folgten    sich    im    sechsten    Jahrhun« 
itn  der  Stadt   und  dem  folgenden  mehrere  Tempel,  zu  An- 


""  Ljf.  XL.  5^ 
'*)Dio  Cass.  I-V.  2. 
*VDjo  Caaa.  I-V.  10. 
f)  Grater.  S40.  !• 
W&ruter.  Siö»  «• 
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f«0go  meiatan»  auj^pdiachan,  irie  Hercole«,  oder  plebejucheii 
Gattbeiten,  me  der  arentinischep  Königin  Juno  und  Diana, 
gewidmet^  bis.  am  Endß  aucb  dieser  Untertcbied  aaibörte 
nad  der  Circns  yöa  den  Kaisern  yorzvigs weise  beoatzt  wurde, 
um  allerlei  Lostberkeiten ,  welche  seip  religiöser  , Charakter 
Tom  Circus  Maxiq|ua  ausschlofs,  dort  aufzuführen«  An  dem 
Halbkreise»  welcher  das  eine  Ende  des  Circus  bildete,  befand 
T^p«i  dcK  sicfaderTempel  der  B.ellona,  welcher  schon  von 
Beiion«.  Appius  Glaudius  dem  Blinden  im  Jahre  457  in  oner 
Schlacht  gegen  die  Etrusker  gelobt*)  und  am3  Juniuseinesder 
folgenden  Jahre  geweiht  wurde,  und  worin  Appius  zuerst  die 
Schilder  seiner  Vorfahren  aufhing.  Nach  Orid  **)  stand  das 
Heiligthum,  wo 

,  »Klein  ein  Fiats  vor  dem  Tempel  die  Spilse  des  Circus  be- 

schanet»*' 

also  etwa  auf  dem  Platze  .delle  tartarughe  oder  m  Anfange 
des  Ghetto,  wo  die  Jiirabilien  einen  Brunnen  (coneha)  er. 
wähnen.  Es  war  daneben  ein  Gebäude  für  den  Senat}  dies-, 
aeit  des  Tempels,  wie  Festns  sagt,  ***)  also  zwischen  Piazza 
delle  tartarughe  und  Campitelli ,  ein  Senaculum ,  wo  der 
Senat  sich  yersammelte,  um  die  Gesandten  fremder  Nationen 
und  die  Feldherren,  weiche  den  Triumph  forderten,  zu 
empfangen.  Seit  dem  Kriege  gegen  Pjrrhus  spätestens,  wo 
man  als  gegen  einen  überseeischen  Feind  dessen  Land  nur 
dardL  eine  Fiction  darstellen  konnte,  fand  hier  der  Gebrauch 
statte  welcher  zu  einer  rechtmäfsigen  Kriegserklärung  gehörte. 
Ulan  Uefs  nämlich  einen  Gefangenen  in  den  Circus  Flaminios 
treten ,  der  dadaroh,  v^on  jeher  schon  der  Stadt  fremd ,  zu 
einem  feindlichen  Landstriche  wurde,  und  schleuderte  von 
dem  Vorplätze  äei  Tempels  der  Bellona  dorthinein  eine 
lianze,  durch  welche  erste  Feindseligkeit  der  Krieg  eröffiiet 
wurde.  So  eraählt  die  Geschichte  der  Scholiast  des  Yirgil 
bei  Soaliger : '{')  yieUeicht  ist  nur  der  Umstand,  dafs  Appiua 
Claudius ,  Pjrrhus*  Feind ,  den  Tempel  der  Bellona  erbaute^ 


*)  Liv.  X.  19. 

•*)  Fast.  VI.  209. 

*^  Fettus  V.  Senacnla* 

f)  SU  jener  Stelle  des  Festni« 
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die  YjeraiikMaof;  geweaeo »    dab  "n^n  die  YerlegMg  diesM 
Gebrawhs  in    den  Ciroa«  Fkuninios   in   detaen  Zeit  setzte. 
Geiivirs  aber  rührte  Ton  da  aa  die  EdiweiUung  der  Kriega- 
säula  lier,   welche  yor  deoL  Tempel   stand,   und  ron.wo 
man  die  Lanze  warC    Das  letzte  BeiajD^el  dieses  Gebrauchs 
wird  bei  M.  Aarelias\  der  rergeblich  die   alte  Z!eit  zunicke 
lorafen  aachte>  Amzag  gegen  die  Markomannen  erwähnt.  *) 

Am  andern  Ende  des  Circas,  also  jenseits,  aber  hart  an 

der  Yia  di  Ära  Cell,  lag  der  Tempel  des  Wächters  Her- 

caiea,  von  Sulla  geweiht.     Dafs  er   an  dieser   Seite  des 

Circna  lag,  sagt  Orid  ansdrüohlidi,  und  da  dieselbe^  wie  wir 

ans  den  Berichten  yon  Augenzeugen  nachwiesen,  nach  Osten 

gekehrt  war,   so  ergibc  sich^   dafs  die  beträchtlichen  Reste 

eines  runden  Tempels,   welche  im  Hofe  des  Klosters  Ton  8. 

üKiecola  de' Cesarini  erhalten  sind,  mitUnredit  von  mehreren 

Topographen  für  den  Tempel   des  Hereul^s  Cuatos  eiklärt 

worden  sind.    Allerdings  sind  jene  sehr  merkwürdigen  Reste^^ 

weichen  in  der  Beschreibong  ein  Abschnitt  gewidmet  wird, 

ihrer  Bauart  nach  aua  der  republicanischen  Zeit,  wenigstens 

to  alt  wie  Sulla;   und   allerdings  gehört  Herkules  unter  die 

Gottheiten,    denen  man  runde  Tempel   baute,   so  wie  der 

Beiname  in  Calcaria,  welchen  die  Kirche  im  Mittelalter^  trug^  • 

und  der  Name  der  Gegend  in  Galcarari,  wie  er  in  den  Mira- 

btfien   rorkömmt,   auf   die  Nachbarschaft   eines  an  Marmor 

reichen  Gebäudes,  des  Circus,  schUefsen  lä&t:   aber  daraus 

Colgt  nicht,   dafs  alle  runden  Tempel  nun  gerade  dem  Her- 

kidcs  gd&prten,  ja  walirschetntieh  hatte  dieser  nur  einen  in 

Rom,    den  bei   S.  Maria  in  Cosmedin  (denn   sonst  würde 

Liyiua  ^*)    diesen   nioht  auadrüdilii^h   ala   rund   bezeichnet^ 

haben) ;    und  amdrerteils  ist  die  Zahl  jener  Gottheiten  audb 

sieht  so  gar  beschränkt,  *^*)  dafs  sie  uns  ndtbigen  sollte,  den 

Circus  jener  Ruinen  wegen  umzukehren.     Der  Richtung  des 

klztem  wegen  können  wir  auch  die  Meinung  des  gelehrten 

md  umsichtigen  Marliani  nicht  «heilen »  welcher  den  Tempel 


M  Die.  Cass.  LXXI.  33. 
•^  Liv.  X.  16. 

*^  wie  sie  %.  B.  SefYnis  sn  Virg.  Aea.  IX,  ftoS  angibt  9  Veita, 
iVana»  Hereules  und  Msvsurius. 
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an  die  Stelle  der  Kirche  8.  Lncia  alle  botteghe  oscnre  setzte 
aas  dem  scheinbaren  Grande,   weil  man  dort  eine  verstüm.- 
meke  Inschrift  mit  dem  Worte   INVICTO    gefunden  habe«. 
Dieses  Wort  ist   allerdings  ein  gewöhnliches  Epitheton  des 
Hercales,  aber  keineswegs  ein  ihm^eigenthümliches,  sondern 
wird  eben  so  häufig  yon  der  Sonne,   den  Kaisem  a.  A.  ge« 
braucht.      Allerdings  ist  es  wahrscheinlich,    dafs  an  dieseK* 
Stelle  ein  alter  Tempel  stand ,  weil  man  dort  bei  den  Bauten 
3es  Cardinais  Ginnasio  im  Jahr  1637  eine  Menge  -von  Säulen«. 
stiScken  und  Travertinblöcken  fand;  indessen  mufs  diefs^iner 
von  den  Tempeln  gewesen 'seyn,    welche  an  der  Seite  des 
Circus  standen,  und  zwar  an  der  linken  Längenseite  von  oben, 
welcher  die  Strafse  alle  botteghe  oscure  entspricht.     Solcher 
Tempel  gab  es  yop  Alters  her  mehrere,  vermuthlich  an  jeder 
Seite  drei ,  wahrscheinlicl^  meistens  klein«    Ihre  Lage  genau 
zu  bestimmen,  sind  wir  nicht  im  Stande,  nur  müssen  sie  ent- 
weder entlang  der  Strafse  alle  botteghe  oscure  oder  ^  an  der 
gegenüberliegenden  Seite ,  deren  Richtung  durch  die  Kirche 
8.  Catepna  bezeichnet  wird,  gelegen  haben^     Vielleicht  der 
älteste  war  der  Tempel  des  Castor  und  Pollux,  we-  . 
nigstens  war  er  yon  tuscanischer  Bauart    Ferner  finden  wir 
einen  Tempel  des  Vulcan,  des  Juppiter  Stator  mit 
eidem  freien  Platze  davor,  der  Juno  und  der  Diana,  welche 
beide  im  Jahr  574  vom  Censor  M.  Aemilius  Lepidus  in  Folge 
eines  im  Kriege  gegen  die  Ligurier  gethänen  Gelübdes  erbaut 
wurden 5*)  einen  Tempel  des  Neptun  und  einen  des  Mars. 
Ersterer  wurde  wahrscheinlich  an  die  Stelle  oder  statt  jenes 
Altars,  den  Livius  erwähnt,  von  Cn.  Domitius  Ahenobarbas 
zur  Zeit  Augusts   aufgeführt  und   dabei  wahrscheinlich  der 
Charakter  des  Gottes,  welcher  als  Vorstand  der  Wagenrennen 
seinen  Platz  im  Circus  hatte^  verändert  oder  modificirt:  denn^ 
seine  Hauptzierde  war  das  Meisterwerk  des  Scopas^  die  Gruppe 
von  Meergöttern,   welche  Achilles   nach   der   seligen  Insel 
Lenke  führten;  eine  Gruppe,  worin  Neptun,  Thetis,  Achilles, 
Nereiden,  Tritonen  und  das  ganze  Gewimmel  des  Meeres  von 


*)  Derselbe  weihte  amMarsfelde  einen  Tempel  der  seebeherr. 
sehenden  Laren  (Liv.  XL,  6l)|  von  dessen  Lage  wir  gar 
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Hmiiift^)  {enaDBt  werden.      Die  PiMm,  wdcher   gemeiii«. 

schAtÜidi  Bit  Neptun  Opfer  gebracht  worden,  **)  hatte  wohl 

eine  Tüicfce  im  Tempel.      Alle  diese  Gottheiten  gehörten  in 

den  CmA  Flaminins  als  alierthamlich  nationale,  grofaentheils 

der  jitmischen  Plebs  eigenthOmlich ,  und  wurden  alljährlich 

iffth  Opfer  geehrt ,   deren  Tage  uns  die  alten  Kalender  an- 

«eleii.    Mit  dem  Tempel  des  Mars  hatte  es  noch  eine  eigne 

fiewandtnifs.    Derselbe  ward  im  Jahr  614  von  Brutus  Callaicus 

durdi  den  Architekten  Hermodorus  ans  Salamis  erhaut,  mit 

emer  hüchrift    in  sntiimischen  Versen  des  Dichters  Accins 

Tersehen  (Schol.  Bobiens.  zu  Cic.  Rede  pro  Archia  p.  359 

ed.  OreBiV  nnd  war  als  eine  kolossale, Bildsaule  des  sitsenden 

Mars,  ein  Meisterwerk  Ton  Scopas,  berahmt.  (Plin.  XXX VI. 

5*  7.)     Nad&  einigen  Schriftstellern  lag  er  neben  dem  Circns 

FWnnnnift^  madi  andern  am  Marsfeld  und  zwar  hart  an  beiden, 

a\Mft  «nl  Aer  Grinse  zwischen  beiden.  ***)     Es  wird  folglieh 

der  GeitaAe  unstatthaft,  ihn«an  die  östliche  Seite  des  Circns, 

d  A  entweder  nach  dem  Capitol  oder  dem  Corso  zu  setzen, 

and  es  bleiben  uns  nur  die  beiden  £eite^  nach  der  Tiber  oder 

nach  dem   Theater    des  Pompe  jus   und  dem   Pantheon    hin 

öbEig,  ohne  dafs  wir  uns  von  Tom  herein  föir  eine  Ton  den- 

selben  entscheiden  könnten :  indessen  ist  es  wahrscheinlicher, 

dafs  in  der  Kaiserzeit,  wo  die  Nachbarschaft  des  Circus  nach 

Norden  durch    viele    Praehtgebäude  ron   dem    eigentlichen 

Marsfelde  getrennt  war,  der  Name  Campus  sich  eher  auf  die 

unangebaate    Strecke   längs  des    Flusses    besiehe.      Zudem 

betraditet  Pedo  AlbinoTanns  in   einem  Briefe   an  Liria  den 

Mars  in  seinem  Tempel  als  Nachbarn  des  Flusses.     Es  war 

abo  eine   glückliche   Vermuthung   Canina*s,   dafs   die  uner- 


niebia  wissen.  Er  war  in  einem  SeetreiSen  gegen  Antiocbiis 
Ton  L.  AemiJtns  Regillas  gelobt  worden,  vgl.  Forcellini  v.  Per- 
narinns. 

•)  «in.  h.  n.  XXXVI.  4. 

"*)  Calend.  Amit.  K.  Dee. 

^)  Ein   Beweis   der  unbeschreiblicben  Nachlässigkeit  Nardini*8 

Kf,  dals  er  drei  verschiedene  Tempel  anführt:  0  einen  Tempel 

^  ll^TB  im  Circus  Flaminius,  3)  einen  von  ^Brutus  Callaicus 

M^kn  dem  Circns  Flaminiusi  3)  einen  des  Mars  im  Marafelde, 
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^rartet  io  dieser  Qe^A  gefundmen  RmacK  dem  Tempel 

des  Mura  angehorten. 

Es  war  im  Jahre  1837»  daf#  der  franafisütche  Arehitdit 

Herr  BaHard  bei  seineft  Foraohoagen  über  das  Theater  des 

Pdmpejns   Jn    dem.   Keller    des   Eckhauses   zwiseken    den 

StraTsien  S«  Salratore  in  Campo  nnd  degli  Speccbj  auf  die 

Ueberbleibsel  stiefst  die  wir  mit  seinen  eigenen  Worten  be- 

schreibep  wollen.  *)    Er  fand  dort  in  einer  Reihe  die  Beste 

Ton  b  weifsen  Marmorsäulen  auf  einem  hohen  Soehel  9  zu  dem 

man  auf   Marmorstufen  gelangte.      Etwas   weitet  in   einem 

andern  Keller  befindet  sich  eine  andere  Säule  von  gleichem 

Material  und  gleicher  Arbeit,  von  den  übrigen  etwa  4  Säulen- 

weiten  entfernt.     Eine  Eigenthümlichheit  dieser  Reste  ist, 

dafs  die  tiefen  Biefel ,  durch  ein  breites  Stabchen  getrennt, 

oflbnbiBr  einem  ionischen  oder  korinthischen  Schafte  angehören, 

wilhi^end  die  Basen  dorisch  sind.     Der  Plan  des  Ganzen  ist 

dieser:  ... 

Die    Sänlenifeite    der   5 

nabeii      einander      stehenden 

>gs  Ueberbleibsel:  beträgt  nur  ly 

S    Durchmesser.      Es'  ist    also, 

^  wie    Hr.    Canina    richtig   be- 

^    merkt,    die    Termathnng   das 


00 


I 


«   Hm.  Baltard,   sie  hätten  dem 
0   Säulengange   des  Octavitas  an- 
i>   gehört,    mit    der    Regel    Yi- 
truTs,  wonach  bei  einer  Por- 
Via  di  8.  Salyatore  in  ticns   die   Säulen    weiter   von 

Campo  einander    entfernt   seyn   müs- 

sen, als  bei  einem  Tempel,  im  Widerspruche,  und  an- 
zunehmen^ dieselben  seyen  die  Beste  eines  Tempels,  und 
zwar  von  der  Gattung  pychostylos.  Dieser  Tempel  hatte 
nach  Canina's  Bestauration  6  Säulen  in  der  Fronte  und  ent- 
weder 11  oder  13  in  der  Länge.  Zwar  ist  die  Yermuthung 
über '  den  Namen  des  Gebäudes  nicht  gewifs^  aber  doch  sehr 


^)  In  Oanina'f  Anfsatse,  Annali  deir  Istituto  di  corrisp.  archeol- 
1838.  p«  1  ff. 


Das  JMar^Mt  wd  der  (Üreni  Plmnimas.  3« 

mkncMsBch ,    wie    denn  «ach    der  Beiname  ^r  Hi^che 
S.  Salraioi«    ,,m  Ounpö*^  anzeigt,   Jafs   dort  da»  Feld  an- 
^eXxapB  Iiabe,    d.  h.  nichts  wo   die  heutige  Kirche  dieses 
Daaeof  Hegt,  in  Aer  Strafse  nach  Pbnte  8isto  zu,  sondern 
aaf  ioi  Platze    des  Monte  di  Piet^f   wo   die  alte  jetzt  al»- 
gaimeoe  »ick  befand.    Die  Verhindnng  dieser  G^end  mit 
Ab  Marsfelde  war  zwar  seit  den  Tanten   der  beiden  Per- 
licas  und   des  Tbeaters,    die  wir   gleich  erwähnen  werden, 
aar  schmal,  ifidessen  doch  gewifs  yorhanden,  nnd  ist  durch 
die  aaadrGcklif^be  Angabe  des  Plinin^  bestätigt,  dafs  ron  der 
Pertiens  der  Octavia  zum  Marsfelde  ein  Weg  gewesen  sej. 
Der  Tempel  des  Mars  war  das  lauste  gröfsere  Gebinde 
in  der  Nike  des  Circns  Flaroinios^  ion  der  nördlichen  Seite 
«bgesAen.     Schon    im  TOthergelirJ^^'n)  Jahre  war  derselbe 
der  l&tlel^nkt  ron  Anlagen  geworden,,  die  zn  den  bewnn- 
^erMwüx^i^titeii  Yerschönerungen  der  Stadt  gehörten.    Die- 
selben hestaaden  in  den  Gebänden,  welche  die  Sommerhitze 
HSr  die  saUreiehen  Besucher  des  Circns  besonders  wünsehens- 
werth  machte,  in  Sänienhallen,  doch  nicht  in  solchen  allein, 
sondern  eben  so  sehr  in  prächtigen  Tempeln  in  ihrer  Mitte. 
Ton    diesen    war  [der   erste    eine   Fracht    des    ätolischen 
Krieges. 

Ans  der  reichen  Beate,  welche  diePlflnderongTemptUMHcr. 

TOB  Pyrrbus'  ehemaliger  Residenz  Ambracia  ge- ««*••*■••»•*•• 

Wahne,  erbaate  der  Sieger  M.  Fulrias  Nobilior  einer  Gottheit, 

deren  Dienst  er  in  Griechenland  keanen  gelernt  hätte,  dem  H  e  r- 

cnles  alsYorsteher  derMnsen  (Herc.  Musarum)  einen 

Tempel.     So  wenigstens  ist  die  Angabe  des  Verfassers  der 

Bede   pro    Archia  c.    tl,   während   nach  Eamenias*)   FvL 

Tias  erst  während    seiner  Censar  574  aas  den  censorischen 

Einhnnften   die  Bauhosten  bestritt     Wahrscheinlich  ist  das 

letztere  nicht,    da  so  kostspielige  Bauten,  wie   die  BaSilieii 

Tnlria,  die  palatiniifthe  Brücke  nnd  die  Anlage  ton 'Hallen 

n  der  nntem  Tiber  bei  den  Schiffswerften,  in  diese  Censur 

UcB.     JHe   Hanptzierde   des    nenen   Tempels    bestand    in 

^Croppe  der  9  Mnsen,  welche  der  Sieger  ausAr^bräcia 


V  ea/L  pro  repar.  sekoL  ad  praesid. 


Gall. 
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geraubt  hatte.     Erst  dorch    sie  wurden  die  Gottimi^   in 
Rom   eial^ieimis^h   and  durch  Naehbildimgen    rerrieliältigt. 
Hercules  als  Masageten  kennen  wir  aus  Münzen:*)    er  ist 
nacht  und  spielt  die  Lejer,  auch  7  von  den  Masen  kommen 
auf  Mfinzen  yor,    Yermuthlich  waren   diefs  nicht   die  ein- 
zigen Kunstwerke,   welche  aus  Ambracia  entführt   wurden: 
die  Gemälde   des  Zeuxis  und   die  Arbeiten  des  Theodorus, 
die  Plinius  erwähnt,  werden  bei  dersell^en  Gelegenheit  nach 
Born  gewandert  seyn.    Plinius  sah  den  Tempel  des  Fulrius 
selbst  nicht  mehr.     Denn  unter  August,  wo,  was  nicht  TOn 
Marmor  war,  umgebaut  werden  mufste,  untemahm.es  sein 
Portient  das  Stiefvater  Marcus  PhilipfTus,    an   die  Stelle   des 
Phuippu.    alten  Gebäudes  ein  neues  zu  setzen,  dessen  Pracht 
mit  der  Umgebung  übereinstimmte.  '  Der  Tempel  wurde  mit 
prächtigen   Hallen^  umgeben ,    welche    zu    den    leb}iaftesten 
Spaziergängen  des  kaiserlichen  Roms  gehörten  und  mit  den 
oben   erwähnten  Kunstwerken    geschmückt   waren.     Dieser 
Umstand  läfst  vermuthen,  dafs  auch  die  Porticus  nicht  neu, 
sondern  eine  Herstellung  der  schon  von  Fulrius  aufgeführten 
Gebäude  war.   Denn  hätte  dieser  jene  Werke  im  Tempel  selbst 
aufgestellt,  was  bei  ihrer  Menge  vielleicht  nicht  leicht  gewesen 
wäre,  so  würde  es  eine  Entweihung  gewesen  sejn,  dieselben  aus 
dem  Heiligthum  zu  entfernen.    Dafs  wir  diese  Gebäude  mit 
Recht  an  dieser  Stelle  aufführen,  ist  leicht  zu  beweisen.    Das 
Regionenverzeichnifs  derNotitia  nennt  dieselben  zwischenden 
4  Ställen  der  6  Factionen  des  Circps  Flaminius  und  der  Porticus 
des  Minucius.    Da  diefs  Yerzeichnifs  von  dem  Ende  der  achten 
Region,  dem  Elephas  herbarius   in   der  GegendfVon  Piazza 
Montanara,  anhebt  und  in  der  neunten  zunächst   die  Rieh* 
tnng  nach  dem  eigentlichen  Marsfelde  einschlägt,  so  kommen 
die  Hallen  des  Philippus  südwestlich  vom  Circus  Flaminias 
nach  der  Tiber  zu  liegen,  und  dals  sie  da  lagen,  beweist 
zur  Gewifsheit  ein  kostbares  Fragment,  des   capitolinischen 
Planes   tav.   II  bei-  Bellori,    abgedruckt  in  Graev.  thes.  ant. 
Rom.  tom.  IV.     Dieses  Fragment  besteht  aus  zwei  Hälften, 
wovon  die   eine  nur  aus  Bartoli's   Zeichnung   erhalten  ist, 


*)  StieglitK ,  Einr.  von  Münssamml.  S.  204. 
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iter  dnrdi  die   andere  Tolfig  gesichert  wird.     Es  ist  darin 

der  Plan  der  Pordcas  der  Octayia  gröfstentheils  aufbewahrt, 

nnd   krf  dann   stofat    der  Tempel    des  Hercales,    AEDIS 

HEBCyUS  MYSAI  (mm).     Nun  ist  aber   der  Säulengang 

dcrOctsTia  noch  heote  grofsentheils  erhalten  und  swar,  wie 

vzrgieidi  sehen  ^werden,    in  der  Richtung  rom  Marcellns- 

iafer  nördlich,   es  mafs  also  die  Porticus  des  Philippus,  wie 

ht  Plan  xeigty  links  dayon  gelegen  haben,  in  Gränzen^  die 

wVr  goiaaer  erat    dann  bestinunen   können,    wenn  wir  die 

bensdiharten    Gebäade    sämmtlich    angefahrt   haben.      Nach 

dem  Plana  xo   urtheilen,   war   sie    von  den  Gebäuden   der 

Octam,  womit  sie   so  parallel  lief,  dafs  ein  gemeinschaftlich 

rerabredeter  Plan  ftir  beide  Anlagen  unverhennhar  ist^  in  der 

Ungenscite  durch    eine  starke  Mauer  geschieden ,    die ,    so 

wevX  ^er  Plan  erhalten  ist,  an  zwei  Stellen  einen  Durchgang 

^enäote.    lÄnlu  Ton  dieser  Mauer  war  auf  der  einen  Seite, 

^e  uns  der  Plan  zeigt   (natfirlich  wird ,  wie  schon  der  Plural 

tydfieSaaJleiiginge  desPhilippus"  bei  Vellejus  zeigt,  die  andere 

gleich  gewesen  seyn),  ein  Gang,  der  Ton  dem  Tempel  selbst 

durch  eine    andere  leichtere  Mauer   getrennt   war,    entlang 

welcher  eine  Säulenreihe  stand.     Das  Innere  des  Ganzen  nahm 

der  Tempel  ein ,  ringsum  yon  Säulen  umgeben  (peripteros)^ 

und  in  seiner  Cellenmauer  yoller  Nischen  für  die  yielfachen 

Statuen.     Wie   yiele   Säulen  der  Tempel   in    seiner  Fronte 

gehabt  habe,  können  wir  nicht  bestimmen :  der  unyoUständige 

Plan  aeigt  yier,    so  dafs  wir  wenigstens  auf  acht  schliefsen 

dürfen.     Nibbj  (Roma  nel  1838  vol.  II.  p.  607)  läfst  die  Halle 

sich  zwischen  Piazza  delle  Tartarughe^  Via  della  Reginella, 

and  della  Pescaria  bis  zur  Porticus  der  Octayia  und  yon  dem 

Riester  S.  Ambro  gio  über  Piazza  di  S.  Caterina  de*  Funari 

ineder  bis  zu  Piazza  delle  Tartarughe  erstrecken« 

jcr       ^^^    Säulengang     der    Octayia    war 

ebenfalls  keine   neue  Anlage.     Schon    im  Jahre 

^  hatte  Q.   Metellns  Macedonicus,    der  Ueberwinder  des 

Nado-Philippus ,    nachdem   er  Macedonien   zu  einer  römi* 

*^  Froriaz  gemacht  hatte,    durch    griechische  Künstler 

jnni  Tempel    anfführen     und    mit    Säulenhallen    umgeben 

^SCM.  die    dorcb    ihre    ungewohnte  Pracht  in  der    römi- 

Metakiln/MB  van  tUmu  IH-JM.    3^  AbU».  3 
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sehen  Kanstgeschichte  Epoche  machten.  Sie  waren  dem 
Jnppiter  Stator  and  der  Juno,  den  beiden  Gottheiten  des 
Palatin  und  Avehtin,  geweiht  und  die  ersten  in  Rom,  die  ganz 
ans  Marmor  bestanden.  Als  Baumeister  des  Tempels  von 
Jnppiter  Stator  nennt  Titrur  in  einer  leider  verdorbenen 
Stelle  *)  Hermodius,  dessen  Name  Tielleicht  den  Hermodorus 
aus  Salamis  verbirgt;  Plinius  **)  berichtet  dagegen,  die  Bau- 
meister, „der  innerhalb  der  Säulengänge  der  Octavia  eiftgo- 
schlossenen  Tempel'  seyen  zwei  Laconier  gewesen ,  Sauros 
und  batrachosy  von  denen  er  die  bekannte  Geschichte  erzählt, 
sie  seyen  überreich  gewesen  und  hätten  die  Tempel  auf  ihre 
Kosten  aufgeffihrt  in  der  Hoffnung,  in  der  Inschrift  genannt 
zu  werden.  Da  das  verweigert  worden ,  hätten  sie  sich  als 
Künstler  geholfen,  indem  sie  in  den  Riefeln  der  Säalen  eine 
Eidechse  {aavQo)  und  einen  Frosch  (ßargaxog)  abgebildet 
hätten.  Plinins  bezeugt  zwar,  dafs  man  diese  beiden  Thiere  noch 
zu  seiner  Zeit  dort  sah^  glaubt  aber  seinerseits  nur,  dafs  Sauros 
und  BatrachoB  die  Baumeister  gewesen  seyen.  Wahrscheinlich 
ist  auch  das  zu  viel.  Das  Ganze  sieht  einer  nachher  erfunde- 
nen  Anekdote,  um  eine  befremdliche  Erscheinung  zu  erklären, 
^  einer  Anekdote,   dergleichen  es  Hunderte  in  der  Hanstge- 

schichte  gibt,  zu  ähnlich ,  als  dafs  wir  uns  so  leicht  verstehen 
f  sollten,  zwei  Künstler  von  in  der  griechischen  Litteratur  uner- 

*  hörten   Namen    in   dieselbe   einzuführen.      Was    die  Sache 

selbst  betrifft,  so  ist  es  schwer  und  fiberflüssig,  eine  Verzierung 
der  .Säulen  erklären  zu  wollen,  die  bekanntlich  nicht  ohne 
Beispiel  ist,  da  einige  Säulen  in  S.  Lorenzo  fuori  le  mura 
djbenfalls  einen  Frosch  und  eine  Eidechse  in  den  Capitellen 
haben,  ol^ne  defshalb,  wie  Winckelmann  annimmt,  gerade 
die  unsrigen  zu  seyn.  ***)  Unglaublich  ist  die  Masse  von  , 
.  Kunstwerken  aus  der  macedonischen  Beute ,  womit  Metellus 
den  Tempel  und  die  Hallen  schmückte.  Die  Nachbarschaft 
des  grofs^n  Theaters,  welches  den  Namen  des  Marcellns  trug, 


*>  III.  2.  5. 

*•)  XXXVI.  4-  !4. 

***)  Plinins  spricht  von  den  Riefeln:  ob  diefs  eigentlich  ▼om 
Schafte  ro  verstehen  sej,  yrie  et  dem  Wortlaute  nach  seyn 
sollte«  weif«  ich  nicht.  Dort  iftt  es  allerdings  kaum  denkbar, 
dafs  jene  Thiere  einen  Fiat«  gefunden  hätten. 
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nd  das  wir  Uer  mur  erwäiBeDy  da  es  spaler  eine  aasfohrliclie 
BeMbrcAmg  erliaiteii  wird,  gab  wahrscheiolicli  dem  pracht- 
liebeida  Aogost  die  Yeranlassnngy  auch  dessen  Malter  und 
seile  Sdiweater    durch  ein  grofsardges  Gebaade  eu  ehren, 
ircUes  er  ans  Aer  dalmatischen  Beate  bestritt    Was  Ocuvia 
üdoi  Anlagen   des  MeteDas  hinzufügte,   ist  schwer  au  be- 
stHuien,    indessen    worden  die  HaUen  wohl  wesentlich  yon 
ür  cmeiteri  mid  diejenigen  Gebaode,  welche  dieselben  aufser 
den  Tcnpeln  enthieken ,    nea  angelegt.  *)    Diese  bestanden 
ans  eber  Bibliothek,  einer  Schole,  einer  Carie  and  worden  mit 
den  Tempeln  imd  Hallen  zasammen  bald  Porticns,  bald  Schdia, 
bsldsligeaaein  die  Anlagen  (opera)  der  Octaria  genannt«  Es  ist 
anbegreiflich,  wie  Nardtni  die  Halle  der  Octavia  an  die  Stelle 
der  aken  HmAe   S-   Maria  in    Portica  (Piazza  Montanara) 
setzen  luDom^  la  Ton  derselben  noch  heute  prachtroUe  Ueber- 
reste  Torbandcn  dnd.     Die  Rainen,  in  deren  Mitte  die  Kirche 
S.  Angele  ia  Pescaria  steht  ^   nebsF  einigen  andern   in  be- 
AScb&arCen  flansem,    deren  genauere  Beschreibung  wir  ver- 
sckiebea  müssen,  **)   stimmen    nämlich  genau   mit  dem  er- 
wähnten   Fragmente    des    capitolinischen    Planes    fiberein^ 
aaraiich  mit  dem  Eingänge  der  Anlagen ,    wie   ihn  der  Plan 
darstellte.  Nach  diesem,  dessen  Inschriften:  porti  CVS  OGTA- 
?IA£  ET  HE  an  der  Längenseite  der  Säulengänge,  AEDtS 
lOFIS  und   AEDIS    lYNONlS  längs   der   Tempel,    keinen 
Zweifel  über  die  Benennung  des  GebJhides  möglich  machen, 
stand  die  Fronte  desselben  nach  der  Tiber  hin.     Das  Thor, 
welches  erhalten  ist,  ruhte  auf  sechs  Paar  Säulen,  za  deren 
Seiten  sich  die  Hallen  ausbreiteten.     Vor  den  beiden  Tem^ 
pela ,    woTon  der  des  Juppiter  rechts  stand ,  zeigt  der  Plan 
Piedeatale  ftir  Bildsäulen  und  hinter  denselben  ein  Halbrund, 


*)  Die  Area  erftähnt  schon  Varro  bäi  Maerob.  Sat.  III.  4. 

*^|  Kardini   vol.  111.  p.  29  ed.  NibbjT  erwähnt  ihrer  mit  folgen- 
den Worten  :   „  den  Tempel  des  Mars  setxt   man   zwischen  S. 
Maria  in  Gampitelli  und  S.  Angcio  in  Portico,   wo  vor  einem 
Urhonderte  drei    sehr   grofie  Säalen   standen.'^    Vor  einem 
^ahrhnnderte !    und  sie  stehen  noch.    Die  Sache  ist,    dafs  Nar^ 
^ai  hier  Contarini  (p.  78)  abgeschrieben  hat,    ohne  selbst  an 
Ott  and  Stelle  gewesen  sa  seyn,  er,  der  in  Rom  lebte.^  Und 
^Hieo   Mann    nennt  man    als    den '  Hersteller    der  römischen 
^«^graphie. 

3» 
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^  an  dessen  FlGgel  sich  kleinere  Gebäude  anschliefsen.    Jenes 

^  wsr  Teitnnthlich  die  Schola,  diese  dfe  Curie  und  die  Biblio- 

thek.    Von  den  Tempeln  ist  der. des  Jnppiter  der  geschmück- 
f  tere,   denn  er  hat  aufser  den  6  Säulen  der  Fronte,    die  er 

^  mit   dem  Junotempel  gemeinschaftlich  zeigt  9    noch   an  den 

Läingenseiten  die  ungewöhnliche  Zahl  von  je  10  Säulen,  eine 

Abweichung  Ton  der  Regel,  wonach  ihm  11  gebührten,  aber 

keineswegs  ohne  Beispiel.     Statt  aller  andern  nenne  ich  den 

^  Tempel  von  Aegina.     Tragen  wir  den  Plan  auf  die  Umgegend 

der  Pescaria  Aber,  so  finden  wir,  dafs  die  Porticus  der  Oc- 
tavia  ipit  ihrer  rechten  Ecke  nahe  an  das  Marcellusthester 
reicht,  was  mit  Festus^  (y.  Octaviae  porticas)  Angabe,  sie  sey 
demselben  näher  gewesen  als  der  Säulengang  des  Octarius, 
Yollkommen  übereinstimmt.  Die  dem  erhaltenen  Eingange 
parallel  laufende  kleinere  Seite  mufste  bis  nahe  an  den  Circus 
Flaminius  sich  erstrecken.  NachNibby  (Roma  nel  1838  ▼ol.  IL 
%  p<  605)  fing  die  südliche  Seite  der  Porticuk  dort  an,  wo  die 

Yia  di  Pescaria  gegen  den  gleichnamigen  Plats  herantersteigt, 
und.  endigte  in  der  halben  Yia  della  Catena,  wo  Spuren  ron 
der  Ecke  sichtbar  sind ;  die  westliche  Längenseite  ging  von 
jenem  Punkte  In  Via  di  Pescaria  aus,  durphschnitt  die  Kirche 
S.  Ambrogio  neben  dem  Hauptaltar,  ging  neben  dem  Palast 
Casoni  auf  Piazza  di  S.  Caterina  di  Funari  yorbei,    wo  eine 
*  Ecke  war ;   die  nördliche  Seit^   lief  neben  Pah  Casoni  her, 
so  dafs  die  Fronte  neben  der  Einmündung  Tön  Via  de*  Del- 
tini  und  dem  Winkel  ron  Pal.  Cayalletti  war,  berührte  diesen 
Palast  und  den  yon  Altieri  und  endigte  östlich  in  einer  Ecke 
neben  Pal,    Capizucchi,    ging   yon   dort  durch  S.  Maria  in 
Campitelli  auf  die  Yia  della  Catena  zurück.    Die  drei  Säolen 
in  einem  Priyathause  in  Yia  di  S.  Angelo  in  Pescaria  gehörten 
zum  Pronaos   des  Jnnotempels.     Aach  stimmt    damit,    wie 
Nibbj    zu  Nardini    (yol.  III.  p.  12)   richtig   bemerkt,   ^,die 
Richtung  und  Enge  der  Strafse  di  Pescaria,   die  Menge  yon 
Säulentrümmern,  die  sich  dort  in  den  Häusern,  den  Kellern, 
den  Buden  finden ,  und  die  künstliche  Erhöhung  des  Bodens 
überein,    die  in  der  Strafse ;   der  Breite  der  alten  Porticus, 
wahrnehmbar  ist. '^    Indessen   war  die  Porticus  yon    jenen 
Gebäuden  durch    eine  .Strafse  getrennt:    man  konnte    yom 
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/«ppiterteapel  des  Metellas   in  das  Feld  (das  Marsfeld)  ge- 
langen ,  *)  d.  fa.   entweder  neben^  dem  Circns  Flamiaias  und 
der  Psrticas  der  Octayia  oder  zwischen  der  Crypta  und  dem 
Tliottr  des  Balbiis.     Nach  dem  Capitol  zu  war  das  nächste 
Geimde  jener  oben  erwähnte  Tempel  des  Apollo/  welcher 
des  Hallen    der   Octayia    sehr  nahe    gestanden   zu    haben 
le&emt,  *^)    und    der  Cireus  Fjaminius  war  so    benachbart, 
da£s  der  Tempel  des  Jnppiter  Stator  selbst  mit  ihm  in  Yer- 
biadimg  gesetzt  ^wnrde.  ***)    Innerhalb  dieser  Gränzen  war 
das  Gebäude  nicht  allein   durch  seine  Bauart,   sondern  ins- 
besondere  darefa  den  lUberschwanglichen  Reichthum  an  Kunst- 
verken des  ersten  Banges  eine  Zierde  der  Stadt.     Das  Yer- 
leicfaniGi,  welcbes  Plinius    daron   mittheilt,    gibt  uns  einen 
Be^ff  Ton  der  nngeheuern  Masse  Ton  Kunstwerken  in  der 
Stadt  nnd  ^ou  der  Schonungslosigkeit,    womit  man   die  er- 
oberten Under  ansplfinderte.    Denn  wenn  man  die  sitzende 
Bildsäuie  der  Mutter    der  Gracchen  Cornelia  ausnnnmt,    so 
war  jieüeiekt  die  Gesammtheit  der  dort  aufgestellten  Werke, 
gewifs  die  überwiegende  Mehrzahl ,   aus  Macedonien  entfahrt 
worden.     Die  Heiter,     welchen  Alexander^  seinep  Sieg   am 
Gramcns  verdankte,    eine  herrliche  Gruppe  von  Ljsippus, 
zierten  den  Eingang  der  Hallen.     Die  Bilder  yon  Alexander 
und  PhiUppns,  gemalt  TQu  Antiphilus,   befanden  sich  in  der 
Schola,  und  unsählige  Statuen  yon  Gottheiten,  meistens  Werke 
der  ersten  Künstler  aus  der  Zeit  von  Praxiteles  und  Ljsip« 
pns,    so  wie  ans  der  spätem  macedoni  sehen ,   selbst  einige 
Arbeiten  Ton  Phidias  und  seiner  Schule,  machten  das  Gebäude 
jn  dem  Tornehmsten  Museum  des  «alten  Homs^  indem  nichts 
Mittelmäfsiges  den  mächtigen  Eindruck  yoUkommenei^  Kunst- 
Gebilde  störte.     Vieles  mag  zwar  bei  dem  zerstörenden  Brande 
IS  Grunde  gegangen  sejn,  der  im  Jahre  80  n.  C«  die  Gebäude 
ttnat  der  Bibliothek  yerzehrte  und  die  Herstellung  durcb 
^timius  Seyeras  nnd  Caracalla  yom  Jahr  203  n.  C,  *die  uns 


'WikA^ii.  XXXVI.4.18.  .^       . 

^  Dirsaf    deutet    der  GegeQiats:    ad  GctSTiae  porticnm  yom 

fimoeJ  des  Apo^^^  ^'^^  iatra  Octaviae  porticum  yom  Tempel 
JL.  f     ^       Plin«  XXXVL  4.  13* 
^/iijia.     io  oircoFlaminio  beiVarrö,  beiHaoroK  8at.IH.4* 
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zum  Theil  erhalten  ist^  notbieendig  maohte ;  riele  KmittweriLe 
aber  müssen  noch  unter  dem  Schatte  der  dichtbewohnten 
Umgegend  begraben  liegen,  und  das  einzige  Werk,  das  bis 
jetzt  durch  einen  glücklichen  Zufall  ans  Liebt  gekommen  ist^ 
bürgt  fär  die  Vortreffirchkeit  des  Debrigen.  In  der  Pescaria 
wurde  die  mediceisfehe  Venus  gefiinden.  *)  Der  wahre  Name 
des  Gebäudes  rerlor  sich,  wie  es  scheint,  früh,  indessen 
nennt  der  Ordo  Romanus  des  Jahrs  1142  richtig  die  Perticos 
Sererini  d.h.  desSeptimiusSeTerus,  dessen  Namen  man  in  der 
Inschrift  der  Fagade  liest« 

Porticn  4m     Wahrscheinlich  südwestlich  daran  lag  die  dop« 
xiaaeiu*.     peltc  !Porticus   des  Minucius,    die    durch 
den  Namen  Yetus  (die  alte)  und  Frumentaria  (für  (aetreide 
bestimmt)  unterschieden  wurden :  wenigstens  läfst  die  Ord- 
nung,   worin  die  Notitia  sie  aufführt,  zwischen  den  Hallen 
des  Philippus  und  den  Gebäuden  des  Baibus,   nicht  zu,  dafs 
wir  sie  mit  Canina  zwischen  den  Gircus  Flaminins  und  das 
Gapitol  yerlegen. '  In  dem  Räume  zwischen  den  eben  erwähn« 
ten  Hallen   und   der   Tiber  einer-,    den   beiden  Theatern 
andrerseits,   heutzutage  etwa  ron  Piazza  Giudia  bis  in  den 
Ghetto  hinein,    werden  dagegen  keine  andern  öffentlichen 
Gebäude  angeführt.    Die  Porticus  des  Minucius  wurden  yon 
dem  Proconsul  dieses  Namens  bei  seinem  Triumphe  über  die 
Seordiscer  im  J.  645  aus  der  Kriegsbeute  angeführt  und 
galten  noch  zu  Yellejus*  Zeit,  **)  d.  h.  unter  Tiberius,  für  glän. 
zendy  indessen  baute  Domitian  die  ältere  ^^*^)  um^  bei  welcher 
Veranlassung,   wissen  wir  nicht.    Der  Beiname  Frumentaria 
zeigt  nicht  etwa  an,   dafs  sie  zu  Speichern  gedient,  hatten^ 
denn  dazu  war  ein  Säulengang  nicht  geeignet,  sondern  wahr- 
scheinlich >{•)  zur  Yertheilung  der  Marken  (tesserae),  gegen 
«welche  die  Plebs  aus  den  öffentlichen  Kornkammern  Gietreide 
umaonst  erhielt,  eine  von  den  Gracohen  an  sehr  gewölmliohe 


'^)  Saute  Bartoli  bei  Fea  Mise.  I.  p.  263.  108. 

**)  II.  8. 

***)  Iin)>eria  Gaesarum  beiRoncalli,  vetustiora Jtatinonun  Script« 

cbroniea,  Patav.  1787»  tom«  II.  p.  242.  599. 
t)  So  tohlieCit^J.  Lipsius  Eclect.  1.  c.  8   aus  Apulei.    de  Mundo 

p.  409.  28  edl  Gol:  „Alius  ad  Jtfiautiam  frumentatum  Tenit/' 

nach  Aristoteles :  i^^  ,ro  n^nty^op  Civi^^fuyog. 
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TreifjAAfjuit,      Zmn  leUteninale  wird  diese  HaUe  n^ter  der 

Ee^enn^  den  Conunodas  erwabnt,  indem  unter  den  übrigen 

\oibcde«tungeii,    -welche  den  Tod  des  Tyrannen  anzeigten, 

eineeknie  Bildsäule  des  Hercnles  dort  mehrere  Tage  sehwitste 

(Loginil»  T.  Comm.  c.  16)« 

iMcM  dM  Aelter  als  die  beiden  zuletzt  beschriebenen  Gebäude 
^'«•'**-     war  die   westlich  hart  an   den  Circas  Flaminius 
iBiteCieBde  Saalenhalle    des  Cn.  Octavins,    ron  dem 
Sieger  des  Königs  Persens  in  einer  Seeschlacht^  Cn^Octarins, 
hei  Gelegenheit  seines  Triumphs  im  Jahr  586  erbaut.  Dieselbe 
hg  nach  Teile  jus  ^    n.  a.   hart  am  Circns  Flaminius,  nach 
FettBS  **)  gans  nahe  am  Theater  des  Pompejus  $  es  ist  also 
Uar,  daCs  Canina  Unrecht  liat,  wenn  er  sie  ganz  hinter  das 
letnuxe  le^ ,   ebne  an  ihre  Verbindung  mit  dem  Circos  Fla- 
nonim  m  denVuea.     Indessen  war  es  eine  wiehtige  Thatsache» 
wcMiB  Canina  dasa    yennocbte«     Es  sind  nämlich   in    der 
yia  de*  Giuhhoiim  Reste  eines  Säulenganges  gefunden  wor- 
deOf  die  keinem  andern  gehört  haben  können,  als  dem  ein- 
ligea  in  der  Nähe,    dem  des  Octarius.     Aber   was  hindert 
uns  denn,  denselben  Ton  der  Yia  de*  Giubbonari  über  Piazza 
S.  Carlo  de^  Catenari  zu  der  Yia  de*  Falegnami  hin,  d.  b«  vom 
neater  des  Pompejus  zum  Circus  Flaminius  gehen  zu  lassen  ? 
Eine    aaCserorde|itlich    grofse   horinthische  Granitsäule   sah 
ich  im  Sommer  1840  selbst  in  dem  Keller  eines  Wursthänd- 
lers auf  der  Seite  des  Platzes  S.  Carlo ,  welche    der  Hirohe 
gegenüber  liegt,    in  einem  Hause,   welches   zum  Palaste  S. 
Croce  gehört,  an  ihrer  ursprfin glichen  Stelle,  umgestfirzt  am 
Eoden  liegen;   eben  dort  wurde   vor  mehreren  Jahren  eine 
prachtTolle  Säule  yon  Rosso  antico>  gefunden,  welche  in  den 
Yatican  gekommen  ist;   und  in  dem  anstolsenden  Palazzo  S. 
Croce,   wo  jetzt  freilich  keine  antiken  Reste  sich  befinden, 
ttd  mehreremale  sowohl  Arcbitekturstücke,  wie  Säulen  und 
TsCihöden,  als  Statuen  entdeckt  worden.    Die  schönste  dar* 
nicr  ist  der  sitzende  Mars  in  Yilla  Ludoyisi  (Beschrt  y.  R. 
^  2.   586-    n-   16)9    Tielleicht   eine   Nachahmung    jener 
kolsMsleo  Statae  des  Scojpas  im  Tempel  des  Bmtas  Callaicos, 

^  fttsfias  Port*«»*» 
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rgl.  Sante  Bartoli  bei  Fea  Mise.  tom.  I.  p.  253.  109.  Nach 
Vellejos'  Zengnisse  war  diese  Säolenhalle  sehr  anmathig, 
jedoch  sah  er  äie  ursprüngliche,  welche  wegen  der  ehernen 
Capitelle  der  Säulen  (wahrscheinlich  von  korinthischem  Erze) 
auch  die  korinthische  hiefs,  nicht  mehr,  sondern  die  neue» 
welche  Augustus  an  die  Stelle  der  alten  durch  eine  Feuers- 
brnnst  zerstörten  gesetzt  ^  aber  mit  seiner  gewöhnlichen 
Bescheidenheit ,  deren  er  sich  im  Monument  Ton  Ancyra 
mit  Recht  selbst  rühmt,  mit  dem  Namen  des  ersten  Erbauers 
geschmückt  hatte.  Der  Säulengang  war  ein  doppelter,  d.  h. 
in  der  Mitte  durch  eine  Pfeilerwand  geschieden,  an  die  sich 
zu  beiden  Seiten  eine  Halle  anlehnte  und  gewifs  in  seiner 
Pracht  den  Wunderwerken,  welche  er  verband,  angemessen. 

In  der  That,  welche  erstaunliche  Pracht!  Eine  Gruppe 
Ton  Tempeln  und  Hallen  reiht  sich  auf  einem  engen  Räume 
an  den  Circus  Flaminius  an,  alle  so  wohl  erfunden,  so  an. 
muthig  und  kostbar  ausgeführt,  alle  'so  yerschwenderisch 
mit  den  seltensten  Kunstwerken  ausgestattet,  dafs  man  sich 
kaum  etwas  Gröfseres  denken  kann.  Und  doch  lag  diefs 
Gröfsere,  wovon  die  eben  beschriebene  Gruppe  überstrahlt 
wurde,  ganz  in  der  Nähe :  je  mehr  wir  in  das  Marsfeld  vor- 
wärts dringen,  desto  mehr  wachsen  seine  Wander,  bis  am 
Ende  diejenigen  Werke ,  die  *  uns  anfangs  staunenswürdig 
grofs  erschienen,  vor  den  übrigen  fast  als  unbedeutend  ver-. 
schwinden. 


in.   Die   drei  Theater« 

Wir  wählen  zu  der  Schilderung  dieser  stannenswürdigeru 
Rauten  einen  Titel ,  den  der  Sprachgebrauch  der  Kaiserzeit 
empfiehlt,  indem  wir  die  mannichf altigen  Anlagen ,  die  sieb 
namentlich  an  das  Theater  des  Pompejus  lehnen,  daruntei? 
begreifen. 
Theater  des  Auf  seinen  Feldzügen  in  Asien  hatte  Pompejus  das 
Ponpejat.  ThcaterinMitylenebewuiidert,undbeschlossen,nacH 
seiner  Rückkehr  ein  steinernes  Theater  nach  demselben  Plane 
aufzuführen.    Die  Mittel  dazu  lieferte  ihm  nach  der  boshaften 


0       * 
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Nadvedc,  welche  IHd  Cassios  *)  anfbewahrf,  sein  verfaafster 
Freigeiaiiener  Demetriiis,  welcher  ihn  in  Asien  iftgleitet  and 
ioTt  »rofse  Schatze    gesammelt   hatte.      Indessen  ist   diese 
NaekrJcfit  wohl  nur  dem  Hasse  gegen  Pompejas  zuzusehrei- 
IcB,  da  selbst  Plotareh,  der   sonst    gegen   Pompejas   sich 
ii/serordentlich  ungünstig  bezeigt  9  **)   nnd  namentlich  yon 
dem  Einflösse  des  Demetrins  yiel  erzHhlt,  ***)  sie  nicht  er. 
wiliBt.    Dessen  T'flia  lag  woU  nicht  in  der  Nähe  des  Thea- 
Cen;  erst  nach  dem  B«ia  «desselben  liefs  Pompejas  sich  dort 
ein  hescheidenes   Wohnhaus   aufführen.  *{•)    Dort   hielt    er 
lieb  ani^  wenn  er  nicht  in  der  Stadt  yerweilen  wollte  oder 
durfte,  wo  dann  der  Senat  sich  in  seiner  Carie^  das  Volk  in 
seinen  Säulengängen  yersammelte.    Dort  war  aach  das  Feld 
uc^  %o  thener;  dafs  nicht  seine  nnd  des  Demetrins  Schatze 
zvm  knkasiiie  lüngereicht  hätten.     Ganz  anders  war  es  mit 
Casttn  Eanten  beschaffen ,   die  in  den  yolkreichsten  Theilen 
derSiadt  aosgeiubrt  nnd  so  kostspielig  wurden,  dafs  Pompejas 
Am  rorwerfen  dorfte,    er  habe  den  bfirgerlicben  Krieg  ans 
Ferzweiffamg  gesocht.     Aber  Geld  and  Ranm  reichten  zum 
Ban  eines  stehenden  Theaters  nicht  hin.     Man  hatte  bisher 
es  nicht  ffir  erlaubt  gehalten  ,  für  YergnSgungen  9  wenn  sie 
nickt,  wie  die  Circasspiele ^   eine  religiöse  Weihe  erhalten 
hatten,   feste  Gebäude  zu  errichten.     Fechterspiele  wurden 
aof  dem  Fomm  im  Freien  gefeiert ,   und  wenn  man  damals 
anfing,   sie  in  bedeckten  Räumen  zu  halten,    so  waren   die 
Amphitheater  nnr  yon  Holz  und  wurden  gleich  nach  Beendi- 
gung der  Spiele  abgebrochen.  Dasselbe  fand  mit  den  Theater- 
spielen  statt.     Plautus    und  Terenz  spielten    in  hölzernen 
Baden;    und  dafs   es  der  Obrigkeit  mit  ihren  Vorschriften 


«)  XXXDL  38. 

**)  Tgl«  £.  B.  Pomp.  c.  37,  und  die  vielen  Stellen)  wo  er  seine 
Hoiiart,  das  Streben  den  Ruhm  Anderer  xu  Ter4cleinern,  die 
Pracfatliebe,  den  Ehrgeis  tadelt,  sein  Glück  hervorhebt»  c.  30» 
31)  38  u.  s.  w.  Ueberhaupt  ist  Pompejas  darin  unglücklich, 
dafs  seine  Geschichte  meist  nach  den  IVachrichten  seiner  Gegner, 
besonders  Sallustius^  Historien  ersählt  trird. 

***,  Pomp.   c.  40«     Etwas  Wahres  war  daran,    vgl.  Clc.   ad 

Attic,  IV.  II. 
f;  Hat.  Pomp.  c.  40. 
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Ernst  war«  hatte  »ie  im  Jahr  599  bewieaeo,  da  tie  das 'steinerne 
Theater  am  Cupercal,  /Welches  der  Censor  C.  Cassias  zu  hauen 
angefangen  hatte,  unerbittlich  niederriis*  Der  steigende  Luxus 
liefs   sich  indessen   nicht  aufhalten.      Mit  einer  unsinnigen 
Verschwendung  stattete  man  Theater  aus,  welche  nur  einige 
Tage  stehen  sollten,  und  die  Beschreibung,   welche  Plinius. 
(XXXYL  24.  7.)  Yon  dem  hölzernen  Theater  des  M.  Scaums» 
worin  dieser  während  seiner  Aedilität  Spiele  aufführte,  gibt, 
ist  fast  unglaublich.     Das  Gebäude  ^rde  im  Jahr  695  er- 
richtet;   wenige  Jahre  später  war  das  Theater  des  Pompejus 
YoUendet.    Pompejus  war  damaU  (698)  auf  der  Höhe  seiner 
Macht,  Cäsar  fem  und  er  selbst  zum  z weitenmale  mit  Crassus 
Consul.     Er  hatte  der  Strenge  der  Censoren  schlau  zu  ent* 
geben   gewufst ,     indem    er   oben   auf   die  Sitzreihen   des 
tm>p«i der Ye.  Theaters^ einen  Tempel,    der   siegreichen 
BwYictru.  _  Venus  (Venus  Victrix)  wegen  seiner  glGchlichen 
Feldzüge  geweiht,  erbaute,  und  lud  defshalb  in  seinem  Edicte 
das  Volk  zur  Einweihung  des  Tempels  ein,  „dessen  Stufen 
als  Theater  dient^n.^^    Außerordentlich  war  der  Glanz,  womit 
die  Einweihung  begangen  wurde :  im  Theater  wurden  Schau« 
spiele  mit  ungeheurem  Prunke,  so  dafs  in  der  Clytämnestra 
600  Maulthiere  auftraten ,  femer  musische  und  gymnastische 
Spiele  gegeben,    im  Circns  Maximus  grofse  Gladiator-  und 
Thierkämpfe,   worin  dem  Yolke  ein  beinahe  neuer  Genufs 
durch  das  Auftreten  Yon  18 — 20  Elephanten  bereitet  wurde. 
Diefs  war  zwar  nicht  düs  erstemal,  dafs  Elephanten  im  Circus 
kämpften.     Das  erste  Beispiel  ist  Yom  Jahr  5859    indessen 
waren  jene  Spiele  besonders  merkwürdig,  weil  das  noch  nicht 
Yerwöhnte  Volk  durch   die  flehentlichen  Gebärden  und  die 
Hlaglaute  der  Yerwundeten  edeln  Thiere  so  gerührt  wurde, 
dafs  es  in  Verwünschungen  gegen  Pompejus  ausbrach;  und 
abergläubische  Gemüther  sahen  darin  ein  Vorzeichen  Yon  des 
Uebermächtigen  nahem  Falle.     Dafs  das  Theater  im  2ten  Con. 
sulate  des  Pompejus  (698}  eingeweiht  worden  sej,  ist  die 
einstimmige  Apgabe  des  Dio  Cassins,  Plinius  und  Asconiaa, 
und  die  Einweihungsspiefe  werden  ausdrücklich  YOn  Cicero 
in  demselben  Jahre  erwähnt,    wie  denn    auch  eine   geeig. 
netere  Zeit  für  so  kostspielige  Bauten  sich   nicht  denken 
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filk:^)  adesseD  ist  das  abveiehende  Zeagmfii  des  Gellms  **) 

cu  aoiArfiddtck,    um   fibergangen  sa  werden.     Gellina  ke- 

nchlct  nach  dem  gelehrten  Freigelassenen  Cicero's ,    Tiro, 

ds&  Fnpe}!»,  miachlfissig ,   ob  er  bei  der  Einweihang  des 

Tofttk  der  Victoria ,   ,,  dessen  Stufen   als  Theater  dienen 

joOtci,^  in  der  Inschrift,  welche  den  Namen  und  die  Ehren 

i»  Etbaners    enthielt,    Consol  Tertinm    oder   Tertio    eu 

lefareibcn  habe,    Cicero  defshalb  um  Bath  befragte.     Um  es 

mit  kdnem  der  Gelehrten  2a  verderben,   habe  Ciceio  den 

Aonreg  angegeben ,    weder  die  eine  noch  die  andere  Form 

SB  vahkn,   s<»adem  eine  Abliflrsnng,   und.  so  habe  die  In. 

aebrift  enthalten  COS.  TERT.    Das  Letztere  bexengt  aoob 

Ysiro  an  derselben  Stelle.    Es  ist  also  nnsweifelhaft,    dafs 

m  ieiaerZ^t  so  gelesen  wurde.    Diefs  war  zn  Gellios*  2Seit 

mchl  ne^  der  Fall,    indessen  hatte  man  in   einer  Herstel- 

Hmg  ^aäk  die  glriehbedentende  ZiSer  III.  gesetzt    Es  bleibt 

ms  aho  mir  tbrig   anzunehmen,    dafs  das  Hau|,  obgleich 

Aäher  erötB^etf    erst  im  nächsten  Magistrate  des  Pompejus, 

iemJtbr  701,  seine  Inschrift  erhalten  habe,  eine  Annahme, 

WMDit  Yellejes'  ***)   etwas  dunkle  Nachricht  übereinstunmt, 

dals  Peaspe}na  zwei  Jahre  Yor  dem  bürgerlichen  Kriege  die 

Bauten  des  Theaters  Yollendet   hatte«     Weihte   doch  anch 

Cäsar  sein  Forum,  ehe  der  Tempel  darin  fertig  war. 

Zosainmen  mit  den  Nebengebauden  war  das  Theater  des 
Porapejos,  das  fortan  schlechtweg  das  steinerne  hiefs,  ein 
Gegenstand  so  allgemeiner  Bewunderung^  dafs  es  die  Eifer- 
%vAt  seines  glücklichem  Nebenbuhlers  erregte.  Cäsar  be. 
scUofs  die  Pracht  des  Ponq^ejus  zu  überbieten  und  rifs, 
am  für  sein  Theater  Platz  zu  gewinnen ,  zwischen  dem  tar- 
p€)isehen  Felsen  und  der  Tiber  Tempel  und  Privatbciuser  mit 
dner  Hast  ond  Schonungslosigkeit  nieder,  die  allgemein 
nilsbilKgt  wurde.  Lange  ehe  er  sein  Gebäude  tollendet 
Wite,  traf  ihn  das  Schicksal,  und  es  blieb  Augnstus  rorbe« 
fallen,  dasselbe  nnter  dem  Namen  des  Blarcellus  zu  weihen« 


*«  Dto  G.  XXXIX«  38,  Cic.  ad  Farn.  YII,  I,  Ascon.  Padtan.  In  or. 
FifOtt.  p.  2  und  15»  PUn.  VIII.  7. 


b  p.  2  1 
•*  Gcü.  X.  I. 
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Von  den  yetheerenden  Feaersbrfinstep ,  welche  .  das 
Bfarsfeld  heimsuchten,  blieb  das  Theater  des  Pompejus  nicbt 
verschont.  Angustas  rühmt  sich  in  dem  Verzeichnisse  seiner 
Thaten,  dem  sog.  Monument  von  Ancyra,  dafs  er  es  mit 
grofsen  Kosten  hergestellt  habe,  ohne  in  der  Inschrift  seinen 
Namen  zu  nennen.  Schon  unter  Tiberius*  brannte  es  774 
(22  n.  C.)  von  neuem  ab ,  und  nur  durch  Sejanus*  Wach- 
samkeit blieb  der  Brand  Von  den  benachbarten  Gebäuden 
entfernt,  tt ofdr  ihn  der  Senat  durch  eine  Bildsäule  im  Thea- 
ter belohnte.  (Tac.  An.  III.  72.)  Tiberius,  der  überhaupt 
nicht  baulustig  war,  betrieb  die  Herstelhing  nicht  mit  Eifer, 
so  dals  er  zwar  die  Bühne,  den  einzigen  Feuersbrünsten 
ausgesetzten  Theil,  baute,  aber  nicht  weihte.  (Tac.  An.  VI.  45.) 
Diefs  that  Caligula,  welcher  in  der  Inschrift  nur -seiner  eige- 
nen Leistung  Erwähnung  that.  Claudius  liefs  dagegen  des 
Pompejus  und  Tiberius  Namen  herstellen  (Snet.  Calig.  21, 
Glaud.  21,  Dio  C.  LX.  6  f.)!  Unter  Titus  (g31— 33)  brannte 
es  schon  wieder  ab  {jy^i  LXYI.  24,  Suet.  Tit.  8)  und 
später  248  n.  C.  unter  Philippus  Arabs  bei  Gelegenheit  der 
Säcularspiele,  Bühne  und  Säulengänge.  Diocletian  stellte,  als 
unter  €arinus  (283 — ^85  n.  C.)  die  Bühne  wieder  abgebrannt  war, 
dieselbe  prachtvoller  her  (Yopisc.  Carin  18«)  Nachher  sturste 
uxiter  Arcadius  undHonorius  der  äufsere  Umkreis  und  ein  groC- 
ser  Theil  des  Innern  ein  und  wurde  ron  denselben  Kaisern  yon 
neuem  aufgeführt  (Anonym.  Einsidl.  bei  Mabillon  Annal.); 
indessen  waren  bei  der  zunehmenden  Yerarmung  der  Stadt 
nnd  des  Reiches  diese  Verbesserungen  nur  nothdürftig  und 
konnten  den  Untergang  des  Gebäudes  aufhalten,  nicht  yer- 
hindern.  Traurig  ist  das  Gemälde*  ton  seinem  Zustande  nach 
hundert  Ähren,  welches  König  Theodorich  in  einem  Briefe 
an  Sjmmachus,  den  er  mit  der  Herstellung  beauftragt  hatte, 
dayon  gibt.  *)  Theodorich  wendete  seinen  Priyatschatz  dazu 
an,  die  fallenden  Mauern  durch  Pfeiler  zu  stützen.  Von 
seiner  Zeit  an  geschah  nichts  mehr  für  die  Erhaltung  deft 
Theaters,  jedoch  blieb  dasselbe  lange  ziemlich  unyersehrt« 


*)  Castiodor.  IV«  61. 
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Der  MSiidi  ron  Eiiitiedelii  erwähnt  nicht  allein  das  Theater,     f 
sondern  «ach  die   anstofaenden  Spaziergänge^  welche  er  Cj- 
pTessBi  lennu      Es  war  im  zwölften  Jahrhunderte,  wie  ana 
den  Ordo    Bonaanos    erhellt,    noch    unter    teinem    wahren 
TiaacB  hekannt ,    hiefs,  wie  alle  grölten  antiken  Gebäude,  im 
T«Aeund  in  den  Mirabilia  Palast  des  Pompejus  und  diente 
kr  FamiKe  Orsini  als  Festung,  wo  es  denn  wahrscheinlich  in 
ieu  Fehden  d^  Mittelalters  zu  Grunde  ging.     Biondo  sah  zor 
Zeit  Eogens  lY  nicht  mehr  als  wir,  ja  er  weniger,  so  dafs  er 
wegok  einer  Inschrift,  die  man  im  Hofe  von  S.  Lorenso  in 
Damato  fand,  es  dorthin  rerlegte :  indessen  war  sowohl  durch 
die  Ueberreste  Loa  Palazzo  Pio,  als  durch  die  häufigen  Ent- 
deckungen  Ton  Rainen,   Inschriften  und  Kunstwerken,   die 
Us  anf  den  heutigen   Tag  in  der  Umgegend  dieses  Palastes 
^ema^bt  worden    sind,   die  Lage  des  Theaters  sammt   den 
dazA  ^fäiÖTlgien  A.nlagen  hinreichend  bestimmt,  um  den  Ar- 
chitekten einen  willkommenen  Stoff  für  Herstellungen  und 
VermaiboBgen  zu  gewähren« 

Die  grofsen  Kunstler  des  fünfzehnten  und  sechzehnten 
Jahrhunderts  nnd  die  gelehrten  Baumeister  der  spätem  Zeit 
wetteiferten  in  Restaurationen,  jene  geistreich  aber  ungenau, 
dieie  grfindlicher  und  trockener.  Zwei  sehr  vorzügliche 
Arbeiten  der  letzten  Jahre  sind  die  Abhandlung  ron  Canina 
in  den  Schriften  der  römischen  Akademie  (Atti  dell*  Acca- 
demia  Romana  di  arcbeologia  tom.  TL  p.  1  ff.)  und  die  im 
Jahr  1839  in  der  französischen  Akademie  zu  Rom  von  dem 
Architekten  Hm.  Baltard  ausgestellte  Restauration^  worin 
mit  grofsem  Fleifse  die  vorhandenen  Reste  und  Zeugnisse  , 
aufgesucht  nnd  meistens  nach  Canina's  Ansichten  verarbeitet 
vorden  sind. 

Zu  den  Bauten  des  Pompejus  gehörte  1)  das  Theater 
idbst,  auf  dessen  obem Stufen  2)  der  Tempel  derVenns 
^ietrix  stand,  3)  die  Spaziergange  und  die  mit 
^^%en  verbundenen  öffentliche^  Gebäude.  Wir 
'^^»isoen  die  Uebersicht  derselben  mit  dem  bedeutendem, 
^ca  Theater.  Vergegenwärtigen  wir  uns  die  Form  der 
Tonäkken  Theater.     Darin  befanden  sich  drei  grofsere  Ab- 


I 
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theiloBgeii  Ton  Sitzreihen,  die  in  Goncentrischen  Halbkreisen 
die  Orchestra,  das  Parqaet,  worin  die  •  Obrigkeiten  ihren 
Sitz  hatten^  umgaben,  und  auf  die  Bohne,  ^ine  geradlinige 
schmale  Erhöhung,  hinschauten.  Auf  der  letzten  dieser  Sitz* 
reihen  befand  sich  nach  jener  Stelle  in  Pompejas'  Edicte 
der  Tempel,  der  starker  Unterbauten  bedurfte.  Diese  sind 
noch  heute  erhalten.  Steigt  man  nämlich  in  den  Keller  des 
Palazzo  Pio  bei  ^ampo  di  Fiori  hinunter,  so  findet  man 
dort  unter  dem  Hofe  ein  antikes  Gewölbe,  gegen  20  Palm 
hoch ,  dessen  Längenseite  in  der  Ausdehnung  von  je  22 
Schritt,  jedoch  hin  und  wieder  unterbrochen,  eine  doppelte 
Lage  Yon  mächtigen  Peperinblöcken  zeigt,  in  der  alten 
Weise  über  einandergejegt,  so  dafs  die  Reihe  der  „Läufer*' 
die  „Binder^'  trägt.  Von  jenen  ist  jeder  Stein  6  Palm  lang 
und  2  hoch,  diese  sind  rustik  behauen  und  2  Palm  10  Unzen 
lang,  2  Palm  6  Unzen  hoch.  Diese  Steine,  Tortrefflich  in 
einander  gefugt  und  in  ihrer  Bauart  den  besten  Werken 
der  Republik  und  des  Augastischen  Zeitalters,  z.  B.  der 
Umfassungsmauer  des  Angnstischen  Forums,  ähnlich,  zeigen 
schon  durch  das  Material,  dafs  sie  aus  der  Zeit  des  Fompejus 
selbst  herrühren.  Sie  waren  jedenfalls  dazu  bestimmt,  eine 
schwere  Masse  zu  fragen,  und  diese  kann  keine  andere  als 
der  Tempel  der  Venus  Yictrix  gewesen  sejn.  Denkt  man 
sich  die  Hohe,  welche  das  Theater  hatte,  nur  nach  der 
Analogie  des  Marcellustheaters,  so  begreift  man,  dafs  diese 
Peperinmauer  von  der  Ebene  aus  sich  erstaunlich  auf  thfirmen 
roufste^ 

Nach  welcher  Seite  lag  die  Fronte   des  Tempels  und 
das  Theater?    Zu  beiden  Seiten  wird  diefs  Gewölbe  durch 
eine  7  Schritt  lange  Mauer  von  Netzwerk  ausgefüllt,  woTon 
die  nach  Osten  liegende  eine  Thfir  hat ,  die  ebenfalls  antik 
zu   seyn  scheint,    gebildet   durch    gerade  Steine  und  einen 
Constructionsbogen  über  dem  Querpfosten.     Auf  diese  Weise 
befand    sich    unter   dem   Tempel    eine  ziemlich  geräumige 
Kammer,    worin    wohl    allerlei   Geräthschaften    aufbewahrt 
wurden.      Nach    einer   kurzen    Unterbrechung  •  zeigen    sich 
wieder  antike  Ruinen,  bestehend  in. einer  ähnlichen  Kammer, 
ganz  aus  Netzwerk  aufgeführt,  deren  Längenseite,  so  weit  sie 
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erb^tOL  ist,    g,e^eu  sielien  Schritte   betrügt«     Es   ist  also 

oSeikhar ,  iafs   die  Bauten  nach  Osten  fortliefen ,  die  Mauer 

unler  den  Hofe  des  Palastes  nach  Westen,  Campo  di  Fiori, 

Vun  also  das  Binde  derselben  ausmacht     Das  wird  bestätigt 

«brefc  eine  Inschrift,  die  man  hinter  der  nach  Osten  an  den 

Fifazio  Pio  anstofsenden  kleinen  Kirche  S.  Maria  in  Grotta 

^ats*)  gefunden    hat,    und   worauf  die  Worte    VENERIS 

YICTRICIS  sunden.*«)    Nach  Campo  di  Fiori  hin  war  der 

Tempel  wahrscheinlich  mit  Säulen  umgeben. 

iber  wenn  man  Ton  jener  ersten  Kammer  in  die  zweite 
tritt,  hat  man    die    aufsere  Ringmauer   des  Theaters   schon 
überschritten.       Yon   dieser  zeugt    die  Gestalt  der  benach- 
banen  Haoser    mit    einer  merkwürdigen  Deutlichkeit.     Von 
¥a\azzo  Pio  ans  nämlich  geht  links  die  Strafse  del  Paradiso 
\ns  gegen  S.  A^ndrea  della  Yalle  hin  bogenförmig  und  roll- 
^kommen  in  ^er  Richtung  der  alten  Mauer,    ein  Umstand, 
der  sich  hicht  dadurch  erklärt,   dafs  man   sich   der  uorer> 
wBSÜicben  alten  Grundmauern  auch    bei  neuen  Häusern  als 
Fandamente  bediente.     Nach  der  rechten  Seite  hin  ist  diese 
Linie  durch  den  Palast  yersteckt,  indefs  durch  gelegentliche 
Funde  und   noch  Torhandene  Restö  bestätigt.     So  fand  Hr. 
Ballard  auf  der  in  dieser  Linie  liegenden  Piazza  di  S.  Bar- 
bara dorische  Pilaster  und  hnposten ,    die  zu  der  Eingangs^ 
thör  des  Theaters  gehörten.' 

Deutlicher   ist  die  zweite  Mauer  zu   erkennen.      Geht 
man  durch  einen  neben  dem  Palaste  befindlichen  Durchgang, 
der  Ton  Piazza  del  Biscione  führt,    so  gelangt  man  auf  den 
kleinen  Platz  und  die  Strafse  di  Grottapinti,  ron  der  kleinen 
Madonnenkirche    so  benannt,    welche   durch    eine   Häuser- 
reihe  Ton    dem  kleinen  Platze   Piazza    de'  Satiri    getrennt 
vird.    Za  beiden  Seiten  der  Strafse  di  Grottapinti  sind  die 
Hasser  auf  den  Mauern  erbaut^  welche  die  innere  Abtheilung 
^  CaTea  trugen,  und  haben  die  Bogenform  derselben  un- 
"^crädert  beibehalten.      Mit   der  dritten   ist   die   Cavea   zu 
^^:  man  tritt  in  die  alte  Orchestra,  die  Piazza  de*  Satiri, 


*)  ^  Beiname    „crvpta^*  bezieht  sich  wahrBcheinlich  auf  eine 

i^Bcr  oben  beschriebenen  Kammern. 
**)  JKtrliani  VI.  «•  5i     * 
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deren  Name  selbst  an  die  aUe  Bestimmong  erinnert  { Derselbe 
ist  jBwar  in  seiner  jetzigen  Form  nicbt  alt^   aber   doch  eine 
gewifs  richtige  Erklärung  der  zu  Andreas  Fulvius'  Zeit  üblichen 
Benennung  Satrio,  Yon   ihm  fälschlich  als  Atriupi  ausgelegt. 
Satyrfiguren  ivaren  nämlich  die  in  den  Theatern  gebräuch- 
lichsten Verzierungen,   womit  die  Griechen  die  Enden  der 
Sitzreihen    gegen  die  Orchestra    hin  und  die   Seitenthüren 
der  letztem  zu  schmücken  pflegten,  für  Gebäude,  die  dem 
Bacchus  geheiligt  waren ,  gewifs  passend  genug.     Noch  sind 
in  dem  Theater  zu  Egesta  diese  Satyrn  erhalten;  und    dats 
Fompejus  nicht  der  Einzige  war,  welcher  diesen  griechischen 
Gebrauch,  den  er  yielieicht  in  Mitylene  gesehen  hatte,  auf  ein 
römisches  Theater  übertrug,    bew/eist   dieselbe  Verzierung 
eines  der  beiden  Theater  in  Pompeji.     Von  den  Satyrn  unsres 
Theaters  kam  eine  Figur  yon  diesem  Platze  zunächst  in  den 
Palest  dellaValle,  nachher  in  das  capitolinische  Museum,  von 
andern  sind  die  Reste  noch  an  ihrer  Stelle.     In  dem  Hause 
auf  dem  Platze  No.  6  ist  ein  Pilaster,  mit  einem  Satjrkopfe 
verziert«  neben  einem  Medusenhaupte  an  der  Stallthür  ein- 
gemauert«     Von  der  Mitte  der  Piazza  de'  Satiri  hat  man  Tor 
sich  die  Via  de'  Chiayari  und  entlang  derselben  eine  gerade 
Reihe  yon  Häusern,    welche  sich  auf  der   einen  Seite  bis. 
zu   der   Kirche  S.    Andrea    della    Valle,    auf    der    andern 
bis   nahe    an     die  Via     de'    Giubbonari    erstreckt.      Diese 
gerade  Linie,    auf  welche    die  Kreise  der  Cayea   zulaufen, 
ist  die  Bühne    des    Theaters    in    einer  Länge  Ton    etwa 
210  Fufs*     Jetzt  sind  yon  derselben  keine  bedeutenden  Reste 
erhalten,  indessen  berichtet  Ficoroni ,  *)   dafs  man  im  Jahre 
1716  unter  den  Fundamenten  eines  Hauses  nahe  am  Ende  der 
Strafse  de'  Chiayari,  wo  sie  sich  etwas  erweitert,  einen  grofsen 
Quaderstein  gefunden   habe,   dessen  Krarfzieistenyerzierung 
angezeigt  habe,  dafs  er  die  Ecke  eines  grofsen  Baues  bildete. 
Mit  Recht  schliefst  Ficoroni,  dafs  diefs  das  Ende  der  Bühne 
gewesen  sey.     Vielleicht  bei  derselben  Gelegenheit  fand  man 
ein  Stück  yon  einer  dicken  Säule  aus  numidischem  Marmor 
(Giallo  antico),  in  deren  Plinthus  die  Worte  CN.  POMPE1 


*)  Vestigia  di  Roma  antica  p.  138. 
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eingehanen  waren*     Hr.  Baltard  endlich  entdeckte  bei  einer 
Grabung  auf  der  Piazsa  de*  Satiri   die  Ecke  einer  Nische, 
welche   mit    dem    capitoUnischen    Plane  Yollkommen  über- 
einstimmt.     Es  ist  narolich  ein  Stück  des  alten  Stadtplanes 
uiBartoira  Zeichnung  erhalten,*)  welches  ron  dem  Tempel 
der  Yenns  Yictrix  und  dem  Theater  den  Grnndrifs  aufbewahrt, 
ios  ihm  lernen  wir ,  dafs  der  Tempel  in  seiner  Länge  ron 
je  5  Säulen  umgeben  war,  und  dafs  das  Theater  nicht  drei, 
wie  manche  andere,  sondeQA  zwei  grofse  Gürtungen  hatte.  Die 
Buhne,  wie  bei  allen  alten  Theateirn  schmal,  weicht  in  ihrer 
Mitte  nicht  Ton  den  übrigen  ab ,  eigenthümlich  sind  aber  die 
beiden  halbrunden  Nischen  ron  ziemlicher  Grdfse,  die  neben 
dem  eigentlichen  Pulpitum ,  aber  in  derselben  Breite  wie  die 
Bühne,  auf  dem  Plan  erschienen*    Um  ihre  Bedeutung  zu  er- 
klären, bedient  sich  Hr.  Baltard  der  Stelle  des  Pollux,  worin 
eme  Thymele  und  Tische  zu  Fruchtopfern  in  den  Theatern 
erwähnt  werden.     Inzwischen  bezieht  sich  diese  Stelle  nur 
auf  das  griechische  Theater,    da   das  lateinische  gar  keine 
Thymele  kannte.      Wir   mochten   daher    vermuthen,    diese 
Nischen  sejen  zur  Aufnahme  ron  Bildsäulen  von  Göttern  und 
grofsen  Männern   bestimmt   gewesen,    die  in  yerschwende- 
riscber  Menge  das  Theater  des  Pompejus  schmückten.     Die 
Bühne  selbst  war,  wie  der  Plan  zeigt,  mit  rerschiedenen  Säulen, 
st eliungen  auf  das  reichste  verziert ,  die  yielleicht  auch  einen 
praktischen  Nutzen  hatten.     War  nämlich  die  Bdhne  bedeckt 
oder  nicht?     Es  ist  schwer  diefs  zu  entscheiden,  indessen 
machte  die  anfserordentliche  Ausdehnung   de^  Theaters  es 
docii  Tielleicht  unmöglich,   ohne  Dach  über  der  Bühne  TOn 
Allen   gehört  zu  werden.      Ferner    scheinen   die  häufigen 
Feuersbrfinste,  welche  die  Bühne  rbrzehrten  (denn  auf  diese 
beschränkten  sie  sich  wohl,   da  in  dem  steinernen  Theater 
nichts  zu  yerbrennen  war),  auf  eine  ziendiche  Menge  Holz* 
weriis  hinzudeuten.      Dann  fragt  es  sich    wieder,    wie  es 
möglich  war,  eine  Bühne,  die  breiter  war  als  die  Paulskirche 
lang  ist,  zu  überdecken;  und  dazu  dienten  die  Nischen  und 


^BeiBellori,  Ichnographia  tav.' XV,  auf  Ganina't  Piano   der 
«Itea  Stadt  no.  XI  and  bei  Graevias  thes.  Rom.  ant»  tom.  lY« 

MmknnilmßS  ton  Rob»  VO.  Bd.  5.  Abüi.  4 
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Säulen  des  Plan«  vieneicht  mit.     Anch  in  die  Orch«ttra  filbr.  u 

ten  von  beiden  Seiten  Säulengänge  hinein.     Nach  Osten  irird  ■* 

also  die  Bfibne  begränist  durch  die  Via  de*  Chiavari,  das  ganze  ^ 

Theater  durch  die  Kirche  8.  Andrea  della  Valle,  die  Strafsen  i 
del  Paradiso,  Campo  di  Fipri  und  Via  de*  Guibbonari.    Von 

der  Kuppel  der  Kirche  S.^  Andrea  della  Valle  und  tor  dem  ü 

Dache  des  Palas^o  Pfo  ist  es  am  leichtesten ,  die  erstaunliche  i 

m 

Ausdehnung  des  Gebäudes  und  den  Lauf  der  Strafsen,  ivelche     j 
die  alten  Mauern  anzeigen,  zu  übersehen.     Wohl    yrtr  das 
VVerk    eines  .sieggekrönten  Feldherrn   und    seiner    Sohatze     | 
würdig*   Wir  sind  kaum  im  Stande,  uns  die  Pracht  desselben 
yorzustellen,  da  uns  eine  genauere  Beschreibung  Ton  den  Alten 
nicht  gegeben  wird.      Dafs'  es  das  gröfste  und  angesehenste 
Theater  wat,  beweist  die  Vorliebe,   welche  der  kaiserliche     . 
Schauspieler  Nero  ihm  schenkte.     Er   übte  sich  in  seinen     ^ 
Gärten  jenseit  der  Tiber  zu  der  dramatischen  Vorstellung,  die 
er  im  Theater  gab.     Ein  anderes  Mal  zeigte  er  sich  darin  als 
Heiser.     Als  nämlicli  der  armenische  König  Tiridates  ihn  in 
Rom  im  Jahr  816  besuchte,  wurde  bei  dem  Feste,  welches 
Nero  ihi9  dort  yeranstaltete ,  „das  Theater/*  so  erzählt  Die 
Cassius,*)  „nicht  allein  die  Bühne,  sondern  aucb  der  ganze 
innere  Umkreis  vergoldet,  und  alles  was  sich  darin  befand, 
war  mit  Golde  geschmückt,  wefshalb  jener  Tag  der  goldene 
genannt  wurde;  und  die  Tücher^  welche  in  der  Luft  ausge. 
spannt  gegen  die  Sonnenhitze  schützten ^  waren  von  Purpur, 
und   in  ihrer  Mitte  sah  man  Nero  gestickt,  der  den  Wagen 
lenlite,   und  ringsum   strahlten    goldene  Sterne.'^      Erinnert 
man    sieh,  dafs  nach    der   Notitia  27,500,  nach  Plinins  h. 
n.  XXXVI.  24.  7.  40,000  Menschen  im  Theater  Platz  hatten, 
so  begreift  man  den  Aufwand,  den  ein  solches  Fest  verursaehen 
mnfste.     Um  Segeltücher  aufzuspannen^  müssen  oben  an  der 
Mauersteine  Torspringend  gedacht  werden,  wie  am  Coloaseum 
und  an  der  einzigen  ganz  erhaltenen  Scenenmauer,  des  Theaters 
ZU  Orange.  Als  ferner  unter  Nero  Gesandte  der  Deutschen  nach 
Born  kam^n,    glaubte  ihnen  der  Kaiser  dadurch  am  besten 


*)  Dio  Gass.   LXIII.  6.     VgL   die  Darstellung  bei   Plin.    h.  n. 
XIX«  6,  wo  der  Ausdruck  ^ampbitheatmm**  irrig  su  seyn  aoheint. 
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ma  Beföff  V4m  der  Grofae  und  Henüdikeit  des  röiiii$i;heq 
Tolket  (ibcB  xu  kdoneo ,  w«iui  er  sie  an  einem  Schauspiel* 
tagjft  min  Theater  dee  Pompejea  {ühvM  lieTs/  am  dasdiMrt 
^eruBoeiie  Talk  sa  beweademi.  *) 

Mekren  nach  Campo  di  Fiori  bin  anliegende  Gebände 
tpfn  daza  bei,  den  Glanz  des  Tbeatera  an  erbdben.  Biondo 
ottUt,  da£a  man  aeben  dem  Hofe  ron  S.  Lorenjco   q^^„  a«a 
isOaasao  in  dem  Keller  von  Angelo  Pentano  ein     The«urt. 
FwUiaent  toq   grofsen  vierecktea  Steinen  fand,  von  denen 
aioer  ia  grofaen  Baehataben  die  Inschrift  enthielt : 

GENIYM 
THEATBL  POMPEIANI 
eiaefaiscbrift,  die  an  den  Glauben  derBömer^  jede  Person 
oAet  lede  &aeke  hdbe  ihren  Schutzgeist  (Genius),   erinnert 
EVedila  aac^  PaUsao    Farnese  hin,  da  wo  die  Strafse    der 
Tnnm^\iiMimn  darcbgjlng,  mufs,  wenn  andero  Canina,  wie  es 
acbeiar,  mjl  Becbt  den  Bogen  auf  dem  capitolinischen  Plane 
wedis     rem    Theater    angezeigt     glaubt ,     der    marmorne 
Triaaphbogen     des    Tiberius    gestanden  Triumphbog.. 
haben,  welchen  ihm  nach  einem  frfthem  Senats-  ^^  xibwint. , 
beachlnsae  Claudius  errichtete.     Derselbe  stellte  auch   ein^ 
koloaaale  Statue  des  Jupiter  in  der  Nähe   auf,   welche  den 
Namea  Jappiier  Pompeianus  erhielt  (Plin.  XXXIV.  ?)• 

Aber  damit  waren  die  Bauten  des  Pompejus  noch  keines- 
wegs an  Ende.     Yielleicht  staunenswiirdiger  als  das  Theater 
telbat  waren  die  Anlagen^  welche  sich  an  dasselbe  anschlössen. 
YitraT  **)  sagt,  und  manche  erhaltene  Denkmäler 8taiengiflg.a«t 
beweisen ,  dafs  es  eine  Begel  bei  den  Alten  war,    Poinp«j«f. 
hinter  der  Bahne  des  Theaters  einen  Säulengang  anzubauen. 
Barthin  pflegte  sich  das  Volk.,  wenn  etwa  plötzliche  Bogen. 
pne  ea  ans  dem  offenen  Theater  rersehenchten,  zu  flüchten: 
mat  diente  derselbe  der  Direction   zur  Vorbereitung  der 
iiiesiation  und   zur  Aufstellung  der  handelnden  Personen, 
^ne  auf  die  Buhne  zogen.    Solche  Säulengänge  baute 
^vkPompejna^  aber  prachtroller  und  grcfser  als  irgend  ein 
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anderer  war«  Statt  dieselben  parallel  mit  der  Bübnenmauer 
SU  legen,  baute  er  sie,  wie  Vitruv  empfiehlt ,  perpendicHlär 
darauf  in  der  ganzen  Breite  des  Theaters  und  in  einer  Länge, 
die  sich  zwar  nicht  genau  angeben  lafst,  indessen,  wie  die  hin 
und  wieder  gefundenen  Beste,  Schifte  von  grauen  Granit- 
sänlen  u.  a.  beweisen,  bis  nahe  an  8.  Niccolö  de*  Cesarini  er- 
streckte. Flaminio  Vacca*)  erzählt^  dafs  man  unter  Pius  IV 
unter  dem  PaUzzo  della  Yalle  riele  Stücke  van  Gesimse, 
Saulenschäfte  und  korinthische  Capitelle  aus  Marmo  »alino  **) 
fand ,  die  er  irrxhümlich  den  Thermen  des  Nero  zuschreibt 
,,Man  fand  auch  ein  Capitell  yon  aufserordentlicher  Grofse, 
t,worans  man  das  Wappen  Pius  lY  an  Porta  Pia  machte«  Ich 
„erinnere  mich  ebenfalls,*'  fahrt  Flaminio  Vacca  fort,  „dafs 
„man  auf  dem  Platze  di  Siena,  wo  jetzt  die  Theatiner  die 
„Kirche  des  h.  Andreas  bauen ,  als  man  den  Grund  legte,  ein 
„Säulenstück  von  Granit  aus  Elba  fand ,  lang  40  Palm ,  un- 
^'gefähr  6  Palm  dick,  und  darunter  ein  altes  Pflaster;... 
«^nnd  als  man  fortfuhr  zu  graben,  fand  ihan  eine  grofse  Nische, 
„ein  Zeichen  eines  alten  und  prachtigen  Gebäudes.  Die 
„Säule  wurde  in  Stücke  zersägt,  und  eine  dsTon  ist  die 
„Schwelle  der  Hauptthür.'*  So  weit  Vacca.  Nardini*^)  ver- 
sichert,  als  man' die  Fundamente  zur  Facade  der  Kirche  ge- 
legt  habe,  sejen  zwei  grofse  Säulen  yon  Marmor  in  seinem 
Beisejn  gefanden  worden,  die  er  als  zur  Curie  des  Pompejat 
gehörig  betrachtet«  ^in  Stück  eines  Säulenschaftes  von  der 
Insel  Elba,  also  ganz  wie  die  yon  Vacca  erwähnten,  fand 
man  nach  Canina^s^i*)  Angabe  (1832)  kürzlich  bei  dem  Legen 
dei^  Fundamente  zu  einem  neuen  Hause  dem  Theater  Argen« 
tioa  gegenüber,  mehrere  andere  früher.  Dort  sah  Canina 
ebenfalls  ein  Stück  yon  einer  Mauer  ans  Netzwerk ,  yon  der- 
selben Constmction  wie  die  oben  beschriebenen  Reste  unter 
Palazzo  Pio.  Doch  genug  dayon.  Es  ist  also  klar,  dafs  dieser 
ganze  Strich  yon  einem  und  demselben  Gebäude  eingenommen 
wurde.      Durch  die  Richtung  der  Säulengänge  wurde  die 


**)  Memorie  n.  60« 

**)  Vgl.  Bescbr.  y.  Born  Bd.  I.  S.  340. 

•**)  yol.  III.  p.  SS  ed.  Nibby. 

t)  Indicasione  p.  37. 
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Bühnennuuer  z«r  Fronte  dea  Theaters,    wozu  die    gerade 

Linie  derselben  parate,  päd  defabalb  atand  die  Ittschrift,  worin 

C\aadiiu  bei  der  Einweihung  desselben  nach  dem  Brande  die 

Namen  des  Poropejna    und   des  Herstellers  Tiberiua  setzte, 

anf  der  Bühnenmauer.   Keineswegs  aber  war  die  Buhnenwand 

eine  iiahle  Masse,  sondern  wahrscheinlich,  wie  die  Bahne  des 

Theaters  in  Orange,  die  einzige  wohl  erhaltene,  deutlich  zeigt, 

befanden  aich  daran  Buden   und  eine  mit  Säulen  verzierte 

Galerie.      Zwischen  dieser  und    den   Steinen    am    Gesimse, 

woran  die  Masten  für  das  Segeltuch  befestigt  waren,  stand  die 

Inschrift. 

Den  Gmndrifa  der  Säulengange  gibt  uns  der  capitoli- 
nische  Plan  in  drei  Fragmenten ,  *)  die  Hr.  Canina  auf  seinem 
Plane  des  alten  Bom  geschickt  zusammengestellt  hat.     Dafa 
wenigatena  zwei  daron  zusammengehören  ,  beweisen  deutlich 
die  Inschriften  des  einen  THEATHYM  (Pomp)  £1  und  des 
andern  (Heca)  TOSTYLVM,  das  dritte  aber  schliefst  sich  an 
das  gweite  genau  an.     Die  Säulengänge  waren  doppelt.    Der 
eine,  die  sogenannte  j^orticus  Pomp  ei  a^  Tor- PortioM  Po», 
einigte  alles,    was  in  dem . täglichen  Leben  des       p**** 
Bdmers  nötbig  oder   angenehm  seyn  konnte:    Gerichts^äle, 
Hallen,  Spaziergänge,  Springbrunnen  etc.,  und  es  ist  eine  an* 
matbige  Beschäftigung,  indem  man  die  mannichfachen  Stellen 
der  Alten  mit  dem  capitoUnischen  Plane  zusammenhält,  aich 
die  Porticns  während  der  Kaiserzeit  Torzustellen.     Vorerst 
aber  müssen  wir  uns  Ober  die  Namen  Terständigen,  welche  die 
Anlagen  trugen.    Der  allgemeinste  und  passends^  war  natür« 
lieh  nach  dem  Erbauer  Porticns  Pompeii  oder  rielmehr 
nach  der  Unterscheidung  des  Fronte,  **)  die  freilich  nicht 
immer  beachtet  wird,  Pompeia,  und  unter  diesem  Namen 
kommen  die  Hallen  und  Spaziergänge  häufig  bei  den  Dichtem 
dea  Angnstischen  Zeitalters    und    bei  Pliniua   yor.      Schon 
Martialia  nennt  daneben   „eine  Reihe  yon  hundert  8lulen,*< 
imd  nach  ihm  yersch windet  der  Name  desPompejns,  Eusobius 


*)  tay.  XV.  und  XIL  bei  Bellori. 

**)  Pompeii  Porticns,  ti  potsidet:  Pompsia,  si  pablicayit:  Pom- 
peiina,  si  in  alterius  dominationem  yenit«  P*  S74.  ed,  BeroL 
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spricht  Tön  einer  ^enersbnin^t,  irelelie  im  Jabt*  249  n^  C. 
das  Theater  des  Pompejos  und  das  Hekato stylen  (d.  h. 
Halle  von  100  Säulen)  rerzehtt  habe,  ein  Ausdtliek ,  ^ttnxk  das 
lateinische  Porticns  centenaria  in  der  Chronik  tmperia  Cae- 
sarnm  bei  RoncalH  entspricht.  Dei^elbe  Name^  d.  h.  ein 
Stfick  daron  (OSTTLYM)  findet  sich  anf  dem  eapitdlibtschen 
Plane  längs  der  Säulengänge  geschrieben.  Nofeli  anders  ist 
die  Benennung  Porti cus  Je^via,  welche  ein  im  JAfar  155^ 
in  der  Via  de*  Chiavari  gefiind^rter  Stein  *)  mit  gtofsen  Bach* 
Stäben  gibt«  Jovitis  nannte  ^ich  der  Kaiser  Dioeletian,  die 
Inschrift  bezieht  sich  also  auf  die  S.  44  erwähnte  Her^llttng 
durch  denselben.  Das  Mittelalter  endlteh  vergifiit  alle  Eigen- 
namen und  spricht  nur  yon  den  C/pre'ssei^,  Mi^elehe  «wi- 
schen dem  Theater  des  Pompejns  ilnd  8.  Lanreutifts ,  einer 
jetzt  verschwundenen  Kirche  neben  S.  Mdria  sojpta  Mifierra, 
liegen.  •*)  Was  bedeuten  alle  diese  Namen?  Denselben 
Säulengang  oder  Verschiedene  Anlaged?  Vor  allen  Dingen 
ist  klar,  dafs  der  letzte  von  dbil  Spaziergängen  innerhalb  der 
Hallen  ^  in  denen  Cypressen  ah  die  Stelle  d^  von  deli  latei- 
nischen Dichtern  besungenen  Platanen  getreten  waren,  zu 
rerstehen  ist;  und  der  Ausdruck  JöVia  rfifart  wohl  daher, 
dafs  Dioeletian  nicht  so  bescheiden  war^  wie  Angnstus  u.  A., 
die -ihren  Namen  nicht  auf  die  ytfn  ihhen  berge^telkän  Werke 
setzten.  Aber  wie  unterscheiden  sich  HekätOstjIdn  und  Por- 
ticus' Pompeid?  Canina  legt';  scheinbar  dem  Plane  folgend, 
das  erstere  Werk  ganz  außerhalb  der  den  Säulengang 
de«  Pömpeiufe  äiiischliefsendcn  Gebäude  und  läfM  dieisselbe 
sich  weiter'  nach  Osten  hin  erstreiiken;  ÜiefiS  ist  gewifs 
dnriehtig,  denn  auf  diese  Weise  würde  äs  ton  dem  Theater 
ganz  getrennt,  und  wie  könnte  dann  die  Fenersbrun^t  des 
Jahrs  249  nach  Eusebius  das  Tbeater  ÜHd  das  H^katotftylon 
rerzehren  und  die  groAen  dazwischen  liegenden  Anlagen  der 


lOVil.  PORTICV.  EIVS.  A.  FVNDAMENTIS 
ABSOLVTA.  EXCVLTAOVE 
AEUVS.  DIONYSIVS.  V.  C.  OPEBI.  FACIVKbO 
bei  Gruter  p.  CXI.  n.  6. 
**)  Anonym.  Einddf.    ' 


jDto  drti  TI&Miltr.  55 

Portioo«  Fooipeia    anrertebvc    ]«m«K?      F«ni«r  b«S€]ir«ibt 
MaTÜal  *)  in  folgenden  Yenen: 

Änch  leigt  dort  sich  die  Bario,  den  hundert  Saulea  benachbartt 
Dort  no  kfinstliches  Wild  Platanutlauben  versiert, 

auj^eiiseheinlich  das  Hekatostylon  and  die  Spaziergänge,  welche 
l>ei  Canina  darch  Blauern  und  Säulen  gelrennt  sind,  als  an 
einander  stofsend.  Canina*s  Irrthnm  rührt  daher,  dafs  er  an 
einer  andern  Stelle  MartialSf**)  wo  ein  Sehmarotser  yom 
Isisteopel  herkommend, 

s 

Endlich  die  Hallen  betueht,  Ten  hundert  Säulen  getragen. 
Dort  des  Pompejus  Geicheak'  und  den  gedoppelten  Wald, 

den  Ausdruck:  ,,die  Geschenke  des  Pompejus,''  die  sich  auf 
alle  Bauten  und  den  Spaziergang  seihst  beziehen,  Ton  der 
Porticus  allein  Torstanden  hat.  Die  häufigen  Stellen  aber, 
-worin  die  Dichter  von  Catullus  bis  Martial  der  beliebten  Spa- 
ziergänge gedenken,  worin  sich  die  schöne  Welt  Tersammelte, 
erwähnen  darchgehends  den  Säulengang  des  Pompejus  zu- 
gleich mit  den  Platanen  und  Springbrunnen,  und  rühmen  den 
Schatten  und  die  Kühlung,  welche  alle  drei  zusammen  im 
Sommer  gewährten/  Am  deutlichsten  ist  die  Beschreibung 
des  Propertius,***)  worin  ausdrücklich  gesagt  wird,  die  Por- 
Ileus  Pompeia  enthalte  Säulengänge,  durch  Jiostbare  Teppiche 
gegen  die  Sonne  geschützt^  und  Reihen  von  Platanen,  zwischen 
denen  die  Springbrunnen  plätscherten.  Der  Name  Porticus 
Pompeia  wechselt  bei  Andern  mit  dem  Spaziergange,  den 
Schattengängen  n.  s.  w.  des  Pompejus  ab.  Es  ist  also  klar, 
dafs  der  Name  Porticus  Pompeia  sich  auf  die  inoern  Anlagen 
bezieht,  welche,  wie  der  Plan  lehrt,  ringsum  Yon  Säulengängen 


*)  ni.  49. 

**)  II.  14. 

*♦*>  II.  23.  45  ff. 

Ist  dir  znwtder  etwa  Pompejui'  tchattige  Halle, 

Wo  ia  der  Teppich«  Pracht  Attaliu*  Erbe  erglänit? 
Wo  sich  heben  geArSngt  die  doppelten  Reih'n  der  Platanen, 
'Wo  beim  mumolnden  Quell  eddiUerig  Maro  tich  dehnt; 
Wo  «kt  geOUigfm  Rauachen  dio  Stadt  dort  Nyaphen  MAUea,^ 
Wo  der  TriUn,  lieh'  dort)  eflUOrfiind  das  Wauer  YorbirgC. 

(So  glauben  wir  den  letsten  Vers  Tersiehea  au  müssen)« 
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und  Gebäuden  etagescUo»»eii  waren,  and  ans  einer  doppelten 
Reihe  von  Bäumen  und  Säulengängen  bestanden  ^  in  deren 
Mitte  Springbrunnen  kühlten,  und  wo  kunstreiche  Statuen  yod 
wilden  Thieren  den  künstlichen  Wald  bevölkerten.  Von  den 
umgebenden  Gebäuden  war  die  grofse  Säulenhalle  auf  dem 
Planne  links  das  Hekatostylon ,  also  nicht  von  der  Porticas 
Pompeia  getrennt,  dessen  Name  in  der  spätem  Zeit  um  so 
leichter  die  ganzen  Anlagen,  welche  innerhalb  lagen,  um- 
fassen konnte,  da  die  gegenüberliegende  lange  Seite  mehrere 
Bauten  begriff,  die  manche  Veränderungen  erlitten  hatten. 
Diese  enthielt  nämlich  verschiedene  Gebäude ,  welche  den 
mancherlei  Bedürfnissen  einer  grofsen  in  den  Spaziergängen 
und  dem  Theater  versammelten  Menge  dienen  sollten.  Von 
dem  capitolinischen  Plane  ist  nur  ein  unbedeutendes  Stück 
erhalten,  das  hinter  den  Säulengängen  einige  Gebäude  zeigt : 
der  gröfsere  hierher  gehörige  Theil  ist  verloren  gegangen. 
FortoBü  E^«-  £s  befand  sich  dort  zuvörderst  der  Tempel  der 
•trif.  Fortuna  Equestris,  erwähnt  von  Vitruv  *) 
und  Julius  Obseq^ens  (c.52).  Merkwürdig  ist,  dafs  Tacitus**) 
bestimmt  erklärt,  es  seyen  zwar  viele  Heiligthümer  der 
Fortuna  in  Rom,  aber  keines  der  ritterlichen  Fortuna, 
und  ich  gestehe,  nicht  zu  wissen,  wie  man  diesen  Wider- 
spruch lösen  soll.  Für  den,  Handel  und  Vl^andel  dienten 
Buden  und  Zunfthäuser  (s  c  h  o  I  a  e).  Eine 
solche  Schola  der  Corporation  der  Schuh-  und 
Sandalenmacher  erwähnt  eine  Inschrift  des  vaticanischen 
Museums.  *^*)  Andere  Buden  fand  man  in  der  Strafse 
3.  Carlo  de'  Catenari,  wo  man  in  die  Via  de'  Chiavari  hinein- 
gehen will,  mit  einer  grofsen  Menge  Juwelen  und  Gold-* 
Sachen,  welche  vermuihen  liefsen,  dafs  dort  die  Juweliere 
ihre  Läden  hatten.  >{-)  Aber  bei  weitem  das  berühmteste 
cwu  dt»  der  dqrtigen  Gebäude  wurde  die  Curie  des 
Pompffjas.    Pompejus,   in  welcher  Cäsar  ermordet  wurde. 

*)  III.  2. 

♦*)  TacAnn.  III.  71. 

***)  Collegium  fabrum  soliarium  baxiarium  bei  Marlni  FratellL 

Arvali  pag.  12.     Dafs  man  soleariom   lesen    müsse»  bemerkt 

Furlanetto  eu  Forcell.  v.  solearins  mit  Recht« 
f)  Flaminio  Vacca  Mem.  n.  itt* 
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£•  sottten  gerade  im  Theater  Spiele  «ofgeftthrt  werden,  wosa 
TorgeUiebin  demselben  eine  Schaar  Gladiatoren,   der  That 
naA  ijB  Solde    der  iVerachworenen ,  bereit  gehalten  imrde; 
Bei  Mtehen  Gelegenheiten  Tersammelten  »ich  die  Magistrate 
ncistm  in  der  Nabe  (blofa  Lepidua,  der  Magister  eqnitom, 
befiad  sich  auf  dem  Fomm),  nm  der  Menge  beqaemer  dien. 
14  zn  seyn  mid  nach  Beendigong  der  Geschäfte  ins  Theater 
ni  gehen,     öer  Prätor  Bmtos  sprach  vom  frühen  Morgen  an 
in  der  HaUe  Beeht.     Der  Senat  Tersammeke  sich  ia  der  Curie 
ie$  PompejoB,  einem  der  Gebäode  in  dem  „rings  umhergehen, 
dwi  Sänlengaage."  *)   Da,  wie  derPlan  aeigt,  imHeliatostylon 
icine  Gebinde   waren,    so  mn£i  mit  den  äbrigen  auch    die 
Cnrie  auf  der  Seite  nach  der  Tiber  zu  gelegen  haben.     Gana 
{a\acbial.Camna*8Anaich^  der,  wahrscheinlich  in  der  Meinung, 
eiise  Cm»  sey  ein  ca  grofses  Gebäude,  als  dafs  es  innerhalb 
der  Baillen  Pkia  gehabt  habe,  dann  auch  wegen  der  Sutue  im 
Palast  %Mda,  dieselbe  den  angeführten  Zeugnissen  zum  TroUe 
biater  dB»  Tlealer  gegen  die  Cancellaria  hin  yerlegt.  ♦♦)    Als 
die  IVinrarim   den  Mord  zu   rächen   begannen,   wurde  die 
Cnrie  zuerst  Termauert ,  nachher ,  wie  Dio  Cassius  *•*)  he- 
richtet,  in  einen  Durchgang  (äq>odos)  Tcrwandelt,  also  abge. 
brodien  and  der  Platz  in  den  Säulengang  yerwandelt.     Die 
am  Boden  liegende  Bildsäule  des  Pompejus ,  neben  welcher 
Cäsar  niedergesnnhen  war,  wurde  von  Augnstus  „gegenfiber 
der  Regia  dea  Theaters   unter    einen  marmornen  Janua  ge- 
stelli.'*  -t)     Es  fragt  sich,   wie  die  Worte  „gegenfiber  der 
Begia*«    zn   yerstehen    sejen.     Zu  Begia    ist  zu    ergänzen 
porta,  d.  h*  die  mittlere  und  Tornehmate  Thür  der  Bühne, 
woraus    die  Könige  und   die  Hauptpersonen  des  Schauspiels 
m  treten  pflegten :  aber  nach  welcher  Seite  stand  der  Janns 

^'i  Appian.  bell,  clr,  IL  115. 

^)  In  der  nea^  erscfaieaenen  PianU  topografica  della  parte  media 

«  Borna  antica,  1840,  ist  dieser  Irrthum  yerbeatert.    Dort  liegt 

Äie  Cbrie  bei  S.  Carlo  a'  Catenari  (tav.  V.  1). 
^I  XLVII-  19»  Sueton.  Caes.    88. 
f}  Sott.  Oet.  3i'      Sinige  HandscbriAen  baben  soperposnit  statt 

■sppofoit ,  indessen  gewifa  falscb.   Denn  man  baut  doch  niobf 

«ncB  Schwibbogen  mit  vier  Aufgängen,  dergleichen  die  Janns- 
^^  wBren^  »■»  ^^^  Bildsäule  darauf,  sondern  um  sie 
WBoter  aa  atellen* 
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äwt  Bübne  gegenldber  ?  im  Innern  dts  Theaters»  aUe  anC  den 
Stufen  der  Carea?    oder  hintf^r  der  Bflhne  anlaerhalb  des 
Tlieaters  in  einem  Eingange  snrPorticas?    Wäre  die  Statae 
allein  aufgestellt  worden,  so  würden  wir  ohne  Bedenken  sie 
um  Theater   setaen,  das   nach  Plinias'  Zeugnisse  reiek  an 
Konstwerhen  war;   ab^r  wo  der  marmorne  Schwibbogen  im 
Inttern  stehen  sollte,    begreift  sidi   nicht  recht.     Oben  auf 
den  Stufen   hatte  er  keinen  Platz ,    denn  da  befand  sieh  in 
der  Mitte  des  Halbrunds  der  Tempel  der  Yenus  Yictrix;  in 
der  Orohestra  schwerlich,  da  ein  Thor,  dergleichen  ein  Janus 
war,  doch  irgendwohin  führen  mufste,    und  derselbe  dann 
auch  nicht   in    einer  Linie  mit  der  Porta  Regia  war,   des 
Hindernisses «    welches  er  tOr  die  Zuschauer  gewesen  wäre, 
mcht   zu  gedenken.    In   einen  d^  Zugänge  zur  Orchestra 
dfirfen  wir  ihn  nicht  yerlegen,  weil  er  ja  der  Regia  gegen- 
über stand.     Es  bleibt  also   nichts  übrig  als   anaanehmen^ 
dalk  er  hinter   der  Bühne  sich  befunden  habe,   der  Porta 
Regia  gegenüber  und  als  ein  Thor  zu  der  Porticas  Pompeia, 
wo  zwischen  seinen  beiden  grofsen  Bauten  die  Bildsaule  des 
Pompejus  eine  würdige  Stelle  einnahm^  die  des  Angustus  Mensch- 
lichkeit  und  Bescheidenheit  ehrte.  Da  nun  die  Bühne  der  Stralae 
de*  Chiarari  ent^richt^  so  mufs  der  Janusbogen  nahe  hinter 
dieser  Strafse  nach  Monte  della  Farina  hin  gestanden  haben. 
Es  ist  also  offenbar,  dafs  die  berühmte  Statue  des  Pompejus 
im  Palaste  Spada,  welche  an  ihrem  Orte  beschrieben  werden 
wird,  und  die  unserii  Lesern  schon  aus  Lord  Bjron  bekannt  aeyn 
wird,   wenigstens  nicht  an  der  Stelle   gefunden  worden  ist, 
wo  Augustus  Pompejus'  Bild  aufgestellt  hatten  ja  nicht  einmal 
innerhalb   der  Bauten    des  Pompejus  überhaupt;    denn   die 
Via  de".  Leutari,  wo  dieselbe  nach  Flaminio  Yacca^s  Beridit  *y 
entdeckt  wurde  ^  liegt  zwischen  der  Cancellaria  und  Piazza 
del  Pasquino^    also    in   einer  ziemlichen  Entfemong    vom 
Theater. 

Die  östliche  Fronte  der  Porticus  ist  auf  dem  ampitoUni- 
schen  Plane  nicht  erhalten :  sie  bestand  jedenfalls  aas  Säulen 
und  einem  Eingange,  der  sich,  wie  wir  glauben ,   heratellen 


*)  Mem,  n.  57* 
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ÜfH.    Zu  den  TSierden  des  Gebildes  geliditen  Standbilder 

toü  14  Hationen ,    Back  Yarro  ron  Coponras  gefertigt ,  die 

^ohl  itt  Siegers  Andenken   vnd  seinen  IViomph  rerbe»^ 

Hden  ioUten     (denn,    wenn  man   Phdnieien   und  PalKslina 

aBsnnien  reebnet,    so  sind  der  Tölker,  worüber  er  triam. 

^irte,  in  dem  Yerzeiehnisse  bei  Plutareb  *)  gerade  Tiersebs) 

nd  die  ersten    jener  spater  so  bSnfigen  DarsteUnngen  ron 

Ptotissen    und    nnterwoiifenen  Yolhem  waren.      Nan  nennt 

Pfiraos  cinePorticns  ad  nationes,  vor  deren  Portieot  u 

Emgange   eine  Bildsäore  des  ptraiscben  H^renles    mUmm. 

gescsnde»  habe«       Diefs  ist  offenbar  die  nnsrige^    ea  den 

Banten  des  Pompejns  gebdfig.  Denn  dars  Serrins  den  Atagnstas 

als  EAaner   dieser  Halle   nennt,   wird  ans   nicbt   Waadeia, 

wenn  wir  ans  erinnem ,   dafs  itr  Kaiser  die  Gebinde  Daeb 

dem  Brande  berstellte.    Diese  Halle  konnte  sieh  niekl  aof 

den Ungenseiten  befinden,  wo  kein  Platz  mehr  war;  Unter 

der  Blbae  wjr  der  Ränm  nacb  dem  Plane  ebenfalls  tn  enge^ 

all  dk/s  wir  ror  dem  marmornen  Bogen,  anter  dem  Pompe« 

fof  Standbild  war,  nocb  eine  kolossale  Statne  des  Hiercidss 

ans  denken  könnten,   besonders  da  nach  Saeten  wohl  aiebts 

rwiscben  ersterem  and  der  Regia  sidh  befand.     Also  bildete 

dtePartiens  ad  Nationes  den  Eingang  za  derPortieasPompei*« 

Denken  wir  ans  diesen  mit  den  Standbitdem  der  Provinaea 

rerzierf,  darcb  einen  kolossalen  Hereules  gebotet^  sehen  wir 

in  den  Spaziergängen  die  Btfithe  von  Rom  anter  Platanen  wan« 

debi^    an    den  Springbrunnen   sitzend,    oder   die  kostibaren 

Teppiebe,  die  Gemäde  yon  Polygnoty  Faasias,  die  mannwAi« 

tMgtn  Bildsaalen  betrecbtend,    wfibretod  links  eine  anders 

Menge  Tor  dem  Tribunal,  der  Corie>  dMn  Tempel  beschäftigt 

»t,  reebts  eine  Halle  ron  je  ±00  Sialen  sich  zeigt;  treten  wir 

bei  Pompejns*  Bilde  rüxhei  mit  den  Scharaspiei^i»   auf  die 

BUme,    Terschweiideriscb  mit  SSalen  und  Statnen  geziert; 

MAen  wir  aaf  30,000  im  Theater  versammdte  Bfirger ,  and 

^«rdem  Tempel  der  Yenns  aaf  den  opfernden  Imperator  i  so 

^ttden   wir  dem  König  Theodorich   beistimmen  |    wenn   er 

«9snh :  y^Nieht  mit  Unrecht  haben  Yiele  geglaabt,  dafs  dieses 


V  IVmp.  e*  45-    natüiKtb  eHUea  die  Plnfsa  aiekt  als  VsUu 
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Gebandet  wegen  Pompejiu  der  Grobe  geheifsen  habe.  << 
Yen  den  rielen  Kunstwerben,  die  Pünins  nennt,  ist  nichts 
auf  uns  gekommen :  die  beiden  kolossalen  Dioskaren  auf  der 
Treppe  des  Capitois  sind  nicbt,  wie  die  Inschrift  ihrer  Fors- 
gestelle besagt,  unter  den  Rainen  des  Pompejnstheaters, 
sondern  bei  der  jüdischen  Synagoge  an  der  Tiber,  also  im 
Umkreise  des  Theatera  des  Balbus^  gefunden  worden.  ^) 
ThttLft  dn  Als  Augustus  im  Jahr  739  von  seinen  Zügen  in 
Baikat.  Gallien  und  Germanien  zurückkehrte,  wurde  gerade 
ein  Gebäude  eingeweiht,  welches  unter  die  prächtigsten  seiner 
Zeit  gehörte,  dasTheater  d«s  Baibus.  (DioC.Liy.2ö.) 
li.  Cornelius  Baibus,  der  Neffe  jenes  durch  Cicerone  Rede 
bekannten  Balbus,  aus  Gades  gebürtig,  hatte  sich  in  aeinen 
Hriegen  gegen  die  Garamanten,  ein  Volk  des  nördlichen 
Afrika,  so  ausgeceichnet,  dafs  ihm  im  Jahr  732  ein  Triumph 
bewilligt  und  das  römische  Bürgerrecht  getchenkt  wurde. 
Er  war  der  erste  Fremde,  dem  ein  Triumph  zu  Theil  wurde. 
(Plin  h«  n.  Y«  5*)  Zu  August'a  Freunden  gehörig,  bescbloA  er 
seine  nicht  auf  die  löblichste  Weise  erworbenen  Reich- 
thümer  **)  auf  die  Art  anzuwenden,  welche  dem  Herrscher 
die  liebste  war,  zur  Verschönerung  der  Stadt,  und  erwarb 
sieh  die  Gunst  der  Kaiser  in  so  hohem  Grade,  dala  Augustus 
^d  Tiberius  ihn  zuerst  im  Senat  um  seine  Meinung  befrag- 
ten^.***)  Das  Theater,  welchea  seinen  Namen  trug,  war 
indea'sen  den  Veberschwemmungen  der  Tiber  so  ausgesetzt, 
dafa  maii  bei  der  Feier  aeiner  Einweihung  nur  in  Hähnen 
dazu  gelangen  konnte ;  ein  Uebel,  dem  das  jetzige  Haupt- 
theater von  Rom/  daa  Teatro  di  Apollo ,  ebenfalls  ausgesetzt 
ist  Im  Jahre  80  n.C.  unter  Titus  brannte  es  ab  (DioLXyi.24)t 
wurde  indessen  hergestellt  und  war  im  fünften  Jahrhundert 
unyeraehrt ,  da  die  Notitia  ea  ab  erhalten  auffahrt.  Nach 
dieser ,  war  ,es  daa  kleinste  der  drei  Theater  und  enthielt 
II95IO  Sitzreihen,  •{•)  wenig  mehr  als  die  Hälfte  des  Mar- 


*)  Flam.  Vacca  mera.  n.  52* 

**)  Ueber  sein  Betraj^en  in  Spanien,  wo  er  als  Qnistor  war,  vgl. 

den  Bericht  des  Asinius  Pollio  bei  Gic.  ad  fam.  X«  32. 
**►)  Dio  Gas«.  LIV.  35. 
t)  Uihbj  in  seinem  neuesten  und  letnen  Werke:  Roma  nel  i8S8 
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ceUvttkeftters ,    war   aber  doch  nur  im  Tergleich   bu 

Wunden  kleiiu       Die  Notitia  ist  die  letzte  Urhnnde^  worin 

€»  crwäbnl    wird:    weder  Name  noch  Reste  haben   sich  im 

Mitlekher   erhalten.      Defshalb  ist  es  nicht  ra  Terwnndeni, 

äa&  die  sonst  so  sorgfältigen  nnd  wohl  nntenriöhteten  Topo- 

gnphen  des  füof&ehnten  and  sechzehnten  Jahrhunderts  über 

*e  Lage  de«  Theaters  nichts  zu  sagen  wissen.     Auch  Donati 

und  !Ssrdini    erwähnen  blofs  zweifelnd  die  Angabe  Einiger, 

a»Is  aasselbe   bei     dem   heutigen  Palazzo   Cesarini    gelegen 

habe. 

Aus  den  oben  angefahrten  Zeugnissen  folgt  nur,   dafs  es 
nahe  an  der  Tiber  gewesen  sey,  und  aus  der  Stelle,  worin  es 
in  der  Kotitia  anfgefflhrt  wird ,  welche,   vom  Capitol  herkom 
mend,  e»  zusammen  mit  der  Crjpta  Balbi  zwischen  der  Por. 
\\cn»  Ulimcia  und  dem  Theater  des  Pompejus  nennt,    dafs  es 
mc\&t  weiter  nördlich  als  das  letztere  gelegen  haben  könne. 
Es  isi  Ptranesis  Verdienst,    seinen  Ort  genau  bestimmt  zu 
htbeo.    Er  fand  in  der  Gegend  um  den  alten  Palazzo  Cenci 
deutliche  Spuren  Ton  dem  Yorhandensejn  eines  bedeutenden 
alten  Gebäudes :  durch  aufgehäuften  Schutt  ist  ein  kOnstlioher 
Hügel  entstanden,  der  monte  Cenci,  auf  dem  der  Palast  iich 
erhebt :  nnd  sowohl  die  Form  des  Hauses  selbst  als  der  das- 
selbe umgebenden  Strafsen  im  Ghetto  zeigen  an,   dafs  das 
Ge&aode  ein  rundes  war.     Beides  und  die  Nachbarschaft  der 
Tiber  pafst  zu  dem  Theater  des  Baibus,  dem  einzigen  aufser 
den  beiden  bekannten.      Bestätigt    wird   diese  Yermuthnng 
dvrch  den  Rest  yon  einem  Keil  (cuneus),  worauf  die  Stufen 
ruhten,  den  Piranesi  in  einer  Osterie  unter  dem  Palazzo  Cenci 
naeh  der  Tiber  zu,  den  dortigen  Mfihlen  gegenüber,  entdeckt 
und   in    seinem  Prachtwerke  fiber  das  MarVfeld  abgebildet 
hat,  *)  und  durch  die  Vielen  Reste  von  Säulen  und  Capitellen, 

▼ol.Il.  p.  587  ichreibt  an  das  Stadium  denkend,  vgl.  unten 
friscbwcg  30,085  Plätze :  Schade ,  dafs  dieser  um  Rom  hoch- 
Terdieate  Gelehrte  so  flüchtig  arbeiten  mufsre. 

*t  Jene  Osterie  ist  jetzt  in  eine  Gerberei  verwandelt  worden, 
wo  ich  kein  Dachw eislieh  antikes  Stuck  anfiinden  konnte.  Die 
iiheiter  wnfaten  von  der  bella  Genei  viel  zu  erzählen,  kann- 
lea  aber  nicbia  Antilies,  denn  was  sie  als  solches  zeigten ^  war 
n»  dem     apatern   Mittelalter.     Die  YeraatwortlioluLeit  jenes 

MeUt  mnfe  also  Piranesi  tragen. 
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im  in  4^n  Bnlea  dtr  (ImgegeiKl  «erttreat  «iad.  *)  Oa  ^icMr 
Beil  nahe  an  der  Tib^  gefonden  wprde,  ao  erhellt,  da£i,  Tom 
Xfareellastheater  abweichend,  die  BGhne  «lach  der  Stadt  za 
j^legeo  habe.  Genau  die  Richtung  derselben  au  beatimment 
iataohwer;  indeaaen  geht  die  Ungleichheit  dea  Bodens^  welche 
ant  dem  Schutte  der  Sitsreihen  entstanden'  iat ,  bis  in  den 
Ghetto  fort,  und  wir  würden  bei  einer  nngewisaen  Sache 
ISibbf^s  **)  Vermnlhung  folgen  hdnnea,  wonach  die  Piazza 
delle  Scuole  bei  der  bejatigen  Synagoge  der  Orcheatra ,  die 
yia  della  Mortella  der  Bühne  entspricht,  wenn  sich  diese  wohl 
mit  seiner  eigenen  Ansicht  über  ein  Nebengehaiide  des 
Theaters  vereinigen  liefse.  'Vor  dem  Theater  nennt  näm- 
lich die  Notitia  eine  Grypta  Balbi.   wie  der 

Crypta   Balbi.  "^  "• 

Name  ausdrückt,  .ein  Werk  desselben  Mannes,  also 
hpchst    wahrscheinlich    zu   seinem  Tbealer    gehörig.     Ton 
einer  Porticns  unterschied  sich  eine  Crypta  dadurch,  dafs  sie 
.  w^eniger  offen  war,  an  einer  Seite  geschlossen  und  bedeckt 
««d  durch  Fenster  von  oben  erleuchtet.    Sie  war  wegen  des 
^öfsem  Sphattena  «nd-  des  Sohntzea,  den  sie  gegen  Regen 
und  Wind  gewährte,  in  den  rdmischen  Villen  und  Palaaten 
aebr  beliebt  und  rertrat  bei  unarem  Theater   offenbar  die 
Stelle  der  Porticua,   wdche,   wie  Vitrur  lehrt,  hinter  der 
Bühne  angebracht  ^a  werden  pflegte.     Zur  Seite  des  Theaters 
konnte  aber  eine  Crypta  um  so  weniger  paaaend  aeyn,  weil 
aie  den  Durchgang  der  ssum  Theater  strömenden  Menge  ge- 
hindert hätte.     Nun  befinden  sich  in  der  Via  di  S«  Maria  in 
Caeaberis,  welche  ron  Piazza  Cenci  auf  die  Piazza  di  S.  Croce 
und  die  Yia  della  Mortella  hinläuft,   an  den  Hiuaern  nr.  22 
und  33  Reate^  einer  Porticns,    besiehend  aus  zwei  dorischen 
Halbsäulen  von  Travertin  theilweise  im  Boden  yerborgen,  die 
einen  Bogen,  7  Schritt  lang  und  a«s  Ziegeiln  gemauert,  tragen 
und  sich  an  Pilaster  aus  Travertin  anlehnen.     Darüber  zeigt 
aich  der  Ansatz  eines  zweiten  Stockwerks,  Wie  über  den  Bogen 


*)  Se  befinden  sieb  in  der  Via  de*  6.  Bartolommeo  di  Vaccinari 
jir..M-*30  mehrere  Stücke  ionischer  Säulen  von  ägyptischem 
Granit,  in  der  Via  della  Mortella  nr.  48b  ein  korinthiachei 
Cipitell,  nr«  50  ein  Stück  eines  Gesimses  n.  s.  w. 

**)  Borna  nel  1838,  toL  II.  p.  690^ 


Fenster,  4ber  den  Halbtänlen  PUaster  Ton  Ziegelwerk  waren« 

Geht  mtn  io  den  Hof  dek  Hausea  nr.  22  und  in  den  Stall  zwi* 

acken  den  Halbtäulen,  so  kann  man  ticli  einen  Begriff  Ton 

dem  arspranglichen  Zustande  des  Baues  maclien«    Auf  eine 

Beihe  von  Pfeilern,  woeu  die  Beste  an  der  Strafse  ^geboren, 

fo%te  ein   Gang,    der  durch   eine   zweite  Beihe  von  Pfei* 

lern    in     abwechselnd     runde     und     balbmnde      Kammern 

(Exedren)  mündete,    tbeils  offene  Bäume,    theils  Treppen^ 

hauser,  wodurch  man  in  das  obere  Stockwerk  gelangte.     Diese 

Gemäcber  entsprachen  abwechselnd  den  Intercolumnien.    Die 

Crjrpta  war  also  jener  Gang,   der  sich  in  jene  Gemächer  aus. 

mündete.     Das  Ganze  schliefst  eine  starke  Mauer  naeh  der 

gegenüberliegenden  Seite  ab*     Diese  Gemächer  finden  sich 

in  der  ganzen  Länge  der  Strafse  von  der  Kirche  S«  Maria  in 

Cacaberis  an  bis  gegen  S.  Maria  in  Pianto  oder  Pia^a  Cenci 

hin  in  den  meisten  Hofräumen   und  Ställen:    sie  sind  yon 

keinem  sebr  bedeutenden  Umfange.     Das  ist  alles  ^   was  man 

beute  wahrnimmt:   weit  mehr    sah   nach   der  gewöhnlichen 

Meinung   der    berühmte   bolognesiscbe  Baumeister  Franz  I, 

Sebastiane  Serlio,    der  uns   einen  Grundrifs   des  Gebäudes 

gibt,  *)  wonach  es  eine  doppelte  Porticus  enthielt^  gebildet  von 

Halbsänlen,    6  in  der  Fronte,    15  in  der  Länge,  und  sowph 

Kammern  als  Hallen  doppelt  waren,  indem  sie  auf  der  andern 

Seite  nach  der  Via  del  Pianto   hin   in   derselben  Art   und 

Zahl  cx>nstruirt  waren.     So  ist  der  Plan  bei  Serlio,  dem  die 

Neuem,  Canina,  in  der  Hauptsache  Nibbj  u.  A.  unbedenklich 

gefolgt  sind.     Indessen  zeigt  schon  die  Ausdehnung,  welche 

Serlio    seinem   Gebäude    gibt,    das    Ton  Piazza  Giudia   bis 

nach  Caropo  di  Fiori  geht,  also  die  ganze  Yia  de'  Giubonari^ 

wohin  Canina  selbst  einen   andern  Säulengang  des   Octarius 

setzt,    einbegreift,    dafs  Serlio   nicht  gegeben  hat^    was  er 

sah,    sondern  nach  Art   der  damaligen  Künstler  eine  freie 

Herstellong^    die  uns   keine  Autorität  seyn  kann.     Wie  er 


*)  Libro    estraordinario    Venet."  1566  9     p.  75  ff.     Ich   bedaure 

•dir,   dafs  ieh,-    da  mir  die  Notisea,  nie  ich  mit  dem  Arcbi- 

rduan  H.   Hochstetter    über  die  erbalteiieii  Bjeste    und  ibr^ 

MaaCie  an  Ort  und  Stelle  gemacht  batte ,  abbanden  gekommen 

amdf  aus  dem  Qedachtnifs  sie  babe  besehreiben  müssen. 
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adi^t  tagt,  ;,)etiEt  iat  das  Gebäude  beinahe  ganz  zeratört«  aber 
et  nimmt  einen  grofsen  Raum  ein,  und  in  rieten  Hausem 
sieht  man  Reste  davon  im  Erdgeschofse.*'  Er  yerband  also 
die  yerschiedenen  Ruinen  der  Gegend  willkürlich«  zu  einem 
Ganzen:  gesehen  hat  er  nicht  mehr  als  wir,  denn  Bufalini 
gibt  auf  seinem  Plane  13  Jahre  früher  nicht  mehr,  als  was 
heute  erhalten  ist,  jene  oben  beschriebenen  Bögen.  Nsment- 
lieh  ist  die  ganze  Hälfte  des  Baues ,  jene  andre  Seite,  toII- 
kommen  unbegründet  In  der  Via  del  Pianto  habe  ich  bei 
einer  aufmerksamen  Betrachtung  der  Keller  nirgends  die 
geringste  Spur  eines  antiken  Gebäudes  gefunden,  und  ynv 
müssen  diefs  also  um  so  mehr  verwerfen,  da  es  mit  dem 
Theater  in  gar  keiner  Verbindung  stehen  würde.  Die  Be- 
schreibung, welche  Serlio  von' den  erhaltenen  Bögen  gibt, 
nehme  ich  auf,  ohne  die  Erklärung,  welche  er  von  der 
Uebereinanderstellung  gibt,  zu  verbürgen.  „Das  erste  Stock- 
werk war  dorisch,  aber  ohne  Architrav  und  Gesimse,  Correnti 
und  Comic,  das  zweite  ist  von  korinthischer  Ordnung  und 
scheint  nicht  fest  zu  seyn,  da  zwei  obere  Bögen  dergesalt  auf 
einen  untern  kommen ,  dafs  der  mittlere  Pilaster  der  obern 
über  dem  Leeren  steht.  Indessen  •  ist  die  Construction  des 
ui&tem  Bogens  stark  genug,  und  dadurch,  dafs  über  dem 
Schlnfsstein  noch  ein  Gegenschlufsstein  im  Kranze  sich 
befindet^  noch  verstärkt.^^  Die  erhaltenen  Reste,  namentlich 
die  Travertinsäulen,  zeigen  denselben  Styl,  wie  das  Theater 
des  Marcellus ,  und  sind  in  das  Zeitalter  des  Augustus  zu 
setzen.  Nichts  ist  daher  angemessener,  als  darin  die  Crypta 
des  Baibus  zu  sehen.  Ganina  hält  den  Bau  für  die  Porticus 
des  Philippus,  indessen  lag  diese,  wie  wir  S.  32  gesehen 
haben,  dicht  neben  der  Porticus  der  Octisvia.  Im  Mittelalter 
hatten  sich  in  den  Kammern  der  Crypta  Kessel  -  und  Topf- 
macher eingerichtet,  und  von  dem  Worte  Cacabus  (Hfichen- 
geräth)  hiefs  die  Gegend  Cacabarium,  ein  Name,  wovon  die 
anstofsende  kleine  Kirche  8«  Maria  in  cacaberis  zubenannt 
wurde.  Auch  bei  Bufalini  heifst  die  Ruine  Cacabarium. 
Eine  andere  Benennung  scheint  in  der  Processionsordnung 
des  Papstes  (ordo  Romanus)  vorzukommen,  der  bei  dem 
„Tempel    der  Craticula  vorbei*^  durch  das    t, Theater  des 
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intounm*^  in  die  „Havptstrafte  der  Arenida''  (RegoU)  geht. 
Der  Tenpcl  der  C^ratieula  kg  nach  den  Mirabilien  im  Caca- 
harimik  et  ist  also  wahrscheinlich^  dafs  die  Göttin  aus  Ciypta 
Qanäi  (ao  hieCs  Balbtis)  entstanden  sey.     Da»  Theater  des 
AntfiEBas,  naeh  den  Mirabilien  neben  der  Brfiche  des  Anto- 
nbai  (Porte  qoattro  capi)  gelegen ,  ist  das  Theater  des  Bal- 
h&M.*)    So  rerunstaltet  lebte  das  Andenken  der  alten  Herr- 
in Mittelalter  fort.  **) 

Das  dritte  Theater^  des  Marcellus,  wird  im^Verlaof 

imBatanB  des  'Werke»  seine  Beschreibang  erhalten»    Auch 

Tämu      ^JQ  Steinernes  Amphitheater  sah  Rom  unter 

Aagiistns  erstehen,  während  sich  Cäsar  noch  mit  einem  höl- 

xenien  heholfen  hatte.     Es  war  de  im  Jahr  723  von  Statilins 

Taarus  aaf  eigene  Kosten  im  Marsfelde  erbaut  und  durch 

GUAialoTspiele  erngeweibt  (Dio  LI.  23)>     Es  blieb  ein  Jahr« 

'hunden  hindurch  das   einzige ,    bis  das  flavische  Gebäude  es 

rergessen  machie;    indessen  befriedigte  es  auch  frfiher  die 

pncbüiebeadea  Kaiser,  die  sich  seiner  ans  Noth  bedienten, 

aicht     6aligvla  liefs  zwar  darin  spielen,  yerachtete  es  aber 

als  sn  klein  und  nahm  zu  den  Septa  seine  Zuflucht  (Suet  Calig. 

18,  Dio  LIX.  10).   Unter  Nero  brannte  es  ab  (Dio  LXII.  18)> 

wurde  aber  hergestellt.     Nachdem  es  die  älteren  Topographen 


^}  Kibbj,  Borna  nel  1838  L  e.  VieUeicbt  ist  dieser  Name  a^s 
eii»er  Inschrift  eatnommen,  worin  einer  der  Terscbiedenen 
Haiser,  die  tiah  Aotonlnus  nannten,  eine  im  Theater  Torge- 
nommeifee  Herttellnng  rühmte. 

**j  Wegpn  eines  unbedeutenden  Fragments  im  capitoltniichen 
Plane,  wo  ein  Halbrund,  mit  SSulen  versiert,  und  einige 
uBdectlicIie  Linien  Torkommen,  mit  der  Inschrift  THEATRV, 
nimmt  Caoina  auf  seinem  neuesten  Plane,  dessen  Text  ich  noch 
Dicht  gesehen  habe,  noch  aufser  derCrypta,  die  er  nach  Nord- 
westen hinlegt  und  mit  einem  Haine  schmückt,  eine  Porticus 
mit  einer  Exedra  und  Hallen  dahinter  auf  der  andern  Seite 
der  Cavea  an,  so  dafs  <}a8  Theater  fast  auf  allen  Seiten  mit 
Hallen  umgeben  ist.  Jenes  Fragment  scheint  sich  allerdings 
auf  unser  Gebäude  zu  beliehen,  da  die  beiden  andern  Theater 
awderwärts  Torhommen,  ist  aber  so  unbedeutend,  dafs  nichts 
^raaf  su  geben  ist.  Jene  Rundung  kann  ein^  Nische  der 
Böhnenwand  sejm  oder  sonst  eine  Verzierung;  die  Linien 
Wnter  eben  ao  gut  Privathauser  als  Ballen  oder  Sitzreihen, 
^  die  daneben  stehende  Inschrift  maa  sich  auf  ein  Gebäude 
htuehcB  9    dessen  Plan  verloren  ist.    Alles  ist  hier  ungewifs. 

ibdbvibvBg  nm  Kow.   I»>  Bd.  3.  Abüi.  5 
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mit  dem  Amphkheatniin  GaitveoM  ▼erwfchtelt  kattea,   &nd 
Pirane«!  Ant.  Rom«  1. 1.  p.  10  setiie  Lage  aii£     Schon  FoDtana 
Dämlich,   wetpher' zageg9D  war,  als  man  den  Grund  an  der 
Curia  Innocenaian»  auf  Monte  Citorii»  legte«    katte  nachge- 
wiesen  (Discorso  sopra    Tantieo  monte  Citorio  n.  33),   daft 
iißaßv  Bügel  em  kOnatlichiDr  tat,  enUtanden  aas  aufgehäuftem 
Sebttft,  dafa  der  ake  Boden  der  Basis  von  Marcus  Anrelins' 
Sanle  gleich  stand,  und  45  Pajm  tief  einige  Wasserabsfige, 
init  Tortrefßicben  Ziegelplalten  gedeckt ,   gefunden ,   welche 
anf  ein   grofaes  Gebäude    schliefaen  liefiien.     PiranesL  fand 
daau  deutliche  Anzeichen  von  halbrundgehenden  Sitxreihen, 
und  einzelne  wohl  erhaltenr  im  Garten  der  Väter  der  Mission 
80  Palm  unter  dem  jetzigen  Boden  >    andere  100  Palm  tief 
unjer  Monte  Cil»rio  hei  dem  Baue  des  Palastes,  dessen  rund- 
liche Fa9ade    auf  den   alten   Mauern  steht.     Diese  Spuren 
linsen  auf  ein  Amphitheater  «cblieTaen,  und  mit  Recht  hielt 
er  es  für  das  Werk  des  Statilius  Taurus.     Andere  haben  es 
nach  Monte  Giordano  yersetzen  wollen ,  das  allerdings  auch 
aus  Schutt  besteht;  aber  abgesehen  daron,   dafs  dort  gar 
Heine    dentliche   Spur  eines    antiken    Gebäudes   sich    zeigt, 
sehe   ich  nicht  ein,   wie  diese   ganz  vereinzelt  dastehende 
Masß^    von    der    Neroniachen  Peuersbrunst,    wovon    nach 
Tacitus  das  Marsfeld    verschont  blieb,    hätte  ergriffen  wer- 
den  können. 

Neben  der  Curia  Innocenziana  im  Vicolo  di  Monte  Citorio 

liegt  eine  gewaltige  Säule  von  Cipollino,  die  aber  nicht  vom 

Amphitheater  herrührt,  sondern  1778  beim  Kloster  in  Campo 

Marzo  gefunden    wurde  (Guattani,   Mem.  1778).     Sie  ist  50 

Palm  4  Unzen  lang,    hat  8  Palm  4  Unzen  im  Durchmesser. 

Merkwürdig  ist  sie  wegen  der  Zeichen  der  Steinmetzen  über 

Gewicht  u.  a. ,   die  an  ihrem  untern  und  obern  Schaffte  ein. 

gehauen  sind.     Die  leserlichen  Züge  hat  Fea  Miscell.  tom.  I. 

p.  195  fc  Anm.  abgedruckt,  die  ganz  unleserlichen  ausge^ssen. 

Da  die  Säule  dazu  bestimmt  ist,  mit  der  Bildsäule  des  heil. 

Gregofius  verziert  auf  einem  freien  Platze  zwischen  der  Strafse 

Bipetta  und  der  Tiber  aufgestellt  zu  werden,  so  gebe  ich  das 

Ganze,  ohne  die  unleserlichen  Züge  deuten  zu  wollen.    Unten 
steht  ; 
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oben  ttebt 

L  cccxi«ni  lo  Gccii . 


IV.   Das  kaiserliche  Marsfeld   nnd  das 

Tibernfen 

Wie  schon  oben  bemerkt,  war  die  Ausdehnung ,   welche 
man  dem  Marsfelde  gab,  in  yerschiedenen  Zeiten  verschieden. 
Während   der  Republik   begriff   man  das   ganze  Feld   rom 
Altar   des  Mars    nördlich    unter   diesem  Namen ,    so  jedoch, 
da(s  das  Tiberinische  Feld,  oder  die  Ausbiegung  des  Bodens 
längs  des  Flusses  bis  zur  Triumphalbrüche  als  Campus  minor 
dayon  unterschieden    wurde.      Im  Marsfelde    selbst    fanden 
yerschiedene  Verrichtungen  Statt.     Um   den  Altar  des  Mars 
wurde   die  Musterung    des   Volks   von  den  Censoren  yorge- 
nommen.     Daran  stiefs  der  Raum,  worin  die  Tribus  und  Cen- 
tarien zum   Stimmen   nnd  Wählen    eingeschlossen    wurden, 
und  in  dem  weiten  Felde,  das  sich  von  da  längs  des  Flusses 
ausdehnte,    stellte    sich   die  Jugend   zu  Waffen  Übungen  ein, 
wetteiferte  in  Pferderennen  und  erholte  sich  auf  dei^  anmu- 
thigen  Wiese  durch  Ballspiel  und  Laufen  oder  durch  Schwim- 
men  im  Strome.     Als  nun  allmählich  die  vielen  Bauten  im 
Marsfelde  sich  erhoben ,  wurde  die  Nachbarschaft  des  Mars- 
tempels yon  dem  freien  Felde  getrennt,  so  jedoch,  dafs  von 
demselben  zwischen  dem  Circus  Flaminius  und  der  Porticus 
der  Octayia  ein  Zugang  zu  jenem  erhalten  wurde,  wefswegen 
Mars    beständig    ein  Nachbar   des   Feldes    genannt   werden 
durfte.      Durch   die    mannichfaltigen  Anlagen  Agrippa's   und 
seiner  Nachfolger  wurde  i^iese  Trennung  beinahe  vollendet, 
and  es  ist,  daher,  wenn  wir  unsre  Leser  und  uns  selbst  nicht 
verwirren  wollen,    nöthig,    die   offene  Elbene  nördlich  vom 
Theater  des  Pompejus  bis  an  die  Stadtmauer,   das  Marsfeld 
nnd  das  Tiberinische,  von  den  zusammenhängenden  Grebänden 
Agrippa^s    und  der  Kaiser   abgesondert  zu  betrachten. 

Als  unter  Tiberins  der  vielgereiste  Strabo  Rom  besuchte, 

5  * 
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er,  der  die  Wonderwerke  Asiens  und  Griechenlands  bannte  und 
vielleicht  die  Geringschätzung,  womit  die  Griechen  auf  die 
Bauten  ihrer  Eroberer  herabsahen,  getheilt  hatte,  konnte  er 
sich  nicht  enthalten,  die  Bewunderung,  womit  die  römische 
Pracht  ihn  erfüllte,  seinen  liandsleuten  zu  gestehen.  Seine 
Beschreibung  des  Marsfeldes  ist  schön  un'd  classisch ,  aber 
leider  mehr  bewundernd  als  genau,  y^üm  so  zu  sagen  ,^' 
hebt  Strabo  an,  *)  „Temachlässigten  die  Torfahren  die  Schön, 
heit  Roms,  da  sie  auf  andere  gröfsere  und  nöthigere  Dinge 
ihren  Sinn  richteten;  die  Nachkommen  aber  und  insbesondere 
unsere  Zeitgenossen  haben  auch  das  nicht  hintangesetzt,  son- 
dern die  Stadt  mit  yielen  und  schönen  Denkmälern  erfallt 
Denn  Poropejus  und  der  vergötterte  Cäsar  und  Augustus  und 
dessen  Söhne  und  Freunde,  Frau, und  Schwester  haben  weder 
Sorge  noch  Aufwahd  für  die  Bauten  gescheut.  Ton  diesen 
enthält  die  meisten  das  Marsfeld,  zu  dem  natürlichen 
Schmucke  auch  die  Kunst  gesellend.  Denn  die  erstaun- 
liche Gröfse  des  Feldes,  die  sowohl,  die  Wagenrennen 
als  den  Üebrigen  Reiterfibungen  erlaubt,  ohne  einer  solchen 
Menge,  die  sich  mit  Ball-  und  Krikosspiel  **)  und  mit  Ringen 
ergötzen,  hinderlich  zu  sejn,  und  die  umherliegenden  Ge- 
bäude, und  der  das  ganze  Jahr  hindurch  grfine  Boden,  und 
der  Kranz  der  Hfigel,  die  jenseits  des  Stromes  gleichsam 
eine  scenische  Perspective  darbieten,  gewähren  einen  An. 
blick,  der  unvergleichlich  ist.  Nahe  aber  bei  dem  Felde  ~ist 
sowohl  ein  anderes  Feld  als  ringsum  zahlreiche  Hallen  und 
hostbare  Tempel  neben  einander  und  Qaine  und  drei  The^i- 
ter  und  ein  Amphitheater,  so  dafs  sie  den  Rest  der  Stadt 
gleichsam  als  Nebenwerk  erscheinen  lassen.  Defshalb  hat 
man,  diesen  Ort  für  den  beiligsten  haltend,  auch  die  Grab- 
mäler  der  ausgezeichnetsten  Männer  und  Frauen  hier  erbaut. 
Am  merkwürdigsten  aber  ist  das  sogenannte  Mausoleum, 
ein  Aufbau  am  Flusse  auf  einem  hohen  Untersatze  von  weifsem 
Steine,    bis   zum  Gipfel  mit   immergrünen  Bäumen  besetzt. 


•)  Strabo  V.  p.  S56— S61. 

**^.®®J?*"  ^**  besten  Handscbriftett,  u^ha^  weder  ui^x^^    wie 
die  Yttlgata,  noch  ^l^nt^  wie  einige  EmendatioBen: 
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Auf  der  Sfitse  aber  steht  ein  ehernes  Bild  des  CSsar  Angtittiis, 

und  «Bier  dem  Aafbati  sind  seine  and  seiner  Verwandten  und 

Bansgoosseii   Gräber,  dahinter  aber  ein  grofser  Hain   mit 

bevBwIeniswiirdigen    Spaziergangen.      Mitten   im  Felde 

akristder  Umkreis  seiner  Yerbrennnng,  auch  dieser 

jmgam  toh  weifsem  Steine^  mit  einer  eisernen  Ümzännang 

BB&er,  innen  mit  Pappeln'bewachsen.     und  wiederum,  wenn 

man  aif  das  alte  Forum  geht  und  einen  Markt  an  den  andern 

gräasen  siebt ,  und  Basiliken ,  Hallen  und  Tempel ,  und  sieht 

auch  das  Capitol  mit  seinen  Gebäuden  und  das  Palatiam  und 

den  Spaäergang  der  Liria^  leicht  möchte  man  dann  die  Aufsen- 

weit  rergessen«     So  ist  Rom.** 

Wir   haben    uns    fortreif sen  lassen,    die  ganze  Stelle 
\ieci3Qsclzeii.     Suchen   wir  ans   dem  begeisterten  Bilde  die 
prosaisidken  Thatsachen   herauszufinden.      Offenbar    ist  die 
Uniersdieidnng  sweier  Felder,  woron  das  „andere 
Feld*'  aar  das  Ueinere  oder  Tiberinische  seyn  kann.     "'"*  """*'' 
Dieü  gebt  xwar   nicht  ganz   deutlich   aus  Strabo's  Worten 
herror,   die  man    auch   so  yerstehen    könnte,   als   ob    das 
Marsfeld  selbst  auf  der  einen  Seite  durch  das  „andere  Feld,% 
auf  der   andern    durch    die    Hallen   und    Theater   begränzt 
wfirde:  indessen   wird  im   Verfolge  der  Stelle   das  Mauso- 
leum und  die  Grabmaler,  so  wie  der  Ort  der  Verbrennung 
io  das  Marsfeld  (denn  diefs   ist  das  Feld)   gesetzt,    deren 
Lage  nördlich    yon    Aea    grofsen   Gebäuden  feststeht.      £s 
folgt  also,    dafs  das  kleinere  Feld  der  Raum  zwischen  der 
Über  und  d^n  letztern  gewesen  sey.    Der  Kranz  der  Hfigel, 
welchen  man  rom  Marsfelde  aus  sah,  sind  der  Vatican  und 
Konte  Mario,  die  allerdings  ganz  eine  scenische  Perspectire 
iaTbieten.     Die  Beschreibung  der  Spiele,    welche  im  Mars- 
feUe  Torgenommen  wurden,    ist   eben    so   anschaulich    als 
i&on.     Besonders   in  der  Republik  und  den  ersten  Kaiser- 
mten,  wo  Rom   noch   nicht  so   reich   an   andern  Spazier. 
C^ifen  und  Platzen  war,  drängte  sich  die  ganze  Jugend  auf 
den  grSnen   Rasen  des  Marsfeldes  zusammen ,  und  ältere 
^^^^^  itreckten  sich  behaglioh  auf  dem  Grase  ans  und  sahen 
'B.    Tegetias    rfibnit  es    als    einen  Gebrauch,    der    nicht 
fSBEtf  zu  der  kriegerischen  Togend  der  Römer  beigetragen 
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habe,  dafs.  jnao  nahe  am  Flusse  Waffen-  und  Leibet übongeo 
vorgenommen  habe«  die  mit  Schwimmen  abwechaelten.  pie 
übifigen  Spiele  werden  gelegentlich  von  den  Dichtern  eje- 
wähnt*  Unter  ihnen  waren  am  berühmtesten  die  Pferde- 
and  Wagenr^nneui  Equiria.  Sie  waren  dem  Mars 
heilig  und  wurden  zu  bestimmten  Tagen,  den  27  Februar  and 
14  März,  im  Marsfelde  aufgeführt,  eine  Sitte,  die  man  bis 
auf  Romulus  zurückführte.  Nach  Orid*)  fanden  sie  Statt 
auf  dem  grasigen  Felde,  wo  die  Tiber  sich  einbiegt,  d.  h. 
in  der  Stralse  Bipetta;,  an  einem  Orte,  der  den  Ueber- 
sch^emmungen  des  Flusaes  auagesetzt  war. 

Später  als  Oirid  werden  sie,  aufser  der  Stelle  aus 
Festüs*'*),  wo  wir  nicht  genau  bestimmen  können,  wa^Yerrius 
and  was  ihm  angehört,  nur  von  Ausonius  **♦)  erwähnt ,  der 
^ie  als  ein  altes  Spiel  schildert,  des  Rasens  und  Feldes  aber 
nicht  gedenkt.  Nun  erwähnt  die  Notitia  nach  den  drei 
Theatern  folgende  Gebäude,  „das  Odeum,  welches  10,600 
Plätze  fafst,  das  Stadium ,  welches  30^088  Plätze 
fafs^,  das  Marsfeld,  das  Trigarium.*^  Die 
beiden  ersten  Gebäude  lagen  also  zwischen  den  Theatern 
und  dem  Marsfelde,  das  letztere  stiefs  daran.  Das  Odeum 
und  Stadium,  beide,  wie  die  Zahl  der  Sitzreihen  anzeigt, 
atilserordentlich  grofs,  waren  nach  Snetonius'  Bericht  »f-)  von 
Domitian  erbaat,  zusammen  mit  einer  Naumachie,  die  in 
der  Notitia  nicht  erwähnt  wird. 

£in  Stadium  war  eine  griechische  Anlage  ^  die  von 
dem  römischea  Circus  durch  eine  grölsere  Breite  sich, 
unterschied.  Es  diente  zum  Wettlaufe,  so,  wie  zu  Pferde^ 
und  Wagenrenuen;  In  Hom  hatte  zuerst  Cäsar  bei  der 
Einweihung  seines  Forums  zu  Athletenspielen  im  Marsfelde 
ein  temporäres  Stadium  eingeridtitet;  ein  anderes  baute 
Hadrian  in  seiner  Villa  bei  Tibur.  Hiervon  sind  bedeu^ 
lende  Hefte  vorhanden)   von  den  unzähligen,  die  in  Grie- 


*)  Fast.  III.  619. 

**)  V.  Martialis  campus. 

****)  Eclogarium ,  de  feriia  Rom.  27. 

t)  i>omit.  c.  5* 
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dianlawl  und  Hleinasten  evteiiiibar  «tnd,   befindet  «icfc  4^ 
besterlialteiie^  in  Mylase  in  Carieii.    Sollte  ein  io  anselintiches 
Gebdnde,  wie  Domitiani  Stadmni,  das,  wie  di^  Notitia  zeigt, 
im  Ünfteii  Jahrliandeit  noch  bestillid ,  ^mrlos  verscbwnnden 
sejn?  Wir  glafuben  nicht,  sondern  walirscheinlich  ist  in  der 
Fiac2a  Narotia  Form  nnd  Untfang  desselben  erbahen.    Mtcbts 
war  natfirUcher,  ab  dafs  man  in  der  pracfatliebihiden  Raiiier^ 
seit^  xait  der  Etnfachbeit  der  Spiele  anf  blofsem  Rasen  nidbt 
mehr   snfimdeta,   sie  in  einen   geschlossenen,   hostbat  ge- 
scfaniehten  Raam  brachte  ^  woeu,  wenn  man  die  längi  des 
Flusses  hergehende  Strafse  laicht  verengen  Wollte,  sich  kein 
näherer  Platz  anbot  als  Piazza  Navona.     Allerdings  scheint 
gegen   diese   Annahme    die   Tradition    des   Mittelalters    zu 
sprechen,  in  welchem  der  Platz  verschiedene  Namen  Aihrt, 
wahrend  die  gewohnliche  Meinitng  den  Circns  des  Alexander 
Sereras  derthin  setzt.     Aber   sie   sdieint   aach  nur,    detan 
jene  Namen  haben  eben  ihr(sr  Menge  wegen  helne  Autorität. 
Es  war  oflenbar  jede   Tradition   verloren  gegangen.      Der 
aheate  Gewähramann,  welcher  Piazza  Navona  erwfinkt,  der 
Anenjmns   von   Einsie.deln,    nennt    sie    mit   einer   falschen 
Gelehrsamkeit  Circus  Flaminhis.  *)     Im  Ordo  Romanus  und 
den  Mxrabilien  dagegen,   also  im  zwölften  und  dreizehnten 
Jakrhundert,  finden  wir  die  Namen  Theater  dea  Alexantlehr 
oder  Circus  des  Alezander,   die  aus  der  Heiligengeschichte 
leicht  zn  ethlären  sind.     Da  nämlich  der  Platz  im  Mittel- 
alter besonders  der  Kirehe  und  der  Leiden  der  heil.  Agnes 
wegen  merkwfirdig  ivar,  diese  aber  unter  Alexander  Severus 
in   den   Schwibbogen  der  Rennbahn  oder^   wie   es  in  den 
Aden   der  heil.  Agnes  tmd  in  den  Mirabiliev  heifat,    des 
Theaters  Statt  fanden ,  ^  sö  nannte  mah  jene  nach  dem  Yer- 
folger.     So  bildete' sich  eine  falsche  Tradition,   welche  die 
Sudtbeacbreiber  bewog,  für  den  Circua  des  Alexander,  wie 
sie  ihn  allgemein   benannt  fanden,    aufsere  Zeugnisse  auf- 
zufinden.     Die    falschen    Regionarier,    Victor   und  Rufos, 
machten  aich  solche  selbst:   sie  erwähnen  einen  Circus  und 
ein  Haus  des  Kaisers  Alexander  P^us,  obgleich  das  letztere 


^)  Am  zwei  Stellen:  Circus  üaminaus  nhi  sca  agnes. 
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gleich  nach  seinem  Tode  serstört  ^ard^  Andere,  wie 
A.  FiÜTius  *)  und  L.  Faonus  **)  begnfigteh  sich ,  die  Nach* 
barschaft  der  Thermen  Alexanders  (wie  wir  sehen  werdeb, 
beiS.Lmgi  andS.Eostachio)  an£u|ühren,  welche  die  Annahme, 
Alexander  Severus  h»be  den  Circns  daneben  erbaut,  wahr- 
scheinlich  machten«  Beide  aber  sprechen  yon  der  Be. 
nennvng  „Grcas  Alexanders'^  als  Ton  einer  Antiquität:  zu 
ihrer  Zeit  war  der  noch  heute  übliche  Namen  des  Platzes 
schon  allgemein.  Einen  bessern  JBe  weis  suchte  der  gelehrte 
Donati  *^*)  in  den  Münzen  des  Kaisers  Alexander  Severus. 
Die  Schaumünze  aber,  welche  er  anführt,  stellt  nichts  dar 
als  Spiele,  yon  diesem  Kaiser  in  einem  Circus  gegeben, 
doch  wohl  dem  Circus  Maximus,  für  den  er  überdiefs  durch 
verschiedene 'Bauten  sorgte.  >{•)  Ferner  zeigt  *  die  Münze, 
wie  andere  desselben  Kaisers,  eine  Spina  mit  einem  Obe- 
lisken  verziert,  auf  Piazza  Nayona  aber  'fand  man  keinen 
'Obelisken,  denn  der  dort  jetzt  aufgestellte  wurde  von  In- 
npcenz  X  mit  Ungeheuern  Kosten'  aus  dem  Circus  des 
Maxentius  dorthin  geschafll;  und  dieser  Mangel  eines  Obe- 
lisken ist  ein  Beweis  mehr,  dafs  der  Platz  nicht  ein  alter 
Circus  war.  Ein  dritter  Name  ist  Campus  Agonis  oder 
Agon,  den  der  Platz  in  mehreren  Urkunden  des  Mittelalters 
trägt  (die  älteste  ist  von  Kaiser  Otto  lU  i*  1001).  »H*) ,  Dieser 
Ausdruck  ist  ein  Beweis  mehr  für  unsre  Annahme.  Denn 
Agones  waren  die  griechischen  Spiele,  und  diejenigen,  welche 
Domitian  dem  capitoliniscben  Juppiter  zu  Ehren  im  Jahr  86 
n.  C. einrichtete,  hiefsen  Agon  Capitolinus  (vgl.  Foroellini 
a.  y«  Agon).  Dabei  liefen  aber ,  der  musischen  Lustbarkeiten 
nicht  zu  gedenken,  nach  Suetonius  (Domit»  c.4).im  Sta« 
dium  sogar  Jungfrauen.  'Vielleicht  wird  eine  Siegerin  in 
diesen  Sparta  nachgeahmten  Wettlüufen  durch  jene  Bildsä^He 

*)  Antiquit.  fol.  LXVI. 

**)  De  Antiq.  ürb.  Rom.  IV.  20. 

*•*)  De  ürbe  Roma  pag.  562. 

t)  Ael.  Lamprid.  yit.  Alex.  Sev.  c.  24. 

ff)  Vgl.  Cancellieri,  II  mereato,  il  lago  delP  Acqaa  Vergine  ed 
il  Palasso  Paafiliaao  nei  Circo  Agonale  detto  yolgarmente 
Piassa  Navona  (Roma  Bourli6  I81i)  p.  29.  "Wtiher  Nibbj  sn 
Nardini  III.  p.  73.  not.  2«  die  Versickei^aug  nehmen  mag,  der 
Name  komme  imioionymuiEinsidlensis  yor»  begreife  ich  ni^bt« 
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iß%  YiäciBS   dargestellt  (Beschr.  t.  R.  Bd.  11.  2.  S.  270), 
deren  Strl  römisch  ist  und  deren  Attribut,  die  Palme ,  nickt 
so  gut  sBf  Olympia  pafst  als  auf  Rom  (Suet.-Ner.  24).     Auch 
inandea  die   olympischen  Siegerinnen  mehr   durch  Gemilde 
pAiU  wie  dort  angeführt  ist*  Die  Festlichheiten  Domitians, 
vtkhe  rcgelmäfsig  {ci^es  fünfte  Jähr  wiederholt  wurden,   so 
M^  sls  Censorinas  im  Jahr  288  n.  C.  sein  lehrreiches  Buch 
de  £e  Bstali  herausgab,  sie  zum  neununddreifsigstenraale  ge- 
feiert  waren  (vgl.  c.  18  und  21),  hatten  die  ähnlichen  fönfjahrigen 
SfUiit  In  Schatten  gestellt,  welche  Nero  auf  griechische  Weise 
lu  feiern  begann  <Suet.  Ner.  c.  12).     Yqr  dem  Bau  des  Sta- 
dium hatte  l^ero    die  gymnischen  Sfliele  in   den  Septa  be. 
gMgen.    I>a  diese  Neronien  sonst  nicht  weiter  yorkommen, 
ak  «n  der  einen  Stelle  des  Aurd.  Victor  de  €aess.  c.  2*  7, 
wo  ersäMt  iräd,  dafs  Gordian  HI ,  ehe  er  in  den  Perserkrieg 
zog,  ty^^  Kampf  des  Lustrum,  welchen  Nero  nach  Rom  ge- 
bracht haue 9  mehrte  and  bestätigte,**   so  glaubte  Tillemont 
MsL  des  £mp.  III»  2«  p*  548  hierin  eine  Verwechselung  mit 
dem  Dowitianiachen  Agon  Capitolinus  zu  sehen.     Aber  die 
Inperia  Caeeanmi  (Roncalli  tom.  IL)  belehren  uns  ebenfalls, 
dafs  Gor£snas Spiele  einrichtete,  und  zwar  einen  Agon  der 
VinerTa.     Diefs  sind  wahrscheinlich  die  Belustigungen,  die 
ZosoDos  I.  16  und  Capitolin.  Gord.  tert.  23  anführen,  und 
worauf  sieh  die  Münze  des  Jahre  993  bei  Eckhel  Vil.  3il  be. 
zieht.     Hier  haben  wir  also  für  griechische  Spiele  zweimal 
einen  Agon  genannt,  und  der  Ausdruck  im  Mittelalter  scheint 
auf  einer  ächten  Tradition    zu  beruhen.      Von  ihm  erhielt 
die  Kirche  S.  Agnese  den  Beinamen  in  Agone,  woraus  wieder 
Piazza  Nagona  oder  Navona  geworden  ist.*    Wir  halten  also 
das  Stadium  der  Notitia  um  so  mehr  für  Piazza  Navona,  weil 
der  Mangel  einer  Spina  und  eines  Obelisken,  die  man  bei  den 
Braten  Gregors  XIII  und  Innoceoz  X,  Ton  denen  die  drei 
Bnmnen  des  Platzes  herrühren,  hätte  finden  müssen,  hin- 
fii^ich  darthnt,    dafs  für  den  Circus,  von  dem  kein  alter 
Sdfeiftsieller   etwas  weifs,  auch' keine  Monumente   zeugen. 
Bis  Stadium  diente    aber   au  ähnlichen  Zwecken,    wie  ein 
Gras,    Der  Platz  hat  offenbar  die  alte  Form  behalten,  wie 
dkü  namentlich    die  Cürre  am  Ende  nadi  Piaaaa  Madama 


7t  AUgmmine  EuMtmHg. 

beweist,  und  es  Milt  nicht  an  Spnren  der  aken  C«inlinictioii* 
An  dem  Orte  ewar,  iro  die  hell.  Agnes  ihre  Marter  eriitten 
haben  s<dl,  in  den  dtea  Gewölken  selbst,  sieht  man  jetst 
nichts  Altes  mehr,  obgleich  Canina  n,  ib.  es  behaupten.  Die 
Gewdlbe  onter  der  Kirche  8.  Agnese  sind  modern  nad  ruhen 
aiif  modernen  TraTcrtinpfeiiem.  Die  beiden  infsersten 
Bögen  unter  den  Treppen  sollen  aft  seyn ,  man  ateht  eb  ihnen 
aber  nicht  an.  Indessen  fand  man  frfiher,  alt  man  den  Grand 
der. neuen  Kirche  legte,  nach  NardiniV Zeugnisse  PUaster  von 
Travertin»  so  wie  bei* dem  Baue  de#  Faqade  vod  8.  Nieeola 
de'  Lorenesi  Travertinpf eiler  Ton  den  Unterbauten  der  Sitz- 
reihen >  die  man  auf  den  Ban  TerwandiCf  eben  solche  nach 
Fltfnu  Y0(c6ai  (n.  29)  auf  Pianza  Madama  mit  den  Spuren  der 
Stufen,  welche  als  Sit^eihen  dienten.  Wann  die  Seitea^ 
mauern  zerstört  nnd,  w^ifs  man  niehtc  Reste  werden  noeh  in 
einigen  Urkunden  bei  Cancellieri  erwähnt  *) 

Auf  die  öffentlicben  Spiele,  welche  wohl  an  derselben 
Stelle  yor  Domitians  Zeit  im  Freien  gehalten  wurden,  beniehen 
sieh  die'  beiden  Inschriften ,  die  man  in  der  Gegend  too 
S.  Apolfinare  fand.  **)  Sie  rerewigen  daS  Andenken  derSpiele, 
wodurch  Tiberius  und  Yarus  in  ihrem  Consnlaie  (740)  die 
RAckkehr  Augnatii  iFon  Gallien  (eierten«  Yen  den  Factienen 
der  Wagenlenker,  welche  in  den  Oirken  und  hier  im  Stadium 
anfentreten  pflegten;  wissen  wir,  da&  die  lauchgrfine,  isotio 
prasina^  wo  jetzt  die  Kirche  S.  Ijoreneo  in  Damaso  steht, 
ihren  Stall  nad  Sitz  hatte.     Diefs  beweist  1)  der  Beiname 


*)  Grjptae,  horti,  muri.' 
•*)  Oroter  XI.  i,  1.  * 

1)  p.  ^intilius.  sEX.  F.  VARVS  » 

paaiifsx  COS 
hidos  YOtiToa  prO  BEDITV 
imp.  caesaris  divl.  F.  AVGVSTI 
tevi.  optimo  mAXlMO.  FEGIT 
•X     8.     G. 

2)  TI  CLAVDIVS.  TL  F.  NERO 

POHTIFEX.  COS.  ITERVM 

IMP.  ITERVM 
LVDOS.  VOTIVOS.  PRO.  REDITV 
IMP.  CAE$ARIS.  DIVI.  F.  AVGYSTI 

PONTIFIGIS.  MAXIMI 
lOVI.  OPTIMO.  MAXIMO.  FECIT 

BX.  8.  C 
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jner  Hkche  ia  prawio  *)  «ad  2)  eine  Inschrift ,  cineai  ikrer 
YVagfMileaker  gewidmet,  welche  sich  en  Graters  Zeit  im 
Pdazxo  &  Gioiigio»  d^r  Cancellaria,  befand.**)  Es  ist  ferner 
genüs  hme  unwahrseheinlicbe  Vermotbung,  wenn  wir  das 
ia^o-Netitja  folgende  Gebäude,  dasTricarininy 
d  L  einen  Ort,  wo  man  nnt  Dreigespannen,  einer 
nywähnKchtfTm  Wagenart,  wettlief ;  in  die  Nachbarschaft 
dieter  Faetion  ,  also  nahe  an  S*  Lerenao  setaeo. 

Das  O  d  e  am,  welches  Domitian  erbaute,  diente      oa«««. 
mübseheinlich  za  den  invsilialisohen  und  thealralischen  «nter 
den  griediiac^hen  Spielen,  welche  der  Kaiser  dem  capitolinischen 
JoppUer  EU  Emiren  geh ,  wäbread  die  ^jrmniscben  und  Belter- 
»pisle  ias  Stadinnn  gefeiert  werden.  ***)    Es  lag    nach  der 
EeilicBiol^e  in  der  Notitiii  zwischen  de«  Stadium  und  den 
Tbttaerav  ^  Viaks  V4^ni  Stadiam,  we  bei  den  Kirchen  della 
San  und  delY  Aainu  eu  wiederholtenmalen  Sanlenstfiicke  e. 
a.  Atttihen,   namentlich    der    herrliche   Pasquino   gefunden 
worden  ümi,    eder  zwischen  Palaazo  Maaaimi  and  Yia  di 
Menterone,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden«    Wo 
^ieNaumachie  gewesen  sey,  wird  uns  nicht  be- 
richtet,     Sie  wurde  nach  Saetonius'  Aasdruck  an  der  Tiber 
angelegt,  also  gewifs  nicht,  wie  Marliaai  und  Fulvies  meinen, 
unter  Monte  Pinoio.    Die  Annahiae  der  frfiheni  Topographen 
die  Werke  Demitians  wurde  durch  ihre  falsche  Ansicht 
daff  der  Triwnphhegen  im  Corso  (Arco  di  Portogallo),' 


^  Cancellieri  U  c.  p.  24.  führt  eine  Inschrift  aus  Sirmond  an, 
worin  es  faeifst:  ad  eccieiiam  8.  Laurentii  In  Damaso  quao  alio 
nomine  spaellatar  in  Prasino»  and  eiae  JaschriHr,  die  tiah  abamals 
am  WeihkeMei  befand:  KD  FONTES  EGGL.  S.  LAUBENTII  Ul 
DAJUASO  QDAE  AUO  NOiMINfi  VOGATVB  ItV  PBASISfO. 
*^  Grnfter  CGCXXXXVIII.  2. 

M.  AVaELIO.  LIBERO  G 

A    PATRI.  ET.  MAGISTRO  B 

B        ET.  SOCIO.  DOMINO  N 

A    ET.  AGlTATOfll.  FAGTIONIS  T 

M  PRASINAE  I 

A  AVREL1V8.  CAECILIVS.  PLANETA  N 
N  PBOTOOBNEa  OB.  IIL  PALMAR  1 
T        HOC.  DONVM.  VOVIT.  C 

I     J^ATIOHB.  AFRI  A 

if 

C  ***)  Sueton.  DeadtUn*  c*  4. 

A 
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deftsen  wir  später  gedenken  werden,  Yon  Domitian  erbaot 
wurde.  Defshalb  suchten  sie  seine  Übrigen  Gebäude  in  der 
Nabe,  namentlich  die  Naumachie  unter  8.  Silvestro  in  Capite, 
wo  bedeutende  Trayertinmauern'sich  fanden,  die  das  Daseyn 
eines  alten  Gebäudes  bekundeten.  *)  Da  nun  unter  diesen 
zwei  grofse  Ziegel  mit  Domitians  Namen  **)  waren,  so  glaubte 
maniSamit  bewiesen,  dafs  Domitian  der  Erbauer^  jener  Reste 
gewesen  sey.  Indessen  beruht  diefs  auf  einem  Miftverständ. 
nisse.  Die  Kaiser  hätten  grofse  Ziegelfabriken ,  deren  Ar- 
beiten mit  ihrem  Stempel  rersehen  wurden.  Jene  Inschriften 
beweisen  weiter  nichts,  als  dafs  der  eine  Ziegel  aus  der 
gröfsern,  der  andere  aus  der  kleinem  Fabrik  war.  Die  Nau- 
machie konnte  man  aber,  abgesehen  ron  der  Entfernung  rem 
Flusse,  welche  Suetons  Angaben  widerstreitet,  aus  einem  ein« 
fachen  Grunde  weder  dort  noch  irgendwo  sonst  suchen.  Denn 
Suetonius  beschreibt  zwar  die  Yerschwendung ,  womit  der 
Kaiser  „neben  dem  Flusse  eiüen  See  ausgrub  und  um- 
mauerte ,  um  darin  beinahe '  vollständige  Seeschlachten  ron 
förmlichen  Flotten  geben  zu  lassen/'***)  fügt  aber  hinzu,  dafs 
,,aus  dessen  Steinen  der  Circus  Maximus ,  nachdem  ein  Brand 
dessen  Seiten  yerzehrtf  hatte ,  wieder  aufgebaut  wurde.  *t) 
Diefs  geschah  wahrscheinlich  unter  Trajan.-f"^)  Uebrigens 
ist  die  Vermuthung  Nardim*s't'i"t)  nicht  unwahrscheinlich,  dafs, 
da  unter  Trinita  de'  Monti  die  alte  Leitung  der  Aqua  Yirgo 
sich  in  zwei  Theile  theilt,  der  eine,  welcher  durch  Yia  de' 
Condotti  nach  Fontanella  di  Borghese  und  weiter  geht,  der 
Naumachie  Domitians  das  Wasser  zugeführt  habe :  und  dann 
werden  wir  dieselbe,  d.  h.  ihre  ursprüngliche  Stelle  bei  Piazza 
della  Scrofa  zu  suchen  haben. 

Eine    sehr  yerschiedene  Bestimmung  hatten 

andere  Anlagen,   deren  Strabo  gleich  nach  den 

Spielen  gedenkt,  die  Grabmale r.     Es  war  eigentlich,  da 

*)  Santi  Bartoli  mem.  oc.  105. 

^'^y  Auf  dem  einen  stand  PARS.  DOMITIANA.  HAIOR.  (wenn 

richtig  gelesen  worden  ist,'  nicht  etwa  PRAED),  auf  dem  andern 

DOMITIANA.  MINOR. 
***)  Sueton.  Domit.  c.  4«  rgl.  Martisl.  I.  14. 
t)  ib.  c.  5. 

ß)  Plin.  Panegyr.  c.  51. 
t)  III.  p.  136.  ed.  Nibbr« 
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iks  Mmfeld  ein  gclMsiligler  Ort  war»  mchi  gestattet t  Todre 
dann  mkerdigen,  und  et  kommen  Beispiele  Tor,  dafs  der 
Senai  die  Gebeine  der  dort  widerrechtlich  Beigesetsten  weg« 
briiifalicls;    ein  Gmnd,  wefahalb  aach  Domitios,  obgleich 
TcifcUicIi,  sich  dagegen  widersetzte,  JuliSf  Casars  Tochter 
UDJ  Pompejos*  Gattin,  dort  begraben  ansehen:  indessen  hatte 
derSenst  die  Befognifs,  diese  Yergünstigaog  zu  gewähren» 
so  wie  lis  den  Imperatoren  Ton  Rechtswegen  ankam :  daher 
finden  to,    dafSs  mehrere  berGhmte  Männer  dort  bestattet 
vnrjea.    So  wurde  namentlich  SoUa  „mitten  im  Marsfelde^* 
eio  Grabhagel  anfigericbtet»  eben  so  Hirtios  nnd  Pansa  dort 
beigesetzt.     Aach  M.  Agrippa  hatte  im  Marsfelde  sein  Grab, 
JOS  dem  ihn  jedoch  Aognstus  in  sein  eigenes  aufnahm,  eben 
solhusns  o.  s.  w.     Canina  verlegt  alle  diese  Grabmaler  an 
den¥\aU,  so  dafs   sie  gleichsam  eine  Todtenstrafse  bilden, 
in  deren  Mute  nch  Aognstus'  Mausoleum  erhebt.     Der  Ge. 
danke  ist  ansprecbend ,  obgleich  wir  ihn  nur  als  Vermuthung 
gelteo  /asseo  Aönnen,  und  es  defswegen  auch  nur  als  möglich 
dAniellen^  dafs  die  zu  yerschiedenen  Zeiten,  n.  a.  im  Jahr  1839 
bei  Anlage   eines  neuen  Gebäudes  bei  S.  Rocco  gefundenen 
Beste zn Gräbern  gehörten.  Bei  weitem  das  berühmteste  wurde 
Aognstos*  eigenes  Mausoleum,  das  wir  hier  nur MaoMUna 4» 
anfahren,   da  es  weiter  unten  beschrieben  wird.     Aagmc». 
Aus  Scrabo^s  Worten  geht  zur  Genüge  seine  Gestalt  heryor: 
vir  ffirgen   hinzu,  dafs  vor. seinem  Eingange  zwei  Obelisken 
»tsnden    und   daran    sich    grofse    Spaziergange   anschlössen, 
worin    rielleicht  die   Bilder   berfihmter   Manner    aufgestellt 
worden ,  welche  man  Ton  dem  zu  engen  Gapitolsplatze  weg- 
(ebraeht  hatte.    In  diefs  Grabmal  nahm  der  Kaiser  seine  Yer- 
^mdten  und  Freunde  auf,  und  es  diente  nicht  nur  der  Juli- 
usen,   sondern  auch  der  Flarischen  und  Ulpischen  Familie 
*5B  Begräbnifsplatze ,    bis  von  Hadrian  an  ein  neues  Msu- 
saUm  die  Gebeine  der  Kaiser    empfing.      Das  Mausoleum 
Aspitas',  das  im  Alterthnm  einen  eigenen  Procnrator  hatte,*) 
war  tn  Mittelalter  eine  Festung  der  Colonna  und  gab  der  um- 
'^i^gCBden   Gegend   den  Namen  in  Augusta.     Das  Volk  be- 


*;  Gmtt  GLXXV,  9. 
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n^aclitete  et  mk  einer  ehrerbietigen  Scheu.  Denn  y  Mgen  die* 
Mirabilien,  „am  flaminiachen  Tkore  machte  Octavianns  ein 
Caatell)  welches  Augostum  heifst,  wo  man  die  Kaiser  begrub. 
1^9  war  aus  rerschiedenen  Steinen  erbaut.  Im  Innern  i$t 
ringsum  eine  Höhlung*  mit  verborgenen  Gängen.  Im. untern 
Hreise  ^ind  die  Gräber  der  Kaiser.  In  einem  jeden  Grabe 
sind  Buchstaben ,  die  sagen :  diefs  sind  die  Gebeine  mid  die 
Asche  des  Kaisers  Ptoraund  der  Sieg,  welchen  er  gewonnen 
hat.  Davor  stand  das  Bild  seines  Gottes,  wie  vor  allen  übrigen 
Grabern.  In  der  Mitte  der  Gräber  ist  eine  Absis,  wo  Octa- 
vitlnus  safs,  und  da  waren  die  Priester  und  hieften  ihre  Klagen. 
Von  allen  Reichen  des  ganeen  Erdkreises  Hefs  er  eine  Hand- 
voll £rde  kommen^  welche  er  über  den  Tempel  stellte ,  damit 
sieaHen  Völkern,  die  nach  Rom  kämen,  zum  Andenken  seyn 
sollte.**  Auch  von  dem  Umkreise,  wo  die  Leichen  der 
'  FamiHe  verbrannt  wurden,  den  Strabo  als  mitten 

im  Felde  gelegen  beschreibt,  haben  sich  merk- 
würdige  Reste  gefunden.*")  Als  man  im  Jahr  1777  das  Haus^ 
welches  die  Ecke  des  Corso  und  des  Platzes  S.  Carlo  bildet, 
gegenüber  der  Tia  della  Croce^  von  Grund  aus  neu  baute, 
entdeckte  man  eine  Vase  von  orientalischem  Alabaster,  worin 
naeh  Yiseonti's  Yermuthung  die  Asche  der  Livilla  beigesetzt 
war,   und  zugleich  sechs  Travertinparallelopipeden  von  ver- 

*)  Visconti  Museo  Pio  •  Glcmeotioo*  vol.  IV.    p.  36    und   zn  Ve- 
nuti  tom.  IL  p.  97-    Die  Inscbriflen  sind  folgende: 
1)  G.  CAESAR 

GERMAKTICI.  CAESAHIS.  F 
HiC.  CREMATVS.  EST    * 
9)         TL  QAESAR 

GERMANICL  CAESARIS.  F 
HiC.  CREMATVS.  EST 

3)  R 

RMANICL  CAESARIS.  F 

HIC.  CREMATVS.  EST 

4)  TL  CAESAR 
DRVSl.  CAESARIS.  F 

HiC.  SITVS.  EST 

5)  LlVILLA 
QERMANICI  —  C  - 

H IT 


6) 


VESFASUNI 


^.^-  _  »^^v 
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tehifttoicr  Höhe.    Je  eipe  ran  ünraa  8#Uen  und  zwav  Am 

olMve  enthielt  eine  lateinisebe  Inachriftt  worin  von  nehreren 

Gliedern  der  kaiserliehen  Familie  aosgetagt  wird,  sie  »ejrenr 

dort  Terbrannt  worden.'    Wir  wollen  niebc  entadieiden,  eb 

dieae  Steine,    welche  jetBt  in  der  Galleria  drile  Statae  des 

Taiicaoiachen  Mnaenina  a^fbewahvt  wek*den,  aufrecht  stehende 

Cippen^  oder,  wie  Tiaeonii  glaub^^  Theile  des  Fnfaboden» 

waren,  eine  Yermulhung,  woffir   der  mangelhafte  Znstand 

dea  Steins  No.  6  .spricht:  jedenfalls  bewoist  der  Fond,  dafa 

das  Bnstum   der  Cäsaren  dort  lag.     Gewifo  ging  ron    dort 

nach  dem  Mansolenm  jenes  Wäldchen ,   nnd  die  Fronte  det 

Grabea  aelbat  war  nach  dem  Corso  geciehte& 

Ein  anderes   Grabmal   stand    TOr  Paul  111   in  der  Nabe* 
ZwiscYien  der  Yia  di  Ripetta  und  dem  Corso,  da' 
WO   )etzt  die  Kirche   8.  Maria  de*   miraeoU    sich 
befindet,  verzeichnet  Bnfalini  ein  vierecktes  Gebäude  unter 
dem  Namen  Meta.      Nach  Analogie   der   sogenannten  Meta 
im  Borgo,  welche  eine  Pyramide  war  gleich  der  des  Cestius, 
müssen  wir  schliefsen ,  dafs  auch  unser  Gebäude  eine  Grab- 
pjrramide  war.      Nach   Flaminio   Yacca's  Bericht  *)    war  sie 
eine  gfoCse  Masse  von  Kalkstein ,   sehr  hoch  yon  der  Erde. 
Paul  lll  liefs  sie,  m^n  weifs  nicht  recht  warum,  abbrechen 
und    benutzte    die  Steine   zum   Baue  der  Porta  del   Popolo. 
Indessen  fand  man,  als  man  die  neue  Hirche  aufführte,  die 
Fundamente  der  Pyramide  wieder.  **) 

Wie    Sulla    von   der  Eroberung    PrKneste'a 
eine  Sonnenuhr  als  willkommene  Beute  nach  Rom 
brachte    nnd    in    einer   Basilica    am    Forum    aufstellte,    so 
schoiäckce  auch  Aogustoa  den  beginnenden  Glanz  des  Mars- 
feldes   mit  einer   kolossalen  Sonnenuhr,    woffir   ihm   das 
unterworfene    Aegypten    den  Zeiger   liefern  mufste.      Yon 
den  Obeliaken ,   die   er   in  der  Stadt  aufrichtete,   waren  die 
Thärhuter  seines  Grabmals  die  kleinsten;  die  beiden  gröfsten 
waren  der  im  Circus  Maximus  (jetzt  auf  Piazza  del  Popolo) 


*)  Mtmorle  d.  HS* 

**)  SsDte  Bartoli  memoria  no,  41* 
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und  der  im  IbrtfeMe  (jetst  auf  Monte  Citorio)  aofgefttellte. 
Der  Transport  und  die  Aufrichtung  mag  rnfthaam  und  lang* 
vierig  gewesen  seyn,  denn  beide  wurden,  wie  ihre  gleich- 
lautende Inschrift  sagt,  erst  im  Jahr  744-— 45 1  also  22  Jahre 
nbch  der  Eroberung  Aegyptens,  der  S9nne  geweiht,  mit 
welcher  der  unsrige,  den  Plinius*)  mit  Unrecht  dem  Se- 
sosiris  zuschreibt,  während  der  Name  Psammetichs  deutlich 
in  Hieroglyphen  darauf  zu  lesen  ist,  insbesondere  in  Yer- 
bindung  gebracht  wurde.  Nach  der  ausfClhrlichen  Beschrei- 
bung Ton  Pliniui^**)  war  damit  ein  Gnomon  oder  eine 
Sonnenuhr  Tcrbunden.  Augustus  hatte  nämlich  ein  Stein- 
pflaster daran  gelegt,  dessen  Mitte  der  Schatten  des  Obelisken 
am  hfirzesten  Tage  im  Winter  ganz  erfüllte.  Sein  wachsender 
Schatten ,  der  -euf  Linien  zur  Seite  fiel ,  gab  das  Mafs ,  in 
welchem  die  Tage  wuchsen  und  abnahmen.  Auf  der  Spitze 
hatte  der  Astronoc^Manilius  eine  vergoldete  Kugel  angebracht, 
die  am  Ende  des  Schattens  gleichsam  den.Kopf  eines  Menschen 
darstellte.  Indessen  bemerkt  Plinius  doch,  dafs  zu  seiner 
Zeit  der  Gnomon  nicht  mehr  mit  dem  Jafareslaafe  überein- 
stimmte, eine  Erscheinung,  wofür  man  yerschiedene  Er- 
klärungen rersuchte.  ^  Nach  Plinius  wird  der  Obelisk  von 
Ammianus  Marcellinus  •**)  and  im  Bre?iariym  der 
Notitia,  so  wie  beim  Anonymus  von  Einsiedeln  er« 
wähnt;  er  mufs  also  erst'  nach  dem  neunten  Jahrhunderte 
umgefallen  seyn,  und  da  ist  Nibby's't)  Yermuthung,  er  sey 
bei  dem  Brande,  welchen  Robert  Guiscards  Einfall  (1084) 
veranlagte,  gestürzt,  nicht  unwahrscheinlich. 

Das  Gerücht  von  seinem  Vorhandenseyti  erhielt  sich :  die 
Mirabilien  erwähnen  an  derselben  Stelle,  wo  er  beim  Ano- 
nymus vorkömmt,  bei  S.  Lorenzo  in  Lucinn,  einen  Palast 
des  Octavianus,  indessen  wufste  man  doch  nicht,  ob  er  noch 
ezistire ,  als  im  Jahre  1463  der  Cardinal  Filippo  Calandrino, 
welcher  die  Kirche  neu  decken  lief»,  als  er  die  Fundamente 
zu  einer  Capelle  für  seine  Familie,  der  heutigen  Sacristei, 


*)  Rift.  Nat.  XXXVI.  I4.  6. 
*•)  Rist.  Nat.  XXXVI.  16.  6. 
'^.*)  Ammian  Marceil.  XVII.  4. 
t)  noma  nel  ib38-  lom.  II.  p,  267« 


f. 
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legte«  €mcB  Thcil  der  Mittigdiiiie  fand,  welche  mit  dem  Obe- 

fiftken  Teibanden  war.    Unter  Jnliat  11  entdeckte  man  in  einem 

an  die  C^Ue  anstofsenden  Haase  eine  Basis  ond  daneben 

kalb  m  der  Elrde  einen  grofsen  Obelisken.     Man  grab  eben 

dascftst  eine  mit  Linien  und  Graden  Ton  vergoldetem  Metalle 

generte  Sonnenohr  ans ,  in  deren  Ecken  die  vier  YVinde  in 

ÜMaik  dargestellt  und  durch  beigesetate  Namen  *)  kenntlich 

gemadit  waren.      Der  Meridian  hatte  sieben  Grade,  und  das 

Piasier  des  Platzes  bestand  ans  grofsen  Steinen  ron  Marmor, 

auf  dacn  ebenüsHs  MetaUinien  sich  befanden.  **)     Offenbar 

erwähnt  PUnins  nur  letstere  bei  seiner  Be^chreibang ,  denn 

£e  Schatten,  welche  der  Obelisk  warf,  mofsten  nothwendig 

über  die  Sonnenuhr  hinaasreichen.      Diese  fibergeht  Plinina 

aU  n\dbt  g|leich  merkwürdig,  was   bei  der  Eile,    womit  er 

ftäsn«^,  nicht  xu  Terwnndem   ist.     Schon  Sixtns  V  dachte 

daran   den  Obefisken   aufzurichten^    indessen   fand   Fontana 

ihn  so  sdir  durch  Feuer  beschädigt,  dafs  der  Papst  die  Sache 

»ufgab.  **^)  Benedict  XIV  Uefa  ihn  ausgraben  und  durch  eine 

LischrifC  an  Largo  deir  Impresa  die  Stelle  bezeichnen,  wo  er 

lag.-f-)     Aufgerichtet  wurde  er  auf  Monte  Citorio  erst  1792 

unter  Pins  YI,  nachdem  man  zu  seiner  Herstellung  den  Granit 

der  Säule  des  Antoninus  Pius  (woTOn  später)  benutzt  hatte. 

Ein  weitläufiges  Werk  fiber  den  Obelisken  haben  wir  ron 

dem    gelehrten   Florentiner    Kanonikus    Bandini.  *{'•{•)      Die 

Richtung  der  Sonnenuhr   und   des  Meridians  bestimmt   die 

Lage  der  Sakristei  Ton  S.  Lorenzo  in  Lucina. 

Ehe  wir  uns  Ton  der  offenen  Ebene  zur  Be- 
traentung  der  zusammenhängenden  Anlagen  wen- 
den  j  welche  den  südlichen  Theil  derselben  ausfällten,  wollen 
irir  eine  Uebersicht  der  Strafsen  rorherschicken ,    woyon 
^  Feld  durchschnitten  wurdet     Wie  schon  die  drei  Brücken 


*)  wie  BOREAS  SPIRAT. 

^Albertinus,    de  Mirabilibas  Novae  et  Veteris    Crbis   p»  26; 

K.  FoItius    Antiq.  Urb.  üb.  V.   fol.  LXXXVII,  6;   Marliani, 

iat.  Romas  Topogr.  lib.  VI,  p.  143,  vgl.  Saute  Bartoli  mem. 

10.  105  und  104. 

*^  Flaminio  Vacca  mem.  no.  45. 

i)  Fieoroni  notizie  di  antichita   no.  99  bei  Fea  Miscell.  tom.  L 

ff)  Dell*  Obeliaco  de  Gesare  Augusto.  Roma  1760  fol. 
JMsfitaaa  Toa  Aom*  lU*Bd»  3.  Abib.  g 
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benreisen ,  welcba  bei  der  ^o^ekjburar  lUieV.  di^  Tit^r  fOhr- 
teil;  *)  güigen.  die  meiaüen   und  lebendi^iHi^  Sitr4(>^  dort 
hinaus ,  und  hier  mfi^s^o  auch  die  meisten  jei»er  Haviaer gelegen 
hal>en,  derei^  die  Notitia  an£$ev  MO  Paläste«  2777  aufführt. 
Auch  eeij^t  u,  a.  ein  Fund»,  den  XQan  in  der  Gegend.,  «der  Chiesa 
i^ora  npaefatet  dafs  dort  Gewerbe  upd  Kün^e  $ioh  nieder- 
gelasaeq  hatt^. '   Denn  als  man  die  neue  Sitrdiaa  neben  der 
Kirche  öffnete,  fand  lyian  dort  Bildsäulen,  KöpCe,  einige  fer« 
tig,  andere  angelegt;  Geräthe  ToncBildhaaem  undMamvorspäne; 
unter  d^  Kirche  selbst  eijie  Men^  der  edelateo   Marmor* 
stüchc;  deren  man  sich  zur  Aussehmücbuiig  derselbea  be> 
diente ;   fernef  nahe  bei  Monte  Giordano  eine  unterirdische 
Stube  wie  eine  Bude,  worin  man  ebenfalls  fertige  und  an^ 
gele^    Bildhauerarbeiten    und    Marmorstücke    vorfand«  **) 
Ebenao  entdeckte  man    unter  Clemens  X  beim   Bau  einer 
Cioahe     wenige    Palm     unter    der   £rde    in    der    Strafse, 
welche  yom  Palazzo  del  Goyemo  oach  Yia   del  Peilegrioo 
hingeht,   yor  dem  Hause  neben   demjenigen,    welcbes  der 
Strafte   gegenüber   liegt,    durch  die  man  zum   Bogen  des 
Klosters  der  Chiesa  nuoTa  geht,  die  kolossale  Bildsäule  eines 
gefangenen  Barbaren ,  die  auf  die>  Treppe  des  Palazso  Altieri 
kam.     Sie  war  auf  der  blofsen  £pde,   und  auf  dem  Rfieken 
nicht  fertig,  mit  den  Spuren  des  Marmors  um  sich  herum.  ***) 
Eine  andere  fand   man  in  diesem  Sommer  in  der  Via  de' 
Coronari,  woraus  übrigens  keineswegs  fblgt,  dafs  4ert  die 
Porticus  Europae  gelegen  habe^  welohe  wir  später  kennen 
lernen  werden  (A.Ug.  Zeitg«  Jul.)*     Alles  diefs  beweist,  dafs 
neben  der  Cbiesa  nuoya  die  Wei^kstätten  der  Bildhauer  und  Stein- 
metsen  lagen.    Jene  Statue  war  noch  im  Atelier,  also  noch 
nicht  verkauft.     Vermuthlich  lagen  diese  Buden  in  der  Nähe 
einer    lebhaften   Strafse;«    die   sich   nach   der   Tatioanischen 
Brücke,    deren  Reste  noch  bei  dem  Spitale  von  S.  Spirito 
sichtbar  sind,  hingezogen  haben  mag.     Diese  mofs  der  Rioh« 
tung  nach,   womit  sie  das  ganze  kleinere  Feld  in  der  Mitte 
durchschnitt  9  die  Hauptstrafse  desselben  gewesen  seyn:  und 

•)  val.  Bd.  IL  ThL  h  S.  5.  und  7. 

**)  Santo  Bartoli  hei  Feti  Mise.  I.  no.  68—70. 

***)  Ficoroui  notisie  no.  too  bei  Pea  Mite  t,  I. 
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es  \%t  isber  woM  zu  Temmtlien,  d&fs  ihr  der  hin  und  wieder 
er^ÜBiteKaine'Via  Recta  zukomme.  Eine  serade 
Sirftlse  war  diese  ihrem  Namen  nach,  also  konnte 
ue  mdit  rwiscliefi  den  Gebinden  liegen,  die  sich  Tom  Thea- 
ter des  Pompe  jus    nach   dem  Corso    erstreckten;    in    dem 
e^endidieii  MarsfeMe  konnte   sie  nicht  seyn ,   da  dort  rwi- 
tAta.  der  Tiber    und   der  Tia  I^Iaminia,   d.  h.  dem  Corso, 
Wne  kedemende  Strafse  angefahrt  irird,  rielmehr  s.  B.  das 
fivstum  der  Kaiser  nnd   das  Mausoleum  nach  Snetonius  *) 
nrnchen  der  Via  Flaminia  und  dem  Flusse  lag.     Rechts  von 
der  erstem   aber  kann   sie  nicht  gewesen  seyh,   da  Seneca 
TOS  dem  Kaiser  Claudius  spöttisch  meldet,   er  sej  zwischen 
der  Tia  Recta  and  der  Tiber  gen  Himmel  geflogen.     Diefs 
l^ezMsbl   sitih  bekanntlich   auf   die  Verbrennung  der  Kaiser, 
weldie  bei  ihrer  Apotheose   stattfand.     Es  bleibt  also  nicht 
wohl  eine  andere  Stelle  für  sie  übrig  als  die  Linie,   welche 
etwa  roB  S.  Faolino    an   noch  heute    in   ziemlich   gerader 
BuAtuDg  nach    der   Tiber  hinläuft,    und   welcher  nach  der 
l^rocessioasordnang  des  Benedictus  auch  die  Päpste  bei  ihren 
iVoeessionen  nach  S.  Peter   folgten.  **)     Die  Päpste  zogen 
Ton  S.  Anastasia  kommend   ,,  durch  die  Strafse    neben   der 
Portiens  Gallatomm  (?)  Tor  dem  Teirnpel  der  Sibylla  (Tempef 
derCj^le  nnd  S.  Maria  del  Sole  ^*)  und  zwischen  dem  Tempel 
des  Cicero  (S.  Nicola  in  Carcere)  und  der  Porticus  Crinorum 
(tof  Piazza  Montanara);  und  weiter  zwischen  der  Basilica  JoTis 
(?)  und  dem  Circus  Flaminius.  Dann  geht  er  neben  der  Porticus 
des   SeTerinus  (Porticus  der  OctaTia)  und  Torüber  bei  dem 
Tempel  der  Craticula  (?)  und  Tor  dem  Hause  der  Miliceni  und 
Draconii  (papstliche  Leibwache?),    und  so  geht  er  links  za 
der  grofflten  Strafse  der  Arenula  (Regola)  und  dem  Palast  dc^ 
(joaatius,    wo  die   Mosaik  (HoloTitreum)  war,   und   unter 
ien  Bogen   der  Kaiser  Gratianns ,   Theodosius   und  Yalen- 
tbianns    betritt  er  die  Brücke  Adrians'*  u.  s«  w.     An  einer 
isiem  Stelle,  *{*)  wo  der  Weg  beschrieben  wird,   den  der 


*)  log.  c.  100. 

^jf  Mabillon  Mus.  Ital.  tom.  TI;  p.  12S. 

^  Bd,  IIl.  Tbl.  2.  8.  664. 

ii  cap.  51»  p«g«  145* 
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Papst  nach    seiner  Krönung  in  8»  Peter  nach  dem  Lateran 
nimmt,    geht   er   ebenfalls  „unter  dem  Triumphbogen  der 
Kaiser  Theodosius ,   Yalentinianus  und  Gratianus   durch  und 
neben  dem  Palast  des  Crömatius,  wo  die  Juden  ihr  Lob  dar- 
bringen ^*  nach    dem  ^Parione   zu«     Endlich  auf  dem  RQck> 
Wege  *)  geht  er  wieder    unter  dem  Triumphbogen    durch.. 
Zwei  Punkte  hehren  also  bei i jeder  Procession  wieder:  der 
PftUtt  dw   Triumphbogen  und  der  Palast  des  Cromatius.   Die- 
Cromatiu.    gg^.  letztere  wird  in  den  Mirabilien  naher  beschrie- 
ben.     Es   war    „der  Tempel    des  Präfecten,    welcher  hiefs 
Oloyitreum,  *^)    ganz  gemacht  aus  Krjstall  und  Gold  durch 
Zauberkunst  (arte  mathematica)«  wo  die  Astronomie  mit  allen 
Himmelszeichen    war,     welchen   der    heilige   Sebastian  mit 
Tiburtius,  dem  8ohne  des  Cromatius,  zerstörte."     Er  lag  bei 
der  Kirche  S.  Stefano  in  piscina,  deren  Beiname  die  Bestim- 
mung  des  Gebäudes  anzeigt.   '  Es  war  ein  Privatpalast  (domns) 
mit    einer  Piscina,    durch   kunstreiche  Mosaik,    denn   diefs 
heifst  im  Mittelalter  Olovitreum,  ausgezeichnet.   Jene  Hircbe 
aber,  bei  deren  Abbruch  im  Jahr  1741   man  das  antike  Ge- 
bäude und  zugleich  verschiedene  schöne  Säulen  Ton  Verde 
antico    entdeckte   (zwei  davon  sind  im  Palast  Famese ,  Tgl. 
Fea  Mise.  p.  52))  lag  in  der  Yia  di  8.  Lucia,  dieser  gegenüber. 
Auf  seinem  Wege  von  S.  Anastasia ,  wo  er  die  ganze  Ebene 
zu  durchschneiden  hatte,  ging  der  Papst  durch  das  Theater 
des  Baibus,    d.  h.   durch  die  Strafse  8.  Maria   in  Cacaberis 
zwischen  der  Bühne  und  der  Crypta  durch,   von  wo  hinter 
dem  Theater  des  Pompejus  etwa  bis  Piazza  Sforza  der  Weg 
noch   jetzt  ziemlich  gerade  fortführt.     Von  dort  mnfs  er 


*)  csp.  57  pag.  147.  8.  Lafirentius  in  porticu  .maiore,  eine 
Kirche,  die  bei  Martinelli  (Borna  exetbnica  tacra)  fehlt,  scheint 
nach  dem  Zuiammenhange ,  da  sie  switcben  der  Brücke  und 
S.^  Maria  Virgariornm  (ehemalt  na)ie  bei  S  Peter)  genannt 
wird,  im  Borgo  gelegen  tu  haben,  wahrscheinlich  eins  mit  S. 
Lorenso  in  piscibus. 

**)  ^iof  und  vitrum.  Möglich  ist  es  auch,  dafs  der  Aasdrnck  in 
den  Mirabilien  aus  der  Martergeschichte  des  h.  Tiburtias  ent- 
lehnt ist,  worin  astrologische  Gefafse  aus  Glas  und  HrysuU 
▼orkommen,  vg].  Acta  Sanctorum,  XI.  Ancust  p.  623,  so  wie  ein 
astrologisches  %immer,  worin  die  Zeichen  der  Planeten  ans 
Olas  (Mosaik)  gebildet  waren,  Acta  8S.  d.  25  Febr.  p.  572. 
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arspTlhigficIi    Hnkt   gegen  die  Taticamtche  BrQeke  sich  ge. 

lOgen  haben;    seit  dem  Baue  der  Engelsbrflcke  aber,    d.  h. 

aeit  Badrian  ging  eine  Strafte  etwa  ron  Piassa  Sforza  reebu 

nadidcnelbenza^  und  an  dieser  stand  jener  Bogen  Bog«»  b«i  8. 

dir  Baiser    Theodosiua^     Gratian    and        <^«^* 

TsJentinian,  nach  der  Aussage  der  Mirabtiien  n.  A,  bei  der 

Jbtke  S.  Celao  in  der  Via  de'  Banchi  der  EngelsbrOcbe  gegen. 

ibeTf  lach  dem  Anonymus  ganz  nahe  bei  der  Brficke*    Er  fiel, 

nk  die  Randgloaae  zu  einer  Handsehrift  der  Mirabilien  *) 

Mgf,  im  JAte  63  (wahrscheinlich  1263).  Seioe  Inschrift,  die 

ans  Tom  Anonjoiaa  erhalten  ist,  ist  defshalb  ganz  besonders 

nichtig,  weil  sie  uns  Kunde  von  einem  erstaunlichen  Werke 

jener  Baiser  gibt«     »«Die  Kaiser,  Cäsarn,  unsere  Herren  Gra- 

tiaiam,  yalentinianna  und  Theodosias,  die  Frommen,  Gladu 

Aidben,  lU»äierfaabenen ,  haben,   um  das  ganze  Werk  der 

gTotaten  Säalenhallen  ihres  ewigen  Namens  zu  schlie* 

isen,  den  Bogen  mit  eigenem  Gelde  bauen  und     Ponie«« 

realeren  lassen.*^  Jene  Porticus  Maximae  nahmen     ■«»<»«•• 

also  wahrscheinlich  den  Baam  der  Yia  Recta  ein,  so  weit  sie 

dmrch  das  offene  Feld  gingen,    wohl    bis  in  die  Nähe  des 

Pompejustheaters.     Denn  wenn  nach  den  prachtvollen  Bauten 

ihrer  Vorgänger  jene  Kaiser  sie  die  gröfsten  Hallen  nennen 

durften,  so  können  sie  nicht  leicht  einen  kleinern  Raum  ein- 

genonnnen  haben«     Sie  waren  auf  die  Hadriansbrflcke    ge* 

richtet  und  durch  den  Bogen  abgeschlossen.    Jetzt  ist  nichts 

daTon  fiber  der  Erde ,   indessen  soll  eine  Säule  unter  einigen 

Häusern  neben  S.  Tonunaso  di  Parione  begraben  liegen ,    an 

einer  Stelle,  wo  man  zu  Flaminio  Yacca^s  Zeit  (nr.  31)  zwei 

Säulen   Ton  Giallo  antico  fand.     Ich  habe  sie  nicht    finden 

können,  obgleich  ich  mehrere  Keller  untersuchte.     In  einen» 

^o  gerade  Magazine  angelegt  waren,  konnte  ich  nicht  gelan- 

{IBB.    Eüne  andere  soll  unter  dem  Hause  eines  Tischlers  Pal. 

IvMchi  gegenfiber  liegen,  man  wollte  aber  im  Hause  nichts 

i»«!  wissen.     Dagegen  berichtet  Flam.  Yacca  (nr.  30  und  32) 

▼•B  aehreren  Fanden  in  der  Gegend* 


Vh  der  hibliofeca  YallieelUana,   die  bei  der  Herautgaba  der 
JCrabllien  im  Urkundanbuoke  benutst  werden  wird. 
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In  die  Via  Rec^  mflodete  ei^  Stralje  Tim  der  AattNuni. 
Bohep  Bruftke  (Ponte  SUto)^und  aaeh  Pliaio'a  Worten  eioe 
andere  Ga^se  yon  ^er  PQprtiaus  de»  Phili{i|>isui  her. 

üeber  die  zweite  der  ältesten  Brocken,   die  4vitiBiphal- 
brucke,  deren  Spuren  bei  dem  Theater  Tor  di  Nona  aichtbar 
Triamphfti-    tind^  führte  die  Triamphalstrafae,  anf  wdcher 
»trafM.      ji^  siegreichen  Feldherren  einhersogen.  Die  Rtcfa- 
tang  der  Brficke  nach  Osten  bedingt,  da£i  sie  Knhs  von  Monte 
Giordano  her  ging,  also  in  einer  ciemRch  geraden  Rlchtang 
qner  dnrek  das  Feld  auf  das  Theater  des  Porapejus,  in  dessen 
Naehbarsohaft ,   etwa   anf  Gampo  dl  Fiori,    der  Bogen  des 
Tiberins  darauf  stand,  nnd  die  Porticus  des  C.  Oetayius  cu. 
Da  der  SSag  der  Trinmphatoren  dem  Velabmxn  zofShrte,  um 
dnrch  dieses  in   den  Cirens  Maximas   za  kommen ,    so  nfofs 
dieStrafse  redits  von  den  Gebänden 'des  Pompejns  sieh  ge- 
wendet haben  nnd  Maa^  mit  der  Yia  Beota  znaammengefiillea 
seyn.  *)     Die  Stelle,   wo   beide  Straf sen    zusamm^  trafen, 
bezeichnet  das  Pflaster,  woranf  man  1639  bM  dem  Palaste 
der  Depotiteria,  zum -Monte  di  Ptete  gehörig,  stieft.  *^ 

Von  den  Gebäuden,  welche  ron  Piazza  Navona  an  rechts 
sich  erstreckten,  führte  eine  Strafse  nördlich,  deren  IName 
uns  unbekannt  ist,  deren  Pflaster  man  aber  zur  Zeit  Flami- 
nio  Yacca^s  (1594).  beim  Baue  der  neuen  Wasserleitungen 
auffand.  Sie  führte  von  Piazza  di  S.  (juigi  de*  Francesi  (wie  . 
wir  seheÄ  werden,  den  Neronischen  Thermen)  nach  Porta 
del  Popolo  hin,  entspracb  also  ungefähr  4^m  Laufe  der  heu- 
tigen Via  di  Bipetta,  An  derselben  Strafse  lagep  die  Ge- 
bäude, von  denen  man  in  den  letzten  Jahren  sowohl  beim 
Baue  der  Kirche  S.  Rocco,  als  1838  bei  der  Anlage  des 
neuen  Gebäude^    am  Qolzhafen  Palazzo  Yaldambrini  gegen- 


*)  Bansen  Bd.  IL  Thl.  i  S.8-^9  nimmt  an,  die  Trtnnphalttrafse 
m  seit  4Un^  Uß^  der  EmceUbniiske  «ÜMjr  dioiii  f esa«g^ : 
indessen  ist  der  einsige  Grund«  den  er  anfuhrt,  unhaltbar,  der 
Bogen  bei  8.  Gelto,  gewcft  kein  Triumphbogen,  denn  das 
würde  in  der  Inschrift  ausgedrückt  seyn,  sondern,  wie  die 
Inschrift  sagt,  sum  Andenken  der  Porticus  errichtet. 

**)  Canina,  piai^  topografica  4eila  pivrt^  medÄa  di  Boma  ^IH« 
(1840)  p.  16«  nr.  WX 
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BUI  Mosaiken  nad  BMiltiiileii  geftinden 
hüt»  ti.a.  dne  DUu,  di^  kidett  Vadcoi  kan.    Wie  indessen 
die  Bickng  jener  MMen  lehrt,  ging  die  alte  Strafse  nicht 
ik  km^fpy  aeudei'u  links  naher  am  Fhiaae  fort. 
Oi^niCpe  Strafae,    welebe  das  Marsfeld  in  seinem  wei- 
o  Sinne  begriaate,  lief  vom  PufsedesCapitols 
Mi  «d  emtreckte  eicJl  bia  Arirainum  am  adriati*  ^'^  ^>*"»^ 
icfcen Meere.     Sie  ifnr  jene  Via  Flaminia,    anj^egt  Ton 
dem  anamekiiBeBdee  C.  Fkamms  wShrend  seiner  Censnr, 
mad  icstimaiit,  den  I«egionen  den  Weg  naeh  Norden  za  er. 
^'ff'M"'     Die   oreioi    freilich,    ireMie   sie  betraten,    sogen 
sieht  nnn  Siege  aus;  sie  frafs  mit  dem  Feldherrn  Hannibds 
Sehwert:   aber  Teaa  zweiten  pnnisehen  Kriege  an  war  sie 
)«B9  lakichiinderte  hindurch  mit  den  jnbehiden  Schaaren  der 
hexBdMhxetticn   saeggekHSnten  Hrieger  angefüllt.      Aof    ihr 
xef^  dke  VcUherren ,   Kaiser  nnd  Tanppen  ein ,    wenn  sie 
eicht  einas   ftradiehen  Triomphs   wegen  die  Straf se  iQher 
dem  Jfoece  Matio   einaehingen.     Besondei«   lebhaft  werden 
die  Zage  wem  ViteUins,  Domitian,  TOn  Honorins  nnd  Stiiicho 
dereh  Tactlns ,  Mattial  nnd  Clandian  beschrieben.    Sie  ftthr- 
ten  dereh  eine    glänsende  Strafse,   deren  Fenster  troH  Zti- 
schaeer  waren.     Also  war  die  Strafse  aneh  von  Prirathiasetn 
Tctt.    Yeti  diesen  haben  sich  1832  bei  einer  Nttelltmng  des 
Corao    end    ien   hieran    nothwendigen  Yerinderongen  der 
WaaserieiteRgen   in    den  Ndbengassen    neben  bedeutenden 
Sfaeea  4ea  sMen  Pflasters  da^  Yia  FUtninia  manche  plastische 
aad  ardbisehtonische  Bmchstüche,  gegen  8.  Rocco  gegteftber 
ton  Hafen  dier  Bipetta  ein  gvoAes  Mosaik ,  «nch  noch  ein 
Ucineres  gefnadee.   (Archeol.  IntelligsbL  1883«  er.  6.)    Iti- 
iesaea  hatte  sie  an   ihrem  Anfange,   ao    lange  sie  in  der 
WwirfiDten  Stadt  blieb,  nicht  den  Namen   der  Heerstrafse, 
tmtoe  hiefs  in   den  kaisarlichen  nnd   ehriatlichen  Zeiten 
Via  lata.     Diese  Benennung  war  wenigstens  so 
dtik  AagMCes,  da  in  der  Nctitia  die  aiebenttf 
^^^,  welche  die  Ebene  rechts  yom  Corsa  gröfstentheils 
'■i&fiKe«    diesen  Nameti  fthtt«    Sie  bli^b  aneh  unter  den 
PSßiten     unter    denen  eine  der   kirchlichen  Begionen  bei 
AmtmuB,   BO  ^e  >»  ^^«  üAuaden  Via  lata  heifst,  so 
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d«fii  e§  nanchfliiJi  schwierig  wird  9  das  <^oartier  Ton  der 
Strafse  zu  unterscheiden.  Die  Kirche  SS.  Apottoli  2.  B.  so 
wie  der  Palast  daneben,  ron  welchem  die  Colonnas  Nobiles 
de  Tia  lata  heilten,  *)  lag  in  dem  Viertel^  aber  nicht  an  der 
Strafse  selbst.  An  dieser  beCKiden  sich-  dagegen  zwei  Kir- 
chen, welche  in  den  Sagen  über  die  Einführong  des  Christen, 
thnms  in  Rom  eine  grofse  Rolle  spielen,  da  die  Apostd 
Petras  nnd  Paulos,  so  wie  ihre  ersten  Jünger,  der  heil. 
Marcellas,  S.  Marcus  u«  a.  4ort  gewohnt 'und  gelehrt  haben 
sollen:  die  Kirchen  S.  Marcello  und  S.Maria,  oder,  wie  sie 
früher  hiefs,  S.  Cyriacus  in  Yia  lata.  £s  ist  daher  wahr- 
scheinlich, dafs  die  Strafse  so  weit  jenen  Namen  führte,  als 
nß  zwischen  zusammenhängenden  Gebäoden/  lag ,  und  so 
weit  der  Umfang  der  siebenten  Region  reichtet  d.  h.  bis  zu 
Falazzo  Fiano,  wo  ein  Triumphbogen  das  Thor  zur  Flamini- 
schen Heerstrafse  bildete.  Diese  ging  in  demselben  Richtung 
wie  der  Corso  fort  und  führte  durch  das  Flaminische  Thor, 
etwas  rechts  von  Porta  del  Popolo,  auf  die  Milyische  ftrficke 
zu.  Ris  zu  dieser  reichten  die  Häuser  und  Gärten,  wie 
denn  noch  auf  Rufslinrs  Plan  der  Hügel  von  Villa  Poniatowski 
ToU  YOi^  Ruinen  ist.  An  der  Mjlyischen  Rrüche  hatte  sich 
eine  lebhafte  Vorstadt  gebildet,  unter  Nero  der  Schauplatz 
der  ausgelassenen  Vergnügungen  des  Kaisers*  Es  wird  aus. 
drflcklich  erwähnt,  dafs  dieRrficke  aufserhalb  der  Stadt  und 
jener  F4ecken  eine- Vorstadt  sey.  In  seiner  ganzen  Lange 
war  der  Lauf  der  Via  lata  durch  Triumphbögen  bezeichnet, 
welche  die  C^iqzüge  aiegreicher  Kaiser  verherrlichten.  Eis 
werden  uns  deren  nicht  weniger  als  yier  angeführt,  welche 
wir  ypm  Capitol  anhebend  beschreiben  w.ollea« 

Am  Fufse  des  Hügels  erwähnen  die  Urkunden  und  Gesduch« 
ten  des  Mittelalters  einen  Bogen,  der  ateinernen  Hand 
(arcns  n^auus  cameae),  yon  dem  sie;  Wunderbares  zu  erzahlea 
wissen.  Als  nämlich  die  heilige. Lucilla  dort  den  Märtyrer- 
tod  erlitt,  wurde  eines  ärer  Henker  Hand  versteinert  und 
war  an  dem  Rogen  zu  sehen.  Offenbar  entstaud^  diese  Sage^ 
welche  sich   in  den  Martjrologieu    nicht  findet>   aaa   dem 


*)  Harlisj^Uit  Jrioafo  ddla  Si  Crete  p.  SS. 
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Be<lnr.fiiiMe,  eiaet  jener  lömiscbeii  Feldsfidietty  worin  mm. 

über  d«B  Ader  der  CohociCB  eine  H«nd  lierrorrtgen  sab, 

dea   iriUegierigen  Pilger    xn   erklären.     Der  Bogen  lag 

nedi  den  Mirabilien  neben  S.  Marens ,   al«o  dort ,  wo  noob 

jetst  im  Käme  Macel  de*  Corri   in  seiner  Entstellung  das 

Asdnlen  des  Wunders  bewahrt,  *)  neben   einem  Paläste, 

weUer  sieb  anf  den  Trümmern  eines  grofsen  alten  Gebindes 

orbob     Welcbens  Kaiser    an  Ehren  wnrde   der  Bogen   er^ 

riehtet  ?  Nardini  **)  glaubt,  Domitian ,  und  allerdings  ist  es 

ach»  an»  Martini  *^^>  bekannt,  dafs  dort,  wo  rorbei  Demi. 

tun,  anf  seinem  Siegersuge  Ton  Gennanien  heimkehrend,  seinem 

Paläste  snfnbr,   anf  der  Flaminisehen  Strafse  ihm  cu  Ehren 

ein  Trinmpkbogen  neben   einem  Tempel  der  Fortnna  Rednz 

enkihtct  wurde,  ein  Bogen^  welcher  nach  einer  yon  Nardini 

benamen  ÜGnxe  wenigstens  aus  nwei  Thoren  hestand,  wor« 

Iber  ein  yiergeipann  von  Elephanten  dargestellt  war.     Iiw 

dessen  wurden  nach  des  Tyrannen  Tode  alle  seine  Triumph. 

bögen  njeiiergerissen,   folglich  mnfs  der  im  Mittelalter  noch 

eriba/fene  einem   andern  Kaiser   gehört  haben.    Wir  haben 

SU  seiner  Bestimmung  kein  altes  Zengnifs,   und   selbst  die 

Gestiebte   Ton  der  Lucilla  Tode  gibt  uns  keine  Spur,  da 

er  nadi  der  Angabe  der  meisten  unter  Gallienus,  nach  Petras 

Dsmiani    (im    eilften  Jabriiunderte)    unter    Antoninns  Pins 

stattfand,  ^f-)  Dieser letatem  Angabe  sind  die  Miratbilien  gefolgt, 

welche  den  Triumphbogen  dem  Antoninns  beilegen,  mit  weU 

ehern  Rechte   mfissen   wir  unentschieden  lassen.     Gans  un» 

sogiich  wSre  es  nickt,  dafs  dieser  ^gen  jene  glänzenden 

Siege  Terberrlichen  sollte,  womit  Stilicho  Honoriua*  Regie- 

rmg  scbmfickte. 

sosca  nioci».  Weniger  unsicher  sieht  es  mit  dem  swriten  Bogen 

^^'■^        ans.  Dieser  stand  der  Kirche  S*  Maria  in  Via  latage-i 

genfiber  und  wnrde  nach  Andreas  Fulyias*  Bericht  >jHb)  ^^  ^^m 


*}  Li  spatem   Handschriften   der  Mirabilien  beiftt    der  Bogen 
Kfcon  manos  Cornea. 

**?  vm.  SB.  ▼«>•  \}\^. 

f)  AeU  Snnetorom  J9  Juh  p.  15  ff. 
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Bmk  derHirche  rcmlnnoceiuB YIH  serttöit*  Voo  ihai  fand  maa, 
waiirscheiiiUdi  «einige  Jahre    später  ^  *)    mannonie  Tereie» 
mngeDf  «bestehend  im  Vlelorien  und  barliarisohea  Trophäen^ 
die  nach  Falvias'  Urtbeil  den  Stjl  der  spätein  HaiseKeit  Ter- 
rüMhen»  ferner  ei«ie  verstOmmelte  Inschrift,  welche  Dank- 
sagiing#n  wegen  einer  «ehn  •  nod  Gelfihde  für  eine  awansig. 
jährige  Hogieruag  (Deeeiinalia    und  Tieennalia)   endiielten. 
Diesen  Bogen  sehnaiben  die  älteren  Topographen  Gordian  HI 
so,  welcher  aUerdiags  wegten  siBiner  persischen  Siege  dorok 
Trianphalmoriimente  in  Rom  geehrt  wurde  (Capitolia*  t.  Gord* 
tkt.  27)*     Indeasen.  konnten  Vicennalg^ldbde  ihm  nicht  ge« 
widmet  werden,   ans  dem  einfachen  Grunde,  w^l  -er  nur 
7  Jahie  regierte«     Femer  stand  sein  Triumphbogen  firweia* 
Kfh  in  YiUa  Maseimi  (f^egroni)  auf  dem  Esquilin  (Besckr,  t. 
R.  Bd*  IIL  2.   S.  219);    wegen  eines  Siegs  wird   er  dber 
nacht  Bwei  gehabt   haben.      Nun  nennt  die  Notilia  in  der 
aiAenten Region  einen  neuen  Bogen  (Arcus  novus);  es  iet 
also  nichts  wahrscheinlicher,   als  dafs  die  halb  barbariachen 
Beate  bei  S/  Maria   in  Via  Lata  diesem  Bogen ,  der  im  An. 
fange  des  fünften  Jahrbundeits  neu  war,  zngehörten.    Der 
neue  Bogen  aber  wurde  nach  der  dfters  angeführten  Chrpaih 
Imperia  Caesarum    unter  Diocletianua  erbaut,    und  anf 
ihn  paaaen  jene  Umstände  ToUkomUben.     Zahlreiche  IIüomvi 
mit  Yictorien  Tere^igen  das    owanaigste  Jahr  seiner    und 
Manmaniana  Regiemng,  und  seinen  sarmatischen  Sie{^    Da 
er  nun  nach  Entrop*  DL  16  mit  seinem  Callegen  einen  fiber. 
ans  giänsenden  Trinmph   über  die  Perser,   Sarmaten  n.  a. 
Volker  Seierte,-  so  ghnben   wir  nah  Gewilaheiit  imnehmen 
zu  dürfen ,    dafs  jener  Triumphbogen  ihm  zn  Ehren  errich- 
tet wurde.     Seine  Reste  werden    wir    nnten    beschreiben. 
Dor  Bogen  nder  nirimehr  die  Gegend  hiefs  im  Mittelalter 
Tiburi  ^der  Dibtoi  und  kommt  öfters  in  Urkunden  der  be- 
nachbarten Kirche  vor.  ^*) 


*)  nupersagt  Fulviui  1525,  paucis  abkiac  annisL.  Faunut 

(1548)  p.  107. 
**)   Martinelli ,   il  primo  trioDfo  della  S8ma  Creae  er/etle  an 

Borna  nella  Via    lata    da  S».  Pietre  Apoatole,    JBoaM   1655 

pag.  125  not.  12. 
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Will  ipcMgr  SekrilCe-iiwiterMAiid  an  Pi«s«a6ciaR«    BofM  A 

Bogen,   der  erst  c«  Aiiar.   Fulnua*  Zdtea    ciM4iM. 

aertldit  invde.  *)     Er  wat  tm  Eingänge  idtr  Via  Ji  fiiMraii 

die  MT  JPnnMir  fähit»   wo  nun  neoh   «»  dett  Hmuseim  en* 

tocniUe  Spnveii  w^ramimt.    JDa£s  dieser  Segen  dem  K«Mr 

CbeAef  no  £liven  gebaut  wnrde,  glaubte  man  «oben  ser  Zeil 

Fhiamm  Vaoea*e  (I504)f  der  ona  ereäUtt  ^^  daCa  man.nnteff 

Fm  Vf  fiele  Sidolie  mk  Scwlplaiwn  wad  dem  BiidniaM  d^e 

Kaiami  dort    faod      Die  archkektoniaebee  ii»  a.  Eragmewü<% 

web&e  Face«  aelbet  haefite,  ffilkee  niebt  veniger  als  36  Kar« 

imi;  AJIee  eos  edeln  BKareraravten ,  and  diefiatia  aua  grob* 

Uimg«  weilae»  Mannor  (marme  saHno)-     ^In  Stück  der 

Faqade  dea  Bogema  werde  wenige  Jidire  Ter  Yacoa^a  Beciefcft 

Afjribieclieii  med  an  der  Treppe  zvn  Capitol  emgemaner^» 

lA  Am  ^eixt  mcbt  mebr  dort,   dagegen  be&adet  aicb  im 

P^ame  Berbesim  die  leider  nier  balb  erbakene  inadbrifit  dea 

Begeae,    wdbhe  'im  Jahre  i61i  en  dem   Platze  gefundee 

wacde,  **^)    Naeh  ibr  werde  das  Deobmal  rem  Senate  und 

Ve&e  dme  frt^-^i"»  ao  ieiaem  flaCteo  Conaalate  (6i  n.  C.) 

ganjdmet,  weil  er  die  Könige  Ton  Britasnien  beneg^  und  jeeea 

Land  TOn  menem  unterworfen  babe.    Aveh  die  scbenenBeUeia 

der  Villa  Berghese,    worin  man  das  Bild  des  Haiaeie   ao 

eibcnnen  gUmbt ,  aollen  daher  genommen  worden  aeyn.     Ale 

noiBr  Urban  Vlll  22Pabn  nnter  der  Effde  grab,  land 

ebenfsdk  Beste  dieaea  Bogena.  Hb) 


^  Folvius  Ant.  fol.  LX. 
••>  Mem.  n.  J8  bei  Fea  MHc.  tom.  I.  p.  67- 
«^  Zeersi  imt|atbeiU  ▼an  MartiaMilb  in  aaiaer  Ram«  naapifata, 
cr§anat  vt^n.  Gauges  de  Gosse:* 

Tl.  CL^Vdio  Druii.  f.  Caesari 
AVGVsto  Gertnaaioa  Pio 
POS  XIFICL  Max«  TrJb*  Pot.  IX. 
COÄ.  V.  IMperatori  XVI.  Patri  Patriai 
SENATV8.  POPVluique  Bomanus  quod 
H£G£S.  BRITanniai  perduellet  sine 
VLLA.  lACTV  ra  celeriter  ccperit  (?) 
GEiVTESQ.  extremamm  Orchadum  (?) 
PfilMVS-^NDICIO  facto  H.  impfrio  adiecent  (?) 
•f)  Atturnl      Teuere  incaten.  H.   5-  P.  i54»   aagcfiahrt   von  Fea, 
jM^^M^iani  eil*  nicflM>na«u  di  ritti  del  prinpjpato  su^li  anticbi 
^pubüci,  Borna  1806  p.  98. 


§2  jMgemeine  Ebdeiiung. 

BogM  4m  k.  Viel  ISiiger   alt  diese  Denkmiler,    cUnterte   ein 
Aw^iu.      Triomphbogen ,   welcher  neben  Palaszo  Fiano  auf 
dem  Corao  stand  und  ers|  16tl2  unter  Alexander  YU  abge. 
brochen  wurde,  um,    wie  die  an   dem  gegenibef4iegenden 
Hause  befindliche,    von  Fabretti  yerfafste  Inschrift  aussagt, 
die  Pferderennen  auf  der  Strafse  nicht  l&nger  zu  hindern.  *) 
Er   fahrte  im  Mittelalter  den  Namen^  tres  facicellae,  auch 
tripoli  oder  trofoli  und  war  spater,  da  der  Palast  Fiano  ron 
dem  portugiesischen  Botschafter  bewohnt  wurde,  als  Arco  di 
Portogalle  bekannt.    Wie  die  Abbildungen  z«  B*  bei  Donati 
Beigen ,   bestand  er  aus  einem  einzigen  Bogen,  worunter  die 
Strafse  durchging,  und  neben  dem  wahrscheinlich  auf  beiden 
Seiten  eine  Verkröpfung,   von  zwei  rtaiischen  Säulen  getra- 
gen,  Reliefs  bedeckte ;   indessen   war  sie  auf  der  rechten 
Seite  nicht  mehr  yorhanden  und  der  Bogen  etwas  yerbaut. 
Ueber  dem  Gesimse   erhoben  sich   mittelalterliche  Bauten. 
Unter  jenen  Reliefs,  die  jetzt  im  Palaste ^ der  Conserratoren 
aufbewahrt  werden,  **)  befand  sich  eins^   auf  dem  man  die 
Ton  Sneton  erzählte  Begebenheit  dargestellt  glaubte,  dafs 
MinerTa  als  eine  hohe  Gestalt  dem   Domitian   im  Traume 
erschienen  sey»  und  rerkfindigt  habe,  sie  müsse  ihn  aufgeben. 
Defshalb  und  weil  man  der  Meinung  war,  die  benachbarten 
Ruinen  yon,  S.  Silyestro   in  Capite  wie  die    unter  Palazzo 
Fiano  befindlichen  Reste   rührten  yon  Domitian   her,   msn 
auch  sein  Bild  auf  d^em  Bogen  zu  erkennen  glaubte :  erklär- 
ten die  älteren  Topographen  ihn  für  den  Bogen  des  Domi- 
tian, obgleich  man  sonst  wohl  wnfste,  dafs  nach  des  TTrannen 
Tode   alle  seine  Monumente  niedergerissen   wurden.    Jetzt 
ist  über    die  Benennung   des  Bogens    kein  Zweifel   mehr. 
Die  Reliefs    im  Capitol    zeigen  deutlich   das  Bildnifs   yon 
Marcus  Aurelius,   wie  er  zum  Volke  redet,  und  die  Yer- 
gdtterung   seiner   Genuhlin  Faustina.     Der  Triumphbogen 


*>  Alexander  VIL  yiam  latam 

Feriatae  urbit  hippodromum,  qua 
Interiectis  aedlficiis  impeditam 
Qua  procurrentibus  derormatam 
Liberam  reGtamaae  reddi4it 
Fnblicae  commoditati  et  omamento* 

•*)  Bi.  HL  Th.  I  8.  l||. 
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vtr  aUo  iluii ,  ▼ermiithlich  wegea  teiner  Si«(^  Ober  die 
MaTcomaiBeD ,  geweiht^  nnd  bildete  gleichsam  das  Thor  m 
den  ttripn  Bauten  der 


y«  Die  Öffentlichen  Bauten  Agrippa's  und 
der  Aagnstiechen  Zeit. 

TFir  haben  oben  schon  aosgefahrt,  wie  alle  öffentlichen 
Yerhaadhmgen,  die  nicht  auf  das  Foram  gehörten,  Magistrats- 
irahlen,  Mnaterangen,  auf  dem  Marsfelde  rorgingen  und  zwar 
sich  znoichst  an  den  Altar  des  Mars  anlehnten,  neben  dem 
die  Censoren  bei  dem  Lastmm  zu  sitzen  pflegten.    Da  nnn 
lieiea  Mies  im  Freien  yorgenommen .  wurde  ^    so  stellte  sich 
&r  den  Censos  irfib  das  Bedurfnifs  heraus,  ror  der  Sonnen- 
hitze geschützt  zo  seyn.     Es  war  daher  schon  im  Jahre  318f 
da/ä  die  Censoren  C.  Forius  Pacilus  und  M.  Geganins  Mace- 

rnms  die  Yilla  publica  im  Marsfelde  rollende-    . 

▼üb  publica  , 

ten,  wo  Ton  nun  an  der  Census  gehalten  wurde.  *) 

Diefs  Gebende  lag  also  wohl  an  derselben  Stelle  wie  der  Altar 

des  Mars,    nach    Yarro  **)   am  Ende    des  Marsfeldes  (ehe 

nämlich  die  Gebinde  der  Kaiserzeit  dasselbe  rerengten).     Da 

in  der  Tiila  Publica  oft  grofse  Truppenmassen  rersammelt 

waren  9  so  mufs  sie  geräumig  gewesen  seyn;  und  wahrschein- 

fieh  war  sie  zn  Mein  geworden,  als  im  Jahre  559  die  Censoren 

Sex.   Aelioa  Paetna  und  C.  Cornelius  Cethegus  sie  gröfser 

«ieder  erbaoten.  ***)   Sulla  liefs  in  ihr  4  Legionen  gefangener 

Varianer  hinrichten,   deren  Geschrei  man  im  benachbarten 

ToBpel  der  Bellona  hörte.     Dieser  war  defswegen  nahe  bei 

ier  Yilla  Poblica,  weil  man  in  ihr  die  Gesandten  feindlicher 

lUte,    die  im  Tempel  der  Bellona  Tom  Senate  empfangen 

w^  beherbergte,   wie  uns  Lirius  oft  ron  carthagischen 

*-fc  Gesandten  erzahlt.    Da  nun  der  Tempel  der  Bellona  nahe 

ttCürciis  FJaminins  lag,    so  mufs  auch  die  Yilla  Publica  in 


*9  F#pro  de  re  rast-  ni.  2. 
♦^  Lir.  XXXIV-  44. 


fl    .  'AUgemem4  Eishihihmg. 

•einer  NacUMMtlnflrMh  kfobden  liabeD,  und  dUlW&atle  seinen 
gate»Gmn4k 

Wie  oben  bemerkt,  hawe  Höh  die  Plebs  zu  den  Tribttl^ 
Versammlungen  oft  der  flaminischen  Wiesen  bedient,  und 
anch  als  durch  die  Verfassung  von  304  die  Tributcomitien  eine 
höhere  Geltung  erhielten,  im  Circus  Flaminius  sich  zu  yer- 
einigen  foitg^fabren*  Daneben  wordjen  die  Cehturiatcömitien, 
worin  das  gesammte  Volk  ah  H^rr  dt<e  Obrigkeiten  wählte, 
in  der  Nähe  des  Marsaltars,  dem  eigentlichen  Marsfelde,  also 
ganz  in  der  Nähe  des  Circus  Flaminius  gehalten.  Ak 
nun  in  Folge  der  denkwürdigen  Yerfassungsveranderaag, 
^ovon  wir  gleich  bei  Gelegenheit  der  Septa  bandeln  werden, 
die  Tribus  -  und  CenturieneintheMung  gleichsam  verschmolzen 
wurde,  indem  die  Centurien  als  Theile  der  Tribus  stimmten, 
wurde  in  der  Nähe  des  Circus  Flaminius  und  der  zum  Census 
bestimmten  Gebäude  eine  Anlage  nöthig ,  worin  die  Wahlen 
nach-  dem;  neuen  Verfahren  vorgenommen  werden  konnten« 
Dem  WahJgeschäfte  stand  der  Consid  vor  T  eingeweiht  wurde 
es  durch  Auspicien.  Da  unglücliliche  Zeichen  das  Geschäft 
gleich  abbrachen^  so  hielt  sich  ein-  Augur  in  der  Nähe  in  der 
Villa  publica,  um  auf  den  Wink  des  Consuls^  ^ehn  die  Wahl 
stürmisch  war  oder  gegen  den  Willen  des  Consuls  auszufallen 
drohte,  ungünstige  Zeichen  zu  verkünden  und  dadurch  die  Wahl 
auf  einen  andern  Tag  zu  verschieben.  D^nn  stürmisch  waren 
die  Wahlen  allerdings  sehr  oft,  und  es  fehlte  nicht  an  jenen 
Auftritten,  die  selbst  nach  den  verbesserten  Formen  noch 
immer  die  englischen  Wahlen  stören ,  ehe  aber  der  Poll  aa£ 
einen  Tag  beschränkt  war,  diefs  hoch  ungleich  mehr  thaten. 
Wie  so  manches  Andere,  hat  uns  auch  von  einem  solchen 
Wahltage  und  den  Mifsbräuchen,  ^ovon  Cicero's  Beden  und- 
Briefe  voll  sind^  jener  Schrift^Uer  eine  Schilderung  hinter«- 
lassen,  dessen  Werke,  wenn  die,  interessantem  erhalten  wären^ 
uns  ein  ganz .  anschauliches  Bild  des  täglichen  Lebens  im. 
republioanischpn  Rom  geben  würden.  Seinem  Schilderung 
bezieht  sich  auf  die  Tributcomitien,  worin  die  Aedilen  gewählt 
wurden.     „Als  an  den  Aedilcomitien,*^  erzählt  Varro,*)  „ich 


*)  De  Be  Butt.  III.  2* 
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«d  xMnTHbuageiiOAae  imt  Senator  Q«  kaam  untre  Slimmea 

ah^efiebeB  hatte»  vnd  wir  nnaerii  Candidateii,  wenn  er  nack 

Hewc  nriekkelirte,  begleiten  wdken»  qiracli  Axin  2a  mir: 

wilkt  db  Keber «    l»ie  die  Stimman  nntemckt  werden,  dea 

SckaSta  der  Tilla  pnblioa  geniefaen/  al»  den,   welchem  wir 

dmck  die  Imlbe  Stifliniufel  onarea  Prifateandidalen  *)  nna 

kffiai  kennten? ^^)    Yarro  niaunt  den  Torsdila^  an:  iie 

gAaä  in  die  Villa.     Bier  finden  aie  mit  mehreren  yomelinien 

BoacfB  „den  Aogmr  Appins  €laadina  anf  den  Banken  aiisendf 

m,  wenn  ee  nolfaig  wäre,  dem  Consal  fpewartig  zn  aeyn  ^  wie 

•JeTogeiftteller  zwdseben  seinen  Vögeln/^  In  derben  Sehereen 

wird  dieae  YiJla  mit  der  ländlichen  dea  Aains   wnd  Appina 

rerglicben.     Ifier  aejen  keine  kostbaren  Mobei,  aber  es  sieben. 

»ish  an»  dem  Felde y   an  desaen  £nde  aie  liege,   die  Bflrgei» 

hickec  zasudk,  die  Cohorten  versammeln  aioh  mir  dem  CoMot 

mr  AntbAnng,  sie  neigen  ihre  Waffen,  die  Censoren  mnatem 

heim  Censna  du  Volk ;   sie  aej  gesiert  mit  Gemillden  nnd 

BiUsiatem  reo  Lysippus  und  Antiphiloa.    Während  sie  nttn 

&mr  die  tfonat  Yogel  aufzuziehen  .n«  s.  w.  schwatzen,  ,)ent* 

steht  eis  Gea<Arei  anf  dem  Felde  (e.  5).     Wir  KanipQielden 

der  Comitien    wanderten  nns  nicht  wegen    dea  Eiferst  diev 

Süramendent   aber  wünschten  doch  zu  wisse»,    was  es  wftrr» 

De  hemmt  zu  uns  Pantulacius  Parra.     Er  eraählt,   man  labe 

bei  dem  Bureau  (Tafel)  einen  ertappt,  welcher  io  die  eime 

üme  Stimmscherben  warf;  den  hätten  die  Freunde  des  IKt- 

betieibers  Ter  den  G>nsul  geschleppt.     Favo  steht  auf,   weil 

SS  hiefa,    aeinea   Candidaten    Agent  sey    ertappt  worden«'* 

Sadiher  (e«  T)  „kommt  der  Diener  dea  Appiua  vom*  Conanl 

md  meldet ,   die  Augum  aeyeA  headieden.    Jener  geht  au» 


*)  Scbershafter  G'egcniatz  gegen  publicii. 

**i  Sollte  der  verdorbeisen  Stelle :  umbra  quanisprirsti  caitfdidatl 
taMla  dimidiaia  aedificemut  nobis  oicbt  darcb'  EinschaUuDg 
voa  ea  vor  quam  cu  helfen  seyn?  Auf  einer  Stimmtafel  «taadOn 
Ae  Samen  aller  Can^datea)  denjenigen-  Tfaeil,  worauf  der 
^^e  ttatid,  hatte  Varvo  in  die  Urne  £e werfen,,  mit  dem  Rest 
^,  weDH  er  ihn  vor  die  Augen  bielti  lionnte  ersieh  einen 
eHtnägeodttH  Sabacttti  Tonoheffba.  9o  erklärt  die  Stelle 
nctdg  ValefittS  cn  Ammianut  Marcellinus  XVIII.  5.  Et  ist 
■nftfgrei  flieh)  wie  Schneider  su  Yarro  ihm  eine  andere  Erklimng 
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der  Villa  weg»  wahrend  Taoben  hiaein  ffiegen,*'  kommt  aber 
bald  mrfick  (c.  12)  und  erssahlr ,    was  gesagt  und  geschehen 
sey.    Endlich  „kehrt  Paro  zorfick  (c.  17)  und  spricht ,   wenn 
ihr  die  Anker  lichten  wollt,    die  Tische  sind  weggeräumt, 
und  man  sucht  die  Tribus  aus,  *)  und  schon  ruft  der  Herold 
ans,  wen  eine  jede  Tribus  sram  Aedilen  gemacht  hat.     Appias 
erhebt  sich  sogleich,  um  dort  seinem  Candidaten  GlQok  zu 
wffnschen»   -—    Da  jene  aufstanden,  und  wir  uns  umsahn, 
wissend,  dafs  unser  Candidat  yon  der  Seite  kommen  wftrde  — 
eitsteht  ein  GerXnsch  rechts^  und  im  Amtsgewand   begibt 
sich  unser  Candidat    erwählt   in  die  Villa.     Wir  eilen  ihm 
entgegen  und  begleiten  ihn  aufs  Capitol.  '*     Zweierlei  geht 
ana  dieser^anschaulichen  Erzählung   in  Bezug  auf  die  Vil'a 
Publica  hervor:  1)  dafs  sie  dicht  an  den  Raum  im  Marsfelde 
atiefs,   wo  gestimmt   wurde.     2)  Da(a   sie  zwischen  diesem 
und  dem  Capitol  lag.     Da  nun  sowohl  sie  als  die  Septa  dem 
Cireus  Flaminius  benachbart  waren,  wie  die  Geschichte  Ton 
Sttlla's  Grausamkeit  beweist,    so  mufs  die  Villa  Pablica  in 
der  Gegend  zwischen  der  Kirche  del  Gesü  und  dem  Corso 
gelegen  haben.    Ihre  Gestalt  läfst   sich  mit  Wahrscheinlich- 
keit herstellen.  ,  Eine  Mauze  des  C.  Fonteius  Capito,  Consul 
im  Jahre  720,  nnd  unsern  Lesern  wohl  aus  Horatius'  Reise 
beschreihnng  bekannt,    zeigt  ein   aus  zwei  Stockwerken  be- 
stehendes GehSu^e  mit  der  Umschrift  VIL.  P VB,  wovon  das 
Erdgeschola  aus  offenen  Hallen  besteht,  geeignet,  die  Volks- 
menge,  in  einen  grofsen  Hof  einzulassen ,   wo  man   die  Mu- 
steMngen  Tomahm.      In    dem    obem  Stockwerke    wohnten 
rernuithlich  die  Gesandten.     Die  Tauben   bei  Varro  flogen 
wohl  ebenfalls  in  den  innem  Hofraum. 

In  dem  Marsfelde    war  für  die  Comitien  eine  doppelte 

Vorkehrung  nothig :    i)  ein  Ort ,    wo  die  Tribus  aich  abge. 

sondert   rer sammelten  ntid   stimmten.    2)  Ein  anderer,   wo 

^ie  Urnen  untersucht  und   die  Stimmen    seprüft 

8«pta  Julia.  ^       ö  r 

wurden.  Der  erstere  bestand  in  der  Republik 
ans  Rätimen,  welche  durch  hölzerne  Wände  abgetlieilt  waren, 
und  worin  das  Volk  beim  Stimmengeben  stand.    **)      JMEan 

*)  Tgl.  Cie.  p.  Plane.  22. 

^  Serrius  su  Yirgil.  Ecl.  I.  31. 
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laaote  iibii  jeaer  UiBsImiinig  wegeii  Septa  und  wegen  der 
Aefanlickköt  viit    den  Pferchen  für  die  Schafe  auch  Schaf- 
ställe (Orile).      IMe  Art  des  Stunmena  stellt  eine  Mfinxe 
der  ficiBischeii  F*ainilie  dendich   ror.     Man  sieht  in  einem 
nmtcMostcnen  Räume  einen  Römer  in  der  Toga  über  eine 
BrOeke  oder  durch  ein  Gitter  gehen,  in  dem  ihm  ein  Diener 
(rfiieTop   ein    oder  swei  Täfelchen  reicht,   Ton  denen  er 
eines  aaf  der    andern   Seite  der  Brache  in   einen  grofsen 
Cflinier  wirft.      UnTollkommner  und    onbeqnemer  als  jene 
tg  konnte  nichts  seyn,    besonders   wenn  bei  der 
Sonnenhitze  das  Volk  halbe  Tage  lang  in  enge 
Biome   snaammengeprefst  warten  mofste,   der  Zeit,   ehe  es 
in  die  Schranken     eingelassen    wurde   nnd   in   einem    gans 
leeren  Felde  stand,    nicht  za    gedenken.     Doch    trug   man, 
wahrenidL  der  ^ntheii   an   öffentlichen  Dingen  allgemein  nnd 
lebendig  war,  diese  Unbequemlichkeiten    mit  Geduld;   erst 
als  die  Freiheil  ikrero  Untergange  nahte ,    dachte  man  auf 
Abbulfe.  Am  30  September  700  schreibt  Cicero  an  Atticus :  *) 
^,wjr  werden^  Oppias  nnd  ich,  ein  grofses  Werk  thun,  denn 
wir  wollen   im  Marsfelde   die  Septa  für  die  Tribntcomitien 
Yon  Marmor  nnd  bedeckt  machen  und  sie  mit  einem  hohen 
Säulengange  umgeben,  so  dafs  Alles  zusammen  1000  Schritte 
beträgt;   zugleich  wird  die  Villa  publica  diesem  Werke  hin. 
zugefügt  werden."     Der  Name  des  Oppius,   welchen  Cicero^ 
als  seinen  Theilnehmer  und  neuen  Freund  auffahrt»   zeigt, 
dals  das  Werk   Ton  Julius  Cäsar,    unter  dessen  Anhangern 
Oppius  einer  der  eifrigsten  war,  entworfen  war.   Wahrschein* 
Hdi  hatte  Cäsar  auch  einen  grofsen  Theil  des  nöthigen  Geldes 
Wrgegeben,  wie  er  bei  der  Basiiica  des  Paulus  that,   denn    . 
Mkwerlich  hätte  Cicero's  Yermögen  zu  einem  so  kostspieligen 
B«e  hingereicht;     nnd  Cäsars  Ehrgeiz  genügte   es,    dem 
gvvsltigen  Eindrucke ,  welchen  die  eben  vollendeten  Bauten 
de»  PompeJQS   herrorbrachten ,  auch  unter  Anderer  Namen 
neue  entgegenzustellen,  die  noch  populärer  seyn  mufsten,  da 
sie  einem  schmerzlich    empfundenen    Ma^igel   abhalfen.     Ja 


*)  Ad  Artic.  IV.  16.  14.. 
iMdvcibug  Yoa  Kos.  lU»  Bd.  6*AbUi. 
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Tielleicht  ist  in  der  Stelle  nur  von  Cäsar  die  Rede,  und  bedient 
sich  Cicero  scherzhaft  der  ersten  Person.  Indessen  blieb 
es  bei  dem  Vorhaben :  die  bald  einbrechenden  bürgerlichen 
Kriege  erlaubten  mehrere  Jahre  hindurch  nicht  an  grofse 
Unternehmungen  zu  denken.  Die  Septa  fuhr  allerdings 
Lepidus  zu  bauen  fort^  aber  auch  er  konnte  sie, nicht  yoU- 
enden. 

Als  aber  Augustus'  Herrschaft  ruhigere  Zeiten  yerhiefs, 
nahm  sein  Feldherr  M.  Agrippa  Cäsars  Plane  wieder  auf 
und  führte  sie  in  einem  Grade  aus,  welcher  des  grofsen 
Todten  würdig  war*  Wie  an  einem  andern  Orte  ausgeführt 
ist,*)  hatte  Cäsar  den  Gedanken  gehabt,  das  gan^e  offene 
Marsfeld  auf  das  yaticanische  zu  verlegen  und  die  Ebene 
diesseit  des  Stromes  mit  öffentlichen ,  Gebäuden  anzufüllen. 
Agrippa  ging  allerdings  nicht  so  weit:  er  liefs  das  Marsfeld 
an  seiner  Stelle,  indessen  errichtete  er  an  seiner  Südseite 
Tom  Fufse  des  Capitois  bis  zum  Pantheon  eine  Reihe  Ge- 
bäude j  deren  Herrlichkeit  das  alte  Rom  an  Pracht  und  Glanz 
weit  übertraf. 

Agrippa  hatte  schon  während,  seiner  Aedilität  im  Jahre 
718  sich  durch  die  Herstellung  der  alten  Wasserleitungen; 
wo^a  er  die  Julia  neu  hinzufügte,  um  djie  Stadt  yerdient 
gemacht;  wahrscheinlich  fällt  auch  die  Anlegung  tou  Cloaken 
im  Marsfelde,  die. man  namentlich  in  der  Nähe  des  Pantheons 
findet,**)  gröfstentheils  in  dieselbe  Zeit.  Denn  da  alle 
Cloaken  in  die  Cloaca  maxima  geführt  wurden^  diese  aber  von 
Agrippa  als  Aedilen  befahren  wurde,  so  jicheinen  auch 
jene  während  seiner  Aedilität  angejegt  worden'  zu  seyn. 
Nach  der  siegreichen  Heimkehr  Augustus*  *  yon  Aegypten 
aber  begann  er  jene  Bauten,  welche  seinen  Namen  un- 
sterblich gemacht  haben.     Er  fing   mit  den  öffentlichen  an, 


I 

*)  Bescfar.  y.  Bora  Bd.  I.  S.  161. 

**)  Vgl.  darüber  besonders :  Relazione  di  reliquic  antiche  sot- 
terranee  trovate  coli*  occasione  della  nuova  chiavica.  AlU 
Santitii  di  Papa  Urbano  VIII  fatta  da  Cipriano  Cipriani  Ar- 
piprete  allaRotonda,  aus  der  Barberinischen  Bibliothek  faerav- 
gegeben  von  Fea  Miscall.  filol.  crit.  ed  antiq.  tom.  H* 
p.  239.  W. 
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et  ien  Plan    die  Sepia  in  Stein  aafmfuhr^n  wieder 

auCntliB«     Dabei    baUe    er    allerdings  nicht  mehr   ala    das 

Ganae  a  vellendei»,  denn  der  Trinmrir  M.  Aemiliai  Lepidaa 

war  Biic  dcan  Baue  achon  so  weit  gekommen,  dafs  Agrippa 

nur  fclbniorbelJeidoDg  nnd  manche  Gerailde  hinsnfdgte. 

Die  SepU  JaUa,     wie    er    sie    xa    Cäsars  Ehre   benannte, 

wtriieB  im  Jahr  72  7  ToUendet  und  geweiht.     Sie  bealandea 

Bjch  Dio  Cassias*  *)   Aussage  aas    den  ümh^nngen  für  die 

IVikes,  welche    ja    noch  während  der  ersten  Kaiserseit  in 

regefaailsigen  Comiden  sich  Tersammelten,  ai|d  Sanlengangen 

rings  henmi.    Oie  Villa  Publica  nahm  man  wahrscheinlich  nach 

jenem  Banplane  bei  Cicero  als  sQdKches  Ende  in  die  Septa 

aoL     Nicht    lange    dienten    diese  ihrer  nrsprfinglichen  Be- 

stimman^:  scbon  AogusUis  liels  dort,  sowohl  den  Todten  c« 

ebren   ila  w^\  die   meisten  Gebinde  auf  dem  Fomm  Ter- 

bvarait  waren,  dem  Agrippa  snr  Leichenfeier  Gladiatorspiele 

ballen.  **)      Ais  anter    Tiberius    die    Comitien    gaox    aof- 

bSrtea,  besatate  man   die  Septa  nur  za  Spielen.     Caligola 

Zreis   dieselben   gar  mit  Wasser  füllen«    um  Schiffe  hinein 

aa  bringen  Y    nnd  da  ihm  des  Statilias  Taurus  Amphitheater 

m  klein  ersdiien,  ganae  Mauern  niederreifsen ,  am  Gerüste 

zxL    Kampfspielen     hinein    an     bringen.   *^^)       Auch    Nero 

feierte   gjmaische  und   musische  Spiele  dort  nach  Art  der 

Griechen   (Snet.    Ner.    e.    12-    Oio    C.  LXI.   19).      Wann 

die    Septa    ganz   zerstört  wurden ,     wissen    wir   nicht:    in* 

dessen    erhielten    sich    noch   sehr   spat    Gebäude,    die   ca 

ihnen    gehört   haben   müssen.     Oefters   kömmt    im   Mittel* 

üter,    2.  B.   bei   Anastasiu^^   ^ein  Säulengang    vor,    dessen 

Name    in   Palatinis,   in  Palacinis  oder  Palatinf    das   Dasejn 

emes   grofsen   Gebäudes,    dergleichen    im  Mittelalter   ohne 

Caterscfaied  Palatinm  genannt  wurde,  anzeigt.    Jener  Säulen- 

pa^  kömmt  vor  neben  der  Kirche  S.  Marco,  die  davon  in 

paünazubenannt  wurde.  Femer  bestand  bis  auf  Clemens  YIII, 

der  flui  abbrechen  liefs,  um  dem  .damals  im  Bau  begriffenen 


*)  Ab  Casf.  hins  as. 

**)^  CaB9. 1-V-  8. 
*^Ä'o  Casa.  UX.  10. 
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Palaste  des  Cardinals.SalTiati*)  Baum  zu  verschaffen,  am 
Eingänge  der  Strafse  Pie  di  marmo  und  in  derselben  Rieh- 
tung  ^in  Bogen,  welcher  auf  dem  Plane  bei  Bufalini  nur 
einen  Durchgang  zeigt  und  nach  Andreas  Fulvius  **)  siem* 
Hch  roh  und  ohne  allen^  Schmuck  war.  Er  trug  von  der 
Gegend  Campiglianum  den  Namen  Arco  di  Campigliano, 
woraus  man  mit  jener  falschen  Gelehrsamkeit,  die  so  oft 
ii|  topographischen  Dingen  geschadet  hat,  Camillianum  und 
daraus  einen  Bogen  .des  Camillus  machte,  während  der 
Name  doch  wahrscheinlich  eine  Entstellung  von  Campus 
Julianusist  und  so  auf  die  Bedeutung  des  ganzen  Baues^  gleich- 
sam eines  künstlichen  Feldes^  hinweist.  Dafs  dieser  Bogen 
in  den  Umkreis  der  Septa  gehört  habe,  etwa  als  ein  Durch- 
gang innerhalb  der  Hallen,  erhellt  aus  mehreren  Umständen. 
Wir  können  dieselben  nur  entlang  des  Corso  nördlich  yom 
Capitol  legen  und  haben,  was  ihre  Ausdehnung  angeht,  doch 
wohl  anzunehmen,  dafs  man  von  dem  ursprünglichen  Plane 
nicht  abging.  Demnach  erstreckten  sie  sich  nördlich  bis  in 
die  Gegend  der  Kirche  S.  Ignazio,  und  diefs  Ende  mufs  nach 
dem  Zeugnifs  Frontins^^*)  dort  gelegen  haben,  wo  die  Bögen 
der  Aqua  Yirgo  im  Marsfelde  endigten.  Verfolgen  wir  den 
Lauf  dieser  nützlichsten  unter  Agrippa^s  Anlagen, 
über  welche  das  Allgemeine  schon  im  ersten 
Bande  beigebracht  ist  Im  zweiten  Theile  des  dritten  Bandes 
haben  wir  die  Wasserleitung  da  verlassen,  wo  sie  bei  der 
Villa  des  LucuUus  in  die  Ebene  Roms  herunterstieg  und, 
bis  dahin  durch  unterirdische  Röhren  geleitet,  auf  Bogen- 
Stellungen  weiter  geführt  wurde.  Ihre  Richtung  ging  nach  den  an 
ApT  Gränze  des  Marsfeldes  Ton  Agrippa  aufgeführten  Bädern, 


*)  Vgl.  Galetti,  del  Primicerlo  p.  364. 
•*)  Antiq.  fol.  LX.  B. 

***)  DcAquae  duct*  $.22.  Der  neueste  Ilerausgcber  Dederich  hat 
sieh  durch  UnkuBde  der  Topographie  verleiten  lassen,  in  j^ner 
Stelle,  wo  vom  Anfange  der  Bogenstellungen  in  Born  die  Bede 
ist,  statt  hortis  Lucullanis  (Tergl.  Beschr.  v.  Born.  Bd.  III. 
Abth.^  2.  8.  567.  Lucilianis  cu  lesen.  Er  denkt  nur  an  die 
lucullische  Villa  z«vischen  Tuscnlum  nnd  Born,  während  von 
der  römischen  die  Bede  ist.  Gärten  des  .Lucilius  sind  un- 
bekannt. 
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Mfcen  den  PantLeoiiy  dem  Beschreibmg   wir  yenchiebeo, 

vnd  ihr  Lmf  ist  theüs  in  Ruineir  erhalten,  iheils  unsehwer 

nachznweiseB«        TVie    im    yorigen   Bande    gezeigt    worden, 

trat  sie  iiei  Capo   le  Gase  in  Bogen  ein.     Von  da  bis  zu 

der  FoDtana   di    Treri,  4ie  ans  denselben  l^aellen  gespeist 

iriid,  war  sie   xnr   Zeit   des  Anonymns  Ton  Einsiedeln  in 

T/niuiem  kenntlicli,  *)  nnd  noch  heutsntage  ist  nicht  allein 

ia  Laaf  herzustellen^  sondern  snm  Theil  noch  Torhanden. 

2aem  finden  wir   eines    der    stattlichsten  Monumente    der 

ibiseiseit,  welches   eine  Wiederherstellung  der  durch  Cali- 

goia   serstörten   Bögen   durch   Claudius   rerewigty   in    dem 

Hofe  eines  Hnoses  Via   del   Nazareno  12,  dessen  Inschrift 

Mch  in   dem  anstofsenden  Palaste  des  Marchese  del  Bofalo 


Msn  aVekt  dort  einen   vorspringenden   Fnes   Ton  Tra* 

Terun,   worauf  in   sehr  grofsen   wie   bei  allen  Öfientlichen 

Inschriften  der  piten  Zeit  trefflich  eingehauenen  Buchstaben 

Gbodina  sidi  rühmt,    dafs  er  die  Ton   Caligula   zerstörten 

Bögen  der  Aqua  Virgo  im  Jahr  d.  St.  798   Ton  Grund  aus 

heiyesteilt  habe-**)     Die  Bögen  selbst  sind  nicht  mehr  zu 

sehen,  da  das  Erdreich  sich  sehr  erhöht  bat :  erkenntlich  ist 

noch  der  Ansatz  des  Architrars.     Noch  jetzt  fliefst  dort  das 

Wasser  reichlich  aus  der  LeituDg  und  wird  zu  einer  Wäsche 

benfitzt.     Dieses  Monument  bezeichnet  die  Stelle,  wo  eine 

Biegnnf;    in   dem  Laufe  der  Wasserleitung  Statt  fand   und 

wahrscheinlich  die  Strafse  unter  den  Bögen  durchging.  Höher^ 


*)  Er  ileant  forma  fracta* 

^  Die  Inschrift,  wovon  der  Anfang  fehlt,  lautet  in  dem  Haute 

Ti.'   GiaadiuS.  DKVSI.  F.    CAESAR.  AVGVSTVS.   GEBMA. 

NICV8  

PoBtif.    MAXIM.   TRIB.   P0TE8T.  V.  IMP.  XL  P.  P.  60S. 

DESIGN.  IUI 
«eus.    ductuS.    AOYAE.    VIROmiS.   DISTVRBATOS.   PER. 

C.  CAESAREM 
«  foNDAMENTIS.   NOVOS.  FEGIT.  AG.  RESTITVIT 
Mit  einigen  Abweichungen  steht   tie  bei  Fea  Misjcell.  tom.  I. 

5.  CGVII9   Csssio,   Gorto  delle  acque  tym.  I.  p.  316.^  «•  a- 
ardini  giht  sie  aus  Büchern  t  ^Is  oh  «ie  nicht  mehr  cxittirte. 
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*)  Verschiedene  Beigpiele  hatNibby,  Analisi  storico-topografico- 
antiquaria  de]la>carta  deMintomi  diRoma,  Roma  1837  toin.  I. 
p.  425  f. 

*^)  Vgl.  die  Angaben  vonFicoroni  bei  FeaMisc.  1. 1.  p.  GXXXXV. 
und^ie  Anm.  eu  Nardini  lib.  IV.  cap.  9. 

***)  üeber  dep  Ursprung  Jenes  Mifs Verständnis« es  wird  vieUeicbt 
die  Vermuthung  nicht  unpassend  sejn,  dafs  er  aus  einer  falsch 
gelesenen  Stelle  der  Notitia  herrührt.  Gleich  vor  dem 
Forum  suarium  steht:  JSquos  Tiridatis  Regia  Armeniorum. 
Nehmen  wir  an,  dafs  einer  jener  Gelehrten,  deren  Systeme 
unter  dem  Namen  des  Victor  undRufus  so  unbedingten  Glauben 
gefunden  haben,  so  abtheilte:  Equos  Tiridatis  regia.  Arme- 
niorum  forum  suarium,  so  erklärt  sich,  mit  dem  Beinamen  der 
Kirche  in  Arcionibus  cusammengehalten,  die  Entstehung  «iner 
Lesart  Archimoninm  forum  -  forum  sttarium  leicht* 


\t\ 


hinauf  sind  in  der  Via  deir  Angelo  Castode  in  den  innem 

Höfen  der  Hauser  No.  24 — 30  Trarertinleisten  und  darunter  >» 

Ziegehrerk  erhalten,  worin  das  Wasser  flofs  und  noch/flieftt.  nj 

Zwischen  dem  Monumente  in  Via  dal  Näeareno  und-  der  Fon-  {, 

tana  Trevi  sind  ebenfalls  an  rersohiedenen  .Stellen  die  alten     ^ 

« 

Bauten  erkenntlich ,  so  z.  B.  in  den  Ställen  des  Palastes  Poü, 
wo  ein  TraTertinleisten  den  Lauf  des  Wassers  bezeichnet 
und  darunter  antikes  Ziegelgemäner  sich  zeigt.  Auch  die 
benachbarte  Kirche  S.  Niccolo  in  Aroioni  erhielt  ihren  Bei« 
namen  Ton  den  Bogenstellungen  der  Wasserleitung.  Arciones 
heifsen  solche*  Bogen  iin  Mittelalter  mehrfach,  and  yiele 
Gegenden  in  der  Campagna,  namentlich  das  greise  Castel  d* 
Arcioni  auf  dem  Wege  nach  TiToH,  sind  Zeugen  dieses  Ge- 
brauches. *)  Es  ist  also  offenbar,  dafs  das  Forum  Arche- 
monium,  welches,  TOn  den  falschen  Regionariem  an,  die  Top 
pographen  in  die  Nachbarschaft  dieser  Birche,  an  Piazza 
Grimani  und  Via  Rasella  setzen,  ein  Geschöpf  der  falschen 
Etymologie  ist,  welche  so  manches  Unheil  zu  reranttrorten 
hat«  Allerdings  haben  sich  an  Piazza  Grimani  bei  dem  Bau 
des  gleichnamigen  Palastes  und  des  Palastes  Gentili  ver- 
schiedene Sparen  antiker  Gebäude  gefunden,  **)  und  man  hat 
sie  zu  jenem  willltfirlichen  Forum  Archimoninm  gemacht: 
indessen  ist  es  riel  wahrscheinlicher,  dafs  dort  der  Schweine- 
markt )  Forum  saarinm ,  gelegen  habe ,  den  die  Foram  »«- 
Notitia  am  Fnfse  des  Quirinals  in  der  siebenten  ^*™- 
Region  rerzcichnet.***) 
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1)ie¥t«eben  der  Fontaoa  Treti  hat  sich  in  dem  Beinamen 

der  alten  Kirche  S.  Maria  in  forma ,  woraus  fornioa  geworden 

in,  gegnadet  iron    Belisarius,    das  Andenken  der  Wasser- 

ieitang^  die  Ton  da  an  der  Via  Flaminia  zagefahrr  wurde,  er* 

haltea.    Den  Corso  überschritt  sie  anf  einem  Bogen,  der, 

wie  Htrtial*)  ihn  beachnldigt,  das  Wasser  darchtriefen  Hefs. 

Zugkkh   nahem    wrir  uns  dadurch  den  Septa,    denn  jener 

Bogen  war    nach    Martial    „den  Tipsanischen  Säulen  (einer 

Ton  Agrippa  aofgeführten  Perticns)  benachbart  ,**  also  höchst' 

wa&neheinlich    der    Bogen   des  Claudius,   der  ebenso  dasn 

diente  die   Leitung    zn  tragen,    wie  der  Triumphbogen  des 

Druaua  vnd  DolabeUa,  und  jener  ,, triefende  Bogen*^  (Arena 

stiUansy,  den  die  Iftirabilia  erwähnen,  andere  Wasserleitungen 

wc\\eT  lührte.       Wo    die  Aqua  Tirgo   dem  Marsfelde    sich 

näherte ,    stand  ein   Tempel  der  Jutuma ,  **)   den  wir  also 

zwischen  Piazza  Sciarra   und  das  Pantheon  setzen   mOsaen. 

Die  Leitung  ging  nun  wieder  in  einem  Winkel  fort ,  auf  die 
Kirche  S./gnazio  zo,  jenseit  welcher***)  sie  nahe  beim  Pan- 
theon der  Fronte  der  Septa  gegenüber  ihr  Ende  erreichte. 
Dafs  sie  bei  8.  Ignazio  Torbeiging,  beweist  der  merkwürdig^ 
Fand  beim  Bane  jener  Kirche,  der  glücklicherweise  an  Donati 
einen  kundigen  Berichterstatter  erhielt.  Nach  seiner  Be- 
schreibung -{-)  nnd  der  Abbildung,  welche  er  beifügt,  ent- 
deckte man  einen  prächtigen  Bogen  mit  drei  Durchgängen, 
woTon  der  mittlere  der  gvöfste  und  höchste  war.  Ton' innen 
var  deraelbe  aus  Trarertin  erbaut,  und  mit  dorischen  Pfeilern 
geziert,  nach  anfsen  mit  Marmor  bekleidet.  Zn  beiden  Seiten 
4er    Durchgänge     standen    korinthische    geriefelte    Säulen. 

Darüber  erhob  sich  eine  Attika  mit  yorspringendem  Sockel, 

«e  dafa   wahracheiolicb  anf  den  Ecken  Bildsäulen   standen, 

ff 

vdche  Aggrippa   mit  Yerschwendung  bei  der  Aqua  Yirgo 


nXartinl.  IV.  15. 
*^  Ovid.  Fast.  I. 

^  Die  grofse  Bmnnentchale  tou  rotbem  Granit,   welche  man 
liOS  bei    dem  Bau   des  römitchen  Seminars  neben  S.  lanasio 
£ad,  TgL  Ficoroni  bei  Fea  Mise.  T.  I.  p.  GXXIll,  erhielt  also 
ivrraDtfalich  von  der  A({ua  Virgo  ihr  Wasser. 
i)  l^oaattts,  Borna  vet.  ao.  rec«  p.  357.  ff«  ed.  Amstelod.  1695. 
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yerwaftdte.  *)  Darfiber  befand  sich  in  Segelwerb  der  sechs 
Palm  hohe ,  •  drei  Palm  breite  Canal  für  die  Wasserleitung. 
Die.  Bögen  sind  offenbar  nach  demsdben  Principe  ^ie  die 
Triumphbögen,  nur  mit  niederer  Attika,  gebaut,  d.  h.  eben 
so  wie  diese  als  wirkliche  Thore,  und  Fea  hat  daher  ganz 
Recht,  wenn  «r  annimmt >**)  sie  hätten  als  Durchgang  ge-  , 
dient.  Zugleich  gewahrten  sie,  vom  Felde  aus  gesehen,  eine 
stattliche  Fronte  für  die  Wasserleitung.  Andere  Umstände 
aber  sprechen  dafür,  dafs  hier  das  Ende  der  Bögen,  das 
Castell,  sich  befand,  wo  das  Wasser  yertheiit  und  durch 
Röhren  weiter  geführt  wurde.  Man  fand  nämlich  in  der 
Linie  dieses  Rogens  verschiedene  Bleiröhren,  zum  Theil 
von  erstaunlichem  Umfange,  deren  Aufschrift  in  gegossenen 
Buchstaben  die  Bestimmung  des  Wassers  bezeichnete.  Die 
eine  war  für  den  Tempel^  der  Matidia,  deren  Bauten  wir 
später  betrachten  werden,  bestimmt,  und  wurde  bis  iü  die 
]^fähe  des  Pantheons  verfolgt;  ***)  die  andere  für  den  berflch- 
tigten  Freigelassenen  des  Kaisers  Claudius,  Narcissns,  dem 
vielleicht  die  Bäder  zugehört  haben,  wovon  sich  an  der 
Längenseite  der  Kirche  die  Unterbauten  (Hypokausten) ,  zur 
Heizung  bestimmt ,  ^  und  einzelne  Badekammern  zeigten. 
Noch  andre  Röhren  trugen  den'  Namen  des  Kaisers  Hadrianus, 
gingen  also  wahrscheinlich  in  die  Gegend  nördlich  vom  Pao- 
theon,  wo  wir  seine  Anlagen  wieder  ünden  werden.  An  der 
rechten  Seite  der  Kirche  endlich  stand  50  Palm  unter  der 
Erde  eine  aufserordenüich  grofse  Röhre  ohne  Inschrift,  deren 
Kaliber  Donati  mit  der  gröfsten  Kanone  vergleicht  Sie  lief 
so  weit  fort,  d^fs  man  ihr  Ende  nicht  entdeckte«  Hier  fand 
also  die  Yertheilung  des  Wassers  Statte  und  hier  haben  wir 
jenes  E^de  der  Aqua  Yirgo  gefunden,  welches  nach  der  oben 
angeführten  Stelle  des  Frontinus  der  Fronte  der  Septa  gegen- 
über lag.     Kehren  ¥rir  zu  diesen  zurück. 

Sie  begriffen  also   den    ganzen  Raum    von  Palazzo  di 
Yenezia,  Rinuccini,  Panfili,   Doria,  Simonetti,  das  Collegio 


*)  Plin.  b.  n.  XXXVI.  15. 

**)  Dei  diritti   del  prihctpato  p.  98. 

***)  Abgebildet  bei  Piranesi,  Campo  Marso. 
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ftomaBO,  die  Kirche  del  Carayita  bis'  8.  Ignazio  and  Aütaen 
in  einer  Terhaltnifsmafsigen  Breite  den  Bogen  di  Campigliano 
ebenbOf  en Aalten  haben.     Damit  treuen  noch  andere  Um. 
Minie  zosammen.     Es  werden  mehrmals  grofse  Hallen  bei 
SiHarco  erwähnt,  wovon  unter  dem  yei^etianischen  Palaste 
Bäte  gesehen  worden ;   ferner  fand  man  anter  dem  Palaste 
Biisecini  Rainen  eines  antiken  Gebäude^,  und  endlich  zeugen 
no^  beatzatage    bedeutende    Trfimmer   unter  dem   Palaste 
Doria  udi  der  Kirche  8.  Maria  in  Via  lata  Yon  der  Pracht 
ued  dem  Umfange  der  Septa.    Das  Gewölbe  unter  der  Kirche, 
wo  die  Apostel  gewohnt  haben  sollen^   steht  auf  modernen 
Mauern,  indessen  sind  mehrere  antike  Reste  darin  enthalten. 
Nach  dem  Corso  hin  sieht  man  zwei  Pilaster  von  Trayertin, 
1  ^äintt^on  einander  entfernt^  von  bedeutender  Dicke  (ein 
Stein  m'it&l  in  der  Länge  über  3  Palm).     Darauf  ruhen  scheit- 
rechte'  Ziegelbogen.     Dahinter  befindet  sich  zunächst  eine 
Mauer  mit. Bögen  und  mit  christlichen  Bildern  geschmück t, 
welche  grofsentheils  auf  Ziegeln ,  mitunter  recht  schlechten, 
rabeiL     Diese  ist  modern,  aber  gleich  dahinter  ist  ein  Stück 
Travertin  in  der  Mauer  antik^  das  in  Yerbindung  mit  einem 
Bogen  im   Yorhofe  dieselbe  Richtung  hat  mit  einer  Reihe 
von  Pfeilern  im  Palast  Doria.     Jener  Bogen  von  Travertin 
ist  gedeckt  und  ruht  auf  Ziegeln,    seine  Spannung  beträgt 
7  Schritt,  seine  Höhe  gegen  15  Fufs.     Die  dritte  Reihe  ist 
nicht  deutlich  mehr  zu  erkennen ,  da  es  mir  nicht  wahrschein- 
lich ist,  dafs  der  Altar,  der  in  dieselbe  hineingehören  würde, 
altes  Gemäuer  zeigt.      Dagegen  sind  entlang  der  heute  so- 
genannten Gasse  di  Yia  lata  desto  bedeutendere  Manerstücke 
erhalten.     Die  Mauer  der  Kirche,  welche  mit  jenem  Bogen 
einen    rechten  Winkel  bildet,  wird  ron  sehr  grossen  Tra- 
rertinquadem     getragen  ,     die     indessen     nicht    mehr     in 
litter  nrsprünglichen  Ordnung  yorhanden,  sondern  unförm- 
idi   zusammengestellt    sind.      Sie   bilden   eine    zusamroen- 
Vaigende  Haner,    sind   also  von  den  Bogenstellungen   der 
Septa  yerschieden ,  auch  nicht  mit  ihnen  in  derselben  Linie, 
Uli  gehören  rertnnthlich  zu  jenem  Triumphbogen,  der  unter 
huocenz  Till  zerstört,  und  wahrscheinlich  zum  Unterbau  der 
Sinke  yerwendet  wurde ,  so  dafs  dieser  ein  Thor  za  einem 
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jwier  freisn  Flaue  innerhalb  der  Septa  biMete,  welche,  «w 
^r  BAben  werden,  n«h  hinler  den  Bdgen  befanden.  Anf  der 
gegenfiberliegenden  Seite  bei  Pie  di  mamo  Aitsprscb  ibm 
der  Aroo  di  CainpigKano  als  Amgang. 

Jener  Reibe  ron  Bogengängen  entlang  des  Cono  ent- 
spricht eine  ähnliche  in  dem  Schoppen  des  Palasie's  Doria 
linlis  Tom  Einfahrtilhore.  Hier  fehlt  die  erste  Reihe:  statt 
iev  zweiten  ist  eine  7  Schritt  lange  zusammenhängende  Mauer 
aas  alten  Tufquadem  später  unordentlich  zusammengesetzt; 
in  einer  Entfernung  von  5  Schritt  zeigen  sich  Reste  TOn 
Ziegelwerk  und  einem  Bogen,  alt  aber  sehr  zerstört,  nnd 
endlich  -noch  8  Schritt  weiter  Ziegelwerk  und  damit  ver- 
bnndene  Pfeiler  von  Trarertin,  woran  sich  Halbsäulen  aus 
demselben  Steine  setzten.  Die  Steine  messen.  4%  Palm  in 
der  Lange,  3'/^  in  der  Höhe.  4  Schritte  weiter  in  derselben 
Linie  steht  eine  Art  Pfeiler  ans  Ziegeln.  Damit  ist  die  Reibe 
noch  nicht  abgeschlossen,  wenn  es  wahr  ist,  was  mir 
der  Aufwärter  , erzählte,  dafs  in  einem  Keller  eines  innern 
Hofes,  welchen  ich  nicht  sehen  konnte,  diese  Pfeiler,  ebenfalls 
mit  HalhsÜnlen  verziert,  sich  fortsetzen.  H^er,  gehen  die 
Pfeiler  also  viel  tiefer  als  auf  der  Seite  von  S.  Maria,  nnd 
warum,  wird  sich  aus  der  Vergleichung  mit  dem  capitoli- 
nischen  Plane  ergeben. 

Ziemlich  Terschieden  ist  die  Construction  der  Bögen 
nach  dem  Yicolo.  dells  atnfa  bin.  Sie  bestehen  ans  6  Degen- 
Teihen,  so  dafs  die  Pfeiler  7  Schritt  im  Quadrat  von  ein- 
ander entfernt  sind,  pisse  aind  wunderschön  aas  Travertin 
aafgcffihrt  und  gewähren  durch  ihre  gute  Erhaltung  ein  Bild 
TOD  dem,  was  die  Sepu  in  ihrem  unrersehrten  Zustande 
teja  mufsten.  Einen  bat  man  bis  gegen  30  Palm  tief  geben 
sehea.     Die  Steine  sind  5  Palm  7  Unzen  breit    - 

Tergleicben  wir  nun  diese  Deberbleibael  mit  dem  Bild«, 
frelches   der  capitoliniadw  Plan  von  den  Septa  gewährt.  ^) 


*)  In  Dautscblaad  dürfte  das  römisch«  W«rk  nicht  so  ■ngiulicb 
*e;n,  als  der  Abdruck  in  Graevini,  Thesaur.  antiq.  Born. 
tarn.  IV.  Ba. 
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Don  in  nacb  den  Zeiehiiniig«n  ron  Bartoli  ein  gröherm 
Bl&eli  eriialteiiy   welches  nach  der  Inschrift  eines  kleinem« 
eine  Ftruetzang  der  Porticna  enthaltend,  LIA,  woea  noch 
ein  drittes  mit  den  Bnchstaben  SEP  hineokömmt,  unsere  Septa 
JoKa  TOTStellt«      Leider  ist  der  Gmndnfs  trtoimerhaft  nnd 
nfoHständig-  und  nach  icr  bekannten  Weise  des  Plans  nicht 
betoeders   genau,   jedoch   stimmt  er  anch  so  mit  den  be- 
ickricbenen    Besten   überein.     Zuerst  sehen  wir  dort  eine 
Portioas  Ton  7  Bdgen  Tiefe  und  einer  bedeutenden  Breite. 
DiA  ist    offenbar  dieselbe,    wosa   die   oben  besprochenen 
Reste   gehören.     Sie   kdmmt  mehrmals   unter   dem  Namen 
Portieos  Jler  Septa  vor,  und  wahrscheinlich  ist  die  Perticns 
Yipsanii,   welche  Tacitus  als  Standquartier  ifflr  Soldaten  er« 
wshm ,  *)   heine   andere  als  die  unsrige ,    die  ja   auch  ron 
Ift.  ^psaBins  Agrippa   gebaut  wurde.     Die  Längenseite  er- 
streckte  sich  längs  des  Corso,  womit  die  Vorderseiten  Ton 
Palaszo  Dom  und   S.   Maria    in  Via  lata   übereinstimmeui 
wibread  die  Qnerseite  dem  Laufe  jener  beiden  Gassen  ent- 
spricht.    Nnr   jene  Bögen   bei  dem  Yicolo  della  ^tufa  sind 
wohl  soy  wie  sie  Agrippa  gebaut  hatte;  die  UnregelmSfsig. 
keilen  und  Yerschiedenheiten   der  langen  Seite  r6hren  Ton 
Aen  Zerstörungen  Caligula's    und    den  Bestauratioaen    Ha* 
drtans   her.      Bei    der    grofsen    Tiefe   jänes    Bogenganges, 
-weldie  der  Plan  zeigt,  ist  es  wahrscheinlich^  dafs  alle  Beste 
ihm   zngehoren    und  Ton  den   dahinter  liegenden  Bäumen, 
den   eigentlichen  Sep\a,    nichts   erhalten   ist,    wie   denn  ja 
auch  die  Construction  beweist,  dafs  sie  einer  und  derselbefi 
Anlage  angehörten.     Die  Septa  aber  waren   nach   dem   ca* 
pitolinischen  Plane  ganz   anders  constroirt  und  mufsten  es 
tejn.      Ihrer   Bestimmung    als    Yersammlungsort   des  Yolhs 
xam  Behuf  der  Abstimmung  in  Tribut  •  und  Centuriatcomi- 
te  gemHfs   mufsten   die  Septa  zweierlei  Bfiume  enthalten: 
ciaen  freien  Platz,  worin  sich  die  Masse  aufstellte,  und  bei  den 
teturiatcomitien   abgeschlossene   Biume^  worin   eine   jede 
l'ribas   und    Centurie  ihre  Stimmen*  abgab«      Jene  werden 


9flift.  h  5i 


108  Aügemeine  EinleUang^ 

bei  den  Festen  und  Spielen,  wodurch  die  Kaiser  das  unter- 
gegangene öffentliche  Leben  zu  ersetzen  suchten,  gebraucht 
und  erweitert  worden  seyn:  diese  mufsten  kleiner  und  alle 
yon  gleicher  Gröfse  seyn,  wefswegen  sie  auch  Schafhürden 
(O^ilia)  genannt  werden. 

Die  Einrichtung  derselben   un4  die  Art  des  Siimmens 
können  wir  bei  den  Tributcomitien  uns   im  Ganzen  leicht 
Torstellen.     Die  Tribus   stellten  sich  wahrscheinlich  in  der- 
PcArticus  auf)  wurden  einzeln  durdi  den  Herold  aufgerufen, 
marschirten  über  Brücken  in  das  Gehege  der  Septa ,  wo  sie 
ihre  Stimmtäfelchen  in  die  dazu  bestimmten  Urnen  warfen, 
gewifs  nach  den  Tribus  gesondert  9  und  zogen  an  der  andern 
Seite  ab.     Hatten  alle  Tribus  gestimmt}  so  wurde  durch  das 
Loos    bestimmt,    welche  Tribus   zuerst  ausgerufen  werden 
sollte»    und    ihre   Abstimmung    verkündigte   der  Herold.  *) 
Anders   bei  den  Centuriatcomitien.     Hier  hängt  die  Frage 
über  das  Stimmverfahren  mit  der  sehr  schwierigen  über  die 
Centurienyerfassnng  der  spätem  Zeit  zusammen.   Bekanntlich 
wurden,  zu  einer  Zeit  die  wir  nicht  genau  bestimmen  können, 
wahrscheinlich  aber  nachdem  die  Tribus  des  Volks  die  Zahl 
von  3ö  erreicht  hatten  (512  d.  St.),  die  Centurien  auf  die« 
selben,  vertheilt,   so  dafs  sie^  von  nun  als  Unterabtheilungen 
der  Tribus  erschienen  und  als  solche  stimmten.      Wie  dieCs 
aber  bewerkstelligt  worden,  darüber  gibt  es  die  verschieden« 
sten  Annahmen.     Wir  werden  uns  hier  nicht  in  eine  Kritik 
der  Systeme,  auch  des  letzten  von  Göttling**)  nicht,  worin 
dureh  einen  wunderlichen  Irrthum  die  Porticus  der  Septa  für 
die  Septa. selbst  gebalten  worden  und  darauf  eine  Theorie 
gebaut  wird,    die    mit  der  Voraussetzung  fällt,    einlassen, 
um  so  weniger  9  da  wir  an  einem  andern  Orte  darüber  zu 
reden  Gelegenheit  finden ,  und  die  Begründung  der  unsrig^n 
ebenfalls  verschieben.     Wir  denken  uns  das  Verfahren  bei 
den  Comitien  folgendermafsen. 

Die  Wähler  und  Stimmgebenden  bestanden  1)  aus  den 


f")  Vgl.  die  oben  angeführte  Scene  bei  Varro  S.  94  ff. 
**)  Geschichte  der  römischen  Staatsverfassuog  8.  380  ff. 


/ 
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Rittern,  die,  iveit  entfernt,  wie  Gottling  meint^  gar  nicht 
beftondert  gestimmt  haben,    rielmehr  eiii  Hauptelement  der 
nemen Terfassang  ausmachten,  und  2)  den  alten  Claasencen- 
tnrieo,  so  mit  den  Tribus  verbanden,  dafs  eine  jede  Ciasse 
TOCentnrien  enthielt,  nnd  einer  jeden  Tribus  2  Centurien,  eine 
der  Aeltem,  eine  der  Jüngern  entsprachen.     Dazu  kamen  etwa 
5Ckssen  Ton  Aerariem.  Es  waren  also  350 — Ö5  Centurien,  ohne 
die  Ritter,  deren  Zahl  nicht  so  bestimmt  anzugeben  ist,  wahr, 
sdieudich  aber  18  betrug.  Vor  allen  andern  stimmte  eine  durch 
dasLoos  bestimmte  Centurie^  die  sogenannte  Prärogativa,  dann 
die  Ritter,  nnd  darauf  die  übrigen  Centurien,  jedoch  nicht  so, 
dals,  wie  bei  der  Prärogativa,  immer  nur  eine  nach  der  andern  in 
die  Septa  eingelassen  wurde,  denn  dann  würde  Niebahrs  Ein- 
wendun«^  daza  sey  nicht  Zeit  gewesen ,  wodurch  er  seiner, 
den  2iea^issen    der  Alten    zuwiderlaufenden  Ansiebt  Bahn 
zu  machen  sucht,  es  sejen  in  allem  nur  70  Centurien  gewesen, 
nBwiderleglicli  sejn,  sondern  massenweise,  etwa  so:  nachdem 
die  fVarogaciTa  gestimmt  hatte  und  abgegangen  war,  traten 
dieBifter,  mögen  es  12, 18  oder  auch,  wie  von  Einigen  unwahr- 
scheinlich genug  angenommen  worden  ist,  70  Centuf  ien  gewesen 
seyn,  über  die  Brücke  in  den  freien  Raum  der  Septa  und 
gaben    ihre    Stimmtafelchen    nicht   dort,    sondern    in    den 
hleinen   Bnden,    welche   dessen   Gränze  auf  dem   Plane 
bilden  (OTÜia),    gleichzeitig   ab.      Diese   Buden   waren 
gewifs  namerirt,   so   dafs  für   eine  jede  Centurie   eine  be«. 
sondere  wrar.      Darin  oder  dayor   stand  ein  Tisch   mit   der 
Ume^    worein  man   die  Täfelchen  warf,  hinter  diesem  ein 
Aufseher.      Hatten  die  Ritter   gestimmt,    so  kamen   die   70 
Centurien  der  ersten  Classe  an  die  Reihe.     Sie  stellten  sich 
in  dem  innem  Raum  auf  und  stimmten  ebenfalls  gleichzeitig, 
eine   jede    in   ihrer  Bude.      Deren    enthält   der    Plan    eine 
Uoreichende  Zahl,   in  jeder  gröfsem  Abtheilung,   die  Ein- 
gifige  an  den  schmalem  Gängen  ungerechnet,  etwa  43 — 44, 
>o  dafs  aufser  35  für  die  Centurien  eine  Anzahl  für  Dienst- 
pcnonal,  Geräthe  and  sogenannte  "verlorne  Stimmen,  wenn 
'^ich    einer    ffir   seine    Centurie    zu   spät  kam    (ni  quis 
w'fitj  übrig  bUeh.     In  der  einen  yon  beiden  Abtheilungen 
ahmten  etwa    ^^®  Seniores,   in  der  andern  die  Juniores, 
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oder  auch  nach  einander.  Dann  folgten  nach  der  Reihe 
die  übrigen  Clasaen,  Waren  alle  Stimmen  abgegeben,  wozu 
nach  untrer  Ansicht  bei  einem  Tage  von  etwa  10  Standen 
eine  jede  Clatse  nach  Abzug  der  Reden  vor  dem  Stimmen 
und  der  Zeil  für  das  Aussuchen  wenigstens  y^  Stunden 
hatte  (gewifs,  wenn  wir  bedenken  dafs  in  England  zwischen 
9  and  4  Vhr  bequem  6 — 7000  Menschen  nach  einander  zum 
Poll  gelangen,  vollkommen  hinlänglich),  so  wurden  die 
Tische  weggeräumt ,  die  Stimmen'  einer  jeden  Cenmrie  sor- 
tirt  und  durch  den  Herold  ausgerufen.*) 

Dieses  Aussuchen  der   Stimmen    war    aber 
keineswegs  ein  leichtds  Geschäft.    Bei  streitigen 
Wahlen ,  wo  sich  die^  Parteien  erbittert  bekämpften ,  fielen 
die  grofsten  Unordnungen  vor,  indem  dichte  Schaaren  von 
Clienten  die  Aussuchenden  störten,   die   dazu   aufgestellten 
Geräthiß  umwarfen 'und  dergleichen.     Da  auch  häufig  Unter- 
sdleife  geschahen,  die  Wahltafeln  «Terfälscht  oder  ihr  Re* 
sultat  falsch  ausgerufen  wurde,  so  mufste  schon  der  nothigen 
Aufsicht  wegen,  welche  in  dem  Interesse  einer  jeden  Partei 
lag,  ein  grofser  Zudrang  zu  den  Bureaux  der  Beamten  Statt 
finden.     Ein  Beispiel   eines  Betrugs  beim  Stimmen  erzählt 
Plntarch,    indem    bei    der  Wahl    eines   Aedilen  Csto    der 
Jüngere  entdeckte,  dafs  alle  Tafeln  ren  einer  und  derselben 
Hand  beschrieben  waren  3**)   voll  von  diesen  Mifsbräacben 
sind  Cicero's  Beden;  ein  lebendiges  Bild  endlich  gibtSym« 
maehtts,   in  derselben  Absicht,   worin    heutzutage    die  Ge- 
brechen  und  Gefahren    des    öifentlichen   Lebens    oft    dar- 
gestellt werden,  um  die  friedliche  Ruhe  der  absoluten  Ge- 


*)  Hier,  alt  an  einem  abgelegenen  Orte,  sty  auch  der  neuen 
Darstellung,  der  römischen  Topographie  von  Hrn.  Ruperti  in 
seinem  Handb.  der  röm.  AUerthümer,  Hannover  1841  Bd.  I, 
gedacht.  Hr.  Buperti  wird  freilich  diese  Stelle  auch  mcHt 
lesen,  da  er  von  der  Beschreibung  der  Stadt  Rom  durch  ein 
seltsames  Schicksal  nur  ^en  ersten  Band  kennen  geli^mt  hat, 
den  er  dafür  desto  fleifsiger  benutat:  indessen  war«  es  doch 
gut  für  ihn  su  wissen,  dafs  die  Septa  des  Agrippa  und  die 
neuen  Septa  (S.  97)  eins  und  dasselbe  Gebäude  waren.  Mit 
dieser  Unterscheidung  ist  e»  dem  kundigen  SchriftsteUer  ge- 
lungen,  selbst  Nardini  su  überbieten,  der  doch  nur  die  Septa 
des  Agrippa  von  den  alten  unterscheidet. 

**)  Flut.  Cat.  min.  45. 
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vak  n  prel^esa.*)     Dieser  letste  Act  des  WahlgetchäfUt 
erfoTilerte  also  eigene  Beamten.     So  wie  nach  dem  Scbluaae 
der  Raden,  ^wodarch  Candidaten  oder  Vorschlage  empfbUen 
wnden,  der  Magistrat  zam  Stimmen  «aufforderte,  dann  die 
Esfitoree     die      Centorien     und    Tribos    einladen    in    die 
Sckaaken   sa    treten,    wo   ihnen  beim   Ueberschreitea   der 
Briden  die  TSf eichen  gereicht  wordea,   so  sammelte  man 
eodlick  die    Gefafse   nnd  untersnehte    sie  anter  dem   Yor« 
ntie  von  zweierlei  Angestellten,  den  Diribitores  (ron  diri- 
bec,  d.  h.  theilen,   sortiren) ,  **)  und  den  Castodea,   welche 
die  Scimmen,  so  wie  sie  abgelesen  warden ,  aaf  eine  grofse 
Tsfel   znaammentragen   and  mit  Punhten  bezeichneten  nnd 
endlich  das  Facit  zogen.     Diefs  war  alles  in  der  repoblica« 
aUchen  Zeit  wild  genug  zugegangen.     Augastus,  unter  ihm 
Kfp^^a,  ,dem  es   mit  dem  öffentlichen  Leben  Roma  Ernst 
war,  beachiosien  Ordnung  zu  schaffen.     Zu  dem  Ende  fiber- 
trug der  Kaiser  das  Geschäft  des  Diribirens^  welches  auch 
Grüher  ge/e^entlich  von  Tornehmen  Männern  ausgeübt  war,  ***) 
einem  Aosscluiste   von  900  Richtern ,  •{<)  und  Agrippa  baute 
ihnen  einen  Baum  gleich  hinter  den  Septa ,  wo  sie  möglichst 
ungestört  and  gesichert  demselben  obliegen  konnten.     Oafs 
da»  Diribitorium  an  die  Septa  anstiefs,  nicht  etwa,  wie 
Göttling  will,  in  einem  Saale  darüber  bestand,  geht  aus  den 
Anführungen  dieses  Gebäudes  bei  Dio  Cassius  >]['*{*)  her?or.  Es 
war  ein  atannens^ürdiger  Bau,  der  grofste  ron  allen,  die  je 
mit  einem  Dache  bedeckt  wurden:   ein  Balken  davon,   den 
Agrippa  nicht  gebraucht  hatte,  mafs  zu  Plinius*  Zeit  (KVL  76) 
iOO  Fufa  in  der  Länge,  in  der  Dicke  b%.     Indessen  war  es 


•)  iMiidd.  ia  Patr.  III.  p.  40  ecL  Mai. 

**>  Vcrgl.  über  dieses  Wort  und  das  ganse  Verfahren  die  ge- 
lehrte und  sorgfältige  Abhandlung  v^n  Wunder,  Varia«  lec- 
tionea  librorom  aliquot  M.  T.  Giceronis  ex  codice  Erfur- 
tensi  enotatae,  Lips.  18)7  pag.  CXXVI  ff.  Das  Vorbandenseyn 
eines  eigenen  Diribitorium  scheint  auch  er  nicht  su  ahnen. 
*^\  Cic.  in  Piaon.  c.  15. 

t)  Denn  diefs  beifst:  ad  custodiendas  oistas  suffragiomm  in 
cvmitiis  bei  Plin.  XXXIII.  7.  Gistae  sind  nach  der  Auscinander- 
letzaag  Wanders  die  Gefüfse,  worein  die  Ubellae  geworfen 
vnrdeo,  nicht  urnae,  worin  die  Losung  der  Prärogative  statt 

ffniX.  7,  I-ni.  23. 
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nieht  Agnppa ,  welcher  ihn  vollendete ,  sondern  nach  seinem 
Tode  Augastus  (746) ;  Caligula  rifs  das  Dach  nieder,  um  thea- 
tralische Vorstellungen  dort  zu  geben,  za  welchen^  Behufe  er 
eigene  Gerüste  aufführte,  und  seit  der  Zeit  blieb  es  ungedeckt, 
da  man  nicht  im  Stande  war^  ein  neues  Dach  darauf  zu  setzen : 
indessen  wird  yon  Claudius  erzählt,  dafs  er  dort  bei  einer 
Feuersbrunst  übernachtete.  Die  Lage  desselben  können  wir 
nur  ungefähr  angeben:  es  mufs  zwischen  der  Kirche  del 
Gesü  und  Pie  di  marmo  sich  befunden  haben,  da  nördlich 
andere  Bauten  sich  erheben,  wovon  wir  gleich  handeln  werden. 
Seihen  Grundrifs  dagegen  hat  uns  der  capitölinische  Plan 
erhalten,  da  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  daTs  das  an  6ie 
Septa  anstofsende  Stück  denselben  darstellt.  Wir  finden 
dort  mehrere  gleich  grofse  Abtheilungen,  jede  wahrscheinlich 
für  eine  Centurie  oder  Tribus  bestinimt. 

Campus  Es  bleibt  uns  jetzt  nur  der  Baum  zu  betrach- 

Agrippaa.     ^^^  übrig,  WO  vor  dc^  Wahlen  und  dem  Abstimmen 
dasYolk   sich  versammelte,  die  Candidaten  sich« empfahlen, 
von  ihnen  und  ihren  Begünstigern  Beden   gehalten  wurden, 
die  Obrigkeiten  Mittheilungen  machten  u.  s.  w.,  kurz  ein  eigent- 
liches Feld ,  wofür,  nachdem  durch  jene  kolossalen  Gebäude 
das  Feld  an  der  Xibc^  ▼on  den  politischen  Anlagen  getrennt 
war,  in  der  neunten  Begion  Augustus,  d.  h.  in  der  Gegend 
vom  Corf^o  links,  sich  kein  Platz  mehr  fand.     Auch  diesem  Be- 
dürfnisse  half  AgrippI  ab.     Er  baute  ein  eigenes  Feld,   mit 
Hallen  umgeben,  das  er  nach  seinem  Namen  benannte,  nach 
•einem  Tode  746  Augifstus  zusammen  mit  dem  Diribitoriuni- 
einweihte.     Die  enge  Verbindung,  worin  es  mit  diesem  bei 
Dio  Cassius*)  vorkömmt,  läfst  schon  vermuthen,  dafs  es  nicht 
weit  davon  gelegen  haben^ann,  und  erwägt  man  den  Zweck  dev 
Anlage,  so  wird  man  diefs  noch  wahrscheinlicher  finden.  Da  es 
nun  aber  in  der  Notitia  in  der  siebenten  Begion^  neben  dem 
Tempel  der  Sonne,  den  wir  Bd.  UI.  Abth.  i.  S.  386.   auf  der 
Stelle  des  Palastes  Colonna  nachgewiesen  haben,  verzeichnet 
wird ,  so  ist  klar ,  dafs  es  an  den  Corso ,  die  Begionsgränze^ 
anstiefs  und  nördlich   von  Piazza   degli  Apostoli  lag.      Y^ir 


*)  LV.  8. 
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glauben  djher  sieht  ma  irren,  wenn  wir  die  Ansicht  Donati"» 
(HL  IS.),  welche  jener  ausgezeichnete  Forscher  zweifelhaft 
ansspndt,  f&r  gewrifs  halten  und  dem  Felde  den  Baum  zwi- 
schen Foatana  TreTi^  dem  Mittelpunkte  seiner  Wasserleitung, 
und  den  Corso   anipveisen«     Die  Halle ,  welche  das  Feld  um- 
scUdS)  die  Porticus  der  Pola,  wurde  ron  der  Schwest^ 
dei  Fddhenm  erst  später  errichtet. 

lücht  dieses   Feld    allein  wurde  durch  eine  Säulenhalle 
geieluDöckt     Au^rh  in  der  neunten  Region  bildeten  herrliche 
HsHeo,  mit  kostbaren  Kunstwerken  geziert,  einen  stattlichen 
ScUofs  der  Septa  gegen  das  damals  noch  offeoe  Feld  hin: 
aDe  Ton  Ag;rippa   entweder  gebaut  oder  angelegt  und  Lieb- 
Kngsspaziergange  der  Bomer.  Den  Plan  solcher  Hallen  haben 
nix  bei  dem  Säulengange  des  Pompejus  ausführlich  behandelt: 
lie  umaeUoftscu  einen  mit  Bäumen  bepflanzten  freien  Baum  und 
gevahrten  durch  Springbrunnen  und  Baumschatten  Kühlung, 
Cnrerhalmiif  darch  Gemälde  und  Bildsäulen   innerhalb  der 
bedeckten  Giage.     £s  bleibt  uns  also  hier  nur  übrig,   die 
Ijsge   der  rerschiedenen  Pqrticus  zu   bestimmen.      Sie   er- 
streckten sich  Ton  den  Septa  bis  zu  den  Bogenstellungen  der 
Aqua  Yirgo ,    jenseit  iiVelcher  in  dem   unbebauten  und  un- 
besuchten Felde  keine  Veranlassung  zu  ihrer  Anlage  ge^fcsen 
wäre.     Femer  yerzeichnet  die  Notitia    dieselben^  zwischep 
den  Thermen  Agrippa*s  und  dem  X^empel  der  Isis   und  des 
Serapis,  d.  b.  wie  wir  einstweilen  Toranssetzen ,  später  be- 
weisen werden ,  zwischen  der  Gegend  hinter  dem  Pantheon 
lad  S.  Stefano  del  Cacco.     Es  erhellt  also  deutlich,  dafs  jene 
Bauten^    welche    nördlich   yon    dieser  Linie  sich  befinden« 
samentlich  die  Beste  au^  Piazza  di  Pietra,  nicht  zu  Agrippa's 
Aslagen  gehört  haben   können,   wie  noch  neulich  Nibby^) 
^f^nsuthet  hat^  oder  gar  die  Porticus  der  Europa  nic^t  mjt 
Casiaa  in   die  Yia  de'  Coronsri  fiesetzt  werden  darf.     Yon 
jesen  Hallen  Agrippa's  yerewigte  die  älteste  das  porticu  Ar. 
Aadeaken  an  jenen  grofsen  Seesieg  bei  Actium,  so«»«»*™«*' 
wekker  Angnstns'  Herrschaft  begründet  hatte,  so  wie  an  die 
Bezwiagang  des  meergewaltigen  Sex.  Pompejus-Siege,  \re^en 

*)  Borna  sei  1838  tom.  II.  p.  681. 
Badirütauy yoa  lioau  111.84.  S.Abtb.  .8 
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Ifekher  Agrippa  auf  einer  Müdse,  die  wDirend  oder  nach 
aeinem  dritten  Gonsnlat  (726)  gesüUagen  wnrde»  Neptan 
mit  ^einen^  Insi^nien  abbilden  lieft,  nnd  die  kolossale 
Bildaanle  des  Siegers  im  Palast  Grimanl  zu  Tenedlg  den 
Delpbin  in  der  Hand  trägt.  Iil  dem  Jahre  nacb  YoIU 
endang  der  Septa  (729)  erbante  er  ^  gleiehzeitig  mit  dem 
Pantheon  und  den  Thermen  ^^die  Säalenhalle  des  Neptan  ond 
yerberrlichte  sie  darch  das  Gemälde  der  Argonauten.  *'  *) 
Von  Urem  dieses  Gemälde  war,  sagt  uns  Dio  nicht,  indessen 
war  es  wahrscheinlich  das  berfihmte  Werk  des  Cjdias,  eines 
Zeitgenossen  Eaphranor*8  (Ol.  104)»  welches  der  grofse 
Redner  Q.  Hortensius  um  5400  Thlr.  ankaufte  und  auf  seinem 
tuscnlanischen Landgute  durch  einen  eigenen  Tempel  ehrte.**) 
Denn  da  dessen  Sohn  Quintus  ein  eifriger  Anhanger  des 
Brutus  war  und  ffir  diesen  die  Aushebung  in  Macedonien 
mit  der  gröfsten  Sorgfalt  leitete,  ***)  so  wird  er  verrnnth- 
licb  ron  den  Confiscationen  der  Triumvirn  nicht  rerschont 
geblieben,  jene\ Kunstwerk  in  Octarians  Hände  gekommen 
und^  wenn  Agrippa  irgend  eine  Gewalt  darüber  hatte,  bei 
\  seinen  grofsmüthigen  Gesinnungen,    welche  alle  Bildsäulen 

und  Gemälde  öffentlich  ausgestellt  haben  wollte,  >}*)  in  )ene 
Porticus  übergegangen  seyn.  Jenes  Bild  war  so  berühmt, 
dafs  nicht  allein  die  Helden  der  Argonauten  bei  Martial 
durcfagehends  statt  der  Halle  genannt  werden,  >^^^  was  dem 
Dichter  frei  stand,  sondern  Neptuns  Name  auch  beim  Volke 
sich  gan2  verlor  und  sie  zuletzt^  wie  die  Notitia  beweist^ 
schlechthin  Porticus  der  Argonauten  hiefs.  Indessen 
War  die  Hauptzierde  der  Tetaipel  des  Neptun,  aufsei 
dem  Heiligthum  am  Circus  Flaminius  der  einzige  diese) 
Gottes  in  Rom ,  welchen  Agrippa  in  die  Mitte  der  Hallei 
setzte.  Diesen  erwähnt  Dio  zwar  nicht  an  jener  Stelle 
aber  wohl  an  einer  andern  (LXYI.  24) »  wo  er   oder  yiel 


♦)  Dio  Ca»«.  LIII.  27. 

'*•)  Pliik.  XXXV.  40.  5.  26. 

**•)  v^L  die  Stellea  aot  Cicero  fib  Prelli's  Onomaaticon  toh  < 

Hortensius,  9.  oratoris  filius.  nämlich  Phil.  VI.  13,  XI.  24,  )! 

Piut.  Brut.  25. 
+)  Plin.  XXXV.  9. 
tt)  Mart-  IL  14,  lU.  20,  XI,  1. 
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mehr  setn  £picoiBat0r  XiphilinQS  ans   ihm  die  Fenenbrnntt 
beftchrabt,  welche  ^ichseitig  mit  dem  Aaabniche  des  YesuTt 
«Hier  Tilii»  die  Heiiigüifimer  yon  Isis  and  Sefeipis^  die  SepU, 
den  Tempel  des  Neptun ,   die  Thermen  Agripps's ,  das  Pan- 
theoo,  Diribif  oriam  y   Theater  des  Balbus ,    die  Bfihne   des 
Poi^ss  und  die  Gebinde  der  Octavia ,  so  wie  den  eapito- 
liandiai  Tempel  Tersehrte.     Dasselbe  Gebäude  stellte  nach 
jenen  Brande  EUidrian  wieder  her:  wir  finden  es  aber  sowohl 
hd  den  Lebenebeschreiber  des  Kaisers ,   als  in  der  Notitia 
nat^  der    falschen    Benennung  Basilica    des   Neptun, 
worin   dieses   Wort    zu,    seiner   ursprünglichen  Bedeutung^ 
wonach  es  eine  Säulenhalle  für  einen  Archon  su  Athen  be* 
denteU,   xurüelüiehrt.  *)      Was    die  Lage   dieser  Porticus 
bettifft,  so  ist  es  schon  an  sich  wahrscheinlich,  dafs  sie  sich 
an  die  Septa,  worauf  sie  der  Zeit  nach  unmittelbar  folgte, 
andi  rimnliA  anschlofs:   und   könnte  darüber  ein  Zweifel 
obwaJteD,   so  wurde    ihn  Martials  Beschreibung  entfernen. 
ZUes^rDiefaier,  welcher  besonders  gerne  die  Yersammlungs- 
orte  der  Faolenser   nnd  Schmarotzer   der  Kaiserstadt  schil- 
dert, jdeBtificirt  die  Porticus  der  Argonauten    fast  mit  den 
Septa,   so  dafs  sie  unmittelbar  daran  stofsen  mulste»    Dels- 
wegen  honnte  man  fast  rersucfat  seyn,  sie  für  eins  mit  jener 
oben  beschriebenen  Halle  der  Septa  zu  halten,  die  bei  Tacitus 
unter  dent  Namen  Porticus  Yipsania  vorkommt»  um  so  mehr, 
als  auch  Horatius  (Epist.  L  6«  26)  eine  Porticus  des  Agrippa 
als  Spaziergang  anfuhrt,  wenn  der  Tempel  des  Neptun  darin 
Platz  halte«     So  aber  werden  wir  sie  nordwestlich  yon  den 
Sepia  etwa  Ton  8.  Marta  an  bis  an  die  Yia  del  Seminario  und 
S.lgnazio  2n  legen  haben  und  unentschieden  lassen  müssen, 
«  welchen  Saoleogang  Horas  in  jener  Stelle  dachte«    Da  es 


*)Spartian.  Hadr.  c.  19.  Für  >ene  Bedeutung  des  Worts  basilica, 
cU  GebSude  von  Hallen  umgeben,  vgl.  die  Stellen  bei  For- 
cdliai,  als  CapitoUn.  Gerd.  c.  13,  Fabreit  iascr.  p.  704  n.  251, 
««^die  Basilicas  Neptoni ,  Matidies,  Marcianae  in  der^otitia 
^«$.  IX.  Das  ausdrückliche  Zougnifs  Dio*s  verbietet  ans,  jenen 
Teapel  von  der  Porticus  su  trennen;  wir  müssen  daher 
aaaebmen,  dafs  die  Notitia,  welche  die  Porticus  Argonau- 
tanim  noch  einmal  vor  der  des  Meleagct  nennt ,  an  beiden 
ftlsOen  4lie  Gsbiude  van  der  gleicbaa  pattadg  mbammenfarst. 

.     8* 
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sonst  kein  Heiligthnm  des  Neptun  in  Rom  gab,   so  ist  es 
wenigstens  sehr  wahrscheinlich ,    dafs  die  herrlichen  Saalen 
in  S.  Lorenzo  faori  le  mnre ,    deren  Capitijlle  mit  Trophäen 
eines  Seesiegs  geziert  sind,  ron  diesem  Tempel  herrühren. 
PortieoiEaro-  Nahe  an  dic  Porticus  der  Argonauten  gränste  die 
?•••         zweite  Halle  Agrippa's,  die  entweder,  was  wahr- 
scheinlicher ist,  Ton  einem  Bilde  oder  ron  einer  Bildsaale,  die 
Europa  auf  ihrem  Stiere  vorstellte,  Porticus  derEuropa 
genannt  wurde.     Ueber   ihre  Lage  wird  uns  nichts  Näheres 
berichtet,  indessen  läfst  sich  aus  der  Richtung,  welche  jener 
Schmarotzer,   der  bei  Martial  (IL  5)  yerzweiflusgsToU   ein 
Mittagsessen  sucht,  einschlägt,  schliefsen,  dafs  sie  weiter  als 
die    eben    beschriebene    Halle    ron    den    Septa    entfernt 
war.      Bei  der  Enge   des  Raums    bleibt  uns   nichts    übrig 
als  entweder  sie  zwischen  die  Porticus  der  Argonauten  und 
die  Aqua  Yirgo    oder  links  ron  jener  nach  Pi^  di   marmo 
hinzusetzen,    wofür  der  Umstand  spricht,    dafs    Seliii^   bei 
Martial   aus  dem  Bade  (in  den  Thermen  Agrippa's)    gleich 
wieder  dorthin  kommt.     Uebrigens  erwähnt  der  Dichter  die 
anmuthigen  Buchsbaumgänge  derselben  und  die  laue  Luft  so 
wie  den  Sonnenschein  nach  Mittag,   was  ebenfalls   für   eine 
westliche  Lage  spricht.    So  yiel  ist  aus  dem  Gesagten  klar, 
dafs    für   einen  dritten  Säulengang  kein  Raum  mehr  in  der 
Umgebung  der  Septa  war,  und    wenn  dennoch   die  Notitia 
neben  der  Porticus  der  Argonauten  eine  andere  des  Meleager 
nennt,    so    kann   darunter   unmöglich   eine  andere    als  der 
Europa    yerstanden  werden.      Eine    solche  Aenderung   des 
Namens   hat   nichts  Befremdliches ,   wenn   wir  uns    an   die 
Tertauschung  erinnern,    welche    die   Porticus    des  Neptun 
erfuhr.      Eine   Porticus    der   Europa    erwähnt    die   Notitia 
nicht,  eine  des  Meleager,  die  dort  zwischen  den  Argonauten 
und  dem   Tempel   der  Isis  yorkommt,    kein   anderer  alter 
Schriftsteller:    es  ist  daher  nichts  natürlicher   als  anzaneh- 
men,  dafs  yon  zwei  bewunderten  Werken,  derEuropa  und 
einem  Meleager,  die  Halle  entweder  beide  Namen  trüg  oder 
den  einen  ablegte. 

iM«m  «t    Jene  mehrmals  erwähnten  Tempel  der  Isis  and 
6«.p,ui.    j[^,  Serapis,  welche  die  Gränae  derSepU  und 


Oeß!mllieieJBmmtmAp^pa*snndderj1ugüMiuekm  HJ 

ikrer  liefceiigebiiide  Bildeten    und  alt  Seene  rocUoter  Ge- 
hrtnrW  uid  Anschweifiuigen  berflchtigl  waren»  werden  im. 

I^enanst,  so  daft  die  Yermotliinig  nahe  liegt, 


■wiaiffcaflHrh        Und  so  war  et  anch  in  der  That*     Der 

Cilm  war  den  Römern  ron  Alezandrien  gekommen,    wo 

1»  tk  Genalftlm  «nd  Beititserin  det  dnnkeln  nnterirditchen 

GoUm  Serapis  *)  Terehrt  wnrde,  in  einem  Gebinde  Serapeam 

gpmmy    Bi  B<HB,  wo  der  Name  der  bit  Torberrtchend  wurde, 

raiialeie  eich  der  Dientt  der  Gottheiten  eben  to  ratch  und 

wnrde  durch  priesteriichen  Betrug,  **)  to  wie  durch   den 

Gebranch,  die  Nichte  darin  sosubringfen,  filr  die  Sitten  eben 

toTerderblidi«  wie  frfiher  die  Bacchanalien.   Die  Schilderung 

Ton  leu  iCfiibriiichen ,  die  dort  TOrgingen,   welche  JuTcnal 

in  der  %edbitcn  Satyre  gibt^   und  die  Erzählung  ron  Panlina 

undDecraaliaadae,  die  ant  Jotephut  (Antiquit*  XyiIL3  und  4) 

in  die  itaUcntchen  NoTcIlen  Gbergegaogen  itt,  tind  wahrhaft 

enpörendL     Wiederholte  Yertuche   wurden    gemacht,    dat 

ütM  antsarotten,  alle  mit  gleich  schlechtem  Erfolge.    Schon 

im  Jahr  695    entfernten  die  Coptuln  L.  Calpnmius  Pito  Ca- 

somua  und  A«  Gabiniut  auf  Geheift  det  Senatt  die  Bildtaulen 

^on  kia,   Serapit   und  Harpocrates,   denen  man  tchon  su 

opCem  angefangen  hatte,    Tom  Capitol;   ***)    705  wurden 

auf  Geheift  der  Augurn  alle  Beiligthfimer  der  Itit  und  det 

Serapit  niedergeritten,  ^)  aber  tchon  711  durch  Betchlult 

der  TritnnTim  wieder  errichtet«  '{4')   Tiberiut  certtörte  den 

Tempdnach  jenem  yon  Jotephut  erzahlten  Freyel  und  warf  dat 

Bild  der  Itit  in  den  Strom:  aber  tdlon  bei  dem  Triumph, 

irelchen  Yetpatian  und  Titut  nach  der  Eroberung  Ton  Jeru- 

lalem  feierten,  finden  wir,  daft  die  Herrtcher  die  Nacht  daror 


*)  Joliaa*  epitt«  51  nennt  sie  n»Qti^os  des  Serapit. 

^  Im  Itittempel  su  Pompeji  ist  der  daokle  öang  hinter   dem 

Bilde   der  Göttin  erhalten,   worin  sich  der  Priester  r,er«teekte, 

mm  seine  Orakelsprfiche  gleichsam  aus  dem  Munde  der  Göttin 

ertönen  tu  lassen* 
^  Tertnllian.  Apologet,  p.  7    ed.  Bigalt,  aus  Varro,  vgl.  Ad 

Ilationes  p.  55«  • 
i)  Dio  Cm.  XLII.  96. 
tt)  Wo  Gast.  XLVII.  16. 
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im  Tempel  snbriichten^  *)  und  r<m  der  Zeit  an  genofs 
Heiligthom  einer  immer  steigenden  Yerehning,  bekundet 
sowohl  durch  den  Antheil,  weichen  selbst  die  Kaiser  an  den 
Processionen  der  Isispriester  nahmen,  und  häufige  Erwähnung 
des  Heiligthums  bei  den  Alten  als  durch  die  biltem  Klagen 
der  Kirchenräter,  die  sich  hur  dadureh  su  trösten  wnTsten, 
dafs  auch  mifsverstanden  der  Dientit  des  Serapis  anf  diu  alte 
Testament  zurückführe,  denn  Serapis  sey  ja  offenbar  nithts  An- 
deres als  Joseph.^  Nicht  allein  nahmen  Fürsten,  wieCemrao* 
dtts  ***)  und  Caracalla,*^^^)  mit  grofsem  Eifer  an  den  Festen  und 
Processionen  Theil ,  worin  man  mit  gesehomem  Haupte  die 
Bildsäule  des  Anubis  einhertmg  und  TOn  Zeit  zu  Zeit  an 
bestimmten  Altären  niedersetzte,"  aondem  selbst  tugend* 
hafte  Regeliten ,  wie  Alexander  Seyerus,  trugen  zur  Verherr- 
lichung des  Heiligthums  bei. »{«)  Von  jener  Pradt  ist  jetzt 
nichts  mehr  erhalten,  indessen  fand  man  zu  verschiedenea 
Zeiten  Inschriften  und  Monumente,  welche  die  Lage  des  Tem- 
pels aufser  Zweifel  setzen.  In  dem  ganzen  Räume  nimiick 
zwischen  der  Kirche  S.  Stefano  del  Cacco  und  dem  Kloster 
neben  S.  Maria  sopra  Minerva  sind  zu  rersdiiedenen  Zeiten 
ägyptische  oder  ägyptisirende  Denkmale  gefunden  worden; 
in  der  Kirche  S.  Stefano  selbst  und  neben  ihr  zuexvt  zwei 
griechische  Inschriften,  die  eine  aus  der  Zeit  Hadrians,  welche 
den  Serapis  und  die  ägyptischen  Götter  anführen,  »f*^)  femer 
jene  zwei  herrlichen  Löwen  aus  Baf  alt,  die  seit  Pins  lY  Zeit  den 
Aufgang  zur  Capitolstreppe  zieren,  'jHhi')  ^^^  CeAepithekns, 


*)  Joteph.  bell.  Jud.  VII.  5.  4. 

**)  Tenullian.   Ad  Nat.  lib.  IL  d.  71,  vgl.  ApoL  p.  8»  35,  De 

apectäc.  p.  93,  Ambros.  epUt.  aa  Sabinum  u.  s.  w. 
*♦*)  Ael.  Lamprid.  in  Gomm.  c.  8   und  Spartian.    Peicenn.  Nig. 

c.  61«  Caracall.  c.  9- 
****)  Diefs  nannte  man  pausam  facere  ad  mansionem,  Tgl*  die 

eben  angef.  Stellen, 
f )  Ael.  Lamprid.  Alex.  Sev.  e,  36.  Eine  Beiefareibung  einer  solclien 

Proeestion  bei  Apulei.    Met.  XL  p.  JOl  ff.  cd.   Colv.    Wo  der 

Tempel   der  Isis  ohne  weitem  Zusats  genanfat    wird,  ist  der 

prächtigste  der  Isis  Gampensis  su  verstehen ,  vsl.  Apulei.  1.  1. 

p.  212.  o       r 

«3  Gruterp.  XXIL  H  und  LXXXVL  |. 
f)   Flaminio   Vacca    bei    Fea   Mise.   n.  27.     Merliwürdig  ist 
I$ulwers   Irrthum ,   der  jene  Löwen  mit  dem  lebendigen  ver* 
wechselt,  welchen  Cola  di  Bienzo  hielt* 
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TOB  dem  ^ie  Hirche  Siren  Beipaiofia  erbielt»  *)  uai  Be#l0 

des  Tiiffli  selbst.     Es  fanden  sich  unter  der  Kirche  inehrere 

Saiden  TW  Gialio  antico,  die  sehr  durch  Feuer  geliuep  hatten 

und  ieCivegmiy     ak   man   sie  heranssnnehmen'  yersnchtej 

xerindien   **)      und   später  drei  grofse  Stüciie   Ton  deiin 

Gdifte  eiaer  Porticos,  wie  man  aus  ihrer  Conyea^itat  schlofsi 

fOB  «igeaeiGhaeter  Arbeit*  f**)     Der  heilige  Bezirk   d^s 

Teopeb,  der  mum  Bebufe  i^onr  Processionei^  und  der  Exeu*' 

käooea  geraami^  aejn  muiste,  dehnte  sich  bis  z\i  der  Biblis- 

thek  jer  Mim^xra  aai»    bei  deren  Baue  im  Jahr  1719  man 

meaütar  tob  ireiTsem  Marmor  mit  BeUefs  aus  dem  agypti> 

idken  CoUna  eatdechte«  ****)    Aufserdem  zeugen  die  beiden 

lieriSbaten  Statuen   des  NU  und  der  Tiber,    die  in  einem 

Haose  hinter  S.  Stefano  del  Cscco,  dessen  Wand  ein  Gemälde 

Aes  T^  ceiftef  •{■)    entdeckt  wurden,   mehrere   marmorne 

Tifda  nk  i^iptiachen  Yorstdlnngen  und  Hieroglyphen,  und 

die  bei^o  Qbeliahen  römtsoher  Arbeit  auf  dem  Platz  der 

JBaieodi  und  der  Min^rTa  "ti")    toü  der  prachtrollen  Aus* 

arhmfrkaMkg  jenes  Heiligthums.     Nehmen  wir  dieses  Gebäude 

dA  den  Milteipankt  ägyptischen  Götterdienstes  im  Harffelde 

an,  so  werden  wir  es  Ton  rornherein  -wahrscheinlich  finden, 

daCi  aneh  der  Tempel  eines  andern  ägyptischen  Gottes,  dessen 

Caitns  mit  Isis  enge  Terbunden  war,  wenigstens  T«„piaai,tpor. 

In  der  Nihe  desselben  lag.    Diefs  war  diejenige  tieuaBoniEv««- 

(jsttlieitv  welche  die  Griechen  unter  d«n  Namen  ^*'' 

'AyaS^  dalfitav^  die  Römer  als  Bonus-ETontus  Terehrten 

oad  bceonders  seitdem  Antioons   nach   seiner  Vergötterung 

iiaiit  ideotificirt  wurde,  haofig  bildeten,  '{'*]['*{')   Urspranglich 

iher  war  dieselbe  Ton  dem  bekannten  Anubis  nicht  Terscbie^ 

ien^  'i"!"!"!')  und  es  liegt  dab^  die  Yepnntttkupignahe,  da£i  jene 


*)  Vardini  B.  A.  VI.  9. 

^  Flam.  V^cca  \t  c« 

**^  Winckelroann  bei  Fea  Mite.  n.  CLXXVIII. 

••^  FIcoroni  bei  Fea  Mise.  p.  CXXV.  17. 

t)  Flasi.  Vacca  L  €. 

it]  Zoega,  de  orig.  et  usu  obeliso.  p.  79  und  617  f* 

fit)  Eine  antgeseicbnete  Statue  des  Antinout  als  Agathodamon 
i»t  im  Berliner  Museum,  Tgl.  LeTesow,  über  den  Antinous 
Tafel  YL  5.  82  ff^  Gerhard,  fieriias  anlilie  Bildw.  Bd.  I.  S.  89. 
titt)  Manelho  bei  Zoega  p.  36»  vgl.  p.  681. 
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Stelle,   wo  man  einen  Altar  mit  Reliefs,  Anabis  und  Harpo- 
erates  darstellend,  fand,  in  den  Fundamenten  der  Bibliothek 
bei  S.  Maria  sopra  Minerya,   die  Statte  des  .Tempels,   dieser 
also  in  den  Gebäuden  des    Iseum  ein])egriflen  war.      Diefs 
wird  um  so  wahrscheinlicher,   wenn  man  erwägt,    dafs  das 
Heiligthum  des  Bonus  Eventus  nur  einmal  gelegentlich  erwähnt 
wird,   weil  es  einem  benachbarten  ungeheuem  Säulengange 
den  Namen  gab,  welchen  der  Präfect  der  Stadt,  Claudius,  im 
Jahr  374  n.  C.  nahe  bei  den  Thermen  desAgrippa  aufffihrte«*) 
Diese  Porticus  in  die  Accademia  Ecclesiastica ,  ein  der  Kirche 
S.  Maria  sopra  Minerva  gegenüberliegendes  Gebäude,  zu  yer* 
legen,  wie  die  meisten  altern  und  neuem  Topographen  thun, 
ist  unstatthaft,  weil,  wie  wir  gleich  zeigen  werden,  die  Ther. 
men  Agrippa*s    den  ganzen  Raum    ausfüllten   und    die  dort 
noch  Torhandenen  Ziegelmauem  für  Thermen  sich  Tortreff- 
lich ,   aber  für  keinen  andern  Bau  eigneten :    dagegen  ist  das 
südliche  Ende  des  Serapeum  ein  ganz  angemessener  Platz  und 
sowohl  durch  jenes  eben  angeführte  Zeugnifs  Winckelmanns, 
wonach  man  zu  seiner  Zeit  Reste  eines  Säulenganges  bei  S. 
Stefano  del  Cacco  entdeckte,  als  durch  die  Angabe  Ton  Poggio  **) 
beglaubigt,    dals  dort  eine   grofse  Porticus  stand.     Poggio 
erzählt,   neben  dem  Kloster   der  Dominicaner  in  S.  Maria 
sopra  Minerva  habe    eine  ungeheure  Porticus  unter  Schutt 
begraben  gelegen ,  die  man  zu  seiner  Zeit,  um  ans  dem  Mar- 
mor Kalk,  zu  brennen,    aufgegraben  habe,    und  bei  dieser 
Gelegenheit  habe  er  viele  Säulen  am  Boden  liegen  gesehen. 
ViMrva  cbaiei.  Man   könnte  zwar  auch   die  nordliche  Seite   des 
^i«««        Klosters  S.  Maria  sopra  Minerva  für  diese  Per* 
ticus  in  Anspruch  nehmen,    indessen  läfst  sich  leicht  nach- 
weisen, dafs  dort  f&r  eine  so  grofse  Anlage  kein  Raum  war« 
Denn  ohne  die  Bäder  des  Narcissus  zu  erwähnen,    die  ao« 
mittelbar  an  die  Aqua  Yirgo  anstiefsen,  )>efand  sich  daseibat 
jener  Tempel,  der  Minerva,  wovon  die  Kirche  S.  Maria 
ihren    Beinamen    trägt,    und    welcher    in    der   Notitia    als 
Minerva  chalcidica  verzeichnet  wird.     Ueber  den  Beinamen 


IIO  Ammian.  Marcellin.  XXIX.  extr. 
**)  Foggius  de  varietate  fortnnae. 
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ist  schwer   etwas  Bestinuntes  sn  tagen:  ob  er  eine  eigen. 

thfimfidie  Gestaltung   der  Göttin  bezeichnet  oder,  was  yiel 

imiralintbeinlicher  isti  mit  dem  Chalcidicom,  einer  Halle  oder 

cineBSöller,    znsammenbängt:^)   über  die  Lage  desselben 

bekkt  uns  sowohl  der  Beiname  jener  Kirche,  als  das  über« 

einnnaende  Zengnifs  Ton  A.  Falrius  (Hb.  4)  nnd  Ifarliani 

(Y.  2,  GraeT.  thes.  III.  p«  167) »   welche  in  dem  Garten  des 

XfaMtcn  der  Minerva  noch  Reste  daron  sahen.     Sie  bestan- 

deo  ndb  FnWius   in   einem  Rechtecke    yon   geringer  Ans. 

iAoaa^  vn^ohne  Dach  nnd  worden  yon  den  Mönchen  lehr 

reriFiiriost.  I>asHeiligthnm  waraUo  ein  kleines,  und  defshalb 

iroU  dasjenige,   welches  Pompejns  aas  der  Kriegsbente,  die 

er  in  den  Kriegen    gegen   die  Seeräuber    nnd   Mithridates 

cmsxb,  einem  Gelübde  gemafs  weihte  und  mit  einer  stolaen 

Intdinft,  iie  seine -Siege  ▼erherriichte,  zierte.  **)  Da  es  in 

dem  Garten  des  Klosters  sich  befand ,  so  wird  es  den  Badern 

^es  NareissBa   einer-,    dem   Iseum   andrerseits  benachbart 

gewesen  sept.     Die  Tempelstatne  der  Göttin,   deren  Yer* 

ferdgang  rielleicbt  mit  Pompejns  gleichzeitig  ist,    ziert  jetzt 

das  Ttticanische  Mnseum.     Sie  wurde  nach  Santo  Bartoji  (bei 

Fea  Mise  L  p.  CCLIV.  1 12)  im  Klostergarten  ron  S.  Maria 

sopra  MinerTa  gefunden«  ***)    Nicht  weit  dayon,  im  Umfange 

des  Collegio  Romano,  entdeckte  man  zu  Donati*s  Zeit  >}*)  eine 

andere  Bildsäule  der  Göttin  ganz  mit  denselben  Attributen, 

Schlange  and  Aegis^  aber  ohne  Kopf  nnd  Beine,  welche  in  die 

Tills  Lndoyici  gebracht  wurde,  wo  sie  sich  noch  befindet'}^) 


*)  Vgl.   die  DarttelluDg  bei  Bunten  Betclir.  y.  Born   Bd.  III.  3. 
S.  91 9    in   wekhe   »ich    einige  Unrichtigkeiten   eincesohlichen 
baben.      Den»   die  VerbinduDg    mit  dem  Tempel  der  Athena 
Chalkiökot   in    Sparta  beruht    blofk    auf   dem  Zeugniste   von 
Snidae,    daft  er  yon   den  Chalcidiern  geweiht   sey,    während 
naeb  Pansaa.  III.   17  er  yon  Tyndarot  erbaut  war.    Vgl.   die 
SueOen  in  Furlanetto^s  ForceHini  t.  v.  Ghalcidicum.    Ferner  ist 
m  der   Stelle  des  Monum.  Ancyranum  nur  der  Tempel   dar 
Libertas  auf  den  Aventin  eu  tetsen,  die  beiden  des  Juppiter 
«mider  Juno  sind  die  in  der  Porticut  der  Octavia  gelegenen;  daft 
Tdiebiedene  Heiligthümer  neben   einander  genannt  werden, 
hevetst  die  Anführung  des  Tempels  des  Quirinut. 
•^  Plin.  h.  n,  VII.  26- 
*^  Beschr.  r.  Born  Bd.  I.  S.  305. 

{}  Bonatui  Bom«  TSt.  III.  16,  GraeT.  thes«  A.  Born«  t*  III.  p.  764. 
t)  Beschr.  r.  Born  Bd«  lU.  2.  8.  584,  nr.  30- 
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Ob  sie  aus  untrem  Heiligtliain  bertUDuitfe  oder  emes  von 
den  zahlreichen  Knnstwerben  war,  womit  die  Seput  aiuge* 
schmückt  waren^  müssen  wir  unentscEieden  lassen* 

Betrachtet  man  die  Menge  dies^  verschiedenea  Werke, 
so  wird  man  die  Angabe  fast  anbegreif Koh  finden  ^  wonach 
Alexander  Severas  begonnen  hatte ,  zwischen  dem  llarsfelde 
nnd  den  Septa  desAgcippa  eine  Basilica  fsn  haueiij  die  er 
nach  seinem  Namen  Alexandrina  nannte,  ganz  rwx  Säulen 
getragen ,  in  einer  Breite  von  100 1  einer  l^iange  yon  1000 
Fnfs^  als  ihn  der  Tod  vor  dev  YoUendnng  sdnen  Werkes 
abriet*)  Es  ist  ganz  undenkbar»  dafsfür  einen,  so  nnge- 
heuem  Raam  irgend  Platz  in  der  Nahe  der  Septa  gewesen 
Ware»  Indessen  beabsichtigte  der  Kaiser  gewiCs  lueineo  Baa 
aof  einem  leeren  Felde.  Er  wollte  .das  DiHbitoriuniy  weldies 
seit  Galigula  ohne^Dach  und  in  seiner  jeizigen  Gestalt  nach 
dem  Ende  des  öffentlichen  Lebens  nntz||ps  war,  nmbanen> 
ttj  es  ^Is  BasSics,  oder  was  bei  der  schwankenden  Bedeatung 
des  Wortes  in  der  spätem  Latinität  möglieh  wäre,  alsPortJcos« 
Entscheidend  sdieinen  mir  für  diese  Annahme  die  Msafse. 
100  Fnfs  breit  war  der  Ban  des  Alexander  Sevems,  100  Fufs 
betrugen  die  Balken>  womit  Agrippa  dasDiribitoriam  gedeckt 
hatte  (Plin.  XYL  76);  1000  Fufs  sollte  die  BaiiUca  lang 
werden^  die  Septa»  nothwendig  so  lang,  wie  das  Diribitorinm^ 
hatten  nach  Cicero's  Plane  1000  Schritt  im  Umfange y  also 
wohl  1000  Fu£i  in  der  Länge. 

Diele  sind  die  znsammenhingenden  Allagen ,  wo- 
durch von  den  letzten  Zeiten  der  Republik  an  der  Raum 
zwischen  den  Bauten  des  Poippejus  und  dem  Corso»  der 
Aqua  yirgo  und  dem  Circus  Flaminius  ausgefüllt  -wurde: 
eine  Reihe  von, Prachtgebäuden  ,  welche  die  Werke  des 
Pompejus  an  Grofsartigkeit,  wenigstens  an  Pracht  noch 
übertrafen,  mit  diesen  zusammengenommen  ihresgleichen 
in  der  Welt  kaum  fanden.  Dennoch  sollte  der  Glanz  des 
Feldes  noch  wachsen:  noch  zwei  verschiedene  Gruppen  von 
Bauwerken  lehnten  sich  an  die  eben  beschriebenen  an,  die 
Thermen,    wodurch    des  Yolkes   Lustbarkeiten    yersnehrt 


")  Ael.  Lamprid.  ▼•  Alan.  Aever«  «•  86* 
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worden,  Tempel,  ^e dem  Ftmilieiutolse  det Trajan  dieflte% 
f       «ad  A.]iU(|^«ii,   wodurch  die  Antonine  mit  dem  Forum  des 


I 


Tr^ae  n  yretieifem  asiemahra^n. 


VI.  Die  Thermen  im  Marsfelde. 

Oi£i  die  Thermein  im  Jisäserliclijea  Rom  bestiiiuiu  w^ren, 
iMk  JCBi  armem  Yalhe  alle  die  BelaatiguuigQn  und  Genötact 
xm  f^vären,    welche  die;Reichep  auf  iiiren  YilleA  oder  ui 
fia/i  saehten,    «nd  dafs  sie  daher  eine  Masse  rerachiedeiv* 
actifjer  Anlagem  in  sich  begriffen,  ist  ¥Oo  Niebnhr  (Dd.  lU.  2» 
S.  686  £)   s^«eigt  worden  ^   indessen  aind  die  ältesten  ein* 
iackea  fjeweaeit  als  die  Ton  den  spätem  Kaisem  aufgeführten. 
Für  )ene  ^^uTAen  die  Thermen  Agrij^a's,  die  ältesten,  welche 
iemToVke  uhe7|eben  werden  (denn  die  in  einem  ähnUchen 
Piaee  too  Satfostiua  in  seinen  Gärten  erbauten  dienten  nur 
tär  ien  Herrn  derselbei^,  Maater  und  Vorgang,  und  defshalb 
ist  ihre  foCatehwag  und  Bauart  besonders  beachtenswertb« 
Messen  ist  die  Untersuchung  besonders  durch  die  yerwicbelte 
and  schwierige  Frage  über  ihr^s  2asammenhanig  mit  dem  Fan, 
thcen  se  umstandiich  and   im  Einzelnen  so  unsicher ,   dafa 
WUT  US  hier  darauf  besehrinken  müasea,   die  Resultate  «n 
geben,  indem  wir  für  die  Faota  auf  die  verschiedenen  Schrif- 
ten von  Fea  *)  rer weisen. 

Im  Jahre  d«  St.  729  baute  Agrippa  gleichseitig  mit  der 

Halle    der   Argenautto  das    lakonische   Schwitzbad 

htvoteaTQQt4>v)%  „LaheniboB  nannte  er  das  Gymnasium,  da  die 

JLakenier  damak  Tornehmlicb  Leibesübungen  yornahmeiL  und 

^^ych  salbten.   Femer  rollendete  er  das  sogenannte  Pantheon.^' 

So  weit  Dio  Gassius  (LIII.  27).     ^,6ei  seinem  Tode  739  hin. 

^   tOcdiefs  er  dem  Volke  seine  Gärten  und  das  Bad  (ßaXavtXo'p)y 

ts^^es    seinen  Namen  trägt,    so  dafs  man  umsonst  darin 


*)  Pm^  I>ei  diritti  del  principato  tuglianticbi  edifisj  publici  saeri  e 
p«fani  in  occasione  del  Paateoa  di  Marco  Agrippa.  Reana  1806. 
U.,  rinCegrHa  del  pamteon  diM.  Agrippa  rivaadicata  alprin« 
erpaio,  Roma  4807. 

Id.,  Conelutiono  Mr  rintegrit4  del  panteon  di  Mit  Agrippa 
riTend.  aj  princip*    Roma  1807*  ^ 
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y^aden  konnte,  nnd  gab  zn  diesenifiaiiiifedein  Aagoata»  einige 
^^Grundstücke''  (Dio  Cass.  LIY.  29).  Wir  haben  aho  hier 
2wei  verschiedene,  10  Jahre  ans  einander  liegende  Ereignisse: 
die  Tollendung  des*  Lakonikon  und  Pantheon  und  das  Yer- 
mächtnifs,  wodurch  dem  Volke  Bäder  nebst  den  dazu  gehörigen 
Grundstücken  überlassen ,  werden.  Waren  diefs  dieselben 
Gebäude?  und  hat  sich  Dio  etwa  undeutlich  ausgedrückt? 
So  nehmen,  Fea  ausgenommen,  alle  Topographen  an,  nnd 
allerdings  ist  an  nnd  für  sich  nichts  wahrscheinlicher,  als  dafs 
an  einander  grähzende  Bauten ,  wie  Pantheon  und  Thermen, 
das  Werk  eines  Bauplan(fs  waren.  Femer  ist  das  Wort 
.Lakonikon  in  den  römischen  Thermen  ein  Kunttausdruck. 
Es  bedeutete  eine  halbkreisförmige  Kammer,  worunter  inner- 
halb eines  doppelten  Bodens  Feuer  brannte  (Hypokaastam) 
nnd  man  im  Trocknen  ein  Schweilabad  nahm.  Die  Zeugnisse 
der  Alten  sind  darüber  häufig,  *)  und  es  ist  in  den  Bädern 
von  Pompeji  ein  solcher  Raum  erhalten.  *^)  Indessen  lautet 
des  sonst  sorgfaltigen  Dio  Angabe  zn  bestimmt ,  ais  dafs  sie 
uns  nicl^t  wenigstens  bedenklich  machen  sollte.  Ferner 
wurden  die  Thermen  Agrippa*s  ditrch  die  Aqua  Yirgo  gespeist, 
zu  welchem  Behufe  von  den  Bogen  derselben  ein  Canal  nach 
der  Richtung  des  Pantheon  hinabging,  ***^  und  eine  bedeu- 
tende  Wassermenge  war  jedenfalls  erforderlich,  um  die 
mannichfaltigen  Anlagen,  einen  See,  Euripus  n.  s.  w.  zu 
unterhalten.  Die  Aqua  Yirgo  aber  wurde  später  als  das 
Lakonikon  gebaut,  nnd  zwar  im  Jahre  734.  Dio  Cassius 
yerwechselt  sie  mit  der  Angusta,  die  erst  im  Jahr  750  nach  Rom 
geführt  wurde  (LIY.  11),  aber  das  znrerlKssige  Zeugnifs  des 
fVontinus  nei^nt  die  Consuln  Sentius   und  Lncretius  (734). 


*)  Vitruv.  y.  10  und  A. ,   ygl.  Schneider  nnd  Marlni    sn  VitruT 
und    die  Stellen  bei  Foroellini  ▼.  Laconicum,    wozu  Gic.  ad 


Quint.  Fratr.  III»  1  hinsnsuftiffen  'ist. 


)  Jorio,  Guida  di  Pompei,  Napoli  1836  p«  65  ff.  Gell,  Pom« 
i>eiana  vol.  IL  p.  82.  ff. 
***)  8.  Falconieri ,  lettera  al  8i((.  Carlo  Dati  iopra  riscrisioii« 
di  nn  mattone  cayato  dalle  ruine  d'un  muro  aatico  gittato  a 
terra  in  occaiiona  di  risCaurare  il  portioo  della  Botonda  Panno 
1661,  hinter  Nardini,  lateinisch  in  Graev.  thesaur.  A.  R.  tom.  IV- 
p.  1488  f«,  TgL  auch  Frontin  89.  enripo,  cui  Spsa  (Yirgo) 
nomen  dedit« 
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Sqa  irar  die  Yii^  die  einzige  Watserleitiiiigv    welche  naeh 
Aem  Varsfelde  hingeleitet  mirde;  Bader  aber  ohne  Wasser 
«ni  ein  Unding ;    folglich  können  wir'  unter  dem  Lahonikon 
nicht  die  Tliermen  Agrippa*8   yerstehen.     Diese  beseichnet* 
aodi  Die  an  jener  angeführten  Stelle  nnd  LXYL  24-  mit  dem 
iiUkhai  Namen   (ßaXav^Xovi^    Jener  Ansdmck  nnd  die  Er- 
Uraig  desselben,    wodurch  Dio  offenbar  etwas   ffir  Rom 
Neues  einleiten  unlly  weist  uns  nach  Griechenland  hin.    EBer 
wiren  £e  PjriaterieDy  worin  sich  die  Athleten  oder  Epheben 
nic&  ▼eUbTatfhten  Uebnngen  in  Schweifs  versetzten ,   so  wie 
die  Apokapterien,  wo  sie  die  Salbe  abkratzten,  ein  Theil  der 
Gymnasien,    der  za  körperlichen  Uebungen  bestimmten  Ge-  ^ 
häade,    und   das  P^niateriom  des  Gymnasiums  in  Chäronea, 
wotm  «\ch  die  Jünglinge  salbten ,   erwähnt  bei  einer  während 
liaeaUos'    Anwesenheit   vorgefallenen    Gränelthat    Plutarch 
(Gm.c.1).  Tersetzen  wir  uns  in  die  Seele  Agrippa's.  Er  wollte 
dem  roBiisc&en  Volke  einen  öffentlichen  Yersammlungs  •  und 
£eiBSt%imgsort,  dergleichen  in  der  Stadt  noch  nicht  bestand, 
gewähren«    Was  konnte  er  Passenderes  finden,  als  ein  grie- 
diisebes  Gymnasium  mit  seinen  mannichfachen  Ergötzungen? 
Ein   solches  also  erbaute  er  in  Rom.     Dafs  er   nicht  den 
eigeatüchsten  Namen  dafiir  wählte ,  sondern  dem  Ganzen  die 
Renennnng  eines  Theiles  gab ,  wen  dfirfte  das  wundern^  der 
bedenkt ,   wie  manche  griechische  Wörter,   Rasilicsi    Gräko- 
stasis,  Schola  in  den  Bädern   (der  Raum  zum  Siuen  neben 
den  Wannen)  Enripus  u.  a.  uneigentlich  und  übertragen  waren. 
Dieses  weihte  er  ein,   und  gewifs  gehörte  das  Pantheon  in 
seinem  ursprünglichen  Plane  als  ein  grofser  Saal  dazu.     Erst 
von  der  Herrlichkeit  jenes  Rundbaues  selbst  betroffen ,    ver- 
änderte   er  die  Bestimmung  desselben   und  verwandelte  es 
inrch  Hinznfugung  der  Porticus  in  einen  Tempel.  *)    Nach- 
AcB  aber  durch  die  Aqua  Yirgo  eine    grofse  Wassermenge 
ia  fie  Ebene  gekommen  war,  kam  Agrippa  auf  den  Gedanken, 
dcB  G jranasium  oder  Lakonikum  Bäder  in  gröfserem  Haafse 


f)  Ueber  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Pantheon  su  reden  ist 
kier  nicht  der  Ort,  da  im  Verlauf  der  Beichreibuog  davon 
gehandelt  wird :  ich  verweise  u,  a.  auf  meinen  Aofsats  in  der 
allg.  EncycL  HL  Sectios,  Bd*  IQ.  8.  4Sft  C 
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I 
t;iiaiig0telleD  ak  seine  eigenen  Priyatbfider  ^eweaen  waren; 

er  leitete  einen  Canal  hinein,  grub  einen  hfinstlichen  See, 
umzog  das  Ganze  nach  der  ofFenen  westlichen  Seite,  ähnlieh 
wiö  Cäsar  den  Circus  Maximus,  mit  einem  Graben  (Euripus), 
und  so  entstanden  die  Thermen,  eine  nationale  nnd  origi^ 
nelle  Fortbildung  griechischer  Bauten  >  ans  dem  Gymnasium. 
Diefs  fand  häufige  Nachahmung,  nnd  so  füllte  sich  die  Stadt 
mit  jenen  vngehenern  Gebäuden,  die  leider  fast  das  Be- 
*dentendste  sind ,  was  ron  der  Herrlichkeit  Roms  auf  ans 
gehommen  ist.  *)  Die  Thermen  Agrippa's  wurden  auf  das 
prächtigste  mit  den  Kunstwerken  Griechenlands  geschmückt: 
mehrere  Werke  des  Lysippus,  z.  B.  einen  sich  die  Salbe 
abschabenden  Jüngling,  eine  für  ein  Gymnasium  sehr  pas- 
sende Bildsäule,  macht  Plinius  (34.  19-  6)  namhaft  ht 
Bezug  auf  die  innere  Ausschmückung  berichtet  Plinius 
(36.  64)  f  dafs  die  Wände  mit  enkaustischen  Malereien  ge- 
ziert, die  Decken,  da  man  damals  noch  nicht  die  Gewölbe 
mit  Mosaiken  yersah,  geweifst  waren.  Femer  waren  im 
Caldarinm  die  Wände  mit  Marmor  ausgelegt  s  wozwi- 
'schen  bis  kurz  vor  Plinius*  Zeit  sich  Gemälde  befanden.  **) 
Nero  hielt  unter  seinen  üppigen  Schwelgereien  ein  Gelage  auf 
dem  Teiche  Agrippa^s^  wobei  ans  die  Umgebungen  desselben 
Ton  Tacitus  (Ann.  XY.  37)  beschrieben  werden.  Die  ScheuTs- 
lichkeiten^  welche  bei  diesem  von  des  Kaisers  Dnbols  Tigel- 
iinns  gegebenen  Feste  vorfielen ,  behandelt  Tacitus  mit  An- 
stand, Dio  malt  sie  mit  Wohlgefallen  aus  (LXII.  15).^  »«^^ 
Kaiser  und  seine  Gaste  trug  ein  grofser  Flofs ,  welcher  von 
andern  Schiffen  gezogen  wurde.  Das  Wäldchen  am  Ufe'i 
Ton  fremden  Yögeln  bevölkert,  wurde  mit  den  Dächern  der 
anstofsenden  Häuser  Abends  von  Fackelschein  beleuchtet. 
Jener  Hain  gehörte  offenbat  zu  den  Gärten  Agrippa's ;   diefs 


*)  Auch  -werden  diö  Neroniscben  Thermen  von  Sueton  Nero  c.  1* 
tbermae  et  gytnnasium,  bei  Dio  LXI.  %i  und  Taatt.  Ann- 
XIV.  47)  XV.  22  gymnatium,  bei  Gaasiod.  Ner.  X.  u.  a.  tbermae 
allein  genannt. 

«*)  Flin.  S5.  9.  Ein  Beweis  von  Nlbb/a  NacUaBaigkeit  iat,  ti/ifi 
er  diese  parvas  tabellaa  mit  den  berühmten  Bildern  des  i^ax 
nnd  der  Venus ,  wovon  Plinius  kon  sairor  gesprochen  .batta» 
verweebselt 
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cnMot    liatte.    «)       AwA   dieM  Bider  inrurdcB    tm    d«r 
Srobea  FcversbrwAit  <a33)  nter  Titn*  betraflcD,   aber  m 
Baa«  WtgesteUt,  «•)    nd  blieben  »idil  «Hein,  obgleick 
^M  iwcitea  JJbahwmiat  an  vngleidk  ^faere  Tbenaeii  eM. 
staleif  belid»ry  aondem  waren  a«di  im  Mittelalter  wichtig 
aA  vqU  I  ikiHtji      Der  Mönch  Ton  Eiasiedeltt  nennt  an  Tcr* 
iriifi|<um  Ji  n  ^ >fyn  S.  Eostachio  konunend^   Themen  dee 
Goaftodnn  naaduelber  hinter  der  Rotonda  «nf  dem  Yfese 
nach  der  MBnerm,   wis  keine  andern  aejn  können  alt  die 
Intrigen,   fie   der  nnwissende  Pilger  etwn  nach  einer  dort 
^escnen  Insdirift  falsdi  benannte.  Der  ächte  Name,  welchen 
«i«<U  die  Knbilia  als  der  Ordo  Romanna   des  Benedictna 
luibcB,  crln^  sich  dnrch  das  Mittelalter  hindurch,  indem  das 
Otibinde   ^^■■nif*    mit   der  Rotonda  in    den  Fehden  des 
MitttUken  xnerst  den  Grafen  Marsi ,    dann  der  berühmten 
/aa&  der  Oescenci,  deren  Palast  noch  jetzt  nnr  dnrch  die 
Tis  della  Rotonda  Ton  dem  Pantheon  getrennt  ist,  als  Festung 
diente.  **^      Obgleich  die  schon  im  Mittelalter  angelegten 
Pirrathnser  den  Znsammenhang  der  Thermen  nnterbrachen) 
da  Bin  sieb  der  alten  Mauern  und  Steine  beim  Banen  bedientet 
besonders  seit  Martin  Y  för  die  Rotonda  Sorge  trog,  00  yerior 
sieb  doch   die  Tradition   fiber  die  Thermen  Agrippa^s  nie, 
«ad   schon  Biondo  weist  ihnen  richtig  den  Plats  hinter  der 
Rotonda  an.     Ton  dem  Mauerwerk  derselben  war  gewifii  ma 
seiner  Zeit  mehr  TOrbanden  als  jetzt,  indessen  ist  noch  heut- 
ntage  genug  erhalten,  um  uns,  nicht  Ton  dem  Plane,  denn 
der  ist  bei  allen  Thermen  schwer,  bei  den  so  unterbrochenen 
«b1  dnrchbauten  Agrippischen  kaum  herzustelleni  aber  doch 


*)  Fliii.  35.  9  panlo  aote  quum  refieerentur. 

^  Spartian.  ▼.  Hadr»  e»  19-  Dieter  Henlellnng  gehörten  die 
Zisnelsteine  aa,  welche  man  im  Jahr  1661  rechts  Yom  Pantheon 
bad  mit  der  Inschrift  TIT.  ET.  GALL.  COS.  TERT.  DLEX.  F. 
CAS.  OP.  DOLI.I.,  was  Falcoaieri  a.  d.  a.  S.  liest  Titiano  at 
Gallicano  Consulibus  (879)  Tertullus  Decii  libertus  ex  ligalina 
Canonia  operis  doliaril  prima.  Bei  derselben  Gelegeabeit 
eDtdeckte  man  ein  Slüch  Marmor  mit  dem  Namen  AgrippaV 

***)  Vg/.  Fea,  Annotasioni  alla  memoria  sui  diritu  u.  s.  w« 
p.  g  und  10. 


\    • 


128  Aügememe  EMeUang. 

yon  ihrer  grofsen  AnsdehniiDg  einen  Begriff  zu  geben.    Die 
dem  Marsfelde  zugekehrte  Fa^ade  der  Rotonda  war  wohl  nach 
dem  ursprünglichen  Plane  die  Fr<mte  des  Gymnasioms,  daror 
befand  sich  ein  freier  Platz  (area),  dessen  Pflaster  nach  ver- 
schiedenen Resten  aas  Trayertinplatten  bestand.      Noch  im 
Jahr  1840  sah  ich  l^i  dem  Bau  einer  Cloake,  da  wo  die  Via 
de*  Pastini  in  den  Platz  der  Rotonda  mündet,  mehrere  grofse 
Trayertinplatten  ausgraben,    die   in    geringer    Tiefe   unter 
dem  jetzigen  Pflaster  an  ihrer  Stelle  waren  und  offenbar  zum 
Pflaster  gehorten.     Daneben  fanden  sich  Stücke  von  Giallo 
antico    in    drei    Stufen^    deren    Bedeutung    ich    nicht   er- 
kenne.      Dann « erhub    sich    auf    einem    yiereckten   Sockel 
die  Rotonda,    die    das'  Hauptgebäude   des   Lakonikon  katte 
sejn  sollen.      An   ihrer    hintei|n   Seite   bemerkt    man  den 
Ansatz   yon  drei   Stockwerken  yon  Sälen    und   Gemächern, 
die   an   die  Mauer  des    Pantheon   angebaut   sind ,    so   dafs 
der  ursprüngliche  Zusammenhang  klai^  ist      Man   sieht  sie 
yOn  der  Strafse  aus  deutlich,  noch  besser  aber  yon  den  Fen- 
stern der  Accademia  Ecclesiastica,  wo  man  auch  wahrnimmt, 
dafs  sie  in  einem  schiefen  Winkel  au  das  Pantheon  gesetzt 
sind.     Die  Mitte  derselben  nimmt  eine  halbrunde  Nisdhe  ein, 
an  Grofse  der  des  Hanptaltars  im  Pantheon,  an  die  sie  stofst, 
entsprechend,  und  yon  derselben  Construction,  wie  der  Arco 
della  Ciambella,   den  wir  gleich  kennen  lernen  werden.    Sie 
hält  Fea  für  das  Lakonikon,  wie   aui  dem  Yorhergehenden 
erhellt ,   ohne  Grund  y  sie  gehorte  yielmehr  zum  Lakonikon. 
Doch  wollen  wir  nicht  längnen^  da(s  nicht  in  den  Thermen 
sich  ein  Lakonikon  im  engem  Sinne,   ein  halbkreisförmiges 
Schwitzbad ,  befunden  habe.     Auf  der  andern  Seite  der  Strafse 
enthält    der  Hof  der  Accademia  Ecclesiastica  *)    gewaltige 
Mauern  yon  dem  schönsten  Ziegelwerk,  welche  einen  grofsen 
Saal  begränzt  zu  haben  scheinen,  dessen  andere  Wand  jene  Reste 
am  Pantheon  bildeten  (ygl.  den  Plan  nr.  1  hinter  Fea*s  Anno- 
tazioni).     Auch  hier  reichen  die  Mauern  bis  zur  Höhe  yon 
zwei  Stockwerken  hinan,    und  es  ist  besonders  ein  grofaer 
Widerhalter  (Sperone)  zu  bemerken.    Diefs  sind  jene  Mauern, 


*)  t^gL  Ficoroni  bei  Fea  Mite.  T*  h  p.  170,  nr.  108. 
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vekiie  RardiDi  iar  die  Pordeos  des  Bonns  Eyentns  hSh,   ein 

iGTsgriff,    der    unbegreiflich  sejn  würde,    wenn  man  nicht 

bedächte;  djJs  Nardlni  oft  Rainen  anffthit«  ohne  sie  gesehen 

zn  hsbeo.    Bei  einer  Erweitemng  der  Akademie,  welche  der 

Cardiial  inperiali  im  Jahr  1715  Yornahm,  indem  er  sie  nach 

der  Sdte  Ton  S*  £astachio  fortführte,  worden  grofse  Manem 

ans  2S^eh  und  TraTertin  «erstört  (Ficoroni  nr.  109  bei  Fea 

Mise  tom.  y.  p.  CIjXX).     Weiterhin  ist  der  gan^e  Ranm  bis 

isra  iico  della  Ciambella  nnd  obgleich  in  geringerm  Maafse 

n^A  KiUj  (Roma  nel  1838  p.  765)  bis  nr  Yia  de*  Cesarini, 

▼0  BnfiJnii  nur  wenige  Trüminer  aufweist,  mit  einer  grofsen 

Haise Mauern  bedeckt,  die  man  erblickt,   wönn  man  in  die 

Höfe  der  dort  befindlichen  Hiioser  kommt.     Yon  diesen  sind 

die  mnslen  an  die  alten  Mauern  gebaut  oder  stehen  auf  ihnen. 

Das \ie^eiiiendste  StGch  dieses  undeutlichen  Gemäuers,  worin 

man  anerlei  Gemacher  und  Säle  unterscheidet,    ohne  ihren 

Zweck  nachweisen  zn  können,   hat  durch  den  Yolkswitz  den 

Namen  Areo  della  Ciambella   erhalten  und  der  Strafse, 

woran  er  grinst,    dieselbe  Benennung  gegeben.      Man   fand 

nämlich  bei  den  Nacbsuchuogen^  welche  der  Cardinal  della  Yalle 

QB 15  70  anstellte,  wie  uns  Flam.  Yacca  erzählt  (nn  53  p*  LXXYI 

bei  Fea  Mise.  tom.  Y.)  ^^eine  grofse  kaiserliche  Bfirgerkrone 

,,aus  rei^oldetem  Erz^   welche   die  Arbeiter    die  bronzene 

»Bretzel  hiefsen ;  nnd  da  ein  Wirlh  daneben  'sie  zum  Schilde 

^seiner  Schenke  machte,    wurde    der  Name   auf  den  Bogen 

nöbertragen  und  erhielt  sich.*^     Wahrscheinlich  war  jener 

IT/anz  nichts  Anderes  als  der  eherne  Bing,  womit  die  OefFnung 

für  das  Licht  in  dem  Dache  jener  Botonde ,  wozu  der  Bogen 

^ört,  rersehen  war ,    gerade  wie  heutzutage  noch  im  Pan- 

^n  derselbe  erhalten  ist.     Jener  sog.  Bogen  besteht^ aus 

^  stehen  gebliebenen  Stück  der  Wölbung  eines  Ungeheuern 

nadcB  Saals,  das  auf  starken  Ziegelmauem  ruht,  und  dieselbe 

Rfibkeit  in  der  Bauart  zeigt,  wie  das  Pantheon  selbst.   Wann 

tt  Us  auf  seinen  jetzigen  Zustand  zerstört  worden  ist,   rer- 

mogca  wir  nicht  zu  sagen.  Nibby  behauptet  zwar  (l.  c.  tom.  II. 

P'  764),  der  Bogen  der  Ciambella  sej  der  Eingang  zu  jenem 

BmidAan  gewesen  nnd  habe  bis  zum  rorigen  Jahrhundert  auf 

der  gleichnamigen  Strafse  existirt:  indessen  führt  er  keinen 

BcMbraiteBg  von  Ron.  IlI«Bd,  5.AbUk  9 
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Gewährsmann  an,  und  sdine  Angabe  steht  mit  Bufalini'S  Hane 
(1651)»  wo  nicht  mehr  gegel^en  wird  als  wir  sehen,  im  Wi- 
derspruch. Zudem  kann  man  den  Ansatz  des  Gewölbes  auf 
der  gegenüberliegenden  Seite  dqr  Strafse  noch  ^unterscheiden, 
so  dafs  für  einen  Bogen  dazwischen  kein  Baum  ist.  Weivn 
man  in  den  Hof  des  Hauses  n^.  42  in  Yia  de'  Cesuri  tritt, 
so  siehe  man  die  Hinterseite  der  runden  Mauer ,  am  besten 
auf  dem  Söller  des  Hauses,  und  anderes  Mauerwerk,  das  sich 
daran  anlehnt,  zum  Theil  nach  dem  Pantheon  hin^ekrümmt 
Es  ist  also  klar,  dafs  die  Mitte  der  Thermen  (denn  auch  der 
Arco  della  Ciambella  liegt  darin),  wie  bei  denen  des  Caracalla 
u.  a.,  mehrere,  wahrscheinlich  drei,  grofse  Bäume  für  die 
Te^schiedenen  Bäder,  Caldarium,  Tepidarium  und  Frigi- 
darium,  enthielt.  Flam.  Vacca,  dessen  Haus  innerhalb  der 
Thermen  lag  (leider  wei(s  ich  nicht  genau,  wo)  stiefs,  all 
er  einen  Keller  anlegte,  auf  die  Hjpokausis,  jenen  Baum  mit 
doppeltem  Boden,  worin  für  das  Caldarium  und  Lakonikum 
geheizt  wurde,  dergleichen  nur  in  Pompeji  wohl  erhaltep 
ist.  Sie  war  sehr  wohl  erhalten  und  bestand  aus  einem 
nrit  Marmorplattcn  belegten  Fufsboden,  worunter  ein  Estrich 
(lastrico),  welcher  auf  yielen  Pfeilerchen  ruhte,  innerhalb 
welcher  das  Feuer  angemacht  wurde.  Es  fehlte  nicht  in 
Kohlen  und  Asche,-  um  diefs  zu  beweisen.  Neben  dem  Caldarium 
befand  sich,  durch  dasselbe  Feuer  geheizt,  das  trockene 
Schwitzbad  oder  Lakoniken.  Auch  jene  Bohren  von  ge- 
brannter Erde  in  der  Mauer  zum  Behuf  der  Wärmeleitung, 
wie  sie  in  Pompeji  erhalten  sind,  fanden  sich  vor,  ferner  vier 
Säulen  yon  Granit  u«  s.  w*  (Flam.  Vacca  n.  54),  so  wie  yer- 
scbiedene  Gesimsstücke '  aus  Marmo  saligno,  wovon  eines 
13  Palm  lang,  5  hoch  zum  Grabstein  des  Herzogs  von  Melfi 
in  S.  Maria  del  Popolo  verwendet  wurde.  Eine  grofse  Treppe 
von  Marmor,  durch  den  Gebrauch  sehr  abgenutzt  und  wahr- 
scheinlich der  Haupteingang  zu  den  Thermen,  wurde  beim 
Bau  des  Palastes  Vittorj,  jetzt  zum  Theil  Sinibaldi,  aufge- 
funden (FL  Yacca  n.  55).  Zu  beiden  Seiten  von  jenen 
grofsen  Bäumen  in  der  Mitte  lagen  die  Badekammef  n,  Bäume 
für  das  Wechseln  und  Aufbewahren  der  Kleider,  Salben 
«•  »^  W. 
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Die  Ansdehnnng  in  der  Lange  ist  siemlich  »iclier:    in 
der  Brette  umfaXsten  die  Thermen  wenigstens  den  zwischen 
der  Tia  ddla  Rotonda  nnd  della  Minerya   mit  ihren  Fort- 
setznugcn:    indessen  müssen  wenigstens  nach  der  Seite  der 
Sapicaa  hin  Agrippa't  Anlagen  weiter  aich  erstreckt  haben« 
Deaa  ¥0  sollen   die  Gärten^  der  Teich  und  ihre  Granze  der 
Einipiis  sonst  Platz    gehabt   haben?  Entsprach  nun  diesem 
lositta  fiaks  ein  ähnlicher  rechts  Tom  Pantheon^  so  gehörte 
ein  Theil  des  Platzes  nnd  Klosters  der  Minerra  dazu.    Dann 
werdea  vir  die  aas  wunderschönen  Ziegeln  bestehende  Uaneri 
wdcbe  onter    dem  Befectorium  der  Dominicaner  im  Kloster 
aaf  die  Rotonde  saläuft,   dazu  rechnen  müssen.     Zu  jenem 
Heiliglhom    der  Minerra   kann    sie   ohnediefs    nicht    gehört 
haben ,  denn  Pompejus  wird  keinen  Tempel  aus  Ziegeln  ge. 
baut  haben :  es  bleibt  uns  also  nur  die  Wahl  zwischen  den 
Badern  Ag^ppa*»  und  des  Narcissus^   nnd  dazwischen  wage 
ich  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden^  obgleich  ich  es  {ür 
waArscAeuiliicker    halte,    dafs    sie   den   letztem    zngehören. 
Nlbbf  wül  in  der  Arbeit   der  Ziegel  zwischen  der  Nachbar- 
schaft  des   Pantheon    und   des  Arco  della   Ciambella   einen 
Unterschied  machen  und  legt   defswegen  die  südliche  Hälfte 
dem  Alexander  Sererns  bei,  indem  er  den  sonderbaren  Schiufa 
zieht:  weil  dieser  Kaiser  die  Thermen  Nero's  erweiterte,  werde 
er  auch  die  Agrippa's  fortgeseut  haben.     Mir  ist  der  Unter- 
schied nicht  so  augenfällig  gewesen  und  vielmehr  wahrschein- 
lichy  dafs  die  Bäder  Agrippa*s  jene  drei  grofsen  Abtheilungeui 
die  ia  allen  andern  sich  finden,  ^ebenfalls  gehabt  haben»    Zu- 
dem ist  das   Ziegelwerk  des  Pantheon  selbst  keineswegs   so 
Tortrefilich,  obgleich  wir  allerdings  nicht  sagen  können ,  wie 
viel  Ton    den  Thermen  der  Zeit  des  Agrippa,   und  wie  viel 
der  Herstellung  Hadrians  angehöre. 

Die  wahnsinnigen  Festlichkeiten,  welche  Nero  y^^,^.  h,. 
•sBoglich  gegen  den  Willen  und  Bath  der  Ver-  ronUna«  ••« 
stisdigen,  dann  mit  einem   taumelnden  Juoel^  in 


wckhen  alle ,  selbst  Seneca  und  Burrus,  einzustimmen  geno« 

ibiff.  varen ,    hatten  kein  passendes  Local«     Ueberall  war  der 

Hauet  aufgetreten,  im  raticanischen  Circus  als  Wagenlenker, 

als  Sanger  und  Schauspieler  in  den  TheaterOf  hatte  in  einem 

9* 
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eigens  dazu  erbauten  hölzernen  Amphitheater  im  Marsfelde 
Spiele  geben  lassen,  wahrscheinlich  aus  demselben  Grundei 
wie  Caligula,  nicht  im  Amphitheater  des  Statilius  Taurus, 
weil  diefs  zu  klein  erschien ,  gymnische  in  den  Septa ,  als  er 
beschlofs,  für  Lustbarkeiten  und  Bäder  ein  neues  Gebäude 
aufzuführen.  Die  einzelnen  Spiele  und  ihre  Aufeinanderfolge, 
der  Juyenalia,  der  Ludi  maxtmi  und  der  Quinquennalia,  sind 
schwer  zu  unterscheiden,  besonders  da  Dio  (LXL  21)  die 
beiden  letztem  zusammenwirft;,  Sueton  (y.  Neron.  c.  11  u.  12) 
sie  zu  trennen  scheint  Doch  sind  sie  wahrscheinlich  die- 
selben. In  dem  Jahre  nach  Einsetzung  der  fünfjäbrigen  oder 
Neronischen  Spiele,  die  nach  Art  der  Griechen  in  drei- 
fachen Wettkämpfen,  musikalischen,  gjmnischen  und  Reiter- 
spielen bestanden,  wurden  neben  den  Bädern  Agrippa's  die 
Thermen  geweiht,  welche  seinen  Namen  empfingen.  Diefs 
fand  nach  Tacitus  (Ann.  XIY.  47)  im  Jahr  813  (61  n.  C.)  sUtt, 
und  bei  dieser  Gelegenheit  wurden  ebenfalls  groise  Lust- 
barkeiten gegeben,  wobei  der  Senat  und  die  Ritter  in  fest- 
lichen Gewändern  zuschauten,  Nero  in  einer  Herberge 
innerhalb  des  Gebäudes  als  Sänger  auftrat. 

Eine  lebhafte  Schilderung  derselben  entwirft  I^hilostratns 
im  Leben  seines  Lehrers  Apollonius ,  welcher  dabei  zugegen 
war^  so  wie  von  den  hecken  Reden  des  Cynikers  Demetrias, 
welcher  dem  Yolke  fiber  die  Badelustbarkeiten  Vorwürfe 
machte  (Philostr.  y.  Apoll.  IV.  14).  Dio ,  so  weit  wir  seine 
Angaben  nach  dem  elenden  Auszage  des  Xiphilinus  beurtheilen 
können,  berichtet,  die  Thermen  sejren  zum  Behuf  der  Qain- 
quennalien  gebaut  worden;  und  wenn  wir  auch  mit  Tacitus 
(I.  c.)  ihi:e  Einweihung  ein  Jahr  später  setzen  müssen ,  so 
werden  wir^  doch  annehmen  dürfen,  dafs  die  Spiele  in  Zukunft 
dort  gefeiert  werden  sollten.  Diefs  lehrt  schon  die  Be- 
nennung Gymnasium,  welche  Tacitus  und  die  oben  S.  126 
angeführten  Schriftsteller  den  Thermen  geben.  Es  sollten 
dort  in  Zukunft  alle  Lustbarkeiten ,  so  weit  nicht  eigne  Ge- 
bände  /dazu  bestimmt  waren,  Statt  haben ,  und  jenes  Fest  des 
Tigillinus  wurde  wohl  nicht  allein  auf  dem  Teiche  des 
Agrippa,  sondern  auch  innerhalb  der  Neronischen  Thermen 
gefeiert     Eusebius  gibt  zwar  in  seiner  Chronik  das  Jahr  818» 
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Caftnodioc  (diron.  Ner.  X)  das  Jahr  817«  ffir  ihre  Eihweihung 
an,  aileni  gegen  Tacitns*  Antoritat  kann  dieses  Zengnifs  nicht 
beftUhcii,  wenn  es  sich  nicht  anf  *eine  Herstellong  hezieht. 
Da  da»  GjmnaBiom  nämlich  schon  im  folgenden  Jahre  durch 
einen  Blitz  getroffen  yerbrannte  (Tac.  An,  XY*  22),  wobei 
eine  dieme  Bildsäule  Nero's  schmolz,  *")  so  mag  es  sejn,  dafs 
das  lergestellte  Gebäude  im  Jahr  817  oder  818  ron  neuem  fertig 
iniT^.    Es  war  Ton  erstaunlicher  Pracht  und  su  Philostratus* 
Zeit  du  glänzendste  in  seiner  Art  in  Rom,  glänzender  auch 
als  die  zunächst  darauf  folgenden  Bäder  des  Titus,  so  dafs  es 
hrilfartial*^  häufig  der  Bäder  wegen  und  als  Versammlungsort 
der  Müssig^ngei  erwähnt  wird.     Indessen  behielt  es  seinen 
alten  'Namen  nicht.     Nachdem  die  Thermen  Caracalla's  mit 
e\n«m  Aufwände  aufgeführt  waren^  welcher  die  bis  dahin  be. 
wondenen  Odbäade    Terdunhelte,    schienen  wahrscheinlich 
auch  die  Neronischen  Bäder  zu  enge  zu  aejn ,  und  der  über- 
haDpChaalast^,  insbesondere  aber  auf  die  Vermehrung  und 
AmscimBC&ong  der  Bäder  bedachte  Alexander  Sererus  unter- 
nahm et,  die  Neronischen  jenen  gleich  zu  machen.    Er  baute 
del&halb  neben  diese  neue ,  welche  er  durch  die  eigens  ihret- 
wegen angelegte  Wasserleitung  Aqua  Alexandrina  ***)  speiste^ 
kaufte  die  daran  gränzenden  Priyathänser,  um  sie  niederzu» 
reifsen  und  an  ihrer  Stelle  ein  Wäldchen  zu  pflanzen ,  der. 
gleichen  ja  anch  Agrippa*s  Thermen  hatten,  und  umgab  das 
Ganze  wohl  mit  einer  Porticus,   wie  er  auch  bei  den  Bädern 
des  Caracalla  geihan  hatte.     Dieses  Gebäude,    so  erweitert 
imd  TerschdneM,  hiefs  nach  ihm  die  Alexandrinischen 
Thermen,  und  wenn  Sidonius  ApoUinaris  ihren  alten  Namen 
nennt,  -wenn  die  falschen  Regionarier  dasselbe  thun,  so  ist 
Kefs  hei  jenem  ein  Streben ,  seine  Gelehrsamkeit  zu  zeigen, 
W  diesen  ein  Beweis  mehr  ihrer  Unächtheit.     Denn  sowohl 
Lnipridins  (Alex.  Sey.  c.  24  und  25),  i")  als  Cassiodor  in  der 


*)Dier0  ist  yielleiclit  derselbe  Blitsstrahl,  welchen  Pbilottratut, 
Ml  ciadurcb  die  Vorhersagung  seines  Meisters  su  verherrlichen, 
9ero  beim  Gastmahle  einen  Becher  aus  den  Händen  schleu- 

^m  lafst. 
^  s.  B.  iO.  51»  3.  S5,  7.  34,  12*  84,  Stat.  Silv.  I.  6.  63. 
•^  V^.  Beschr.  ▼.  B.  Bd.  I.  S.  202. 
t)  Oceani   toUum  ••  ^um 'Traianns...  solia  diebos  deputaaset« 
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Chronik,  welcher  die  Erbauung  in  das  Jahr  227  setzt,  bau 
zeugen  ausdrücklich ,  dafs  das  Ganze  nach  Alexander  Serems 
hiefs.  Die  Gestalt  der  Thermen  stellt  eine  Mfinze  des  Kaisers 
aus  dem  Jahr  221,  wo  der  Bau  fertig  geworden  zu  sejn  schein^ 
dar,  woraus  wir  ersehen,  dafs  sie  hoch,  mit  Bildsäulen  geziert, 
und  wie  die  Caracallathermen  mit  einer  Porticus  umschlossen 
waren.  Unter  ihrem  neuen  Namen  kommen  sie  auch  bei 
dem  Anonymus  von  Einsiedeln  vor.  Im  zehnten  Jahrhundert 
siedelte  sich  in  il\nen  die  mächtige  Familie  der  Grafen  von 
Tusculum  an^  und  zugleich  wurden  in  ihrem  westlichen  Theile 
mehrere  Kirchen  gebaut,  vporon  die  kleine  Capelle  S.Sal- 
Tatore  in  thermis  noch  heute  besteht.  Von  ihrem  Znstande 
in  dieser  Zeit  gibt  eine  merkwürdige  Urkunde  aus  dem  Kloster 
Farfa  einen  Begriff.  *)  Bei  einer  Versammlung  in  der  Peters- 
kirche nämlich,  welcher  der  Papst  Gregor  V  und  der  Kaiser 
Otto  in  vorsafsen,  klagten  998  die  Mönche  Yon  Farfa;  dafs 
ihnen  im  Beiseyn  des  berühmten  Johannes  Crescentius  die 
Priester  yon  S.  Eustachio,  durch  die  mächtigen  Grafen  von 
Tusculum  unterstützt,  die  Kirchen  S.  Maria  und  S.  Byie- 
dictus,  „welche  erbaut  sind  in  den  Alexandrinischen  Thermen 
„mit  Häusern,  Grotten,  Gärten,  angebauten  und  wüsten  Län- 
,^dereien.  Bogen ^  Säulen  und  der  Capelle  des  Erlösers  dar- 
„unter**  yorenthielten.  In  verschiedenen  andern  Urkunden  dieses 
und  des  folgenden  Jahrhunderts  ^*)  werden  eine  marmorne 


Diese  Stelle  erklärt  Nihby  Roma  ncl  1838  voK  II.  p.  770  gut, 
indem  er  Oceani  solium  für  eine  grofse  allgemeine  Bade- 
wanne gleich  dem  Ocean,  die  eintelncn  solia  für  die  Sitse 
für  kleinere  Wannen,  die  nach  den  Tagen  verschieden  wäre», 
nimmt.  Ursprünglich  heifit  solium  ein  Badesits  iür  eine 
Person. , 

*)  Muratori  Rer.  Ilai.  Script,  tom.  II.  p.  II.  p.  505  und  Galletti 
del  Frimicerio  p.  219,  angeführt  von  Nibby  1.  c,  p.  767.   Nibbj 

ersählt  sowohl  in  diesem  Werke  als  in  seiner  Analisi delia 

carta  de'  difttomi  di  Roma  1838  die  Schicksale  der  alten  Denk- 
mSIcr  im  Mittelalter  ziemlich  geh«ti.  Für  die  römischen  Bauten 
ist  die  vortreffliche  Abhandlung  von  Fea,  Bovine  di  Roma,  für 
die  Gampagna  die  Abhandlungen  von  Coppi  und  Nicolai  in  den 
Atti  deir  Accademia  Romana  di  archeologia  zu.  vergleichen. 

**)  Nibby  führt  einen  Appell  von  jenem  Unheil  des  J.  998,  worin 
die  Priester  von  S.  Eustachio  verarth eilt  waren,  eine  Urkunde  von 
lOlu  (Re^istr.  Farfense  n.  649),  eine  andere  von  1011  (ebd. 
n.  689),  eme  andere  rpn  1017  (ebd.  n.  559)  an« 
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Trep^,  alte  Mauern ,  Triclinien  q.  s.  w.  namhaft  gemacht. 
ILs  erhrilt  also,  dafs  sie,  den  Ton  den  Creseenzi  bewohnten 
T\ieil  «BgenommeD ,  wfiste  waren  nnd  in  Trümmern  lagen. 
Die  nf  ihrem    Boden   befindlichen    Häuser    und    Kirchen 
weifai,  da  man  sich  gewifs  des  alten  Materials  bediente,  zu 
ihm  Zerstörong  nicht  wenig  beigetragen  haben.     Was  ihren 
TJa&Bg  betrifft ,    so  dehnten   sie  sich  zwischen  Piazza  della 
Kotnoda,  -wo  sie  an  die  Bauten  Agrippa's  stiefsen,  bis  zur 
Piazza  Madama    einer-,   Ton  8.  Enstachio  jbis  zu  Yia  delle 
Coppefle  andrerseits  ans.     Sie  werden  dann  femer  im  drei- 
zehnten Jahrhondert  in  den  Mirabilia  erwähnt  als  Palast  des 
Alexander  hinter  zwei  Tempeln  des  Apollo  und  der  Flora,  die 
aus  einem  f&r  uns  unerklärlichen  Mifsyerständnisse  entstanden 
sVnä.  \m  ffin&ehnten  Jahrhundert  führt  Poggto  in  seiner  Schrift 
ie  Tsneuie  fortanae  „riele  und  herrliche  Reste'*  derselben 
an;  nach  Alhenini's  III  Mirab.  (im  sechzehnten  Jahrhundert) 
lagen  diese  f/ieils  bei  S.  Enstachio,  theils  beim  Patast  Mcdici, 
jetzt  Madame     Unter  Paul  III  berichtet  Marliani  1534  (VI.  7), 
dals  man  hinter  S.  Enstachio  einige  Bogen  und  Gewölbe  gesehen 
habe ,  dafs  diese  Beste  bis  zu  dem  Hause  eines  Gregorio  von 
^ami  gegangen    seyen,    wo  er  selbst  antike  Pflaster   nnd 
bleierne  Rohren  wahrgenommen  habe.     Ausführlichere^  be- 
richtet Flam.  Yacca  n.  29-    Bei  dem  Ziehen  des  Hauptcanals 
einer  Wasserleitung  (rielleicht  die  Herstellung  der  Acqua 
Yergine  durch  Paul  IV  ?)  sey  man  auf  eine  gepflastert^  Strafse 
gestofsen ,  die  yon  der  Porta  del  Popolo  bis  zu  dem  Platze 
S.  Lnigi  de'  Francesi  gerade  fortlief,  und  auf  3 — 4  Säulen 
Ton  Granit  Yon  der  Insel  Elba ,  yon  demselben  Durchmesser 
vad  mit  den  Säulen  an  der  Rotonda.     Ferner  hatten  zu  seiner 
Zeit  neben  S.  Enstachio  drei  grofse  Badewannen,  ebenfalls  ron 
panem  Granit,  30  Palm  im  Durchmesser  und  yon  schöner 
AÄeit   gestandoi,  wOTOn   die  schönste  yon  Pius  lY  einem 
Bgidfio  Aibertini  geschenkt  und  yon  diesem  in  seine  Yigna 
TOf  Porta  Portese  gebracht  sej.     Die  andern  beiden  seyen 
zeibrochen  gew^esen  und  ebenfalls  fortgekommen. 

Im  Anfang  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  wurden  beim 
Bau  des  Palastes  Ginstiniani,  welcher  einen  Theil  des  Raumes 
^  Thermen  einnimxnty  unter    der  Ecke   nach  der  Piazza 
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S«  Lnigi  grofse  Saalen  und  Marmorstücke,  femer  Gresimse  ron 
ägyptischem  Granit  und  Fab böden  yon  Opus  Alexandrimim  (also 
aus  der  Zeit  von  Alexander  Sererus)  gefunden.  Ebenfalls  ent- 
deckte man  eine  grofse  Säule  von  rothem  Granit,  die  yon  Ur» 
banVIII  in  die  Porticus  des  Pantheons  statt  einer  fehlenden  ge- 
setzt wurde,  unter  Innocenz  X^  als  man  die  Brunoen  auf  Piazza 
NaTona  anlegte,  zwei  grofse  Säulen  von  demselben  Stoffe, 
die  quer  über  die  Strafse  ron  S.  Sal?atore  bis  S.  Luigi  hin 
lagen,  neben  dem  Palaste  des  Marchese  Patrizi  in. derselben 
Gegend  ein  dazu  gehöriges  Capitell.  Auch  Alexander  YII 
liefs,  um  die  Porticus  des  Pantheon  rollständig  herzustellen, 
im  Jahr  1662  auf  dem  Platze  S.  Luigi  Ausgrabungen  machen^ 
wobei  man  die  beiden  vor  dein  Pantheon  stehenden  Säuleo, 
eine  andre  weinrankenformig^  geriefelte  (wahrscheinlich  wie 
die  in  S.  Prassede  befindlichen),  zwei  Capitelle  römischer 
Ordnung,  an  deren  Yorsprilngen  Victorien  waren,  entdeckte.*) 
Bis  zur  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  hatten  sich  im  zweiten 
Hofe  des  Palastes  Madama  (jetzt  del  gorerno)  grofse  Beste, 
bestehend  in  Mauern  und  Gewölben,  erhalten,  welche  auf 
Befehl  Benedicts  XIY,  um  für  die  Beamten  der  Polizei  Woh- 
nungen zu  bauen,  weggeräumt  wurden.  Endlich  stiefs  man  im 
J.  1786  beim  Baue  de^  Eckhauses  zwichen  Piazza  dellaBotonda 
und  yia  de'  Crescenzi  auf  Mauern,  deren  Plan  im  September- 
befte  der  Monumenti  inedki  von  Guattani  bekannt  gemacht 
wurde.  Jetzt  ist  Alles  yerschwunden  bis  auf  eine  grofse 
Nische,  etwa  zum  Lakonikon  gehörig,  die  im  Hofe  eines 
Hauses  no.  27  und  29  auf  Piazza  Bondanini  sichtbar  ist.  Sie 
ist  nebst  einem  Stück  Mauer  daneben  von  gewaltiger  Hohe 
und  Dicke,  und  zeigt  in  der  weniger  sorgfältigen  ZiegeU 
arbeit  den  Styl  der  Zeit.  Obgleich  es  unmöglich  ist,  aus 
diesen  vereinzelten  Notizen  den  Plan  der  Thermen  herzu- 
stellen, so  ist  doch  wahrscheinlich,  dafs  jene  Granitsäulen 
einen  grofsen  Saal,  wie  in  den  Thermen  des  Caracalla 
trugen,  und  dafs  dieser  auf  Piazza  S.  Luigi  lag. 


*)  Saute  Bartoli  n.  114  hei  Fea  Mise  tom.  I.  S.  S15.    Das  Edict 
det  Papstes  hei  Fea,  Appendice  ai  Diritlisc.  p.  69. 
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ITEL     Die  Bauten  der  Antonine. 


lYir  nSliera  vos  einer  Reibe  ron  Gebiaden,  wekbe  sa 

iei  ^äuendsten   der  Sudt  gebort  bjj>en  mfissen,  obgleich 

vt^  ies  ^nxlicben  Mangels  oder  der  grofsen  DfirfUgkeit 

icr  Zcagnisse  -wir  weniger  dariiber  mit  Bestimntbeit  wissen 


«b  ttcr  irgend  einen  andern  Tbeil  der  alten  Stadt.    Dennoch 

isl  o  desto  ^wichtiger  über  ihre   Zahl  nnd  Bestinunnng  ins 

Bene  m  hommen ,  weil  wir  zwei  der  bedentendsten  Mono- 

neote,  die  Siole  des  M.  Aorelins,  und  die  Dogana  di  terrti 

fUxa  recbiieii.       Die   Notitia    fiibit    anf:     die    Basiliken 

der  Marciana  und  Hatidia,   den  Tempel  des  Anto- 

nini&s  nad  die  Saale  des  Antoninas  mit  einerUTen* 

de\\Tepf  e   (cocblis).      Dafs   anter  dieser    die  Saale  des 

M.  AareHas  Terstanden  wird,    der  ja  gewöhnlich  IL  Anto- 

ainos  PhOoMphiis  heifst,  ist  klar;  wir  werden  sehen,  dafs  es 

aocft  ooe  Saale  seines  Vorgängers  gab. 

Aa   jenepi   Aasdrncke   Batilica    werden  wir   t»bp«i  a«r 

aas  sieht  stofsen ,  wenn  wir  ans  der  oben  S.  115     *■'•'*■*■ 

gegebenen  £r]aatemng  erinnern,  dafs   in    der   spaten  Lati- 

mtit  auch  ein  Tempel  mit  amgebeaden  Saalenhallen  darnnter 

Terstanden  worde.     Diefs  beweist  fOr  Matidia  die  Inschrift 

einer  Bleiröhre  TEBIPLO.  MATIDIAE,  welche  nach  Donatas' 

ZeogniTs  nicht  weit  rom  Pantheon  gefanden  warde:  es  wird 

also  aoch  Marciana  nicht  darch  eine  Basilica,  sondern  darch 

Vinen    Tempel    geehrt    worden    sejn.      Marciana    war    die 

Schwester  Trajans,  die  Mutter  jener  Matidia  y  deren  Töchter 

Matidia  die  Jüngere  nnd  die  Gemahlin  Hadrians  Sabina  waren. 

Wir  wissen  weder,  wann  Marciana  starb«  noch  wann  sie  Ter« 

gittert  wurde,   wie  denn  überhaupt  Trajans  Regierung  uns 

Tefhiltnifsraäfsig  wenig  bekannt  ist.     Indessen  lebte  sie  noch 

im  Jahr  858^)  und  war  im  Jahre  868  schon  todt,  denn  aas 

dinem  Jahre  ist  der  Triumphbogen  in  Ancona^  auf  dessen 

einer  Seite  auch  eine  Dedication  an  die  Torgöt^erte  Schwester 

des  Baisers  steht.  **)     Eine  Priesterin  derselben  Cetrania 


♦)  Mnrat.  loser,  p.  J50.  7- 
•*)  Graten  p.  J47.  6. 
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iSH    "  *    Mgemeine  Einlchangl 

Sererina  erwähnt  eine  andere  Inschrift  bei  Grater  CCGXXII.  3, 
ihre  Contecratiön  mehrere  Münzen^  Terzeichnet  bei  Eckhel 
Doct.  num.  VI.  p^  468  f«  *)  Da  sie  folglich  wenigstens  drei 
Jahre  yor  ihrem  Bruder  atarb,  der  ihr  zu  Ehren  selbst  eine 
Stadt  in  Niederraösien  Marcianopolis  nannte,  so  ist.  es  aller- 
dings möglich^  dals  ihr  Tempel  in  Rom  ebenfalls  von  Trajan 
erbaut  würde.  Ob  diefs  der  Fall  war  und  wo  er  lag,  werden 
wir  dann  sehen,  wenn  wir  die  übrigen  Anlagen ,  welche  sicli 
auf  ihre  Fanulie  bezogen ,  erwähnt  haben  werden, 
impei  der  Ihre  Tochter  Matidia  wurde   besonders  für 

Matidif.  Hadrians  Thronbesteigung  wichtig,  indem  sie 
durch  die  Yermählung  desselben  mit  ihrer  Tochter  Sabina, 
Schwester  der  jfingern  Matidia ,  ihm  den  Weg  zur  Adoption 
durch  Trajan  l)ahnte.  Sie  wurde  Ton  ihrem  Schwiegersohne 
durch  Gladiatorspiele  und  sonstige  Ehren  ausgezeichnet 
(Spart,  y.  Hadr.  c.  9.)f  und  wenn  auch  nicht  so  yiele  Inschriften 
sie  yerherrlichen ,  wie  ihre  Tochter  Matidia,  welcher  unter 
Antoninus  Pius  in  den  italischen  Städten  yiele  Bildsäulen 
errichtet  wurden ,  **)  so  kommt  sie  dagegen  auf  mehreren 


*)  Ein  Exemplar  in  Bronse'  mit  der  Inschrift  EX  SENl^TVS 
COüiSVLTO  auf  der  hiesigen  Bibliothek  seigt  ihre  Figur  auf 
einer  Tensa  von  Elephanten  gesogen. 

**)  Vgl.  die  Inschriften  aus  Minturnae  und  Sinueisa  bei  Grater 
P.  252.  9«  10»  1085.  3«  Ihnen  sind  folgende  beide,  in  Sjessa 
befindlich,  hinzuzufügen,  wovon  ich  die  erste,  vor  dem  Ge- 
meindehause stehend,  selbst  abgeschrieben,  die  andere  von 
meinem  Freunde  Dr.Lepsius  erhalten  habe: 

1)  MATIDIAE 

AV.G.  FIL 
DIVAE  ^\B1NAE 

SORORI 
IMP.  ANTONINI 
AVG.  PII.  MATERTEBB 
MINXVBNENS. 
D.  D. 

9)  MATIDIA  E 

AVG.  FIL 
DIVAE.  SABINAE 

SORORI 

IMP.  ANTONINI 

AVG.  PII.  P.  P 

MATEBTEbAE 

AGATHEMER.  LIB. 

PROC 
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üönxen  vor,  nicht  allein  bei  ihren  Lebzeilen  als  Aagnata, 
«mden  audi  nach  ihrem  Tode  yergonert.*)  £ckhel  hat 
bewiesen  9  dafs  sie  bi|8  in  die  Regierang  des  Aaloninns  ]?iv8 
Inda  gelebt  baben  mofi  nnd  erst  anter  ihm  göttlicher  Ehren 
dn&aft  wurde.  Der  Tempel  in  Rom,  irelchen  sie  nach  der 
üodtia  imd  der  faischrift  jener  Bleiröhre  besafs,  liann 
felgUch  auch  nicht  Tor  der  Regierang  dieses  Kaisers  errichtet 
VQfdcn  seju« 

iatoninns  erhielt  den  Beinamen  Pias.rorzQg*  T«apei  h«.' 

fieb  wegen  der  Ehrfarcht,  iromit  er  das  Andenken      ^^^mmu 

seiner  Eltern  bewahrte.     Gleich   nach  seinem  Regiemngs« 

antiitte  setzte  er  mit  MQhe  im  Senate  darch^   dafs  sei.nem 

AdopUVYater  Hadrian   göttliche  Ehren  eraeigt  wurden    and 

emductc  ihm  in  Rom  einen  Tempel  (Jul.  Capitolin.  r.  Ver. 

c.  3«  AtiLPüc  8)*   Defswegen  nahm  er  den  Beinamen  Pias 

gleidi  in  dem  ersten  Jahre  seiner  Regierang  (891)  an.     !Ein« 

geweiht  mn-de  das  Heiligtham  in  dem  Jahre,   wo  L.  y«?ras 

die  maanJicbe  Toga  anlegte,   also  im  yierten  Consolat   des 

Kaisers.  (897=  145  n.  C.)  ♦*)    Die  Inschrift  jenes  Tempelsi  ist 

ans  nicht  erhalten.       Man    würde    yersacht  seyn,    die    bei 

dnter  252-  7  gegebene  dafür  za  halten,  wenn  nicht  dnrhi 

fiadiian  als  noch  lebend  and  dennoch  das  zweite  Regieron^s« 

jähr  Antonins   erwähnt  würde,    was   das  ans^Boissard  her- 

rfihrende    Monament    mir   verdächtig    macht      Die   Gestalt 

desselben  glaubt  Echhel  (VII.  p.  22.)  in  einer  Münze  Ante 

nins  zaerhennen,  aas  dem  Jahr  903=  151,  wo  mitderUeber- 

schrift  PIETAS  ein  Tempel  Ton  acht  Säalen  in  der  Fronte 

abgebildet  ist,  in  dessen  Innerm  man  zwei  sitzende  Figuren 

abliebt.     Diese  würden  Hadrian  und  Sabina  seyn,  nnd  aller- 

liags  macht  die  Legende  diese  Yermuthong  wahrscheinlich; 

laAeaaen  müssen    wir    dann  irgend  einen  Grund  annehmen, 

Ytkher  den  Senat  yeranlafste ,  sechs  Jahre  nachher  ein  ihm 

▼ohafstes  Ereignifs  zn  yerewigen.  ***) 


•)  Vgl.  IBcliliel  Dott,  nun).  VI.  p.  470  f. 

**)  Tillemont,  hist.  des  empereors  tom.  II.  2.  p.  5S1* 
*)  Dieter  Tempel  Uadrians,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  auf 
dem  Harsfelde  gelegen,  war  der  eiasige  in  Rom.    Es  wird  aus. 
drüchlich  berichtet,  dalli  Antoninus  mit  grofser  Mühe  den  Senat 
bewog,  die  Yergötternag  des  ihm  besonders  T^bafsten  Kaisers 
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sioi^AmAb.         'Dem  gütigen  und  weisen  Kaiser  selbst  be« 
toninu  Piiu.  zeigte  der  Senat  auf  alle  Weise  seine  Ergebenheit 
npd  Dankbarkeit.      Nicht  allein ,  dafs  er  ihm  ehrende  Bei- 
Damen  übertrog«  errichtete  er  ihm  auch  noch  bei,  seinen  Leb- 
zeiten eine  goldene  (d.  h.  wohl  yergoldete)  Bildsaale  (Capi- 
tblin.  Y.  Ant.  c.  6*)  und  nach  seinem  Tode  liefs  er  ihn  ver« 
göttert  in  dem  Tempel  der  Faustina  am  Fornm«  woYon  noch 
bedeutende!  Beste  erhalten  sind,  durch  einen  eigenen  Dienst 
nnd  Priester  feiern.   Diefs  ist  der  Tempel,  welchen  Capitolin« 
T.  Ant«  c.  13  erwähnt,  welcher  durch  eiiie  hibzugefügte  In- 
schrift auch  dem  verstorbenen  Kaiser  geweiht  wurde.     Auf 
dem  Marsfelde  errichteten  seine  beiden  Adoptivsöhne  M.  Au- 
relips  und  L.  Yerus  ihrem  Yater  eine  Ehrensänle^^)  deren 
'Gestalt  wir  aus  mehreren  Münzen,   (bei  Yignoli  p.  39  und 
119)  kennen.     Es  war  eine  korinthische  Säule  ohne  Streifen, 
mit  hohem  Postament,  auf  deren  Abacus  ein  Standbild  des 
Vergötterten  mit  der  Lanze  sich  erhebt.    Das  Ganze  ist  mit 
einem  Gitter  umschlossen  und  nach  der  Umschrift  der  Ruck, 
•eite  DiyO  PIO  geweiht*     Es  fragt  sich,  von  wem  die  Säule 
Errichtet  worden  sey.      Diese  Frage   beantwortet  YignoU, 
indem  er  eine  Münze  aus  des  Kaisers  drittem  Consulat,  also 
zwischen  140  und  144  n.  C. ,  beibringt ,  deren  Rückseite  mit 
der  Umschrift  FELICITAS  AYG  allerdings   eine  Säule  dar. 
stellt,  aber  yon  dorischer  Ordnung  und  mit  einem  über  dem 
Capitell  ganz  abnorm  sich  erhebenden  Stumpf.     Diefs   hält 
er  für  die  Säule,  welche  bei  seinen  Lebzeiten  dem  Kaiser  der 
Senat  gesetzt  habe.      Erst  nach  der  Yergötterung    aey    sie 

zu  beschliefscn  (Spart.  Hadr.  27,  Capitolin.  Anton.  Plus  c.  3  u.  5. 
Dio  LXX.  I,  Eutrop.  VIII.  3,  Aar«  Vict.  Gaes.  14).     Wie  soUen 
wiv  also  glauben,  oafs,  wie  Bunsen  Begehr.  ,v.  Rom.  Bd.  lll.  2. 
S.  168  und  180  annimmt,  der  Senat  seinemFeinde,   bei  dessen 
Lebzeiten  gegen  allen  Gebrauch,  einen  Tempel  auf  dem  Forum 
Trajans  gebaut  habe?     Die  Inschrift^  welche  Bunsen   anführt, 
Ht  doch  sehr  wahrscheinlich  gerade  die  Dedication  des  Tempels, 
welchen  Hadrian  seinen  Eltern  aufführte,  und  ihm  gehören  die 
Beste,    welche  dort  beschrieben  werden,   an.      Demnach   war 
auf  der  Area   kein  Heiligthum  Trajans«  und   diefs   wird    durch 
den  Uipstand  bestätigt  i   dafs  sich  doch  bei  den  Auakrabungen 
eine  Spur  davon  hfitte  finden  müssen. 
*)  In  einer  gelehrten  und  verständigen  Schrift  handelt    darüber 
Vignoli«  de  columna  inl^peratoris   Antonini  Pii    diaaertatio* 
^omae  i706.  4« 
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dnreli  seine  beiden  Nachfolger  rerandert  und,  mit  einem  ge- 

sidimickten  Postament  yersehen,  von  ihnen  geweiht  worden. 

E.\ne  «nglücUiche    Meinung,    welche  Visconti   (Mnsee   Pie- 

Qraentin  tom.  V.  p«  184  ff>  Maild.  Ausg.)  mit  Recht  verwirft. 

"Wieist  es  in  der  That  denkbar,  dafs  man  einer  hohen  Säule 

nadher  ein  anderes  Capitell  nebst  einer  Bildsaule  auf-,  und 

nodi  mehr,    dafs  man  ihr  ein  neues  Postament  untergesetzt 

habe.    Jene  unscheinbare  Säule  der  von  Tignoli  angefOhrten 

Münze  weif  s  ich  allerdings  nicht  zu  erklären,  denn  einem  Meilen- 

zeiger,  wie  Visconti  meint,  oder  einem  Altar,  sieht  sie  auch  nicht 

ähnlich  —  irgend  ein  Cippus  mufs  sie  wohl  seyn ,   aber  mit 

der  Ehrensaale  des  Kaisers  hat  sie  nichts  zu  schaffen.     FOr 

diese  hielt  man  lange  die  Säule  seines  Nachfolgers  auf  Piazza 

CoVotma  den  Reliefs  mit  des  Kaisers  Kriegsthaten  zum  Trotz 

—  einlrTXham,    der  unbegreiflich  wäre,  erwägte  man  nicht, 

dafs  man  den  Namen  Antoninus  Pius,  welchen  auch  M.  Aure- 

lins  führte,   so  dafs  seine  Säule  als  Columna  Antonini  ror- 

köamt^  auf  den  Vorgänger  be^og  und  die  Inschrift,  welche 

GamnraAntich.  p.l54  auf  der  erhaltenen  lasDIVI  ANTONINI 

AVGVSTI  PII  und  CONSECRATIO  von  diesem  yerstand.  ♦) 

Und  doch  war  die  Ehrensäule  des  letztem  erhalten  und  he- 

fand  sich  bei  Monte  Citorio  im  Garten  der  Väter  der  Mission, 

wo  sie,  gröfstentheils  mit  Schutt  bedeckt,  etwas  hervorragte. 

Es  ging  ihr  wie  der  Säule  des  Phocas  auf  dem  Forum  9  die, 

bis  man  ihre  Inschrift  ausgrub,   vielerlei  Namen  annehmen 

mufste.      Einige  hielten  die  Säule  bei    Monte  Citorio  nath 

der  Lieblingsidee  der  ältesten  Topographen ,   dafs  die  Septa 

auf  diesem  Platze  waren  und  von  dem  Aufrufen  der  Ttibus 

er  den  Namen  Mons  citatorius  erhielt,  **)  ffir  die  Stelle,  von 

HO  der  Herold  die  Centurien  und  Tribus  zum  Stimmen  rief; 

csiere,  vrie  Nardini,  für  einen  Rest  der  Porticus  der  Europa. 

A9c  diese  Vermuthungen  fielen,  als  man  im  Jahr  1704  auf 

BeieU  Clemens  XI  die  Säule  ausgrub  und  bei  dieser  Gelegen- 


*)  Ich  babe  das  Buch  hier  in   Bonn  nicht  sor  Hand  und  citira 

delshalb  nach  Nibby  II.  p.  637- 
^  Melchiorri ,   Guida  di  Borna  p.   504   leitet  diese  Benennung 

allerdings  von  Mont   citatorum  her,   fügt  aber  hinstt,  so  habe 

er  im  Mittelalter  geheifsen. 
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heit  das  Pottament  reich  mit  ^elieft,   auf  Antoninas*  Yer. 
gdtl^nmg  bezfiglichf  geschmückt  und  i^it  einer  Inschrift  *\  yer- 
sehen  fknd»  wonach  ,»dem  yergötterfen  Augustus  Antoninas 
Pios  seine  Sohne  Antoninas  Augastus  und  Veras  Angastas^' 
das  Denkmal  widmeten ,  nach  Yisconti's  sehr  ansprechender 
Yermnthang  an  dem  Orte^  wo  des  Kaisers  Leiche  yerbrapnt 
wurde  und  seine  Consecration  statt  fand.     Die  Säulß  b^st^nd 
ans  syenitischem  Granit,  war  50  Fufs  hoch,   an   der  Basis 
«6  Fufs  dick^  ihr  Postament  aas  parischem  Marmor  war  12  Fufs 
dick  und  11  Fufs  hoch.     Bekanntlich  ist  nar  letzteres  in  den 
vaticanischen  Gärten  erhalten:  die  Säule  selbst  wnrde  nach 
yerschiedenen  Yersuchen  sie   aufzurichten  zersägt    nnd  yon 
Pius   YI.  zur   Ausschmückung  der  yaticanischen.  Bibliothek 
und  zur  Ergänzung  der  yon  ihm   auf  Monte   Citorio   auf- 
gestellten   ägyptischen   Obelisken  yerwendet.  **)      Defshalb 
sind  wir  nicht  im  Stande,   über  den  yon  Ficdroni  ***)  be^ 
richteten  Umstand  zu  entscheiden,  wonach  sie  schon  unter 
Trajan   gearbeitet  wäre.     Er   behauptet,  nämlich^  an  ihrem 
untern   Ende   befände   sich  eine    griechische  Inschrift   mit 
dem  Namen  Trajans  und  dem  Worte  „  Architekt ,''  der  nach 
Yenuti  Nilus  hiefs,  und  defshalb  sey  diese  für  die  Säule  einer 
Münze  Trajans  zu  halten,  deren  Spitze  eine  Eule  trägt,  wäh- 
rend die  Umschrift  SENAfVS  POPVLVSQVE  ROMAISYS 
anzeigt,    dafs   sie    yon    Staatswegen    dem    Trajan    geweiht 
worden*    !^oega  (bei   Eckhel  DocL  Num.  YI.  p.  431)   führt 
dagegen  das  Zeugnifs   des    grofsen   Marini  an,   jene   Züge 
seyen  nur  schlecht  eingehauene  Notizen  des  Steinmetzen  über 
Höhe  und  Gewicht  der  Säule,  dergleichen  öfters  yorkomme« 
Diese  Ansicht  ist  übrigens  wohl  wahrscheinlicher.     Zudem 
ist  eine  Säule,  bestimmt  eine  einsame  Eule  zu  tragen  t   ein 
so  wunderliches  Ding,  dafs  es  mir  schwer  fällti  in  der  ge- 
schmackyollen  Zeit  Trajans   sie  für  wirklich   ausgeführt  zu 
halten.    Jene  Münze,  die  zuerst^ bei  Seguin  yorkommt,  hält 

•)  DIVO  ANTONINO.  AVG.  PIO 

ANTONINVS.  AVGVSTVS.  ET 

VERVS.  AVGVSTVS.  FILII 
**)  Vgl.  Beschr.  v.  Rom  Bd.  II.   Abth.  1.  S.  388  f.   und  Abtb.  3. 

S.  328.  Anm.  Fea  Mite,  t«  I.  p.  IS3-  not.  a. 
''**)  Ficoroniy  Fiombi  anticbi  pag.  6* 
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YigDoH  f&r  luiaclit»  Ficoroni  nennt  freilich  oo^  ein  zweite« 
Exemplar  t  indeMen,  auch  wenn  sie  acht  ist^  mag  sie  riel« 
\eicki  irgend  eine  Allegorie  yorstellmi,  .ein  architektonische« 
ÜMnuieBt  bedeutet  sie  schwerlich« 

IL  Aureliaa   fugte  za  diesen  Bauten  einen  ^^'J"^- 
Teapel  seiner    Gemahlin   der  -  jungem  Faostina  d«v  FaMtiub 
liiasQ,  welchen  der  Senat  nach  dem  Tode  der  geliebten  Gattia 
i€ai Baiser  za  gefallen  beachlofs.  (GapitoUn.  y.  M.  Anton.  c*26)* 
Seil  Miüierrscher  L.  Yems  wurde  zwar  ebenfalls  nach  seinem 
Tode  Tergöttert,  indessen  scheint  es  nicht,  dala  auch  ihm  eio 
rempel  bestimmt  wurde«    Dem.  philosophischen  Kaiser  splbsf 
morden  nach  »einem  Tode  grofse  Ehren  Tom  dankbaren  Senate 
bewiesen.  Er  erhielt  einen  eigenen  Tempel  mit  den  dazu  ge- 
honten Pnestem,  und  jene  weltberühmte  Säule,  welche  den 
laktbimäeneA  getrotzt  hat.     Nach  der  obfn  "angeführten  In« 
schri£t  so  wie  nach  dem  Zeugpisse  des,  .Aurelius  Victor  De 
Caes.  16  «od  Epit«  16  wurde   diese  erst  dem  rergötterten 
Herrscher  gesetzt»    yiell^icht,   um   den  Ort  seiner   Conse- 
CTBtion    anzuzeigen    oder  ihm    selbst    als    Grabstätte    (denn 
dafs   er    in    dem  Familienbegräbnisse    der   Antonine ,    der 
Engelsborg,    beigesetzt  worden,    wird   uns  nirgendwo   he* 
richtet),  Tielleicht  auch  nur,  um  Tor  dem  Tempel  gleichsam 
den  Eingang  zu  yerherrlichen.     Bekanntlich  stand  sie  unter 
Obhut  eines  Aufsehers,  yon  denen  einer,.  Adrastus,  193  die 
Bittschrift   an  Seplimias    Sercrus    und    Caracalla    um    eine 
Hitte   an  der  Säule  yerfaf^te,  die  nebst  dem  günstigen  Be- 
scheide lan  yaticanischen  Museum   erhalten   und    in   das  Ur- 
kandenbach  aufgenommen  werden  wird.     Wer  Obrigens  die 
Einweihung   jenes  Tempels   yorgenommen  habe,   wird   uns 
ittcht   berichtet.      Nach    den   Acclamationen    des  Senats    an 
ilesander  Seyerus  (Lamprid.  c*  7>  8»  11),    sollte  man  an« 
adbrneii^  da&  erst  dieser  Kaiser  den  feierlichen  Act  yornahm. 

Diefs     waren     also     die    zahlreichen    und    prächtigen 

Gebinde    der  AntoQine,   zu    denen   der   Triumphbogen    M, 

Aarf:U,    der  Arco  di  Portogallo,   noch  hinzuzurechnen  ist; 

wenn  es  sich  beweisen  liefse^  dafs  sie,  etwa  wie  das  Forum 

Tra/ansy   zusammenhingen  und  Werke  Kines  Planes  waren, 

der  ausgedehnteste    und  glänzendste  yon  allen  Prachtbauten 
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der  Stadt.  lodesBen  -wird  nirgendwo  ein  Fomm  {der  An. 
tonine  genannt;  Ton  den  dasselbe  ningebenden  Mauern  ist 
keine  Spur^  nnd  was  die  Hauptsache  ist,  die  Richtung  der 
darin  enthaltenen  Gebäude  stimmt  nicht  zusammen,  wie  ^enn 
namentlich  die  Dogana  in  einem  spitzen  Winkel  zu  der  Säule 
M.  AurePs  steht.  Wenn  wir'  demnach  einen  Bauplan  in 
diesen  \8taunenfl(würdigen  Anlagen  nicht  zvl  erkennen  yer- 
mögen ,  so  wollen  wir  keineswegs  läugnea^  dafs  die  grofse 
Nähe  derselben  unter  einander ,  die  übereinstimmende  Pracht 
aller,  die  Bestimmung,  als  Ebrendenkmäler  ffir  die  ganze 
Familie  zu  dienen,  sie  dem  Auge  als  eine  Masse  erscheinen 
Kefsen,  deren  Herrlichkeit  mit  der  grofsen  Schöpfung  Tra- 
jans,  wenn  auch  nicht  an  YoUendung  der  Kunst  (denn  diese 
war  offenbar  durch  und  nach  Hadrian  gesunken),  doch  an 
Kostbarkeit  und  Glanz  wetteifern  liefs.  Wir  haben  hierbei 
von  Tomherein  angenommen,  was  wir  erst  beweisen 
müssen,  dafs*  diese  Bauten  sämmtlich  im  Marsfelde  und 
zwar  nebeneinander  lagen,  und  gehen  somit  zu  der  sehr 
schwierigen  Frage  über  ihre  Lage  über. 

Wir  fangen  ron  .den  sichern  Punkten  an.  Die  Säule 
M«  Aureis  steht  noch:  es  ist  also  gewifd  wahrscheinlich, 
dafs  der  Tempel  des  Kaisers  nahe  d^bei  sich  befand.  Defa- 
halb  ist  nicht  anzunehmen,  dafs  die  Dogana  dieser  Tempel 
war,  sondern  derselbe  an  Piazza  Colonna  stand.  Da  nun 
die  Thür  der  Säule ,  wodurch  man  in  das  Innere  derselben 
gelangte,  nach  Süden  hin*  lag,  dort  also  yermuthlich  das 
Haus  des  Aufsehers  angebaut  wurde,  so  bleibt  für  den  Tempel 
der  Palast  Chigi  übrig.  Denn  die  Briefpost  lag ,  wie  wir 
oben  gesehen  haben,  entweder  noch  innerhalb  oder  docli 
gar  zu  nahe  an  dem.  Amphitheater  des  Statilius  Taurus.  Die 
Säule  heifst  aber  in  jener  Bittschrift  des  Adrastus  die  Sanle 
des  göttlichen  Marcus  und  der  Faustina:  wir  werden  also 
anzunehmen  haben ,  dafs ,  wie  es  bei  dem  altern  Antoninas 
der  Fall  war,  der  Tempel  ursprünglich  der  Kaiserin  zu 
Ehren  erbaut  und  M.  Aurelius  nach  seinem  Tode  ebenfalls 
in  denselben  yersetzt  wurde.  Neben  dem  Amphitheater 
befan4  sich  die  Säule  des  Antoninus  Pius:  wir  werden  also 
die  übrigen  Bauten  südlich  daron  suchen  müssen. 
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Scr  treten  «ms  ment  Jie  bedevtenden  Reste  auf 
Ca^nranica     aod    in    dem    anstofaenden   Ticolo-  della    Spada 
d^yrtando  entgegen,   welche  averst  bemetklieh  gemacht  md 
ablüdet  so    Haben  Piranesi'a   Verdienst  ist,   obgleich    er 
Ühnea  jcn  falsclien  Namen  des  Tempels  der  Jatorna  gibt.  *) 
In  «ier  Gasse  stel&t  an  den  Waisenhaose  ein  grpfses  Säolen- 
slüd  Ton  Cipollino»  etrra  öPiifs  im ^Darchmesser,  wie  man 
deadiA  wakmimmt,  an  der. orsprAnglichen  Stelle,   welches 
nach  ^Gbbj    (H.    p.  843)  evst   im   Jahr  1824,    als  man   das 
Pflaster  niedriger  legte,  .zum  Vorschein  kam;     Diefs  bann 
ich  mir  indessen  kaum  denhen,  weil  die  Sänle  etwa  3  Fufs 
herrorragt:  jedenfalls  mufs  sie  schon  in  früherer  Zeit  sichtbar 
gewesen  sejn,    da   yon'  ihr  jener  Volhswits  hergenommen 
\aX^  welclieT  der  Strafse  den  Namen  gegeben  hat.    Sie  heiAt 
Kolaniidegcn  ^  etwa   wie  wir.Heroaleskenle  sagen  würden. 
Diese  Siide  ist  aber  nicht  allein  erhalten.     Pirsnesi  gibt 
ilirer  acht,  nod   eben  so  Tiele  erwähnt  Nibby,   daron  Tier 
im  Saase  degli  Orfanelli.   .Davon  ist  eine  die  Spada  d*Or. 
kndof   die  übrigen  drei  habe   ich  nicht  entdecken  können. 
Als  ich  im  Mai  1840   die  Gegend  nntersuohte,   wurde   das 
TVaisenhans   nen   gebaut,   und  mir    auf  meine   Fragen  der 
Bescheid,    jene  Säulenstücke   seyen  vermauert..  Ob  dem  so 
ist,    kann    ich   nicht   entscheiden,   folglich  auch   nicht,    ob 
Nibhj  Recht  hat,  der  sie  mit  dem  Längenschiffe  der  Kirche 
5.  Maria    in  -  Aquiro   parallel  laufen   läftt,    oder   die   Leute 
im  Hanse,   nach    denen   sie    entlang  der  Fa^ade  nach   der 
Via  de*  Pastini   zu  gingen.      In  derselbeti  Linie   mit  jenem 
Stfieke    in   der  Richtung   nach  dem  Pantheon   su   sind   im 
Hause  No.  76  auf  Piazza  Gapranica,  wo  jetzt  ein   Färber, 
liebt  ein  Seifenmacher,  wie  Nibfay  angibt,  wohnti  noch  zwei 
asÄere   Sänlen  und   zwar  in  bedeutenderer  Höhe   erhalten» 
Die  eine   mag    etwa  18  FoTs  hoch  seyn,   so.  weit  sie  noch 
Totkoden  i^t.     Diese  beiden  sind  etwa. 6  Sohritte  von  ein- 
Aaäer  entfernt,   während  die  Spada  d'Orlando  weiter  daron 
abstellt,  so  dafs  offenbar  dazwischen  eine  Säule  yerschwun- 


^  Campe  Marao  tav.  34*  Uh  habe  dieses  Prachtwerk ,  welches 
ich  im  Jahr  1840  auf  der  Bibliothek  des  Grorshersogs  Toa  Tos- 
cana  im  Pal.  Pitti  benatste,  iiier  nicht  aar  Hand. 

Be«M]Nui0  rea  Jto».  lU«Bd.  S.AbUu  10 
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Abu  ist.      Cafiaia  ){n  «eiiier  fitdioasione  Be^  IS.  «rwahnt 
an  eioem  kleinen  Hanse  fast  am  Ende  Aßt  Yia  da^  'Paalini 
nach  dem  Panl^on  wol  Fflarter- ^^oh  Gitdlp  fintica,    das  er 
2«  nnsnem  Gebande  rechnetr  .  Auch   dieft  bähe  ich  nidkt 
gefwfden.    Dehrigens  eriilatt  Ganisa  die  rorliatodenen  BdBSta 
^vioU   richiig    für    den  .lmigid>ende&  Säulengang   eines.  Ge« 
baades^    das    iron  gewaltigen.  Massen    gewesen  >8eyn  xtufs« 
Dieses  hak  «r  für  die  Basilice,'  d*  iu  naeh^nnsrer  JLnsmi* 
andeFsetzong,  f&r  -den  Tempel,  der  Ifattdtft. '  Wb^  läfstdie 
Sache  nnentsdiieden.     Dafs   es  zu   den  Anlagen;  iAnloninaa* 
gebort  habe,  scheint  mir  aus  der  Lage  und  der.Grotsartig« 
Ibeit  der  Mkssen  sicher  herTorangeben :   übxigeifks  lassen  nns 
fiber  seine  Bestumnnng  alle  aUeh  Sobriflstellev  im  Sdcbe* 
Da  irir  in  Bezng  auf  diese  Zeit  mk  den  alt^  .Quellen  so 
übel  beratben  sind»  so  sind  wir  genödiigt,  an.  so^die  nns  zu 
vrenden,  irelche  im  nur  nöthj^dnuigen  benutzen,^  und  darin 
finden  irir  eine  so  bestimmte  Angabe,  daTs  wir  in  lasner  nn* 
bestimmten  Sache   wohl    thnn    uns  daran   zu  halteiii     Zar 
Zeit  der  Mirahilia,  im  dreisehnten  Jshrhundert);  scheint  diese 
Gegend,  weniger  angebaut  wie  sie  Jedenfalls  war^  auch  viel 
nnrersehrter  gewesen   zu  seyn,   denn,  von  den  Bamten  An. 
tonins  geben   sie  folgende  Beschreibung:    „im  Palaste   des 
,,Antoninu8   ist  neben  S.  Salyaitör  der  Tempel  •  dels  yergot* 
,,terten  Antoninns^  yor,  8«  Maria  in  Aquiro 'der  Tempel  des 
^,Aelius  Hadrianus  und  der  Bogön  der  Pietas."     Soflen  wir 
nicht  glauben,   dafs  die  liirabilia  einmal  Recht  haben ^  da£i 
sie   eine  an  dem  grofsentheils   evhaUenen  Gebäude  befind- 
liche bisdlrift  absohrieben,  wena  sie  die  Dedicatioo  an  den 
Tergötterten  ^ai^r  Hadrian  imd  die  Pietät   des  Sohnes  er- 
wihnt  fanden?    £inen  Tempel  baute  Antonin  seinem  Vor« 
ganger;   er   Ut  auf  einer  Mfihze  des  Jahrs  <9tö2c  151  dar» 
gestellt,  deren  RAckseite  einen  Tempel  von  8.  Saal«»  in  der ' 
Fronte  zeigt  mit  derselben  Umschrift  PIETAS.     Soli  diefs 
nicht  unser  Tempel  gewesen  seyn ,  der  an  Grdfse  der  Ven» 
biltnisse  dem  berühmten  Heiligthom  Trajans^   das  Hadrian 
seinem  Vorgänger  auf  dessen  Forum  setzte,  wenig  nachgab, 
an  Kostbarheit    des   Materials  ihn   übertraf?     Wir   wollen 
also  den  Mivabiliea,   besonders  da  sie  auch  den  Yemamen 
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HtdmDft  richtig;   aeimm,  Glauben   tditakeii  und  die  Rette 
bä  &  Man«  in  Aqairo  fftr  des  Tempel  Hsdrians  halten. 

Was  es  aut  jenem  Bogen  der  Pietaa  fiir  eine  Bewandt- 
rak  kty  utt  unmdgliek  an  tagen;  war  es  ein  Trkiniplibogen? 
miiraCBr  bestiinint?  oder  etwa  nar,  ein  yeraiertea  Portal 
aa  iem  Feriatyl  ^a  Hadriantteaipela? 

Geaog)   der  Beiname  £eaes  Bogen»  weiat  nna  an  einer 

Gegend  biaöber,   wohin  ebenfiilla  eine  mannicfafache 

einen  Bau  Antonina  yersetzt.     Die  Kirche  8« 

Uracet«  dcUe  «oppelle  htefä  fraher  8w  Salvator  de  Pietate, 

ve&halb  Albertini  im  Anfange  dea  aepbzehnten  Jabrhanderta 

4on  eineA  Ttoa^el  der  Pietas  annimmt,  darin  noch  der  Weite 

der  Ifiadkilien   folgend «    welche    an  Tertebiedenen   Stellen, 

wdaaahniaibeb   aot   mifaverttandenea  Intehriften,   Heiligditl- 

aaer  tteaex  Göttin  anfiidrten.     Dieter  Beiname  läftt  ieinf  die 

Erwäiaai^  der   Pietät,    alto    ctn   Verwandten    oder    Yov« 

fcfcna  gevidmetea  Gebäude  'tcUiefsen)  and  dietet  war  naeh 

dar  ebar  angeCOhrteb  Steikr  der  MiräbiUen  von  Antoainua 

aoigefilkrt.      Diefa  laatt    nur    entweder  der  Tempel    disr 

Ibtidia  «der  der  Maroiana:  gewesen  >  teyn.  ;.2wisobetf  -dieaen 

beidea.  wttrden   wir 'aicbl  zu  entacheiden  vermögen,   wenn 

wir  an»  nicht  an  )eae-  Bleiröhre  mit  der  iDichi'ift  TEMPLO 

MAHDIAS   erinnerten,    welche    nach    Donatna*   Zeugaitte 

eotfang  der  Bögen'  der  Aqua  Yirgo    nicht  weit  Toin  Fail- 

tkeeoy    wenn   man  TOli  S.^  Ignaaio    kommt,     gefanden  <wtir. 

den.       Diese    Röhre'  braokte    Waster     c»m    Te«ftpel    der 

Matidia,  natürlich.  Toii>dei>  Aqua  Yirgo  ^   dertelbe  mufa  also, 

wenn    beiaa  PaniJteen  Teabei  ihm  Watter  augeführt  wvrde, 

jpiiMiii  deaaelben  geiagen^  haben   und   ron  der  Dogaad  attf 

FiuKa  di  PietraveTtch reden  gewesen- teyin.  Dat  paftt  auf  die 

lUa&e  8»  Sairatore'in  Copprtle,  ui|d»  bierhin  werden  wir  das 

Heiligtfaam  der  Matidia  zxk  legen  haben.  ^  Wat  jene  Watter- 

Iffifaag  eigentlich  dort  telke ,   Witten  wir  nicht :  wahriichein- 

üeh  waren  davor  Springbninaea  ,    was  wir  auch  Tom  TempOl 

fiadriana  annehmen  müsten,   da  aaob  A.  Fulvios'  (LYI.  a.) 

Tielieicht  unverbürgtem  Bericht  bei  der  Gründung  der  Kirche 

5.  Maria  in  Aquiro   durch  d^n.  Papf  t  Anattatiut  Enten  von 

£rz  gefanden  worden y».wohl  dc^yenigeii  ähnlioh^  welche  im 

10* 
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Palast  der  Consertatoren  sich  befindtn  und,  wie  die  Oeffimng 
im    Bauehe    seigt,    zum   Ausflusse    des    Wassers     dtenten 

'  (Beschr.  ▼•  Rom  HL  1.  8.  122).     Da  wir  ron  Bädern  Antonios 

nichtsi  wissen y  so  müssen  wir  auch  die  andere  Rohre,  die 
^  nach  Donatus,  als  man  den  Grund  aum  CoUegio  Romano  legte, 
zum  Vorschein  kam  imd  seinen  Namen  trug,  *)  zur  Speisung 
Ton  Brunnen  bestimmt  halten:  die  nach  Ficoroni  n.  64  bei 
8.  Apolfinare  gefundene  war  ohne  Zweifel  für  das  Odeum 
bestimmt. 

Es  ist  also  nur  noch  der  Tempel  der  Marciana  zu  bestim* 
men  übrig,  und  wir  glauben  nicht.  ^  irren ,  wenn  wir  die 
1  Dogana  di  terra^  deren  Reste  im  Verlauf  des  Werks  beschri^ 
ben  werden  9  dafür  halten.  Diefs  ist  allerdings  blofs  eine 
Vermuthungy  aber  eine  aehr  wahrscheinliche^  jedenfalls  wahr- 
scheinlicher als  die  sonst  über  diefs  merkwürdige  Gebäude 
ausgesprochenen.  Der  Tempel  des. BLAurelios,  wie  es  ge. 
wohnlich  benannt  wird,  lag  nahe  Lei  der  Säule,  die  noch 
dazu  zu  der  Dogana  in  einer  schiefen  Richtung  ateht^  einen 
Tempel  des  Antoninus  Pius  gab  es  im^Harsfelde  nicht;  eine 
Batilica  wird  nirgends  erwähnt^  eben  so  wenig  als  ein  Forum, 
und  der  Grundrifs  der  Dogana,  wie  ihn  z.  B.  PaUadio,  Ar- 
chitett/lib.  IV.  c.  lö  unter  dem  Namen  Tempio  di  Marte  gibt 
(Peripteros,  mit  15  X  B  Säulen),  zeigt  offenbar,  dafs  sie  ein 
Tempel  und  keine  Basilica  war;  an  eine  Porticua  endlich 
Torbieten  die  geringen  Säulenweiten  (anr  1%  Durchmesser) 
zu  denken,  welche  selbst  lehren,  dafs  der  Tempel  zu  der 
,^  Gattung  der  dichtsäuligen  (pycnostylos,  y^i.  Vitrur.  HL  3) 
gehörte.  Für  einen  Tempel  in  dieser  Gegend  wissen  wir 
aber  keinen  andern  Nam^i  als  Manila,  für  diese  keinen 
passendem  Platz  als  in  der  Nähe  ihrer  Verwandten.  Es  fragt 
sich  nur,  ob  dieser  Tempel  yon  Trajan  oder  yon  Antoninus 
Pius  gebaut  war,  und  wir  haben  oben  schon  angeführt ,  dafs 
kein  Zeugnifs  uns  darüber  bescheidet.  Indessen  sprechen 
yerschiedeae  Umstände  dafbr,   dafs  Antoninus  denselben  .er- 

.    .    baute.    Erstens  ist  er  zwar  yortrefflich  ausgeführt,  aber  doch 
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sckamckretcher  als  die  keatdM  Kmitt  TrajaiM  eri««ibte.  Dief» 

^  besonders  -YOJk  dem  baachigen  Friese,  eine  Abweiehattg, 

Gebier  xoerst  l^erTortritt;  anebdie  gewölbte  Cella  ist  Hiebst 

dem  Tsnipel  der  Venus  und  Roma  ron  Hadrian  das  älteste 

Beiipd  der  Art.    Femer  berichtet  Albertini  Mirab.  Rom.  1. 14, 

hk  in  Jabir  1500   eine  sehr  grofse  Inschrift  dort  gefanden 

imje,  welche     den  Namen   des  Antoninof  Pios    enthielt. 

Leiiier  ist   sie   Terloren  gegangen   und   yon  Albertini  nicht 

bdttBBt  geeuieht  worden:  ich  sehe  aber  doch  keinen  Grand 

SB  seiser  Angabe  zn  zweifeln.    Dasa  kommt,   dals  nacb  des 

leb-  adiibaxeii  fielebrten  Ficoroni  Bericht  (Piombi  antiebi 

psg.  6)    ein  Maurer  bei  dem  Bau  des  Zollhanses,    welches 

hckanndidk  in  dem  alten  Tempel  seit  1695  steh^   eine  Blei. 

mtese  mit  dem  Kopfe  des  Antoninas  Pins  and  der  Umschrift 

ASTTOSIN^S  AYG.  PIYS  entdeckte,  „welche  wahrscheinlich 

als  DcnluBeidien  in  den  Marmor   einer   Saale    hineingelegt 

wsr.^'    Em  Cmstand  konnte   ans  yeranlassen  an  Trajan  als 

J&baMT  £o  denken.    Diefs  sind  die  Reliefs  Ton  Proyinseni 

üe  zu  rerschiedenen  ZMten  anf  Piazza  di  Pietra  gefanden 

worden  sind  and  sieb  jetzt  theijs  im  Capitol,  tbeils  im  Palast 

Odescalcbi  and  im  Hnseam  za  Neapel  befinden.     Indessen 

war  es  ja  nicbt  Trajan  allein ,  welcber  seine  Baaten  mit  Dar« 

stellimg  der  besiegten  Staaten  nnd  Provinzen  zierte;  dasselbe 

hatten  Pompejas  and  Agrippa  gethan»    nnd  aacb  Antoninas 

Pias  nsterwarf  darch  seine  Feldberren  mehrere  Lander,  wor- 

vnter   namentlicb  Dacien,    welches  in   dem   capitoliniscben 

BeUef  TorgesteUt  wird,  gehört  (Capitolin.  y.  Ant.  c.  6)«    Von 

den  Tielfacben  Arcbitektarstücken ,  die  aaf  Piazza  di  Pietra 

issgegraben  worden,  wird  in  der  Bescbreibnng  gesprochen 

Verden :  Stflcke  des  reich  yerzierten  Gesimses  sind  am  knU 

l^e    XU    Monte  Caprino    eingemanert,    andre   Fragmente 

wrden   unter  Clemens  XII  zar  Herstellong  des  Constaatins* 

bapns  Terwendet.  *)    Der  ganze  Platz  erbielt  yon  der  Masse 

aaiäer  Reste  den  Namen  Pbzza  di  Pietra,   wohl  nicbt  yon 

dem  Spital  armer  Priester  (Preti),  welches  anter  Julias  II 


^  Vgl  Flam«  Vaeea  nc  31,  Sante  Bartoli  nr.  74  nnd  115,  Fisoroni 
Ve§tig.  p*  1359  nr.  149  bsi  Fea  Mite.  tom.  I. 
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yin.   Di^  Seite  rechts  vom  Gorso.  i 

Rechts  Ton  der  Yia  lata  scheinen  in  dem  repnblicanischen 
Rom,  wie  auf  dem  Pincio  Garten  und  Villen  gelegen  zn 
haben.  Darunter  mufs  die  YHla  der  Aemilier,  wahrscheinlich 
dieselbe,  Wohin  Cicero  die  Scene  der  Gespräche  über  den 
Staat  rerlegt  (De  x'ep.  I.  8))  sidh  befunden  haben  ,  welche 
einer  Ton  armen  Leuten  bewohnten  Yörstadt  in 

In  Aemiliani».«  »i».-!»^  «  r»  ••• 

f  Aemilianis  den  Namen  gab.  Sie  fnira  zuerst 
von  Yarro  Re  Rust.  IIL  2  ndien  der  andern  ror  dem  Flumen- 
tanischen  Thor  erwähnt,  aber  ohne  Angabe  ihrer  Lage. 
Niebuhr  (Beschr.   t.  Rom  Bd.  I.  S.  113)  ist  geneigt,    alles 
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150  jOlffemeine  EUaUang^ 

sich. dort  befand.  ^}    Die  Benemiiiiig  Piazza  de*  PretL,   w^L  ^ 

Qhen  z*  B.  PaUadio  hat ,   rtthn  wohl  TOto  der   yerdorbtaeii  ■ 

Aussprache  des  Yolks,  welches  den  Bnchstaben  R  gewöhnlich  (^ 

umstellt,  her.  **)   —    Fragt  Hiant  wo  diese  PrOTinzen  a«f*  * 

gestellt  waren,  so  wird  man  zu  der  Yermuthung  hingefiihrt, 
das  Ganze  sejr  Ton  einer  Umfassungsmauer  elngeschles» 
sen  gewesen,  und  d^an  hätten  sieh  diese  Reliefs  befanden. 
Diese  Yermuthung,  wonach  der  Bau  idlerdings  dem  Plane 
eines  kaiserliehen  Forums  ähnlich  wurde,  wird  durch  einen 
kolossalen  Rest  unter  dem  Palaste  Cvf  am  Ende  des  Platzes 
bestätigt.  Hier  zieht  sich  nämlich^  derFa^ade  parallel,  aber 
etwas  dahinter,  so  dafs  die  Dogana  einen  beinalie  lachten 
Winkel  damit  macht ,  eine  gewaltige  Mauer  in  Heuer  hia^ 
die  sich*  bis  unter  den  Palast  der  Presidenza  erstreekt.  Sie 
besteht  aus  Trayertinquadern,  welche  abwechselnd  glatt  und 
rustik  behauen  und  so  über  einander  gelegt  sind,  dafs  die 
Fugen  der  ersten  ReSie  der  dritten  entsprechen.  So  weil 
ieh  sie  unter  dem  Palaste  Cini  habe  Tcrfolgen  können,  ist 
sie  16  Schritte  lang,  die  einzelnen  Steine  6  Palm  kng  und 
über  3  hoch.  \, 


•)  Fca  not  b)  so  p.  LXIH. 

**)  So  aa^^  man  s.  B.  in  Neapel  statt  VUoUt  dl  Gapri ,   r^ieora 
di  Clap. 


Die  Stä»nai0vem  €&^. 
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daraoler  im  b^ffttitaät  was  JnvitekeD  dem  Giprn»  Fhaihiiii« 

vni  tett  f^rinaltftobett  Ber^«  la^     Dtewtf  AMiebt  wider- 

flfffkbt  «ber-   der  Vmiluid^  daft  iMfA  tea  Nero'm  ZeiMi  die 

G^lec  des  TSf^llinu»  doxi  wtfii.  und  ton  da  attni  aweiten. 

niak  £e  Fe«in«bmiia«  itf  eipeg>  w^igig  anigebaätte  Gegend 

aBkib(TaoU:  An.  XV.  4DV    Diefs  Tteweiat  ans    Ton  dem 

uck  klmaeo  t^maä  am  Fnfiie  de«  Cajpitola  in  die  Uiii|^J 

bnigeD  das  FtUusio ,    uraf  aoeh  Plato  f&c  Gärte*  fibrig  war. 

Aaltcr  dir    gelegantUabeft-GrwaliiMni^  einet  Braiides  unter 

OuA»  (Suet.    Cland.  td)    Ibeanaaen    die  Aemiliaiia   weiter 

aidk  rar.     D»  «na  aber  bia  fiaf  in  die  Haiiev^it  binein  keine 

bedenleade  JLolage  dort  genannt  wird,    ao.  worden  wir  an* 

aebaien  artaaes,    daft  «wi^eben  Feld  und  .Gürtenland  eine 

TotUidt  dert  fortMatandv  nnd  daia  die  da  gefund^neh  Reste 

TrirTiiilbiimin  sogebörenk     Nnr  ein  gewaitigar  Ban  wird  in 

dieanr  Gebend  angeifibrt  i»d  ancb  dieser  kam  niebt  an  Stande. 

In  dam  elme  Zweifel  wobUeilbren  Feldi  am  F^e  des  Pincio 

(asdb  eofle)  beabsicbtigte  Goadiah  III  ansimman  mit  seinem 

FaUkerni   Jfisitbens    eine   ungebdure   Anlagä   aNtfamfübren» 

wabrsclieinli«^   eine  Nacbabnrang  der  Banten  des  PompejnSk 

Sie  soQle  aoa  einer  doppelten  SaulenbaUe  ron  je  1000  Fci£s 

beMebea,  zwtseben  dieser'Spaamr •  nnd  Bamngange^  am  Ei&de 

der  Portiena   äme  BasUaca  .-va^n  50»  Fafa  Lang»  nnd  dahinter 

Tbermen  «dsant  werden:  >vJetBt  aber,  «^   fährt  sein  Lebens» 

beacbrecb^r  GapitolimM'  forti  (Gerd,  tert«  o.  32)   »»wird  das 

alles  dnrch  Besitsnngen  f  Gavten  imd  Hänser  aen  Privadeoten 


Aacb  äie  Netitia  nennaLnna  in   der  üebentta  Begi#» 

Bordlich  ^Mm  Felde  .  des  Agrippa   Weni^  beaierbenawerdie 

Gchisae;  «inen  Bran»eji  dies  Gan^m^edes^  wabrsehein* 

Ml  mit  einer  Stotae  dieses  Jitiglingi,  etwa,  der  TatteanilHshen 

aUeh,  geaebmüekt,  mnd  ein  Mympbäum  drea  r«ia  «•» j«p- 

la^piter.     Beide  Anlagen  bäügen   gewUs    mit        »^««' 

d«  gxpkA  Virge  znsamAien ,   das  letatere  wabMcbetnlicb  mk 

eiasr  bedeAtendeni  Anlage,  wovon  «ms  beidbr  elenden  Be. 

aebaADkett  nnster  QaeUenftr  die  späteale  Haäsergea^cbt^ 

MGai%  teiflN  sdsdrfidfficb^  iZeegnif •  >  lydM/    Es  wird  imf 


1(2  jttlgemmm-  EadeHmg; 

seid  Haus  im  F^ldre  des  Jnppiter  (Oampvs  JütIs)  gelegen 
habe.  Dieses  ist  uns  sonst  TÖ^Uig  anbekannt  'VFodeelKo' 
noch  die  Gescfaichtschoeiber  der  historia  iyugasta'ii:«deo'Voii 
seiner  Gründung  \  ich  yermuth^:iJso^  dafs  es  sp&ier abgelegt 
WQr4e,  nnd  dafs  das  gleichl>enannte  Nfmphäiim  datb  gehörte» 
Bedenken  wir  ferner,  dafs  IKocleti&a  sich  besondlM  gern  mit 
Juppiter  yergleichea  Itefs,  daft;  6r  »siich'JoiinatTxawate^  dafs 
auf  seinen  Mtazen  -dieser  Gott  «vsBefamendlbfittfigyörhomnitt 
"dafs  er  endiicb  niick  dem  Zeugnisse: der  Impetia-Oaesanim 
2wei  NTtephaien  ai^egte,  woyon  das  eine  wohl 'bei  aeinen 
Thermen  sich,  befand:  so  werctea  wir  es  w^gstevr  sehr 
wal^rscheiniich  finden,  dafs  das  andere  das  des -Jupiter  war, 
welches  die  Nciitia  in  der  aiebenten '  Region  verzeiehnet 
und  dafs  diefs  mit  dem  Felde  onsamme^hiBg.  Nim  sind  im 
Paläste  Piombinonoeh  alte  Reste  vorhanden,  anfwelehe  d^tTer- 
diente  Fea  zuerst  aafmerbsam  geniacht  hat  (Yarietä'idi.n^tizie 
c.  10  nnd  Frammenti  ^  Fasti  p^  LXXTI)«  Nach  ibm  l>eateheiL 
die  dort  yorbandenen  Ziegelmaoern'ans  einer  Art  yon  Porticns 
von  drei  Stockwerken.  Canina/  dagegen  längnet  in)  seiner 
Indicazione  pag.  2  diese  Bestimmnog,  denn  es  finden  sic^  in 
diesen  vollkommen  schmucklosen  Manem  veraehiedeae  Unter- 
abtheilungen  von  verschiedener  Grdiao,  welche««  >dec  Bauart 
der  Porticns  nieht -pafsten ;  ferner,  seyen  nicht  allein  Blei- 
röhren ,  zu  einer  Wasserleitung  ^ewifs  der  Yirgo)  gehörig, 
dort  entdeckt  wordeif,  sonderiv  man  habe  unter»  demCorso 
dem  Palaste  Boonaceorsi  gegenüber  selbst  eine  Menge  Wassers 
gefunden.  Defshalb  entscheidet  sich  Canina  fori  Bäder:  mir 
scheinen  dieangtifohrten  Umständeanf  |enes  Njmphäumnnd  die 
Umfassuifgsmaaier  des  «Feldes  anpassen,  wofür  anch.die  ge- 
pflasterte Strafte  spricht ,  auf  die  mas^  wie  mir  .des  Fürsten 
Anwalt  Cavtilier  Servt  erzählte^  stief s.  Sie  sey  von  der  H.  Aureis 
sänle  hergekommen-,  ku  beidsn  Seiten  derselben  seyen  Ziegel- 
mauern nicht  höher  als  ein  Stockwerk  gewesen ,  unter  ein« 
ander  durch  Bögen,  die  über  die  Gasse  geführt  gewesen 
Beeren,  verbunden.  Jene  Strafte  erwähnt  auch  Canina  mit 
der  Bemerkung^  sie  sey  v«n.Ck>rao' .nach  S«.  Maria  in  Yia 
hingegangen.  Mir  gelang  e«  nich*^:  die  Reste  zniMbeni  ea 
hiefs,   sie  seyen  y^rmanert,  indi^sen  windiiaair  Ip^CAlUdi 


JDm  &jito  rteAl«  vcm  Cono, 


lös 


HA. 


bald  8e]ieif*9  wie  sich  die  Sache  Terhalt »  da ,  wie  mir  Hr. 
Sern  Teraicherte ,  die  alten  Mauern  wieder  blofs  gelegt  wer- 
den toDen. 

Endlich  führt  die  Notitia  einen  kleinen  Tempel 
der  Ziegengöttin  anf,  dessen  sonderbar  klin- 
gender Name  uns  hoch  in  dair  Altertham  zarückf^^t«    Die 
SfieOe,  wo  Romnlos  verschwand ,  hiefs  der  Ziege ns am pf, 
(Palos  Capreae)  und  blieb  fortwährend  öin  Gegenstand  der 
yerebmig,    -welche  an  dem*  Feste  der  T7dnäe  Capratinae  den 
Acn  JsL  sieb  in  feierlichen  Opfern  zeigte.  *)    Diese  bezogen 
sicfa  aber  nicht  auf  Rpmnlas ,   sondern  auf  die  altlateinische 
Göttin  Jane  im  Ziegenfell  (Capratina),  welche  wir  ans  Münzen 
und  der  Statae   im  yaticanischen  Mnsenm  **)  kennen.     Von 
ihr  hatte  auch  der  Ort  gewifs  seinen  Namen:   Romalas*  Yer. 
schumden  kam  nar  als  eine  Merkwürdigkeit  hinza.     Unser 
Tempel  war  ^ener  Göttin  wohl  geweiht  i  hier  alsoi  nicht  anf 
der  andein  Seite  des  Corso^  ist  die  Palus  Capreae  za  soeben. 
Jbdesfen  lag  sie  wahrscheinlich  nicht  allzaweit  yom  Gapitol 
und  der  fiteile,    wo   später   im  Marsfelde  die  Masterangen 
Toi^enommen  worden.    Ich  gebe  als  Yermothoog,  dals  die 
Ifaoem  Ton  Trayertin ,    welche  man  anter  der  Kirche  S.  Sil« 
Testro   in  Capite   entdeckte^  ***}  xa  der  Aedicola  Capraria 
geborten. 


*)  Varro  L.  L.  VI.  ^8«   Feitus  aas  Verriut  s.  v.  Gaprilla,  Plot. 

Bomul.  t9«   Num.  o«  2,   Camiil.  c.  35 »  Macrob.  Sat*  L  11   und 

Forcellitti  s.  v.  Gapratina. 
^  Beschr.  ▼.  Rom  Bd.  IL  2.   8.  U9. 
*^  Saate  Bartoli  bei  Fea  Mise.  L  p.  353  nr.  105* 
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EBSTE  ABTHEaLDNG. 

I^ie   reclite  Seife   Aes  Corso   mit  dem  Reste  ä^t 

Ebene  nach  den  ßergen. 


i4«a-i^*^ 


!•   Palast  Torlonia. 

0^  Palast,  welcher  gegen wSifig  Aem  Btnkier  Torkmia« 
Herzog  tön  Bracciano,  gebort ,  begreift  in  aick  zwei  ver^ 
scbiäietie  GebSnde.  Das  eine,  AeitA  Venetianisehen  Palast 
gegenüber,  ist  nach  Aifigabe  des  Carlo  Fontana  erbaut  und 
geborte  'ehemals  dem  Grafen  Bolognetli:  daa  andere,  in  der 
Strafse,  die  Ton  Pitfzza  6.  S.  ApostoK  nach  dem  Trajanischen 
^ornkii  ^rt,  erbaute  die  Familie  Bigianzini  nach  d«m  Pfa»e 
des  Canevari.  Der  Eingang  und  die  Hallen  des  Hofes  des 
erstgenannten  Gebäudes  sind  mit  einer  beträchtlichen  Anzahl 
Ton  Sculptnren  geschmückt«  A,n  den  obem  Wänden  sieht 
man  ibehreTe  Bassirilievi  von  Thorwaldaen.  Die  hier  anfge-* 
stellten  Statuen  sind  zum  Theil  modern;  and  in  andern  ist 
durch  neuere  .  Ergäi^ang  def  Antiken  ihre  nrsprflngliche 
Bedeutung  unkenntlich  geworden.  Bemerkenswerth  unter 
diesen  Statuen  ist  jedoch  eine  Wiederholung  der  angeb. 
liehen  Bildsäule  des  Zeno  im  Capitolinischen  Museum,  aber 
yon  minder  schöner  Ausführung  als  jene. 

Ueberdiefs  befinden  sich  hier  zwei  merk¥rürdige  antike 
Beliefa  von  beträchtlicher  Gröfse,  die  sich  yordem  im  Hofe 
des  ehemaligen  Palastes  Sayelli,  jetzt  Orsini,  befanden.  In 
dem  einen  derselben  sind  Thierkämpfe  yorgestellt.  In  dem 
andern  sieht  man  den  Lupius  Yerus,  den  die  Gesandten  eines 
barbarischen  Volkes  um   Frieden  zu  bitten  scheimen.     Es 


liod  fiiaiMinli  im  WurAet,  'Aet  imlfhm  diettr  BiiMr 

vegea  der     roa   tetneii  Feükcrren  trfediMiai  Siege    im 

Jabre  167  nach  Cb.  G.  trieitiphirte ,  detsen  Andenken  sidi 

uDt  11  uer  in  diesem  Jahre  geschlagenen  MAnse   erhellen 

hst,  aif  weldbcr  L.  Venu  mit  seinem  Mitregenten  M.  Anrelios 

sof  dsem  seit    rier  PCerden   bespannten  Triumphwagen  er- 

•cUbl    Und    demsnfolge  geborte  Xesee  Werk  sn  einem 

vepB  jener  Siege  errichteten  Triamphbogen» 

Z  Palast,    ehemals  Imperiali,  jetxt  Vmlentinu 

Der    Palast ,    welcher    gegenwärdg   dem   prenfsischen 

GenenlXonsnl  Yalentini   gebort»    wurde  ton    der  Familie 

BoueQi,  nach  Angabe  eines  Dominicaners  Domenico  Pagaoelli, 

viber  den  Trununem  eines  dem  Trajan  geweihten  und  zu  dem 

FoTom   dieses  Kaisers   gehörenden  Tempels   im  Jahre  1585 

eibaut.    Cr  kan  spater  an  die  Familie  Imperiali ,   und  dann 

an  den  Prinsen  Ton  FrancaTilla,   Ton  deii|  ihn  der  gegen* 

wirtige  Besitzer  erkaufte.     Die  Yorderseite  zeigt  einen  guten 

einheben  Styl«     In  der  Halle  des  Hofest  und  auf  der  Treppe, 

stehen  mehrere  antike  Statuen,  die  meistens  bei  d^n  von  dem 

Prinzen  Marc  Antonio  Borghese  in  den  Hninen   von   Gabii 

Tcranftalteten  Ausgrabungen   gefunden  worden    sind.     Wir 

bemerken   unter   denselben   folgtode :   eine  weibliche  Öüd. 

sanle  mit  einem  schön  gedachten  Gewände     und  yon  sehr 

guter  Arbeit:    der  Kopf,   die  Yorderarme  mit  den  Aehren 

und  der  Fackel  in  den  Händen  sind  neu.  —  Eine  Statue  des 

IL  Anrelins  in  Kriegskleidung,  auf  deren  Panzer  ein  Medusen- 

kanpt,    zwei  Chimäreh  und  ein  Adler  erscheinen.  — ^     Eine 

ireibliche  Bildsaule,  deren  Gewand  einen  schönen  Faltenwurf 

zeigt^     und  die  wir  bereits   bei  Gelegenheit  einer  Wieder- 

kolnng    dieser  Figur  im  Palast   der  Conservatoren  erwähn* 

ten.  *)     Der  mit  einem  Diadem  geschmückte  Kopf  derselben 

scheint    ihr  nicht    anzugehören.     Die  Yorderarme   mit  der 

Tibia  in  der  Rechten  sind  neu.  •»   Eine  Statue  der  Minerra, 

durch   die  Aegis  bezeichnet    Neuere  Ergänzungen  sind  der 


*)  ni.  Bandt  t«  AbikU  p.  «1; 
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Hopf  9  die  Arme ,  «ad  •  Am  Schild  hi  der  linken  Hand.  — 
Grnppe  des  Antoninos  Pins  und  der  altem  Faoitina,  zwischen 
denen  das  Bmstbild  ihrer  Tochter,  der  jungem  Fanstina, 
erscheint  —  ein  Werk  in  ganz  erhobener  Arbeit,  welches  bei 
Porto  d*Anzo  gefunden  wnrde«  —  Zwei  Stataen  der  Venus; 
die  eine  in  der  Stellung  der  Mediceischen,  die  andere  in  der 
der  Knidischen«  Die  letztere  itt  sehr  dnrch>  die  Ergänzung 
entstellt:  yon  der  andern,  welche  gute  Arbeit  zeigt ,  ist  der 

9 

Kopf  nebst  den  Armen  neu. 

Unter  den  Kunstwerken  in  den  Zimmern  dieses  Palastes 
sind  Yornehmlich  zu  bemerken  ßie  Gemälde  der  ehemaligen 
Predella  des  Hauptaltars  der  Kirche  S.  Domenipo  in  Fiesole; 
Werke  des  berühmten  Künstlers,  der  yon  der  genannten 
Stadt  den  Namen  erhielt.  In  dem  mittlem  der  drei  Bilder, 
welche  sich  an  der  Vorderseite  der  gedachten  Predella  be« 
fanden,  erscheint  der  Heiland  im  Himmel,  nach  yoUbrachter 
Erlösung  des  Menschengeschlechtes,  mit  der  Siegesfahne  in 
der  einen  Hand,  indem  er  die  andere  zum  Segen  erhebt 
Ihn  umgeben  die  himmlischen  HeerschaarcfU ,  die  mit  Po- 
saunen und  andern  Blas  -  und  Saiteninstrumenten  ihn  bei 
seiner  Ankunft  empfangen.  In  den  beiden  andern  der  ge- 
dachten Bilder  erscheinen  die  Erzyäter,  Apostel  und  Heili- 
gen ,  den  Erlöser  yerehrei^.  Die  Figur  des  Heilandes  ist 
nicht  bedeutend  genug,  und  hat  sogar  ein  etwas  mesquinea 
Ansehen.  Desto  bewundernswürdiger  hingegen  sind  die 
übrigen  kleinen  sehr  zahlreichen  Figuren,  die,  und  yor- 
nehmlich die  Engel,  so  im  Charakter  und  Ausdrack  seligen 
Geistern  entsprechen,  dafs  sie,  wie  Yasari  mit  Recht  sagt, 
wahrhaft  aus  dem  Paradiese  scheinen.  *)  In  zwei  schmalem 
Bildern,  die  yermuthlich  die  Qnerseiten  der  Predella  bilde- 
ten, sind  die  heiligen  Männer  und  Frauen  des  Dominicaner- 
ordens, ebenfalls  im  Ausdruck  der  Andacht,  yorgestellt. 

unter  den  übrigen  Gemälden  des  Hrn.  Talentini  befindet 
sich  eine  heil.  Jungfrau,  stehend  in  einer  Glorie;  ein  Bild 
yon  kräftiger  Farbe,  welches  dem  Sassoferrato  zugeschrie- 
ben  wird,    uns    aber   ihm    nicht   zu  entsprechen   scheint. 


*)  Vit.  dt  Fra  Gioyanni  da  Fiasole,*  tom.  HI.  p.  »69. 


I 


S.  5.  jtposioU.  iSg 

QBgegcn  ist   unstreitig    ein  Werk, diesM  Rfinstlera    eine 
vkt  ickon  aasgeffihite  Copie  von  dem  Gemälde  einer  Grah- 
legDBf  Christi  Ton  Baroccio.    In  den  sehr  präcbtig  meoUir- 
tenZümem  des  ersten  Stockwerkes  bemerkt  man,  nebst  eini- 
ge ndem  Werken  ron  Malern  unserer  Zeit,   ein  Gemälde 
T<m  Dsfid ,    das  einsige  irelches  man   in  Rom  von  diesem 
wärend  seines  L*ebens  in  greisem  Ansehen  gestandenen  fran. 
mittkai  K&nstler    sieUt.      Der   Gegenstand   desselben  ist 
du    pufsartige     Tertraoen    Alexanders    des    Grofsen     snf 
seiaeoArst,    'won  dem  er  die  Arznei  empfing,   nachdem   er 
£e  Nachricht  erhidten  hatte ,  dafs   derselbe  Ton  Darina  b<^ 
ttochtn  sei  ihn    mit  Gift  aus  dem  Wege  sn  r&nmen.     Aneh 
besitzt  Hr.  Yalentini  zwei  kleine  Bildwerke  von  Benyenotp 
CeWuo.    In  dem  einen  derselben,  Ton  Bronze,   ist  der  heil* 
Georg,  wekSker  den  Drachen  tödtet,  nnd  in  dem  andern,  Ton 
SSber,  die  Eatiuhmng  der  Earopa  Yorgestellt* .  Daa  letstere 
besals  ekema/s  der  Papst  Clemens  XIII. 

3*   S.  S.  jipostolu 

ESne  Kirche,  mit  dem  Namen  Titalns  Apostolomm,  wird 
snertt  in  der  Ton  Gelasins  I  (492 — 496)  gehaltenen  Kircheh- 
rersammlnng  nnd  dann  in  dem  bekannten  Conciliam  des 
Sjmmachns  Tom  Jahre  499  erwähnt.^  Es  dfirfte  abernn- 
gewi/a  seht,  ob  dieses  Gotteshaus  sieh  an  der  Stelle  der 
Ton  Pelagins  I  (555 — 560)  erbauten  Kirche  befand  y  die  nr- 
sprüngliek  den  heiligen  Philippns  nnd  Jfacobns  —  deren 
Beliqaien  noch  gegenwärtig  hier  aufbewahrt  werden  — 
geweiht  irar,  nnd  erst  später  ron  den  zwölf  Aposteln  den 
Ssmen  erhielt.  **)    Ihre  YoHendang  nnd  Einweihung  erfolgte 


*)  Die  Meinnvg  von  der  Erbauung  diatsr  Kirche  durch  Conitsnlin 
den  Grofsen  beruht,  nach  Ugonio's  irrahricheinlicher  Vermu^ 
tbung,  auf  einer  Verwechslung  derselben  mit  einer  von  dieseUi 
Kaiser  in  Capua  erbauten  Kirche ,  welche  der  deiu  Anastasius 
sugeschriebene  Liber  Pöntificalis,  Basiliea  Apostolorum  benennt* 
Aber  keine  Erwähnung  findet  sich  in  diesem  Buche  von  einer 
▼on  Konstantin  in  Bom  erbauten  Kirche  mit  dem  Namen  der 
heijjgen  Apostel. 

^  Der  Liber  Pontificalis  nennt  sie,  in  dam  Leben  Pelagius  I 
und  Johannes  Illf  Basiliea  Apost9lor um   Philippi    et  J^cobi, 
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ent  unter  dem  Nadifolger  des  Peiagins^  JohMmi  ÜL  Gf«aiftlAe 
nd  Moiaikeii,  mit  denen  die  beiden  genannten  Papste  diese 
Kirohe  schmflcktea«'  -werden  in  dem  Schreiben  Üadrian»  I  an 
Karl  Jlen  Gnrfsen,  enr  Yerth^tgong  der  heili^cni  BUdef, 
envdint  Aiilbesserangen  dieses  Gebäades  nnce^niihnien, 
naeh  -  deb  VerfisU  desselben  während  der  Verlegung  des 
pSps^dien  Silaes  nach  Atignon)  Martin  V  und  der  Cardinal 
iQivftMio  della  Rohere.  Die  grotfe  Uebersdimemmaiig  der 
fPiber,  am  5ten  Octeber  1590 ,  bei  welcher  das  Wasser  bis 
im  ihrem  HaupSaltar-  «rordrang,  veranlafste  die  Erhöhung 
des  Fafsbodens  dieser  Kirche,  um  das  Eindringen  des  Flusses 
£itf  die  Zukunft  bu  r^rbindern.  Die  spater  sich  bemerlilicli 
'machende  BaofäHigkeit  des  alten  Gebiudes  bewog  Clemens  XI 
•im  Jahre  1702  zu  der  Unternehmung  eines  ven  Grund  suf 
nenes  Bauest  »aciL  Angabe  des  Carlo  Fontana.  Die  dabei 
»oieh  unvollendet  gebliebene  Vorderseite  ist  ei^t  im  Jahre 
1827  auf  Kosten  des'  Bankiers  Torlonie,  nach  Angabe  von 
Yaladier,  ausgebaut  worden. 

Die  alte  Kirche,  die  sich  dnrdi  Gröfse  und  Pracht  von 
v^tx^  übrigjen  ;^I^a  Pfarrkirchen  Roms  ausgeichn^tß,  Tf^r  eine 
]^aailicii  mit  ^ßi  Sc^iflen.  D«s  mittlere  derse^n  wfir  ;(n^ 
^^it  des  Ugoiyo  von  zwei  grofsen  Mauern  unteri^t{ltzt,:  Ipdem 
von  den  Sac^len  dieses  Schifj^os  ntr  noch  sechs  zm  sjshep 
waren.  Das  T^rnakel  de«  H^iq[>tdltars  erhob  ^^i^h  in  der 
.Qestalt  eines  pyr^^iidalformig^en  Daches  auf  vif^  Porphyr- 
säulen.  Die  :Fi:esceiB(ialereien  d^r  Tribüne  vpp  llf^lozzo  da 
ForUi  welche  difi.  Verherrlichung  des  Heilandes«  4n  einer 
jGiIprü^  vom  £9galn  fnit  den  zwölf  Aposteln  vor^^UtMip.  hatte 
der  Cardinal  Pie^rp.  Riario»  Neffe  .Sixtus  iV>  verfertigen 
lassen.  Von  ihren  noch  vorhandenen  Fragmenten  haben 
wir  in  unserer  Beschreibung  der  Sacristei  der  Peterskirche 
und  des  Quirinalischen  Palastes  gesprochen.  *)  Die  Kirche 
'  liatte  zwölf  Capellen.    Eine  derselben^  welche  dem  heil« 


'  Hsdrian  I  hingef  en,  in  dem  oben  crwihnten  Scbreiben ,  Eccle- 
s$a  Apostolomm.  In  tpitem  Urkunden  führt  sie  den  Namen 
Titulus  oder  Basilica  S.  S.  XII.  Apottolomm. 

^  Biete  Fragmente  sind  bekannt  gemacht  bei  d*Agincourtf  FitfUre» 
tov.  OXLIiy  Nr.  1  und  1. 
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Ami^  f  okaBnet  deat  TauEtr  iiii4  derth«li  E^pheaiia  ^weiht 

wr,  scheint  meckwfiii^g  gewMen  an.tami.  j8ie  imrAe  Aundi 

eJB  Teraiicktmfs  de»  getebrten  Cardinab  BasaariM  emtnaiA 

mi  Bit  Gemälden  getchnfickt»   die  •tialleiohl  Werke  einet 

toniglidben  Meiatera  das'  ffinfcebnten  Jahrhvnderli  «wäre», 

liier  macloDnla ,    wiel  so   Tiefe  andere  T#vt#eCfliche  Waad^S. 

ihIIc  der  früheren  Kenat,  fiberweifst  worden  sind*    £a  tRiar 

indetadiheB  die  Ecachetniuig  daa  Eravengda  Michael  anCdeti 

Bmfjb  Garganna,    db    Gebort   Johannea    dea  T^fera»  »die 

fjar  griediachen  'vn^  kteiniachen  Kirohenlebrer   nnd  «fer 

Heiland  mit  den  nesn  Chiron  der  Eegei  forgeatellt.  ^> 

Von  dem  etbemaligen  Gebäude  der  Kircbe  atdk  nooh  die 

Ton  dem  Cardinal  Gidliane  deUa  Bövere   nach  Angabe  dea 

Baocio  Fintelli  erbaute  YorhaUe^    |edooh  entatellt  durob  die 

spüec  icn  die  Areaden  dea  obem  Slöcdd^v^rbea  hineiogebiMen 

FenAer,   und  dorcb   die  Balnatrad»,    auf  "vrelcber   die  Bild- 

aadcB  der  awolf  Apoatel   stehen«,    Die  nrtem  Areaden  er- 

beien  aicb  anf  achteöhigen  Säulen^   am  deren  Capitalen  äda 

Vfappen   der  FäwiUe  della  RoTore  eracjietnt.  .  An  der  Hin- 

teraeite   dieaer  Saokpa    sind  Pfeiler«  zur  ■  Unteratfitzmg  dei 

dord»  jene    apateran  Veränderangen  veratärkten  Gewiohtea 

dea  obem  Gebäadea  anfgeffihrt  nvorden.    An  def  Seiievwand 

der  Halle,  ¥om  Eingange  rechts,  siebt  »an  einen  mit  einem 

Eichenkranze  umgebenen  Adler-  in  sehr  erhebenep  Arbeit, 

wdcfaer^   mit  Aaanabme  einiger  Ergänzungen,  antik  ist^  ^*) 

und    naeh   der  darnntev  stehenden  Inschrift    auf  Yei^anatal- 

tnag  dea  torerwäfanten  Cardinala^  naohknaligen  Papstes  Inliua  H 

kaeiWr  gebracht .  wozden  war.    An  der  gegenOberatebenden 

iat  daa  Deiibinal  des  bekannt^  Hnpferstecheva  Volpato« 

YY^rk  Ton  Canova,  trelchea*'  diaaeir.  jenem  hier'  aoa  Dadk- 

kaikat^  wegen  dea  darcdi  aeiae  Yerweadbittg  erbaltanen  AnC 

■tragen    xa  der  YerCartignng  dea  ^Gmbmäla  Clemepa  XiV'  in 

Hircke,  errichtete. 


*}  Die  hier  mitjEetfaeilten  Nachrichten  von  dieser  Capelle  finden 

aicb   in  des  Bonaventura    MaWaiia    Gompeudio    storico  della 

Vea.  Basilica  4e*  8.  8.  Apostoli«    Borna  1666. 
**)  Maiäbiorri  (Oaida  «netodica  di  Bonia,  p.  aS7)  sagt,  wir  wissen 

mabi-ans  weldier  Qvelle,   daA  dieser  Adler  in    defn  Föram 

Trajans  gefunden  wurde« 
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bas  iiinere  äem.  lientigeif  Gebäudes  wird  toä  P£äilcAi 
in  drei  Sefaiffe  getheilt,  ron  deaen  das  taittlere  380  Palmen 
in  der  Lange  und  80  in  der  Breite  mifat.  Das  Deckenge» 
mälde  desselben ,  welches  d^n  Triamph  des  Franeiscaner* 
Ordens  Torslellt,  ist  Yon  Gio  BattisU  Gauli,  und  das  Bild  des 
Hanptakars  Ton  Domenioo  Mnratori.  •  Die  Seitencapellen  sind 
mit  schönen  Säelen  Ton  yerscfaiedenen.  Marmorarten  und  mit 
Gemälden  yon  Lnti  und  andern  Malecn  des  vorigen  Jahiv 
hnnderts  geschmQckt.  Die  acht  gewanden  cannelirten  Säulen 
Ton  weifsem  Alabaster  —  in  der  CapeUe  des  Cnicifixes  zar 
Rechten  der  Trtbane  —  waren,  nach  Yolkmann*«  allerdings 
nicht  sicherem  Zeugnisse ,  in  der  alten  Kirche ,  in  der  sich 
aäch  die  drei  Grabmaler  an  den  8eiteil¥ra[nden  des  Choreüs 
befanden.  Das  eine  derselben,  rem  Eitagange  links,  ist 
wegen  seiner  schonen  Scnlptnren  yorcQglich  bemerkenswerthu*) 
Sixtus  lY  errichtete  es  zun  Andenken  seines  oben  erwähnten 
Neffen  I  des  Cardinais  Pietro  Biario«  dessen  Tod.  im 
Jahre  1474  im  29sfeen  Jahre  seines  Lebens  erfolgte. ..  per 
Terstorbene  ist  liegend  auf  einem  mit  Genien,  welche  Bin- 
mengewiade  halten ,  geschmückten  Sarge  yorgestelli.  Hinter 
demselben  siebt  man,  in  erhobener  Arbeit,  die  heiL  Jungfrau 
mit  dem  Kinde ,  zwischen  den  Aposteln  Petrus  und  Paulus, 
welche  ihr  zwei  sie  knieend  yerehrcnde  Personen ,  einen 
ältlichen  Mann  und  einen  Jüngling,  empfehlen,  in  denen  man 
den  Papst  Sixtus  IV  und  den  yerstorbenen  Cardinal  yermn* 
then  sollte,  obgleich  sie  nicht  in  der  Kleidung  ihrer  Würde 
erscheinen«  An  den  Pfeilern,  welche  das  mit  Ffillhömern 
.und  andern  Zierrathen  geschmückte  Gesims  tragen,  sind  der 
heil.  Franoiscns,  durch  das  Kreuz  bezeichnet,  zwei  ändere 
Mönche  und  ein  Bischof,  yermuthlich  Heilige  des  Francis^ 
canermrdens,  gebildet ,  zu.  dessen  Mitgliedern  auch  der  Ter- 
stocbenegehorte.  Im  Giebelfelde  ist  das  Wappen  SixtnsMY, 
und  an  der  Basis ,  auf  der  sich  der  Sarg  erhebt,  zu  beiden 
Seiten  der  Inschrift,  ein  geflügelter  Genius,  trauernd  auf  das 


*)  In  der  oben  erwUhntsn  Guida  des  Melchiorri  wird  die  Erfindung 
dieses  Grabmals  dem  MicheUgnolo  sogesebritben.  £»  erinnert 
allerdings  an  seinen  Styl  der  Bauknnit , .  der  aber  auch  in  den 
Werken  seiner  Nachahmer  erscheint. 
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W^pea  des  YerwtmbenBn  gestützt;  eine  auf  Grabmonnmeo- 

ten  dieser  Zeit  öfter  Torkomniende  Darstellnngy   die  ao  die 

Toiesgeeien  des  Altertbnms  erinnert. 

Die  beiden  Ofarigeii  der  gedachten  Grabmaler  sind  an  der 

gegenüberstehenden  Wand.  Das  obere  trnrde  dem  in  der 
Gesdüdite  eben  nicht  rdhalieh  behansten  Cardinal  Raffaele 
Kiaiio,  ond  das  imtsre  einem  fcanflösischen  Ritter,  Giraad 
Ansedn,  in  Jahre  1005»  mit  seinem  Bildnirs  in  ganzer  Figar« 
errichtet.  Am  Eingange  der  Sakristei  erhebt  sich  das  Grab- 
mal Gemens  XI Y  Ton  Canora,  mit  der  Bildsänle  dieses 
Papstes,  und  den  Statnen  der  Unschuld  and  MafsigUeit. 

Das  Kloster    bei  dieser  Kirche  besitzen   die  Minoriten 
(Frati    minori    conventoali    di  S.   Francesco),    die    es    yon 
Pm  U,  im  Jahre  1468«  erhielten.   Der  ^of  desselben  wurde^ 
nach  Kn^abe    des   Gioliano    da   Sangallo,    Ton   dem  ,mehr. 
ervfahnien  Cardinal  Giaiian<)  della  Royere  erbaut.  Die  Säalen- 
haUen  dieses  Hofes  sind^  mit  Ausnalmie  von  einer  der  yier 
Seiten  derMihen,  zngeipaaert  worden.     In  seiner  Mitte  er^ 
hebt   sich    ein    sehr    grofses    antikes    Qe&fs   Ton    weifsem 
Marmor  mit  swei  Henkeln   und  einigen   unter  dem  Rande 
gebildeten  Hnabenfigoren.     Das  Kloster  erhielt  es  zum  Ge- 
schenke  Ton   dem   gedachten   CardinaL*)  ,  In  dem    unteren 
Gange  des  Klosters  sieht  xxu!a  eine  beträchtliche  Anzahl  von 
Monumenten  und  Inschriften  aus  der   alten  Kirche.     Unter 
denseiben    befindet    sich   auch    das  Grabmal    des   Cardinais 
Beasarion ,    welches  zuTor  in  der  oben  erwähnten,  in  Folge 
setnes  Testamentes  erneuerten  Capelle  war,  die.  er  zu  seiner 
Grabstätte   bestimmte.     Ein  anderes   dieser  Monumente  er- 
Uirt   man    mit    Unrecht   für    das   Grabmal    des    berühmten 
Miehelagnolo  Buonarotti,  dessen  Leichnam  zwar  in  der  Kirche 


*)  D'iefs  erhellt  aus  einernach  seiner  Gelangunf;  eur  päpstlichen 
^ürde  erlassenen  Bulle,  welche  der  Pater  della  Valle  in  eiaer 
Antnerliung  zum  Vasari  (Vit.  di  Giul.ano  e  Antonio  da  Sangalio, 
Tom.  V,  p.  2i4}  erwähnt.  Torrigio  vermuthete  in  diesem  Ge- 
fafse  den  in  einer  Bulle  Johanns  III  (560-573),  in  i/relcher  die 
Gränsen  der  Pfarre  der  Kirche  S.  S.  Apostoli  bestimmt  werden, 
f;enannten  Calix  marmoreus,  der  sich  in  dieser  Gegepd  befand. 
Die  letzterwähnte  Bulle  ist  in  dem  bereits  angefahrten  Werke 
des  Benaventura  Malvasia  (pag.  66>  et  seq.)  bekannt  gemacht. 

BcscbreUnuf  yobRobu  lUtfid.  3,  Abtiu  j[j[ 


\         ^ 


I    • 
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&  fi.  JLfNMtoH  keig«i^izt^  aber  baU  danmf «  auf  Y«tffntal- 
titng  de»  HerflOg»  Cotmlu,  nach  Florenis  la  dia.  Kirche 
S.  Croce  gebracht  wurde«,  -Bie  Gedchubiidiing  «br  Figor 
dds  Vc^torbenen  auf  dte3e*i  ^eiobm  yerüieiDten  (Grabmale 
eeigt  nur  ein^  entfeiMe  Aehnlltibkett  mit  seinen  2figeii; 
tmd  dl^  Na^e  bat  das  Ansehen  der  Qntttscbnng,  in  der  man 
hier  ein  rorsfigliobes  ttennzeioben  •  seines  Bildnisses  «t  er* 
kennen    glaubte,    diirch    eine  Beschädigung  erhalten. 

4.     Paläst  Cölonna^ 

;Det  an  die  Hirche   S.  S.  Apostolt  angräntende  Palast 
Colönna  scheint  nrsprfinglich  zur  Wohnung  der  Päpste  tind 
der  Caii'dinaltitularen   dieser   Kitsche   bestimmt  gewesen    za 
sein.      An   die  Familie    Colonna   hatn    er  rermudilich  erst 
durch  Martin  y,  ^in  Glied  dieser  Pätnilie,  der  ihn,    nach 
Piatina,   em^ette  xrtid  darauf  einige  Jahre  bewohnte,   wie 
attch  aus  Bullten  dieses  Papstes  erhellt.  Auch  mehrere  seiner 
Nachfolger  'des  fünfzehnten  Jahrhunderts  pflegten  in   dem- 
selben im  Sommer  ihren  Aufehthah  zn  nehmen ,  nm  der  in 
dieser    Jahreszeit    ungesunden  Luft    des   Taticans    zu   ent- 
gehen/  Der  Cardinal  Pietro  Biario,   der  ihn   ebenfalls  be- 
wohnte, yergröfserte  denselben  mit_ neuen  Bauten,  die  nach 
seinem  Tode  von  dem  Cardinal  Giuliano  deila  Bovere,  ttach- 
maligem  Papst  Julius  11,    fortgesetzt  wurden.     Dem  Vasari 
zufolge  vvurde  dieser  Palast,    auf  Yeranstaltung  des  Sciarra 
Colonna    ron   Pietro   Peruginö    und  Pinturicchio     mit    Ge- 
mälden Terziert.  *) 

Die  Entstehung  des  heutigen  Palastes,  in  welchem  nichts 
mehr  von  dem  älteren  Gebäude  erscheint,  falh  in  den  Zeit- 
raum von  der  Mitte  des  sechzehnten  bis  zu  der  des'  acht- 
zehnten Jahrhunderts.  Nach  dem  Zeugnifs  des  Ugonio  ver- 
grofserte  ihn  der  Cardinal  Carlo  Borromeo  mit  einigen 
Zimmern ,    welche  darauf  der  Fürst  Marc.  Antonio  Colonna 


'^)  Vit.  di  Peruginö;  Tom.  IV ,  p.  aal,  Vit.  dl  Pinturioehio,  Loc. 
cit.fp«  S65< 
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«HC  grofaer  Praobt  aitssdnnückMi  liers.  *)    Die  Erneaerung 

der  nach  der  Yia  Piiotta  gelegenen  Vorderseite  erfolgte  auf 

\ennataltti]»g    des  CardinaU  Gtrolamö  Colonna ,  .irobei  auch 

dieBtüekea  angelegt  wurden,   dieron  diesem  Gebäude  zu 

Aem   dazu     gehörigen   Garten    ftthren.      Und   zuletzt   Hefs 

der  Fürst    Fabrizio   Colonna   die   Ga)erie    an  Piazza  8.  8. 

AposioU,  Tor  dem  grefsen  Hofe  des  Palastes,  nach  Angabe 

des  Kichetti  erbauen. 

Bk  Sanmlong  von  Kunstwerken  dieses  Palastes  hat 
Tiel  TOD  ihrer  ehemaligen  Bedeutung  yerloren.  Mehrere 
sckdae  Landschaften  Ton  Caspar  Poussin  und  Claude  le 
LorraiB,  ein  Ecce  Homo  Ton  Correggio  —  das  einzige  be- 
deatende  Werk  dieses  Hünstiers,  welches  sich  damals  in  Rom 

hrfftnd und  das  berühmte  antike  ReKef  der  Yergotterung 

Homers,  «ind    zur  Zeit  der  französischen  Herolution  nach 

En^nd  (e^ngen.     Andere  bedeutende  Werke  der  Maler- 

hnnst  sind ,  nach  dem  Tode  des  letzten  Fürsten  ron  der 

genien  Lame    der  Colonna,    unter   seine   Erben    vertheilt 

wordeiL   Einige  derselben  befinden  sich  im  Palast  Qarberlni, 

wo  wir  sie   in  unserer  Beschreibung   erwähnt  haben.     Ein 

sdiones   Gemälde   der  h'eil.   Jungfrau   init   dem  Kinde,   aus 

Eaphaels  fHfherer  Zeit,  erhielt  der  Duca  Lante,  der  es  ror 

einigen  Jahren  an  den  König  von  PreuPseii  rerkaufte.     Das 

einzige   während  jener  Revolution   nicht  verkaufte  Gemälde 

des  Ctande  le  Lorrain  isl  gegenwärtig  ia»  Palast  Rospigliosi. 

Jedoch   befinden  sich,    nach    diesen  Ei^ibufsen,    hier   noch 

mdirere  Gemälde  von   vorzüglicher  Bedeutung    und   einige 

merkwürdige  Denkmäler  der  antiken  Sculptur. , 

-  Auf  der  Treppe  sieht  man  eine  antike  Bildsäule  eines 
gefangenen  Barbaren,  dessen  Kopf  neu  ist,  und  den  Gyps- 
abguia  eines  Medusenhauptes  von  Porphyr,  welches  sich 
hier  ehemals  befand.  Das  Deckengemälde  von  Lanfranco, 
im  Vorsaale  des  Palastes,  zeigt  eine  allegorische  auf  den 
Sieg  bei  Lepanto  bezügliche  Vorsteljung.  In  zwei  mit  Ta- 
peten geschroüc\iten  Zimmern  sieht  man  die  kolossale  antike 
Maske  eines  Flufsgottcs,    die  äu  einem  Brunnen   zum  Aus- 


*•)  Ugonio  StaMOBt  di  fioma,  cart.  80,  ed  87* 

11  • 
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flttft  des  Watsers  gedient  so  haben  tcheint»  und  swei  eben- 
falls antike  Gnomen. 

Im  folgenden  Zimmer  sieht  man  ein  knerkn^ürdiges  Mo- 
pnment  des  AUertboms,  in  dem  Fragmente  einer  Brunnen- 
mündung  von  penteliscbem  Marmor,  welches  sich  ehemals 
im  Palaste  der  Familie  Colonna  zu  Genazsano  bei  Palestrina 
befand^  wo  es  mit  der  neueren  Ergänzung,  die  mehr  als 
die  Hälfte  dieses  Cjlifiders  begreift,  zum  Fufse  eines  kleinen 
Tisches  diente.  In  schöner  Arbeit  im  Tempelstyle  erscheineki, 
in  dem  ziemlich  verwitterten  Marmor  dieses  Fragmentes^ 
die  stehenden  Figuren  des  Jupiter ,  zu  dem  ^ev  Adler  empor- 
schaut, mit  dem  Scepter  in  der  Rechten,  und  der  Ceres,  die, 
mit  Aehren  bekränzt,  in  der  Linken  ebenfalls  einen  Scepter 
hält,  indem  sie  Mohn  und  Aehre^  einer  männlichen  Figur 
darreicht,  yon  welcher  der  ganze  obere  Theil  verloren  ge- 
gangen ist.  Die  Schenkel  der  letztei'en  sind  mit  einer  unter 
den  Hüften  gebundenen  Schürze  bekleidet.  Die  Flügel  an 
ihr^n  Ffifsen  sollten  in  derselben  den  Mercur  erkennen 
lassen:  allein  Welcker,  der  diese  Vorstellung  auf  die  Stiftung 
des  Ackerbaues  durch  die  Demeter  bezieht,  glaubt  in  ihr 
wahrscheinlicher  den  Triptolemos  zu  vermuthen.  Zwischen 
dieser  Figur  und  der  Ceres  steht  die  Cista  mystica,  aus  der 
sich  eine  Schlange  erhebt  *) 


*)  Siehe  Welcker*t  Zeitschrift  1.  Band,  p.  96»  und  ssq.  Auch 
ist  daselbst  durch  einen  Hupferstich  (Taf.  IL  no.  8)  dieses 
Monument  bekannt  gemacht.  Zur  Berichtigung  der  dabei  von 
Welcher  sngofdhrteA  Beschreibung  Zoega^s  bemerken  wir  Fol- 
gendes :  die  angebliche  Laubbehräasung  Jupiters  ist  nicht  vor- 
banden.     Der  Gutt   hat   eine   Hauptbinde,   welche   einem   aus 

'  Bwei  Reiben  bestehenden  Wolle ngeflechte  ahnlich  seheint, 
jedoch  bei  dern  sehr  verwitterten  Marmor  sich  als  ein  Schmuck 
dieser  Art  nicht  für  gewifs  angeben  lafst.  Sonderbar  ist,  dafs 
Zoega  in  dem  Scepter  der  Ceres  eine  Wurfsehaufel  erkennen 
%%oUtey  weil  er  den  Deckel  der  Cista  mystica  mit  dem  Stabe 
dieses  Scepters  verbunden  glaubte.  Auch  hat  Welcker  diesen 
Irrihum  bemerkt,  obgleich  er  in  dem  schildförmigen  Gegen- 
Stande  nicht  den  Deckel  der  Cista  erkannte,  weil  er  die  fehler- 
hafte Zeichnung  des  Kupferstiches  vor  Augen  hatte,  in  welchem 
derselbe  im  Durchmesser  bedeutend  gröfser  als  die  Cista,  und 
dadurch  su  ihrem  Deckel  unpassend  erscheint.  In  den(  Marmor 
sind  jedoch  die  Durchmesser  beider  Gegenstünde  einander 
vollkommen  entsprechend.  Die  Gestalt  der  Cista  ist  im  Hupfer* 
Stiche  ebenfalls  nicht  dem  Originale  gcmfiff ,  und  viel  t^u  hoch 


0 
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Twi  den  Gemälden  dieses  Ziumers  erwähnen  wir  foU 
gende: 

Xiria,  welche  von  der  heil.  Elisabeth  den  kleinen  Jo- 
hanoes  emprängt :  yor  ihr  das  schlafende  Christnskind,  hinter 
derselben  Joseph;  ein  Gemälde  mit  Figuren  in  Lebens^ 
grofie,  in  einem  etwas  manierirten ,  aber  dabei  grofsartigen 
S^ie,  der  Tielmehr  an  die  Schale  des  Michelagnolo ,  als  an 
den  Pannigianino  erinnert,  dem  es  zageschrieben  wird. 

JKe  heil.  Jungfrau  mit  dem  Christnshinde ,  nebst  dem 
l/emen  Johannes  dem  Täufer,  und  den  Heil.  Joseph  und 
Fraociscus  ;  ein  Gemälde  mit  Figuren  unter  halber  Lebens« 
grofse  Ton  Innocenzo  Francucci,  nach  seiner  Vaterstadt  In- 
noeenzo  da  Imola  benannt.  *) 

D\e  heiL  Jungfrau  mit  dem  Christushinde ;  Figuren  fast 
in  Lebensgri^fae;  ein  Gemälde  welches  dem  Ginlio  Romano, 
und  wie  es  Mheint  mit  Recht,  zugeschrieben  wird,  aber 
txA  aufl^ehessert  ist.  Die  Figur  der  Maria  erinnert  an 
die  der  heil.  Jungfrau  in  dem  Gemälde  dieses  Hünstiers  in 
S.  Maria  delV  Anima. 

Zwei  kleine  Bilder  von  schdnei:  und  sehr  fleifsiger 
Auft{ämrog  Ton  einem  Maler  der  älteren  niederländischen 
Sebole,  aber  nicht  von  Johann  von  Eyh,  für  dessen  Werke 
»an  sie  falschlich  erklärt  Man  sieht  in  beiden  die  heil. 
Joogfeao  mit  dem  Christuskindct  umgeben  Ton  sehr  kleinen 
milden  Bildern,  welche  in  dem  einen  dieser  Gemälde  Gegen» 


im  Verhiltnift  sur  Breite.  Aach  seiat  sie  durchaus  ein  Korb- 
geflechte, und  nicht,  wie  in  dieser  Abbildun|;,  nur  an  ihrer  . 
«nteren  Hälfte.  In  den«  noch  erhaltenen  Theile  des  Armes 
des  Mercur,  oder  Triptolemos,  haben  die  durch  Verwitlerung 
des  Marmors  entstandenen  Risse  Zoega^n  verleitet,  einen  um 
dieseift  Arm  gewundenen  Biemcn  eriiennen  su  wollen,  in 
welchem  er  den  gymnischen  Cistus  vermutbet«  Die  Zierrathen 
auf  den  Spitzen  der  Scepter  des  Jupiter  und  der  Ceres  sind 
Terdorben,  und  daher  nndeutlich.  Die  tulpenförmige  Gestalt, 
die  ihnen  der  ZiBichner  gegeben,  und  die  auch  Zoega  an  dem  , 
Scepter  der  Ceres  su  bemerken  glaubte,  ist  in  dem  Marmor 
nicht  SU  erkennen. 

*)  Er  war,  nach  Yasari,:  «hi  Schüler  des  Mariotto  Albertinelli, 
sttcbte  aber,  wie  auch  dieses  Bild  und  andere  Gemälde  dieses 
Malers  in  Rom  xeigen,'  den  Raphael  nachsnahmen.  (Vit«  di 
Bariolommeo  da  Bagnocayallo  Tom.  IV,  p.  317«) 
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Stande  aus  dem  Leben  des  Heilandes ,  and  ii^.  iem  anderen 
Begebenheiten  der  Matter  Gottes  vorstellen. 

Eine  Yorstellong  yon  Kriegern  vor  einer  Stadt  ^  eine 
Skizze  Ton  etwas  manierirter  Zeichnang,  aber  mit  yieler 
Klarheit  der  Farbe  ansgefahrt»  angeblich  von  BagnocaTalio. 

Der  Heiland  schiebend  über  den  sich  zur  Auferstehaag 
ofifhenden  Gräbern  der  Personen  der  Familie  Colonnaj  tob 
Fietro  da  Cortopa»  /  ' 

Zwei  Landschaften  9.  angeblich^  Ton  AlbanO}  sind  rer- 
muthlich  Copien  nach  Werken  dieses  Malers.  -^  Zwei  Ueine 
Bilder  der  heiL^Jangfraa  mit  dem  Christttskinde,  von  denen 
das  eine  falschlich  dem  Filippo  Lippi,  das  andere  dena 
Luini  zugeschrieben  wird.  Das  letztere,  welches  stark  aus- 
gebessert ist,  erinnert  an  die  Schale  des  Leonardo  da 
Yinci.  —  In  einem  weiblichen  Bildnisse,  über  dem  Eingange 
zu  dem  folgenden  Zimmer,  ist  angeblich  die  berühmte  Vit- 
toria  Colonna,  Ton  einem  nicht  bekannten  Maler,  Torgestellt. 

In  dem  zweiten  der  zunächst  folgenden 
Zimmer  sieht  man^  unter  einigen  kleinen  nieht  bedeoten- 
den  antiken  Stataen,  eine  Figur  des  Telesphoruft^  und  eine 
schöne,  ^ber  durch  neuere  Ergänzungen  entstellte  Wieder- 
holung des  bekannten  knöchelspielenden  Mädchens,  welches 
einige  sogar  mit  der  Gruppe  der  Niobe  in  Verbindung 
bringen  wollten.  Diese  Ergänzungen  sind:  der  Kopf,  der 
rechte  Arm,  der  vordere  Theil  des  linken,  und  die  Füfse. 

Im  dritten  jener  Zimmer  bemerken  wir  folgende 
Gemälde. 

Ein  .schönes  BildnifsVon  Tis^ian;  ein  schwarz  gekleideter 
Mönch,  welcher^  auf  einem  Lehnstuhle  sitzend,  ein  auf. 
geschlagenes  Buch  hält.  Die  Hände  sind  minder  sorgfältig 
als  der  Kopf  ausgeführt.  Ein  anderes  sehr  schönes  Bildnifs 
eines  bärtigen  Mannes,  mit  jenem  von  *  gleicher  Gröfse^  wird 
ebenfalls  dem  Tizian  zugeschrieben,  scheint  ihm  aber  nicht 
entsprechend.  Der  Kopf  zeigt  Leben  und  Charakter,  mit 
ungemeiner  Kraft  und  Klarheit  der  Farbe.  Die  Hände  sind 
durch  Restauration  verdorben.  Ganz  ungegründet  bat  man 
in  diesen  beiden  Bildnissen  den  Luther  und  Calrin  erkennen 
wollen,  '.-..,,;,  , 


Sie  Entfialurmig  der  Europa   ia  lebeiwgvofieii  Figuren 

^9k  Mb&na ;   Ma  G«mttde  Ton  guter  F«rbe.     Der  Kopf  dM 

Eiixo(^  ist  unbedeutend.     Anmath  hingegen  jerscheial  im  den 

fic«  k«ore*,  welche  den  dieeeUie  eatffibrendtn  Stier  um- 

geh«. 

Der  heiL  Bieroeymi»  betend  in  der  Wüste:  hei  ihm 

der  Lowe,  «ein   gewdhahdies  Attribot:  im  Hinter^nuide  ein 

Cniei&x;  em  schönes  Gemälde,  sngebKeh  tob  Perugino.    Es 

•eheoit  swsr  dem  2eitsteer  dieses  Kflnstlers,  aber  niiÄt  seineii 

eJgemhflmKciien  Charakter,  vnd  dem  seiner  Sehnle  sn  ent* 

sprechen.      Die  Farbe  ist  durch  Kvaf t  und  Klarheit ,  und  der 

Kopf  des  HierOBjmus  dorch  Ausdruck  der  Seele  ansgezeieh* 

net,  ob^eich  er  nicht  dem  Charakter  entspricht,  den  man  den 

ITertüff^lungeii  dieses  Heiligen  xu  geben  pflegt. 

EiABeaer,  welcher  Bohnen  ifst;  ein  flflehtig  behandeltes, 
und  wemg  erfreuliches  Bild ,  welches  dem  Annibale  Caracci, 
wir  cweifefai  eh  mit  ydlliger  Sicherheit^  BUgeschrieben  wird»' 
BiMnifs  eines  langbirtigen  Mannes  in  halber  Figur,  mit 
einem  Boche  in  der  Linken ,  in  schwarzer  mit  Pelzwerk  auf- 
geschlagener Kleidung ,  und  einer  schwarzen  M fitze  auf  dem 
Haupte;  ein  Tomehmlich  durch  ungemeine  Schönheit  .und 
Klarheit  der  Farbe  .hddist  ausgezeichnetes  Werk  eines  Malers 
der  altdeutschen  oder  niederländischen  Schule.  Dem  Holbein, 
dem  es  hier  zugeschrieben  wird,  entspricht  es  nicht  in  Hin- 
sieht  der  diesem  Künstler  eigenthamKchen  Strenge  und  an 
Hirte  grenzenden  Bestimmtheit  der  2Seichnung  und  ModeL 
lirung.  Dip  Meinung,  dafs  der  hier  Torgestellte  Mann  -» 
dessen  Bildung  vielmehr  eipen  Deutscfalm  als  einen  Italifiner 
▼ermathen  lassen  sollte  *—  ans  der  Familie  Colonna  ^,  mag 
Tieletefat  nur  die  Siuie  Teranlafst  haben ,  die ,  nebst-  dem 
Cetosseum ,  im  Hintergrunde  erscheint  *) 

Ein  sehr  schönes  Bildnifs  yon  Paul  Yeronese ;  ein  stehen. 


*)  Bei  Litta  (dells  Famtlis  oelebri  dlulia)  wird  dieses  Gemülde 
Skr  das  Bildnift  des  im  Jahren  1425  verstorbenen  Lorenze  Ono- 
frio  Colonna,  Bruders  des  Papstes  Martin  V,  und  dabei  für 
ein  Weric  von  Molbsin  erklilrt,  der  erst  m  Jabr  1496  febevea 
wurde.  Auch  das  BikLnifs  der  genannten  Person  kann  et  aus 
dem  Gmnde  nicht  sein,  weil  es  eine  weit  spStere  2eit  der 
Kunst  sei^t» 


> 
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der  Mann  in  mehr  als  halber  Figar  in  grünem  UnMckleide 
«nd  einem  mit  Pelz  anfgeacUagenen  Obferkleide  Ton  dar« 
aelben  Farbe. 

Maria  mit  dem  Christaskinde,  dem  kleinen  Johannes  dem 
Täufer,  dem  heil.  Joseph,  Hieronymas  nnd  der  heil.  Anna; 
ein  Gemälde  angeblich  von  Bonifazio,  aber  nicht  diesem  yor- 
zöglichen  Venezianischen  Maler  entsprechend. 

Zwei  mannliche  Bildnisse  in  halben  Figoren  in  schwarzer 
Kleidung ,  yon  Tintoretto.  -—  £in  bäirtiger  Mann,  welcher  auf 
einem  Spinetta  genannten  Instramente  spielt,  zeigt  ebenCsUs 
diiel  Manier  jenes  Künstlers,  aber  eine  weit  minder  TorzügUche 
Ansfübrang  als  die  beiden  yorerWähnten  Bilder. 

•  Bildnifs  eines  Mannes  mit  einem  Zwickelbartä;  ein  alt- 
deutsches oder  niederländisches  GemUde  yon  sehr  bestimmter 
und  fleifsiger  Ausführung ;  angeblich  yon  Johann  yon  Leyden. 

Noch  sieht  man  unter  den  Gemälden  dieses  Zimmera: 
eine  Abnehmnng  yom  Kreuze  yon  Jacob  Baasaao^  —  die  heiL 
Jungfrau  in  halber  Fig,ur  yon  Sassoferrato ;  —  eine  heil.  Fa- 
milie yon  Bronzioo ;  ^-  die  heil.  Jungfrau,  welche  den  Fran- 
ciscsnermönchen  das  Scapulier  ertheilt;  angeblich  yon  Scar- 
sellino  da  Ferrara;  •—  eine  Fran,  die  auf  der  Laute  spielt, 
angeblich  von  Paolo  Veronese ,  und  eine  heilige  Familie,  die 
dem  Andrea  delSarto  zugeschrieben  wird,  sind  yermuthlich 
Werke  yon  Schülern  oder  Nachahmern  dieser  beiden  Künstler. 

Im  Yor^emache  des  langen  la  Galleria  benannten  Saales 
Stelen,  zu  beiden  Seiten  einer  Glastbür^  zwei  cannelirte 
Säulen  yon  giallo  antico.  Unter  den. Gemälden  daselbst  be- 
finden sich  13  Landschaften  in  Wasserfarben  yon  Caspar 
Poussin;  —  4  Landschaften  in  Oel  yon  yan  Bloemen,  TOri- 
zonte  genannt;  —  Apollo  und  Daphne  yon  Nicolaus  Poussin; 
^-  ein  Gemälde  angeblich  yon  Berghem ;  —  eine  Landschaft, 
die  mit  Unrecht  deJn  Claude  le  Lorrain  zugeschrieben  wird; 
und  eine  durch  Klarheit  der  Farbe  und  geistvolle  Ausfühmng 
ausgezeichnete  Landschaft  roßi  Johann  Breughel. 

Unter  dem  ersten  Fenster  ist  ein  interessantes  Basrelief 
»chöfien  Stjls  eingemauert,  welches  einen  Fachellauf  des  Eros 
und  Anteros  bei  einer  gymnastische  OertHchkeit  andeutenden 
Herme  darstellt.  Beide  FiOgelknaben  tragen  aufser  den  Fackeln 
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nek  emen  Bogen  in  den  Händen,   der  tie  von   gemeisen 

Amoretten  oder  sogenannten  Genien  zu  unterscheiden  scheint« 

I>ec  Styl    dieses  Werkes  erinnert  an   das  schöne  Relief  in 

'Rcipel,   ^welches  zwei  ähnliche  Amoren  zeigt  i  die  nm  eine 

Ptbae  ringen. 

Unter  dem  zweiten  Fenster  ist  ein  römisches  Relief  ein* 

(BMnert,  "welches  durch  GöttKngsErklirang  ein  nicht  geringes 

laSeresse  fQr  den  Archäologen  sowohl  als  ffir  den  historischen 

Jnriiten  insbesondere  erhalten  hat,  indem  es  eine  Kannmissio 

ex  testamento  darstellt    Yor  dem  Prätor  erscheint  der  Sklaye^ 

welcher  seine  Freilassung  erwartet,  und  der  Lictor,  welcher 

die  Festncs  za  dem  letzten  Schlag  bereit  hält.  (Vgl*  die  An. 

aalen  des  Instituts  f.  archäoL  Correspendenz  Jahrgang  1840.) 

lüoch  sind  hier  zwei  kleine  Schränke  (Stndioli)  nicht  als 

IfVerke  ^on  schönem  Geschmack,  sondern  wegen  der  Kostbarkeit 

des  Stoffes  und  der  Geschicklichkeit  der  Arbeit  zu  bemerken. 

Der  eine  ist  mit  Lapis  Lazuli  ausgelegt,  und  mit  Säulen  ron 

Amefijst  und  eingesetzten  Edelsteinen  gesehmfickt,  die  jedoch 

meistens  unächt  sind.     Den  anderen  yerfertigten  zwei  deutsche 

Kfinstler,  Franz  und  Dominions  Steinhard.     Er  ist  aus  Eben* 

holz  gearbeitet,    und  mit  kleinen  sehr  fleifsig  ansgefflhrten 

ReUefs  ron  Elfenbein  yerziert,  unter  denen  sich  das  jüngste 

Gerieht    des    Michelagnoto    und    einige    Compositionen     in 

Baphaek  Lioggien  befinden.    Die  genannten  Künstler  sollen 

über  dieser  mühsamen  Arbeit  34  Jahre  zugebracht  haben. 

Der  Torerwähnte  durch  yorzügliche  Pracht  ausgezeicb- 
nete  Saal  —  dessen  Länge  328  und  die  Breite  50  Palm 
betragt  -^  wurde  nach  Angabe  des  Antonio  del  Grande  enge* 
fangen ,  und  unter  der  Leitung  des  Girolamo  Fontana  geen- 
digt. Zwei  grofse  mit  giallo  anlico  überaogene  Säulen  erbeben 
sich  am  Eingange  Ton  dem  zuror  betrachteten  Yorgemache, 
ond  zwei  andere  an  dem  durch  einige  Stufen  erhöhten  Hinter- 
gemacbe.  Die  Wände  sind  mit  korinthischen  Pilastem  tqu 
dem  gedachten  Marmor,  und  mit  Trophäen  in  vergoldeter 
Staccatur  zam  Andenken  des  berühmten  Sieges  bei  Lepanto, 
an  welchem  der  Fürst  Marc  Antonio  Colonna  als  Befehlshaber 
der  päpstlichen  Schiffe  Antheil  batte^  und  auf  den  sich  auch 
die  Frescomalereien  der  Decke  beziehen.    Die  FensterTer- 
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bkUwugen  tind  aiü  «CtikawadMr  Breecia  rwfsvügti  und  dm 
FfkfilKHleii  iat  mit  TWMliiedenaa  seliteoB  Q»d  kosthavc»  Mmv 
«omrtea  am^pikigt. 

Dtp  an  den  WäAden  hier  anfgest^llten  aadkeii  StatiMa 
sind  meistenB  stark  ergänzt,  und  von  keiner  yoraftgUöhesi  Be<« 
dentOB^.  Et  befindet  aich  uster  denaelbe&i  T^m  .Biagange 
veebtat  eine  Wiederhcdang  der  aogefaUchea  Bilds&ole  dem 
GenaanicuB  z«  Paris,  und  einasielieiideyeAQB»  die,  Terrnntk« 
liek  ana  dem  BSade  kommend,  ilur  langet  Haar  mit  beiden 
Baftdeil  {afat;  eine  Figur,  deren  9ftere  Wiederbekmg  ia 
ärem  Urbild«  ein  berühmtea  Werii  Teitnntlien  Ufat.  Ajam 
Peatamente  deraelben  ^ieht  man,  in  ttnem  antiken  Rdie^ 
Miora  und  Yenua  atehend  in  einea^  auf  «wei  Anten  sieb  erbe« 
'bend»n  Portale  eiaea  ron  Quad^m  aatigeführtea , Gebindes. 
In  jenen  Gottbaiten  eraeb^nt  ^ine  WiederbeJang  der  ala 
dieselben  dargestellten  BUdnifsfigaren  des  Gapttolinisdien 
Mnaenma«  ^)  «^  ba  einem  andern  Beli^  (aater  der  Bildsanle 
^iner  Amazone,  Tom  Eingange  links)  aiadzwei  Baecbaatinnen, 
dia  eine  mit  Cjmbeln,  die  andere  mit  ein^r  Doppelflcke  tov* 
gestallte  —  Unter  den  an. einigen  andern  Postamenten  der 
hier  an%eatelltei^  Statuen  eingesetzten  Fragmenten  Ton  erbabe- 
Ben  Weriien  des  Altertbums  bemerken  urir;  die  Figur  einaa 
fliehenden  auf  daa  eine  Knie  niedergesunkenen  Niobiden ;  -«. 
die  nicht  gewöhnliche  Vorstellang  des  Adlers,  der  den  Ganj«^ 
medes  raubt;  «^  einen  Amor  mit  der  Löwenbaat  dea  Hercn- 
lai  ;  --r  unä  (onter  den  beiden  Bildsanlen  an  Ende  der  Galerie) 
nwei  Windgdfeteif  in  stehenden  nackten  Figuren  von  schlechter 
Arbeit »  die  mit  zwei  Flfigeln  am  Haupte  und  zwei  an  den 
Sebaltem  gebildet  sind. 

Die  unter  den  Fenstern  eingemauerten  antiken  Beliefa^ 
diJB  ehenfalb  meiatena  in  Fragmenten  bestehen^  beftoiden  aii^ 
ehemals  in  dem  Laadfaanse  der  Colonna  au  Boyilla,  w6  sie 
Termuthlieh  gefanden  worden  aind.,  Es  sind,  vom  Eingange 
rechts^  folgende: 

E^e  ovale  Marmorscheibe  mit  einem  kolossalen  Minenren» 


^  Siehe  unsere  Bescbreibani;  desielben  'Sten  Bandes  2te  Abtbeil. 


\^  im  PKofil,  4er  dmrsik  üdb«rarMtnii(;  to»  novorw  BSdieii 
^eUtten  zu  haben  scheint  üft.iiBgewSbilUßk  ist  auf  dem  HdoM 
i«K  Göttin  ein  Seepf^rd  zu  kemerkea. 

Yng^ent»  wekhes  einen  todien  TQn  einigen  Figuren 
fetn^enen  Krieger  in  einer  ftchönen  Gmppe  aeigt.  Ein  an«' 
derer  zu  derselben  Yorstellang  gehörender  TbeU  ericheint 
in  dem  Fragmente  eines  erhobenen  Werkea  in  Grotta  Fer- 
rau,  welches  Winckelroann  *)  mit  Wahrtcheinlichheit  £tir  die 
Leiebenbestattang  Hectors  erklärt«  An  die  Gmppe  unaerea 
Honmnents  erinnert  auch  die  Yorstellnng  dieses  Gegenstandes 
anf  der  berühmten  Ilischen  Tafel. 

Sarhophagfragment ;  zwei  Satyrsmasken  mit  einem  Pednm, 
über  einem  Frachtgewinde. 

Diana,  durch  den  halben  Mond  bezeichnet,  anf  einer 
Biga;  cVa  Fragment,  welches  yielleicht  zn  einer  Yorstellang 
der  Fabel  des  Endjrmion  geborte. 

Zwei  tanzende  Kriegef,  Rest  der  Yorstelhmg  eines  WaC 
üsnfanzes,  welche  der  des  bekannten  Pxoclementinischen 
Reliefs  entspricht.  *^) 

Sarkophagfragment)   mit  einer  Silensmaske  über  einenu 
Tmchtgewinde. 

Zwei  Amom  anf  Meerwnndem.  Das  eine  derselben  ist 
du  nicht  häufig  yorkommender  Seelöwe. 

Fragment:  ein  Mann  und  eine  Frau,  deren  Köpfe  yer- 
loren  gegangen,  sind ;  beide  bekleidet.  Die  letztere  dürften 
^  A  ehren  in  ihrer  Linken  als  Ceres  bezeichnen.  Bei  der* 
selben  steht  eine  kleine  langbekkidete  Fignr,  die  ein  Mad-' 
dben  scheint,  mit  einem  Griffel  in  der  einen,  nnd  einem 
geöffneten  Diptychon  in  der  andern  Hand.  Yielleicht  läfst 
sich  diese  Yorstellang  anf  die  dareh  die  Thesmophonen 
gefeierte  Einführnng  Ber  Gesetze  yermitteht  der  Ceres 
beziehen* 

Orale  Varmorscheibe ,  yon  derselben  Gröfse  der  oben 
erwähnten,  mit  ^inem  männlichen  Profilkopfoy  bärtig  und  mit 
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Lorbeeren  gMohmfickt.    Seine  sehr  ittdividueHeii  Zfige  lassen 
in  demselben  ein  Bildnifs  rermuthen« 

Aaf  den  Tischen  dieses  Saales  stehen  mebrere  antike 
Büßten,  unter  denen  sich  die  des  M«  Anrelius,  Antoninas 
Pins  und  Hadrian  befinden.  Unter  den  an  den  Wänden 
aufgehängten  Gemälden  bemerken  wir  folgende: 

Die  Himmelfahrt  der  heil.  Jungfrau ;  ein  Gemälde  wahr, 
scheinlich  aus  der  Schule  des  Rubens  ^  das  'man  fälschlich 
für  ein  Werk  dieses  Meisters  erklärt. 

Ein  gut^s  Gemälde,  auf  welchem  die  Bildnisse  von  yier 
Personen,  angeblich  der  yenezianischen  Familie  Baldochini| 
erscheinen.  Dem  Giorgion^,  dem  dieses  Bild  zugeschrieben 
wird,  ist  es  nicht  entsprechend. 

Die  Erscheinung  des  Heilandes  in  dem  Limbus  ;  eine 
Composition  yo'n  rielen  Figuren  in  geringer  Grofse.  Man 
hat  es  erst  dem  Marcello  Yenusti,  dann  dem  Angiolo  Bron- 
zino  zugeschrieben.  Es  zeigt  nicht  nur  in  dem  Style  den 
Nachahmer«  des  Michelagnolo,  sondern  erinnert  auch  in  der 
Erfindung  an  das  jüngste  Gericht  dieses  grofsen  Künstlers* 
Uebrigens  zeigen  die  Figuren  dieses  Bildes  eine  gute,  fleifsige 
Ausführung  und  Wissenschaft  der  Zeichnung  des  Nackten, 
Am  Fufse  der  yon  Engeln  empargetragenen  Säule,  an  wa- 
cher Christus  gegeifselt  wurde ,  liest  man  die  Jahrzahl 
MDLXXIIL 

Bildnifs,des  Carlo  Colopna,  Herzogs  yonMarsi,  der  sich 
zuerst  in  Kriegsdiensten  Ferdinands  II  gegen  Gustay  Adolph, 
dann  des  Königs  yon  Spanien  in  dem  piederländischen  Kriege 
befand,  zuletzt  aber  in  den  Benedictinerorden  trat,  in  wel- 
ehern  er  den  Namen  Aegidiua  erhielt.  Er  ist  hier  zu  Pferde 
in  einer  Schlacht  yorgestellt,  indem  über  ihm  die  Fama  mit 
einer  Säule ,  dem  Wappeh  der  Colonna ,  erscheint.  Dieses 
Gemälde,  welches  dem  Bubens  zugeschrieben  wird ,  dürfte 
eher  dem  Van  Dyk  entsprechen^  und  ist  jedenfalls  das  Werk 
eines  Vorzüglichen  Malers  der  Schule  jenes  berühmten  Künst- 
lers, Der  Hopf  der  Hauptfigur  ist  durch  schöne  Ausführung 
Torzüglich  ausgezeichnet. 

Christus  mit  der  Domenkrone  zwischen  zwei  Eogelni  in 
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Ubea Floren  in  I^ehmgröfiM;  TwAlbwo;  sam  Thejl  iro» 
migesduckteii  Ffandett  flbenoaU. 

Gemälde  einer  «iibekaQBten  tiMiiiMelicii  FaBnUie»  mit  den 
Tfuhtmen  der  trorgettelltenPertooen  und  der  Jahnahl  1531; 
«ii(t\£ch  Ton  Scipione  Gwtano.    9ie  Hdpfe  taad  nicht  ohne 
Chuikter ,    gewähren  aber  dnrch  die*  rohe  Bebai^dlong  und 
mittgenehme  Farbe  keinen  erfreolichen  Einbrach. 
Die  Marter  der  heil«  Agnety  Ton  Gn^rcinOf 
i^  Bauer  bei  4erMa)ilaeit,  "Wß  <iw»Yfit^ih 
Zwei  achdne  BUdnliee  einet  bSrtjgeti  Henaet  tn .  Toi^geu 
rSefcten  Alter,    und  eip^»  jdngernder.ein  Bktt  Papier  ball, 
beide  in  schwarzer  lUeidung^   in  ein^sm  Gemäide   Ton  Tin- 
toreito. 

Der  beil.   SebaOiai^,  dem  ein  Kngel  .pinen  Pfei}  ß^ini^r 
Maxier   ans   dem  Schenkel  sieht; -ein   Geo^ftlde   in  lebens- 
grofaen  Figjaren,  angeblich  Ttfn  Guidp.  R^ni^  aber  ihm  wenig 
entsprechend. 

Die  heil  Magdalena r   welche  .dem  Heilande  die  Füfip 
aalb^  TOn  Jakob  Basaano». 

Cinion,.  welcher  .die  Efigenia  .#c)il|i;f||»nd  bemerkt»  nach 
der  Norelie  des  Bocac<^io  |  angebli^A  y.on  Nicolaua  Ponaajni 
aber ,  Tomebmlich  in  der  Zeichnung,  $u  tcbwach  iür  diesen 
Künstler. 

£ine  Frau ,  welche  die  über  ilur.  erscheineilde  Mntj^r 
Gottes  sam  Beistand  gegen  den  Teufel  anroft,  welcher  ihr 
Kind  derselben  au  entyeilsen  sucht;  ein. Gemälde ,  yengnuth- 
lich  Ton  Criyelli,  welches  wir  nur  als  ßeispiel  eines  schlechten 
und  sehr  unerfrenlichen  Werkes  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 
erwähnen» 

In  dem  hintern  durch  einige  Stufen  ,  erhöhten  Gemache 
der  Galerie  ist  Toroehmlich,  ein.  schönes  Gemälde  ron  Palma 
reecfato  zu  bemerken*.  Der  Gegenstand  ist  die  heil.  Jungfrau 
mit  dem  Christaskinde,  welcher  der  heiL  Petrus  einen  dieselbe 
Terebrenden  Mann  empfiehlt ,  der  Termutblich  ihr  an  Ehren 
dieaes  Bild  malen  liefs.  Die  voriBügliche  Farbengebung  dieses 
Gemäldes  erscheint  yornehmlich  in  dem  mit  einem  weifsen 
Tuche  bekleideten  Kopfe .  dei^  Matter  Gottes.  Ihr  Gesiehtiist 
jBwar  nicht  ihrer  Idee  entsprechend  i   aber  doch 
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««tdk  ^to  Chat Alei^  I7«iblicli6i^  «aüftfceit,  ifttt  kb^wM^Mi 
Ausdruck  individueller  WirklichkeH ,  die  in  ihr  ein  Bildnift 
ir«frmuthen  la»seti  dürfte.  Die  Figur  dirs  CbristuskindeB  scheint 
«ehr  geÜtte^  fe\ft  'haben.         > 

=  Ein  Anderes  ebenftiNs  merkiHIrdiges  Gemälde ^  ^welches 
man  iüt  -ein  Werk  A^s  Tizian  erklärt,  dtrfte  ^ahrscheixilicfaer 
dem  Tintoretto  l^^I«gt  werdM.  S>s  zeigt  grSfstenihetift  nur 
eine  Anlage,  alier  iiiit  sehr  geistvolle^  Befaandtuilg. '  Der 
Gegenstand  ist  eiu  Misiia  >ttnfl  dre^i  FVaüeii  —  die  vaht»achein. 
üch  Bildnisse  Hu  BiMi*  FiamiHe  gehörender  Personell  sind  — 
Tei^ehMn  den  heili^g^  Geist,  der  in  einer  gelb  eiiAeheiiiende& 
Glerie  lron  Engeln  erscheint.  ... 

Ein  gutes  Gemälde  aus  der  venezianischen  Schule  erfilärt 
mall  mit  Unrecht  iüt  «iii  Werk  der  frfiheren  Zeit  des  Tizian. 
-Es  entspricht  -diesem  Hünster  überhaupt  nicht,  am  vrenig- 
'eteh  aber,  wegen*  der  nacfaKssigen  Behandlung,  seineB 
früheren  Werken,  die  sich  durch  besondere  Soti^It  der 
Aos&bMng  ttni  seinen  späteren  unterscheiden.-  Der  Gegen- 
stand dieses  Bildes  ist  die  heil.  Jungfrau,  der  ein  Engel 
^V^ehte  für  das  Chrrstuskind  darbringt.  Die  Heiligen  Joseph 
mäd  Hieronymu»^  «ntfd  eine  heilige  Frau  mit  einem  Buche  in 
^ter  Rand,  'sind  di^bet  gegenwärtig. 

Die  übrigen  hier  befindlichen  Gemälde  bestehen  grdfsen- 
thäils  au«  Bildnissen'  v<m  Personen  der  Familie  Coknna.  Das 
Vorzüglichste  derselben  ist  ein  schönes  Gemälde  Toik  Van 
l>5^kv  welches  4ie 'Lucrezia  TornacelK'Colonfia,  stelrend  in 
%chwd¥fler  Kleidang  mit  einem  runden,  weifsen  Bälskt^agei^ 
IrorMeUt.  •    • 

In  einem  abgelegenen  runden  Saale  (KafFeehaus)  sfind  die 
Arei  foYgenden  wegem  ihret  Yo^telltingen  merkwürdigen 
«ntilien  Beliefs  ro  'bemerken,  die  von  Gerhard  bekannt  ge. 
toacht  worden  sind.  -  - 

1.  Ein  Hermaphrodit -p- dni'Oh  die  weiblichen  Brüste, 
«her  nicht,  wie  andere  dieser  Vor  Stellungen,  euch  durch  den 
wevbUohen  Bau  der  Hüften  bezeichnet w^  hält,  in  der  Linken, 
4en  eine  ^  Herme  des  bäi^tigen  Bacchus  bekränzenden  Amor^ 
der^  ikaeh  Gerhard,  hier  als  MjSteriengenius  erscheint.  Auf 
äer  ^tde,  ,attf  die  »ich  der  HennaphreAit  mit  d^m  tedbten 
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«itonliwsm  lehnt,  cr^tebi  tltA  die  HeiM  Hwm  «inet  ^e&u 

lidieti  Figur,  irahrtelimilkb  Libenh'im  CkataVter  4es  Teft». 

pdslylti.      Sie  ist   Aber  der  langea  Tutiica  mit  eiäem  FcH 

bcUei^t,  bat  «iae  ftlinibiadf  «min  ÜMiptBChmack  «md  tragt 

ein  Rek  auf   der  Scbulter.     Im  Hlntergronde   ist,    m    der 

Mttta^  ein  Bavm;  TOtn  6eacba«er  redits,    ein  grofsts  nrei- 

be0kl%e«  -fiefafa  aW  ainer  Sftttle,  an  welche  zwei  kreazweia 

gelegte  Ftaokeln  gebtradea  ited ;   und  Knks  «in  rander  t^rn^ 

pel,    an     welebeaa    ebenlall»   zwei   kf««Utweit    angebvnden^ 

Faeheln  eraehehien. 

2*  91m  Satyr  der  änf  der  Syriitt  USs«,  mit  dem  ImlEen 

Arme  mt  einem  Poatamente  ^rubend,  anf  dem  man  eine  Nebri^, 

ein    Lsnbgewinde     nnd    eine    ebenfalls    nrit    einer    Nebri» 

WMeidete   Pan6herme'l>^nerlit*    Dieies  Reliel  iat  aebr  tw- 

terben. 

S'  £^n  }iigendlicber  Baecbaa,  autbend  mit  übereinander 
gescblageneo  Beinen ,  stutzt  sich  mit  dem  linken  Arme  anf 
eine  Paoshenne,  die  den  üörper  Ms  an  die  Seham  zeigt» 
miä  dms  über  ihr  HaufK  ge^gene  Gewsnd  nnt  beiden  Hfinden 
hat  Dem  Bacchus  zur  Hechten  evhebt  «ich ,  auf  eineaa 
Postamente ,  die  Bildsdule*  der  Telete,  oder  einer  ähnlichen 
1ly«%eriengdtlin.  Ihr  langes  nnter  der  Bmst  gegflrtetea  Ge^ 
i^nd  iat  nnter  dem  Leibe  anfgescbfirzt^  in  der  Reckten  bih 
sie  einen  Kranz.     Der  nntet*e  Theil  des  Reliefs  ist  neu. 

5.  Garten  des  Palastes  Colonna, 

Li  den  anmathigea  Garten  des.  Palaitea  €olonna  gelangt 
man,  anfser  von  deft  drei  mit  dem  Palast  verbutodenen  Brachen, 
aach  von  der  Via  Pilotta  und  Terteit(elst  eines  Einganges 
Ton  dem  Platze  dea  Qoirinals.  Man  siebt. in  demselben  eine 
hetricbllicbe  Anzahl  antikel;  Denkmäler ,  Ton  denen  wir  di^ 
jenigen  anfihren  wollen,  die  uns  in  einiger  Hinsicht  merfe- 
wfirdig  acbeinen. 

Beim  Eintritt  von  dem  zuvor  betrachteten  Hintergemaebe 
der  Galerie  des  Palastes  ist,  unter  einigen  stark  ergänzten 
amihen  Statuen ,  eine  Diana  und  ein  Aesculap  zn  bemerkevi« 
Defagleichen  sieht  man  hier  die  Bildsaulen  des  oben  erwähnten 
Maare  Antonio,   des  Fabrizio  und  des  Prospero  Colonnai  in 
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xemUciher:  Kmg^ikleüitfg. .  Zu  den  Stälaen  dei:^  beid«ii.«ltita&. 
JMum  ^  r  4i6  als  Feldberrßn  in  den  italianischen  Kriegen  d^r 
'evUea  Zdilen  de«  tooh«eknten  Jahvhanderts  bek»)mt  sifldi  hat 
man  die  Körper  romiaoher  Kriegertcalttea  benutzl*  *Miai  dem 
Panzer  des  Proapero  ist  eine  stehende  Roma  gebildet,  xu 
deren. Füfsen  die  Fignren  der  Erde  nnd  des  Meeres i  die 
letztere  in  der  Gestall  des  OoeiHt  erscheinen«  JDev  PaHser 
.des  FaWizio  z^gU  »liflicben  zwei  Vietarieni  einen  hnie^iden 
Xj^fan^nen  mit  einen  Kinde  bei  einer:  Trephte.  -. 

Unter  den  in  den  übrigen  Theilen  des.  GarteAs^zernitrelilen 
Aeliefs ,  meistena  Fr&gmenten ,  befindet  sich  die  sekene  auf 
heilten)  antiken:  röibis<;ben  Bildwerke,  bekannte  Yorstellung 
derAegina»  durch  die  Schildkröte  alsrdem  Zf^ichen  der  fnael 
bezeichnet»  die  von*  jener  Tochter,  des  Asopns  den  Name«^ 
erhielt.  Bei  derselben  erscheint  der  Adler  Jupiters  9  der 
init  ihr  den  Aeftkas  erzeug^.  Sowohl  ihr  Kopf  als  der  des 
Adlei:s  fehlen. 

:  :]ierkwfirdi^  ist  ebenfalls  eine  .nicht  gewöhnliche  y#3r. 
jSieUnog  des  Aeon,  .isuf  einem  erhobenen  Werke  ^  welohea 
nan>  zur  Zeit  des.Flaminio  Yacca,  *)  im  Thale  des  QuirionSy 
in  einem  unterirdischen  rerschlosienen  Zimmer  entdeckte. 
£r  ist  stehend,  mit  vier  Flügeln,  Ton  denen  zw^i.anfwärU 
nnd  zwei  abwärts  stehen,  gebildet;  und  um  jeden  dieser 
Flügel  ist  eine  Schlange  gewunden.  '  In .  der  Linken  hält  er 
eine  Fackel,  während  er  begritfen  ist  das  Feuer  einer  yor 
ihm  stehenden  Ära  anzublasen.  Der  aus  dem  Munde  gehende 
J^auch  des  Gottes  ist  durch  einen,  sehr  roh  gebildeten,  bis 
onr  gedachten  Ära  gehenden  Strahl  angedeutet. 

Die  Yorstellnng  der  erhabenen  Arbeiten,  auf  einem 
Sarkophage  yon  beträchtlicher  Gröfse,  zeigt  in  einem  mit 
Waaren  beladenen  Schiffe ,  auf  dem  sich  ein  Mastb^um  mit 
einem  Segel  erhebt ,  einen  Mann ,  dessen  Figur  dabei  auf 
einem  zweirädrigen,  mit  zwei  Pferden  bespannten  Wagen 
wiederholt  scheint.  Im  Schiffe  ist  eine  liegende^  bis  an  den 
Leib  bekleidete  Frau ,  Termuthlich  Amphitrite  oder  eine  an- 
dere Wftssergottin,  nnd,  unter  den  Pferden  des  Wagens,  die 


*)  M^oiie  No.  117« 
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Erde  in  eiaer  weiblichen,  in  Stellung  und  Bekleidung  jener 
Göttin  ähnlichen  Figur,  die  mit  dem  linken.  Arme  auf  einem 
Fnichtliorbe  ruht,  zu  bemerken.  Diese  Vorstellung  scheint 
aick  demnach  anf  die  Land-  und  Seereise  einer  und  derselben 
Pencn  mit  Beistand  der  Gottheiten  des  Lances  und  des 
Meeres  zu,  beziehen,  -worauf  auch,  an  beiden  End^n  des 
BefieCs,  eine  Meilensäule  mit  einer  Kugel  auf  ihrem  Gipfel 
und  ein  Lienchthurm  deuten. 

Diesea  Monument   steht  auf  einem   kleinen  Platze  des 
Gartens,     nebst    zwei  anderen  Sarkophagen   von    ähnlicher 
Grobe    ans    den  Zeiten   des  Verfalls   der  Kunst.     Der  eine 
dersdben  zeigt  in  der  Mitte  ein  Ehepaar  in  kleinen  Figuren, 
und  an  beiden  £nden  die  gewöhnliche  Vorstellung  ron  Löwen, 
iveVcbe  Thiere  —  hier  einen  Hirsch  und  Eber  —  zerfleischen, 
mit  zwei  Männern,  yermuthlich  Dienern  der  amphitheatralischen 
Spiele«  —  Auf  dem  anderen  der  gedachten  Sajrkophage  erschei- 
nen, an  allen  ner  Seiten,  in  Portalen,  die  sich  auf  Säulen  erheben, 
mensc&h'clie  Figuren,  deren  Bedeutung  wegen  ihres  yerstüm- 
melCen  Znstandes  schwer  zu  erklären  sein  möchte.     An  der 
einen  Quisrseite  ist  eine  zugemachte  Thür  zu  bemerken. 

Anf  einem  tfarmorsarge  in  einem  anderen  Theile  des 
Gartens  sieht  man,  in  der  Mitte  der  Vorderseite,  eine  kleine 
sehr  Terdorbene  männliche  Figur,  die  in  der  einen  Hand 
ein  Pednm  und  in  der  andern  einen  Fruchtkorb  zu  halten 
scheint.  An  beiden  Enden  sind  zwei  Göttinnen  der  Jahres- 
zeiten, jede  bei  einem  Fruchtkorbe  und  einem  auf  einer 
Sänie  stehenden  Gefafse  gebildet:  eine  von  ihnen  hält  ein 
Blumengewinde.    An  den  Querseiten  Greife. 

Anf  der  durch  die  Höhe  des  Quirinals  gebildeten  Ter- 
nsse  des  Gartens  sieht  man  die  an  einem  anderen  Orte 
unseres  Werkes  *)  bereits  erwähnten  Reste  des  sogenannten. 
Frontespizio^  di  Nerone,  welches  yermuthlich  zu  dem  von 
Anrelian  erbauten  Sonnentempel  gehörte.  Von  diesem  wegen 
seiner  anfserordentlichen  Gröfse  noch  im  sechzehnten  Jahr- 
hundert bewunderten  Monumente  ^lieb,  oiach  seiner  auf  Be- 


*)  Allgemeine    Einleitung  sum  Quirinal,    3ten  Tb.  2te  Abtheil.' 

p.  386  Q.  folg.  . 
BcMiarcibiaie  tob  Rom*  lU»  Bd.  9,  AbUi,  12 
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fehl  Sixtas'  Y  erfolgten  Zerstörung,  noch  das  fjuize  GASAhe 
erhalten,  bis  aaoh  dieses,  mit  Ausnahme  der  gedachten  Reste, 
an  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  barbarischerweise  "v^er- 
mditet  Trard ,  um  den  Marmor  zur  Yersierung  der  Gepelle 
der  Familie  Colonna  in  der  Kirche  S.  S.  Apostoli  z«  t^t- 
wenden.  Von  dem  antiken  Ziegelgebäude,  beim  Eingange 
des.Gartens  Tom  Qairinal,  ist  ebenfalls  am  angeführten  Orte 
gesprochen  irorden. 

6*    Palast  Odescalchi. 

r 

Der  der  Hirche  S.  S.  Apostali  gegenüber  biegende  Palast 
gehdite  ursprünglich  iegp  Familie  Colonna .  di  Gallicano.  Er 
kan  darauf  in  den  Besitz  der  Familie  Chigi,  die  eine  £r- 
neuercHig  desselben  zuerst  unter  der  Leitung  des  Carlo  Ma- 
derno,  und  dann  des  Bemini  unternahm,  welcher  zu  der 
heutigen  Vorderseite  den  Plan  entwarf^  den  auch  die  Archi- 
tekten ßaln  und  YanTitelli  bei  der  Yergröfserung  dieses 
Palastes  befolgten,  nachdem  ihn,  im  Jahre  17459  der  Fürst 
Odescalchi,  Herzog  von  Bracciano,  durch  Kauf  erlangt  hatte. 
In  der  den  Hof  auf  drei  Seiten  umgebenden  Halle  stehen 
zwei  nackte  männliche  Statuen,  die  antik,  aber  stark  ergänzt 
sind^  und  in  denen  man  die  Kaiser  Claudius  und  Maximinas 
zu  erkennen  glaubt.  Auf  dem  ersten  Absatz  der  Treppe 
sieht  man  in  zwei  antiken  Bildwerken,  von  stark  erhonener 
Arbeit,  zwei  weibliche  Figuren,  die  wahrscheinlich  personi- 
ficirte  ProTinzen  yorstellen.  Beide  erscheinen  in  langer 
Tunica  und  einem  mit  Frenzen  besetzten  Mantel«  Die  eine, 
welche  unweit  der  Piazza  di  Pietra  gefunden  wurde,  halt 
eine  Sichel  in  der  linken  Hand,  und  ist  unter  den  Brüsten 
gegürtet,  ▼on  denen  sie  die  rechte  entblöfst  zeigt.  Der 
rechte  Yorderarm  der  anderen,  mit  dem  Granatapfel  in  der 
Hand,  iit  neu« 

Uebrigens  zeigt  dieser  Palast  dermalen  nichts  Merkwür- 
diges. Die  schönsten  Statuen  desselben  sind  noch  Spanien 
gegangen,  und  die  Yorzüglichsten  Gemälde  an  den  Herzog 
TOP  Orleans  zu  der  ehemaligen  berühmten  Sammlung  im 
Palais  Roy^l  yerkauft  worden.  Die  bedeutende  Sammlung 
von  Münzen  und  geschnittenen  Steinen^   die   man  hier  sah 
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und  die  ehemals   der  Königin  Christine   Ton  Schweden  g.e- 

holte,    erlangte  Pia«. VI  für  das  raticanische  Museum ,   von 

^a  sie    wahrend  der  französischea  Berolution   nach  PaDia 

gebiacht  wurde,  aad  sich  noch  gegenwärtig  daselbst  befindet. 

7.    yia  del  Corso.  * 

Die  Tia  del  Corso,  die  wir  nun  in  unserer  Beschreibung 
zuerst  berühren,  ist  die  Hanptstrafse  des   neuern  Roms,  und 
erstreckt  sich  in  der  Länge  von  ungefähr  einer  italienischen 
Male    in    gerader  Richtung  von  Piazza  di  Yenezia  bis   zur 
Piazza  del  Popolo.     Sie  führt  ihren  Namen "yon  den  in  der- 
selben wahrend  des  Camerals  gehaltenen  Pferderennen  (Corso 
de*  CaTalU),  nnd  ist  überhaupt  der  Torzüglichste  Schauplatz 
der  liustbarkeiten    dieser  Zeit,  *)   die    in  Rom  mehr  als  in 
anderen  enropäischen  Städten  die  Erscheinung  eines  glänzen- 
den nnd  belebten  Yoihsfestes  erhielten,   und   daher  yorzüg- 
licben  Rof  erlangt  haben.  , 

fTann  die  Cameralsfeste— die  wir  in  Venedig  bereits 
im  zwölften  Jahrhundert  erwähnt  finden  —  in  Rom  ihren 
Anfang  nahmen,  ist  uns  nicht  bekannt.  Früher  als  im  Corso 
wurden  sie  auf  Monte  Testaccio  und  Piazza  Agone  (jetzt 
Narona)  gefeiert.  Ihre  Einführung  in  dieser  Strafse  erfolgte 
erst  auf  Veranstaltung  Pauls  II  (1464 — 1471),  wie  Platlna  im 
Leben  dieses  Papstes  erzählt  Acht  Wettlänfe,  so  Tiele  als 
noch  gegenwärtig  Pferderennen  stattfinden,  sollten  nach 
seiner  Verordnung  hier  gehalten  werden.  .  Zu  denselben 
wurden  nicht  allein  Thiere ,  sondern  naqh  dem  Gebrauche 
des  italienischen  Mittelalters  auch  Menschen  bestimmt,  daher 
Alte,  Jünglinge,  Knaben  und  Juden,  so  wie  Hengste^  Stuten, 


*}  Nach  den  von  Muraiori  (Antichiti  Italiane,  Ditsertasione  72) 
gegebenen  Beweisen  i«(  der  Name  Caroevale  von  der  Ent- 
baltung  von  Fleiscfatpeiscn  herzuleiten,  welche  yomehmlich 
die  Mönche  auch  einige  Zeit  vor  der  während  der  Q^^r*^*!™^ 
i^on  der  Kirche  gebolcnen  Fasten  zu  beobachten  pflef;ten. 
Dieser  Name  bedeutet  daher  den  Abschied,  den  man  su  dieser 
Zeit  dem  Fleische  gab.  Dieselbe  wurde  daher  im  Mittelalter 
Carnis  priyiuni,  und  auch  Carnem  laxere  (lasciar  la  Carne), 
genannt,  woraus,  nach  Muratori^a  richtig  scheinender  Ver- 
mutbttB^,  die  bei  den  älteren  Florentinern  übliche  Benennung 
Gamaseiale  entstand* 

12* 
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Esel  und  Bfiffel  an  ihnen  Theil  nabmen.  *)  Sie  begannen 
bei.  dem  Bogen  des  Domitian  —  wie  man  damals  den  ehe- 
maligen Triumphbogen  des  M.  Anrelius  bei  dem  Palast  Fiano 
benannte  -—  und  endigten,  wie  noch  jetzt  die  Pferderennen, 
bei  dem  grofsen  Palaste  bei  S.  Marco,  von  welchem  der 
Papst  sie  zu  betrachten  pflegte.  Die  Juden  wurden  2U  den- 
selben  ohne  Zweifel  gezwungen ;  und  die  Absicht  sie  dabei 
zu  verhöhnen,  zeigt  der  von  Piatina  erwähnte  Umstand,  dafs 
man, ^ um  ihnen  das  Laufen  zu  erschweren,  sie  zuvor  mit 
Maccaroni  ffitterte.  Zu  den  Carnevalsspielen  auf  Monte  Te^ 
staccio  und  Piazza  Navopa  war  ihnen  eine  jährliche  Bei- 
steuer von  1100  Gulden,  und  aufser  dieser  Summe  noch  die 
Entrichtung  von  30  Gulden  auferlegt,  zum  Andenken  der 
30  Silberlinge,  ffir  die  sie  den  Heiland  von  dem  Judas  erkaut- 
ten.  Auch  müssen  sie  noch  gegenwärjtig  das  Tuch  zu  den 
bei  den  Pferderennen  ausgesetzten  Preisen  unentgeltlich 
liefern. 

Von  ^  den  vorerwähnten  Spielen  auf  Monte  Testaccio  und 
Piazza  Navona  finden  wir  die  letzte  Erwähnung  im  Jahre 
1545«  in  welchem  sie  noch  mit  besonderer  Pracht  daselbst 
gefeiert  wurden.  Sie  bestanden  in  trtumphalischen  AufzGgen, 
Rennen  von  Pförden ,  Eseln  und  Büffeln  und,  auf  Monte 
Testaccio^  auch  in  Stiergefechten.  Pferderennen  fanden 
auch  in  der  Via  Giulia  statt,  aber  vermuthlich  erst  nach  der 
Erneuerung  dieser  Strafse  durch  Julius  II.  und  nur  auf  kurze 
Zeit.  Yen  Maskenverkieidungen ,  —  in  denen,  wegen  der 
von  denselben  begünstigten  Scherze,  jetzt  vornehmlich  die 
Freuden  des  Carnevals  bestehen  —  haben  wir  im  sechzehnten 
Jahrhundert  noch  keine  Nachriclit  gefunden.  **) 


*)  Man  nannte  die  sum  öffentlichen  Schauspiele  dienenden  Wett- 
läuf«  in  Italien  Palia,  weil  die  dafür  bestimmten  Preise, 
meistens,  wie  noch  gegenwärtig  für  die  Pferderennen  in  Rom, 
in  einem  8iüc4c  von  kostbarem  Tuch  oder  seidenem  Zeuge 
(Palio)  bestanden.  Daher  sag^  man  auch  correre  al  Palio, 
oder  correre  il  Palio.  \l'ettta'ufe  von  Menschen,  in  denen 
suweilen  auch  öffentliche  Dirnen  erschienen,  sind  gegenwartig 
nicht  mehr  üblich.  Eselsrennen  finden  noch  in  den  kleineren 
Landstädten  und  Dörfern  Italiens  statt. 

^  Die  berühmten  su  Florenz  im  Carneval,  im  fünfeehnten  und 
sechsehnten  Jahrhundert,  üblichen  Maskeraden  waren  ebenfalls 
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Der  Cameyal  beginnt  gegenwärtig  in  Rom  den  Sonnabend 
Tor  lern  yorlelzten  Sonntage  vor  der  Fastenzeit,  und  endigt 
mit  dem  Dienstag  Tor  dem  Ascherwittwoch.     Am  Freitagt 
alt  dem  Sterbetage  des  Heilandes ,  an  den  beiden  Sonntagen 
nnd  den  Festtagen   der  Heiligen ,   wenn  dieselben  in  diesen 
Zeitrsom  fallen,  sind  die  Lustbarkeiten  auf  den  Straften  unter, 
sagt,  ]edocb  an   den  Abenden  der  Sonntage  die  Maskenbälle 
im  Teatro  Aliberti  erlaubt.     An  den  fibrigen  Tagen  beginnt 
die  Freiheit  öfTentlicb  in  Masken  zu  erscheinen,  um  ein  Uhr 
luch  Mittag«  darch  die  Yerkündung  derselben  mit  der  Glocke 
des  Capitols.     Den  Bescblufs    der  Lustbarkeiten    im  Corso 
macht  das  Pferderennen ,  welches ,  nach  der  Zerstörung  des 
oben  erwähnten  Triumphbogens,   auf  Piazza  del  Popolo  an- 
fangt nnd  auf  Piazza  di  Yenezia  endigt.     Die  Pferde  zu  dem* 
selben  werden  gewöhnlich  Barbari  genannt,  \^eil  man  ehemals 
dazu  Pferde   ans  der  Nordkfiste  von  Afrika,  der  sogenannten 
Barbarei,  zu  nehmen  pflegte.     Am  letzten  Tage  des  Carneyals 
folgt  auf  dis  Pferderennen  noch   das  Fest   der   Moccoletti, 
wie  die  Wachslichter  benannt  werden ,    mit  denen  dabei  die 
Personen  zuFufs,  in  den  Kutschen  und  in  den  Fenstern  der 
Gebäude  des  Corso  erscheinen,    und  die  man  zum  Scherz 
gegenseitig  auszublasen  sucht. 

Nach  der  französischen  Revolution,  welche  den  Charakter 
des  nationalen  und  poetischen  Lebens  fast  gänzlich  erstickt 


Bicfat  Maskenverkleidangen  einselner  FerioneQ,  um  unkenntlich 
SU  erscheinen ,  sondern  Bömitche  Triumphe  und  andere  Dar- 
stellungen in  feierlichen  Aufzügen,  wie  die  oben  erwähnten  in 
Rom  auf  Piasza  Navona,  von  denen  wir  noch  ausführlicher  in 
der  Folge  su  reden  haben  werden.  Dafs  dabei  die  Gesichter 
der  an  denselben  Tbeil  nehmenden  Personen  maskirt  waren, 
geht  aus  den  uns  bekannten  Nachrichten  nicht  hervor.  Sie 
wurden  in  Florenz  —  wo  sie,  nach  Angabe  vorzüglicher  Kfiost- 
l«r,  durch  Pracht,  Schönheit  und  sinnreiche  Erfindung  damals 
in  Italien  besonders  ausgezeichnet  gewesen  zu  sein  scheinen  — 
des  Abends  bei  Packelschein  gehalten.  Vasart  spricht  von 
denselben  ausführlich  in  dem  Leben  der  Maler  Piera  di  Co- 
•imo,  Francesco  Granacci  und  Jacopo  da  Puontormo.  Es  Wurden 
dabei  die  unter  dem  Namen  Ganti  Garnascialeschi  bekannten 
Lieder  gesungen,  deren  Erfinder  der  berühmte  Lorenzo  Magni- 
lico  de*  Medici  war.  Die  Sammlung  derselben ,  die  grofsen- 
theils  sehr  schlüpfrigen  Inhaltes  sind  9  erschien  zuerst  in 
Florenz  im  Jahre  1559  9  und  dann  in  einer  verbesserten  Aus- 
gabe im  Jahre  1750t  « 
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zu  haben  scheint  ^  ist  der  römische  Carneral  nicht  mehr 
Goethe's  meisterhafter  Darstellung  entsprechend.  Der  Adel 
und  die  Reichen  in  Rom  thun  nichts  mehr  zur  Yerschdnerung 
dieses  Volksfestes  9  und  lebendigen  Antheii  daran  nehmen 
nur  noch  die  mittleren  und  niederen  Stände.  Ih  den  letzt- 
verflossenen  Jahren  war  grofsentheils  nur  sehr  gering  die 
Anzahl  der  Masken ,  in  denen  sich  in  unseren  Zeiten  nur  das 
immer  Gewöhnliche  zu  wiederholen  pflegt.  Glänzende, 
Erfindsamkeit  zeigende  Maskenaufzüge^  wie  ehemals »  finden 
gegenwärtig  gar  nicht  mehr  statt. 

8.    S.  Marcello. 

Nach  einer  im  Liber  Pontificalis  erwähnten  Tradition  war 
der  Ursprung  dieser  Kit'che  ein  von  dem  heil.  Papst  Mar- 
cellus  (308  —  310)  in  eiilem  Gebäude  der  Lucina«  einer 
frommen  römischen  Matrone,  gestiftetes  Gotteshaus,  welches 
darauf  der  Kaiser  Maxentius  durch  Verwandlung  in  ^  einen 
Stall  entheiligte  und  zum  Gefangnifs  jenes  Heiligen  be. 
stimmte ,  in  welchem  derselbe  bis  zum  Ende  seines  Lebens 
'  blieb.*)    Die  nach  ihm  benannte  Kirche  —  die  Constantin  der 

Grofse  nach  jener  Entheiligung  nieder  hergestellt  haben  soll 

wird  zuerst  in  dem  bekannten  Concilium  des  Sjmmachus, 
und  dann  bei  der  Kirchenyersammlung  Gregors  des  Grofsen 
erwähnt.  Nach  ihrem  gänzlichen,  durch  die  Raufälligkeit 
ihres  Getäudes  verursachten  Einsturz  am  21  Mai  1519  er- 
folgte ein  neuer  Bau  derselben^  im  Pontificate  Clemens  VIT, 
nach  Angabe  des  Giacomo  Sansovino* 

Die  Vorderseite  und  der  Eingang  der  alten  Kirche  war 
an  der  Hinterseite  der  heutigen.  Die  Vorderseite  der  letz- 
teren ,  nach  der  Angabe  des  Carlo  Fontana ,  zeigt  einen  sehr 
schlechten  Geschmack.  Der  Hauptaltar,  die  Decke  mit  ver- 
goldeten Zierrathen,  'und  die  Gemälde  der  Tribüne  und  an 
den  Wänden  des  einzigen  Schiffes  dieser  Kirche,  von 
Gio.  Battista  da  Novara ,   wurden  bei  der    im  Jahr  1597  auf 


*)  Nach  Muraton  starb  der  Papst  Mareeltus  I  nicht  In  Rom, 
sondern  in  der  Verbannung,  sn  der  ihn  Maxentius  weaen  des 
christlichen  Glaubens  verurtheilt  hatte« 
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KiMiMii  der  FaniKe  Vkalli  «atenioaiiiieiiaB  Eraeaerang  der<- 

selbco   rerfertigu      la   der  ffinfteo   Capelle  Tom  Eingänge 

redrts  siebt  man  an  der  Hinlerwand  Malereien  ron  Francesco 

Salrisd,  wad  an  den  Seitenwänden  Gemälde  Ton  dem  Tor- 

enriküien  da  Norara.     In  der  daranf  folgende  Capelle  be« 

waint  man  ein  sebr  yerehites  Crucifix ,  welcbes  bm  dem  ge* 

dschlan  Euastars  der  alten  Kirdie  nnbescbadigl  blieb«    Hier 

Terdeckt    es    gewöbnlicb  ein  Gemälde  des  ron  Engeln   er* 

lisfaenen  Brenses    auf  Goldgrund,  ron  Luigi  Garsi,   einem 

Scteler  des  Andrea  Saccbi.     Die  von  Perin  del  Vaga  an« 

fnUendet   gelassenen  Malereien  dieser  Capelle    wurden  von 

Daniel  Ton  Yolterra    und  Pellegrino  von  Modena  geendigt. 

Aocb   siebt  man   hier    das    Grabmal  des  als  Staatsseeretir 

Pins  Yll  bekannten  Cardinais  Consalvi.    In  der  rierien  Capelle 

TomE.\ng^ge  links  bat  TaddeoZoccbero  die  Fretcomalereien, 

und  dessen  Bnider  Federigo  das  Altarbild  aasgefAhrt»  welci|ea 

die  Bekebmag  des  beil.  Paulus  Torstellt.      Dss  Kloster  bei 

dieser  Kitcke,  mit  der  nocb  gegenwärtig  einc^  Pfarre  Teiw 

bnoden  iu^  wird  ron  den  Serriten  bewobnt. 


9.     Ehemaliger  Palast  der  franzötiiehen 

Akademicm 

Den  Palast,  welcben  der  Hersog  ron  Nigers  nacb  Angabe 
des  Rinaldi  erbaute,  kaufte  Ludwig  XY,  im  Jsbr  1725t  fflr 
die  franisösiscb»  Akademie  der  bildenden  Hünste  in  Rom.  Er 
kam  am  Anfange  dieses  Jabrbuoderts  an  den  Grofsbersog 
Ton  Toseana,  welcber  dagegen  der  fransösiscben  Regierung 
ÜDlr  die  gedachte  Akademie  die  ViHa  Medici  überliels.  Der 
Grofsbersog  rerkaufte  ihn  naehmals  aa  I^itdwig  Bonaparte, 
Grafen  ron  S.  Leu,  und  dieser  darauf  an  die  yerwittwete 
Königin  von  Sardinien,  die  ihn  nach  ihrem  Tode  ihrer  Tochter, 
der  Terstorbenen  Gemahlin  des  jetzt  regierenden  Königs  yon 
Neapel,  überliefs,  worauf  er  ganz  vor  kurzem  (Herbst  1840) 
durch  Kauf  in  den  Besitz  der  Fürstin  Sciarra  gelangt  ist. 

Dieser  Palast  verdient  wegen  eines  merkwürdigen  Re> 
liefs  besucht  va  werden,  welches  über  dem  Brunnen  des  Hofes 
eingemauert  ist ,    in  welchem  es  im  Jahr  1814  bei  der  Er- 
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neaerang  de»  Pflasters^  nicht  tief  unter  demselben,  die  Rfickseite 
der  Tafel  nacb  oben  gehehrt ,  gefande»  wurde.  Et  ist  nach 
Hirta  Angabe  ^)  yon  grofskomigeoi  pariacbem  Marmor,  and 
läfat)  dem  Style  und  der  Arbeit  zufolge,  ein  Werk  eines 
griechischen  Meisters  ans  der  Torrömiscfaen  Zeit  yernrathen. 
Obgleich  es  sehr  und  vornehmlich  in  den  Köpfen  gelitten 
hat,  so  ist  doch  noch  in  demselben  die  yorzügliche  Ausführung 
zu  erkennen. 

Der  Gegenstand   ist ,    nach  Hirts  wahrscheinlicher  Er- 
klärung^ Medea  und  die  Peliaden,  welche  durch  die  Hinterlist 
jener  Zauberin,  zur  Befriedigung  der  Bache  des  Jason  be- 
thdrt,  im  Begriff  sind  ihren  Vater  zu  tödten,   und  seihen  in 
Stücke  zerschnittenen  Körper  in  einem  Kessel  zu  kochen ;  um 
denselben  wieder  jung  zu  machen.     Von  den  Töchtern  des 
Pelias   erscheinen  hier  nur  zwei.'    Die  eine,   in   der  Mitte 
dieser  Composition ,  ist  im  Begriffe  den  mit  zwei  Bingen  zu 
Handhaben   versehenen  Iftessel  auf  ein  zweifüfsiges  Gestell 
zu   setzen.     Die    andere    steht  neben  ihr,    vom  Beschauer 
rechts,    mit   dem    zur  Ermordung   ihres   Vaters  gezogenen 
Schwerte  in  der  rechten  und  der  Scheide  in  der  linken  Hand, 
im  schwermütbigen  Nachdenken  über  die  That,  die  sie  zu  volU 
ziehen  gedenkt     Ihr  gegenüber,  vom  Beschauer  links,  steht 
Medea  ein  Geföfs  haltend ,  in  welchem  sich  die  Zaubermittel 
befinden,  durch  deren  Zuthat  bei  dem  Kochen  des  zerstückten 
Körpers  des  Pelias    dieser,  nach  ihrem  Vorgeben,  das  yer- 
jungte  Leben  erhalten  sollte.     Medea  ist,  als  Kolchierin ,  hier 
in  barbarischer  Kleidung  yorgestellt     Sie  trägt  eine  doppelte 
Tunica.     Von  der 'unteren  erscheint  der  kurze  Aermel,  indem 
der   lange   der    oberen   ausgezogien  herab  über  der  Achsel 
hängt.  Die  Hauptbedeckung  zeigt  die  Form  einer  phrygischen 
Mütze.     Die  Ffifse  sind  nicht,  wie  die  beiden  übrigen  Figuren 
dieses  Werkes,    mit    Sandalen,   sondern   mit   Scbuhefi   be- 
kleidet. 


*)  Siehe  Hirtt  Abhaadlang  in  Bötticbers  Amall  bei  l.Bd.p.  161  u.  f. 
Die  beigefügte  Kupfertafel  seigt  eine  Abbildung  dieses  Reliefs 
nach  einer  Zeichnung  der  Gebrüder  biepenhausen,  nebst  der 
Abbildung  eines  demselben  sur  ErUuterung  dienenden  Vasen- 
bildesy  in^Fclchem  ebenfalls  die  Töehter  des  Pelias  vor  der 
'Ermordung  ihres  Vaters  erscheinen. 
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Unter  demselben  Relief  sieht  man  ein  Terttfinmeltes 
»äkes  erhobenes  Werk  von  sehr  mittelmifsiger  Ari>eit, 
näfihe»  den  Kampf  der  Lapithen  mit  ^en  Centanren  Toratellt. 

10.     Patast  Sciarra. 

Der  nach  Angabe  des  Flaminio  Ponsio  *)  erbaate  Palast 

des  Prinzen  Sciarra  Colonna   ist  in  Hinsicht  der  Architector 

nieht  bot  das  Torzfiglichste  Gebaade  im  Corso»  sondern  fiber« 

hrapl  dnrch  schöne  Yerhaltnisse    and  einfachen  Styl  anter 

den  romischen  Werken  der  Baokanst  der  spateren  Zeiten  aas. 

geseichnet«     Das  yermothlich  später  hinzagefQgte  Portal  des 

Einganges^  welches  einen  minder  gaten  Styl  zeigt ,  soll  yon 

einer  Zeichnung  des  Antonio  Labacco  entlehnt  sein* 

In  Tier  Zimmern  dieses  Palastes  sieht  man  gegenwartig 

eine  der  bedeatendsten  Gemäldesamyilangen  in  Rom,    zwar 

nicht  in  Hinsiebt  der  Anzahl ,  aber  des  Werthes  der  Stücke. 

Diese  Bilder  sind,  mit  wenigen  Aasnahmen 9  aus  dem  Palast 

BärbenBif    rermoge  der   Theilang   des    Yermdgei|s    dieser 

FamUie  mit  dem  Hause  Sciarra  Golonna ,  hierher  gekommen. 

Der  Gennfs    der  Betrachtang   der   aasgezeichneten  Werke 

dieser  Sammlang  wir4  durch  den  Umstand, erhöht,  dafs  die-. 

selben  mit  wenigeren  mittelmäfsigen  Bildern  wie  in  anderen 

römischen  Galerien  rermengt  sind. 

Im  ersten  Zimmer  durften  Tomehmlich  die  drei 
folgenden  Bilder  Aufmerksamkeit  rerdienen: 

Christas  mit  der  Samariterin  am  Brunnen  in  einer  Land-^ 
Schaft,  in  welcher  im  Hintergründe  die  Apostel  erscheinen; 
ebes  der  yorzüglicheren  Gemälde  des  Garofalo. 


*)  So  nach  deA  Zeugnisse  des  Baglioni  (in  der  Schrift  de*  Pittori, 
Scnitori,  ed  Arcbitetti  p.  135).  In  der  Racolta  dci  Palassi 
modemi  dl  Roma  des  Ferrerio  wird  die  Angabe  dieses  Palasiet  deaft 
Martino  Lunghi  dem  alteren,  vermuthlicn  durch  einen  Irrtbum, 
sugeschrieben.  Der  Besitzer  desselben  erscheint  im  siebensehnten 
Jakrfaundert  mit  dem  Namen  des  Fürsten  voo  Carbognano^ 
einem  der  Familie  Colonna  gehörenden  Orte,  welches  Urban  VIII, 
1630»  £um  Fürstenthume  erhob.  Der  heutige  Palast  ist  wahr- 
scheinlich nur  der  neue  Bau  eines  älteren  Gebäudes  y  welches 
hier  die  Familie  Sciarra  Colonna  besafs,  da  der  yon  demselben 
henannte  Fiats,  schon  bei  Andreas  Fulvius,  cur  Zeit  Clemens  Yll« 
unter  diesem  JNamen  yorkommt. 
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Maria  mit  dem  Kinde  swiachen  dem  b^il.  Laorentins  und 
Johaiines  dem  Eyangelisten ;  ein  gutes  Bild  von  einöm  Meiater 
deb  fünfzehnten  Jahrhunderts,  angeblieh  ans  der  Schale  des 
Pemgino ,  an  dessen  Styl  es  aber  nur  entfernte  Annäherung 
zeigt. 

Die  hei].  Jungfrau  mit  dem  Christushinde ,  der  kleine 
Johannes  der  Täufer,  der  heil.  Joseph  und  die  heil.  Anna; 
ein  ebenfalls  gutes  Gemälde  yon  Innocenzo  da  Iraola. 

Noch  bemerken  wir  unter  den  übrigen  Gemälden  dieses 
Zimmers:  —  die  heilige  Btirbara  ron  Pietro  da  Cortona.  — 
Die   heil.  Francesca  Homana  mit    einem  Engel,    ron  Carlo 

Yeneziano Isaak's  Opfer  yon  Gerhard  Honthorst,  in  Italien 

Oherard'o  della  Notte  genannt.  -^  Die  triumphirende  Roma, 
und  die  Enthauptung  Johannes  des  Täufers;  zwei  grofse 
Bilder  yon  Valentin.  —  Eine  Copie  yon  Raphaels  Trans- 
figuration,  yon  Carlo  Napoletano;  —  und  eine  heil.  Jtingfraa 
xfiit  dem  Kinde,  die  sehr  mit  Unrecht  dem  Gioyanni  Bellini 
zugeschrieben  zu  werden  scheint. 

Die  Gemälde  des  zweiten  Zimmers  bestehen  fast  sämmt- 
lich  in  Landschaften.  Die  bedeutendste  derselben  ist  ein 
kleines  durch  yortreffliche  Farbenwirkung  ausgezeichnetes 
Bild  yon  Claude  le  Lorrain,  welches,  beim  Untergange  der 
Sonne,  die  Ansicht  ^iner  schönen  Gegend  zeigt,  auf  deren 
Yorgrunde  einige  Jäger  mit  Pferden  erscheinen.  —  Drei 
andere  hier  befindliche  Landschaftsgemälde  dürften  mit 
Unrecht  jenem  Künstler  zugeschrieben  werden.  In  dem  einen 
derselben,  welches  noch  am  meisten  an  seinen  Charakter 
erinnert,  ist  die  Flucht  nach  Aegypten  yorgestellt. 

Uebrigens  sind  noch  in  diesem  Zimmer  zu  bemerken :  — 
yier  Landschaften  yon  Paul  Brill.  —  Drei  yon  Johann  Both.  — 
Eine  yon  INicolaus  Poussin ,  in  welcher  der  Evangelist  Mat- 
thäus mit  einem  Engel  erscheint;  —  und  eine  andere  yon 
Johann  Breughel,  in  der  man,  unter  mehreren  andren  kleinen 
schön  ausgeführten  Figuren ,  den  heil.  Johannes  den  Heiland 
taufend  bemerkt.  ~=-  Auch  sieht  man  hier  ein  Gemälde  yon 
betrachtlicher  Grofse,  welches  eine  Heiligsprechung  in  der 
Kirche  del  Gesü  mit  yielen  Figuren  yorstellt,  die  dem  Andrea 
Sacchi  zugeschrieben  werden. 
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Ist  dritten  Zimmer: 

Maria  mit  6em  Kiodet  irddiet  einen  Tegel  hllt,  swisdien 
deuHd.  ¥raBcisca8  und  Hieronymas;  ein  Gemälde  Ton  Prani 
cescoTrancna,  alber  keines  seiner  torsOglichen  Werke. 

Zwei    Bilder   Ton   gleicher   Grofse   Ton  Garofalo:    die 

Yesulin  Claudia ,  das  Schiff  Salyia  mit  dem  Bilde  der  Cjbele 

auf  der  Tiber  nach  Rom  ziehend«   nnd  die  Zauberin  Ciree, 

treidle  die  itenschen  in  Thiere  rerwandelt  —  Zwei  kleinere 

Bilder  —  ^welche  die  Anbetung  der  Könige,  und  den  Heiland, 

weicher  der  heil.^Hagdalena  als  t^ärtner  erscheint,  Torstellen 

—  werden  ebenfalls  dem  Garofalo  zugeschrieben,  scheinen 

aber, /wie  so  manche  angebliche  Werke  dieses  Künstlers  in 

den  Tomiachen  Bildersammlongen ,  yon  Schülern  oder  Nach« 

aWkere  desselben  herzurühren. 

Zirel  Weine  mit  yielem  Ausdruck  des  Lebens  ausgeführte 
Gemälde  Ton  Tempesta.  Das  eine  stellt  eine  Jagd  Tor,  das 
andere  eioea  Sturm  auf  eine  belagerte  Stadt. 

Ein  Gemälde,  angeblich  von  Gaudenzio  Ferrari,  ehemals 
in  einer  Kirche  zu  Monte  Fiayio;  mehr  durch  sonderbare 
Darstellung  des  Gegenstandes,  als  durch  bedeutenden  Kunst- 
werth  ausgezeichnet.  Ein  Engel  zeigt  einem  Heiligen  das 
Paradies,  dessen  Gestalt  an  die  Form  eines  Amphitheaters 
erinnert.  In  der  Mitte  desselben  erhebt  sich  der  Thron  des 
Heilandes  und  der  heil.  Jungfrau.  Ihnen  zu  beiden  Seiten 
sind  die  Erzengel,  und  zu  ihren  Ffifsen  der  heil.  Joseph  und 
J<rfiannes  der  Täufer.  Tiefer  sitzen  zur  Rechten  die  Apostel, 
und  zur  Linken  die  Erzväter.  Yon  dem  unteren  Theile  des 
Bildes,  der  eine  Landschaft  begreift,  geht  eine  Leiter  zum 
Erlöser  empor. 

Moses  mit  den  Gesetztafela  in  halber  Figur;  eines  der 
früheren  Gemälde  des  Guido  Reni ,  in  der  Manier  des  Cara« 

£in  schdneb  kleines  Bild  yon  Teniersi  Die  Stent  in 
das  Innere  eines  Zimmers.  Eitt  Bauer  hält  ein  Glas  eaipor: 
ein  zweiter  stopft  die  Tabakspfeife,  während  ein  dritter,  im 
Hintergrunde,  ein  natürliches  Bedürfnifs  befriedigt«  —  In 
xwei  anderen  kleinen  ^iMem  desselben  Künstlers  sieht  man 
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die  Brustbilder  von  zwei  Bauern,  von  denen  der  eine   ein 
,  Zeitungsblatt ,  oder  sonst  etwas  dergleichen  lipst« 

Ein  Gemälde  yon  Lucas  Kranach,  mit  dem  Monogramm 
dieses  Malers.    Der  Gegenstand  ist  die  heil.  Jungfrau   mit 
dem  Kind^,  nebst  dem  heil.  Joseph  und  mehreren  Engeln  in 
'  einer  Landschaft. 

Eine  kleine  Landschaft  von  Johann  Brenghel. 

Eine  heilige  Familie,  nach  einer  zweifelhaft  scheinenden 
Angabe,  von  Andrea  del  Sarto. 

Die  Abnehmuog  des  Heilandes  vom  Kreuze  yon  Baroc- 
cio.  —  Eine  Caritas  von  Elisabeth  Sirani.  —  Yier  Gemälde 
yon  Jacob  Bassano.  —  Eine  Copie>yon  Raphaels  Fomarina  im 
Palast  Barberini,  angeblich  yon  Giulio  Romano,  dem  man  in 
den  römischen  Galerien  gewöhnlich  die  alten  Copien  nach 
den  Werken  seines  Lehrers  zuzuschreiben  pflegt. 

Im  yierten  Zimmer  befinden  sich  die  bedeutendsten  Ge- 
mälde dieser  Sammlung.  ^ 

'  Das  yorzüglichste  derselben  ist  eines  der  schönsten 
Bildnisse  Raphaels.  Nach  der  auf  demselben  stehenden  Jahrs- 
cahl  1518  yerfertigte  es  der  Künstler  zwei  Jahre  vor  seinem 
frühzeitigen  Tode.  Es  zeigte  in  weniger  als  halber  Figur, 
einen  jungen  Mann  yon  schöner  Gesichtsbildung ,  mit  einem 
grünen  mit  Pelzwerk  aufgeschlagenen  Mantel  und  einer 
schwarzen  Mütze  bekleidet.  Der  mit  Lorbeeren  bekränzte 
Fiedelbogen  in  seiner  Hand  scheint  ihn  als  einen  ausge- 
zeichneten Meister  auf  der  Violine  oder  Bratsche  zu  be- 
zeichnen;  und  yielleicht  sehen  wir  in  ihm,  nach  der  ron 
uns  schon  früher  geäufserten  Yermuthung,  *)  den  im  Corti- 
giano  des  Castiglione  erwähnten  Jacob  Sansecondo.  Alle 
Theile  der  Kunst  erscheinen  in  diesem  Bilde  in  gleicher 
Yollkommenheit;  und  die  Ausführung  zeigt  den  Grad  der 
Yollendung,  in  welcher  das  Werk  des  Menschen,  durch 
gänzliches  Verschwinden  der  Art  des  Heryorbringens ,  an 
ein  durch  göttliche  Kraft  erschaffenes  Naturwerk  erinnert. 
Der  Schmutz    der   dieses  Gemälde    bedeckte^    während   es 


*)  Q*  fiandes  iie  AbtheiL  p.  S32»  Anmerk. 


Palast  Sciarra,  1*189. 

«kk  im  Palast  Barbertni  befand,  yeiursachte,  dafs  man  damals 
uuiai'Werth  nicht  gehörig  anerkannte;  *) 

'BÄH  ebenfalls  in  seiner  Art  ausgezeichnetes  Werk  sind 
die  berühmten  Spieler  Ton  Caravaggio  j  äer  hier  ganz  in  der 
ihn  agemesaenen  Sphäre  erscheint.     Das  Gemälde  besteht 
ans  drei  halben  Figuren  in  Lebensgröfse.     Zwei  mit  einander 
eiBTerslandene  Betruger  hintergehen  einen  einfältigen,  oner- 
{akienen  Jüngling.     Der  eine  >   ein  alter  ahgefeimter  Gaaner, 
sieht  ihm  in  die  Karten,  und  bezeichnet  dieselben  mit  den 
Fiogem  seinem  gegenübersitzenden   Gegner,   indem  diesem, 
ein  jmiger  Mann  in  Soldatenkleidung ,  hinter  seinem  Bücken 
mit  seinen  Karten  die  Volte  schlägt.     Der  Ausdruck  ist  un- 
gemein wahr  und  lebendig,  und  der  Charakter  der  Personen 
enUchieden  national.     "Die  Betrüger   sind  acht  italienisehe 
Gauner,  und  der  Betrogene  un  buon  Minchione,  nach  italieni- 
schem Ausdrack.     Die  bei  Kraft  und  Klarheit  der  Natur  ent^ 
sprechende  Farbe  zeigt  dieses  Bild  als  ein  Werk    aus  der 
früheren  Zeit  des  Carayaggio,  in  welcher  er  noch  nicht  seine 
spatere,  in  dunklen  Schattenmassen  und  erkünstelter  Beleuch- 
tung bestehende  Manier  angenommen  hatte. 

Zwei  Frauen  in  hdber  Figur,  in  denen  man  die  Eitelkeit 
und  die  Bescheidenheit  Yorgestellt  glaubt ;  ein  schönes ,  mit 
tieler  Sorgfalt  und  sehr  bestimmter  Zeichnung  ausgeführtes 
Gemälde,  welches  für  ein  Werk  des  Leonardo  da  Vinci  erklärt 
wird^  wahrscheinlicher  aber  einem  der  Torzüglichen  Meister 
aus  der  Schule  jenes  bedeutenden  Künstlers  zuzuschreiben 
sein  durfte«  ,    . 

Ein  Gemälde  yon  Pietro  Perugino,  welches  sowohlin 
Hinsicht  der  Zeichnung,  als  in  der  Farbe,  unter  seine  vor- 
treflriichaten  Werke  gehört«  Es  stellt  den  heil.  Sebastian 
Backt  an  eine  Säule  gebunden  ror:  den  Hintergrund  bildet 
eise  Landschaft. 


*)  Es  ist  ohne  Zweifel  dasselbe  Bild,  welches  Venuti  (Borna 
modema,  p«  S23)  und  Ramdohr  (Ueber  Maierei  und  Bildhauerei 
in  Rom  II.  Th.  p.  285)  erwähnt.  Der  letstere  nennt  auch  die 
auf  demselben  stehende  Jahrzahl  1518.  Man  hielt  es  für  das 
Bildoifs  Raphaels,  sweifehe  aber  ob  es  von  seiner  Hand  herrähre. 
In  den  italienischen  Forschungen  des  Hrn.  ▼.  Rnmohr  wird  es, 
rermuthlich  durch  einen  Druckfehler,  der  Giavierspieler 
Icnannt. 
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Drei  mgiinliclie  BildniMe  nebtf  einem  Kindd,  ia  denen 
Leben  und  Charakter  und  eine  rertrefflidie  Faribengebiwf 
erscheint^  auf  einem  Gemälde  Ton  Tizian.  —  Ein  schönes 
iireibUdies  BUdnifs  in  halber  Figur,  welches  demselben  Hünat- 
ler  Bugetohrieben  wird,  ist  yielleicht  vahrscheinlieber  Ton 
4er  Hand  eines  anderen  TorsügUchen  Meisters  der  yeneliani- 
säien  Schule.  Die  Carnation  bat,  vermuthlich  hei  eiaer 
unTorsichtigen  Reinigung  des  Bildes ^  die  oberen  Lasuren 
rerloreti,  und  zeigt  daher  gegenwärtig  die  in  das  Graue  fal- 
lende Unterlage. 

Bildnifs  einer  aehwars  gekleideten  Frau  von  Bronsino. 

Sechs  YoräteHungen  aus  dem  Leben  dea  Heilandes ,  in 
isehr  kleinen  Figuren  9  auf  einem  Gemälde  mit  Wasserfarben, 
TOB  Giotto. 

Drei  kleine  Bilder  von  dem  sogem^ntenHolienbrenghel: 
Orpheus  der  den  Pluto  um  die  Eurjdice  bittet,  die  Ver- 
suchung des  heil.  Antonius ,  und  die  Schmiede  Ynlcana.  Die 
Gegenstände  sind  in  der  dem  Künstler  eigenthfimlichen  phan- 
tastischen Weise  dargestellt. 

Zwei  kleine  Landschaften  von  Johann  Brenghel,  mit 
.  vielen  menschlichen  Figuren  und  Thieren,  Ten  geistreicher, 
lebendiger  und  ungemein  fleifsiger  Ausführung.  Sie  sind 
hier,  wie  in  anderen  Werken  dieses  Künstlers,  das  Torzfiglich 
Anziehende.  Der  Farbenton  seiner  Landschaften  fallt  meistens 
zu  etM^k  in  das  Blaue  und  Grüne. 

Zwei  ebenfalls  kleine  Landschaften  von  Albano.  In  der 
einen  erscheint  der  Heiland  mit  der  Samariterin,  in  der  anderen 
die  Bjihe  auf  der  Flucht  nach  Aegjrpten. 

Das  Gleiohnifs  des  ETangeliums  Ton  dem  Terlorenen 
Sohne;  ein  kleines  Gemälde  mit  sehr  schon  ausgeführten 
Figuren,  TOn  einem  älteren  niederländischen  Künstler.  —  Den 
Charakter  der  altdeutschen  oder  niederländischen  Schule  zeigt 
'  auch  ein  anderes  kleines  Bild,  welches  den  Tod  der  heil. 
Jungfrau  im  Beisein  der  Apostel  Torstellt.  Man  hat  es  erst 
dem  Johann  Ton  Eyk,  und  dann  dem  Albrecht  Dürer,  dem 
einen  mit  eben  so  wenigem  Grunde  als  dem  andern  zuge- 
schrieben. Es  ist  durch  Kraft  und  Klarheit  der  Farbe,  und 
ungemein  sorgfältige  Ausführung  ausgezeichnet    Der  in  das 
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tjoneine  iallencie  Cbarakter  der  I^pfa  ist  vsux  nicht  den 
^orgetlellten  Personen  enuprechend,  aber  doeh  Yi^hx  md 
lebendig» 

Die  büftende  Magdalena,  bei  der  cwei  Engel  ersobeineo, 
Fipnran  in  Lebensgraffte,  ron  Guido  Reni.    Es  möchte  in  der 
ttttykei  Torortbeilsfreier Betrachtung,  onbegreiflich  seheineQ, 
wie  dieses  schwache  Gemälde,  als  es  sich  in  der  Barberiniscihen 
Saondang  befand,  als  ein  Torzfigliches  Werk  der  Malerbunst 
gepriesen  werden  konnte.     Derr  Gegoeistand  ist  sentimental 
aofgefafat,  and  der  sehr  in  das  Grane  fallende  Ton  der  Farbe 
mangenehm:  der  Styl  der  Gewander  dfirfte  geradezu  schlecht 
SU  nennen  sein.  —  Ein  anderes  nicht  minder  schwaches  Ge- 
maUe  des  Guido^  welches  man  hier  sieht^  zeigt  eine  Wieder- 
Yiokoag  )ener  Figur  der  Magdalena  mit  einigen  Abweichun- 
gen, und  ohue  die  erwähnten  Engel. 

£in  aiaht  bedeutendes  Gemälde  ans  der  Yonetianiachen 
Schule^  welches  die  Herodias  das  Haupt  Johannis  des  TäuCers 
empiaBgeDd  vorstellt,  wird  nnstreitig  mit  Unrecht  dem  Gior- 
gione  zugeschrieben.  — -  Nach  einer  ebenfalls  unrichtig  schei- 
nenden Angabe  des  Meisters  erklärt  man  ein  gutes  Bild  der 
hol.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes  für 
ein  Werk  des  Fra  Bartolomeo.  —  Man  sieht  fibordiefs  noch 
hier:  die  Heiligen  Lucas ,  Jacobus,  usd  Johannes  den  Evan- 
gelisten, in  drei  Gemälden  von  Guercino;  die  Vorstellung 
eines  jungen  Ehepaares,  ein  Gemälde  von  Agostino  Caraeci, 
welches  man  f  Amore  eongiugale  benennt  3  und  ^wei  Gemälde 
Ton  Schidone. 

11.   Fontana  di  Trevu 

Die  nach  dem  Bericht  des  Anastasius  von  Hadrian  I 
unternommene  Et  neuemng  der  Wasserleitung  der  Aqua  Virge, 
jetzt  Acqua  diTrevi  genannt,  war  nur  von  kurzer  Dauer;  und, 
nach  einer  Reihe  von  mehreren  Jahrhunderten,  unternahm 
erst  Nicolaus  Y,  im  Jahre  1450)  ihre  abermalige  Wiederher- 
stellung,  und  die  Errichtung  eines  Brunnens  zu  derselben^  *) 


*")  Nach  Fioravanie  MartiDelH  (Roma  ricercata  nel  tue  silo, 
p.  iio)  befand  »ich  an  difsem  Brunnen  folgende  von  Ihm  bekannt 
gemachte  Inschrift: 
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•  welcher  T6n  den 'drei  Qaellen  ans  denen  sich  das  Waater 
ergofs,  dnrch  eine  Yerstümmliing  des  Wortes  Trivie«  den 
Namen  Fontana  di  Treyi  erhielt.  Nach  den  eingetretenen 
Stockungen  des  Wassers ,  die  sich  zaerst  im  Pontificate 
Sixtus*  ly  nnd  dann,  nach' der  von  diesem  Papst  veranstalteten 
Ausbesserung  der  Röhren,  im  Jahre  1559  zeigten,  erfolgte 
zuletzt  die  dauerhafte  Wiederherstellung  dieses  Aquäducten, 
in  den  aufeinander  folgenden  Pontificaten  Pius*  IV  und  Pius' Y. 
Das  Wasser  desselben  liefs  nachmals  Gregor  XIII  auch  nach 
den  auf  seine  Veranstaltung ,  auf  den  Plätzen  ^dei  Popolo, 
Colonna,  della  Rotonda ,  Nayona,  und  Campo  de'  Fiori^  er- 
richteten Brunnen  leiten« 

Das  heutige  Gebäude  der  Fontana  di  Trevi ,  des  groCiten 
und  prachtigsten  der  römischen  Brunnen,  wurde  im  Ponti- 
ficate Clemens'  XU  nach  der  Erfindung  des  Niecola  Salvi  an. 
gefangen,  und  unter  Clemens  .XIII  vollendet.  Es  ist  mit  der 
(^uerseite  des  nach  Angabe  des  älteren  Martine  Lunghi  erbau, 
ten  Palastes  verbunden,  der  ursprünglich  im  Besitz  der 
Herzoge  .von  Ceri  war,  gegenwärtig  aber  dem  Fürsten  Piom« 
bino  gehört.  In  der  mittleren  und  gröfsten  der  drei  zwischen 
vier  Korinthischen  Säulen  befindlichen  Nischen  erscheint 
Neptun  auf  einem  Wagen  mit  zwei  Seepferden  bespannt, 
deren  Zfigel  zwei  Tritonen  ergreifen,  in  einer  von  Pietro 
BrACci  aus  weifsem  Marmor  verfertigten  Gruppe.  Die  in  den 
anderen  beiden  Nischen  stehenden  Bildsäulen  der  Gesundheit, 
nnd  der  Fruchtbarkeit^  die  beiden  Bassirilievi  fiber  denselben^ 
und  die  Statuen  auf  dem  Gebälke  und  dem  Giebel  des  Ge- 
bäudes, sind  Werke  veHrschiedener  Bildhauer  damaliger  Zeit. 
Das  Wasser  ergiefst  sich  aus  mehreren  Felsen  in  '  reichen 
Strömen,  in  ein  grofses  Becken  von  weifsem  Marmor.  Un- 
geachtet des  nicht  bedeutenden  Kunstwerthes  der  Scnlptnren, 
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nnd  des  dem  Gesclimack  der  beiden  letztrerflossenen  Jahr- 
hunderte entsprechenden  Styls  der  Architektur,  gewährt  doch 
dieses  Werk,    darch  eine  gewisse  in  der  Anlage  des  Ganzen 
hemdende  Grofsartigkeit  und  Phantasie,    einen  imposanten 
Eindrad,  und  erhebt  sich  dadurch  bedeutend  über  die  meisten 
in  macrer  Zeit  in  Rom  entstandenen  Bauwerl&e,  in  denen  sich^ 
mit  ABspmch    auf  reineren  Stjl ,  Armuth  und  Leerheit  des 
Geiiies  offenbart. 

12.  S.  Maria  in   Trivio.  ' 

Die  Kirche  S.  Maria   in  Triyio,    ehemals   S.    Maria   in 

Fomica  *)   genannt,    erhielt    ihren  heutigen  Beinamen  Vbn 

dA)  Torerw  ahnten  in  der  Nahe  derselben  von  Nicolaus  Yerrich« 

teien 'BTunnen  der  Aqua  Virgo*     Sie  soll  Ton  Beltsarius  zur 

Bufse,    nac^  einigen   wegen  seiner  Plünderung  von  Neapel^ 

nach  anderen,  wegen  der  ron  ihm  auf  Befehl  der  Kaiserin 

Theodors  Toi/sogenen  Absetzung  und  Gefangennehmung  des 

Papsfes  Sjirerins,    erbaut  worden  sein.  **)     Nach   ihrer  im 

Pondficaee  Alexanders  Yll  erfolgten  Erneuerung,  nach  Angabe 

des  Giacömo   del  Duca,  zeigt  da^ Innere    dieses  Gebäudes 

einen  ausschweifenden  und  überladenen  Geschmack  und  dabei 

eine,  grofsentheils  nur  scheinbare  Pracht ,   indem   die  Wände 

nur  ron  Stuck,  mit  der  Farbe  des  giallo  *antico  nnd  anderen 

honten  Marmorarten  bekleidet  sind.    Von  den  Gemälden  dürfte 

keines  eine  besondere  Erwähnung  verdienen. 

Das  Kloster  bei  dieser  kleinenKirche  übergab  Gregor  XIII 
den  Fadri  Crociferi,  welche  von  einem  silbernen  Kreuze  auf 
ibrer  Kleidung  so  genannt  wurden.  Nach  der  Aufhebung 
Ordens  durch  Innocenz  X   ertheilte  es  dieser  Papst 


\ 


*)  Nach  NardtAi*t  Meinung  ist  dieser  Beiname  von  den  benachbar- 

tCD  Boeen  (fomii)  der  Aqua  Virgo  herzuleiten. 
**)  Auf  diese  Veranlassung  sur  Erbauung  dieser  Kirche  besieht 
sieh  die  folgende  Inschrift,  die  sich  ehemals  am  Friese  der  Thür 
derselben  befand : 

Hanc  Tir  patricius  Vilisarius  Urbis   ^micus 

Ob  culpae  veniam  condidit  ecclcslam. 
Hone  hie  cireo  pedem  sacra  qui  ponis  in  aede 

Saepe  preeare  Deuro,  ut  miseretur  eum, 
Janua  haec  est  templi  doraino  defensa  potenti. 
TOB  Ron.  IU.Ba.  3.  Abth,  j^3 
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den  Yon  dem  heil,  Camillus  zur  Wartung  der  Kranken  get ti£^ 
tetcn  Geistlichen,  die  hier  das  Noyitiat  ihres  Ordens  stifteten. 
Sie  werden  Padri  Ministri  degV  infermi,  und,  ron  dem 
rothen  Kreuze  auf  ihrer  Kleidung,  auch  Padri  della  Crocetta 
genannt. 

13.    S.  S.   Fincenzo  ed  Anastasio. 

Von  der  Kirche  S.  S.  Yincenzo  ed  Anastasio^  an  dem  ron 
der  Fontana  di  Trevi  benannten  Platze,    finden  wir  keine 
Nachrichten  vor  dekn  Jahre  1612;'  i^  welchem  sie  von  Paul  V 
den  Mönchen  von  deni  Orden  des  heil.  Hieronymus  übergeben 
wttrde ,    deren  Kirche  bei    der  Erweiterung  des  Platzes  vor 
dem  Quirinalischen  Palaste  niedergerissen  worden  war.  Eitflu 
neuen  Bau  derselben  unternahin  der  als  französischer  Staats- 
ifiinister^  während  der  Minderjährigkeit  Ludwigs  XIV,  bekannte 
Cardinal   Giulio  Mazzarini,    wobei  auch   die  geschmacklose 
Vorderseite  dieser  Kirche  nach  Angabe  des  jüngeren  Martino 
liunghi  aufgeführt  wurde.     Da  vor  der  ron  Leo  XII  veran- 
stalteten Veränderung   ihres    Kirchsprengeis    in    demselben 
aiTch  der  päpstliche  Palast  des  Quirinals  begriffen  war,   so 
führte  sie  den  Namen  Parrocchia  Papale ,  und  bewahrt  daher 
noch  die  Eingeweide  von  20  in  diesem  Palast  verstorbenen 
Päpsten.     Das  mit  ihr  verbundene  Kloster  besafsen,  seit  dem 
Pimtificate  Clemens  IX,   die  regulirten  Geistliehen  Ton  dem 
Orden  des  heil.  Franciscus    Cari^cciolo,    die  es  aber^    vor 
wenigen  Jahren,  den  bei  8.  Maria  in  Trivio  erwähnten  Ordens- 
geistlichen^  gegen  das  von  ihnen  zuvor  bewohnte  Kloster  bei 
dieser  Kirche,  fiberliefsen. 

14.  S.  Maria  in  Via. 

Die  Kirche  S.  Maria  in  Via  wurde  im  Jahre  1253)  int 
Pontificate  Innöceoz  IV  9  neben  dem  ehemaligen  Palast  des 
Cardinais  Peter  Capocci,  wegen  eines  auf  einem  Ziegel  ge- 
malten Marienbildes  erbaut,  welches  hierin  einen  Brunnen 
gefallen  war,  aber  durch  ein  Wunder  aus  dem  Wasser  empor- 
gesch Wonnen  sein  soll.  Leo  X,  der  diese  Kirche  zum  Titel 
eines  Cardinais  erhob,  übergab  dieselbe  den  Serrtten,  die  sie 
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noch  gegenwärtig  besitzen.    Diese  Mönche  yeranstalteten  im 

Jahi«  1594  eine  Erneuerung  derselben,  unter  der  Leit^ng  des 

älteren  Martino  Longhi^  wobei  auch  die  heutige  Vorderseite 

nach  Angabe  des  Rinaldi  aufgeführt  wurde*     Die  Erneuerung 

des  Chores  und  die  Verzierung  der  Decke  mit  Malereien  yon 

Piastrini   erfolgte  1604  auf  Kosten    des   gelehrten  Cardinais 

Beliarmino^    der  yon  dieser  Kirche  den  Titel  führte.     Unter 

den  Gemälden  derselben  befinden  sich  in  der  dritten  Capelle 

TOffl  Eingänge    rechts    drei  Bilder   von  Arpino,    welche  die 

Terkßoiigang  der  heil.  Jungfrau,  die  Geburt  Christi  und  die 

Anbetung    der   Könige    vorstellen.      In    der    ersten  Capelle 

derselben    Seite    bewahrt   man    das    vorerwähnte    verehrte 

Marienbild. 

15.    Palast    der    Bnchdrucherei    der    päpstlichen 
Ham/Tier  {tipografia  Camerale.)  ' 

Der  von  dem  Cardinal  Comaro  nach  Angabe  des  Giacomo, 
delDoea,  im  Jahre  1575)  erbaute  Palast^  der  nachmals  in 
den  Besitz  der  Donna  Olimpia  Madachini,  Seh  Wägerin  Inno- 
ceozX  kam,  gehört  jetzt  der  päpstlichen  Kammer,  von  welcher 
in  dieses  Gebäude  die  Anstalt  der  Druckerei  und  des  Yer. 
kaofes  der  Staatsschriften,  der  Deere te  der  Regierung,  bnd 
der  an(  die  vor  den  römischen  Gerichtshöfen  geführten 
Rechtsangelegenheiten  bezüglichen  Schriften  verlegt  worden 
ist.  In  dem  Gebäude  neben  diesem  Palaste,  welches  im 
Jahre  1837  erneuert  wurde,  befindet  sich  die  Kupferstich« 
aiederlage  der  päpstlichen  Kammer  (Calgocrafia  Camerale), 
m  welcher  die  Kupferplatten  derselben  abgedruckt  '\ind  ver- 
kauft werden.  Im  Hofe  dieses  Gebäudes  ist^  an  einem 
Brannen,  ein  verstümmelter  antiker  Sarkophag,  mit  der  nicht  ^  : 
kiafig  vorkommenden  Fabel  der  Medea  zu  bemerken. 

16.    S,  Niccolä  in  Arcione,  v 

Die  amFufse  des  Quirinals,  in  der  Via  Rasella  gelegene 
Kirche  S.  NiccoIa  in  Arcione  wurde  im  Jahre  161^9  an  Afff^ 
Stelle  einer  kleinen  dem  heil.  Nicolaus  geweihten  Kirche  erbailt,  * 
deren  renneintlicher  Beinamen  degli  Archemon  j  von  dem  Forum 

13» 
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Archimoniam  des  alten  Roms  hergeleitet  wird ,  welches  man 
ohne  Grund  in  dies^  Gegend  setzt.  Die  heutige  Kirche  gehörte 
ehemals  zu  einem  Kloster  der  Serviten,  steht  aber  gegenwar- 
tig unter  der  Yeriralfung  der  Confraternität  des  Crucifixes. 
Unter  den  Gemälden  der  Seitencapellen  befindet  sich,  in  der 
zweiten,  yom  Eingange  links,  ein  Bild  von  Arpino.  Das 
Deckengemälde ,  welches  den  heiL  Nicolaus  in  einer  Glorie 
Ton  Engeln  vorstellt,  wird  dem  Giuseppe  Pasaeri  zuge- 
schrieben. 

In  dem  dieser  Kirche  gegenüber  liegenden  Palast  Gen* 
tili  sieht  man  die  antiken  Statuen  eines  behaarten  Silens 
(Silenopappos),  und  eines  Faustkämpfers,  an  dem  besonders 
die  deutlich  angegebene  Form  des  Cestns  Aufmerbsambeit 
yerdient.  Beide  wurden  von  Ficoroni  publicirt  und  von  Ger- 
hard aufs  neue  der  Yergessei|heit.  entrissen. 

17.   Palast  del  Bufalo. 

Im  Garten  des  Palastes   des  Marchese  de!  BnfaJo  siebt 
man  an  der  Aufsenseite  eines  kleinen  Gebäudes  noch  einige 
schörre ,  aber  leider^  grofsentheils  sehr  verdorbene  Malereien 
in  Einer  Farbe  von  Polidoro  da  Caravaggio.     Sie  enthalten  — 
wie  die  meisten  gewöhnlich  mit  Beibülfe  des  Matarino  ver- 
fertigten Werke   dieses   vortrefflichen    Künstlers  —  Gegen- 
stände des  classischen  Alterthums.     Man  erkennt  unter  den- 
selben   noch ,    zu   beiden  Seiten   der   über    einem   Brunnen 
erscheinenden  Loggia,  die  Vorstellung  eines  Opfers^  und  die 
an  einen  Felsen  gefesselte  Andromeda,   nebst  dem  Perseas, 
der  das  Ungeheuer  zu   ihrer  Befreiung  tödtet.      Unter   den 
grau  in  grau  gemalten  Bildern  erscheineil  auch  einige  gelb 
in  gelb  gemalte  Figuren,  unter  denen  sich  eine  Ephesische 
Diana  befindet.  *) 


*)  Die  Gegenstände  der  von  Vasari  hier  erwähnten  Malereien  dei 
Polidoro  und  Maturioo  sind  gegenwärtig  niebt  daselbst  ■> 
finden.  Seine  Worte  sind:  Lavorarono  nel  giardtno  ni  M* 
Stefano  del  Bufalo,  vicino  alla  fontana  di  Treyi,  storie  bellissime 
del  fönte  di  Parnasso,  e  vi  fecero  grottesche  ie  figure  piccole 
colorite  moUo  bene.  (Vir.  di  Polidoro  da  Caravaggio  e  di  Ma- 
turinoi  Tom.  VI,  p.  276.) 
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,  _^  „.  ,      -.  Würde  bekleidetet 

m  hier  befindlichen  1  :       ,     « 

,.    ^   ,  •  '«tion  derPropa* 

^lo  Rede  sewesei  ./ 

«   ^tamente  diese 

rollegic  .  V°»»  J?^<^c*^ 

•'^  '  ^  die  Ans- 

411.  m  notb^ 

.2,  dies  einer 

.ii  adeliger  Gei^  ver- 

onNassaretb  war,  mit  diese.  ^ 

-  itong  dieser  Anstalt  erhielt  der  sar  Er^.  ^ 

gestiftete  Orden  derChierici  regolari  delle  Scoi>. 
eiche  hier  Unterricht  in  den  Wissenschaften  ertheilen. 
.c  Zahl  der  Almnnen  bestand  nach  der  nrsprfiiigUchen  Sttf« 
tan%  ies  iMtitntet  aas  12,  Ton  denen  zwei  aasRimini  sein 
mulsten.    Gegenirärtig  aber  wird  eine  gröfsere  Ansaht  der- 
selben  anfgeDommen.     Der  Protector  dieses  CoUegiams    ist 
der  ;6deuBa%e  CardinaL-Vicarins* 

19*   Palati  der  Propaganda  Fide, 

An  dem  spanischen  Platz  liegt  die  Vorderseite  des 
groben  Palastes  des  Collegiam  Urhanam  oder  Propaganda 
Tide,  Biete  grofsartige  Anstalt  zur  Ausbreitong  des  katho- 
liscbeo  Glanbens  stiftete  Gregor  XT  im  Jahre  1622  und 
QDtergab  derselb  en  alle  übrigen  zu  diesem  Zwecke  bestimm- 
ten Anitahen.  Zu  ihrer  Yerwaltung  bestimmte  dieser  Papst 
^  Congregation  Ton  Cardinalen ,  und  zu  den  Einkünften 
'lenelben  die  nach  dem  Tode  der  Cardinale  yon  ihrem 
^erlusenen  Vermögen  üblichen  Abzugsgelder ,  die  Ton 
3uKB,  nach  seiner  Verordnung,  sogleich  nach  ihrer  Emen- 
HIB*  Torausbezahlt  werden  sollten«  Der  Prälat  Gio  Battista 
Tioes,  Gesandter  der  Infantin  Ton  Spanien  und  Regentin  der 
Kiederlande,  Clara  Eugenia,  ertheilte  dieser  Anstalt  seinen 
nTor  Ton  ihm  selbst  bewohnten  Palast,  und  hinterliefs  ihr 
oach  sebem  Tode  sein  ganzes  Vermögen.  / 

Da  ein  Jahr  nach  ihrer  Stiftung  schon  das  Ableben 
Gregors  XV  erfolgte,  so  erhielt  sie  erst  unter  seinem  Nach- 
toljer  XJrhan  Vni  ihre  yolHiommene  Ausbildang,   und  führt 


«  I 


/ 
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defswegen  tor  ihm  auch  den  Namen  CoIIegium  Urbanom, 
Dera^lbe  erbaute  im  Jahre  1627  das  heutige  Gebäude  die. 
aes  CoUegiums  nach  dem  Plane  dea  Berninii  jedoch  nicht  in 
seinem  gegenwärtigen  Umfange :  denn  diesen  erhielt  es  erst 
durch  die  von  Alexander  YII  reranstaltete  Yergr&dtenmg,  in 
der  auch  eine  Capelle  zum  Gottesdienste  der  Zöglinge  der 
Anstalt  begriffen  war.  Die  Zöglingie»  die  kier  Wofanang, 
Unterhalt  und  Unterricht  erhalten^  müssen  bei  ihrer  Auf- 
nähme  eidlich  yersprechen,  ihr  Leben  der  Erhaltung  and 
Ausbreitung  des  katholischen  Glaubens  an  widmen,  und, 
nach.  Vollendung  ihrer  Studien,  sich  als  Seelsorger  und 
Missionarien  dahin  zu  l>egeben ,  wohin  sie  Ton  derG>Rgre«- 
gation  der  Propaganda  ihre  Sendung  erhalbea. 

Yorzfigliches  Verdienst   um  diese  Anstalt  erwarb  sich 
der  Brnder  Urfaans  VlII^    der  Cardinal  Antonie  Bacberiai« 
Er  machte  im  Jahre  1037  eine  Stiftung  zum  Unterhalte  tob 
12  bis  18  Zöglingen,    aus  den  Georgiern,  Persem,  Nesto» 
rianern,  Melchiten,   Gopten  und  Jacobiten;   und  zwei  Jahre 
darauf  wurden    yon    ihm  noch   13    andere  Stellen   für  die 
Aethiopier,  Abjssinier  und  Indier  gestiftet.  *)     Im,  Fall  sich 
von  diesen  Nationen  keine  Subjecte  Torfänden ,  sollten  auch 
Jünglinge  anderer  Völker  diese  Stellen  zu  erhalten  yermögen. 
Die   dazu   erforderlichen  Einkünfte    gab   der  Cardinal    Yon 
seinem  eigenen  Vermögen ;  und  die  Ernennung  der  Alumnen 
sollte,     nach    seiner  Verordnung,     demjenigen    aus    seiner 


« 
*)  Die  hier  genannten  Nationen  sind  sum  Theil  y<NQ  d^r  iMtbo« 
liscfaen  Kirche  getrennte  Secten.     Unter  denjenigeo,  die,  nach 
dieser  Stiftinng  von  dem  Cardinal  Barberini,  >aU  Zöglinge  der 
Propaganda    aufgenommen   werden   seilen«     sind    daher   nur 
solche  £u  vcfstehen,  die,  unter  diesen  Secten  einheimischt  der    ^ 
katholischen  Lehre  treu  geblieben  «ind,   und  t^cb  verpflichten, 
ihre   abgefallenen  Mitbürger  wieder  sor  allgemeinen   Kirche 
surücksuführen.     Die   in    mehreren  Landern^  des  Orients    ser- 
streuten  Nestorianer   laugrien,    dafs  Christas  als  Gott  von  der    , 
heiL   Jungfrau  geboren    sei*     Den  Namen    Melchiten  fuhrea 
überhaupt  die   A.nhangec-der  hatholischen  Kirche  in  den  Mor- 
genländern.   Die  Monophysiten,  dte  nur  eine  Natnr  in  Christo    j 
anerkennen,    erhielten   die  Benennung  Jacobhen«  Ton  eioem 
ihrer  Bischöfe,  Jacob  Bardaus.    Zu  ihrer  Lehre  bekennen  lich 
die  Abjssinier.    Unter  den  Copten  sind  die  ägyptischen  Chri- 
sten SU  verstehen,  welche  ebenMlls  Anhanger  der  Monophjsi- 
tischen  Lehre  sind. 
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Familie,  welcher  die  bpchste  geistliche  Würde  beUeidetei 
jedoch  niclit  obne  BeistimmuDg  der  Congregaüoii  der  Propa* 
ganda,  sukommeiu  Aoch  wurde  in  aeinem  Testamente  diese 
Anslak  soin  Universalerben  seines  grofsen  Termogensi  jedodi 
mit  dem  Absage  sehr  bedeutender  Legate/  eingesetzt. 

2xL  der  Absicht  ^  auch  durch  schriftliche  Lehre  die  Aus- 

brritmig  des   Glaubens  zu  befördern,  erschien  als  ein  noth^ 

wendiges  Bedürfnifs  die  Anlegung  einer  Druckerei  mit  einer 

mogüchst    Tollstindigen   Sammlung    Ton    Lettern    der    yer* 

sc&iedenen  Sprachen.     Schon  fünf  Jahre  nach  ihrer  Stiftung 

worden  Ton    der  Propaganda   griechische,   chaldäische  und 

syrische  Bücher  gedruckt;   und  ihre  Druckerei  gjslangte  su- 

leut  zu  dem  Besitz  der  Alphabete  ron   27  Sprachen.      Auf 

äeik  daduTcli  erlangten  Ruhm  kann  diese  Buchdruckerei   in 

ihrem  ge^enirartigen  Zustande  nicht  mehr  Anspruch  machen« 

Zur  Zeit  der  französischen  Revolution  wurden  ihre  sammt* 

liehen  Letteni  nebst  den  F<^rmen  derselben  nach  Paris  ge- 

brachf.     Die  letzteren  erhielt  zwar  die  Propaganda,  nach  dem 

Frieden  ron  1815)  wieder  zurfick.     Aber  nur  14  Alphabete 

sind  seitdem  wieder  ausgegossen  worden ;  und  überdiefs  ge« 

steht  man   in  der  Propaganda  selbst,    dafs  die  Formen  der 

Lettern ,  welche  sie  ehemals  allein  besafs ,  den  in  den  letzten 

Jahrzehnten  in  Paris  rerfertigten  nachstehen  müssen. 

Die  Congregation  der  Propaganda  besteht  aus  dem  Car. 
dinalpräfecten ;  einem  ebenfalls  aus  dem  CardinalscoUegium 
ernannten  Prafecten  der  ökonomischen  Angelegenheiten  (Pre. 
fetto  dell'  Economia) ;  —  23  Cardinalen  als  Beisitzern ;  «- 
ebem  Secretär  und  einem  l^rotonotarius ,  deren  Stellen  jeder- 
leit  Prälaten  bekleiden ;  —  nnd  einer  betrachtlichen  Anzahl 
Ton  XJnterbeamten.  Der  Gardinalpräfect  und  der  Secretär 
wohnen  im  Palast  dieser  Anstalt.  In  diesem  Gebäude  ver- 
sammelt  sieb  die  Congregation  monatlich  zweimal  an  Mon- 
tagen; und  überdiefs  finden  noch  zuweilen  aufserordentliche 
Yersammlungen  derselben  bei  dem  Papst  statt. 

Das  nnter  dieser  Congregation  stehende  CoIIegium,  zum 

wissenschaftlichen  Unterricht  und  der  Erziehung  der  Alumnen, 

ist  niin  den  Jesoiten  übergeben  worden ,  aus  denen  auch  der 

jBector  ernannt  wird,  nachdem  diese  Stelle  zuvor,  nach  der 
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Yerordnung  Urbans  YIII,  ^in  Weltpriester  bekleidet  hatte.  Von 
d^n  Geistlichen  jenes  Ordens  sind  jedoch  nicht  die  Lehr- 
stellen  besetzt,  sondern  sie  haben  nur  die  Leitung  der  re- 
ligiösen und  moralischen  Erziehung  der  Zöglinge. 

Die  Bibliothek  der  Propaganda  i^t  theils  durch  Geschcfnke, 
theils  durch  Ankäufe,  der  Congregation  zusammengekommen« 
Nach  der  während  der  französischen  Herrschaft  in  Rom  ein- 
getretenen  Unordnung  derselben ,  iix  welcher  mehrere  Werke 
yerschwunden  oder  mangelhaft  geworden  sind,  ist  man  gegen- 
wärtig beschäftigt,  sie  wiedfer  zu  ordnen.  Das  Yon  dem 
Cardinal  Borgia  der  Propaganda  hinterlassene  Museum  wird 
in  einem  von  den  Zimmern  der  Bibliothek  abgesonderten 
Zimmer  aufbewahrt.  Man  sieht  hier  eine  bedeutende  Samm- 
lung griechiscber  und  römischer  Münzen,  unter  denen  sich 
sebr  schöne  von  Gold  und  Silber  befinden  5  defsgleichen  eine 
Sammlung  coptischer  Münzen  von  Metall,  und  ägyptischer 
Kameen.  Die  in  Aegypten  unter  den  römischen  Kaisem 
geprägten  Münzen  dieses  Museums  hat  Zoega  beschrieben^ 
und  durch  Kupferstiche  bekannt  gemacht.  Die  in  diesem 
Zimmer  aufgestellten  Werke  orientalischer  Litteratur  ent- 
halten  Yornehmlich  eine  sehr  ansehnliche  Sammlung  auf 
Seidenpapier  gedruckter  chinesischer  Bücher  und  coptischer 
Handschriften:  die  letzteren  hat  ebenfalls  Zoega  bekannt  ge- 
macht  und  erläutert.  Auch  sieht  man  hier  einen  Codex 
mexicanischer  Bilderschriften  und  einige  indische  Götter- 
bilder. 

Mit  der  Propaganda  ist  nun  auch  das  Ton  Gregor  XIII 
zur  Erziehung  der  Jünglinge  der  mit  der  katholischen  Kirche 
unirten  Griechen  gestiftete  CoUeginm  yereinigt.  Die  zu  dem 
Gebäude  desselben  in  der  Yia  del  Babuino  gehörende  Kirche^ 
welche  den  Namen  S.  Atanasio  de*  Greci  führt,  hat  Giacomo 
della  Porta,  mit  Ausnahme  der  nach  dem  Plane  des  älteren 
Martino  Lunghi  aufgeführten  Vorderseite ,  angegeben. 

20.     Piazza  di  Spagna* 

Der  spanische  Platz  (Piazza  di  Spagna)  führt  diesen 
Namen  von  dem  Palast  des  spanischen  Gesandten,  welcher 
ehemals  die  Gex^chtsbarkeiti  nicht  allein  auf  diesem  Platze^ 
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sondern    avch     in    dem  nmliegeoden  Stadtbedrke  halte,    ia 

^dchem    daKex*     die  päpstlichen  Poliseidiener  keinen  Ver« 

itedier  ergreifen   dorften.     Wegen  des  grofsen  Nachtheilsi 

üer  ns     diesen^     Torrechte    nicht    allein    der    spanischen, 

«»icm  ancla    der  anderen  Gesanduchaften  fOr  die  römische 

PoBsei  emrodis»   hatten  die  Papste  öfter  rergebliche  Ver* 

nche  cur   Anfhebnng  desselben    gemacht,    bis  endlich  die 

«swarti^en   Hftäcbte,  nach  der  ZurQckkanft  des  Papstes  nach 

Born,  im  Jalur   1814,  sammtlich  darauf  Verzicht  leisteten. 

Der    in    der  Mitte   des    genannten  Platses    befindliche 

SpTinf^bninnen ,  —   den  das  Volk  wegen  der   einer  Barke 

ilmlicheii    'Form    la    Barcaccia   benennt ,    —   wurde    unter 

Urban  VIH  nach  Angabe  des  Bemini  errichtet.*)     Und  die 

f[^(«e  Treppe,  welche  von  hier  auf  den  Monte  Pincio  nach 

der  IS&Tcbe   S.    S.  Trinita   de*  Monti   fahrt,    ist,  in   Folge 

eines  Veraochtnisses,   welches   zum  Bau   derselben  der  im 

Jahr  1660   sa   Rom    rerstorbene    franzosische   Botschafter 

beim  päpstlichen  Stöhle,   Stephan  Gouffier,  hinterliefs»   im 

Pontificate  Innocenz  XHI  nach  Angabe  des  Alessandro  Specchi 

angefangjen ,  und  1725  unter  der  Leitung  des  Francesco  de 

Santis  geendigt  worden. 

Unweit  Ton  dem  spanischen  Platze  führt  yon  der  Via 
del  Babuino  ein  Gäfschen  zu  dem  Theater,  welches  den 
Namen  Teatro  Aliberti  Ton  einer  Familie  erhielt,  die  ehemals 
im  Besitz  desselben  war,  und  welches  auch  Teatro  delle  Dame 
benannt  wurde.  In  diesem  grofsten  der  römischen  Theater 
^werden   zur  Zeit  des  Camerals  die  Maskenballe  gegeben. 

21.     S.  Andrea  delle  Fraiie. 

Der  Beiname  der  im  siebenzehnten  Jahrhundert  erbauten 
Hirche  S.  Andrea  delle  Fratte  wird  yon  den  Hecken  ab- 
geleitet, die  ehemals  in  dieser  Gegend  gewesen  sein  sollen. 
I>ie  Kuppel  und  den  Glockenthurm  hat  Borromini,  das 
Uebrige  ihres  Gebäudes  Guerra  angegeben :  aber  die  damals 


*)  Biefer  Brunnen  ist  aus  Travertin,  und  nickt  aus  einem  ein- 
sigen Stücke  Porpbjrr  verfertigt,  wie  Völkmann  sehr  irrig 
sckreibt« 


202  Rechte  Seiiedet  Conö,  Reste  der  Ebene  nach  den  Bergen, 

liöch  unTolIenclet  gebliebene  Torderseite  ist  erst  im  Jabr  1826» 
nacli  Angabe  äes  Valadier,  yermittelst  eines  von  dem  Car- 
dinal Consalyi  diaza  bint^Iassenen  YermKcbtnisies  ausgeführt 
forden.  Zu  beiden  Seiten,  am  Anfange  des  Presbj'teriams 
stellen  zwei  Engelsstatuen  von  Bernini.  Die  Frescomalereien 
der  Kuppel,  und  am  Gewölbe  der  Tribüne  sind  von  Pas- 
(jfliaUno  Marin! ,  das  Gemälde  des  Hauptaltars  Yon  Lazaro 
Baldi,  die  Bilder  zu  beiden  Seiten  desselben  yon  Trerisani 
und  Lenardi,  und  die  Gemälde  der  Seitencapellen  ron  Ter. 
scbiedenen  andern  Malern  3es  siebenzehnten  Jahrhunderts. 
Sie  zu  ihrer  Zeit  berühmte  Malerin,  Angelica  Kaufmann, 
und  der  berühmte  Gelehrte  Georg  Zoega .  sind  in  dieser 
Kirche  begraben.  Auch  sieht  man,  an  der  nach  dem  Kloster- 
hofe bei  derselben  führenden  Seitenthür^  das  Grabmal  des 
im  Jahr  1739  zu  Rom  yerstorbenen  Prinzen  yon  Marocco, 
welches  ihm  yon  dem  spanischen  Cardinal  Belluga  errichtet 
wurde.**) 

Das  Kloster  bei  dieser  Kirche^—  mit  welchem  yor  der 
Erbauung  derselben  eine  kleinere  yerbunden  war,  die  bis 
zur  Reformation  den  Schotten  gehörte  — -  übergab  Sixtus  Y, 
im  Jahr  1585  f  den  Mönchen  des  Ordens  des  heil.  Francis- 
cns  yon  Paola,  die  es  noch  gegenwärtig  besitzen. 

22.     S.  Silvestro  in  Capite. 

Die  gegenwärtig  unter  dem  Namen  S.  Silyestro  in  Ca- 
pite  bekannte  Kirche  wurde,  nach  dem  Bericht  des  Liber 
Pontificalis,  yon  Paul  I  (757 — 767)   in  dem  eigehen  Hause  ^ 

desselben,  nebst  einem  Kloster  eirl^uit,  welches  er  den  hei. 
ligen  Päpsten  Stephanus  und  Sylyester  weihete,  deren  Ge- 
beine er  in  einer  yon  ihm  in  diesem  Kloster  errichteten 
Capelie  (oraculum)  bewahrte.  Er  übergab  es^  den  yor  dem 
bilderstürmenden     Kaiser    Constantinus     Copronjmus    nach 


*)  Dieser  Nprine  entkam  aus  leinem  Gefängnisse  —  in  dem  er 
sich  wegen  des  Anschlages  seinen  Obeim  yom  Throne  an 
stürsen  befand  ^  nach  Spanien,  und  ging  yon  da  nach  Bom, 
wo  er  sich  zum  Cbriiteothume  bekannte,  in  der  Taufe  den 
Namen  Laurentius  erhielt,  und  bis  an  seinen  Tod  yon  Clemens  XII 
einen  anständigen  Unterhalt  genofs. 
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Bom   geflüchteten   BasüUnermoodieii ,    welche  sadimalt   in 

ier  Rirche    «-^    die   sich  nach  den  Worten  des  gedachten 

M^Kt  Poptificalis*)  in  dem  Bejnrke  des  Klosters  befand  — 

ene  nach    denn    beiL  Dionjshis  benannte  Capelle   erbauten« 

ietcn    mclininl«    auf   die   ganze   Kirche   übergetragene  Be- 

■es— n^  die  Meinung  ihrer  angeblichen  Stiftung  tou  diesem 

WB«Bn  F«p^te  Tenmlafate.  •«)   Wegen  des  auf  diese  Weise 

Nnmeiia  aemK  sie  der  Liber  Ponlificalis»  in  dem 

^ioolann  I,  die  Busilica  des  heiL  Dionysiost  obgleieh 

sis   fintwährend    auch   dtn    Bf  einng   Ton   jenen   beiden 

Hattggtt   bdiek,  denen  cu  Ehren  sie  erbani  worden  wtf* 

Im    xcbnleB    Jahihnndcrt   kommt  sie   in   xwei   Bullen    der 

Pi^e  Ag^tns  II  nnd  Johann  XII,  mil  dem  Beinamen  Csi- 

fyVfc  tot;  und  iumA  Paerinio  wurde  sie  auch  S*  SiWesIro 

inier  dnsa  hortos  genannt.     Mit  ihrem  heutigen  Beinamen ; 

in,   oder  de  Capite,   Ton  dem  in  ihr  au£bewahrten  Hanptn 


*)  Die  im  Liber  Ponti^calit,  im  Leben  Paul  I,  auf  die  Erbauuiig 
dieser  Kirch e,  und  de«  mit  ibr  yerbundenen  Hlostart  beiüg. 
lieben  Stellen  fSnd  folgende:  '^ 

Hie  eanctitsnvs  Praeeul  in  eua  propria  domo  Monatterium 
a  fundameDtit  in  honorem  $.  Stephaoi  Papae  icilicet  et  Mar- 
lyris,  nee  non  Beati  Silvettri  item  Pontiflcis  et  Gonfewsorfs 
Ckrieti  constroxit,  nbi  et  oracubun  in  aoperioribu»  eiuidtm 
Moneftteril  aedificana,  eomm  corpora  magoa  cum  veneratione 
coodidit*  ' 

Infra  clauitra  Tsro  iptioa  Manattarii  Eeeleaiam  mime  pnL 
cbrttodinis  a  fundamentis  couainiiitf  quam  musivo«  et  mar- 
moribu»  decoraat,  et  omnem  illic  omatum  ex  argento,  et  dt- 
▼ertit  tpeciabus,  Uirgiena  etiam  ciboriom  ex  arganto  libranim  •  •  • 
feeit. 

Die  Capelle,  an  welcher  die  Reliquien  der  Heiligen  Stephanut 
und  Sylvester  aufiMrvrahn  wurden;  befand  sich  damnaeh  in 
dem  oberen  Stockwerke  des  Hiottert»  die  Kirche  hingegen 
ohne  Zweifel  in  dem  unteren  Besirke  desselben.  Die  von 
Paul  I  'veranstaltete  Erbauung  dieser  Oebiude  erhellr  auch 
aus  einer  von  Giacchetti  (üistoria  delia  veaerabile  Chieea  e 
Monastero  S.  Silvestro  de  Capite  di  Borna.  In  Roma  1629) 
angeführten  Bulle  dieses  Fapstef. 
**)  Siacchetti  (a.  a.  O.)  hat  unseres  Wissens  suerst  den  Ursprung 
der  angeblichen  Stiftung  dieser  Kirche  von  dem  heil.  Dio- 
nyeias  naebgewiesen.  Beispiele  dafb  die  Kirchen  die  Namen 
von  einer  ihrer  besonders  verehrten  Gapellen  erhieltani  haben 
wir  bereits  tu  bemerken  Gelegenheit  gefunden.  So  erhielt 
S.  Maria  Maegiore  aach  den  Namen  S.  ffairi«  del  Presepipt 
und  die  Kirche  des  Gapiiols  ihre  haut  ige.  Banannung  S«  Maria. 
Araceli. 
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Johannes  des  Taofers,  erscheint  sie  bereits  in  der  spateren 
Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts.  Im  sechzehnten  nnd 
noch  im  siebenzehnten  Jahrhundert  war  ihre  gewöhnliche 
Benennung  8.  Silyestro  in  Campo  marzo,  obgleich  sie  nicht 
zu.  dem  in  dem  heutigen  Rom  so  benannten  Stadtbezirke^ 
sondern  zu  dem  pione  della  Colonna  gehört 


^  ' 


li 


Es  war  in  dieser  Kirche  wo  Leo  Hit  im  Jahr  799t  dio 
Mifshandlongen  Ton  dem  Primicerias  Päschalis  und  seinen 
Anhängern  zu  erdulden  hatte,  Ton  denen  er»  im  Yoibei- 
gehen  mit  einer  geistlichen  Procession,  ergriffen  worden 
war,     Nicolaus  I,  dessen  Papitwahl,   im  Jahr  86S9   in  der-  ^ 

selben  Kirche  erfolgte»  unternahm  eine  Ausbesserung  ihres 
Gebäudes.  Bei  den  in  ihr  1267  nnternommenen  Yer» 
änderungen  Torschwand  die  oben  erwähnte  Capelle  des 
heil.  Dionysius.,  Nach  den  in  den  Jahren  1596  und  1690 
im  Geschmack  dieser  Zeiten  reranstalteten  Erneuerungen  bat 
die  Kirche  mit  Ausnahnye  des  Gledkenthnrms  ihren  ur- 
sprflnglichen  Charakter  gänzlich  verloren. 

In  dem  Yorhofe  -*  zu  dem  seit  der  im  Jahr  1596  er-  -4 

folgten  Erhöhung  des  Fufsbodens   der  Kirche  zwei  Stufen  «j 

emporführen  —  sind,  an  der  Wand  yom  Eingange  rechts, 
noch  drei  Säulen  Ton  den  ehemaligen  Hallen  dieses  Hofes 
zu  bemerken.  In  der  Halle  der  von  Domenico  de  Rossi 
angegebenen  Vorderseite  der  Kirche  sieht  man  eine  merk-  Ü] 

wfirdige  Inschrift  vom  Jahr  1119«   welche  das,    bei  Strafe  >: 

der  Excommunication ,  an  den  Abt  und  die  Mönche  des 
Klosters   ergangene  Verbot   der  bis   zu    dieser  Zeit   ablich  >r. 

gewesenen  Verpachtung  der  Antoninischen  Säule   und  einer  >' 

bei  derselben  gelegenen  Kirche   des   heil.  Andreas   enthält,  ^l 

die  beide  damals  diesem  Kloster  gehörten.     Dieses  Verbot  't 

erfolgte  nach  dem  in  dem  Concilium  zu  Rheims  in  dem- 
selben Jahre  unter  Calixti\s  II  festgesetzten  Canon  gegen  < 
das  Veräufsem  nnd  Ansichreifsen  der  geistlichen  Güter, 
daher  hier  die  Rischöfe,  Cardinäle  und  übrigen  Reisitzer 
dieses  Conciliums  als  die  Verkfinder  der  angedroheten  Ez- 
commnnication  genannt  werden,  die  vermöge  der  Macht  des 
Fürsten  der  Apostel,  und  der  Heiligen  Stephanus,   Dionj« 


V. 
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siat  uod  SyWester,   ansgesprochen  wird,    denen  damiJs  iw 
l&cbe  und  das  Kloster  geweiht  waren« 

Dms    Innere    der  Rircbe  zeigt   gegenwartig  niebts  Ton 
beionderer     Ifterliwürdigkeit.      Die    heutigen    Capellen    be- 
greifen  Temratklicb    den  Raom    der  jetxt  yerscbwondenen 
Sdlenacihiffe.    Auf  dem  Fnfsboden  der  dritten  dieser  Capellen 
bcGüdeift  sich  noch  einige  Reste  Ton  Steinarbeit  des  Mittel« 
alten.  Der  Hanptaltar  ist  mit  yier  Saolen  Ton  orientaUscbem 
Alabaster,  und  das  Tonnengewölbe  des  Schiffes  der  Rircbe 
■il  Malereien   Ton  Brandi   gescbmfiekt.     Die  übrigen   6e» 
Bilde    sind    "VlTerke    des  Roncalli*    Trerisani   nnd   anderer 
spateren  Haler«     Ein  Amboi  der  sich  in  dieser  Kirche  be- 
fand,   ist    nnf  Veranstaltung    des   Cardinais   Baronias   nach 
8S.  fierco   ed  Acbilleo  gebracht  wotdeo«     Das  bereits  ei^> 
wämte  Hanpt  Johannes  des  TSnfers  wnrde  ehemals  in  einem« 
avC  \eransultang  Martins  lY  aus  Silber  Tcrfertigten  Ti^m 
n^el  anfbewahrt,    welches,  sowohl  mit  Edelsteinen  als  mit 
yorsfellongen  ans  dem  Leben  des  heil.  Johannes  «od  anderen 
Zieirathen  in  erhabener  Arbeit  geschmflokt  war. ,    Der  ehe- 
mals herrschende  Gebraucht   dieses   Haopt  sn  hohen   Fest- 
tagen und  bei   schweren  Bedrängnissen  TOn  Rom  in  .feier- 
licher Procession   in  der  Stadt  umberzutragen,   wurde    im 
Jahr  1411  anf  Veranlassung  des  Get^obtes  sufgeboben»  da£i 
die  Florentiner  mit  stillschweigender  Bewilligung  des  Papstes 
Johann  XXUI*)  diese  Gelegenheit  benutsen  wollten,  um  sich 
jener   hochverehrten  'Reliquie  Johannes   des  Täufers,    ihres 
Schntsheiligen ,  mit  Gewalt  zu   bemächtigen.      Aufser  dei^ 
selben  Terehrt  man  in  dieser  Kirche  auch  da«  von  den  ehe- 
maligen griechischen  Mönchen  des  Klosters   nach  Rom  ge- 
brachte Bildnifs  des  Heilandes  in  dem  angeblichen  Abdrucke 
seines   Gesichtes,    den  er,  nach  der   bekannten  Sage,   dem 
Abgaros  Konige  von  Armenien  schenkte. 

Leo  X  erhob  diese  Kirche  zu  dem  Titel  eines  Cardinais. 


*)  Zur  Ablehnung  dieses  Verdachtet  gestattete  derPapit  bei  der 
am  36  April  1411  TerauftaUetcn  Procession  das  Umhertragen 
des  Hauptes  Johannes  des  Taufers,  unter  dem  Schutse  einer 
starken  Bedeckung,  verhot  aber  für  die  Zukunft  diesen  Ge- 
hraüchf  wegen  der  dabei  sq  befürchtenden  Gefahr  des  Ver- 
li/stes  jener  heiligen  Reliquie»  (Giacohetti  1.  1«  p*  28>) 


I 

l 
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Das  Kloster,  welches  ehemals  2a  den  zwanzig  pri^ilegirten 
Abteien  gehörte,  erhielten  nach  den  mehrerwähnten  grie- 
chischen Mönchen  die  Benedictiner.  Seit  dem  Pontifioate 
Honorius  IV  wird  es  von  .Nonnen  bewohnt;  und  im  Besitz 
desselben  sind  gegenwärtig  die  Clarisserii^nen. 

*     23.     Kirche  di  Gesu  e  Maria  al  Cor  so, 

•  » 

Die  imCorso  rechts  gegen  die  Porta  del  Popolo  gelegene 
Kirche  di  Gesü  e  Maria  gehört  den  Augustinern,  welche  sie  mm 
die  Mitte  des  siebenzefanten  Jahrhunderts  mit  Hülfe  frommer 
Beisteuern  erbattteti.  Die  Vorderseite  hat  Rinaldi,  und  das 
üebrige  des  Gebfiudes  €arlo  Milanese  angegeben.-  Da«  Innere 
der  Kirche  ist  reich,  aber  in  schlechtem  Geschmack,  mit 
-Säulen,  bunten  Marmorarton  und  Sculpturen,  und  an  der  Decke 
mit  Frescomalereien  Ton  Brandi  terziert.  Die  drei  Decken» 
blldi^r  der  Sakristei  sind  Werke  des  Lanfranco,  dem  auch  'das 
Gemälde  der  heih  Jungfrau  über  dem  Altare  daselbst  20- 
geschrieben  wird; 

Tor  der  Erbauung  dieser  Kirche  besafsen  die  Augustiner 
hier  eine  kleinere,  .die  dem  heil.  Abte  Antonius  gewidmet  war, 
und  den  Beinamen  in  Strada  Paolina,  ron  der  von  Paul  III 

« 

angelegten  Strafse  fiBhrte,  die  gegenwärtig  yon  der  heutigen 
Kirche  Via  di  GeHii  c  Maria  genannt  wird.  Zu  dem  zu  ihr 
gehörenden  Kloster  kauften  die  gedachten  Mönche  einen 
von  dem  CardiKial  Flarid  Orsino  erbauten  Palast. 

^4:     &  Maria  di  Monte   Santo,   und  &  Mariade' 

Miraeoli* 

\ 

Am  Ende  des  Corso,  gegen  Piazza  d^l  Popolo,  stehen 
2;wei  kleine  Kirchen,  von  gleicher  Gröfse  und  Form,  jede  mit 
einer  Kuppel  und  einer  von  Säulen  getragenen  Vorhalle. 
Der  Bau  derselben  wurde  unter  Alexander  VII,  um  das 
Jahr  1662,  nach  Angabe  des  Rinaldi  angefangen,  und  dann^ 
auf  Kosten  des  Cardinais  Gast^ldi,  unter  der  Leitung  des 
;Bernini  und  Carlo  Fontana  geendigt.  '  In  der  einen,  Santa 
Maria  di  Monte  Santo,  siebt  man  in  äer  dritten  Capell^  yom 
Eingange  links  ein  Gemälde  des  Carlo  Maratta ,  welches  den 
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hefl.  FmoMM  »r  dca  RttCB  tot  der  l«iL  Angfrw  nd  dm 
IieiL  Bodiss  Tontellt.  *)  Die  andere  fukit  den  Xamea 
S.  Xiria  de'  Miracoli  tob  etnea  wuderthiügcs  MarienbUdei 
ifOk  mm.  £hrea  hub  sie  erlnete. 


25.     Pimzzm  del  Popoto  umd  Obelitk. 

Der  grofse  PUtm,  welcher  gegeawirtig  den  NaaieB  Puna 

M  P^olo  Tee  der  Kirclie  an  demselben  iubn,  biefs  ebwnah 

Piun  del  Trallo.**)  Er  bUdete  mror  ein  UngUcbes  Viereck^ 

MÖgß  aber,  nach  seiner  in  onseren  Zeiten  reransulteten  Er- 

nenenoig«  die  Form  einer  Ellipse.      Die  rier  an  demselben 

■acb  AMkgBhe  des  Vaiadier  anfgefüihrten  Gebäude  geben  einen 

sehr  nnTortbeilbaflen  Begriff  von  der  Baukunst  dieses  nun 

Terslorbcnen  Arcbitekten.     Der  Plars  ist  in  seiner  bendgen 

Gestalt  mit  mehreren  Statuen  und  anderen  Bildwerken  Ton 

Bildbanem  «nserer  Zeit  geschmückt.      Zwei  mit  modernen 

Scbiflsdmabdn    reraebene  Granitsanlen »   su    beiden  Seiten 

einer  Büdmaie  der  Göttin  der  ewigen  Stadt,  sind  Reste  des 

TempeJs  der  Tenus  und  Roma. 

Den  CNI»elisk,  der  sich  io  der  Mitte  dieses  Plataes  erbebt, 
|iels  Angnst  nach  der  Unterwerfung  Aegjptens  unter  die 
römische  Herrschaft  aas  Heliopolis  nach  Rom  bringen  und 
im  Circus  Maximus  aufrichten.  ***)     Er  wurde  bei  der  Ton 


*)  An  der  Stelle  der  ehenaligcn  Gemälde  ▼on  Silvator  Rosa, 
in  der  ersten  Capellc  Tom  £iDgange  rechu,  sind  jotst  nur 
Copien  derselben  vorhanden. 

^  Die  ehemalif^e  Benennung  des  Plattet  erhellt,  nach  Landacci 
(Origine  del  Xempio  dedicato  in  Borna  alla  Vergine  Madro  di 
Dio  Maria  preiso  atla  Porta  Flaminla ,  detta  oggi  del  Popolo, 
p.  32.)  aus  Urkunden  im  Archive  des  Klosters  8.  Agostino 
in  Born. 

)  Dafs  Heliopolis  der  Ort  Tvar,  aus  welchem  August  sowohl 
diesen,  als  den  von  ihm  im  Campus  martiuj  errichteten  Obe* 
lisken  nach  Born  bringen  liers,  beeeugt  Ammianus  Marcellinus. 
(Lib.  17,  Cap.  4>)  Die-te  beiden  Monumente  sind  unstreitig 
die  beidtn  von  Strabo  (Lib.  XVII)  erwä'hnten,  bei  des  Kam- 
bvses  Verheerung  von  Heliopolis  nicht  ganvJich  heschSiligten, 
nach  Born  gebrachten  SpilssSulen,  welche  aUo ,  dies^r  Stelle 
sufolge,  Kwar  besser  als  die  übrigen  Obclishen  jener  Stadt  er- 
halten, *aber  doch  nicht  ohne  alle  Beschlidigung  geblieben 
waren. 

Bandini    (de  Obelisco  Caesaris  Augusti   e   Campt  Martii  ra- 
deribuf  etc.  p«  33)   erwähnt  awei  Münxen,  die  wahrscheinlich 


208  Rechte Seiie des  CorsOf  RestederEbenenachden  Bergen. 

Siztas  Y  im  Jahre  1587  uotör  fier  Leitung  des  Donenico 
Fontanii  reranstalteten  Aosgrabang  der  beiden  Obelisken 
dieses  Circus  in  drei  Stücke  zerbrochen  gefunden,  nachdem 
das  Postament  desselben  bereits  unter  dem  Vorgänger  jenes 
Papstes  Gregor  XIII  entdeckt  ivorden  war.  Man  fand>  dafs 
er  30  Schritte  entfernt  von  der  Mitte  des  Circus  stand,  in 
welcher  er  unter  dem  August  yermuthlich  aufgestellt,  aber 
nachmals  yon  da  versetzt  worden  war,  um  an  dieser  Stelle 
den  gröfseren  von  Constantius  nach  Rom  gebrachten  Obelisken 
aufzurichten.  Zu  seinem  Postamente,  welches  sich  auf  der 
Spina  erhob,  diente  die  yiereckige  12  Fufs  hohe  Basis,  welche 
den  mittleren  Theil  seines  heutigen  Postamentes  begreift, 
dort  aber  eine  weifse  Marmorplatte  zur  Unterlage  hatte,  deren 
Hohe  3%  Fufs  betrug.  Auf  dieser  Basis  war  der  Obelisk  mit 
metallenen  Klammern ,  oder  Astragalen  befestigt  Auf  seiner 
Spitze  befand  sich  eine  metallene  Kugel ,  mit  der  im  alten 
Rom  gewöhnlich  diese  Monumente  geschmfickt  wurden. 

Siztus  y  war  anfangs  Willens  ihn  bei  der  Kirche  S.  Croce 
in  Gerusalemme  errichten  zu  lassen,  stand  aber  nachmals  Yon 
dieaem  Vorhaben  ab.  Seine  Aufrichtung  auf  diesem  Platze 
erfolgte  den  25  März  d^s  Jahres  1589^  unter  der  Leitung  des 
Fontana.   Er  hatte,  nach  dem  Bericht  dieses  Architekten ,  nr. 


sum  Andenlicn  des  Transports  der  beiden  gedachten  Monu- 
mente  nach  Rom  geschlagen  wurden.  Die  eine  (bekannt  ge- 
macht von  Medioharbus,  Numismata  Bomanor.  in  vita  Au- 
gusti),  seigt  auf  der  einen  Seite  die  Köpfe  des  Julius  und 
Augukt,  mit  der  Inschrift:  Caesar  Divi  F.  Imp.  Divi  Julii,  und 
auf  der  Rückseite  ein  Schiff  mit  einem  Obelisken  auf  dem- 
selben. Die  andere  (Tristanus  Tom.  fol.  GXIV.)  hat  auf  der 
einen  Seite  ebenfalls  die  Höpfe  des  Julius  Cäsar  und  August 
mit  der  Inschrift:  Imp.  Caesar  Divi  Juli,  und  auf  der  anderen 
ein  ScbifF  mit  einem  Obelisken  und  einem  Stern. 

Die  Hieroglyphen  dieses  Obelisken  haben  unter  allen  in  Rom 
erhalteiicn  Munumenten  dieser  Art  die  meiste  Aehnlicbkeit 
mit  demjenigen,  welchen  Hermapion  bei  Ammianus  Marcel- 
linus (XVII,  4-}  entsiffert  hat,  so  dafs  man  eine  Zeit  lang  der 
Meinung  war,  er  sei  mit  jenem  identisch.  Später  hat  sich 
diese  Annahme  als  unstatthaft  herausgestellt  und  man  ver- 
muthet  nun,  er  sei  das  Gegenstück  jenes  ObeliskeiJ.  Professor 
Migliarini  hat  neuerdings  die  Aufmerksamkeit  auf  eine  alte 
Nachricht  galenkt«  der  sufolge  ein  grofser  Obelisk  unter  dem 
Palast  Borghese  eingemauert  liegt,  und  es  wäre  nicht  unmög- 
lich, dafs  derselbe  jener  von  Herroapion  erklärte  Monolith  sei. 


Pußxm  M  Papolo  und  Oieliik.  209 

tprunglichy  mit  iDbegriff  der  11  Palm  hohen  SpiUe,  ein« 
Höhe  Ton  108  Palm.  ^)  Davon  aber  mofste,  zu  seiner  Wieder- 
aofriditiing,  ein  Stuck  Ton  3  Palm  von  dem  nntertten  sehr 
betckädigten  Theile  des  Monumentes  abgeschnitten  werden. 
Seine  unterste  Breite  beträgt  dermalen  11,  und  die  obere> 
unter  der  pjnmidalförmigen  Spitze,  7  Palm. 

Die  Hieroglyphen  sind  Ton  minder  schöner  Arbeit  als 
die  des  Lateranischen  Obelisken.     Sie  zeigen  —  nach  der 
uns  TOB  Hnu  Dr.  Lepsins  mitgetheilten  Nachricht  —  in  dem 
mitt/erco  der  drei  Streifen,  in  denen  sie  in  der  Lange  er- 
sc&eioeD,  den  Namen  Menephtha*s  I,  zum  Beweise  dafif  dieser 
König,  im  fünfzehnten  Jahrhundert  Tor  Christi  Geburt,  den 
Obelisken  zuerst  hat  aus  dem  Felsen  aushauen  und  auf  den 
Seiten  beaAeiten  lassen.     An  der  rierten  Seite  ist»  so  wie  in 
den  Streifen  der  drei  übrigen  Seiten,  der  Name  des  Sohnes 
und    zweiten  Nachfolgers    jenes  Königs,    Ramses  Hl»    des 
Sesostris  der  Griechen,   zu  bemerken,    wodurch  angezeigt 
wird,  da/s  unter  diesem  Könige  der  Obelisk  Ton  den  Felsen 
abgeläst  und   durch  Bearbeitung   seiner  vierten  Seite    roll- 
endet    und    aufgerichtet   ward.  **)     Auch   findet    sich   auf 
dieser  Seite   das  Schild  Ton  Bamses  IV«  Meiaman,    einzeln' 
hinzugeffigt.      Die   mehrfache   Darstellung    einer   Anbetung 
des  Königs   ror  dem  Sonnengotte  Ph — Be    scheint  zu  be- 
weisen,  dafs  der  Obelisk,   debst  seinem  Gegenstücke,   tot 
einem  Tempel  des  gedachten  Gottes  aufgestellt  war.    Dem- 
selben Gotte  wurde  er  auch  Ton  Augost   geweiht,  wie  die 
antike   auf  zwei  Seiten  der  Torerwahnten  Basis  wiederholte 
zeigt.  ***)    Das  heutige  Postament  —  welches  aus 


^  Die  Angaben  des  Plinius  und  Publius  Victor  entsprechen 
weder  diesen  Ausmessungen ,  noch  sind  sie  mit  sich  selbst 
übereinstimmend,  Plinius  gibt  diesem  Obelisken,  ohne  die  Basis, 
IZSVi,  Victor  hingegen  80V2  Fufs.  .Die  letstere  Angabe  hat 
bei  der  Verdächtigkeit  der  Quelle  keine  Autorität. 

**)  Bei  den  alten  Aegjptern  wurden  die  aus  den  Felsen  ge- 
hauenen Obelisken  nicht  eher  von  denselben  abgelöst,  als  bis 
die  Hieroglyphen  auf  drei  Seiten  des  Moniftnenfes  vollendet 
waren.  An  der  vierten  Seite  konnten  sie  nothwendig  erst  nach 
der  Ablösung  des  Obelisken  von  den  Felsen  eingehauen  werden. 

***)  Imp.  Caesar  divi  F.  Augustus  Pontifex  maximus  imp.  XIII 
cos.  XL  trib.  pot.  XIV  Aegupto  in  potestatem  Populi  nomani 
redneta  Soli    donum  dedit.  (Aegupto,  anstatt  Aegypto »  steht 

0cseiveU>HBg  von  Ron.  TOU  Bd«  Z*  Abüi.  14: 
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^dieser  stark  ergänzten  Ißasis  und  einer  Ober,  und  Unter- 
läge  von  Trarertin  besteht  —  mifst  37  Palm.  '  Auf  dem- 
selben ruht  der  Obelisk,  vermittelst  Bronzener  Knöchel  (ossi 
flnti  di  brönzo).  Mit  Inbegriff  derselben,  und  des  17  Palm 
hohen  Kreuzes  auf  dem  Gipfel,  beträgt  die  ganze  Hohe 
des  Monumentes  IGSVs  Palm. 

26.     S.  Maria  del  Popolo. 

Die  Veranlassung  eur  Erbauung  dieser  Kirche  war,  wie 
man  erzählt,  ein  AHar,  welchen  Pascbalis  II  (1099 — lllS)» 
über  dehi  Gr^be  des  Nero,  bei  der  Porta  Flarainia  zum 
Andenken  der  von  ihtn  mit  Beistand  der  heil.  Jungfrau  voll- 
brachten Befreiung  Roms  von  den  bösen  Geistern  errich- 
tete, welche  hier  auf  einem  Nufsbaume,  zur  Bewahrung  der 
Gebeine  jenes  Tyrannen,  ihren  Sitz  genommen  hatten; 
worauf  zu  gröfserer  Verherrlichung  dieser  Befreiung  das 
römische  Volk,  hoch  im  Pontificate  des  genannten  Papstes, 
eine  Kirche  erbaute,  welche  es  der  Mutter  Gottes  als  seiner 
Beschürzerin  weihte,  und  daher  S.  Maria  del  Popolo  be- 
nannte.*)    Im  dreizehnten  Jahrhundert  werden  Indulgenzen, 


auch  in  der  dieser  gleichlautenden  Inschrift  des  Obelisken  auf 
Monte  Citorio.) 

Auf  die  anderen  beiden  Seiten  des  Postamentes  liefs  Sixtus  V 
die  beiden  folgenden  Inschriften  setzen:  6iitus  V  Pont.  Max. 
Obeliscum  hunc  a  Caes.  Aug,  Soli  in  Circo  Maximo  rita  di- 
catum  impio,  miseranda  ruina  fractum,  obrutumq.  emi,  trans- 
ferri,  formae  suae  reddi,  Crnci  invictiss.  dedicari  iussit. 
Anno  MDLXXXIX. 

Ante  sacram  illius  aedem  augustior  laetiorq.  surgo,  cuins  ex 
utero  virginali  Aug.  imperante  Sol  iustitiae  exortus  est. 
*)  Der  von  den  Dämonen  erfüllte  Nuf»baum  wurde,  nach  dieser 
Erzählung,  von  dem  Papste  mit  eigener  Hand,  durch  die  Kraft 
der  Anrufung  der  heil.  Jungfrau,  umgehauen,  und  die  Gebeine  des 
Tyrannen  wurden  auf  seinen  Befehl  in  die  Tiber  geworfen.  Die 
Meinung  von  bösen  Geistern,  welche  sich  am  Grabe  des  Nero  auf- 
hielten —  der  sich  im  mittelalterlichen  Born  wegen  der 
Christcnvcrfolgung,  in  welcher  die  Apostel  Petrus  und  Paulus 
das  Leben  verloren,  in  besonders  schrecklichem  Andenken  er- 
hielt  —  scheint  nach  den  Ansichten  dieser  Zeit  sehr  glaub- 
würdig. Jedoch  dürfte  jene  Sago  von  dem  Ursprul^^e  dieser 
Kirche  erst  längst  nach  ihrer  Erbauung  aufgehomihen'  sein, 
von  der  wir  keine  sicheren  Nachrichten  zu  besitzen  scheinen. 
Pandulphus  Pisanus,  der  gleichseitige  Gescbichtschreiber  des 
^  Lebens    Paschalis  II,   erwähnt  weder  jene   Wundervolle  Vcr- 
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vekhe  die  Päpste  Gregor  IX,  Clemens  IV,  Nicolalis  IV 
und  Bonifacius  VIII  dieser  Kirche  ertheilten,  und  zwei  in 
derselben  im  Pontificate  Clemens  IV  errichtete  Altare  er- 
mahnt. *)  \ 

Die  £rbaiiang  ihres    heutigen  Gebäudes  erfolgte,  nach 
Angabe  [des    Baccio   Pintelli,    auf  Veranstaltung  ^ixtus   IV, 
welcher   darauf  in    derselben   seinem   Neffen^    dem   Grafen 
Girolamo    della  Boyere,  den  Commandostab   und  die  Fahne 
als  Bannerherrn    der    Kirche    (Gonfaloniere    della    Chiesa) 
ubergah,  Julius  II  liels  in  dieser  Kirche^  am  5  October  ISM^ 
mit  grofser  Feierlichkeit  das  zwischen  ihm  und  dem  Könige 
TOD    Spanien     gegen    Ludwig   XII  '  geschlossene    Bündnifs 
Terkünden;  und  Clemens  VII  feierte  in  derselben  den  Frieden 
KarVs  T  mit  Franz  I  im  Jahr  1529.      Nach  der  Verordnung 
Sixloa  'S ,   der   sie  zu  einem  Cardinalstitel   erhob ,   wird   in 
ihr  am  Gebartsfeste  der  heil.  Jungfrau^  den  18  September, 
das     papstiiche    Hochamt    gehalten.      Sie    gehört ,     wegen 
ihrer   Werke   aus   den    blühenden  Zeiten   der ^ Kunst,   unter 
die  merkwürdigsten  Kirchen  in  Born.     Unter  der  bedeuten- 
den Anzahl   ihrer  mit  Bildwerken  geschmückten  Grabmäler 
und   Tabemakel    sind   einige   aus    den    letzten   Jahrzehnten 
des    fünfzehnten  Jahrhunderts     durch  besondere   Schönheit 
ausgezeichnet.     Sie   sind  —   wie   mehrere  Monumente   aus 
derselben   Epoche   in    anderen   römischen  Kirchen  —  >  Ton 


treibuag  der  Dämonen,  noch  die  Erbauung  der  Kirche  S.Afaria 
deliPopolo,  unbeachtet  er  Von  anderen  von  dem  gedachten- 
Papst  erbauten  und  geweihten  Kirchen  spricht.  Fiatina  er- 
wähnt ebenfalls  nichts  dav^on%  und  selbst  Baronius  beobachtet 
noch  hierüber  ein  gänsliches  Stillschweigen.  Die  Nachrichten 
Ton  den  Jndulgenzen,  welche  Paschalis  dieser  Kirche  ertheilt 
haben  soll,  scheinen  nicht  früher  als  aus  dem  sechzehnten 
Jahrhundert  su  sein. 
*)  Nach  der  Vermutbung  des  Fioravanti  Martinelli  (Roma  ricer- 
cata,  p.  120)  war  ein  Rest  des  Tabernakels  des  Hauptaltares 
ihres  ehemaÜEen  Gebäudes  ein  roarmorpes  mit  Mosaik  ge- 
schmücktes Gesims,  welches  sich,  znr  Zeit  des  genannten  Schrift- 
stellerin in  der  heutigen  Kirche  auf  dem  Pufsboden  vor  der 
Thor  der  Sakristei  befand,  aber  gegenwärtig  versehwunden 
ist.  £s  sia'nd  auf  demselben  die  Inschrift:  An.  Dom. MCGLXIII 
Tempore  X>-  ürbani  Papae  (ürban  IV)  an.  11  meusis  Aprilis. 
Hoc  opat  ^eri  fecit  Domina  Garitia  una  cum  D.  Giulita  de 
.Anibaldis  cognau  sua. 

14* 


212   Rechte  Seite  des  Corso^  Reste  der  Ebene nachden  Sergen. 

nicht  bekannten*  Meistern  und  zeigen^  wenn  nicht  dieselbe 
Hand,  doch  eine  gleiche  Richtung  der  Bildhauerliunst,  die 
an  den  Styl  der  Malerei  der  Perngin^schen  Schule  erinnert» 
sich  aber  dabei  weniger  von  dem  Charakter  der  Plastik  ent- 
fernt, als  andere  Werke  der  Sculptur  des  fünfzehnten  und 
«^chzehnten  Jahrhunderts.  Yon  yorzüglicher  Arbeit  sind  auch 
ihre  architektonischen,  grofsentheils  yergoldeten  Zierrathen 
Ton  Arabesken,  Laub«  und  Fruchtgewinden  und  geflügelten 
Engelsköpfen.  Den  Grabmälem  liegt  ein  einförmiger  Typus 
zum  Grunde.  Der  Verstorbene  ist,  auf  dem  Sarge  liegend, 
-in  einer  Nische  vorgestellt,  die  ein  sich  auf  zwei  Pfeilern* 
erhebender  Bogen  bildet,  in  welchem  meistens  die  heil. 
Jungfrau  zwischen  zwei  sie  yerehrenden  Engeln  erscheint« 
Die  in  den  Seitendapellen  dieser  Kirche  —  zu  deren  Be- 
Schreibung  wir  nun  übergehen  —  noch  vorhandenen  Fresco- 
malereien  von  Pinturicchio  haben,  nachdem  sie  durch  die 
Zeit  g^elitten  hatten,  durch  eine  in  unseres  Zeiten  unter- 
nommene Ausbesserung  noch  mehr  von  ihrem  ursprünglichen 
Werthe  verloren. 

'  Die  mit  Pilastem  geschmückte  Vorderseite,  die  sich  auf 
einigen  Stufen  erhebt,  besteht  in  einer,  so  zu  sagen,  falschen 
Facade,  die,  obgleich  nicht  dem  reinen  Geschmack  der  Bau- 
kunst entsprechend,  doch  unter  die  besseren  Vorderseiten 
der  römischen  Kitchen  gehört.  Ueber  der  Thürbekleidnng 
des  mittleren  Einganges  erhebt  sich,  auf  einem  Friese  mit 
architektonischen  Zierrathen,  ein  Giebel,  in  welchem  ein  Bild- 
werk der  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  erscheint.  Ueber  den 
beiden  Seitenthüren  ist  durch  Inschriften  die  Erbauung  die- 
ser Kirche  von  Sixtus  IV,  im  Jahre  H7U  angezeigt. 

Das  Innere  des  Gebäudes  —  welches  durch  spätere  Aus* 
schmückungen  die  Einheit  des  Charakters  verloren  hat  — 
zeigt  die  Form  eines  lateinischen  Kreuzes.  Die  vordere 
Kirche  ist  in  drei  Schiffe  getheilt,  deren  Verzierung  mit 
Halbsäulen  in  keinem  vorzüglichen  Geschmack  aH  den  soge- 
nannten italienisch  -  gothischen  Styl  einigermafsen  erinnert* 
Die  Decke  ist  mit  Kreuzbogen  gewölbt.  Einen  ungünstigen 
Eindruck  gewähren  die  über  den  Bögen  des  Hauptschiffes  an- 
gebrachten Figuren  der  Heiligen  9    die  aus  Stuck  nach  der 
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Erfiodang  des  Bemini  rerfertigt  sind,  der  bei  der  yon  Alexan. 
der  TU  nntemomnienen  Emeuerang  der  Kirche  die  Aofsicht 
{uhTte.  Ueber  der  Mitte  des  Qaerschi^s  erhebt  sich  eine 
achteckige  Koppel,  die  mit  Malereien  Ton  Yanni  bei  der  ge* 
dachten  Emeaerung  geschmückt  wurde,  bei  welcher  auch 
die  Fenster  der  Kirche  yergröfsett,  mehrere  Grabmaler  yon 
ihrer  nrsprGnglicben  Stelle  Tersetzt,  und  einige  derselben  aus 
ihr  weggenommen  und  in  das  Kloster  gebracht  worden  sind. 

Der  heutige  Hauptaltar,  das  mit  Tier  Säulen  geschmüchte 
Tabernakel  desselben   und  die  yergoldeten  Stuccaturarbeiten 
des  grofseo  Bogena^  unter  dem  sich  dieser  Altar  erhebt,  wur- 
den im  Pontificate  Urbans  YlII   yermittelst    eines   dazu  yon 
dem  Cardinal  Sauli  hinterlassenen  Yermächtnisses  yerfertigt. 
In  dem  gedachten  Tabernakel  bewahrt  man  ein  sehr  yerehrtes 
MaxienbUd,  welches  dem  heil.  .Lucas  zugeschrieben  wird  und 
yon  Gregor  IX  ans  der  lateranischen  Basilica  in  diese  Kirche 
gebräche  worden  sein  soll.   Zu  demselben  yeranstaltete  Paul  II» 
im  Jahre  1464 ,    eine  feierliche  Procession ,   um  die  Fürbitte 
der  heil.  Jungfrau  zum  göttlichen  Beistande  zu  dem  yon  ihm 
beabsichtigten  Bfindnifs  der  christlichen  Fürsten  gegen  die 
T&rken  zu  erflehen«     Ein  aus  silbernen  Engelsfignren  gebiU 
deter  Kranz,  yon  150  Pfund  an  Gewicht,  mit  welchem  Julius  11 
dieses  Büd  schmückte ,   ging  yermuthlich  bei  der  Plünderung 
Borns  durch  die  Truppen  Karls  Y  yerloren.     Üer   ehemalige 
Hauptaltar  sund,  weiter  zurück  als  der  gegenwärtige,   an  der 
auf  dem  Fufsboden   des  Chores,    durch  eine  Inschrift   yom 
Jahre  i627f  angezeigten  Stelle  des  oben  erwähnten,  angeblich 
yon  Paschalis  II   errichteten   Altares.     Bis    zum   Pontificate 
Gregors  XI Y  durfte  nur  der  Papst  auf  dem  Hauptaltare  dieser 
Kirche  Messe  lesen« 

In  dem  nach  Angabe  des  Bramante  erweiterten  Chore 
sieht  man  am  Deckengewölbe  Frescogemälde  yon  Pinturicchio, 
welche  die  Krönung  der  heil.  Jungfrau,  die  yier  Eyangelisten, 
Tier  Sibyllen  und  die  yier  lateinischen  Kirchenyäter  in  yer- 
schiedenen  mit  Arabesken  auf  Goldgrund  umgebenen  Bildern 
vorstellen.  Yorzügliche  Aufmerksamkeit  yerdienen  die  schonen 
Glasmalereien  der  beiden  grofsen  einander  gegenüber  stehen- 
den Fenster  des  Chores  j    als   die  einzigen  bedeutenden  in 
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Rom  noch  vorhandenen  Werke  dieser  Art  der  Malerknnst,  die 
von  den  französischen  Künstlern  Claudius  und  Wilhelm  von 
Marseille  auf  Veranstaltung  Julius  II  verfertigt  wurden,  wie 
der  Name  ukid  das  Wappen  dieses  Papstes  an  denselben  zeigt. 
Ihr  Styl  erinnert  an  den  des  Raphael,  zu  dessen  Zeit  die 
gedachten  Künstler  auf  Veranlassung  des  Bramante  nach  Rom 
berufen  wurden.  Man  sieht  in  diesen  Gemälden  ,  an  dem 
Fenster  zur  Rechten ,  Gegenstände  aus  dem  Leben  des  Hei- 
landes, und  an  dem  zur  Linken  Begebenheiten  der  heil. 
Jungfrau  vorgestellt.  Die  letzteren  sind  noch  wohl  erhalten, 
die  ersteren  aber  sehr  beschädigt.  In  den  beiden  Nischen 
unter  diesen ^ Fenstern  erheben  sich  z^ei  grofse  reich  mit 
Bildwerken  geschmückte  Grabmäler,  welche  Julias  II  den 
Cardinälen  Girolamo  Basso  und  Ascanio  Maria  Sforza  Visconti 
(von  spinem  Bisthume  gewöhnlich  der  Cardinal  von  Ricanati 
genannt)  hier  errichten  liefs.  ^)  Diese  Werke  des  Andrea 
dal  Monte  Sansovino  dürften,  bei  ihrem  unläugbaren  Ver- 
dienst, doch  nicht  dem  ihnen  von  Vasari  **)  und  anderen 
ertheilten  Lobe  entsprechen.  Der  auf  den  Verfall  der  Kunst 
hindeutende  Styl  derselben  erscheint  vornehmlich  in  den 
Gewändern,  die  grofsentheils  schwerfällige,  an  das  Formlose 
gränzende  Massen  bilden,  die  in  der  Sculptur  eine  noch 
ungünstigere  Wirkung  '  als  in  der  Malerei  hervorbringen. 
Das  feine  Gewand  hingegen  der  von  Vasari  besonders  hoch- 
gepriesenen ,  durch  die  Sanduhr  bezeichneten  Bildsäule  der 
!nf  äfstgkeit ,  an  dem  Grabmale  des  Cardinais  Girolamo  Basso, 
erscheint  wie  angeklebt  an  den  nackten  Körper.  In  den  Fi- 
guren der  Verstorbenen  zeigen  diese  Monumente  eine,  nach 
unserer  Meinung^  nicht  glückliche  Abweichung  von  der  älteren 


*)  Girolamo  Basso  war  der  Schwettersohn  Sixtus  IV,  und  Ascanio 
Maridi  den  der  genannte  Papst  zum  Cardinal  erhob,  der  Sohn 
des  Herzogs  von  Maitand,  Franceso  Sforza.  An  geinem  oben 
erwähnten  Grabmale  erscheint  das  durch  die  Viper  bezeich- 
nete Wappen  der  Visconti.  Er  stand  lange  Zeit  in  vorsüg- 
lichcm  Ansehen  am  papstlichen  Hofe,  und  hatte  dadurch  be- 
deutenden Binflufs  in  den  damaligen  politischen  Verhaltniasen 
Italiens.  Unrühmlich  ist  sein  Andenken  als  das  Hanpt  der 
Gardinfile,  durch  deren  Stimmenverkauf  die  Fapstnabl  Aleian* 
ders  VI  eriolgte. 

**)  Vit.  dl  Andrea^ansovinoi  Tom.  VJ>  p.  62« 
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Yowtcllungsweise  derselben.  Sie  sind  Wer  tchlafond,  aber 
als  lebende  Personen,  anf  den  Särgen  gebildet,  da  sie  hin. 
gegen  In  älteren  Grabmonamenten  im  Ausdruck  rollkommener 
^u\ie  und  eines  sanften ,  gleichsam  ewigen  Schlummers^  zur 
Bezeichnung  der  Abgescbiedenbeit  yon  dem  irdisqhen  Dasein, 
CTMiheinen.  *) 

Die  erste   Seitencapelle  vom  Eingange  rechts,    gegen- 

ifirlig  der  Familie  Yenuti  gehörend^  wurde,  wie  die  Inschrift 

über  dem  Altare  zeigt^  dem  Cardinal  Domenicp  della  Royere, 

Neffen  Sixtus  I Y,   der  heil.  Jungfrau  und  dem  beil.  Hieronymus 

geweiht.     Das  in  einen  Bahmen  von  weifsem  Marmor  einge- 

fabte  Altarbild    Yon  Pinturicchio   stellt   die    Mutter   Gottes 

nebst  den  Heiligen  Hieronjmus  und  Jacobus  in  der  Yerehrung 

de«  Cliristnskindes  TOr.     Werbe  desselben  Künstlers  sind  die 

Gegem\ande  ans   dem  Leben  des   heil.  Hieronjmus   in   de^ 

Iiunelten  unter  dem  Deckengewölbe,  und  die  an  den  unteren 

Wänden  auf  Goldgrund  gemalten  Arabesken  zeigen  ebenfalls 

meinen  StjL   An  den  beiden  Seitenwänden  der  Capelle  erbeben 

sich  cwei  grofse  Grabmäler.     Das  dea  Cardinais  Chris^oforo 

della  Royere,  vom  Eingange  links,  gehört  unter  die  vorzüg- 

licben  Werke  der  Sculptur  aus  der  Zeit  Sixtus  lY-    Die  Bild« 

verke    des   anderen  —  welches   einem   spanischen  Cardinal 

JoJbannea  de  Castro  errichtet  wurde  —  zeigen  einen  .minder 

gaten  Stjl ,    der  einigermafsen  an  den  jtes  Andrea  Sansoyino 

erinnert.' 

In  der  zunächst  folgenden,  von  dem  Cardinal  Lorenzo 
Ciboy  Neffen  Innocenz  YIU,  dem  heil.  Laurentius  geweihten 
Capelle    befanden  sich;    nach  dem^Zeugnifs  des  Yasari,  *^) 


•)  Nachmals  ist  der  Gehrauch  hevrschend  geworden  die  Vorstor- 

benen    wacbead    in   verschiedenen   Handlungen    yorKustelleo* 

Wachend  erscheinen   sie.  «war  auch  auf  den  Grabdenkmälern 

des  classischen  Allerthum»,  jedoch  gewöhnlich*  in  ernatcrRuhe. 

Jene   ältere  Vorstellung    derselben  in  den   christlichen  Zeiten 

dürfte   dem  Geiste  unserer  Religion   yorsüglich  entsprechend 

sein,  indem  sie  in  dem  einem  sanften  Schlammer  gleichenden 

Tode  noch  den  Ausdruclc  des  Lebens  zeigen,   zu  dem  sie  in 

der  allgemeinen  Auferstehung    zum  Weltgericht    wieder  go- 

laoaeo.  ,  ^, 

,  *•>  Vit.  di  Pinturicchio  Tom.  IV,  p.  255.    Den  oben  erwähnten 
Cardinal  nennt  Vasari,  unstreitig  durch  einen  Irrthum,   Inno- 
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ebenfalls  Gemälde  yon  Pinturicchio,  die  aber  bei  der  von  dem 
Cardinal  Alderano  Cibo  nach  Angabe  des  Carlo  Fontana 
unternommenen  Yergrofserung  und  Ausschmückung  derselben 
mit  Säulen  und  MarmorbeHleidung  in  modernem  Gesch;nack 
Terloren  gingen.  Das  Altarbild,  welches  die  Empfängnifs  der 
heil.  Jungfrau  rorstellt,  ist  von  Carlo  Maratta. 

Die  dritte  Capelle,  welche  der  Bruder  Julius  II,  Gioranni 
della  Rorere,  Herzog  von  Sora  und  Sinigaglia  erbaute,  ist 
dem  heil.  Augustinus  geweiht.  Die  Gemälde  sind  Werhe 
des  Pinturicchio.  *)  Der  Gegenstand  des  Altarbildes  ist  die 
heil.  Jungfrau  mit  dem  Christnskinde  auf  einem  Throne 
sitzend,  von  dem  heil.  Augustinus,  Franciscus  und  anderen 
Heiligen  umgeben.  Dieses  Bild  erscheint  in  einem  schonen 
reich  geschmückten  Tabernakel  von  weifsem  Marmor,  wel- 
ches, wie  die  Wappen  zeigen,  ein  Cardinal  der  Familie  della 
Rovere  verfertigen  liefs.  Im  Bogen  desselben,  über  dem 
Altarbilde,  ist  ein  Gemälde  des  ewigen  Vaters  in  einer  Glorie 
von  Engeln ;  und  in  erhabener  Arbeit  sieht  man,  aufser  Ter. 
goldeten  Arabesken ,  in  den  Rundungen  zu  beiden  Seiten 
*  jenes  Bogens,  zwei  männliche  Brustbilder,  yermuthlich  Pro- 
pheten, und^  am  Friese  unter  dem  Altarbilde,  den  Heiland 
SEwischen  zwei  ihn  aus  dem  Grabe  hervorhebenden  Engeln. 
Die  Wände  dieser  Capelle  sind  mit  einem  Gemälde  der 
Himmelfahrt  der  heil.  Jungfrau,  gemalten  Arabesken  auf 
Goldgrund  und  Bildern  in  Einer  Farbe  geschmückt,  welche 
den  MärtyrerCod  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  und  der  heil« 
Katharina,  nebst  anderen  heiligen  Gegenständen  vorstellen. 
In  den  Lunetten  erscheinen  Gemälde  aus  dem  Leben  der  heil. 
Jungfrau,  und  am  Deckenge  wölbe,  unter  Arabeslienverzieran- 
gen,  Brustbilder  einiger  Propheten  in  Rundungen«  Im  Bogen 
des  Grabmals  des  oben  genannten  1485  verstorbenen  Er- 
bauers dieser  Capelle    sieht   man,    in   einem  Gemälde    des 


cenzo,  anstatt  Lorenzo  Cibo.  Dafs  er  diese  Capelle  dem  heil. 
Laurentius  weihte,  seigte  ehemals  eine  Inschrift  in  derselben. 
Das^  ehemalige  Tabernakel  ihres  Altares  ist  in.  die  Hirche  "S. 
Cosimato  in  Trastevere  gebracht  worden. 
*)  Die  Gemälde  des  Pinturicchio  in  dieser  Capelle  hat  Vasari 
nicht  erwähnt« 


•  *. 
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Pintariccliio ,     die    rorerwahnte  Yorstellong  des   Ton  zwei 

Engeln  aus    dem  Grabe  emporgebobenen  Erlösers.     Ein  an* 

leres  Gr^ibinal,    mit   der  bronzenen  Figar  eines  Bisebofs^ 

sckebt   ein  Werk   des   sechzebnten  Jabrbanderts »  ist  aber 

nicht  Ton  vorzugUcber  Scnlptur. 

Die  Tierte  Capelle  gebort  gegenwärtig  dem  Grafen  ron 

bgenbeim.      ^acb  einer  Inschrift  in  derselben'  weihte  sie  der 

portugiesisclie  Cardinal  Georgias  Costa,  im  Jabre  1479»  der 

heu.  Katharina.     An  der  Wand  Aber  dem  Altare  erbebt  sich 

ein  mit   scbonen  Scnlptnren  geschmücktes  Tabernakel,    wel« 

ches,  wie  die  Wappen  zeigen,  der  gedachte  Cardinal  rerfer- 

tigen   liefs.      Man  sieht  an  demselben,   in  Nischen  stehend, 

die  heü.  Katharina  zwischen  zwei  heiligen  Männern.     Den 

einen  bezeichnet   der  LilienstengQl  als   den   heil.   Antonius 

Ton  Padua ,  in  dem  anderen  ist  yielleicbt  der  heil.  Yincen- 

tins  Torgestellt ,    indem  das  Schiff  in   seiner  Linken  auf  die 

'Erxähluog  der  Legende    deuten   könnte,    dafs   sein  in   das 

Jfeer  geworfener  Leichnam  schwimmend  zum  Ufer  gelangte, 

obgleich   man    einen   grofsen  Stein    an   denselben  befestigt 

hatte.     In  den  drei  Rundangen,  über  den  gedachten  Nischen, 

ist  die  heil.  Jungfrau ,  der  ihr  yerkOndende  Engel    und  die 

Yerkandtgang  der  Hirten  yorgestellt.     Ueber  dem  Gebälke 

des   Tabernakels   erscheint  in  einer  Art  von  Aedicula   der 

ewige  Yater    mit    der  Weltkugel  in    der  Linken,    und   die 

Rechte  zum  Segen  erhebend.  . —  Noch  sind  hier  zyrei  Grab- 

mäler  za  bemerken.      Das   eine  wurde  im  Jahre  1508    dem 

obenerwähnten  Cardinal,    gewohnlich  Giorgio  di  Portogallo 

genannt,    das   andere   dem  Marc  Antonio  Albertoni,    einem 

adeligen  römischen  Jünglinge  errichtet,  der  1485  durch  eine 

Pest  das  Leben  verlor.     Das  letztere  dieser  Monumente  ist 

wegen  der  ausgezeichneten  Schönheit  der  Bildsäule  des  Yer- 

storbenen    rorzfiglich   bemerkenswerth.     Die   Gemälde   der 

Tier    Kirchenyäter   in    den  Lunetteh    scheinen  Werke    des 

Pinturicchio  j    aber   sehr    übermalt    yon    späteren    Händen 

zu  sein. 

Die  erste  Capelle  yom  Eingange  links  ist,  als  die  Tauf« 
capelle^  Johannes  dem  Täufer  geweiht.  Die  Wappen  an 
dem  marmornen  Einschlufs  und  an  den  beiden  Tabernakeln 
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zeigen,  dafs  sie  yoyx  ^inem  Cardinal  der  Familie   della  Ro- 
rere    er})aat    oder   ausgeschmückt    wurde.      Die   gedachten 
Tabernakel,  von  gleicher  Gröfse  unä  Form,  sind  mit  schönen 
Bildwerken  geschmückt.     An  dem  eines^   in  welchem   man 
das  Taufgeräthe    bewahrt,    erscheint  Johannes    der  Täufer 
mit  einer  geöffneten  Rolle  und  einem  Agnus  Dei.     In  einer 
anderen  Figur,   mit  einem  Kreuze   in  der  einen  und  einem 
Buche  in  der  linderen  Hand,  sollte  man  den  Heiland  Torge- 
atellt  glauben,    pbgleich  die  Gesichtsbildung  und  das  zu  be- 
jahrte Ansehen,  nicht  seinem  Charakter  zu  ensprechen  scheint, 
in   dem  anderen   zur  Aufbewahrung   des  heiligen  Oels  die- 
nenden Tabernakel    sind   ebenfalls  zwei   heilige  Männer  ge- 
bildet.    Der  eine,    ein  bartloser  Jünglinge   der  einen  Kelch 
auf  einem  Buche  trägt,   ist   rermuthlich  der  heil.  Johannes 
der  Eyangelist ,   und   der  andere   dessen  Brüder^    der   heil. 
Jacobus,   der.  in   Seiner  Epistel  das  Sacrament   der  letzten 
Oelung  yerkündet.  -—     Von    den  beiden  Grabmälern  dieser 
Capelle  ist  nur  das  eine,    an  der  Seitenwand  vom  Eingange 
links,  als  für  die  Kunst  bedeutend  zu  erwähnep.    Es  wurde 
dem  Cardinal  Antoniotto  FfiUayicini  im  Jahre  1501  errichtet, 
nnd  stand,  vor  der  Errichtung  des  heutigen  Hauptaltars ,   im. 
Chore  dieser  Kirche.'   Aufser  den  auf  den  Grabmälern  dieser 
Zeit  gewöhnlichen  Vorstellungen  «erscheint^   auf  dem  Gipfel 
dieses  Monumentes,   der  Hei{and  mit  Engeln  umgeben.     Die 
an  den  Wänden  gemalten  Pilaster,  die,  obgleich  yon  späterea 
Händen  übergangen,    den  Geschmack  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts zeigen,  sind  vermuthlich  Reste  ehemalig|er  Fresco- 
•  gemälde  des  Pinturicchio,   die '  durch  die  beiden  Torerwähn- 
ten  nachmals   hier   aufgestellten  Grabmäler,   und  durch  das 
Altarbild   eines   späteren  Malers,  Pasqualino   de   Rossi,    za 
Grunde  gingen. 

Es  folgt  nun  die  merkwürdige  Capelle,  welche  der  durch 
Reichthum  und  Kunstliebe  ausgezeichnete  Jkgostino  Chigi 
nach  Angabe  des  berührten  Raphäel  zu  Ehren  der  heiL 
Maria  yon  Loretto  erbaute,  die  aber,  wegen  seines  mit  dem  Tode 
'jenes  grofsen  Künstlers  fast  gleichzeitig  erfolgten  Able- 
bens, lange  Zeit  unyoUendet  blieb.  *)     Sie  wurde  im  Jahre 

*}  Agotiiao  Chigi  '^  ein  Kaufmann,  dessen  jährliche  Einkünfte 


s 
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1651/  *)  nach  Angabe  des  Bernioi,  auf  Yeran^taltang  des  Car- 
Olnals  Fabio  Chigi   erneuert,    der,  nach  der  G^Iangung  zum 
päpsüichen  Stuhle  mit  dem  Namen  Alexander  YII^  sein^Familie, 
n^elclier  nocli    gegenwärtig  diese   yon  ihren  berühmten  Yor- 
{aliren  erbaute  ;  CapMle   gehört,    in,  den  Ifürstenstand  erhob« 
Uekr  ibrem  Gebäude  yon  achteckiger  Form  erhept  sich  eine 
Hoppel,    die    bei   der  gedachten  Erneuerung  ^ifl^e  bleierne 
Beieckang    erhielt.     Der  Bogen   des  Einganges,  .die  horin- 
tUschen  Pilaster  an  den  Wanden  upd  das  Gebälke  derselben, 
ihä  Toh     Tveifsem  Marmor  und   d.urch   schone   Atbeit   dei; 
arcUtektonischen  Yerzierungen  ausgezeichnet."    Am  Gewölbe 
der  Kuppel    erscheinen  —  in    der   Einfassung    vergoldeter 
Stuccatarzierratben  yon  ungemein  schönem    Geschmack  und 
l\e\chihnin    der  Phantasie    —    die   nach  Raphaels  Cartonen 
aosgeluhrten  Mosaikbilder,   welche  die  durch  das  Wort  des 
Schöpfers  ins  Üasein    gerufenen  Himmelskörper   yorstellen. 
Das  mittlere  Bild   zeigt   den    ewigen  Yater  in  einer  Glorie 
von  Engeln  ,    die  Hände  zu  ihrer  Schöpfung  erhebend ,    die 
in  den  acht  Bildern  des  Uikikreises  erscheinen.     Sie  sind  der 
Mond^  Mercurius^  Yenus,  die  Sonne  >  Mars^  Saturn   und  die 
Fixsterne,    als    die    nach  dem   damals   npch    hei^rschenden 
Ptolemäischen   System     in    del:    angeführten    Ordnung    un- 
sere Erde    umkreisenden  Himmelskörper.     Die  Sphäre   der 
Fixsterne   ist    durch  das    mit  ^Gestirnen   erfüllte  Firmament 
angedeutet;  die  übrigen  hingegen  in  den  Gestalten  der  heid- 
nischen Gottheiten  ihres  Namens  yorgestellt.     Und  —  nach 
einer  gauch  bei  Dante  yorkommenden  Idee  des  Kittelalters 


auf  70,000  Ducati  d*oro  geschätzt  wurden  —  kam  aus  seiner 
Vaterstadt  Siena  nach  Rom,  und  nahm  daselbst  seinen  bestän- 
digen  Aufenthalt.  Er  war  wegen  seines  Reichthumt  nicht  nur 
in  dem  christlichen  Europa,  sondern  auch  bei  den  Türken 
berühmt y  die  ihn  den  grofsen  christlichen  Kaufmann  benann- 
ten. Seiner  Kuofitlicbe  verdankt  Born  auch  die  Fre%£ogemälde 
Bapbaels  in  8.  Maria  della  Face  und  den  schönen  Palast  an 
der  Longara,  jotat  die  Farnesinii  genannt»  mit  den  bedeutenden 
Werken  der  Malerkunst  in  demselben« 
^)  Das  Jahr  der  Erneuerung  dieser  Ca  pelle  ist«  auf  dem  nach 
jingabe  des  Bemini  ei^ncuerten  Fofsboden ,  durch  die  grofsen 
Buchstaben    der  Inschrift:    Mors  D    Coe  L'os   Iter,    bei  der 

Figur   des  Todes  angeseigt^  welche  das  Wappen  der  Familie 
Chigi  hält. 
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— -  erscheint  bei  jeder  der  liiinmlischen  Spbären  ein  Engel 
als  Diener  des  Schöpfers  zur  Leitung  ihrer  Bewegung.  ^) 
Da,  nach  der  yermnthlichen  Annahme  des  Künstlers,  die 
Pfeile  der  die  Sonne  und  den  Mond  bezeichnenden  Figuren 
des  Apollo  und  der  Diana .  die  Strahlen  jener  beiden 
unsere  ßrde  erleuchtenden  Himmelskörper  bedeuten ,  so  ist 
der  Gott  pfeilschiefsend,  und  die  Göttin  einen  Pfeil  aus  dem 
Köcher  nehmend,  hier  Torgestellt.  Die  personificirten  Welu 
hörper  sii)d  unter  dem  durch  seine  Sternbilder  bezeichneten 
Thierkreise  sämmtlich  in  halben  Figuren  wie  sich  zum 
Dasein  erhebend  gebildet,  und  in  schönen  Gruppen  mit  den 
in  yerschiedehen  Handlungeii  dargestellten  Engeln  yerbundeo, 
Ton  denen  der  eine ,  bei  dem  Jupiter ,  mit .  Macht  diesen 
gröfsten  Planeten  unseres  Soilnensystems  heryorzurufen 
scheint.  Auf  der  Fackel  des  Amors  bei  der  Figur  der  Venus 
ist  die  Verfertigung  dieser  Mosaiken  durch  einen  Yenetianer 
Aloisio  dclla  Pace,  Maestro  Luisaccio  genannt,  durch  eine 
abbreyirte  Inschrift  angezeigt;  **\  und  neben  dieser  Fackel 
ateht  die  jahrzahl  1516-  Bei  der  oben  erwähnten  Erneue- 
rung der  Capelle  wurden ,  nach  Martinelli,  diese  schönen 
Mosaikbilder  gereinigt,  und  yielleicht  dabei  auch  ausgebes- 
sert.   Auf  der  geöffneten  Rolle,  am  Firmament  der  Fixsterne^ 


^)  Die  Vollliomnieiibeit  der  nach  unwandelbaren  Gesetzen  erfol- 
genden Bewegung  der  Himmelskörper  veranlafste  schon  im 
griechischen  Altertbum  dii^  Annahme  einer  ihnen  inwohnenden 
göttlichen  Beseelung.  Anaximandros  von  Milet,  Schüler  des 
Thaies,  erklarte  die  Gestirne  fär  Götter.  Plato  im  TimSus 
betrachtet  sie  ebenfalls  als  göttliche ,  aber  yon  dem  einicen 
höchsten  Gott  erschaffene  Wesen,  und  nähert  sich  dadurch  der 
Annahme  ihrer  von  Engeln  geleiteten  Bewegung,  nach  der 
Philosophie  des  Mittelalters,  in  der  sich  Termuthlich  die  Idee 
des  Alterthums  nach  christlichen  Begriffen  modißcirte. 

**)  Das  Vorhandensein  dieser  yon  unten  nicht  su  erkennenden 
Inschrift  hat  sich  •— '  in  Folge  der  von  Fioravante  Maptinelli 
(Loc.  cit.  p.  133)  gegebenen  Nachricht  von  derselben  —  bei 
Betrachtung  in  der  Mhe  geseigt.  Die  Buchstaben,  welche  die 
Worte:  Ludovicus  della  Pace  Venetianus  bedeuten,  stehen  wie 
folgt  in  der  Lange  der  FackeL    L  V. 

D.  P.  . 

F. 
NShere  Nacbrichten  von  dem.  hier  genannten  Mosaikarbeiter 
haben  wir ,  ungeachtet  unserer  Bemühungen  f  nicht  su  finden 
vermocht» 
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•taiid  Temmililich    eine   nacbmals    rerloren    gegangene  Ivu 
schrifu  •) 

Die  Oelgemalde,  in  denen  die  Momente  der  Schöpfung 
bis  Eur  Yertreibnng  aus  dem  Paradiese  erscheinen,   an  der 
Tronmiel  der  Koppel  zwischen  den  Fienstcm,  und  das  grofse 
auf  der  Mauer  in  Oel  gemalte  Altarbild,  welches  die  Geburt 
der  heil.  Jungfrau  yorstellt,  sind  Werke  des  Sebastiane  del 
Piombo,  die  jedoch  nicht  Ton  ihm,  sondern  erst  nach  seinem 
Tode  TOD  Franceso  Salviati  im  Jahre  1554  Tollendet  wurden.  **) 
Die  sehr  Terdorbenen  Gemälde  der  yier  Jahreszeiten,  in  den 
Zwickeln  anter  der  Kuppel ,   sind  dem  Sebastiane  nicht  ent- 
sprechend, und  Termuthlich  ron  Sal?iati  nach  seiner  eigenen 
Erfindung    ausgeführt.     Die  Bilder   in   den  beiden  Lunetten 
hat  Yanni   bei   der   mehrerwähnten  Erneuerung   der  Capelle 
gemalt. 

An  den  uiteren  Wänden   stehen   die   nach  Angabe  des 
Bemini  in  Pjramidalform  errichteten  Grabmäler  des  Agostino 
und  Sigismoodo  Chigi,  und,  in  yier  Nischen,  die  Bildsäulen 
der  Propheten  Daniel,  Habakuh ,  Jonas  und  Elias.     Die  bei- 
den ersteren   dieser  Statuen    sind  Werke  des  Berniiii^  und 
nur  die  letzteren  yerdienen  besondere  Aufmerksamkeit.    Sie 


*)  Die  Inselirift :  Fiant  Luminaria  ifi  Firmamento  Coeli,  die  hier 
in  den  1839  in  Rom  hcraus^ekommeDen  Hupferitichcn  dieser 
schönen  Mosaikbilder  Ton  Hrn.  Ludwig  Grüner  aus  Dresden 
erscheint,  beruht  nur  auf  einer  nicht  unwahrscheinlichen  Ver- 
niuihung.  Dietc  Kupferstiche  ae währen  eine  sehr  aetreue  und 
geistvolle  Nachahmung  der  Originale,  von  denen  hingegen  die 
Stiche  des  Dorigny  einen  höchst  unvollkommenen  Begriff  geben. 
Sie  sind,  wie  die  Werke  des  Marc  Antonio,  mit  Versicht- 
leistnng  der  Andcuti^ng  der  Farbenwirkung ,  nur  wie  Zeich- 
BUDgen  behandelt,  aber  mit  ungemeiner  Bestimmtheit  und 
Gefühl  ausgeführt.  Aufscr  den  in  9  Blättern  beitehenden  Vor- 
Stellungen  der  einseinen  Bilder  zeigt  ein  zehntes  Blatt  auch 
den  Cjclus  derselben,  mit  den  sie  umgebenden  architektoni- 
schen Zierratben.  Auch  iit  ihnen  eine  von  Grifi  verfafste 
Erklärung    ihrer   Gegenstände    in    italienischer  Sprache^  bel- 

^efügi. 

'**y  Vasari  Vir.  di  Sebastiano  Venesiano  Tom.  VIT.  p.  237*  Die 
Erfindung  dieser  von  Sebastiano  del  Piombo  ausgefOhrren 
Gemälde  werden  in  den  neueren  Beschreibungen  von  Born 
dem  Baphael,  aber,  wie  uns  scheint,  sehr  mit  Unrecht  suge- 
schrieben,  da  weder  ihre  Compoiitionen  dem  Charakter  dieses 
grofsen  Hfinstlers  entsprechen,  noch  Vasari  etwas  davon 
erwähnt*    • 


^         
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worden ,  teie  bekannt,  unter  Raphaeh  Aofsiclit  von  Loren, 
zetto  ausgeführt;  und  standen  zuvor  an  dem  früheren  Grab- 
male des  Agostino ,  welches  er .  selbst  in  dieser  yon  ihm 
erbauten  Capelle  zu  errichten  reranstaltete ,  das  aber  nach 
seinem  Tode  lange  Zeit  unyollendet  blieb.  *)  Die  vor  an- 
deren Werken  d'cs  Lorenzetto  ausgezeichnete  Yortrefflichheit 
der  Bildsäule  des  Jonas,  und  ihr  dem  Raphael  entsprechen- 
der Styl,  macht  nicht  allein  die  Nachricht  glaubwürdige  dafs 
dieser  grofse  Künstler  zu  ^rselben  das  Modell  verfertigte^ 
sondern  kann  sogar  zu  der  Vermuthung  führen,  dafs  er  an 
ihrer  Ausführung  in  Marmor  Antheil  hatte,  da  es  ausgemacht 
scheint, '  dafs  er  nich't  allein  in  Thpn  zu  modelliren  verstand, 
sondern  auch  den  Meifsel  zu  führen  wufste.  **)  Der  Prophet 
erscheint  hier, '  wie  in  den  ältesten  christlichen  Monumenten, 
in  symbolischer  Bedeutung  der  Auferstehung,  ***)  und  daher, 
wie  in  diesen ,  fast  ganz  enthlöfst  in  jugendlicher  Gestalt, 
zur  Bezeichnung  des  neuverjüngten  Lebens.  Auf  dem  Wall- 
fische sitzend  setzt  er  den  Fufs  auf  den  Rachen  desselben, 
wie  im  'Triumphe  nach  seiner  Befi^eiung  aus  dem  Bauche 
des  Ungeheuers.  Den  Marmor  zu  dieser  schonen  Figur, 
einem  der  vorzüglichsten  Werke  der  neueren  Bildhauerkunst, 
gewährte  ein  herabgefallenes  Stück  von  dem  Gebälke  des 
sogenannten  Tempels  des  Jupiter  Stator.  *][*)     Die  Statue  des 


*)  Nach  Vasari  (Vit.  di  Lorcnsetto ,  Tom.  VI,  d.  91)  standen 
diese  beiden  Statuen  zu  der  Zeit,  in  derer  schrieb,  an  diesem 
Grabmale,  aber  nachdem  sie  viele  Jahre  durch  die  Nachlassig. 
keit  der  Erben  des^  Agpstino  in  der  Werhstelle  des  Lorensetto 
stehen  geblieben  waren.  Uebrigens  iiaben  wir  keine  Nach- 
richt von  der  Gestalt  dieses  wahrscheinlich  von  Baphael 
angegebenen  Monumentes. 

**)  Dafs  Raphael  das  Modell  ku  dieser  Statue  verfertigte,  sagt 
der  Anonymus  des  Gomolli.  Auch  versichert  derselbe  eine  von 
der  Hand  dieses  Künstlers  in  Marmor  au«gefüfarte  Ktndesfigur 
(un  putto)  bei  dem  Ginlio  Romano  gesehen  su  haben  ^  von 
der  auch  Castiglione  in  einem  Briefe  an  M.  Andrea  Piperario 
spricht. 

*''^)  Nach  dem  (Malthäi  Gap.  12,  V.  39)  von  dem  Heilande  an- 
geführten Gleichnisse  seiner  Auferstehung,  mit  der  Befreiung 
des  Jona»  aus  dem  Bauch^  des  WaUfi^ches. 

f)  Nach  einer  v<^nFea  (Notizie  intorno  di  Raffaelo  daUrbino  etc. 

gl.   6)    angeführten   Nachricht    des   Pirro  Ligorio,    aoa    einem 
lanuscrlpte  der  vaticanischen  Bibliothclt. 
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Elias  ist  Ton  minderer  Scbönlieit,  und  scheint  auch  iie  letzte 

YoUendang  nicht  erhalten  xa  haben,  äie  ihr  yielleicht  Raphael 

selbst  zu  geben    gedachte.     Er  ist,   nach  seiner  Flucht  vor 

der  Jesabel   in  die  Wüste,    sitzend  unter  dem  Wachholder- 

baume  Torgestellt,    indem  hinter   ihm   der  Engel  mit  einem 

Kruge  erscheint,  in  dem  er  ihm  Wasser  zur  Labung  brachte.  *) 

Das  metallene  Relief  an  der  Vorderseite  des  Altares,  welches 

Ton  Gasparo   Celio  ebenfalls  dem  Lorenzetto   zugeschrieben 

wird,  zeigt  «einen  in  das  Manierirte  fallenden  Styl,  und  eine^ 

im  Yergleicb  mit  jenen  unter  Raphaels  Leitung  ausgeführten  ^ 

Werken  dieses  Künstlers,  mittelmäfsige  Ausführung. 

Die   beiden    noch   übrigen  Capellen   des  linken  Seiten- 
schiffes  wurden  erst  bei  der  Erneuerung  der  Kirche  unter 
Alexander  TU   erbaut.      In  der  ersteren   derselben  befinden 
sich,  unter  mehreren  anderen  Grabmälern  der  Familie  Melini, 
welcher  diese  Capelie  gehört,  auch  zwei  aus  der  Zeit  Sixtus  IV, 
mit  den  BiJdoissen  der  Verstorbenen,  .Ton  nicht  yorzüglicher 
ScoTptor.     Von    ebenfalls   nicht   ausgezeichneter  Arbeit  sind 
zwei  grofse  reich  mit  Bildwerken    geschmückte  Grabmäler, 
die,  yermuthliph  um  den  Anfang  des  sechzehnten  Jahrhunderts, 
den   Cardinälen    Ludwig   Prodocotharus    und'  BemhardinuS 
LiOnati  im   Querschiffe  errichtet  wprden  sind.     In  der  einen 
der    im   modernen  Geschmack    yerzierten  yier  Capellen   an 
der  Hinterwanä  der  Kirche,    der    ersten    yom  Hauptaltare 
linhs^  sieht  man,  über  dem  Altare,  die  Himmelfahrt  der  heil. 
Jungfraa   in    einem  Gemälde  yon  Annibale  Caracci,    und  an 
den  Seitenwänden  zwei  Oelbilder  yon  Carayaggio,  welche  die 
Kreuzigung   des   heil.  Petrus   und    die  Bekehrung    des   heil. 
Paulus  yorstellen.     Die    drei  Gemälde  am  hinteren  Tonnen- 
gewölbe sind,  nach  der  Erfindung  des  Annibale  Caracci,  yon 
einem  seiner  Schüler,  Innocenzo  Facconi,  ausgeführt.     ^ 

Yon  einem  Kloster  bei.  der  alten  Kirche  finden  wir 
durch  den  Umstand  Erwähnung,  dafs  Eugen  IV,  bei  seiner 
Zarückkunft  nach  Hom  im  Jahre  1443,  die  erste  Nacht  in 
demselben  yerweilte.  **)    Das  Gebäude  des  mit  der  heutigen 


*)  I.Buch  von  den  Kpnigen,  Cap.  19,  V.  1 — 8* 
**)  Nach  einer  von  Floravante  Martinelli  (Loc.  cit.  p.  127)  t.  aus 
dem  Diarium  des  Stefano  de  Caffaria,  aogeführten  l^achricht. 
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Kirche  yerbandenen  Augustiner  •  HIosters,  welches  Sixtus  IV 
nach  Angabe  des  Baccio  Pintelli  erbaute  9  wurde  in  dem  für 
den  Kirchenstaat  rerderblicnen  Kriege  Pauls  lY  mit  dem 
Könige  yon  Spanien  wegen  der  zur  Yertheidigung  der  Von 
dem  feindlichen  Kriegsheere  bedrohtep  Stadt  bei  der  Porta 
del  Popolo  angelegten  Befestigungen  niedergerissen  ,  wobei 
auch  die  Kirche  in  Gefahr  stand  dasselbe  Schicksal  zu  erlei- 
den. *)  Das  Kloster  wurde  im  PöntSficate  Pius  IV  wieder 
aufgebaut,  aber  unter  der  Herrschaft  Napoleons  abermals 
niedergerissen^  weil  es  den  auf  Moüte  Pincio  beabsichtigten 
Gartenanlagen  im  Wege  stand.  Das  heutige  Gebäude  des- 
selben erbaute  Pius  YII,  nach  seiner  Zurückhunft  nach  Roni| 
nach  Angabe  des  Yaladier,  wobei  auch  der  Bau  einer  neuen 
Sakristei  erfolgte,  indem  die  ehemalige  bei  jener  letzten 
Zerstotung  des  Klosters  zu  Grande  gegangen  war.  Sowohl 
in  dieser  Sakristei,  als  in  dem  zu.  derselben  führenden  Gange 
des  Klosters,  sieht  man  mehrere  Denkmäler;  unter  denen 
sich  einige  bedeutende  Werke  der .  älteren  Bildhauerkunst 
befinden,  die  aus  der  Kirche  bei  ihrer  Erneuerung  unter 
Alexander  YII  weggenommen  wurden.  In  dem  vorerwähnten 
Gange  haben  wir  folgende  zu  bemerken:  vom  Eingange 
links  (über  einer  Thür)  der  Heiland,  welcher  die  heil.  Jung- 
frau krönt;  ein  gutes  Bildwerk  in  dem  Felde  eines  Giebels, 
im  sogenannten  gothischen  Styl,  wahrscheinlich  von  einem 
Tabernakel  der  alten  Kirche,  weil  dieser  Styl ,  zur  Zeit  der 
Erbauung  der  heutigen,  in  Italien  nicht  mehr  üblich  gewesen 
zu  sein  scheint.  —  Das  Grabmal  des  Bischofs  Bernardino 
Helyino,  Schatzmeisters  (Tesoriere)  Pauls  III,  mit  der  Bild- 
säule desselben.  Von  Guglielmo  della  Porta.  —  Das  Grabmal 


*)  Nach  Sarpi  (Storia  del  Goncilio  di  Trento  Lib.  V,  p.  4i5) 
i?vürde  ihre  Zerstörung  erfolgt  sein ,  wenn  'nic]it  der  Hersog 
▼on  Alba ,  Befehlshaber  der  spanischen  Truppen ,  den  Pap&t 
um  Verschonung  dieser  in  besonderer  Verehrung  stehenden 
Kirche  mit  dem  eidlichen  Versprechen  hätte  bitten  lassen  sich 
dieser  Verschonung  nicht  tu  seinem  Vortheile  eu  bedienen. 
Nach  Landucci  ^hingegen  (in  den  bereite  erwähnten  Nacbrichten 
von  dieser  Kirche)  verweigerte  der  Papst  aus  eigenem  Antriebe 
seine  Einwilligung  zu  ihrer  Zefstörung.  Dafs  er  das  Nieder- 
reifsen  anderer  Kirchen  bei  dieser  Gelegenheit  erlaubte,  i«t 
anfser  Zweifel« 
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daes  JokanBiterritten,  Tfetlor  Malriti^  eboiialk  mit  tdaem 

BiMaisse  in  ganaer  Figur,  «nd  der  JahrsaU  1488.  —    Ein 

sclidiies  Tabernakel,  wdkhes,  der  lasdirift  safolge»  eia  ge- 

imaer  GagUelmns  de  Peieriis  na  Jahr  1497  der  IieiL  Joag. 

frau  daribradoe.     In  dea  drei  Niachen  desselben  stdiea  die 

dnrch  lasAri&en  beaeichaetea  Figuren  des  lieiL  Aagoslinos, 

der  Matter  Gottes,  vad  der  heiL  Hatharina :  in  einer  Loaette, 

über  deaa  Gd»älke   dieses  Tabemakeb   ersdieiat  das  BmsU 

bild  des  Erlösers.  —    Zwei  Reliefs,  ron  denen   das   eine 

einen  IVopbeten  mit  einer  geoffiieten  Bolle,  und  das  andere 

(über  der  Thfir  der  Sakristei)    die  beQ.  Jungfrau  mit    dem 

Kiade  Torstellt,  sind  Weike  aus  alterer  Zeit,  aber  Ton  mit- 

telanbiger  Scnlptnr. 

In  die  Sakristei  gelangt  man,  anfser  Termittdst  des  Ein» 
ganges  tou  diesem  Gange  des  Klosters,  aucb  Ton  demCbore 
der  Kirche.    Udier  ihrem  Altar  sieht  man  gegenwartig  das 
ehemalige  Tabernakel  des  Hanptaltares ,  ein  Werk  Ton  ror- 
zügUcber  Scolptur,  welches  der  Cardinal  Boderigo  Borgia, 
nachmaliger  Papst  Alexander  YT,   yerfertigen  liefs.     Ueber 
dem  Gebalke  ist  in  einem  Giebelfelde  der  ewige  Vater  Tor- 
gestellt.    Ueber  der  mittleren  und  gröfseren  Nische  erscheinen 
drei  Engel,  und  zu  beiden  Seiten  derselben,  in  vier  kleineren 
Nischen,  die  Figuren  der  Heiligen  Hieronjmus  und  Augusti- 
nus, nsd  der  Apostel  <Petrus  und  Paulus.     Am  Sockel  ist  zu 
beiden  Seiten  das  durch  den  Stier  bezeichnete  Wappen  des 
gedachten  Cardinais  zwischen  zwei  Genien  wiederholt,  welche 
ndt  der  einen  Hand  dieses  Wappen^  mit  der  anderen  eine 
Fackel  halten.     In  jener  mittleren  Nieche,   in  welcher  man 
ekemals  das  Tcrehrte  Marienbild  des  Hauptaltares  bewahrte, 
cndieint  gegenwärtig   ein  Gemälde   der    heil.  Jungfrau    in 
lulber  Figur  mit  dem  Christuskinde,  welches  Ton  der  Mauer 
einer  längst  in  Yergessenheit   gewesenen  Kammer  abgesägt 
worden  ist,   die  yermuthlich  eine  Capelle   der  alten  Kirche 
war,   und  unweit  von  dem  Chore  der  heutigen,   unter  dem 
Fofsboden  des  Klosters ,  bei   dem  Niederreifsen   dieses  Ge. 
bäudes  unter  *der  französischen  Herrschaft  entdeckt  wurde. 
Der  ideale  Styl  dieses  schonen  Bildes   erinnert  an  den  des 
Giotto  und  seiner  Schule.     Das  Christuskind  ist  nach  der 

BeidreilHuig  rem  Ron.  in«  Bd»  5,  Abtli,  15 
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älteren  Yorstelhrngsweise  bekleidet.  Die  heil.  Jangfra«  tragt 
einen  weifaen  Mantel :  ihr  Unterkleid  hat»  vermathlich  darck 
die  Zeit  ^  die  uraprfinglich  blaue  Farbe  in  ^  die  grfine  ver- 
ändert. 

Ada  der  Zeit  dea  rorerwähnten  Tabernakels  sind  auch 
die  beiden  grofaen  Grabmäler  an  den  Seitenwänden  dar 
Sakristei,  aber  von  minder  rorzfiglicher  Arbeit.  Das  eise 
wurde  dem  im  Jahre  1482  Terstoibenen  Erzbiachof  von  Sa- 
lerne,  Goglielmo  Bocca  Valentino,  und  das  andere  dem 
Johannea  Orrega,  Bischof  Ton  Burg^  errichtet.  An  dem 
Soekel  des  ersteren  sieht  man  den  Heiland  am  Rreoze  zwi- 
aohen  Maria  und  Johannea^  und  an  dem  letzteren^  über  der 
Bildsäule  des  Yerstorbenen,  das  Brustbild  des  ewigen  Yaters 
mit  einem  Gichenhranze  umgeben. 

27.  Porta  del  Popolo. 

Die  so  eben  betrachtete  Kirche  steht  unmittelbar  an  dem 
unweit  der  ehemaligen  Porta  Flaminia  des  alten  Roms  erbau- 
ten Thore  der  Stadt,  welches  unstreitig  von  ihr  den  Namen 
Porta  del  Popolo  fuhrt  *)  Die  unter  Pins  lY  von  Y&gnoK 
oder,  wie  Einige  wollen,  von  Hichelagnolo  angegebene  AuCaen- 
aeite  dieaes  Thorea  zeigt  keinen  vorzfiglichen  Geschmack  der 
Baukunst.  Sie  ist  mit  Tier  Säulen,  zwei  yon  Granit,  und 
2  frei  von  Marmo  brecciato,  die  ehemals  im  Yorhofe  der 
alten  Peterskirche  standen ,  und  den  mittelmäfsigen  Statneo 
der  Apostel  Petrus  und  Paulus  von  Monchi  geschmückt 
Daa  Thor  erscheint  hier  zwischen  zwei  yiereckigen  ThQrmen, 
deren  unterer  auf  grofsen  Marmorquadern  gebauter  Theil 
aBti|(  ist  Die  innere  nach  der  Stadt  gelegene  Seite  erhielt 
ihre  heutige  Gestalt  unter  Alexander  YII ,  nach  Angabe  des 
Bernini,  bei  Gelegenheit  dea  Einzuges  der  Königin  Christine 
in  Rom.  / 


)  Gana  grundlos  tclieinen  die  vertucbten  Ableitungen  dieses 
Hamens  von  den  Pappelbaamen  die  bei  dem  Mausoleum  de» 
Auguit  standen  9  oder  von  dam  hier  besonders  bedeotendta 
Zusammenflufs  des  Yolkes. 
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2S.    flllm  Borgiese, 

Die  9roIae  nd  pnduige  tm  dos  Neffa  P^sT,  de« 
Scipio  B^rgkese,    »Siegte  Tilk  dieser   FamUie 
wicd  Mck  TiOa  PiMÜn,  Tom  dem  Tiare  dieses  Xmicm, 

r  Unüng^  der  schoa  in  ihrer  «r^ruiigHcliem 
Mig^ieB  becrvg,  ist  seit  dem  letsten  Psristt  Frie- 
des  dmck  die  Terhindmig  mit  den  eliemsKgen  Girten  der 
Familie  fiJMtimaiti  «md  der  TUb  Olgiati,  die  Tormals  an. 
gebfich  dem  berfikmieii  Haler  Raphael  gekörte,  kedeulead 
TergroÜKrt  wden.  Der  frühere  ludi  der  Foru  Pincijum 
liin  gdcgeBC  Fingang  iu  mm  gewöhnlich  Terschlossen,  nnd 
der  ncve,  mit  Sinlen  nach  Angabe  des  gelehrten  Architekten 
Cmina  gcschmficfcte  £ingang  mweit  der  Porta  del  Popolo 
fiihrt  waiku   xn  den  im  Bezirk  der  genannten  Garten  ge» 


Beul  Eintritt  ersehet  rar  Linken  ein  kleiner  See,  der 

ran  emem  rmi  einer  Anhohe  herabfallenden  Wasserstrome 

gebildet  wird.     Man  sieht  bei    demselben   eine  mannliche 

Togsfigor  mit  einem  Scriniom  nnd  einige  antike  Sarkophage, 

onter   denen  einer,    Ton    beträchtlicher    GrÖfse,    anf   dem 

Deckel  die  liegende  Bildsaale  des   Verstorbenen  nnd  zwei 

geflügelte  Todtengenien   xeigt.     Zwei  kleinere  Marmorsarge, 

mit  den  Yorstellongen  des  gaten  Hirten   und  Isaaks  Opfer, 

sind  Denkmäler  der  ältesten  christlichen  Kunst.     Im  weiteren 

Fortgange  auf  dem  Hanptwege  gelangt  man  su  einem  Spring. 

bmnnen ,    hinter  dem  sich ,   unter  einem   mit  Pilastem   ge- 

si^milckten  Bogen ,  eine  Bildsäule  des  Aesculap  erhebt.     Zu 

beiden  Seiten   dieses  Bogens  stehen  zwei   antike   weibliche 

Statnen.     Unweit  Ton  hier  bildet  ein  gröfserer  Bogen ,    auf 

dessen  Gipfel  sieh  die  Statne  eines   römischen  Baisers  zwi« 

scben  zwei  Gefangenen  erhebt,  den  Eingang  zu  einem  kleinen 

Walde  des  älteren  Theils  der  Yilfa.     An  den  Seirenwänden 

dieses  Bog^s   sind  zwei   antike  Reliefs    eingemauert.     Der 

Gegenstand   des  einen   derselben  ist  die  bXufig  auf  antiken 

Sarkophagen   Torkommende  Vorstellung  der  Fabel  der  Luna 

und  des  Endymion.     Das  andere,   in  welchem  der  Sturz  des 

Phaethon  erscheint,  ist  Ton  einem  Sarkophage  abgesägti  der 

15* 
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sich  ehemals  anter  den  antiken  Denkmälern  des  yorerwähnten 
Waldes  befand  und  yon  Wlnckelmann  (Mon.  ined.  tav.XLIII.) 
bekannt  gemacht  ^yorden  ist. 

Von  den  nenen  Anlagen  führt  zu  der  alteren  Villa  ein 
Eingang  nach  Angabe  Canina's  im  ägyptischen  Styl  mit 
Säulen  und  Obelisken  von  Stucco,  der  als  Granit  angemalt  ist. 
Letztere  tragen  Hieroglypheninschriften  mit  den  Angaben  des 
Erbauers  und  der  Jahreszahl:  sie  sind  yon  dem  berühmten 
Antiquar  Sir  William  Gell  gemacht  worden  und  erinnern  an 
die  erste  jugendliche'  Begeisterung,  -welche  die  Entdeckung 
der  phonetischen  Hieroglyphenschrift  herrorriefi  Kenner 
haben  Fehler  in  derselben  nachgewiesen.  Bei  dem  zunächst 
liegenden  Gartengebäude  sieht  man  in  einer  kleinen  Halle 
yon  halbcirkKger  Form  mehrere  antike  Denkmäler,  meistens 
Cippen  und  Fragmente  yon  Bildwerken,  unter  denen  sich 
der  Rest  einer  Figur  des  Mercur  mit  dem  Caduceus  in  Relief 
und  die  Yorstellung  des  Jonas  unter  der  Hürbislaube,  ein 
christliches  Werk ,  ebenfalls  in  erhobener  Arbeit  befinden. 

An  der  Vorderseite  des  kleinen  oben  erwähnten  Waldes 
stehen  mejirere  antike  meistens  stark  ergänzte  Statuen,  unter 
denen  sich  jedoch  eine  mit  Ausnahme  des  Kopfes  noch  wohl- 
erhaltene und  gut  gearbeitete  weibliche  Figur  befindet, 
welche  der  yon  Visconti  für  die  Polyhymnia  erklärten  Bild- 
säule des  Pioclementinischen  Museums  entspricht.  Noch 
stehen  einige  andere  antike  Denkmäler  innerhalb  jenes  Wäld- 
chens, welches  mit  einem  eisernen  Gitter  umgeben  und  ge- 
wöhnlich yerschlossen  ist.  Am  Ende  desselben  ist  ein  kleiner 
See  mit  einer  Insel ,  auf  der  sich  ein  kleiner  runder  Tempel 
mit  |einer  antiken  Statue  des  Aesculap  erhebt. 

In  dem  dem  Publicum  oflEen  stehenden  Theile  der  Siteren 
Villa  sieht  man  einen  yon  acht  antiken  Säulen  yon  grauem 
Marmor  getragenen  Tempel,  in  dessen  Mitte  eine  antike 
Bildsäule  der  Diana  steht;  —  zwei  Gartengebäude;  —  einen 
aus  Rasen  gebildeten  Circus  ^um  Wagenrennen  nnd  zu  anderen 
Spielen  dieser  Art;  —  eine  Ritterburg;  —  eine  nachge- 
machte Ruine  eines  Tempels  ,des  Antoninus  und  der  Faa- 
stina,   mit  zwei  antiken  Säulen  yon  weilsem  thebanischem 
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Granit;*)  —  uad  einen  groI«en  Springbnmnen,  dessen  Schale 
sich  auf  Tier  Seepferden  erbebt^  Ton  der  Erfindung  des  älteren 
Mardno  lüinghi. 

In  dem  gro£sen  in  dem  binteren  Tbeile  der  ViUa  ge- 
legenen  Gartengebände,   wekbes  der   Cardinal  Scipio  Bor. 
gbese  nach  Angabe  des  GioTanni  Vasanzio  erbaute,   befand 
sich  die  berfihmte  Antikensammlong ,  welcbe  der  Prinx  Ca. 
miUo  Borghese  im  Jabr   1806    an  seinen   Scbwager,    den 
Kaiser  Napoleon,  Terkanfte.    Sie  konnte,   als  ein  freiwillig 
dnrcb  Kanf  abgetretenes  Eigentbam,  nicbt  mit  den  yon  den 
Franzosen  zor  Zeit  der  Republik  aus  Rom  geraubten  Kunst- 
schätzen   znrfickerhalten  werden,   und  begreift  gegenwärtig 
einen  Tbeil  des  Pariser  Museums.     Zum  Ersatz  dieses  Yer-. 
\usiea  Teranstaltete    der   Fürst   Camillo  hier  die   Anlegung 
einer   neuen   Sammlung,  die    bereits   zu  einer  bedeutenden 
Anzahl  Ton  Denkmälern    der  Kunst  des  Alterthnms   ange« 
wachsen  ist.    Es  befinden  sich  unter   denselben  zwar  keine 
Werke  reo  dem  hohen  Runstwerthe  des  berühmten  Fechters, 
des   Hermaphroditen,    und  anderer   Stücke   der   ehemaligen 
Sammlung,   aber  doch   mehrere    sowohl   für  Kunst  als   Ar. 
chäologie  bedeutende  Denkmäler,  die  theils  Jbei  den  in  den 
Besitzungen   der  Borghese   yeran^lteten  Ausgrabungen  ge« 
fnnden,   theils  aus   dem   grofsen  Palaste  dieser  Familie   in 
Rom   und  anderen  Gebäuden    derselben^    so   wie   aus  den ' 
Gartenanlagen  dieser  Yilia,   hierher  gebracht  worden  sind. 
Einen  Theil   derselben  hat  Nibby,   in   seiner  im  Jahr  1832 


^  Vor  diesem  Tempel  wurden  die  berühmten  triopeitchen  (fetst 
in  Paris  befindlichen)  Intchriften  aufgestellt,  welche  in  den 
Jahren  1607— 1609  unter  dem  Pontificat  Pauls  V  nicht  weit  von 
dem  sweitea  MisÜenstein  der  Via  Appia  entdeckt  und  gleich 
nach  ihrer  Aufl&ndunc  Gegenstand  der  gelehrten  Forschungen 
eines  Casaubonus,  Salmasins  und  suletst  des  berühmten  Ennio 
Quirino  Visconti  geworden  sind.  Dieser  gab  auf  Veranlassung 
des  Fürsten  Don  Marc  Antonio  Borghese  eine  eigene  gelehrte 
Schrift  heraus,  in  welcher  er  diese  interessanten  Denkmaler 
einer  allseitigen  ebenso  gründlichen  als  geschmachvollen  Be- 
handlung unterworfen  hat.  Diese  Schrift  findet  sich  wieder 
abgedruckt  in  dem  1.  Bd.  seiner  Opere  yarie.  Milano  1827. 
Auf  tav.  XIX  Ist  eine  malerische  Ansicht  dieser  künstlichen  Tempel- 
mine mitgetbeilt,  und  der  Aeufserung  dieses  Gelehrten  sufolge 
wurde  er  errichtet  „gleichsam  als  w2re  es  jener  im  Triopinm  von 
HerodesAtticttS,  au  Ehren  der  Geres  und  Faustina  erbaute.** 
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erschienenen  Beschreibung  dieser  Sammlang)  unter  dem 
Titel  :  Monamenti  scelti  della  Yilla  Borgheae,  durch 
Kupferstiche  bekannt  gemacht,  in  denen  aber  die  Reliefs 
grofsentheils  zti  klein  gebildet  sind,  um  Ton  ü^ien  einen 
hinlänglichen  Begriff  zu  geben.  Mehrere  der  in  dieser 
Beschreibung  angeführten  Monumente  haben  eine  Orte- 
yeränderung  erlitten,  welche  die  später  hincti  gekommenen 
Bildwerke  reranlafsten.  In  unsere^  Beschreibung,  zu  der 
wir  nun  übergehen,  haben  wir  nur  einige  uns  ganz  un- 
bedeutend scheinende  Stücke  übergangen.  Die  angezeigten 
Nummern  beziehen  sieh  auf  das  unlängst  herausgekommene 
Yerzeichnils  dieser  Sammlung.  ' 

Auf  dem  Platze  yor  dem  Gebäude  stehen  aufser  meh- 
reren  stark  ergänzten  antiken  Statuen,  yon  keiner  beson. 
deren  Bedeutung^  zwei  oyale  Sarkophage  mit  der  in  diesen 
Grabmonumenten  der  späteren  Zeiten  häufig  yorkommenden 
Vorstellung  yon  Löwen,  wekhe  Thiere  zerfleischen^  und 
Männern,  in  denen  yermudilich  Diener,  des  Amphitheaters 
yorgestellt  sind.  An  der  .Vorderseite  des  Gebäudes  ist, 
zwischen  den  beiden  Flügeln  desselben^  eine  Vorhalle  mit 
Arcadün,  deren  Pfeiler  dorische  Pilaster  yerzieren.  Auf 
dem  Gebälke  derselben  erhebt  sich  eine  Attike  mit  einer 
Balustrade ,  auf  welcher  yier  antike  Bildsäulen  stehen.  Die 
prächtigen  Säle  und  Zimmer  sind  gegen  das  Ende  des 
yorigen  Jahrhunderts  auf  Veranstaltung  des  Fürsten  Marc 
Antonio  Borghese  mit  Malereien  und  Reliefs  yon  Künstlern 
jener  Zeit  geschmückt  worden. 

V  orhulle. 

No.  1.  Sitzende  Bildsäule  des  M^rcur,  im  Knabenalter, 
mit  dem  Pileus  auf  dem  Haoptö  und  einem  GefäiTs  in  der 
Linken:  ihm  zur  Rechten  eine  Schildkröte.  Der  rechte 
Arm,  mit  dem  Beutel  in  der  Hand,  ist  neu.     , 

3.  Halbe  Figur  des  Hercules  mit  Epheu  bekränzt; 
Fragment,  einer  Statue  unter  Lebensgröfse. 

9.  20.  Zwei  Fragmente  eines  grefsen  Reliefs,  welches 
romische  Krieger  yorstellt,  höchst  wahrscheinlich  yon  einem 
Triumphbogen,   Die  über  lebenigrofsen,  leider  grölstentheils 
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infMTtt  T#r8tüaimekM  Figttrm  tind  ron  TorsOglicher  Ari>6it| 
und  eriimeni.  aa  dia  besten  Zeiten  4er  fianat  unter  deA 
EuMra.  An  den  Biemen  der  Helme  ftind  Dottnerkeile  aa 
bemeilien«  Anf  dem  einen  dieser  Fragmente  aieht  man 
einen  Legionsadler  und  jsw^i  andere  Feldzeichen  mit  Ter. 
aifimmelteo  Bmatbiidem  eines  Kaisers ,  in  welefaem  Nibby 
den  Claiidias  ea  erkennen  glaubt,  nnd  darauf  die  Meinung 
gründet^  dafs  diese  Fragmente  zu  dieses  Kaisers  Triumpb- 
bogen  geborten,  den  man  zur  Zeit  des  Andreas  Fulrius  bei 
dem  Areo  di  Carbogaano  entdeckte  (Nibbj  Monomenti  scelti 
deUa  Yiila  Borgbese  tav.  L  e  5)« 

12.  Sarkopbag  ren  roher  Arbeit,  bei  Ostia  gefunden« 
An  der  Vorderseite  sind  drei  Schiffe  gebildet.  In  den 
Wellen  des  Yorgrundes  ein  Hahn,  ein  schwimmender  Knabe 
und  einige  Delphine.  An  den  beiden  Enden,  rom  Beschauer 
rechts,  ein  Leuchttfaurm,  und  links  ein  Gebäude,  auf  dessen 
üacbem^  mit  einem  Gelander  umgebenem  Dache  zwei  Männer 
encbeioen.  Ein  dritter  in  der  ThOr  dieses  Gebäudes  hält 
eine  Schüssel  mit  Früchten;  und  yor  demselben  ist  ein 
TierCeri  mit  einem  Handkorb  in  der  Bechten,  an  einer  der 
beiden  Qne'rseiten  dieses  Monumentes  zu  bemerken,  an 
denen  übrigens  Waffen  gebildet  sind. 

13.  16.  Die  Statuen  zweier  schlafender  Quellnympben, 

rennutblicb  yon  einem  Brunnen.     Bei  jeder  ist  ein  Wasser» 

gefafs,  und  an  der  letzteren  derselben  eine  Eidechse  zu  be- 

merkenh     Auf  dem  Sarkophage  unter  dieser  Statue  erscheint 

das   Schild   der    auf    den  L.    Tullius   Miltiades  bezüglichen 

Inschrift  von  zwei  Arooren  gehalten.     Unter  diesem  Schilde 

zuei   Panther^    und   zwei    umgestürzte  Fackeln:    an  beiden 

EndeQ  die  gewohnliche  Gruppe  des  Amor  und  der  Psyche* 

An  den  Qnerseiten  Greife;   und  auf  dem   Deckel  zwischen 

Tier  Meerwundern    die  Maske  des  Oceaii  mit  zwei  Krebs* 

scbeeren  über  der  Stirn. 

17.  Belief  eines  Sarkopbages,  welches  den  Styl  des 
dritten  Jahrhunderts  zeigt,  und  an  die  erhobenen  Arbeiten 
des  greisen  Marmorsarges  mit  einer  Schlacht  zwischen  Bdmem 


— ^j. 
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und  Barbaren  in  der  Villa  Lndomi  erinnert.  *)  Der  Gegen- 
stand ist  auch  hier^eine  Schlacht  der  Römer  pait  Barbaren. 
An  beiden  Enden  ist  die  Gruppe  ron  zwei  Gefangenen, 
eines  Mannes  und  einer  Frau,  vor  einer  Trophäe  wieder- 
holt,  hinter  welcher  Laneen  und  Streitäxte,  deren  sich  die 
barbarischen  Volker  bedienten,  aufgesteckt  sind.  '  Nach 
Nibbj's  Vermuthung  diente  der  Sarkophag,  zu  dem  dieses 
Relief  gehörte,  zu  dem  Grabmale  e^nes  Feldherm  des  Sep- 
timius  Serems. 

18«  Sturz  einer  Statue  der  Ceres,  durch  die  Aehren  in 
ihrer  Linken  bezeichnet.  —  Darunter:  Ära  der  Aurelia 
Theophila.  An  derselben  erscheint,  zwischen  zwei  gewunden 
cannelirten  Säulen,  das  bärtige  und  kahle  Haupt  des  L.  Va. 
lerius  Pontianus,  welcher,  der  Inschrift  zufolge,  dieses  Mo- 
nument, noch  in  seinem  Leben,  der  Aurelia  -  Theophila 
fiberliefs. 

19*  21.  Zwei  Hernien  des  bärtigen  Bacchus. 

24«  Ära  des  Julius  Epitynchaniis.  Ueber  der  Inschrift 
derselben  sieht  man  zwei  Figuren;  die:  eine  auf  einem  Bette 
liegend,  die  andere  sitzend  bei  einem  Tische. 

25*  Sturz  einer  römischen  Kriegerstatue.  Auf  dem 
Panzer:  zwei  auf  Meerwundern  sitzende  Nereiden,  welche 
die  Waffen  des  Achilles  tragen. 

26«  Grabstein  des  .  C.  Julius  Säcularis ,  mit  erhobenen 
Arbeiten  geschmückt.  Der  Verstorbene,  ein  Knabe,  nur 
mit  der  Chlamys  bekleidet,  steht  in  einer  Nische.  Seine 
Hände  sind  neu.  Von  dem  Schmetterlinge,  dem  Sinnbilde 
der  Seele,  in  seiner  Rechten  sind  noch  die  antiken  Flügel 
Torhandeuv,  und  der  undeutliche  Gegenstand  in  seiner  Linken 
ist  ebenfalls  antik.  Auf  der  einen  Seite  der  Nische  ein 
Palmenzweig,  auf  dem  ein  Vogel  sitzt,  und,  auf  der  anderen, 
ein  Candelaber.  An  den  letzteren  ist  eine  Fackel  gebunden  : 
auf  seinem  Gipfel  erhebt  sich  eine  Maske,  und  auf  der 
Basis  desselben  sind  zwei  menschliche  Figuren  gebildet. 
Auf  der  Basis  der  vorerwähnten  Nische  sieht  man  eine 
Katze,  ziemlich  verstümmelt,  und  einen  Affen,  dessen  Kopf 


*)  Siehe  untere  Beschreibung,  III.  Bandes.  U  Abtb«  p.  591. 
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14^  15.  22. 28.  lUmdidie  Scane,  gefvnden  im  Jahr  1826 
in  der  Yilla  Lncidi,  swischen  Frascati  md  Monte  Pondo. 
Die  Bew^nng  der  Arne  des  einen  derselben,  defa  Nibby 
fSr  den  Rest  eines  pfeilscbiefsenden  Apollo  erikttrt^  ist 
nicbt  dieser  Handlang,  sondern  eher  einem  sich  das 
Sdmband  nmbindenden  Jfingling  (Diadnmenns)  entspre- 
ehend.  £in  anderer  Ton  einer  sitsenden  Statne,  nach 
Nibbj  der  eines  Haisen,  ist  mit  einem  yon  der  einen 
Schalter  Sber  den  Rüdien  herabfallenden  Gewände  be- 
Ueidet.  (L.  L.  Ut.  2.) 

In  der  Höhe  fiber  Nr.  20: 

A.  ReUef,  welches  modern  scheint  Der  Gegenstand  ist 
Romalas  nnd  Remos  bei  der  Wölfin.  Hinter  derselben  eine 
Roma  ohne  Helm,  und  eine  andere  weibliche  Figur,  yer« 
maüüich  Rhea  SjlYia.  Auf  dem  Yorgmnde  die  Tiber  mit 
dem  Flnisgotte  derselben«  Im  Hintergrande,  yom  Rescbauer 
Ibks,  ist  nocb  eine  weibliche  Figor  in  korser  Tanica  bu 
bemerken.  (LL.  tar.  4-) 

R.  Ein  auf  einem  Sessel  sitzender  Krieger,  Tor  dem 
ein  anderer  kniend  erscheint.  Hinter  ihnen  steht  ein  dritter 
neben  einer  Frau.  Das  Costfim  der  Krieger  ist  römisch. 
Mit  wenig  Wahrscheinlichkeit  glaubt  Nibbj  in  dieser  Vor- 
stellang  den  Achilles,  welcher  die  Gesandten  des  Agamemnon 
empfangt,  um  die  Rriseis  Ton  ihm  wegzuführen,  zu  erkennen. 
Schwerlich  würde  ein  alter  Künstleri  selbst  au^  der  spateren 
romischen  Zeit,  einen  dieser  Gesandten  kniend  yor  dem 
Sohne  des  Pelens  TOrgestellt  haben. 

(Gegenüber,  and  er  Wand  Tom  Eingange  links). 
Ein  erhabenes  Werk,  *  welches  einen  nackten  Krieger  Tor> 
stellt,  dei:  einen  niedergeworfenen  Jüngling  bei  den  Haaren 
fafst. 

Noch  sieht  man  hier:  —  zwei  kolouale  Füfse,  —  eine 
Hand  —  und  einige  andere  Fragmente  ron  antiken  Statuen; 
—  auch  mehrere  Cippen  und  Büsten  —   einen  Candelaber 
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todL  zwei  pQtphfusäoleni  auf  denen  eine  mamflidi^  und  eine 
weibliche  Smtae  ttehen. 

Der  grofse  Saal  (il  Salone). 

Das  Deckengemälde,  welches  die  Befreiung  des  Capitpls 
ran  der  Belagerung  der  Gallier  durch  den  Forius  Camillan 
Torstellti  ist  von  Mariano  Resis,  einem  jsicilianlschen  Maler 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Die  Wfinde  «Ind  mit  S)[alereieu 
und  Sculpturen  yon  yerschiedenen  neueren  Malern  und 
Bildhauern  gescbmücfat. 

^  Die  in  fünf  grofse  Bilder  abgetheilten  Mosaiken  dee 
Fufsbodens  wurden  im  Jahr  1835  in  der  Tenuta  di  Torre 
Nuoya  unter  den  tusculanischen  Bergen  gefunden.  Ihre 
Gegenstände  sind  Fechterspiele  und  Thierkämpfe.  Die 
schlechte  Zeichnung  und  rohe  Arbeit  derselben  zeigt  sie  ab 
Werke  des  tiefen  Verfalls  der  Kunst,  die  jedoch  nicht  nach 
der  gänzlichen  Aufhebung  der  Fechterspiele  unter  dem  Ho« 
norius^  im  Jahr  405,  verfertigt  sein  dürften.  Die  Kleidung 
der  Fechter  und  Thierkämpfer,  deren  Namen  durch  Inschriften 
angezeigt  sind^  erinnern  an  das  byzantinische  Costfim.  Ihre 
hier  erscheinenden  Waffen  sind:  Schwerter,  Jjanzen,  Wurf, 
spiefse  und  auch  der  Dreizack  des  Retiarius.  Einige  Kämpfer 
haben  Helme  mit  zugezogenen  Tiftieren.  So  wenig  Genufs  diese 
Mosaiken  von  Seiten  der  Kunst  gewähren,  so  sind  sie  doch 
merkwürdig  znr  Kenntnifs  jener  das  menschliche  Gefühl  em« 
pdrenden  Vergnügungen  des  romischen  Volks.  *) 

Zn  dem  Bildwerke  des  Reiters,  welcher  den  sich  in  den 
Abgrund  stürzenden  Curtius  vorstellt  (über  der  dem  Eingänge 
-des  Saales  entgegenstehenden  Thür),  ist  ein  antikes  Fragment 
eines  Pferdes  benutzt  worden.  Es  gehörte  zur  Vorstellung 
eines  Gefechtes^  wie  der  Best  eines  anderen  und  nieder- 
geworfenen Pferdes  seigte,  welches  man  bei  demsdben  vor 
dieser  Ergänzung  sah«  (L.  L.  tav«  7.) 


*)  Sie  erinnern  an  die,  unseres  Wissens,  verschwundenen  Mo* 

saiken  ähnlicher  Gegenstände,  die  von  Winckelmann  (Mon.  ined. 

Tom.  li,  No.  f97,  19^)    nach  Zeiafanungen    d«r   Albanischen 
.  Bibliothek    bekannt  gemacht  worden  sind*     Die   Biamen   der 

Fechter   sind    in   denselben   ebenfalls   durch   Inschriften    an* 

geaeigl. 


•«'«..    t        ■       _.^^-    _.A^h_^^B<i_ 


1.  (Tom  Eingatige  Iiiiks>  Bilabiale  eiaet  Dum 
durcb  das  KodtartMii  beseidmet»  lait  euMA  üur  lacht  ge« 
köienden  Kopfe  einer  romiM^eB  Hatrone.  Die  Hände  mit 
Aea  ^ttriboten  sind  neu. 

2.  Ein  anbekaimter  maBiiKcber  Kopf. 

3.  Schoner  telir  kolostaler  Kopf  der  Uis  dorcb  die  Lote«* 
bfaune  beseichneC.  (L.  L.  ur.  7«)  Anf  dem  Pottameale  ein 
Blmnengewinde  mit  einem  Seegreif  fiber  deratelben. 

4b  Bildsäule  eines  Satyrs»  mit  einem  unter  dem  Hako 
befestigten  Pantherfell.  Nur  der  Korper  nebat  den  Schenkeln 
Ton  sehr  guter  Arbeit  ist  antik«  (L.  L.  tar*  8«)  In  das  Pie« 
destal  ist  ein  antikes  Belief  eingesetzt.  Bin  baccbischer 
Amor  (nach  Zoega  ein  geflügelter  Dionysos)  sit«t  auf  einem 
Bocke,  den  ein  Satyr  bei  dem  Barte  ergreift;  und  ein  Pan 
faist  den  Bock  bei  dem  Schwänze »  indem  er  einen  Widder« 
kop£  auf  eine  flammende  Ära  wirfb  (L.  L.  tar.  0.) 

5*  Em  anderer  ebenfalls  sebr  kolossafer  und  schonet 
Frauenlopf;  ehemals  in  der  YiUa  Mondragone  bei  FrasoatL 
Er  dürfte  eher  dem  Charakter  einer  Juno  als  dem  einer  Mnse 
entsprechen,  für  die  man  ihn  erklärt.  Jedoch  fehlt  ihm  das 
jene  Göttin  gewöhnlich  bezeichnende  Diadem.  In  den  Ohren 
sind  Locher  zu  bemerken,  die  yermuthlich  zur  Befestignng 
eines  metallenen  Schmucks  dienten.  (L.  L.  tar.  7«)    « 

6.  Büste  des  Vespasian ;  hat  durch  Uebei«ij>eitni|g  von 
neneren  Händen  yielmehr  das  Ansehn  eines  modernen  als 
antiken  Werkes. 

7.  Bildsattle  des  Tiberios  in  der  Gesuk  des  Jupiter, 
Kehend^  nur  um  die  Schenkel  bekleidet:  zu  seinen  Fofsen 
ier  Adler.  Beide  Arme  und  Fnfse  sind  neu.  —  Darunter 
m  Cippns,  auf  welchem  eine  auf  einem  Bette  liegende  Frau 
DDd  zwei  andere  weibliche  Figuren ,  yielleidu  Skl&Tinneiii 
gebildet  sind.  Unter  dem  Bette  sind  eiir  paar  Schuhe  zu  be- 
merken.     An  den  Qnerseiten   eine  Opferschüssel  und  eine 

Kanne. 

8.  Bildsäule  des  Meleager.  Auf  der  einen  Seite  derselben 
ein  Hund,  auf  der  anderen  der  Kopf  des  Calydonischen  Ebers. 

9.  Statue  des  Caligula  im  Opfercostfime »  die  Toga  fiber 
das  Haupt  gezogen.  (L.  L.  Uy.  10.)    Sie  steht  aof  dem  Grub- 
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steine  der  FlamAacia  Daphne^  in(t  WidderkSpfen ,  Adlern, 
einem  Mednsenhaupt,  und  andern  Yerziemngen. 

10*  Bildsaale  einer  langbeUeideten  Frau,  den  ScKleier 
über  das  Havpt  gezogen.  Neu  der  Kopf,  die  linke  Hand 
und  der  rechte  Vorderarm.  — -  Darunter:  der  Grabstein  der 
Petronia  Mussi  einer  berühmten  Sängerin  ihrer  Zeit  An  der 
Vorderseite  steht,  unter  ihrem  in  einer  Muschel  erscheihenden 
Brustbilde,  «ine  griechische  Inschrift  zu  ihrem  Lobe  in 
Versen.  Und  an  den  Querseiten  sieht  man  die  beiden  ver- 
schiedenen Lejem  der  tragischen  und  der  komischen  Musei 
dämlich  die  des  Apollo  und  die  aus  einer  SchUdkrötenschale 
geformte  des  Mercur. 

11.  Eine  Tcrstümmelte  Gruppe  des  Bacchus  und  Am«, 
pelos ,  *)  gefunden  im  Jahr  1832  bei  den  Ausgrabungen  der 
InYiolatella.  Die  Figur  des  Bacchus  ist  mit.  Ajisnahme  der 
Hände  und  des  vorderen  Theils  der  Füfse  erhalten :  die  des 
Ampelos  aber  bis  auf  einen  geringen  Rest  verloren  ge- 
gangen. 

'12«  Männliche  Togafigur*  Der  rechte  Vorderarm  und 
die  linke  Hand  sind  neu.  •—  Darunter:  ein  Opfer  der 
Minerva  in  Relie;f.  Die  Göttin  steht  unter  einem  Gesims, 
welches  nicht  durch  die  ganze  Darstellung  hindorch  läuft,  und 
das  ihr  Heiligthum^  an  welchem  der  Altar  aufgestellt  ist,  zu 
bezeichnen  scheint. 

13*  Büste  eines  unbekannten  Mannes.  •  Die  Benennung 
Vespasian  scheint  grundlos  zu  sein. 

14*  16«  Zwei  schöne  kolossale  Köpfe  des  Hadrian  and 
Antoninus  Pias ;  beide  ehemals  in  dem  Palast  der  Familie 
Borghese  zu  Rom.  **)  —  Unter  dem  ersteren  derselben  sieht 
man,  in  einem  Relief,  eine  Nereide  auf  einem  die  Flöte  bla- 
senden Triton« 


*)  Da  in  einer  gani  'äbnliclien  Gruppe  der  Lieblinguatjrr  des 
Dionjsoi  in  eineo  WeinHock  verwandelt  erscheint,  tohat 
man  allerdings  Grund  untere  Gruppe  auf  die  angegebene  Weite 
SU  benennen:  was  defshalb  autdrücklich  bemerkt  wird,  weil 
steh  Gerhard  einer  toleben  Beaeicbnung  su  widertetsen  tcbeint» 

'^*)  Visconti  sprieht  von  diesen  beiden  Köpfen :  Mut.  P.  Giern. 
Tom.  VI;  von  dem  ersten  bei  tay.  14,  und  von  dem  zweiten 
bei  lay.  48« 
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15.  Statue  des  Bacchas.    Neu  der  gante  rechte  Torder- 

«cmmit  der  Xraube  in  der  Hand,  der  linke  Yorderarm  und^ 

me  e»  scheixit,   auch  der  Kopf.  (L.  L.  tay.  11.)  -^  Am  dem 

Pieäe&tal  erscheint»  in  einem  Relief,  welches  «a  Nr.  4.  ein 

deuüiches  Gegenstück  bildet,  ein  bacchiacher  Amor  mit  einer 

Traube  in  der  Hand,  auf'  einem  Bocke  sitzend.     Ihm  zur 

Rechten  ein  Satyr,  nnd  zur  Linken  ein  Fan,  der  einer  Herme 

des  bärtigen  Bacchus  einen  Widderkopf,  auf  einer  flammenden 

Ära,  znm  Opfer  darbringt.  (L.  L.  tav.  9*) 

17.  Büste  des  Hadrian  von  schwarzem  Hannor. 

18.  Bildsäule  der  Diana  in  langer  Kleidung,   mit  dem 
Köcherbande.     Die  Arme  sind  neu. 

Heberdiefs  sieht  man  an  den  Wanden  dieses  Saales  noch 
mehrere  Büsten,  die  bei  gegenwärtiger  Aufzählong  als  wenig 
erhebUch  übergangen  worden  sind» 

I.   Zimmer  (dem  Eintretenden  zur  Rechten)« 

Die  Deckengemälde,  welche  Gegenstände  aus  der  Aeneis 
rorstelien,  sind  von  De  Angelis.  An  den  Wänden  sieht  man 
einige  Reliefs  Ton  zwei  neueren  Bildhauern^  Pacetti  und 
Penna  —  sieben  antike  Büsten  —  und  zwei  antike  Reliefs ; 
rermuthlich  Werite  des  dritten  Jahrhunderts,  welche  die 
Yorder-  nnd  Hinterseite  eines  Sarkophages  bildeten.  Ihre 
Gegenstände  sind  Apollo  und  die  Musen  stehend  in  Arcaden, 
die  Ton  Säulen  getragen  werden.  Die  Kopfe  scheinen  sämmt- 
lieh  neu. 

1.  (In  derMitte  des  Zimmers).   Bildsäule  der  Juno, 

gefunden  in  den  Trümmern  einer  antiken  Villa  >  unweit  des 

zweiunddreifsigsten  Miglicnsteins  der  Yia  Salara.  Sie  erinnert 

in  der  Anordnung  des  Gewandes  und  in  den  an  den  Körper 

wie  angeklebt  scheinenden  Falten  des  Hus  feinem  Zeuge  be^ 

stehenden  Unterkleides    an    die    kolossale    Bildsäule    jener 

Göttin ,    jetzt  im  Pioclementinischen  Museum ,   ehemals  im 

Palast  Barberini.*)  —  Die  Arme  sind  neu.  Auf  der  Ära  unter 

derselben  sieht  man ,   auf  der  einen  der  langen  Seiten ,  ein 

Slieropfer,   und  auf  der   anderen  einen  Hirsch  mit  einem 


*)  S.  unsere  Beschreibung,  Bd.  IL  Abth.  2,  p-  399,  no.  9« 
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Lorbccrswetf^e  in  dem  Manie,  Tor  einer  Ära;  kinter  dem- 
selben ein  Lorbeerbamn.  An  der  einen  Querseite  eine  Kanne, 
nnd  an  der  anderen  eine  Opferschale,  unter  welcher  ebenfalls 
ein  Hirsch  erscheint. 

2.  Eine  Brannennymphe,    ähnlich   der   des^  Pioclemen. 
'  tinischen  Museums,  *)  welche  vor  dem  Schoofs  eine  Muschel 

hSh.  XKe  Arme  mit  dem  grofsten  Theile  der  Muschel 
sind  neu. 

3.  Weibliche  Bildsäule  als  Urania  ergänzt.  Der  Hopf 
antik,  aber  dieser  Figur  nicht  angeboreiid:  neu  der  rechte 
Yerderarm  und  die  linke  Hand,  nebst  den  ihr  von  dem  Er- 
gänzer  gegebenen  Attributen,  dem  Globus  und  dem  CirkeL  — - 
Darunter:  eine  runde   Ära  mit  erhobenen  Arbeiten,    die 

.  einen  bacehischen  Tana  rorstellen.  —  Eine  Bacchantin  mit 
Cjmbeln ;  —  ein  Fan ,  der  in  der  Rechten  ein  Fednm  und 
in  der  Linken  ein  Trinkhom  hält ,  dessen  Anfang  die  Form 
der  halben  Figur  eines  Panthers  zeigt;  — *  eine  Bacchantin 
mit  einer  Trommel  in  der  Hand ;  «-^  und  ein  Satyi«,  bei  wel- 
chem man  oben ,  auf  der  einen  Seite  eine  Sjrinx  und  auf  der 
anderen  eine  gerade  und  krumme  Flöte  bemerkt.  An  der 
unteren  Seite  dieses  Monumentes  liest  man  die  auf  die  Per- 
son, welche  dasselbe  verfertigen  vliefs,  bezüglichen  Siglen: 
D.  S.  F.  F.  C.  (de  sua  pecunia  faciundum  curayit.) 

4.  Weibliche  Bildsäule^  ausgezeichnet  durch  Schodieit 
des  Faltenwurfs  und  der  Ausflihrung.  Der  Kopf  ist  aufge- 
setzt :  die  linke  Hand  mit  den  Aehren ,  die  sie  als  Ceres  be- 
zeichnen, ist  zwar  neu,  jedoch  dürfte  man,  wegen  der  Aehn- 
Kchkeit  ihres  Faltenwurfes  mit  dem  in  der  Vorhalle ,  'No.  18« 

,  angezeigten  Fragmente  einer  durch  die  bemerkten  Aehren- 
büschel  unzweideutigen  Statue  dieser  Göttin,  in  ihr  dieselbe 
mit  Wahrscheinlichkeit  erkennen.    (L.  L.  taT>  14*) 

5.  Statue  der  Venus  Genetrix.  Der  Hopf  und  beide 
Arme  sind  neu.  Der  Gang  der  Falten  dürfte  jedoch  die 
richtige  Ergänzung  der  rechten  Hand  zeigen,  deren  Empor- 
heben des  Gewandes  über  |die  Schalter  der  Vorstellungs. 
weise  der  gedachten  Venus  entspricht.     (L.  L.  tar.  16.)  — 


*)  Loc.  cit.  p.  153. 


Darunter:  «me  raiide,  starii  erfgiaslo  Ara^  «uf  welelier 
Arei  tanseade  Mänaden  gebildet  tiad.  Y^n  einer  derselben 
ist  nar  nocl&  ein  geringer  Tkctl  Torhanclen.  Eine  andere 
bih  in  der  einen  Hand  eine  Troeunel,  in  der  andern  den 
Thjmis. 

&  Kleine  Statue  eines  nnr  mit  der  Chlamjs  bekleide- 
ten Jfinglings,  rielleicht  als  Apollo  yorgestellt^ 

7.  Kleine  BUdsaale  der  Venus ,  in  der  Stellung  der 
raedicaiscben.  Ihr  zu  beiden  Seiten  sind,  aof  der  Basis  der- 
selben und  auf  einem  runden  Postamente,  die  Fufse  Ton 
zwei  Amoren  zu  bemerken. 

8»  Die  Vorstellung  eines  dem  Amor  dargebrachten 
Opfers  in  einem  Relief  von  mittehnäfsiger  Arbeit,  dessen 
guter  Styl  jedoch  in  demselben  die  Nachahmung  eines  bes* 
seren  "Werkes  vermuthen  läfst.  Vor  finem  durch  einige 
Stufen  erhöhten  Tempel  —  in  dessen  Giebelfelde  ein  auf 
einer  Muschel  blasender  Triton  erscheint  —  *)  steht  auf 
einem  runden  Postamente  die  Statut  des  Amor  mit  einem 
Palmenzweige  in  der  Rechten.  Der  Opfernde,  ein  bärtiger 
Mann  mit  üntergewand  und  Mantel  bekleidet,  udd  einer 
Hauptbinde  geschmQckt^  erscheint  die  rechte.  Hand  empor- 
hebend, nach  jener*  Statue  gewandt.  Hinter  ihm  trägt  eine 
weibliche  Figur,  in  dei'  Kleidung  alter  Frauen,  auf  einer 
Schussel  die  zu  dem  Opfer  bestimmten  Frflehte.  Neben 
derselben  erhobt  sich  ein  Pinienbanm.     (L.  L.  tar.  16*) 

9*  Bildsäule  der  Leda,  liegend  mit  einem  Kranze  in 
der  Linken ,  und  mit  Armbändern  geschmückt.  Indem  sie 
flnt  der  Rechten  den  Schwan  umfafst,  scheint  ein  Amor 
neben  derselben  sie  zur  Verbindung  mit  dem  in  diesen  Vo- 
gel rerwandelten  Jupiter  anzutreiben. 


*)  Bei  der  auf  alten  Monumenten  öf^er  yorkommenden  Vereini- 
gung derTritoaen  mit  Amoren  hindert  dio  an  diesem  Gebäude 
gebildete  Figur  eines  jener  Meergöttor  keinesweges  in  diesem 
Gebäud«  einen  Tempel  des  -Amor  su  erkennen*  In  der  deiio- 
nach  ungegrändeien  Voraossetzung,  dafs  ihre  Vorstellung  an 
Gebäuden  ausschliefsend  zur  Bezeichnung  der  Tempel  des  Nep- 
tun diese,  gliubte  Nibbj  in  unserm  Werke  eines  der  Opfer 
SU  erkennen,  welches  der  als  Philosoph  und  Wunderthä'ter  be- 
rühmte Apollonius  von^yana  dem  isthmischen  Neptun,  in  dei- 
ten  Tempel  bei  Kormth  dareubringen  pflegte. 
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10.  Scliones  Fragment  der  Statae  eines  Knaben,  angeb- 
Heb  Ganymed,  w^brscbeinlicher  fijlas;  bei  Nomentum  ge^ 
fanden^  im  Jabre  1830*  Die  recbte  Hand  hält  einen  Krug. 
Der  Kopf»  der  linke  Arm,  das  linke  Bein,  und  beide  Ffiüae 
sind  verloren  gegangen.    (L.ti*  tay.  17*) 

12«  Ein  merkwördiges  Relief,  welcbes  den  yon  dem 
Ajax  yerübten  Raub  der  Cassandra  bei  dem  Palladiam  yor- 
stellt.  Das  letztere  zeigt  einen  sehr  alterthümlichen  Charak- 
ter. Ajax  erscheint  in  Heroengestalt  ohne  Rüstung,  und 
nur  mit  der  Cblamys  bekleidet '  Der  grofsartige  Styl,  das 
in  der  Bewegung  der  Figuren  und  in  dem  Gewände  der 
Cassandra  herrschende  Leben  läfst  in  diesem  roh  gearbeite« 
ten  Relief  die  spätere  Nachahmung  eines  Werkes  aus  den 
besten  Zeiten  der  griechischen  Kunst  yermuthen.  Es  ist 
vielleicht  das  Fragment  eines  Frieses,  auf  welchem  noch 
andere  Begebenheiten  der  Zerstörung  yon  Troja  yorgestellt 
waren.  Und  die  Buchstaben  SA,  zwischen  dem*  Ajax  und 
der  Cassandra  sind  yermuthlich  der  Rest  des  Namens  der 
letzteren«     (L.  L.  tay.  16.) 

13.  Kleine  weibliche  Statue.  Die  Kanne  und  die  Lotus* 
blume,  die  sie  als  eine  Priesterin  der  Isis  bezeichnen,  sind 
nebst  den  Vorderarmen  neu. 

15.  Wetbliche  Bildsäiile  mit  der  Linken  das  Gewand 
emporziehend,  wie  die  unter  dem  Namen  der  Spes  bekann- 
ten Vennsfiguren.  Diese  Hand  ist  zwar  neu,  ihre  Handlung 
jedoch  dem  Zuge  der  Falten  entsprechend.  Der  dieser 
Statue  fremde  Kopf  einer  romischen  Matrone  zeigt  den  hohen 
Haarputz  der  Plotina. 

16«  Weibliche  Statue  init  einer  langen  Tunica  und  einem 
über  das  Haupt  gezogenen  ManteP  bekleidet.  Beide  Hände 
sind  neu. 

17.  Bildsäule  einer  ebenfalls  mit  Untergewand  und 
Mantel  bekleideten  Frau.  Die  linke  Hand  mit  den  Blumen, 
mit  denen  man  sie  als  Flora  bezeichnen  wollte,  ist  neu.  — 
Darunter:  eine  runde  Ära  mit  änfserst  yerstümmelten  Fi- 
guren» welche  yor  einem  Triclinium  das  Opfer  des  Stieres, 
der  San  und    des  Schafes   (Suoyitaurilia)   darbringen.    Es 
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erscHeinen   dabei  die  Bilder*  der  Juno,   der  Tictoria,    des 
Hercnlea  und  dea  Apollo. 

20.  Ein  aDgeblicher  Hopf  der  Sappho,  mit  eioem  Haar- 
putz  in  tcilönem  Geschmaclu 

21.  Relief,  gefanden  zu  Anfang  dea  17ten  Jahrhnnderta 
in  Torre  NaoTa.  Der  Gegenstand  ist  eine  stehende  Fran, 
welche  ein  neagebomes,  in  Windeln  eingehfilltes  Kind  Ton 
einer  anderen  Frau  empfangt,  welche  sitzend  auf  einem  ho- 
hen Sessel,  mit  den  Fofsen  anf  einem  Schemel  ruhend  er- 
scheint. Unter  dem  Sessel  eine  Hirschkuh:  im  Hintergründe 
ein  Platanenbaum.  "Winckelmann  erklärte  diese  Vorstellung 
für  die  Auferziehung  des  Telephus,  aber  nicht  nach-  der  ge* 
-wohnlichen  Sage,  sondern  nach  einer  ron  derselben  yer- 
schiedenen,  Ton  der  Pau^anias  spricht,  und  nach  welcher 
Auge  den  Telephus  ohne  Winsen  ihres  Vaters  Aleus  gebar, 
und  das  Kind  in  dem  Walde  des  Parthenischen  Berges  aus. 
setzen  liefs.  Dem  grofsen  Ton  Winckelmann  und  NIbby 
diesem  Be/ief  ertheilten  Lobe  können  wir  nicht  beistimmen. 
\yir  erkennen  rielmehr  in  demselben  ein  romisches  Werk 
untergeordneter  Arbeit,  vermnthKch  aus  dem  Zeitalter  ^der 
Antonine.  Ea  zeigt  eine  fleifsige  Ausführung^  aber  keinen 
vorzüglichen  Stjl,  und  in  den  Gewändern  einen  kleinlichen 
Geschmack.  (L.  L.  tar.  18.  —  Winckelmann  Monum.  inedit. 
tom.  I.,  pag..969  i^o.  71.) 

22.  Ein   zweihenjiliges   Geßfs   ron  weifsem  Marmor, 
zum  Theil  ergänzt.     Die  erhobenen  Arbeiten  desselben  zei- 
gen einen  anf  einem  Felsenstücke  sitzenden  Pan^*)    der  zu 
einem  bacchischen  Tanze  Ton  drei  nackten  bewehrten  Män- 
nern (Pjrrhichisten)  und  zwei  Bacchantinnen  die  Sjrinx  spielt. 
Bibei   erscheint  eine  yiereckige  Ära.     Der  pfbilschiefsende 
Apollo  ist  neu.  —  Darunter:  eine  dreieckige  Candelaber- 
hasia,  auf  welcher  Bacchus^  Mercur  und  Venus  im  Tempelstyle 
erscheinen:   —    der   erste   hält   den  Thjrsus  in  der  einen 
und  einen  Apfel  in  der  andern  Hand ;  —  der  zweite,  bärtig 


^  Obgleich  die  Ficur  dieses  Fan  sebr  Terdorben  ist,  so  mnrs 
et  doch  unbegreiflich  scbeinen,  dafs  Nibby  in  derselben  die 
SphiDx  SU  erkennen  glaubte,  und  demnach  diese  Vorstellung 
auf  die  Fabel  des  Oedipns  besiegen  wollte. 

Betdreiiwaf  voa  Rom.     III*  Bd.    5.  Abth.  \^ 


♦      ^ 
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gebildet,  einta  Cadaoeus  ohne  Sclilang«ia ; «-  und  die  dritte 
eine  Blume.     (L.  L.  tav.  13.) 

23*  Fri^gmenty  welches  zu  den  in  der  Vorhalle,  unter 
den  Nummern  9  und  .20»  angeführten  Reliefs  eines  romi- 
schen Triumphbogens  gehörte. 

24«  Sitzende  Statue  der  Venus  mit  einem  Amor;  stark 
^gän;Et»    Dabei  ist  ein  Frosch  eu  bemerken. 

26«  Ein  Knabe,  der  auf  einem  Adler  reitet,  mit  einem 
Spiefs  in  der  Hand;  ein  unstreitig  modernes  Relief. 

's  I 

II.     Zimmer. 

Das  mittlere  Deckengemfilde,  welches  den  Fall  des  Phae- 
thon  Torstellt,  ein  Werk  des  Gaccianiga>  ist  von  einigen 
Malereien  von  Gioyi^nni  Agricola  umgeben.  An  den  Wänden 
sind  Reliefs  in  der  Gestalt  von  Gameen  von  Tommaso 
Righi  angebracht.  In  sieben  kleinen  Mischen  stehen  antike 
Büüten,  und  in  drei  gröfseren  drei  Statuen  des  Hercules, 
von  denen  zwei  die  Stellung  des  berühmten  Farnesischen 
Kolosses  sseigen. 

1.  (In  der  Mitte  des  Zimmers).  Eine  stark  er- 
gänzte Gruppe  einer  Amazone  und  zwei  niedergeworfener 
Krieger.  —  Auf  dem  Piedestal  einige  Fragmente  von  an. 
tiken  Reliefs,  welche  ein  Gefecht,  —  eine  Bacchantin  mit 
einer  Trommel, —  einen  Mann  auf  einem  mit  zwei  Pferden 
bespannten  Wagen,  i»-  einen  Satyr,  —  nnd  zwei  Amoren 
zu  beiden  Seiten  einer  modernen  Inschrift,  vorstellen. 

%  Herme  eines  jugendlichen  Pan,  mit  zwei  kleinen 
Hörnern  über  der  Stirn.*)    (L.  L.  tav.  31.) 

3*  17«  Zwei  Reliefs,  welche  die  Vorder-  und  Hinter- 
seite eines  Sarkophages  bildetefi,  Temuithlich  Werke  des 
3ten  Jahrhunderts.  In  denselben  erscheinen  die  Thaten  des 
Hercules   in.Arcaden^    die  sich  auf   gewunden    cannelirten 

Säulen  erheben.  In  dem  erstgenannten  dieser  Reliefs  (No.  3) 

der  Nemäische  Lowe;  •—  die  Lernäische  Schlange;  der 

Erjmanthische  Eber;  —  die  Hirschkuh  der  Diana;  —    und 


^  Nibby  i^laubte   in   diesen  Hörnern  Flügel  sn  erkennen ,    und 
vermutbkch  aus  diesem  Grunde  in  dieser  Herme  den  Mercur- 
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StympluiKdeik  ^  An  beiden  Enden  seigt  der  F\ifs  einer 
menschlichen  Fignr  nodi  den  Rest  der  Yorstellangen  der 
beiden  fehlenden  Thaten  des  Heros,  die  sich  an  den  rerlor- 
nen  Qnerseiten  des  Serkophages  befanden.  —  In  dem  swet- 
ten  Relief  (Nou  17):  —  der  Cretische  Stier;  ^-  Gerjon;  — 
die  Besiegnng  der  Hippel  jte;  —  der  Ranb  der  Hesperiden* 
äpfelf  hier   durch  den  dieselben  bewahrenden  Drachen  an« 
gedeutet,  den  Hercnles  dnrch  das  Anfreifsen  seines  Rachens 
tödtet; —  nnd  der  Centanre  Nessus.«-  An  den  Sockeln  bei- 
der  Refiefs  sind  Himpfe  mit  Panthern,   Hirschen  nnd  Stie- 
ren, nnd  an  den  beiden  £nden  dieser  Sockel  r#ei  Atlanten 
gebildet  9  welche  das  Gesims  nnterstfltzen ,  anf  dem  sich  das 
Gebinde  der  oben  erwihnlen  Arcaden  erhebt.     (L.  L.   tar. 

Nicht  en  dem  Marmorsarge  der  beiden  so  eben  betrach- 
teten  RelteCs,  sondern  zu  zwei  anderen' Grabmonumenten  ge- 
borten die  beiden  anf  denselben  rahenden  Sarkophagdeckel. 
Die  erhobenen  Arbeiten  des  einen  derselben  (No.  3)  zeigen 
Jie  gewöhnliche  mittelmirsige   AnsfBhi*aAg  der   Sarkophage 
arbeiten,  aber  eine  schöne  im  acht  grieehiscken  Geiste  ge- 
dachte   nnd  daher    höchst    wahrscheinlich  Von  einiem   weit 
.  frfiberen   Werke   entlehnte   Composition.     Der   Gegenstand 
derselben  ist  die  Anknnft  der  Amazonen  zum  Beistand  der 
Trojaner.   Tom  Beschauer  links  erscheint  Andromache  sitzend 
nach    dem  Yerlnst  ihres   Gatten   nrit  ihrem  kleinen   Sohne 
Astjanax,    der  anf  ihrem  Schoofse  die  Matter  zu  liebkosen 
seteint.     Trauernde  Frauen  umgeben  sie.     Mehr  zur  Rech- 
ten empfangt  Priamus,  innerhalb  des  Thores  von  Troja,  die 
Königin  der  Amazonen,  Penthesilea.     Beide   geben  sich  die 
Rechte  zum  Willkommen  nach  dem  zwischen  ihnen  geschlos* 
•enen  Bündnifs.     Penthesilea,    von   einer  anderen  Amazone 
begleitet,  hält  ihr  Pferd  beim  Zanme:  ihr  Schild  und  Helm 
liegen  bei  ihr  zu  Bbden.    Dem  Priamus,  mit   dem  Scepter 
in  der  Hand,  folgen  mehrere   Trojaner.    In   der  weiteifen 
Folge  ist  in  einer  sitzenden  Fi^au  yermuthlich  Hecuba  Tor- 
gestellt,   in  Schwermuth  yersunken  über  das  bevorstehende 
Schicksal  Ton  Troja,  welches  mit  dem  Hector  die  Seele  sei- 
ner Vertheidigung  verlor.     Eine    ihrer  Dienerinnen   zeigt 

16* 


*  » 
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ebenfalls  den  Aasdruck  der  Trauer,  indem  ein  Mann  in 
phrjrgiacher  Mütze,  yeririiithlich  Paria,  sie  trösten  zu  wollen 
acheint*  Zaietzt  sieht  man,  vor  dem  Thor  der  Stadt«  die 
sich  zum  Kampfe  rüstenden  Amazonen.  An  jedem  Ende 
dieses  Sarkophagdeckels  eine  geflügelte  Jünglingsmaske. 
CWinckelmann  Mon.  ined.  tom.  IL,  No.  137.    Nibby  tar.  10.) 

Das  auf  dem  gegenüberstehenden  Sarkophag  (17)  als 
Deckel  angebrachte  Belief  wurde  ebenfalls  yon  Winckelmann 
(Mon.  ined«  I.  tav.  XVI),  aber  nur  zur  Hälfte  bekannt  ge- 
macht. Er  erklärte .  es  '  für  die  um  Gnade  flehende  Hebe. 
Diese  seltsame  Vorstellung  kehrt  in  ähnlicher,  hie  und  da 
jedoch  abweichender  Weise  auf  'einem  Relief  des  capitoli- 
nischen  Museums  wieder,  was  Winckelmann  übersehen  zu 
haben  scheint. 

Unser  Denkmal  zeigt  Tom  Beschauer  rechts  eine  Gruppe 
von  drei  Frauen,  die  man  kaum  für  etwas  Anderes  nehmen 
kann  als  für  die  der  drei  Parzen.  Das  capitolinisehe  Relief 
macht  diefs  unzweifelhaft,  indem  daselbst  mit  ihnen  die  Diana 
Terbunden  ist,  deren  enge  Beziehung  zu  den  Schicksalsgot- 
tinnen  auch  aus  Dichterstellen  bekannt  ist.  Sie  scheint  zu 
zielen,  vielleicht  um  ihre  .Todespfeile  auf  irgend  ein  sterb- 
liches  Wesen  abzusenden.  Dieser  Annahme  würde  denn 
die  Figur  eines  verstorbenen  Kindes  entsprechen,  welches 
wir  hier  sowohl  al%.  in  der  mehrfach  erwähnten  Vorstellung 
des  capitolinischen  Museums  auf  den  Schultern  eines  nackten 
Mannes  erblicken.  Obgleich  kein  Gmnd  vorhanden  ist,  mit 
Foggini,  welcher  der  richtigen  Erklärung  sehr  nahe  gekominen 
war,  in  letzterer  den  Mercur  anzunehmen,  so  mufs  ^es  doch 
nothwendig  ein  Wesen  sein,  für  welches  das  Geschäft  eines 
Seelengeleiters  pafst.  Im  Gentrum  unsres  Reliefs  erscheint 
eine  stehende  Mädchenfigur,  welche  gar  sehr  an  das  Porträt 
eines  verstorbenen  Kindes  erinnert:  sie  bildet  zu  den  übrigen 
wohlgeordneten  Figuren  dieser  Vorstellung  einen  etwas  plum- 
pen Contrast.  Wir  müssen  demnach  vennnthen,  dafs  sie 
das  verstorbene  Mädchen  vorstelle,  dessen  Seele  wir  so  eben 
auf  den  Schultern  jenes  Mannes  bemerkt  haben.  Dasselbe 
ist.  in  den  Räumen  der  Seligen  angelangt  und  steht  zwi- 
schen V^nus  und  Miüerva   einerseits    und   dem  Vater  der 
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Götter  und  der  Here  andrerseiu.  Neben  Zeos  steht  Ganj. 
med,  der  in  dem  capit<dinisdien  ReKef  gerade  so  plampe 
PorträtzGge  zeigt,  wie  die  wahrscheinlich  als  Hebe  darge- 
stellte Yerstorbene  bei  nns.  Tflr  dürfen  daher  die  Yer. 
rnnthnng  wagen,  dals  jener  Sarkophag  einem  Knaben,  der 
nnsrige  einem  Madchen  gewidmet  seL  Daher  könnten  sich 
die  Modificationen  beider  Bildwerke  ableiten  lassen.  Schwie« 
rigkeit  macht  noch  die  Fignr  sor  Rechten,  welche  anf  dem 
opüolinisdien  Gegenstück  in  ahnlidier  Weise,  aber  in  yer* 
schiedener  Stellong  yorkommt.  Die  nnsrige  nahm  WinckeL 
mann  für  die  gnadeflehende  Hebe;  sie  eilt  wie  snm  Grufs 
herbei,  ihr  Gewand  fliegt  hoch  empor  Tom  raschen  Laof,  in 
dem  sie  begriffen  ist.  Wir  mQAsen  sie  f&r  eine  der  Toran« 
gegisngencn  Schwestern  der  müezt  Verstorbenen  nehmen. 

I9adi  diesen  Yoranssetsongen   mfissen   wir  die  Looal. 
gottheit  in  der  linken  Ecke  fOr  einen  der  Dämonen  der  Un- 
terweit ansehen,   an  denen  der  Yerstorbctee  Torbei  mnfste. 
Eiae  ihniicbe  Fignr  kommt  anf  einem  Yon  8.  Natoli  pnbli. 
orten  Relief  bei  einer  mit  Schadein  gefällten  Höhle  Ton 

5.  Jngendlidie  Herme  des  Bacchus  mit  geringeltem 
Haar. 

6«  Kolossale  Büste  des  Hercnles  mit  der  Ldwenhant^ 
Termnthlicb  Fragment  einer  Statne;  stark  erganat. 

7*  Statne  des  Hercnles  im  Knabenalter^  mit  der  Löwen, 
hsnt  bekleidet,  in  yorsahreitender  Stellung.  Der  Kopf  fremd : 
Arme  und  Ffifse  nen. 

8«  Kolossaler  bärtiger  Kopf.  Das  Hinterhaupt  fehlt :  die 
Nase  ist  neu. 

9*  Herme  des  Hercnles,  mit  beiden  Armen  in  dieLö* 
wenhant  eingehüllt.  • 

10.  Sarkophag,  anf  welchem  Nereiden  in  Begleitung  Ton 
Tiitonen  gebildet  sind.  Zwei  Töchter  des  Nereus  und  ein 
härtiger  Triton  sind  mit  einer  Leyer,  und  ein  jugendlicher 
dieser  Meergotter  auf  der  Flöte  blasend  yorgestdlt  In  der 
Mitte  des  Reliefs  erscheint  eine  Maske  des  Ocean  mit  awei 
Krebsscheeren ,  und  an  jedem  der  beiden  Enden  ein  Amor 
anf  dem  Schwänze  eines  Tritons,  der  eine,  yom Beschauer 
rechu,  mit  einem  Gefafs  in  der  Hand.  An  den  Querseiten  ein 
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Seelowe  und  ein  Seegreif.  Auf  dem  Deckel  sind  die  Göttin« 
nen  der  Jahreszeiten,  zwischen  zwei  Masken  an  beiden  Enden, 
gebildet. 

'  12«  Relief«  dessen  Gegenstand  an  den  des  Deckels  anf 
dem  Sarkophage  in  S.  Lorenzo  faori  le  mnra  erinnert.  In 
der  Mitte  erscheinen  die  drei  capitolinischen  Gottheiten ,  Ju- 
piter,  Juno  und  Minerya,  ihnen  zu  beiden  Seiten,  zunächst 
die  Dioscuren,  die  mit  denselben  als  Beschützer^  Roms  be- 
trachtet worden,  nnd  zuletzt,  an  beiden  Enden,  die  bekannte 
allegorische  Vorstellung  des  Auf-  und  Niederganges  der  Sonne; 
nämlich ,  Tom  Beschauer  links ,  der  Sonnengott  auf  einem 
Wagen  mit  yier  «mporsprengenden  Pferden,  unter  denen 
man  den  mit  einem  Ruder  bezeicbneten  Ocean  bemerkt«  -— 
und  rechts  die  Nacht  ebenfalls  auf  einem  Wagen,  aber  nur  mit 
zwei  Pferden  bespannt,  die  yon  dem  fiber  ihnen  schwebenden 
Hespems,  in  der  Gestalt  eines  geflügelten  Junglings,  binab- 
gebeugt  werden« 

13.  Jugendliche  Herme  deß  Hercules^  deren  beide  Arme 
in  ein  Fell  eingehüllt  sind.  Die.  Keule  in  der  linken  Hand  ist 
gröfstentheils  neu. 

15..  Eine  seltene  Statue  des  Hercules  in  Frauenkleidem, 
io  denen '  sich  der  Heros  durch  die  Macht  der  Liebe  zur 
Omphale  erniedrigte»  Er  ist  stehend  in  LebensgröTse  gdi>il- 
det.  Der  rechte  Arm,  mit  dem  Spinnrocken  in  der  Hand,  ist 
neu.  —  Darunter:  eine  Ära,  auf  welcher  ein  Rabe,  eine 
Lejer,  ein  Hirsch  und  ein  Hund,  als  Attribute  des  Apollo  nnd 
der  Diana,  gebildet  sind. 

16«  19.     Zwei  Hermen  des  bärtigen  Bacchus« 

20.  Statue  eines  Jünglings  mit  dem  aufgesetzten  Kopfe 
eines  Satyrs.     Arme  und  Füfse  neu. 

21.  Statue  der  Yenus ,  in  der  GröCie  und  Stellung  der 
oapitolinisehen.    Neu  der  linke  Vorderarm« 

22.  Statue  des  Apollo.  Die  Yorderarme  nn^  die  Leyer 
sind  neu. 

IIL     Zimmer. 

An  der  Decke  sieht  man  ein  Gemälde  von  Angeletti,  wel- 
ches Apollo  upd  DapMie  vorstellt,  nebst  gemalten  Zierrathen 
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1.  (Im  der  Mitte  des  Ziaaers.)  G«le  BOdsiale 
eines  aMkicB,  st^ead  gebiMetenlbues,  n  dem  hmb  eine 
hiaKB^khem  Gi«d  ien  Trrtäa«  Tcima&et  hat.  Sei»  biitu 
ger  Kapf  fatie  ämgtaiXMXe  Aogeau  Die  YoidcnnM  nd  «u 
Tfceti  4er  SdMakd  sind  aeo. 

4.  BjWwy**  der  Dapbne  i»  AaCuge  ikrer  YenraadlaBg 
in  einen  LoAeerf»*««;  ein  wegen  der  Seltenheit  der  Tor- 
stelinng  «erkwÄrdige»  Werk,  dber  Ton  sdir  nneiCrcnKchea 
Ansehen.    Der  Ri^f  ist  nen. 

6-  S-  13-  1^  i^  Sutnen  der  Melpomene,  Clio,  Erato 
nndPolwna,  nnddnes  sitzenden  auf  der  Lejer  spie- 
lte nden  Dichters,  irelcher  anf  MOaxen  Ton  Keos  ihnlich 
triedeitekit  md  daher  ßr  Anakreon  erklärt  vorden  Ut.  Die 
erwibaten  Mnsen  bUden  im  Verein  mit  den  sor  Zeit  noch 
nicht  anfgesieUten  Schwestern  derselben  die  rollstlndigste 
Mosengnipe.  ^  ^^  besiuen.  Sie  wurde  mit  den  Sutuen 
der  beiden  Sieger,  der  Juno  und  einem  später  n  erwähnen, 
den  tagenden  Satyr,  in  einer  TUla  an  der  T»  Salara  (Monte 
CalTi)  gefunden.  Die  hier  aufgestellten  sind  nach  denselben 
Mustern  gearbeitet  wie  die  yatieanischen  Musen.  —  Die  linke 
Hand  der  Melpomene  und  die  beiden  Aime  der  CHo  sind  neu. 

2.  5.  Zwei  Knabenfiguren.  Der  erstere  hält  eine  Ente» 
aer  a^deie  awei  dieser  Vögel,  die  aber,  nebst  den  Vorder- 
OTien,  nen  scheinen.  Die  beiden  Candelaberbasen,  unter 
Üesen  Figuren,  sind  Nachahmungen  der  BasU  des  GandeU. 
lers  in  S.  Agnese^fuori  le  mura. 

11.  Kolossale  Büste,  angebUch  das  BUdnila  der  LuciUa. 
Die  Brust  Ut  weiblich:  der  aufgesetite  Kopf  aber  scheint  eher 
einem  jungen  Manne  enUprechend. 

Noch  sieht  man  hier  einen  Bock,  einige  Meine  nicht  be. 
deutende  Statuen,  und  (7.  9.  12.  14.)  yier  marmorne  GefSfte, 
mit  den  VorsteUnngen  der  tier  Jahres«eiten,  Toadem  neueren 
Laboureur* 
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IV.  Zimmer  {la  Galleria  genannt). 
An  der  Decke  dieses' langen,  durch  besondere  Pracht 
ausgezeichneten  Zimmers  sieht  man  die  Fabel  der  Galatea 
in  einem  Gemälde  yon  Domenico  de  Angelis,  und  gemalte 
Zierrathen  yon  Marchetti.  An  den  mit  hostbaren  Marmor- 
arten ausgelegten  Wänden  sind,  zwischen  den ^ mit  Capi- 
täl^n  von  vergoldeter  Bronze  geschmüchten  Pilastem  von 
orientalischem  Alabaster,  und  Giallo  antico,  kleine  Reliefs  in 
Gestalt  von  Gameen,  und  über  denselben  einige  gröfsere 
erhabene  Werke  yon  yerschiedenen  neueren  Bildhauern  an- 
gebracht. *  Vier  kleine  antike  Bassirilievi,  welche  die  yier 
Jahreszeiten  yorstellen,  befinden  sich  über  den  yier  Thfiren 
dieses  Zimmers.  \ 

In  den  Nischen  der<  Wände  sind,  in  der  Folge 
yom  Eingange  links,  folgende  antike  Statuen  aufgestellt. 

3.  Bildsäule  der  Diana  mit  dem  Köcherbande.  Die 
Maske  in  ihrer  Linken,  die  sie  als  Thalia  bezeichnen  soll, 
ist  nebst  dem  Yorderarme  neu. 

8*  Eine  Bacchantin,  durch  die  über  die  rechte  Schul- 
ter geworfene  Nebris  bezeichnet.  Neu  sind  beide  Arme  mit 
den  Attributen  der  .Diana* 

13.  Bacchus  mit  einer  Schale  in  der  Rechten,  den 
Arm  dieser  Hand  auf  ein  durchbohrtes  Gefäfs  stützend,  aus 
dem  yermuthlich  das  Wasser  eines  Brunnens  flof^,  den  diese 
Statue  schmückte. 

18-  Diana  in  kurzer  Tunica.  Der  Kopf  scheint  ihr 
nicht  anzugehören^  und  die  Ax*me  mit  dem  Stück  eines  Bo- 
gens  in  der  Linken  scheinen  neuere  Ergänzung. 

39*  Eine  Nereide,  für  die  Thetis  erklärt, '  mit  einem 
feinen  Dntergewande ,  und  einem  yon  der  linken  Schulter 
bis  an  die  Schenkel  herabgefallenen  Mantel  bekleidet  Sie 
ergreift  mit  der  Rechten  den  Schwanz  eines  Delphins«  Der 
Kopf  ist  neu.     (L.  L.  tay.  23*) 

24*  Metallener  Kopf  des  Bacchus  mit  Epheu  bekränzt; 
yermuthlich  ein  moderner  Abgnfs  eines  antiken  Werkes. 
(L.  L.  Uy.  24.) 

25*  Kopf  der  Juno  mit  der  Stirnkrone  yon  Rosso  an. 
tieo,  auf  einer  neuen  Brust  yon  buntem  Alabaster;   scheint 
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die  Nacbahiniixig  eines  neaeren  Bildhauers  nach  einem  anti- 
keir  Werke.  ^ 

29.  Kleine  Henne  eines  Satyrs  von  Basalt.  Er  ist  mit 
der  ISebris  bekleidet,  ond  trägt  einen  Weinschlanch  auf  der 
rechten  Schulter. 

32-  Bronzene  Statae  eines  Knaben  unter  Lebensgrofse. 
Er  ist  nur  mit  Chlamjs  und  Sandalen  bekleidet,  und  hält  in 
der  Rechten  einen  Globus. 

41.  Eine  schöne  antike  Po^phjrwanne,  deren  Gestell  Tier 
Chimären  schmficken,  yon  beträchtlicher  Gröfse.  Sie  war 
zuTor  im  zweiten  Zimmer  der  Gemäldesammlung  des  Palastes 
Borghese,  und  soll,  nach  einer  unverbürgten  Sage,  ehemals 
im  Mausoleum  des  August  gewesen  sein. 

Die  porph}Tnen  Büsten  der  eilf  ersten  römischen  Kaiser, 
so  wie  die  des  Scipio  Africanus,  des  Agrippa  und  Cicero,  sind 
neuere  nach  antiken  Yorbildem  yerfertigte  Werke  ron  guter 
Arbeit.    Sie  befanden  sich  ehemals  im  Palast  Borghese. 

Ueberdiefs  sieht  man  hier  zwei  schöne  Säulen  Ton  orien- 
talischem Alabaster,  mit  modernen  Capitälen  und  Basen  yon 
yergoldeter  Bronze:  —  defsgleichen  mehrere  Gefafse  yon 
orientalischem  Alabaster,  Nero  antico,  Porphyr  und  Granit. 
Sie  sind  gröfstentheils  neu ,  so  wie  auch  ein  an  den  Henkeln 
mit  Masken  geschmücktes  Gefafs  (No.  10)  Ton  einem  seltenen 
sehwarzgrunlichen  Steine^  in  welchem  man  den  yon  Plinios 
erwähnten  Ophit  yermuthet.  (L.  L.  tay.  24*)  Auch  sieht  man 
hier  rier  Tische  mit  PorphTrplatten» 

f.    Zimmer. 

Die  Malereien  des  Deckengewölbes,  deren  Gegenstände 
lidi  auf  die  Fabel  des  Hermaphroditen  beziehen,  sind  yon 
Baonyicini,  und  die  gemalten  Zierrathen  yon  Marchetti.  An 
den  Wänden  stehen  zwei  Säulen  yon  Giallo  antico,  nnd  zwei 
andere  yon  Porphyr,  denen  an  der  Wand  gegenüber  zwei 
Pilaster  yon  demselben  Steine  entsprechen.  Der  Fufsboden 
ist  mit  zwei  Bildern  antiker  Mosaiken  geschmückt,  die  bei 
Castel  Arcione  gefunden  worden  suotd.  In  dem  einen  der- 
selben sieht  man  zwei  rudernde  Männer  in  einer  Barke ,  bei 
der  ein  Fischer  erscheint;  und  in  dem  anderen,  welches  ein 
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Mäander  umgibt,  ebenfall»  in  einer  Barke,  swei  Fischer,  yon 
denen  der  eine  einen  Hamen,  der  andere  eine  AngeJrnÜLe 
hält:  hinter  dem  ersteren  ist  ein  Gefäfs  zu  bemerken. 

1.  Weibliche  Bildsaule  als  Thalia  ergänzt.  Der  Kopf  ist 
derselben  fremd:  beide  Arme  und  die  Maske  in  der  ^Linken 
sind  neu. 

2.  Kleine  Statue  eines  Knaben  mit  einer  Traube  in  den 
'  Händen. 

3.  Statue  eines  Satyrs;  eine  der  Wiederholungen  des 
yermuthlichen  Periboetos  des  Praxiteles. 

4.  ^tatue  eines  weinenden  Knaben,  mit  einem  um  den 
Leib  gebundenen  Bande.  Nach  Maafsgabe  ähnlicher  Gemmen. 
Vorstellungen  ein  trauernder  gefesselter  Amor  ohne  Flügel« 

5*  Männlic}ie  Togafigur  in  halber  Lebensgröfse.  Neben 
ihr  ein  Palmenstamm.  Neu  der  Kopf,  und  die  linke  Hand 
mit  einer  Rolle. 

6.  Angebliche  Büste  des  Tiberius.  (L.  L.  tav.  26«) 

-  7.  Bildsäule  eines  schlafenden  Hermaphroditen;  eine 
Wiederholung  der  berühmten  Statue  der  ehemaligen 
Sammlung  dieser  Villa.  Sie  befand  sich  zxlyot  im  Palast 
Borghese,  und  ist  Ton  guter  Arbeit.  Der  Kopf  ist  neu.  (L.  L. 
tar.  29.) 

8.  Schönes  Gefafs  yon  geblümtem  Alabaster. 

9-  Männliche  Büste ;  angeblich  das  Bildnifs  des  Domitius 
Corbulo.    Die  Nase  und  Brust  sind  neu. 

10.  12*  Gute  moderne  Marmorcopien  des  Dornausziehers, 
im  Palast  der  Conservatoren ,  -*  und  der  Statue  der  aus  dem 
Bade  kommenden  Venus,  im  Gabinetto  delle  maschere  des 
Pioclementinischen  Museums. 

^  13<  Büste  eines  Jünglings  im  idealen  Charakter.  Am  Ende 
der  mit  Tunica  und  Toga  bekleideten  Brust  erscheinen  zwei 
Füllhörner.  Mit  wenigem  Grunde  glaubt  Nibby  hier  den 
Genius  des  römischen  Volks  zu  erkennen«  (L.  L.  tav.  30.) 

14.  Eine  unbekannte  Frauenbüste;  und  (15.)  zwei  Drei- 
fSfse  Ton  buntem^  eine  Schüssel  yon  gelbem^  und  ein  zwei* 
henkliges  Geßifa  ron  weifsem  Alabaster. 
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VI.     Zimmer. 

Die  Malereien  des  Deckengewolhes  sind  Von  Pecheax  und 
Msrdietti,  die  Reliefs  Ton  Pacetti,  «od  die  beiden  Oelgemiilde 
an  den  Wanden  von  Thiers.  An  der  einen  Seite  des  Zimmers 
steben,  onter  dem  Gesims  über  welchem  sieb  das  Gefwölbe  erbebt, 
Yier  Siolen  yon  Breceia  Coralfina.  Die  Wände  sind  mit  Pilastem 
ron  demselben  Marmor  geschmfiekt.  Zu  beiden  Seiten  einer 
Nisebe  erbeben  sich«  zwei  Säolen  von  Payonazsetto. 

1.  (In  d'fer  Mitte  des  Zimmers).  Ein  grofserCan» 
delaber  von  weifsem  Marmor,  mit  Laubwerk,  Epben,  Masken, 
Löwen  and  Pantbem  gescbmfickt. 

2.  Statae  der  Pallas,  unter  Lebensgröfse.  Die  Aegis, 
nickt  in  der  gewöbnlicben  Form,  bangt  von  der  rechten 
Scbnher  herab.  Ihr  .zur  Rechten  erhebt  sich  die  athenische 
Burgschlange.  Dto  Kopf  ist  aufgesetzt,  und  beide  Arme 
sind  nen,  so  wie  auch  der  Hopf  der  Schlange.  Alt  scheint 
jedoch  der  gröfste  Theil  des  Schildes. 

3.  (Aof  einemTische  m^t  einer  rotbett,Granit- 
platte).  Mars  und  Venus,  in  der  öfter  vorkommenden 
Gruppe,  nebst  einem  Amor;  in  kleinen  Figuren;  stark  exw 
gänat  (L.  L.  tav.  44-)  <-»  Eine  kleine  Bildsäule  Jupiters;  — 
und  eine  kleine  Jünglingsfigur  mit  einem  Panther. 

4-  Schöne  Statue  des  Apollo,  merkwürdig  in  archao» 
logischer  Hinsicht.  Er  ist  mit  einer  langen  Tunica  und 
einem  Mantel  bekleidet  Unter  dem  Greife,  den  er  in  der 
Linken  hält,  erhebt  sieb  ein  Dreifufs,  an  welchem  ein  Hirsch, 
eine  Leyer  und  auf  der  Basis  Schwäne  gebildet  sind.  Um 
das  Gestell  windet  sich  eine  Schlange.  (L.  L.  tav.  32*) 

5.  Kolossale  Frauenbüste,  die  man  für  die  Lucilla  er- 
klärt, welche  aber  derselben  wenig  s^n  entsprechen  scheint. 

6-  Kolossale  Bildsäule  einer  liegenden  Frau«  vermutUich 
von  dem  Deckel  eines  Sarkophages.  -*-  Darüber  an  der 
Wand:  Ein  Relief,  wahrscheinlich  ebenfalls  von  einem  Grab- 
male.  Es  zeigt  eine  betagte  Frau  zwischen  awei  mit  der 
Ti^a  bekleideten  Männern  ^  in  ,  lebensgrofsen  Figuren.  — - 
Ueber  diesem  Helief  erscheinen  in  einem  kleineren  erhobenen 
Werke  mehrere  Amov^n. 
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7.  Eine  Art,  yon  Candelabor^  dessen  Scbaft  drei  weib- 
liche Figuren  bilden;  ein  aus  yerscbiedenen  antiken  Pk:ag. 
menten  nnd  neueren  Zusätzen  zusammengesetztes  Werk.  — 
Auf  dem  Postament  erscheinen  Fragmente  antiker  Heliefs, 
welche  eine  Yictoria  mit  einer  Trophäe  in  der  Hand,  nnd 
drei  Männer  in  barbarischer  Kleidung  vorstellen.  Der  eine 
derselben  trägt  ein  grofses  zweihenkliges  Gefafs* 

8.  Gute  weibliche  Bildsänlci  wahrscheinlich  eineNjrmphe, 
bis  an  dep  Leib  bekleidet;  eine  Wiederholung,  der  ehemals 
für  eine  Danaide  erklärten  Statue  des  Pioclementini^chen 
Museums.  Wie  in  dieser  sind  auch  in  der  unsrigen  beide 
Arme»  mit  dem  Henkelgefäfse  in  ihren  Händen,  neuere  Er« 
gänzung. 

9.  Ein  Relief,  welches  ein  Bacchanal  yor^tellt,  ron 
schwarzem  Marmor  auf  einem  Grund^  yon  Lapis  Lazuli, 
und  zwei  kleine  Statuen  ebenfalls  von  schwarzem  Marmor, 
yon  dem  unter  dem  Namen  Fiaitain^o  bekannten  Bildhauer 
Franz  Quenois. 

'^lO*  Gruppe  der  Leda.  Den  linken  Fofs  auf  einen 
Felsen  setzend,  hält  sie  mit  der  Rechten  den  Schwan,  indem 
sie  mit  der  Linken  das  Gewand  anzieht.  Wiederholung  des 
vielfältig  vorkommenden,  wahrscheinlich  einem  berühmten 
Original  entnommenen  Werkes,  von  dessen  hoher  Schönheit 
uns  die  capitolinische  Statuengruppe  eine  Ahnung  gewährt; 
gefunden  im  Jahr  1823  in  einer  Yigna  zwischen  Frascati 
und  Monte  Porzio.  (L.  L.  tav.  35») 

11.  Kleine  weibliche  Bildsäule  in  langer  Rleidung.  Der 
Kopf  fremd:  die  Arme  neu. 

12.  Bildsäule  eines  liegenden  mit  der  Toga  bekleideten 
B^nes,  vermuthlich  von  einem  Sarkophage.  —  13«.  Darunter 
ein  Sarkophag,  an  dessen  Vorderseite  Nereiden  und  Tritonen 
in  Begleitung  von  Amoren  gebildet  sind«  In  der  Mitte 
halten  zwei  Tritonen,  und  eben  so  viel  Amoren,  das  Bildnifs 
der  Verstorbenen  in. einer  Muschel;  andre  Liebesgotter  er- 
scheinen in  dep  Wellen  des  Vorgrundes  mit  Meerwundem 
scherzend.  Als  ungewöhnlich  in  diesen  Vorstellungen  ut 
ein  a9  einen  Triton,  am  Ende  vom  Beschauer  rechts,  an- 
gesprungener Panther  zu  bemerken.  (L*  L.  tav.  9.) 
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14.  YVtSiüdLt  BOdsiide  aut  laager  I\nie«  and  Mutd 
beUeUee,  dca  sie  Cbcr  das  Haopt  gesogen  bat.  Der  Pieias, 
for  die  sie  NiUij  cfUiit,  entspricht  keinesweges  die  Be> 
wegoag  ibrer  Ataie,  die  in  den  Yorstellnngen  jener  Göttin 
ansgdireitety  im  Ansdmck  des  Gd»etes  erscbdaen.  Die 
rechte  Hand  ist  nen.  (L.  L.  Ut.  35.) 

15.  StalBC  des  Aescnlap  mit  dem  Telesphoms.  Nen 
der  redte  Arm  des  Aescnlap  mit  dem  ScblangenstabCy  die 
linke  Hand  mit  der  Schale,  nnd  der  Kopf  des  Telesphoms. 

yn.     Zimmer^  Camera  Egisiaca  genannt. 

An  der  Decke  dieses  Zimmers  sieht  man  Malereien  ron 
Tommaso  Conea;  nnd  an  den  mit  Marmorbekleidong  ge« 
schmückten  Wanden  erscheinen  Pilaster  Yon  rothem  orien- 
talischem  Granit  mit  Capitalen  ron  rergoldeter  Bronse, 
nebst  swöU  Sinlen :  Tier  Ton  Nero  antico,  Tier  Ton  grauem 
nnd  eben  90  Tiele  Ton  rothem  Granit.  Die  antiken  Mosaiken 
des  Fnlsbodens  zeigen  die  kolossalen  Köpfe  eines  Triton 
and  einer  mit  Schilf  bekränzten  Nereide,  nnd  die  Yorstellang 
ron  drei  Minnem  Tor  einer  mit  Helm,  Schild  und  Lanze 
bewaffneten  Statue  des  Mars.*) 

1.  (In  der  Mitte  des  Zimmers.)  Ein  Jfingling  nahe 
sra  Knabenalter,  welcher  auf  einem  Delphin  reitet;  Ter- 
mathlich  Palaemon,  der  Sohn  des  Athamas  und  der  Ino« 
Aus  dem  Rachen  des  Delphins  ergol^^  sich  dann  wohl  das 
Wasser  eine»  Brunnens,  zu  dessen  Yerzierung  dieses  Bild- 
werk diente.  Der  Kopf  eines  Satyrs  —  Ton  dem  übrigens 
diese  Figur  keine  Kennzeichen  hat  —  ist  derselben  fremd. 
Auf  dem  Postamente  derselben  sieht  man  acht  Greife,  je 
zwei  nnd  zwei,  in  antiken  Reliefs. 

2.  'Weibliche  Bildsäule,    grörstentheils  nackt,   und  nur 
mit  einem  über  das  Haupt  gezogenen  Gewände  bekleidet. 


*)  Nach  Nibbj  ist  der  Gegenstand  dieses  Mosaiks,  die  Ab- 
schliefsung  eines  Bündnisses  nach  der  Sitte  italischer  Völker, 
durch  die  Unwissenheit  des  neueren  Eraansers  entstellt  worden, 
indem  derselbe  den  Eber,  welcher  dabei  von  den  Gesandten 
in  xwei  Stüche  serhauen  wurde,  in  eine  Haut,  und  die  Schwer- 
ler dieser  Gesandten  in  St&be  Terwandelte* 
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Fremd  ist  deraelb^ii  der  aufgesetete  Kopf  etaer  Diana.  Beide 
Arme  sind  neu. 

3*  Weibliche  Statue  mit  Attributen  der  Isis  von  Metall, 
die  aber,  so  "wie  die  beiden  Arme^  neuere  Ergänzung  sind. 

4.  Angebliche  Statue  des  Paris.  Der  mit  einer  phrj- 
gischen  Mütze  bekleidete  Kopf  vist  aufgesetfft,  und  scheint 
dieser  Figur  fremd.  Die  rechte  Hand,  'die  einen  Apfel  hält, 
ist  neu.  1 

8.  Frauenstatue  in  langer  Kleidung  über  Lebensgrdfse. 
Der  Körper  von  Marmo  bigio  scheint  gröfstentheils  antik. 
Der  Kopf,  die  Ffifse  und  Hände  —  von  denen  die  linke 
Aehreni  als  Attribut  der  Ceres  hält —  sind  yon  dem  neueren 
Ergänzer  aus  weifsem  Marmor  verfertigt, 

10.  Figur  einer  Zigeunerin,  theils  aus  Metall,  theils 
aus  schwarzem,  theils  weifsem  Marmor  verfertigt ;  ein  Werk 
yermuthlich  aus  dem  siebenzehntefi  Jahrhundert. 

13«  Statue  der  Yenns.  Sie  hält  mit  der  Linken,  die 
nebst  dem  Vorderarme  neu  ist,  das  unter  den  Leib  herab- 
gefallene  Goyirand*  Der  aufgesetzte  Kopf  scheint  ihr  nicht 
anzugehören:  der  linke  Vorderarm  ist  neu. 

14.  Weibliche  Bildsäule  in  langer  Kleidang,  deren  gerad- 
linige senkrecht  herabfallende  Falten  dem  älteren  Style 
entsprechen.  Der  Kopf,  der  rechte  Vorderarm  und  die 
linke  Hand  sind  neu. 

15.  Statue  der  Pallas.  Die  Aegis^  auf  Welcher  ein 
Medusenhaupt  erscheint ^.siieigt  dieselbe  Gestalt  wi^  die  der 
Statue  dieser  Göttin  in  dem  zuvor  betrachteten  Zimmer. 
Der  Kopf  ist  aufgesetzt,  die  linke  Hand  neu. 

16.  Weibliche  Statue,  welche  das  über  ihre  linke  Schulter 
geworfene  Fell  als  eine  Bacchantin  bezeichnet.  Neu  der 
Kopf  nnd  beide  Arme. 

±7»  Statue  eines  jungen  Satyrs,  welcher  stehend  mit 
übereinander  geschlagenen  Beinen  die  Flöte  spielt;  eine 
öfter  wiederholte  und  daher  wahrscheinlith  im  Alterthume 
berühmte  Figur ;  Kopf  und  Hände  sind  nebst  der  Flöte  neu. 

18.  Statue  ebenfalls  eines  jungen  Satyrs,  mit  einem  von 
der  rechten  Schulter  auf  einen  Baumstamm  hinabfallenden 
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Paotberfell.  Neu  der  Hopf,  der  rechte  Am  mk  dem  Pediun 
io  der  Hand,  und  die  linke  Hand  mit  der  Syrinv. 

19.  Bildsäule  der  Yenns ,  in  der ,  Stelkmg  der  medi« 
oeischen.  Antili  ist  nur  der  Körper  mit  den  Schenkeln« 
Neben  ihr  ein  auf  einem  Delphin  reitender  Ainor»  dessen 
Arme  nen  sind. 

Yier  Gefafse  ron  Nero  antico^  und,  auf  Postamenten 
Ton  diesem  Marmor,  zwei  Sphinxe  Ton  grünem  Basalt  im 
ägyptischen  Styl  sind  nen« 

Yin*    Zimmer« 

Die  Decke  ist  mit  Malereien  yon  Tommaso  Conca  und 

Marchetti,  und  die  Wände  mit  Reliefs  ron  Righi  geschmflkt«^ 

Auch  sieht  man   an   den  Wänden  folgende  Gegenstände  in 

antiken  erhobenen  Arbeiten:  —  Eine  Vorstellung  der  mit 

den    Federn   der    Sirenen    geschmückten  Mus^n,    in    zwei 

Marmorplatten,    die  yermuthlich  2u  demselben    Sarkophage 

gehörten;  —  ein  Satyr,  ein  SUen  und  zwei  Bacchantinnen, 

die  eine  mit   einer  Fackel   in  der  Hand;  —  und  zwei  Tri- 

tonen,  welche  eine  nackte  Venus  mit  einem  Amor  in  einer 

Muschel  halten,   nebst   einigen   anderen  Amoren  und  zwei 

Nereiden. 

1.  (In  der  Mitte  des  Zimmers.)  Schöne  Statue 
eines  tanzenden  Satyrs,  mit  bärtigem.  Haupt,  ganz  nackt 
gebildet,  über  Lebensgröfse,  aus  der  mehrerwähnten  Villa 
Ton  Monte  Calvo  hervorgezogen.  Neben  demselben  ein 
über  einen  Baumstamm  herabhängendes  Pantherfell.  Die 
Arme  sind  neu. 

2«   Eine    schöne    weibliche    Bildsäule,    ebenfalls    über 

Lebensgröfse,    mit    langer    Tunica    und    Mantel    bekleidet, 

ähnlich   den   für   die  Pudicitia   erklärten  Figuren.     Neu  ist 

der  Hopf    und .  die  linke  Hand  derselben ,  mit  den  Aehren^ 

mit  denen  der   Ergänzer  sie  als   Ceres  bezeichnen  wollte« 

(L.  L.  tar.  37.) 

3«  Sitzende  Statue  des  leyerspielenden  Mercur,  von 
guter  Arbeit^  eine  sehr  seltene  Vorstellung.  Die  Beine 
desselben  bekleidet  der  Mantel,  der  von  der  Schulter  herab 
auf  die  Leyer  fällt,  auf  die  er  den  linken  Arm  stützt«   Den 
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Kopf  bedeckt  ein  geflflgelter  Petaans;  er  ist  aufgesetzt  and 
der  Statue  yielleicht  fremd.  Der  rechte  Arm  mit  dem 
Plectron  ist  neu.  (L.  L.  tay.  380 

4-  Statue  eines  Satyrs,  als  den  ihn  der  Schweif  be* 
zeichnet,  fiber  Lehensgrofse.  Der  Kopf  und  beide  Arme« 
mit  den  Cymbeln  in  den  Händen,  sind  neu.    ' 

6«  Büste  der  Minerva  Gorgolophos,  zu  welcher  Be- 
nennung der  Gorgonenhelm  berechtigt,  von  mittelmafsiger 
Arbeit;  eine  Reihe  von  Wiederholungen  dieser  bis  jetzt  so 
gut  wie  unbeachtet  gebliebenen  Vorstellung  läfst  ein  im 
(Alterthum  berühmtes  Urbild  voraussetzen.  Ungewöhnlich 
sind,-  in  antiken  Sculpturen,  die  in  dem  geöffoeten  Munde 
erscheinenden  Zähne. 

7*  Eine  der  Satjrstatuen ,  die  man  für  Nachahmungen 
des  Periboetos  des  Praxiteles  hält,  von  guter  Arbeit.  Die 
linke  Hand  ist  neu. 

8*  Bildsäule  des  Pluto,  sitzend  auf  dem  Throne,  den 
linken  Fufs  auf  einen  Schemel  aufgesetzt.  Ihni  zur  Rechten 
Cerberus,  dessen  Leib  eine.  Schlange  umwindet.  Von  den 
drei  Köpfen  des  Ungeheuers  erscheinen  nur  zwei;  der 
gröfsere  mit  zottigem  Haar,  der  kleinere  im  Charakter  eines 
Windhundes.  Beide  Arme ,  mit  der  Schale  in  der  Linken, 
sind  neu.  Von  dem  Scepter  in  seiner  Rechten  ist  nur  der 
untere  Theil  alt.  (L.  L.  tav.  39.) 

9.  Nachte  Kriegerstatue.  Der  Kopf  derselben,  welcher 
einigermafsen  dem  Antoninus  Pius  entspricht,  ist  neu. 

10.  Bildsäule  eines  Pan,  mit  derSyrinx  in  der  rechten, 
und  dem  Pedum  in  der  linken  Hand.  Neben  ihm,  auf  der 
einen  Seite,  ein  Raubvogel^  auf  der  anderen  ein  Bock.    I>er 

'  Kopf  des  Pan  ist  neu,  und  das  Uebrige  dieser  Figur  scheint 
von  neueren  Händen  überarbeitet.- 

Darüber  an  der  Wand:  11.  Fragment  eines  Reliefs 
mit  der  Fabel  des  Adonis.  (L.  L.  tav.  5.)         * 

14.  Statue  einer  römischen  Matrone,  mit  einem  falschen 
Haaraufsatze. 

15.  Männliche  Bildsäule,  die  man  für  den  Periander 
von  Korinth,  wegen  der  Aehnlichkeit  des  Kopfs  derselben 
mit   der  durch   seinen  Namen   bezeichneten   Herme   dieses 
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WeiMn  im  Piodeaciitiiiisdieii  Maseam  erkliit.  Diese  Figur, 
welche  die WadiAmimg  eines  TorwigKchen  griechisdien  Werks 
scheint,  seigt  einen  schönen  Faltenwurf  in  dem  bis  an  die 
Brust  reichenden  ManteL  Siesiut  auf  einem  Sessel,  der  vom 
mit  zwei  Chimären,  und  an  der  ^nen  noch  erhaltenen  Seite 
mit  einem  Greif  geschmückt  isL  Neu  die  rechte  Hand 
mit  der  Rolle,  der  linke  Arm,  der  ganxe  rechte  Fufs  und 
der  Tordere  Theil  des  linken.  (L*  L.  tar.  40«) 

!%•  Weibliche  Statue  in  langer  Kleidung.  Beide  Hände, 
und  die  Xaske  mit  der  sie  der  Ergänser  als  eine  Muse  be- 
zeichnet hat,  sind  neu. 

19-  Sutue  einer  langbeUeideten  Frau.  Die  linke  Hand 
nebst  der  Schale  in  derselben  ist  neu. 

20.  Statue  eines  sitzenden  Bacchus,  mit  einem  auf  einem 
Schemel  stehenden  Mädchen,  welches  in  der  Bedeutung  einer 
abgeschiedenen    Seele      bei    ihm ,     als    der    Huld    seiner 
Schutzgotlhöt  empfohlen  erscheint;  eineYorstellung,  die  man 
für  über  aad  Libera  erklart  hat.    Die  Richtigkeit  der  von 
uns  TOfgeschlagenen  Erklärung  d&rfte  die  Inschrifitafel  auf 
Jeio  Postament  der  kleinen  Frauen-  oder  yielmehr  Rinder« 
figur  beweisen.     Diese  war  ohne  Zweifel   bestimmt,    den 
T^amen  der  Verstorbenen  und  des  Grunders  dieses  Denk- 
mals aufzunehmen;   sie   ist  indefs  leer   geblieben^  wie   so 
Tiele   andere   zu  gleichem   Gebrauch   bestimmte  Tessellen* 
Die  8<dienkel  und  Beine  des  Bacchus  sind  mit  seinem  über 
die  Schalter    geworfenen  Mantel    bekleidet.     Neu  ist   der 
Kopf  desselben,  seine  rechte  Hand,    die  rechte  Hand  des 
Mädchens  und,  wie  es^  scheint,  auch  der  Ropf  dieser  Figur. 
Yon  der  Taube  in  ihrer  Linken  ist  Hur  der  Schwanz  antik. 
(L  L.  tar.  42.)    ^ 

21.  Bildsäule  einer  langbekleideten  Frau.  .Ropf  und 
Einäe  sind  neu. 

22.  Der  Ropf  einer  Venus,  aufjgesetzt  auf  eine  an- 
scheinlich  fremde  Brust. 

Noch  sieht  man  in  diesem  Zimmer  einige  unbekannte 

Büsten. 

In  den  sehr  prächtig  yerzierten  Zimmern  des  oberen 
Stockwerkes  befinden   sich  neuere  Gemälde  und  Scülpturen 

BeMbnilms  Ton  Rom«  lU.  Bd,  5.  Abib.  17 
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in  bedeutender  Anzialil,  die  aber  meistens  behie  besöbdere 
Krwälmtmg  verdienen,  tu  •  dem  grofsen  Saale,  der  titsprQng. 
Kch  eine  ofibne  Loggia  ^vrar,  sieht  man  am  BeckiBngewöIbe 
Fresodmalereieb  ron  Lanfranco,  und  an  den  Wanden  einige 
Oelbilder  Von  dem  in  »einer  Zeit  so  boch  gepriesenen  Land- 
i(cbäi'tsnialerPhiiippHaekert.i)ieiSttrttie  dedDaTidmit  derSchleu. 
fiier^  und  die  Gruppen  des  ApoDo  und  der  Daphne  nnd  des  Aett 
Ancbises  tragienden  Aeneaa,  sind  merkwürdig  als  Werke,  die 
Bemini  in  dem  Zeiträume  von  diem  fßnfziebnten  bis  zum  acht- 
sebntl^  Jßkte  sbines  Lebeits  rerfertigte,  und  jseigen,  daith 
die  in  so  früher  Jugend  erworbene  SfefstetscbaiFt,  das  äu$- 
}g6zeichh^te  Talent  dieses  Kfihstlers  und  die  hdbls  Stnfe,  die 
ihm  dasselbe  zu  erreicbeii  rergonnt  babeh  wOrde ,  wenn  sem 
Kunstsinn  nicht  eine  so  unglückliche  und  yerkehrte  Richtung 
geiiommeh  hätte,  die  sidi  schon  ^ehr  auffallend  in  diesen 
Arbeiten  deiner  Jugend,  jedoch  minder  ausschweifend  als  in 
beiiien  späteren  Werken  ofiPenbart. 

X7nter  äen  Gemälden  der  folgenden  Zimmer  befinden 
Sich:  di*ei  grofse  Bilder,  welche  Gegenstände  der  Aeneis  ror- 
Stelreh ,  von  dem  schottischen  BKäler  Hamilton ;  —  eine  be- 
deutende  Anzahl  von  Landschaften  des  Franz  Bloemen ,  in 
itiißeh  rOrisszonte  genannt;  —  eine  Sammlung  yon  Bildnissen 
tder  Familie  Borghes'e;  —  und  einige  Gemälde  Ton  Jacob 
Bassano,  und  Luca  Giordano.  —  Das  Deckengemälde  des 
einen  dieser  2immer'ist  ein  Werk  des  Carlo  Cignani. 

tli  dem  kleinen  iGdrtengebäude  der  bereits  erwähnten 
angeblichen  TiUa  Baphaels  *)  ist  ein  Zimmer  nach  Angabe 
dieses  Künstlers  mit  FV^escbmalereien  ausgeschmückt  worden, 
d^k'en  GegenStälnde  vier  yeiblichie  Bmstbilder  —  die,  wie 
man  sagt,  yon  ihm  geliebte  Frauen  yorstcUen  —  Arabesken, 
tii^beü^fittertind  andexis  kleine  Figureü  nebst  drei  historischen 
Gemälden  sind.  Die  letzteren  sind,  weil  sie  yon  der  Mauer 
Abzufäilbn  drohten ,  abgesagt  und  in  den  Palast  des  Fürsten 


*)  Die  in  dein  neueren  Beschreibungen  yon  Born  ausgesprochene 
Behauptung,  dafsBapbael  der  Besitzer  dieser  Villa  war,  scfaeint 
nicht  auf  historischen  Gründen  zu  betiAien.  Bei  älteren  Schrift- 
>telleii[i  haben  wir  bis  jetat  noch  keine  ]!fachrichten  hierüber 
'    len. 
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Fillm  Jmlims  iU. 

Die  TOB  JaE»  m  a  der  Tu  Flaauk  »t  groTser  Pn^ 
undAahmd  ngcic^ YOU  irar  der  lidiKngsamfeatkak  nd 
Gcgfi  iil  der  TonifUdisteB  Bea^iftigng  des  geMmtea 
^«pstrs-  der,  'VW  PasTiBio  in  der  BesdiretboBg  seines  Lebens 
sagt,  das  Papsttbns  Tielvehr  a  genief sen  als  n  regiei«n  sick 
Jbestrdite.       Diese    prächtige  Tills    —   deren  Angabe    er 
dem  Taanri  vnd  Tignola,  mit  dem  Gntaehten  des  MicbelagnolOi 
fibertmg,  —  gerietb  nacb  seinem  Tode  sogleich  in  TerfalL 
Die  antiken  Denkmäler^  mit  denen  tte  geschmückt  war,  wur- 
den serstrcnt;   nnd  ein  Theil  der  TüU  wurde  Ton  Pins  IT 
der  päpsdklcn  Hammer  einrerleibt,  wofiil*  die  Erben  Jnlins  III 
Ton  Pins  T  eine  jährliche  Leibrente  xnr  Entschädigung  er- 
hielteBL     Ten  dem  bedeutenden  Umfange  der  Gartenanlagen 
sind  tog^  die  Granzen  rerschwunden^  indem  die  jetst  söge. 
Bnuite  Tigna  di  Papa  Giulio ,    die  sich  einige  Zeit  im  Besits 
der  FamiUe  Cesi  befand,   nur  einen  Theil   dieser  Anlagen 
begrifil     Das  an  der  Yia  Flaminia  gelegene  Gebäude  dieser 
Tigna,   dessen  guter  Stjl  dem  des  Tignola   su  entsprechen 
scheint,  ist  in  einem  höchst  yerfallenen  Zustande.  ^)    Die  mit 

*)  Dieses  Gebaade  ist  wohl  ohne  Zweifel  dasselbe,  welches  Va* 
sari  im  Leben  des  Jacobo  SansoTino  (lom.  iX,  p.  505.)  in 
folgender  Stelle  erwähnt :  —  per  Antonio  Cardinale  di  Monte 
eomincio  (Jaeobo  SansoTMo)  una  gran  lahbriaa  alla  snaVigna 
fuori  di  Boma  in  snlF  A^a  Vereine,  Dieses  Ton  Vasari, 
durch  die  Aqua  Virgo^  die  hier  ihren  Weg  nach  der  Stadt 
nirnnit,  hnuscbtlich  seines  Ortes  beseiehneta  Oebiade  gehörte 
demnach  su  der  Vigna  des  Cardinak  Antonio  di  Monte  >  dea 
Oheims  Jolios  Hl,  welche  dieser  Papst  au  seiner  prächtigen 
Villa  erweiterte,  nnd  dabei  die  Vollendung  des  nach  iener 
Stelle  des  Vatari  von  Jacob  Sansovino  angefangenen  Gebäu- 
des nach  Angabc  des  Vignola  veranstaltete,  dessen  Stjl  es 
weit  mehr  als  dem  des  Baldassare  PerusKi  au  entsprechen 
scheint,  dem  es  in  den  bisherigen  Beschreibungen  von  Born, 
wir  wissen  nicht  aus  welcher  historischen  Quelle,  augeschrie- 
ben  wird.  Julius  III  kann  es  wenigstens  nicht  ah  Papsl  — 
wie  dabei,  und  noch  in  der  Guide  metodica  des  Melchiorri, 
angegeben  wird  —  nach  Angabe  des  PeruKsi  erbaut  haben, 
da  er  erst  1550,  und  demnach  16  Jahre  nach  dem  Tode  dieies 
Batütiinatlers  den  apostolisehen  Stuhl  bestieg. 

17* 
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dem  Charakter  des  Uebrigen  an  diesem  Geb&ade  nicbt  über- 
einstimmenden Zierrathen,  an  seiner  Anfsenseite ,  über 
dem  hier  angelegten  Brunnen,  sind  yermathlich  aus  späterer 
Zeit.  Von  jenem  Brunnen  (ührt  eine  Strafse'nach  dtm  ehe- 
maligen Hauptgebäude  jener  Villa,  welches  Yignola  angegeben 
hat,  obgleich  auch  Yasari  und  Bartolommeo  Ammanati,  und 
yielleicht  auch  Michelagnolo,*  an  dem  Plane  desselben  einigen 
Antheil  hatten.  Es  war  ehemals  mit  antiken  Statuen  geschmückt; 
und  in  der  Mitte  seines  grofsen  Hofes  stand  die  schone  grofse 
Porphjrschale,  die  man  jetzt  in  der  Sala  rotonda  des  Piocie- 
mentinischen  Museums  sieht*  Die  Zimmer  sind  mit  Malereien 
Ton  Taddeo  Zucchero  yerzierl.  Nachdem  dieser  Palast  an^ 
die  päpstliche  Rammer  gekommen  war,  diente  er  einige  Zeit 
zur  Aufnahme  der  fremden  Cardinäle  und  Gesandten,  beror 
sie  ihren  feierlichen  Einzug  in  Rom  hielten ,  und  dann  znm 
Hospitale  der  österreichischen  und  spanischen  Truppen,  in 
den  im  Torigem  Jahrhundert  wegen  des  Besitzes  des  Honig-* 
reiches  Neapel  geführten  Kriegen.  Nach  der  in  den  Ponti- 
ficaten  Clemens  XIV  und  Pius  VI  erfolgten  WiederbersteJIoDg 
dieses  Gebäudes  aus  einem  sehr  verfallenen  Zustande  stiftete 
Leo  XII   in  demselben    eine  Schule    der  Thierarzneikunst, 

die  aber  sein  Nachfolger  Pius  VIII  ,Yon  da  in  die  Sapienza 
rerlegte.  *) 

30«  ^Cflna  acetosa. 

Vor  Ponte  Molle  kann  man  längs  der  Tiber  zu  dem 
Bronnen  des  von  seinem  säueriichen  Geschmack  Acqua  acetosa 
genannten  YTassers  gelangen.  Der  nächste  ^Weg  dahin  yon 
der  Sudt  geht  jedoch  durch  einen  unweit  des  vorerwähnten 
Hauptgebäudes  der  ehemaligen  Villa  Julius  III  gelegenen  Bo- 
gengang, welcher  Arco  scuro  heifst,  und  in  dem  man,  in  einer 
Capelle,  ein  wunderlhätiges  Marienbild  verehrt  Jenes  Wasser 


*)  Dieser  Palast  ist  bekannt  gemacht  in  einem  i784  in  Born 
erschienenen  Werke,  mit  dem  Titel :  Pi^nte,  elevasioni,  profill, 
e  ipaccati  della  Villa  subiirbana  di  Giulio  III  Pontefice 
MaMimo  fuori  la  Porta  Flamiaia,  misurati  «  delineati  ^ 
Giovanni  Stern,  Arcbitetto  Homano. 
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enthält  TheUeTon  der  Pozzolana,  emer  Talcaniachen,  aschen- 
una  kükartigen  Erde,  ond  erhält  daron   aeine  abführende 
Eigenschaft.     Es  hat  wenig  Kraft,  wie  die  übrigen  minerali- 
sehen  Wasser  in  der  Gegend  von  Rom,    ist  aber,   besonders 
mit  Wem  yenniicht,  znm  Trinken  angenehm.     Sein  Brunnen, 
dessen  GebSade  unter  Alexander  YH  nach  Angabe  des  Ber- 
nini errichtet  ward ,   liegt  am  Ufer  der  Tiber  in   einer  sehr 
schonen  Gegend.     Unweit  desselben  warde,   im  Pontificate 
Clemens  IX,  ein  Columbarium  entdeckt,   welches  wegen  der 
sämn/tlich  ans  orientalischem  Alabaster  rerfertigten  Aschen, 
krage  merkwfirdig  war. 

31.   S.  Andrea  della  Via  Plaminia. 

In  dem  Bezirke  der  Villa  Julias  ffl  lag  anch  die  kleine 
Hirdie,  welche  dieser  Papst  an  der.FIaminischen  StraTse  za 
Ehren  des  heil.  Andreas  erbante,  weil  er  als  Prälat  am 
Namenscage  dieses  Apostels  der  Todesgefahr  in  den  Händen 
der  KriegsTolker  Karls  V  entkam.  ♦)  Dieses  nach  Angabe 
des  Yignola  aufgeführte  Gebäude,  welches  man  ungeachtet 
einer  gewissen  Anmuth  der  Form  doch  mit  Unrecht  als  ein 
dassisches  Muster  der  Baukunst  gepriesen  hat,  ist,  aus 
einem  sehr  yerfallenen  Zustande,  vor  einigen  Jahren  ausge- 
Bessert  worden.  Ej  bildet  eine  Tiereckige  Masse,  auf  der  sich 
ebe  Kuppel  erhebt  An  der  Vorderseite  erscheint  ein  Giebel 
auf  einem  Gebälke,  unter  welchem  sich  sechs  korinthische 
Püaster  befinden. 


*)  Er  befand  sich,  als  er  die  Stelle  eines  GoTematore  von  Born 
bekleidete,  unter  den  Geiseln,  welche  Clemens  VII ,  wegen 
seiner  Befreiung  ans  der  Gefangenschaft  in  der  Engelsburc^  den 
kaiserlichen  Truppen  sur  Burgschaft  für  die  von  ihnen  in  dem 
Vergleiche  auibedungene  Summe  von  400,000  Scndi  au  stellen 
genötbigt  war.  Da  die  sur  Besahlung  dieser  Summe  bestimmten 
Termine  sich  wegen  des  Geldmangels  des  Papstes  versögerten, 
so  wurden  die  Geiseln  dreimal  unter  die  Galgen  in  Campo 
Fiore  geführt,  wo  sie  vermuthlich  suletst  den  ihnen  daselbst 
angedrohten  Tod  erlitten  haben  würden,  wenn  sie  nicht  durch 
die  Veranstaltung  eines  Dieners  des  gecen  den  Papst  empörten 
und  eu  dem  Kaiser  übergetretenen  Gardinals  Pompeo  Colonna 
durch  die  Flucht  aus  ihrem  Gefängnisse  entkommen  wären« 
(Siehe  Varchi  Storia  Fiorentina.) 
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«  _ 

Man  sagti  dafa  Jalius  HI  die  Yia  Flaminia  deftwegen  zor 
Erbaaang  dieser  Kirche  wählte  9  weil  auf  dieser  Strafte ,  im 
Pontificate  Pius  II »  das  Haupt  des  heil.  Andreas ,  welches 
Demetrias  Fürst  Ton  Horea  ans  dem  Peloponnes  nach  Rom 
brachte^  in  feierlicher  Prodession  nach  der  Pet^rshircb^  ge- 
tragen  worden  war.  Im  weiteren  Fortgeben  auf  der  gedach- 
ten Strafse  ^ieht  maui  ihr  zur  Rechten  unweit  der  Tiber, 
in  dem  Gottesacker  der  Brüderschaft  der  S.  S.  Trinita  de* 
Pellegrini,  das  Denkmal»  welches  der  letztgenannte  Papst  an 
der  Stelle  errichten  liefsi  an  welcher  er  jene  beilige  Reliquie 
empfangen  hatte.  Es  ist  ein  kleines  mit  vier  Säulen  von 
CipoUino  geschmücktes  Taberndkel  auf  einer  yierechigen  Basis, 
mit  einer  Inschrift  zum  Andenken  dieser  Begebenheit.  Die 
unter  diesem  Tabernakel  stehende  Statue  des  heil.  Andreas 
ist  von  zwei  florentinuchen  Bildhauern  nn^  Sohfllem  des 
Antonio  Filarete,  Yarrone  und  Miccolö ,  rerf ertigt.  *) 

32.   Ponte  Molle. 

Die  Brücke,    welche  von  Rom  nach  Toscana  über  die 
Tiber  führt,    wurde  von  M.  Aemilius  Scaurus  erbaut,   und 
hiefs   daher   ursprünglich  Pons  Aemilius.     DaVoh   ist ,    wie 
man  vermuthet,  Pons  Mil vius ,  und  zuletzt  Ponte  Molle  ent- 
standen. .  Die  heutige  Brücke,   welche  Nicolaus  Y  (1447 — 
1455)  erbaute,  und  Pius  YII  im  Jahre  1805   erneuern  liefs, 
steht  nicht  an  der  Stelle,  jedoch  nur  in  geringer  Entfernung 
von  der  des  alten  Roms.     Yon  der  letzteren  soll  man^  wenn 
der  FluTs  seicht  ist,  noch  Reste  der  Pfeiler  aus  dem  Wasser 
hervorragen  sehen.  * 

*)  Yasari  sagt:  (Vit.  di  Antonio  Filarete  e  di  Simone  Tom.  111. 
p.  337.)  Purono  i  suoi  discepoli  Varrone  .e  Sficcolu  Fiorentini, 
che  feciono  yicino  a  Pontemolle  la  statua  di  marmo  per  Papa 
Pio  II  ^  quando  egli  condusse  in  Roma  la  teata  di  S.  Andrea. 
Dafs  hier  diese  Statoe  geraeint  aei,  kann  keinem  Zweifel  unter- 
liegen; und  ea  scheint  daher  aufTallend,  dafs  Bottari  ,  in  der 
Anmerknng  au  der  angeführten  Stelle  des  Vasari ,  dieaea  von 
diesem  Schriftsteller  erwähnte  Werk  fiir  verschwanden  erklart. 


ZWEITE  ABTHEILUNG. 

A.    Von  Porta   4el  Popolo   nach  Piasza  Colomia 
and  die  Ebene  Eum  Flusse  rechts  hin. 


1.    SL   Giacomo   in  uingmta^   genannt   degli 

Incnrabilu 


Das  Hospital  S.  Giacomo^  we^phes  den  Beinamen  in 
An^sta  Ton  dem  benachbarten  Hausoleum  des  Au^tt  führl, 
irarde  dorch  ein  Yermächtnifs  des  Cardinais  Jaoob  Colonna, 
im  Jahre  13389  gestiftet.  Zu  demselben  gehörte  nraprünglich 
die  Ueine,  noch  jetzt  mit  diesem  Hospitale  yerbnndeneKirchey 
welche  an  der  Yia  di  Ripetta  liegt,  und  8.  Maria  della  Porta 
del  Paradiso  genannt  wird«  Dip  grofserei  nach  dem  Corso 
gelegene,  Kirche  erbaute  im  Jahre  1600  der  Cardinal  An. 
tonio  Maria  Salviati,  der  auch  die  Einkünfte  des  Hospitals, 
dessen  Protector  er  war,  vermehrte  und  das  Gebäude  des- 
selben yergrofserte.  Der  nach  dem  Plane  des  Francesco  da 
yotterra  unternommene  Bau  der  letztgedachten  Kirche  wurde 
nach  dem  Tode  dieses  Architekten  unter  -der  Leitung  des 
Carlo  Moderne  yoUendet,  nach  dessen  Angabe  auch  die 'Vor- 
derseite  aufgefiihrt  worden  ist.  Map  sieht  in  derselben  Ge- 
mälde Yon  Ricci  da  Novara,  Passignani,  und  puderen  nicht 
bedeutenden  Malern  dieser  Zeit.  Ueber  dem  Altare  der 
zweiten  Capelle,  Yom  Eingange  rechts,  ist  in  einem  Relief 
TOD  Le  Gros  der  heil«  Franciscus  Ton  Paola  in  der  Yerehmng 
eines  Marienbildes  rorgestellt ,  welches ,   auf  Yeranstaltnng 
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des  CardinaU  Salmtl,  aus  der  ehemaligen,  an  der  Stätte  Ton 
6.  Maria  de*  Miracoli  befindlichen  Kirche  S.  Giacomo  del 
Popolo  hierher  gebracht  warde. 

Das  Hospital  ist  eine  znr  Heilung  ron  Wjmden  und 
anderen  aufserlichen  Krankheiten  bestimmte  Anstalt*  Da 
auch  die  tödtlich  Verwundeten  und  mit  anderen  unheilbaren 
Schäden  Behafteten  in  demselben  aufgenommen  werden,  so 
erhielt  es  den  Beinamen  degli  Incnrabili.  Es  hat  Raum  zur 
Aufnahme  ron  350  Kranken.  Die  grofste  Zahl  derselben  — 
die  in  der  Zeit  des  höchsten  Sommers  und  Winters  stattzu- 
finden pflegt  -— '  wird  auf  300,  und  die  geringste  auf  20O 
angenommen«  Pins  Tu  hat  bei  diesem  Hospitale  eine  chirar. 
gisch.klinisohe  Lehranstalt  gestiftet,  bei  welcher  auch  eine 
Einrichtung  fflr  diejenigen  Kranken  getroffen  ist,  welche  nicht 
in  das  Hospital '  aufgenommen  werden  ^  sondern  dasselbe 
nurbesuchen^  um  sich  von  den  hier  angestellten  Wundärzten 
unentgeltlich  heilen  zu  lassen«  Das  Personal  der  Verwal- 
tung des  Hospitals  besteht  aus  einem  Prälaten,  einem  anderen 
Geistlichen  und  einer  angesehenen  Person  weltlichen  Standes. 
Die  Einkünfte  dieser  Anstalt  betragen  30>000  Scudi^  Ton 
denen  16)760  aus  der  Staatscasse  fliefsen. 

2«  Mausoleum  des  August. 

In  der  Via  degli  Pontefici  ^)  rechts  hinter  dem  Palast 
Vivaldi,  jetzt  Corea,  sieht  man  die  Reste  von  dem  Mausoleum 
des  August.  Von  seinem  ursprünglichen  Zustande,  so  wie 
von  der  Bedeutung,  weiche  es  als  Grabstätte  der  kaiserlichen 
Familie  hatte,  ist  in  der  Einleitung  (S.  77)  die  Rede  ge- 
wesen^ wo  auch  Strabo's  Beschreibung  (S.  68)  gegeben 
worden  ist. 

Der  Anonymus  des  Mabillon  erwähnt  dasselbe  niclit. 
Durch  die  erhaltene  Tradition,  dafs  es  August  erbaute,  erbiet 
es  im  Mittelalter  den  Namen  Augusta ,    den  es  noch  zur  Zeit 


*)  Diese«  Strafte  fabrt  diesen  .Namen  Yon  den  Bildnissen  einiger 
Päpste,  die  sich  ehemals  über  den  Fenstern  eines  Hauses 
derselben  befanden. 
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des  Harlianns,     im  Bechzehnten  Jahrhundert,    ffihrte.    Die 
Colonna  gelangten  zum  Besitz  dieses  Gebäude^  und  befestigten 
sich  in  demselben.     Nach  Giovanni  Villani  *)  ^urde  es  zer- 
stört)  alt  diese  Barone  im  Jahre  1167  ans  der  Stadt  yertriebeii 
wurden ,   weil  sie  im  Verdacht  standen  durch  ihren  Yerrath 
die  grofse  Niederlage  der  Römer  bei  Tusculum  yernrsacht  zu 
haben.  Doch  hann  diese  Zerstörung  nicht  yollkommen  gewesen 
sein,  da  sich  im  Jahre  1241  der  von  Gregor  IX  zu  Friedrich  II 
fibergetretene  Cardinal  Johannes  Colonna  ebenfalls  in  diesem 
Gebäude  befestigte,  welches  darauf  Yon  dem  Senator  Matteo 
Rosso  Orsini,    yon  der  Partei   des  Papstes^    eingenommen 
wurde.    In  dem  auf  seinen  Ruinen,  gegen  das  Ende  des  yorigen 
Jahrhunderts,     erbauten   Amphitheater    werden  Stierbetzen 
und  Beiterspiele  gehalten,  und  im  Sommer,  an  den  Sonntagen, 
hleine  Feuerwerke  (Fuochetti)  abgebrannt*    Die  Arena  bildet 
der  durch  die  Trümmer  dieses  Monumentes  erhöhte  Platz, 
auf  welc&em  zuyor  ein  Garten  angelegt  war.     Von  dem  runden 
Gebinde  des  Grabmals  sieht  man  noch  die«nteren  sehr  dicken 
Hauern  yon  Netzwerk  (Opus  reticolatum),  in  denen  die  Nischen 
der  Gräber  angebracht  sind.     Der  antike  Eingang  ist  in  einem 
Holzmagazin,   bei  dem  Hospitale  yon  S.  Rocco,   zu  bemer- 
ken, bei  welchem  yermuthlich  die  beiden  Obelisken  standen, 
die  man  jetzt  bei  S.  Maria  Maggiore   und  auf  dem  Platze 
di  Monte  Cayallo  sieht. 

3.     5.  S.  Rocco  e  Martino  und  Hospitat. 

Diese  ursprünglich  nur  dem  H.  Rochus  geweihte  Eirche 
erhielt  im  Jahre  1560  auch  den  Namen  des  H.  Martinus,  Bischofs 
Ton  Tours.  Sie  wurde,  nebst  dem  mit  ihr  yerbundenen 
Hospitale,  1500  yon  einer  Brüderschaft  gestiftet,  und 
erhielt  durch  die  yon  derselben  im  Jahre  1657  unternommene 
Erneuerung  ihre  heutige  Gestalt,  nach  Angabe  des  Gioyanni 
Antonio  de  Rossi.  Die  damals  unausgebaut  gebliebene  Tor* 
derseite  wurde  erst  im  Jahre  1834,  nach  Angabe  yon  Yaladier, 


•)  Lib.  V.  Gap.  i. 
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yermitteUt  eines  da^a  bestimmtea  Yermachtiiisset,  yollendeu 
piese  Hirebe»  Ton  nicht  unbeträchtlicher  Gröfse,  hat  drei 
Schiffe  und  eine  Koppel.  |n  der  mit  Blarmor  ausgeschmüchteu 
Capelle  am  Ende  des  rechten  Seitenschiffes  bewahrt  man  ein 
yerehrtes  Marienbild.  Unter  den  übrigen  Gemälden  bemet« 
l^ßn  wir  ^ur  das  Altarbild  der  zweiten  Capelle  des  gedachten 
Schiffes,  welches,,  und  Tornehmlich  in  der  Farbe,  unter  dio 
besseren  Werke  des  Gio.  Battista  Gauli  gehören  dürfte.  Der 
Gegenstand  desselben  ist  der  H.  Rochus,  welcher  die  H.  Jnng- 
i^an  um  ihre  Fürbitte  für  die  Pestkranken  bittet. 

Das  ursprünglich  nur  für  Kranke  männlichen  Geschlecht« 
bestimmte  Hospital  erhielt  im  i^6ten  Jahrhundert^  durch  eine 
Stiftung  des  Cardinais  Antonio  Maria  Salmti,  auch  eine  An- 
stalt  für  Kindbetterinnen ,  und  hat  seit  dem  Jahre  1770  aus- 
schliefsUch  diese  Bestinmiung  erhalten.  Die  unverehelicht  Ge» 
scbwängerten  finden  hier  zur  Yerheimliehung  ihres  Fehltritts  • 
die  zwcckmäfsigsten  Anstalten.  Sie  werden,  um  ihre  Schwan- 
gerschaft zu  Tcrbergen,  lange  Zeit  vor  der  Niederkunft  auf- 
genommen. Sie  können  verschleiert  eintreten,  und  ohne 
selbst  den  Yorstehern  des  Hospitals  ihren  Namen  und  Stand 
anzuzeigen.  Um  unbemerkt  in  dasselbe  ein-  und  auszutreten, 
ist  sehr  günstig  der  Eingang  des  Gebäudes  in  einem  engen 
wenig  bewohnten  Gäfschen.  AuTser  den  bei  dem  Hospitale 
angestellten  Personen  wird  Niemand  hier  eingelasscfn,  und 
selbst  nicht  die  Verwandten  der  daselbst  verpflegten  Frauen. 
Die  Bemittelten  entrichten  eine  dem  Aufwände  des  von  ihnen 
verlangten  Unterhaltes  angemessene  Bezahlung,  die  jedoch 
aSoch  bei  ihnen  hei  der  Annäherung  ihrer  Entbindung  auf» 
hört.  Nach  derselben  dauert  die  Verpflegung  auf  Kosten  der 
Anstalt  nur  acfit  Tage ,  eine  für  Personen  in  diesen  Umstän- 
den allerdings  sehr  kurze  Zeit.  Die'  hier  gebornen  Kinder 
werden  in  das  Findelhans  von  S.  Spirito  gebracht,  aus  dem 
sie  die  Vütter^  nach  ihrem  Austritt  aus  dem  Hospitale,  ver. 
mittelst  eines  ihnen  gegebenen  Kennzeichens  zurückerhalten 
können.  Die  jährlichen  Einkünfte  des  Institutes  betragen 
2490  Scudi,  von  denen  690  die  päpstliche  Kammer  eriheilt. 


4*     S.  S.  Amhrogio  e  Carlo  de*  Lombardi, 

An  der  Stätte  der  grofsen,  gewöhnlich  S.  Carlo  ^1  Gorso 
Ton  der  Strafse  dieses  Namens  benannten  Kirche  stand  ehe- 
mals eine  kleinere»  mit  der  Benennung  8.  Niccolö  del  Tafo, 
welche  Sixtvs  lY«  im  Jahre  1471  ^  den  Lombarden  übergab, 
die  sie  dem  H.  Ambroaius  weihten,    und  bei  derselben  das 
noch   gegenwärtig  bestehende  Hospital  zur  Verpflegung  der 
idrftigen  Rranhen   ihrer  Nation  stifteten.     Auf|  ihre  Hosten 
wurde,  im  Jahre  1612,   die  heutige  Kirche  erbaut,  die  sie, 
nebst  dem  H.  Ambrosius,  auch  dem  H.  Carlo  Borremeo  wid. 
meten,  dessen  Canonisation  zwei  Jahre  «uyor  erfolgt  war.  Si^ 
Ikat  drei  Schiffe,  und  zeigt  die  Form  eines  lateinische^  Kreuzes. 
Die  Kuppel  hat  Pietro  da  Cortona,  und  das  Uebrige  des  Ge- 
bäudes Onorio  Lunghi  angegebim,  mit  Ausnahme  jedoch  der 
sebr  gesclimacklosen  Vorderseite,  die  nach  der  Erfindung  des 
Cardioala  Omodei   unter  der  fiftitang   des  Blario  Canepina, 
und  des  Menicncci  aufgeführt  woxde ,    yon  denen  dieser  ein 
Weltpriester  und  jener  ein  Capuoiner  war.      Bas  Gemälde 
des  Hauptaltares,  welches  die  H.  Jungfrau  yorstellt,'  welche 
den  Heilande  den  H.  Carlo  Borromeo  im  Beisein  des  H.  Am- 
hrosins  empfiehlt,  gehört  unter  die  besten  Werbe  des  Carlo 
Maratta.     Die  Malereien  an  der  Dedie  des  Hanpt*   und  des 
Quersebiffes,  am  Gewölbe  der  Tribüne  und  in  den  Winkeln 
unter  der  Kuppel,  sind  yon  Giacintoi  Brandt. 

Unter  dem  Hauptaltare  bewahrt  man  das  Herz  des  H. 
Carlo  Borrome^,  welches  im  Jahre  1614  mit  grofser  Feier, 
lichkeit  in  diese  Kirche  gebracht  wurde,  wo  auch  das  Kreuz 
gezeigt  wird,  mit  dein  er  während  der  Pest  in  Mailand  pre- 
digte. An  seiAem  Namensfeste ,  den  4ten  Noyember ,  wohnt 
der  Piipst  in  derselben  dem  Hochamte  bei.  Sie  gehört  noch 
jet^t  den  Jliombarden  und  wird  yoi|  einem  aus  12  Geistlichen 
bestehenden  Colleginm  yerwaltet,  welches  unter  dem  Cardi> 
nal  -  Protector  dieser  Nation  steht^  In  dem  Hospitale  «-^  in 
welchem  der  H.  Carlo  Borromeo  zuweiten  selbst  die  Kranken 
pflegte  —  ist  Baum  für  12  Betten :  gegenwärtig  aber  sind  nur 
sechs  in  demselben •    Die  mit  cbxQnischeii  odec  aps^^ckenden 
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KranUieiten  befallenen  Pectonen  werden  hier  niclit  aufge- 
nommen. 

5.     S.   Girolamo   degli  Schiavoni^    und    Porta   di 

Ripetta, 

Die  Kirche  8.  Girolamo  degli  8chiavoni  erbauten,  im 
Pontificate  Sixtns  IV^  die  Tor  den  Türken  geflüchteten  Skia- 
Toniery  denen  der  genannte  Papst  auf  Ansuchen  der  eben- 
falls von  den  Ottomanen  vertriebenen  Catharina^  Königin 
von  Bosnien,  die  Gegend  der  Stadt  an  der  Tiber,  von  Piazza 
deUa  Scrofa  bis  zur  Porta  del  Popolo,  zu  ihren  Wohnun- 
gen angewiesen  hatte.  Eine  neue  Erbauung  der  gedachten 
Kirche  derselben,  bei  der  sich  ehemals  auch  ein  Hospital 
für  die  Sklavonier  und  lUyrier  befand,  veranstaltete  Sixtus  Y 
nach  Angabe  des  älteren  Martine. Lunghi  und  Giovanni  Fon- 
tana. Die  Frescomalereien  in  dem  hiiitemTheile  der  Kirche 
sind  von  Paris  Nogari  und  andern  Malern  dieser  Zeit;  und 
unter  den  Gemälden  der  Seitencapellen  befinden  sich  drei 
Oelbilder  von  Giuseppe  da  Bastaro. 

Dieser  Kirche  gegenüber  ist  der  auf  Veranstaltung  Cle- 
mens XI  im.  Jahre  1707  angelegte  Hafen ^  Porto  di  Ripetta 
genannt,  zürn  Anlanden  der  auf  der  Tiber  nach  Rom  kom- 
menden  Fahrzeuge.  Zu  beiden  Seiten  einer  halbcirkligen 
Mauer,  an  vFclcher  sich  Sitze  befinden,  erheben  sich  zwei 
Säulen  in  der  Gestalt  der  antiken  Meilenzeiger,  an  welchen 
die  Höhe  angezeigt  ist,  die  der  Flufs  bei  verschiedenen 
Veberschwemmungen  erreichte. 

6«     Piazza  Nicosia,  Kirchen  S.Lucia  della  Tinta, 

und  S»  Jvö  de*  Brettonu 

Die  Benennung  des  Platzes  i  Nicosia  un^^eit  von  dem 
Platze  Borghese  wird  von  einem  Gesandten  der  ehemaligen 
Republik  Ragusa  hergeleitet,  der  hier  seine  Wohnung  ge- 
habt haben  soll.  In  einem  Gebäude  desselben  befand  sich 
die  von  ihrem  Stifter,  Clemens  VIII,  Collegio  Clementino 
benannte  Erziehungsanstalt  adeliger  Jünglinge,  welche  seit 
der  fransdsischen  ReroIatioDi  aafgehoben  ist 
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Die  kleine  Im  Jahre  1580  neu  erbaute  Kirche  S»  Lncia 
deOa  Tinta  erwähnen  wir  nur  wegen. ihres  Akerlhnmt,  da 
sie»  nach  einem  die  Ertheilong  Ton  lodulgenaen  betreffenden 
Brere  — .  welches  diese  Kirche  in  der  Inschrift  einer  Mar- 
mortafel  aufbewahrt — bereiu  Ton  diesem  Papst  (858—867) 
enieoert  wurde.     Ihr  heatiger  Beiname,  dellaTinta«  soll  Ton 

den  Färbern  herrühren^  die  ehemals  diese  Gegend  der  Stadt 

bewohnten. 

Eine  andere  kleine  Kirche,  S.  Jvo  de'  Brettoni»  auf 
Fiazaa  della  Scrofa,  zeigt  im  Innern  noch  die  Form  einer 
alten  christlichen  Basilika  mit  drei  Schiffen,  ron  denen  das 
mittlere  yon  swei  Pfeilern  nnd  sechs  antiken  Säulen,  filnf 
Ton  Granit  und  einer  yon  Cipollino  getragen  wird.  Auf 
dem  Fofsboden  sieht  man  noch  Steinarbeit  ^es  Mittelalters 
nnd  mehrere  alte  Grabsteine.  In  der  Seitencapelle  Tom 
Eingange  rechts  ist  der  H.  Joseph  in  einem  Gemälde  des 
Carlo  Maratca  yorgestellt.  Calixtus  tü  übergab  diese  Kirche, 
auf  Ersuchen  des  Cardinais  Alauns  Cetirus  di  Talliebour, 
im  Jahre  1456t  den  Bretagnem,  welche  nachmals,  I5II9  bei 
derselben  ein  Hospital  für  Kranke  und  Pilger  ihrer  Nation 
«tifteten.  Der  König  Ton  Fraphreich  Heinrich  III  vereinigte 
ei,  im  Pontificate  Gregors  Xm,  mit  der  Kirche  S.  Luigi  de' 
Fnoceai,  mit  welcher  diese  Kirche  noch  gegenwärtig  yer- 
kuiden  ist.  ^ 

7.     Gemäldesammlung  des  Malers  Camucini. 

Die  Gemäldesammlung  des  rühmlich  bekannten  Malers 
imd  Ritters  Tincenzo  Camucini  ist,  wenn  nicht  durch  die 
Aasahl^  durch  den  Werth  der  Bildet  ausgezeichnet  Es  be- 
finden  sich  in  derselben  mehrere  yorzügliche  Werke  der 
Malerkunst,  die  hier  um  so  mehr  Genufs  gewähren,  weil  sie 
nicht  wie  in  anderen  Sammlungen  mit  einer  grofsen  Anzahl 
ganz  unbedeutender  Stücke  vermengt  sind.  Diese  Samm- 
lang steht  an  den  Sonntagen,  während  drei  Standen,  für 
Jedermann  offen.  Wir  bemerken  unter  den  «Gemälden  der- 
selben folgende: 
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lin  ersten  Zimmer« 


Ffinf  kleine  Bilder  heiliger  Gegenstände,  auf  Einer  IVi. 
Tel,  düB  der  Schnle  des  Giotto. 

,  Die  Ansicht  eines  Hafens,  i!nit  mehreren  knenscUichen 
Figuren  und  Schiffen,  Ton  Claude  le  Lort aih.  Die  Wirkung 
der  in  dem  Meere  sich  spiegelnden  Sonne  zeigt  die  diesem 
Meistep  eigenthümliche  Kunst  Das  Wappen  der  Barberini, 
welches  man  an  dem  Giebel  eines  Gebildes  und  aa  der 
flagge  eines  Schiffes  bemerkt,  scheint  amsttseigen,  dafs  die^ 
aes  Bild  .für  dies«  Familie,  verfertigt  ^nntrde. 

Menschliche  Figuren  und  Pferde  nebst  einem  Hunde 
bei  einier  banernhütte  in  einer  Landschaft,  rin  Gemälde  Tmi 
Philipp  Wouwermann,  mit  den  Anfangsbuchstaben  seines 
Namens  Ph.  W.  Es  ^igt  die  schöne  Ausfflhning  eines  nn- 
bedeutenden  und  gemeinen  Gegenstandes.  Der  Hund  mid 
eines  der  Pferde  —  in  deren  Bildung  sieh  dieser  Künstler 
Tomehihlich  auszeichnet —  erscheinen  hier  in  der  Yemeh- 
tung  natürlicher  Bedürfnisse. 

Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste,  die  eine  schon  ge- 
dachte Landschaft  zeigt:  oben,  eine  Glorie  von  Engeln. 
Dem  Dömenichino,  welchem  dieses  Gemälde  zugeschrieben 
-wird,  scheinen  die  Figuren  nicht  zu  entsprechen,  obgletcb 
die  Landschaft  an  seinen  Charakter  erinnert. 

Eine  sehr  gute  alte  Copie  des  Raphaelischen  Gemaides 
der  königlichen  Bildersammlung  zu  Neapel^  welches  diö  H. 
Jungfrau  mit  dem  den  kleinen  Johannes  den  Täufer  segnen, 
den  <^hristuskinde ,  nebst  der  H.  Anna  yorsteUt.  Des  Giu* 
lio  Romano,  dem  diese  Co^ie  zugesdbriefaen  wird,  dürfte  aie 
nicht  enwürdig  sein. 

Bildnifs  eines  gehamisohten  Mannes  in  halber  Figur, 
Ton  Baroccio. 

Bildnifs  eines  Mannes,  der  ebenfalls  in  Rüstung  in  hal- 
ber  Figur  erscheint^  und  in  dem  ein  yenezianischer  Admirafl 
vorgestellt  sein  soll ;  angeblich  von  Tizian ,  wahrscheinlicäher 
von  Tintoretto. 


\  ^ 
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Ein  Ueioes  Gemälde  der  H.  Jongfimti  kmt  dem  ClittiMS. 
kinde,    ron  einem  Schüler  oder  Nachahmer  Raphaeb,   dem 
dieses  Bild,  nach  unserer  Meiauig  sehr  mh  Unrecht,  enge* 
schrieben  wird*    Die   AnordDung  und   der  Faltenwurf  der 
BcMeidong  der  Maria  ist  dem  nie  sich  rerlangnenden  schö- 
nen  Geschmack   dieses    grofsen   Hfinstlers   ganz   niientspre- 
chend«    Uebrigens  zeigt  das  Bild   eine  klare  uAd  kräftigt 
Farbe    nnd  eine  gute  Zeichnung  in  der   nackten  Fignr  diew 


Die  H.  Catharina,  dnrch  das  Rad  bezeichnet,  nnd  eine 
andere  Heilige,  in  einer  Landschaft;  ein  gutes  kleines  Ge- 
mälde ans  der  Schale  des  Perugino^  welches  man  ebenfalls 
fälschlich  für  ein  Werk  Raphaels  erklärt. 

Die  H.  Magdalena  in  einer  Landschaft,  Ton  Carlo  Caliari, 
dem  Sohne  des  Paolo ,  den  man  gewohnlich  Paolo  Yeronese 
benennt. 

im  zweiten  Zimmer« 

Eine  Gotterversammlang  yon  Gio.  Bellini,  in  einer  tob 
Tizian  gemalten  Landschaft;  das  yorziiglichste  Gremälde  die- 
ser Sammlung^  und  als  ein  in  seiner  Art  anagezeichnetes  Werk 
eines  der  bedeutendsten  Oelbilder  in  Rom.-   Es  befand  sich 
xajox^xL  der  Villa  Aldobrandini  auf  dem  Quirinal ,    und  ist* 
unstreitig  dasselbe,  welches,  nach  Yasari  und  Ridolfi,yon  Bellini 
für  den  Herzog    yon  Ferrara  Alfonso  I   yerfertigt,    jedoch 
wegen  seines  hohen  Alters  nicht  zu  Stande  gebracht,  und  defs- 
wegen  von  Tizian ,  nach  dem  dazu  erhaltenen  Auftrage,  yoU« 
endet  wurde.  *)    Man  liest,  an  einem  Weinfässe  auf  dem  V er- 
gründe  yom  Beschauer   rechts:    Johannes  Bellinns  Yenetns 
HDXIY*     Auch  die  Erwähnung    dieser  Inschrift   durch  die 
lieiden    gedachten  SchriftsteUer  zeigt,   dafs  sie  yon  diesem 
Bilde  sprechen,  obgleich  sie  den  Gegenstand  desselben  nicht 
trefiend  als  eine  Yersammlnng  yon  Satyrn,  Bacchanten  und 
trunkenen  Mäpnem  und  Frauen  bezeichnen.    Denn  es  leigt 


*)  Vafari  Vit.  di  Tisiano  Vecelli.  tom.  IX,  p.  257.  Rldolfi  lo 
MaraTiglie  deir  Art«,  oyyero  le  Vite  degli  illustri  Pittori  Veneti. 
Part.  I^  ?•  67« 
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.eine  eigentliche^  Parodie  der  Götter  des  AlterthamS)  die  hier 
in  Bauemkleidong,  im  Genafs  des  Weins,  und  in  gemeinen 
Aeufserangen  der  Geschlechtslust ,  als  eine  wenig  erbauliche 
Versammlung  erscheinen,  dabei  aber  an  den  ihnen  yon  den 
Alten  gegebenen  Attributen  kenntlich  sind  5  wie.  Jupiter  durch 
den  Adler,  Mercur  durch  den  Caduceus,  und  der  gegen  die 
neben  ihm  sitzende  Göttin  eine  sehr  unzüchtige  Handlung 
yerübende  Neptun,  durch  den  vor  ihm  liegenden  Dreizack. 
Der  auf  einem  Esel  reitende  Silen,  und  die  Satyrn  -—  deren 
Charakter  zügelloser  Sinnenlust  dieser  mit  Lebendigkeit  und 
komischer  Laune  dargestellten  Parodie  der  Göttenrersamm- 
Inng  des  Oljmp  entspricht  —  sind  ziemlich  nach  der  Yor- 
stellungsweise  des  classischen  Alterthums  gebildet  Die  Zeich» 
nung  ist  grofsentheils  schwach,  und  zeigt,  Tomehmlich  in 
den  Verkürzungen ,  sehr  auffallende  Unrichtigkeiten.  In  der 
Farbe  hingegen  erscheint  eine  sehr  ausgezeichnete  VoUkom* 
menheit,  sowohl  in  der  Carn^tion,  als  in  der  durch  die  kunst- 
volle Zusammenstellung  der  Farben  herrorgebrachten  Total- 
wirkung. Das  Torzüglichste  jedoch  dieses  Gemäldes  ist  die 
Ton  Tizian  ausgeführte  Landschaft,  wegen  der  mit  bewunderns- 
würdiger Farbenwirknng  yerbundenen  Heisterschaft  und 
grofsartigen  Behandlung.*) 

Der  Heiland,  welcher  dem  gefesselten ,  yon  Teufeln  be- 
sessenen Menschen  begegnet,  die  auf  sein  göttlicheiPWort 
in  die  im  Hintergrunde  erscheinenden  Säue  fahren^  yon 
Garofalo* 

Eine  heilige  Familie,  angeblich  yon  Bonifazio,  aber  seiner 
heinesweges  würdig. 


*)  Vaiari  (Loc.  cif.)  nennt  dieses  Bild  eines  der  tchöniten  Werke, 
die  610.  Bellini  je  verfertigte,  obgleich,  nach  seiner  Bemer- 
kung, im  Style  der  Gewander  etwas  Steifes  (un  certo  che  di 
tagliente)  in  der  Manier  der  Deutschen  (secondo  la  maniera 
tedesca)  erscheint,  weil  Bellini  ein  GemKlde  von  Albrecfat 
#)ürer  nachahmte,  welches  zu  dieser  Zeit  nach  Venedig  ge- 
bracht worden  war.  In  der  That  erinnern  auch  die  Gewänder 
unseres  Werkes  zum  Theii  ai^xden  Styl  des  Albrecht  Dürer, 
und  ▼ornehmlich  in  dem  weiften  Gewände  der  liegenden  weib- 
lichen Figur,  in  welcher  vermuthlich  die  Venus  vorgestellt  ist, 
am  Ende  des  Bildes  vom  Beschauer  rechts. 
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Eiae  dem  Nicolam  Poossin^  aber  wie  es  scheial  ohne 
Grand ,  xogeschriebene  Copie  de«  Gemildes  Ton  Tisun « ireU 
ches  den  Bacehiu  Tontellr,  weldier  die  Aradne  auf  Naxoe 
findeL  Das  Original  war  ehemals  in  der  Yilla  Alddurandini 
und  in  gegenwirtig  in  England* 

Im  dritten  Zimmer. 


Ih^  Bildnifs  eines  knieenden  Mannes,  in  einer 
Laodsehafty  ron  Annibale  Caracci ;  ein  Torsügliches  Werk  die- 
ses Künstlers,  und  in  Hinsicht  der  Farbe  anter  den  Oelge- 
malden  desselben  sehr  aasgeaeichnet 

Der  Heilandy  welcher  die  Yerkinfer  aas  dem  Tempel 
treibt;  ein  Gemälde  tou  Mazsolino  da  Ferrara,  welches 
sebr  ttbennalt  Ton  neaeren  Händen  scheint,  mit  der  Jahrsahl 
1527. 

Der  Hopf  des  GiaKano  de'  Medici,  des  Sohnes  desLorenio 
Jfagni£co,  angeblich  yon  Gialio  Romano>  Termathlich  aar 
Farbenprobe  der  Frescomalerei  aof  einen  grofsen  Ziegel  ge* 
malt.  £r  entspricht  dem  Bildnisse  des  Ginliano  in  der  Flo-* 
rentimachen  Galerie,  welches  Alessandro  Allori  nach  einem 
jetst  Terschwandenen  Gemälde  Baphaelt  rerfertigte. 

Ein  kleines  Gemälde  Ton  Schidone,  welAes  einige 
Blinde  Torstellt,  die,  einander  leiten  wollend,  in  eine  Grobe 
fallen. 

Eine  kleine  TortrefFlich  and  sehr  geistvoll  aasgeführte 
Copie  des  Bildnisses  Paais  lU  Ton  Tisian,  in  der  königlichen 
"^   Gemäldesammlaog  zn  Neapel. 

Brustbild  der  heil.  Magdalena,  in  kolossaler  Grofse,  Ton 
Garofslo* 

Estber  yor  Ahasyeras ;  ein  wenig  erfrealiches  Gemälde  yon 
Gaercino. 

Der  Heiland  am  Kreaze  swischen  Maria  and  Johannes, 
yon  Gaido  Reni.  ... 

Das  Bildnifs  des  Andrea  del  Sarto  im  jagendlichen  Alter, 
yon  ihm  selbst  gemall. 

Bwchrtilwag  tob  Amb.    3.  Bd«   S.  AbÜi-  18 


-jTÜ  '       1^  JRona  dal  Pcpolo  nach  Piazxa  Celmma. 

8.  Palast  Borghese. 

» 

Heu  grafseo  von  dem  Cardinal  Dezza,  im  Jalire  i590f 
eribmtten  Palaat  /häufte  Ton  demselben  der  Cardinal  Camilb 
Borghese  und  überliefs  ihn  seiner  PamiUe  nach  i^einer  Ge« 
langnng  zur  päpstlichen  Wfirde  unter  dem  Namen  Paal  Y. 
Seine  Erbauung  erfolgte  ni^ch  Angabe  des  Martine  Lunghi  des 
älteren,  mit  Ausnahme  des  yon  Flaminio  Ponzio  angegebenen 
Hinter^ebäqdes  an  der  Yta  di  Ripetta.  Das  Erdgeschofs 
und  erste  Stochwerli  des  Hofes  ist  yon  Hallen  mit  Arcaden 
umgeben,  die  yon  94  Granitsaulen  getragen  wcirden.  Es 
stehen  in.  diesem  äofe  drei  sehr  kolossale  langbekleidete 
Bildsaulen,  yon  denen  zwei  weiblich  sind,  und  die  dritte  ein 
Apollo  Citharodus  scheint.  Die  Köpfe  scheinen  ihnen  nicht 
anzugehören,  und  ihre  Attribute  sind  nebst  dem  grofsten 
Theile  der  Arme  neu.  Einige  kleinere,  ebenfalls  antike 
Statuen  stehen  an  der  Wand  der  Hinterseite  des  Hofes. 

Die  berfihmte  im  Erdgeschofse  aufbewahrte  Gemälde- 
sammlung ist  immer  noch  sehr  bedeutend,  obgleich  sie  meh- 
rere  yorzügliche  Werke  der  Malerkunst  yerloren  hat^  die  der 
Besitzer  zur  Zeit  der  römischen  Republik,  der  französischen 
wfirdiger  Tochter,  zur  Entrichtung  der  auferlegten  Contri- 
butionen  zu  yerkaufen  genöthigt  war.  Unter  der  Herrschaft 
Napoleons  ^wurden  die  yorzüglichsten  der  noch  Torhanden 
gebliebenen  Bilder  zur  Verzierung  der  Zimmer  der  Paulioa? 
Gemahlin  des  Fürsten  Camillo  Borghese,  nach  Paris  gebracht. 
]!(4ch  ihrer  Znrückkunft  in  diesen  Palast  im  Jahre  4816  ist 
diese  Safiimlupg  wieder  mit  einigen  Bildern,  insbesondere 
mit  einem  Gemälde  des  Correggio,  dem  einzigen  bedeutenden 
TVerke  djeseis  berfihmten  Malers  in  Rom,  yermehrt 
worden« 

Hinsichtlich  der  Betrachtung  und  des  Studiums  dieser 
Bildersammlung  herrscht  eine  sehr  lobenswerthe  Freiheit. 
Sie  ist  yon  halb  10  Uhr  des  Morgens  bis  3  Uhr  Nachmittags 
für  Jedermann  geöffnet.  Anstatt  dafs  man  in  anderen  Ga- 
lerien sich  die  lästige  Begleitung  des  Cnstoden  gefallen  lassen 
muft,  fiberreicbt  derselbe  hier  den  Fremden  beim  Eintritt 
in  jedes  Zimmer  ein  Yerzeichnifs  der  Bilder  desselben  >  in 
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gar  Biete,  oder  mät  (roTsea  Scliwierigkeiiea  ertkeUt  wird, 
nd,  wm  — giaeMidb  tdietat,  in  der  Galerie  det  Firstes 
Sciam  aar  gegcm  eise  bedeelcnde  am  den  Betiiser  se  ent. 
ridtteede  GddaeeuBe  se  eribaltea  isL 

Bei  deo  GemaUen,  die  wir  in  der  folgende«,Betclttei. 
hnf  ansoftlireB  gedenken,  werden  wir  die  a«f  das  gedadtte 
Ycneidinifs  beso^icben  Nnmaiem  aaaeigen,  ebne  nnt  je^ 
doch  jederseit  an  die  Ordnung  derselben  an  binden.  Die 
Angabe  der  Meister  ist,  wie  in  anderen  römischen  Gamalde- 
sammlnngen,  nicht  selten  entweder  gans  falsch ,  oder  doch 
sehr  nnsicher;  nnd  selbst  die  Gegenstande  sind  snweilen 
wichtig  ang^d»en« 

I.    Zimmer. 

I.  £iae  heilige  Fanulie,  angd»Iicb  Ton  Andrea  del  Sarto; 
aber  in  der  Zeichnung  an  scbwadi  fSr  diesen  Künstler  nnd 
daher  Termntfalicb  das  Werk  eines  Schfllers  oder  Nachahmers 
desselben. 

2.  Die  Anbetung  der  Könige,  Ton  Lodorico  Massolini  da 
Feirafa;  ein  kleines  mit  Kraft  nnd  Kkriieit  der  Farbe,  nnd 
Geiu  nnd  GeCfihI  ansgeffihrtes  Gemälde.  Die  GesichtsbUdnng 
der  heil*  Jungfrau  ist  weniger  gelungen  als  die  der -übrigen 
Köpfe,  welche  nicht  der  Schönheit  des  Charshiers  ermangeln. 

4*  Die  heil.  Jnngfrsn  mit  dem  Christuskinde  auf  dem 
Throne  sitsend :  ihr  sn  beiden  Seiten  die  Apostel  Petrus  und 
Paulus  ;  ein  kleines  Gemälde,  angeblich  yon  Benrenuto  Garo- 
ialo,  wahrscheinlicher  Ton  einem  seiner  Schüler  oder  Nach- 
ahmer. 

6.  Ein  gröfseres  Gemälde  yon  demselben  Künstler,  wel- 
ches die. Bekehrung  des  beil.  Paulas  TorstelU,  dürfte  ebenfalls 
mit  Unrecht  dem  Garofalo  sugesohrieben  werden^  obgleich 
es,  wie  das  Torerwähnte,  an  die  Manier  dieses  Künstlers 
erinnert. 

5.  Saul  mit  Goliaths  Haupt:  hinter  ihm  David;  der  ihm 
dasselbe  überreicht;  ein  Gemälde  TOn  Glorgione  in  halben 

18* 
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Figuren ,  von  yortrefflicher  Farbe  und  zwar  nicht  fleiCnger, 
aber  sehr  meisterhafter  Ausführung.  Unsere  mit  dem  Yer- 
seichnisse  dieser  Qalerie  übereinstimmende  Erklärung  des 
Gegenstandes  dürfte  wahrscheinlicher  sein,  als  die  Anaahme 
der  Vorstellung  des  David  in  der  Hauptfigur  des  Bildes,  welche 
einen  bärtigen  Mann  im  Torgerückten  Alter,  in  einer  yortreff- 
lieh  gemalten  Rüstung  aus  der  Zeit  ^es  Künstlers  zeigt 
Uebrigens  ist  dieses  Bild,  höchst  wahrscheinlich,  das  Gemälde 
eines  David  yon  Giorgione,  welches  Bidolfi  *)  bereits  im 
siebenzehnten  Jahrhundert,  als  im  Besitz  des  Fürsten  Borghese 
erwähnt.  ♦*) 

11.  Maria  und  Joseph  das  Christaskind  yerehrend:  bei 
dem  letzteren  erscheint  der  kleine  Johannes  der  Taufer;  im 
Hintergründe  .die  zur  Verehrung  des  Erlösers  herbeikommen- 
den Hirten;  ein  Gemälde  aus  der  florentischen  Schule  des 
fünfzehnten  Jahrhunder|8 ;  angeblich  ein  Werk  des  Pol- 
lajuolo.  ***)  * 

14.  Maria  mit  dem  Christaskinde  yon  Sassoferrato^ 

16*  Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Christuskinde  ron 
Engeln  umgeben  ;  angeblich  yon  Ghirlandajo,  wahrscheinlich 
aber  yon  Lorenzo  Credi. 

17.  Die  heil.  Jungfrau,  welche  nebst  dem  kleinen  Johannes 

,  dem  Täufer  das  Christuskind  yerehrt :  yom  Beschauer  rechts 

zwei  stehende  Engel ;  ein  Bild  yon  kräftiger  Farbe,  welches 


*)  Maravifflie  dell'  arte,  oyvero  le  yite  degl'  illustri  pittori  veneti 
e  dello  State,  Tom.  I,  pag.  87t. 

**)  Auch  könnte  man  hier  vielleicht  dasselbe  Bild  Tormutheo, 
weichet  Vatari  (Vita  di  Giorgione  Tom.  V,  paa.  85.)  unter  den 
Gemälden  dieses  Künstlers  nennt ,  die  damals  im  Besiu  ^es 
Grimani,  Patriarchen  von  Aquileja,  waren.  Die  Beschreibdng 
deaseiben  Ist  Jedoch  unserm  Werke  nicht  gans  entsprechend :  — 
nna  (teste)  fatta  per  David  (e  per  quel  che  si  aice  e  il  auo 
ritratto),   con  nna  xazsera  (langem  Haupthaar)  come  gi   costn- 

'  mava  in  que'  temni  insino  alle  spalle,  vivace  ^  colorita  che  per 
di  carne :  ha  il  braccio  ed  il  pcttd  armato  col  quäle  tiene  U 
testa  mossa  di  Golia. 

***)  Piero,  der  eine  der  beiden  Brüder  dieses  Namens ,  beschäf- 
tigte sich  ausscblierslich  mit  der  Malerei.  Der  andere,  Antonio, 
war  ursprünglich  Goldschmied  und  Bildhauer,  erlernte  aber 
nachmals  bei  seinem  Bruder  auch  die  Malerkunst,  und  verfer- 
tigte ^  cum  Theil  gemeinschaftlich  mit  demselben,  mehrere 
Gemälde,  von  denen  Vasari  mit  grofsem  Lobe  spricht.  (Vit. 
di  Antonio  e  Plero  PoiUjnoliy  Tom.  IV,  p,  182  et  seq.)    ^ 


miB  sehr  ugegrtbiidel  filr  eiaet  der  fiüliereii  Werlie  Baphaelt 
eiUirt,  iodcm  et  niclil  einmal  der  Pemgiauchen  Sdmle  enU 
sprichi)  sondern  in  der  Farb^  eher  an  den  Fra  Bartolmomeo 
erinnert« 

18*  21*  Zwei  Landtobaften,  angeblieh  Ton  Caspar  Ponatin. 

22.  Der  beiL  Franciscns  belend,  Ton  CigolL 

23*  Johannes  der  Taofer  der,  in  der  Wflste  predigend, 

auf  den  Heiland  zeigt,  ron  Paolo  Yeronese.    Von  aasdmcks* 

ToUer  Darstellnng  des  Gegenstandes  kann  bei  diesem  Gemälde 

gar  nicht  die  Rede  sein,  indem  die  sonderbare  theatralische 

Stellung  des  Johannes  nnd   die  höchst  nnbedentende  Figur 

des  in  der  Feme  erscheinenden  Erlösers  fast  eine  Parodie 

auf  diesen  Gegenstand  scheinen  möchte.    Jedoch  ist  es  ein 

der  Auimerluamheit  sehr  würdiges  Bild  wegen  der  Tortreff. 

liehen  Farbe,  der  meisterhaften  Behandlnng  derselben  und 

der  durch  Leben  nnd  Charakter  ausgexeichneten  Köpfe  der 

drei  rem  Beschaaer  rechts  stehenden  Manner  in  morgenländi« 

scher  Tracht. 

24.  Moses  mit  den  Gesetatafeln,  in  lebensgrolser  halber 
Figur,  ans  der  früheren  Zeit  des^  Guido  Reni,  in  der  dunkeln 
Manier  des  Caravaggio ;  Wiederholung  eines  Gemaides  dieses 
HuBsÜers  im  Palast  Sciarra. 

15.  30.  Noahs  Ausgang  aus  der  Arche  und  die  Anbetung 
der 'Könige,  zwei  Gemälde  von  Jacob  Bassano.  Ein  hleinea 
Bild,  bezeichnet  mit  No.  3,  welches  die  Dreieinigkeit  yor. 
stellt,  wird  dem  Leandro,  dem  Sohne  jenes  Malers  zuge- 
lehrieben,  dessen  Werke,, die  sich  in  bedeutender  Anzahl  in 
den  römischen  Gemäldesammlungen  befinden,  aufser  dem  guten 
der  yenetianischen  Schule  eigenthümlichen  Princip  der  Farbe, 
sehr  unbedeutend  sind.  —  29*  Eine  Schlacht  yon  Bourgignony 
und  19,  20,  31,  drei  Gemälde  yon  Ippolito  Scarsella,  gewöhn. 
Kch  Scarsellino  da  Ferrara  genannt. 

n.  Zammer. 

3,  4,  5«  Eine  heilige  Familie;  ^—  die  Hochzeit  zu  Ca- 
naan ;  —  und  die  Gebart  Christt;  drei  kleine  Bilder  aus  der 
Schule  des  Garofalo,  die  filscblich  die»en^  Meister  zugescbrie- 
l>eii  werdent 
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8*  £in  todter  Chrfittis  T<m  rier  Fackeln  tragenden  Jfliig. 
lingen  omgeben;  ein  Gemälde  angeblieh  von  Federigo'  Znc- 
caro»  welche»,  wenn  es  ihm  zagetcbrieben  werden  darf,  sich 
durch  bessere  Farbe  nnd  sorgfältigere  Ausführung  vor  meinen 
fibrigen  unbedeutenden  Werken  auisseichnet. 

9.  Der  Leichnam  des  Erlösers «  von  der  llutter  Gottes 
nnd  mehreren  Freunden  nnd  Freundinnen  des  Heilandes  in 
fast  lebensgrofsen  Figuren  umgeben.  Den  Hintergrund  bildet 
^ine  Landschaft,  in  welcher  der  Calrarienberg  erscheint.  Dieses 
Gemälde,  ein  ausgezeichnetes  Werk  des  Garofalo,  nnd  nächst 
dem  Besuche  der  Maria  bei  Elisabath  im  Palast  Doria,  das 
Torzflglichste  dieses  Rttnstlers  in  Rom,  war,  zur  Zeit  der 
französischen  Rerolution,  an  den  Bruder  des  Malers  Vincenso 
Camucini  vefhanft  worden,  von  dem  es  der  Fürst  Camillo 
Borghese  durch  Ankauf  wieder  zurück  erhielt.  Der  Styl  ist 
mehr  yon  Manier  entfernt  als  in  den  meisten  Werken  des 
Garofalo«  In  den  Köpfen  erscheint  eine  demselben  nicht 
gewöhnliche  Schönheit  des  Charakters  und  Ausdrucks;  und 
in  der  Farbe,  besonders  ausgezeichnet,  die  ihm  eigenthüm- 
liche  Kraft.  Die  Figur  des  Heilandes  entspricht  durch  eine 
gewisse  Steifheit  und  manierirte  Zeichnung  des  Nackten  nicht 
d^  Schönheit  der  fibrigen  Figuren. 

14»  Die  heil.  Jungfrau ,  das  schlafende  Christuskind  ver- 
ehrend, welches  ein  Jüngling  hält,  während  der  kleine  Johannes 
den  Fttfs  des  Heilandes  küfst;  angeblich  yon  Tizian,  aber 
demselben  wenig  entsprechend. 

15-  ikaria  mit  dem  Kinde  zwischen  dem  heil.  Hieronjmns 
und  der  heil.  Katharina,  ron  Francesco  Francia* 

21.  Die  Flucht  des  Aeneas  mit  den  Seinigen  aus  dem 
trojanischen  Brande ;  ein  ehemals  sehr  gepriesenes  und 
durch  den  Kupferstich  des  Agostino  Caracci  bekanntes  Ge- 
mälde des  Baroccio,  in,  seinem  gewöhnlichen  manierirten 
Geschmack.  —  Auch  ist  hier  yon  demselben  Künstler,  No.  15« 
ein  Gemälde  des  heil.  Hieronjmus. 

25*  Der  Heiland  in  halber  Figur ,  das  Kreuz  tragend : 
hinter  ihm  Simon  von  C^rene;  yon  Muüiano. 

J30.  Ein  Gemfildö  von  Pellegrino  Tibaldi;  das  cinsiga 
Werk  dieses  bolognesischen  Künstlers  in  Rom,  weiches  der« 
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selbe,  der  Ineckrift«)  snfolg»,  1648  im  elMiii  Alter  Toit 
22  Jefaren  Tetüertigte.  Die  Bedentuag  des  Gegenstndee  M 
undevtlieb;  Die  heiL  Jungfrau  mit  dem  Chrietiidiinde  ist  Ton 
melireTen,  meistens  nachten  Figuren  in  akademisohen  Stdlun- 
gen  and  Ton  nnbestimratem  Ansdrnek  nngebenr«  Uebefr  ibr 
sehweben  EngeL  Aof  dem  Vorgrande  scheint  eine  Sil^jd^ 
anf  den  Heiland  binsnzeigen.  Bei  ihr  ist  ein  Zettel  mit 
lateinischen  Versen  bu  bemerken»  die  sich  auf  die  Wiederkebr 
des  Erlösers  jsnm  Weltgerichte  beziehen.  In  der  Zeichnung 
zeigt  sieb  der  Hfinstler,  dnrdi  eine  gewisse  Grofsarti^eit 
und  Veratand  der  Formen  des  Nackten^  als  einer  der  besseren 
Nachabmer  des  Michelagnolo. 

31.  David  mit  Goliaths  Hkupt«  in  mehr  als  halber  Figur, 
Ton  Carayaggio.  In  dem  Haupte  jenes  Biesen  hat  der  Künstler 
sein  eigenes  Bildnifs  Torgestellt 

32.  Diana  mit  ihren  Nymphen  auf  der  Jagd,  ein  Gemilde 
in   balblehensgrofsen  Figuren    yon   Domenichino«    welches 
anter  die  besten  Werke  dieses  Kfinstlers  gehört.    Die  Scene 
ist  eine  anmuthige  Landschaft,  mit  einem  Gewässer  auf  dem 
Vorgrunde.     Die  auf  dem  Mittelgrunde  des  Bildes  stehende 
Göttin  scbeint.    Bogen  und  Köcher  emporhebend,  ihre  Ge- 
fährtinnen sur  Jagd  zu  ermuntern.     Sie  ist  die  am  wenigsten 
gelungene  Figur.     Hingegen  zeigen  die  thetls  im  Bade,  theila 
mit  der  Vögeljagd  sich,  yergnfigenden  Nymphen  zugleich  mit 
Anmutb  der  Bewegung  Wahrheit  und  Naivetät  des  Ausdrucks« 
Die  Frauen  der  Gruppe,  yom  Beschauer  links,  schauen  nach 
dem  Ton  einer  unter  ihnen  getroffenen  Vogel,  nach  welchcni 
ancb   eine  der   beiden  emporzeigt,    die  sidi,  auf  dem  Vor« 
gründe,    im  Bade  befinden,    während  die  andere    sich  im 
Wasser  schaukelt.v  Vom  Beschauer  rechts  hält  eine  Nymphe» 
in  sehr  lebendiger  Bewegung,  einen  Windhund  zufQck,  der 
gegen  zwei  im  nahen  Busche  lauschende  Hirten  aufspringjk. 
Eine  andere,   deren    entfaJöfste  Gestalt  den  Backen   neigt, 
zieht  die  Sandalen  aus,  um  sieb  iiki  Flusse  zu  baden«     Sict 
ial  durch  Söbönbeil  der  2«eiohnung  unter  den  Figuren  dieses 
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Bildes  Torzügitdi  aatgeseichnet  Ueberbanpt  erscheint  in 
demselben^  in  der  Bildung  des  Nackten,  eine  Ipbenswerthe 
Entfemang  des  Domenicfaino  von  dem  abstracten  Style  der 
Caracci*schen  Schule.  Hingegen  zeigen  die  Gewänder  aach 
hier  die  in  denselben  gewöhnliche  Schwäche  des  Künstlers, 
D^Ton  der  Farbe  fallt  zwar  etwas  in  das  Graue,  ist  aber 
doch  kräftig  und  hafmonisch  und  besser  als  in  anderen 
Oelbildern  'des  Domenichino ,  insbesondere  aber  in  dem 
berfihmten  Gemälde  der  Communion  des  heil*  Hie^onymos. 
Auch  die  Landschaft  ist  sowohl  gut  gedacht  als  ansgeffthrt. 

34.  Die  Söhne  des  Zebedäus  yor  dem  Heilande;  ein 
durch  Schönheit ,  Kraft  und  Klarheit  der  Farbe  ausgezeich- 
netes Gemälde  ;  wahrscheinlich  Ton  Bonifazio.  Yor  den 
Gebäuden»  welclie  den  Hintergrund  bilden,  erscheint  der 
Heiland  auf  einem  erhöhten  Throne  sitzend,  mit  einem  auf- 
geschlagenen Buche  in  der  Hand.  Vor  ihm  kniet,  Tom  Be- 
schauer rechts,  die  Frau  des  Zebedäus^  denselben  bittend, 
ihren  beiden  neben  ihr  stehenden  Söhnen^  Jacobus  und 
Johannes,  den  Platz  zu  seiner  Rechten  und  Linken  zu  ge- 
währen. Vom  Beschauer  links  sind  die  übrigen  Apostel 
vorgestellt 

39-  Einige  Kühe  in  einer  Landschaft ;  ein  kleines  Bild, 
mit  welchem  der  Fdt*st  Camillo  Borghese  diese  Sammlung 
yennehrte.  Es  wilrd  dem  Paul  Potter  zugeschrieben.  Sollte 
es  aber  auch  von  ihm  ursprünglich  herrühren,  so  v^äre  et, 
weil  es  fast  ganz  von  einer  späteren  Hand  übermalt  ist, 
nidit  mehr  als  ein  Werk  jenes  in  seiner  Art  ausgezeichneten 
Meisters  zu  betrachten. 

46.  Maria  mit  dem  Kinde,  sitzend  auf  dem  Throne  zwi- 
schen zwei  heiligen  Frauen,  welche  derselben  zwei  yor  ihr 
knieende  Personen,  einen  Mann  und  eine  Frau  — >  yermuth^ 
lidi  ein  Ehepaar,  wdches  dieses  Bild  der  heil.  Jungfrau 
darbrachte  -^  zu  empfehlen  scheinen.  Man  bezeichnet  den 
Meister  dieses  schönen  Bildes  mit  dem  unbestimmten  Namen 
Teneziano,  worunter  yermathlich  Carlo  Sarracino,  gewöhnlich 
Carlo  Yeneziano  genannt,  zu  yerstehen  sein  soI],  dem  es 
aber  keinesweges'  entspricht.  Es  z^igt  noch  eine  kräftige 
lind  harmonische  Farbe  ^  obgleich  dieselbe  sehr  gelitten  hat« 


und  in  der  Camation,   ivcgen  der  Terioren  gegangenen  La* 
Suren,  aelir  in  das  Grane  fillt. 

Das  BBdnifs  einer  sdbwars  gddeideten  Fran  im  Torge- 
Tickten  Alter,  welciies  anf  VeransUlInngdesIeUtTerstoibenen 
Ffinten  Borgbese,  im  Jahre  I8389  ans  Paris  hierlier  gebracht 
irarde. '  Es  irird  dem  Yan  Dyk  sogeschridben,  ist  aber  wahr, 
ickcinlicher  ton  einem  Nachahmer  dieses  Kfinsders. 

in.   Zimmer. 

1.  Die  beil.  Jnngfran  mit  dem  Hinde,  welches  einen 
Yopl  halt;  ein  kleines  Bild,  angeblich  Ton  Francesco  Fran- 
cis i  wahrscheinlicher  eine  alte  Copie  nach  diesem  Meister, 
oder  das  YFerk  eines  Nachahmers  desselben* 

2.  Der  beil.  Antonius  Ton  Padoe  am  Seeofer  bei  Rimini, 
welcher  den  seine  Ermahnungen  yerschmähenden  Irrglinbi- 
geo  die  Ksche  sieigt,  die  sich  bei  seiner  Anrede  an  die« 
selben  ans  deir  Wasser  erhoben;  ein  Gemüde  Ton  Paolo 
Feronese,  wel^*hes  Bidolfi  *)  in  dieser  Bildersammlung  er« 
wähnt. 

3-  6*  Zwm  kleine  Bilder,  angeblich  Ton  Garoüslo,  nach 
unserer  Meinung  aus  seiner  Schule.  Der  Gegeilstand  des 
eioen  ist  die  wunderbare  Errettung  der  heil,  Katharina  Ton 
der  Einrichtung  mit  dem  Rade ;  in  dem  anderen  ist  der 
Heiland  mit  der  Samariterin  rorgestellt. 

5.  Eine  sehr  yorzfigUche  alte  Copie  yon  Raphaels  Bild- 
niTs  des  Papstes  Julius  II  in  der  florentinischen  Galerie. 
Sie  wird  dem  Giulio  Romane  zugeschrieben,  jedoch  wie  es 
seheint  ohne  hinlänglichen  Grund. 

8.  Ein  Gemälde  in  welchem ,  der  Inschrift  zufolge,  ^ 
fiemardino  Licinio  die  Familie  seines  Bruders  yorstellte. 
Dieser,  der  hier  mit  seiner  Frau  und  seinen  sieben  Kindern 


*)  Log.  cit.  pag.  330. 

**)  Exprimtt  bic  fratrem  iott^  cum  geDte  Ljcinius 
Et  vitam  hit  forma  prorogat  arte  sibi. 

B.  Lycinii  opuft. 
Lansi,    der  diese  Inschrift  übersah,   erwähnt  diejes  Gemälde 
fähcblicb  unter  den  Werken  des  Gio  Antonio  Licinio,   dessen 
Bruder,   teach  derselben,   der  unier  den  Schülern  dieses  )>e> 
rahmten  Malers  beliannte  Sernardino  Lioinio  war« 
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ersoheinti  ut  fast  ohne  Zweifel  der  berfihmte  Gfo.  Antonio 
Licinio,  Ton  seiner  Vaterstadt  Pordenonci  genannt.  Die  obeiOB 
Köpfe  dieses  Bildes  zeigen  eine  weit  bessere  Ansfährong  als 
die  unteren  nnd  sind  daher  yerrnnthiich  von  der  geschieh- 
teren  Hand  des  gedachten  Gio.  Anto^O  übergangen  worden. 

9.  Das  Abendmahl  Christi,'  ein  Gemälde  Ton  Androa 
Schiavone,  welches  eine  gnte  Farbe  nnd  in  den  Röpfeo 
Leben  und  Mannichfaltigkeit  des  individuellen  Charakters 
zeigt. 

10.  Joseph  welcher  seinen  Mitgefangenen  die  Traome 
auslegt  9  Yon  Valentin.  —  Von  demselben  Maler  sieht  man 
hier  (28)  ein  Gemälde  Johannes  des  Täufers* 

13.  Die  Geburt  Christi ;  ein  kleines  Bild  angeblich  Ton 
Garofalo.  *) 

14.  Brustbild  des  heil.  Antonius  von  Padoa  yon  Fran- 
cesco Francia. 

15.  Bildnifs  eines  schwarz  gekleideten  Mannas,  die  Hand 
anfein  Buch  legend,  yon  Andrea  Sacchi. 

16.  17.  22.  23.  Vier  kleine  Bilder,  welche  Begebenheiten 
aus  dem  Leben  Josephs  yorstellen ,  yon  Orazio  Gentileschi. 

Ein  männliches  Bildnifs  (18.)  wird  gauz  mit  Unrecht  dem 
Holbein  zugeschrieben.  Und  mit  eben  so  wenigem  Grrunde 
erklärt  man  für  ein  Yl^erk  aus  der  Schule  dieses  bedeutenden. 
Künstlers  ein  kleines  Bildnifs  des  Petrarca,  mit  dem  Namen 
desselben.  (19.)  Es  ist  unstreitig  aus  späterer  Zeit  als  der 
dieses  berfihmten  Mannes  und  daher  eine  Copie  nach  einem 
älteren  Gemälde.  —  Ein  kleines  Bild  des  Heilandes  mit  der 
Dornenkrone  in  halber  Figur,  (24*)  yon  guter  Farbe,  und 
strenger  sehr  bestimmter  Zeichnung  ist  weit  entfernt  yon 
der  Manier  des  Zuccari,  dem  es  beigelegt  wird. 

21.  Der  Kopf  eines  an  das  Knabenalter  gränzenden  Jüng- 
lings ,  in  dem  man  das  Bildnifs  Raphaels  zu  erkennen  glaubt, 
und  es  —  aber  wie  uns  scheint  ungegründet  —  für  ein  Werk 
yon  seiner  Hand  erklärt.  Das  Bild  ist,  und  yornehmlich  am 
Munde  und  in  den  Wangen,  sehr  ausgebessert. 


■ 

*)  £•  hängt  SU  hoch,  um  su  entscheiden,  ob  es  diesqr  Künstler, 
oder  ein  Nachahmer  desselben  verfertigte. 


Knahel-  aad  Zwkkdbnt,  toh  Pietio  da  Ommml 

26.   Dm  BOdmfs  des  FkpttM  P««l  Y,   tm  IWmmoo 


27.  Bb  grabet  GeniMe  tob  Lurfimco.  I>er  Gagta. 
ttwwl  dcMclbao  ist  die  Errettong  des  Nonadiao  und  der  La«. 
ciaa  aos  der  Gewalt  des  fOroo  genanalen  Bieten,  aet  dem 
(Mtndo  Farioto  det  Ariotto:  Gant  17,  Staas.  26,  et  teq. 

29.  Die  keil.  Katharina,  tob  einigen  anderen  Pmiuinen 
nayfcfB,  in  halben  Figuren;  angddich  Ton  Frtneetco  Man« 
zooK,  ii  Parmigianino  genaiyil;  wahrscheinUcher  Ton  aeinem 
Yetter  Girolamo  Maxsuoli,  oder  einem  anderen  teiner  Nach» 
ahmer.  Die  Camadon  dietet  Bildet  seigi  nicht  die  dem 
Franeetee  eigenthfimlichen,  in  daa  Uanliche  fallenden  Mittri- 
tinten. 

35«  Ein  CvemUde  Tisiant,  die  Grasien  henannt,  in  halben 
Figuren  in  Lebentgrofte.  Bidolfi  erwähnt  et  nnter  den 
Biidem  des  Ffirtten  Borghete  mit  der  Benennung  le  Grasie 
con  Cupidine.  Et  ist  tut  der  tpateren  Zeit  det  Kflntllert, 
ia  weleher  dertelbe  eine  flüchtigere  Behandlung  annahm  und 
ndi  Ton  der  ttrengeren  und  torgflUtigeren  AutfOhrung  teiner 
{rfiheren  Werke  entfernte.  Yorsfig^iche  Aufmerksamkeit 
verdient  et  nur  wegen  der  TortreflP liehen  ihm  eigenthümliohen 
FaH>e,  in  der  er  sich  auch  in  teinen  übrigent  tchwächeren 
nicht  TerVLugnet  Der  GegentUnd  tcheint  die  Autrüttung 
det  Amor  zu  seinen  Unternehmungen  gegen  Gotter  und 
Menschen  zu  sein.  Eine  Frau  ^  in  der  man ,  weil  sie  der 
Hanptschmuck  einer  Krone  auszeichnet,  wahrscheinlicher  die 
Yenos  als  eine  Grazie  yermuthen  sollte  -—  Torbindet  einem 
Amor  die  Augen,  während  ein  anderer  Liebesgott  auf  ihrer 
Schulter  lehnt..  Eine  zweite  weibliche  Figur  bringt  den 
Bogen,  und  eine  dritte  den  Kocher  herbei. 

37.  Der  heil.  Franciscus  in  halber  Figur,  die  über  ihm 
erscheinende  Glorie  ron  Engeln  verehrend;  ein  gutes  Ge- 
maide Ton  Annibale  Caracci» 

38*  Die  heil.  Jungfrau  mit  den|  Chrittutkinde,  welchem 
der  kleine  Johannes  der  Täufer  eine  Schüssel  mit  Früchten 
darbringt >   nebst  der  beil.  Elisabeth;    ein  gutes  Gemälde, 
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welehes  dem  Peiia  delVaga  zngesdkrieben  wird,  aber  mehr  an  die 
spätere  florentinisehe  als  ao  die  Raphaelische  Schule  erinnert. 

43»  Brustbild  der  Laoretia  mit  dem  Dolche  in  der  Hand, 
Ton  Alessandro  'Allori,  Bronzino  genannt  Es  zeigt  einen 
manierirten  Styl,  aber  eine  gute  Farbe  nnd  fleifsige  Antf^ 
ffihrung.  Der  untere  Theil  des  Gesichts,  romehmlich  aber 
die  Brust ,  ist  stark  ron  späteren  Händen  ausgebessert. 

45.  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  einen  auf  ihrer  Hand 
ruhenden  Vogel  ergreift;  ein  kleines  Bild,  angeblich  yon 
Garofalo ,  aber  yermuthllch  yon  einem  J^achahmer  dessdhen. 

46«  Die  heiL  Jungfrau  mit  dem  ChristusKinde ;  ein  sehr 
schönes  kleines  Bild  yon  Giovanni  Bellini,  welches  ungemeine 
Wahrheit  und  Natur,  ein  yortreffliches  Colorit  nnd  eine  so 
leichte  Behandlung  zeigt,  dafs  es  gleichsam  wie  mit  einem 
Hauche  auf  die  Fläche  hingeblasen  scheint.  Auf  dem  ge- 
malten Socke),  an  dem  unteren  Ende  dieses  Bildes,  liest  man: 
Joannes  Beilinus  fsciebat. 

Noch  sieht  man  hier:  (33-  50«)  zwei  Gemälde  yon  Jacob 
Bassano.  -^  Ein  schwaches  Gemälde  (42<)9  welches  eine  hei* 
lige  Familie  yorstellt,  wird,  yermuthlich  mit  Unrecht,  dem  BaU 
dassare  Perazzi  beigelegt,  dessen  unbezweifelte  Werke  der 
Malerkonst  jedoch  ebenfalls  nicht  dem  Bufe  entsprechen,  den 
er  als  Baukünstler  mit  so  yoUem  Bechte  erlangte.  —  Der 
Kopf  des  berühmten  Baphael  (47.)9  angeblich  yon  der  Hand 
des  Timoteo  della  Vite,  ist  eine  Copie  nach  seinem  Bildnisse 
in  der  Schule  von  Athen. 

ly.    Zimmer. 

Wir  betrachten  hier  zuerst  (No.  27.)  das  bedeutendste 
Werk  der  Malerkunst  dieser  Sammlung ,  die  berühmte  Grab- 
legung Raphaels.  Nach  dem  Bericht  des  Yasari  *)  bestellte 
es  Frau  Atalanta  Baglioni  für  ihre  Capelle  in  der  Kirche 
8.  Francesco  in  Perugia,  als  sich  der  Künstler  in  dieser  Stadt 
befand ,  aber  eben  im  Begriff  war,  sich  von  da  nach  Florenz 
zubegeben.  Er  verfertigte  daher,  vor  seiner  Abreise,  nur 
den  Carton  zu  demselben  und  unternahm  die  Ausführung  erst 

^  Vit*  di  Baffiello  da  Prbiao,  Tonit  V»  p.  950  e  3(S« 
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«nd  ilfirt  im 
L^cu  ToUMdcle.  Psuvl  T  b«ndbl9 
jene  Khrcbe  dieser  bcnrlic^cn  Zierde»  «m  damit  seiae  FamiUe 
n  berathent,  vid  Eeb  an  der  diemaügea  SieUe  des  Oft- 
giaak  eine  O^e  rom  Arpino  TerCertigeii. 

Der  ffifiriwam  des  Erlösers  wird  tob  xwm  Miaaeni  ge» 
tngeo,  iadem  Jobasaes,  Magdalena  vnd  Josepk  tob  Aviiaathias 
ihn  mit  dem  Avsdrodbe  des  tiefsten  Schmerses  wageben. 
Mekr  naeb  dem  Hinlcrgninde  erscbeint  in  einer  Tortreffiicben 
bödkst  bedentnngsToUen  Gruppe  die  in  Obnmacbl  gesnnbene 
Matter  Gottes,  in  den  Armen  ron  drei  beiiigen  Franen»  in 
denen  TenmubHcb  die  in  der  heiligen  Scbrift  erwabaten 
Freundinnen  des  HeOandes,  Jobanna,  M|aria  Jacobi  und  Maria 
Salome  Toigestellt  sind.  In  einer  scbonen  Landscbaft,  welcbe 
den  Hintergrund  bildet,  erscbeint  der  CalTarienberg  mit  den 
Kreuzen  des  Elrlosers  und  der  beiden  Scbacber. 

Dieses  Gemälde  gebdrt  unstreitig  unter  die  TortrefT* 
liebsten  Werbe  Rapbaels;  und  man  Kdnnte  geneigt  sein,  ibm 
den  Yomg  Tor  allen  übrigen  OelbiMern  dieses  grofoun 
Kfinstlers  in  Born,  selbst  nicbt  mit  Ausnabme  der  berübmten 
Transfiguration  und  der  sogenannten  Madonna  di  Fuligno, 
zu  ertheilen.  Denn  wenn  jene  beiden  Gemälde  durcb  mebr 
Freiheit  und  Meisterscbaft  im  Technischen,  mehr  Grofsbeit 
der  Formen  und  Massen,  eine  noch  höhere  Ausbildung  der 
Kun^t  neigen,  so  erscheint  in  diesem  Bilde  hingegen  mehr 
der  Styl  und  die  Richtung  der  älteren  aus  dem  Geiste  des 
Christenthums  herrorgegangenen  Kunst,  aber  in  der  lur  yoll- 
kommenen  Selbständigheit  gelangten  Ausbildung  in  Baphaels 
eigentbfimlicbem  Geiste,  und  ohne  an  die  Peroginische  Scbule, 
wie  seine  frOheren  Werke,  zu  erinnern.  Die  bedeutungs- 
volle wahrhaft  tragische  Auffassung  des  Gegenstandes,   die 


0  RAPAEL 

VRB1NAS* 
MDVII. 
Diese  Inschrift  steht  unten,  gegen  das  Ende  des  Bildes,  vom 
Beschauer  links,  an  einer  felsigen  Erhöhung  des  Bodens.    Sie 
ist  noch  in  dem  Knpferstiche  ^es  Volpato  angeseigt,    ia   dem 
späteren  ron  Amsler  aber  weggelassen  worden. 
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Tiefe  des  Ausdniaka  der  Seele ,  der  hohe  SehönheitMuin  in 
dem  Charfthter  der  Köpfe,  ist  mit  angemeiii  liebeToHer  Sorg- 
falt der  Ausführung  verbunden ,  die  allerdinga ,  im  Yergleich 
mit  späteren  Werken  des  Künstlers,  an  das  Mühsame  gr&nzt, 
und  in  den  Gewändern ,  yomehmlioh  in  der  Grappe  der  hei- 
ligen Jungfrau;  sogar  in  das  Steife  und  Trockene  /fallen  dürfte. 
J^ing6gen  möchte  dieses  Bild,  in  .Hinsicht  des  yerstandes  der 
Form  des  Naokten,  Ton  keinem  uns  bekannten  Werke  Haphaels 
fibertroffen  werden.  Die  fast  gaiUB  enthlöfste  Figur  des 
Heilandes  ist  von  bewundernswürdiger  Sdiclnheit.  Sein 
Antlitz  trägt  noch  den  Stempel  des  göttlichen  Geistes,  der  ihn 
im  lieben  beseelte;  und  plastisch  vollkommener  ist  yielleicht 
jiie  die  .Idee  des  Welterlösers  dargestellt  worden  als  hier,  wo 
er  im  Tode  erscheint.  Die  Farbe  dieses  Gemäldes  ist  klar, 
kräftig  und  harmonisch,  und  trägt  einen  ernsten,  dem  Gegen- 
stande angemessenen  Charakter.  Die  hölzerne  Tafel  des 
Bildes  ist  an  der  Rückseite  mit  Eisen  befestigt,  weil  sie  ron 
Würmern  angefressen  ist,  nnd  zwei  Sprünge  bekommen  hat, 
Toq  dienen  der  eine,  in  dem  Korper  des  Heilandes,  einen  der 
bedeutendsten  TheUe  des  Gemäldes  trifft  *) 

*)  Nach  Bn^  v.Bumobr  (Italienische  Forschungen  Tb-IIIy  p..60) 
bewahrt  man  in  der  Galleria  degli  UfHzj  su  Florenz  eine  aus* 
geführte  mit  <^uadraten  üherKogene  Federzeichnung  sa  diesem 
Gemälde*  „Vielleicht  ist  es  niqbt  su  gewagt/^  sagt  Hr.  v. 
Bumobr,  yywenn  ich  derselben,  besonders  in  denKöpusn,  mehr 
8cbönheit,  mehr  lebendiges  Gefühl  beimesse,  a^Ts  nei' weitem 
dem  größten  Thsil  des  Gemäldes  selbst.*^  Ich  habe  diese 
Zeichnung  nicht  gesehen,  uud  daher  hierüber  kein  Urtheil. 
\^at  inzwischen  die  Mangel ,  die  Hr.  ▼•  Rumohr  in  dem  Ge- 
mälde zu  bemerken  glaubt,  und  die  von  ihm  darauf  gegriindete, 
mit  lobenswerther  Bescheidenheit  geä'ufserte  Vermuthung  an- 
betrifft, dafs  die  Ausrührung  gröfstenlheils  von  der 'Tfand  des 
Rfdolfo  Ghirlandafo  herrühre »  so  kann  ich  ^ihm  hierin  nicht 
beistimmen,  da  ich  sowohl  bei  mir  selbst»  als  bei  Anderen, 
Kennern  und  Künstlern,  einen  von  dem  seinigen  ganz  ver- 
•ehiedenen  Eindrucli  dieses  bewundernswürdigen  Werkes  be- 
merkte.  „Wie  oft  habe  ich  das  Gemä'lde,^^  sind  seine  Worte, 
„seine  Zusammenstellung  bewundernd,  angesehen.  Ohne  mir 
erklären  zu  können,  wefshalb  das  Pathetische  mich  so  kalt 
lasse,  auch  Andere  beobachtet,  welche,  ohne  es  sich  selbst  ein- 
7;ugestehen,  doch  das  Ansehen  hatten,  gleich  mir  den  Eindruck 
Raphaclischen  Wesens  zu  vermissen/^  Hr.  ▼.  Rumohr  will 
nicht  so  weit  gehen  zu  behaupten,  dafs  Raphael  das  Bild  durch- 
aus nicht  berührt  habe.  £r  bekennt  vielmehr  seine  Hand  aus 
mehr   als   einem  Zuge   unwidersprcoblidi    hervorleucbten   zu 
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1.  Das Kldmif»  Tisuns,  angdlklidi  Ton  ihm  ftdbst gemalt; 
Teramdilich  eine  Copie  nach  einem  GemXMe  Ton  »einer  Hand. 


teilen;  ob|;leich  nicht  gans  so  deutlich  als  in  den  grau  in 
grau  gemiilten  Bildern  der  ▼ati<;anischcn  Sammlung,  welcbe 
ebeniaU  die  Predella  unter  diesem  Gemälde  schmückten.  Aber 
ich  wäre  im  Gegentheil  begierig,  von  jenem  geistreichen  Kunst« 
lienner  die  Züge  kennen  su  lernen,  die  bine  andere  Itand  als 
die  des  Baphael  in  einem  Werke  verratlien,  das  so  gana  aas 
Einem  Gusse  henrorgagangen,  durohaiut  vop  Einem  Geiste  be- 
seelt scheint.  Dafs  die  Bestimmtheit  der  Umrisse  an  Harte, 
die  Sorgfalt  der  Ausführung  an  das  Mühsame  grk'nnt,  lüAt  sieh 
sugeben»  ohne  in  diesen  Eigenschaften  —  die  man  auch  in 
jlen  frühesten  Rapbaelischen  Arbeiten*  im  Vatican,  namentlich 
in  der  sogenannten  Disputa  bemerkt  —  mit  Hrn.  v.  Bnmohr 
^Aengstlicbkeit  in  der  Nachachtung  der  vorgeseichneten  Um- 
risse^^  su  erkennen,  und  sie  in  einem  Werke  des  Künstlers 
aus  dieser  Zeit  befremdlich  su  finden.  Die  vorerwähnt en 
Bjl4ar  der  Predella  sind  mehr  als  architektonische  Zierrathen 
SU  betrachten,  und  daher  in  einer  weit  flüchtigeren  Manier 
als  das  Altarbild  behandelt,  in  welchem  sich  der  Künstler  die 
möglichste  Vollendung  nach  seinem  vorhergegangenen  Auf- 
enthalte in  Floreni  vorgesetit  su  beben  scheint,  wo  er  sich, 
dem  Vasari  aufolge,  mit  unglaublieher  Anstrengung  (con  in- 
eredibile  fatica)  des  Studiums  der  Kunst  befleifsigt  hatte,  und 
wo  er  vielleicht,  vornehmlich  N^ch  die  Werke  des  Leonardo 
d»  Vinci ,  au  der  ungemein  fleifsigen  Ausfuhrung  dieses  Ge- 
mäldes angerefft  wurde. 

Wie  Hr.  v.  Rumohr  in  der  Art  wie  Vasari  erwShnt,  dafs 
Raphael,  nachdem  er  seine  Berufung  nach  Born  von  Julius  II 
erhalten  hatte ,  die  Vollendung  eines  blauen  Gewandes  in 
einem  von  ihm  gemalten  Bilde  der  heil.  Jungfrau  dem  Ridolfo 
Glirrlan da jo  auftrug,  eine  Andeutung  erkennen  will,  dafs  dieser 
H»iistl^r  ihm  auch  in  unserem  Werke  B^ihülfe  leistete,  seheint 
völlig  unbegreiflich.  Er  beruft  sich  hierbei  auf  folgende, 
früher  von  ihm  selbst  (pag.  64.)  angeführte  Stelle:  — '  ed  in- 
tanto  feceCRaiTaello)  un  quadro  ehe  si  inando  aSienai  il  quäle 
nella  partita  di  Raifaello  rimase  a  Ridolfo  Gbirlandajo,  perche 
finisse  uä  panno  d'aturo   che  mancava.   (Vit.   di  Raff.   T.  V. 

S.  254)-  W^er  in  dieser  noch  in  einer  anderen  Stelle  (Vit. 
i  Ridolfo  Ghirlandajo,  T.  IX,  p.  16.}i  -  ^o  Vasari  denselben 
Umstand  erwähnt,  •  veVmag  ich  mit  Hrn.  V.  Rumohr  su  finden, 
„dafs  Vasari  hier  wunderbar  um  den  Gegenstand  herumgeht, 
abbricht,  wieder  anknüpft,  als  habe  er  noch  etwas  su  sagen, 
was  er  am  Ende  verschweigt«'*  .Die  Verfertigung  der  Grab. 
leguna  fallt ^  nacih  der  obenerwähnten  Inschrift«  in  eine  Zeit, 
in  welcher  von  Raphaels  Berufung  nach  Rom  noch  gar  nicht 
die  Bede  war;  und  die  Aussicht  auf  Gröfscres  —  wenn  Hr.  v. 
Rumohr,  wie  es  scheinen  sollte,  darunter  die  Arbeiten  des 
Vaticaos  versteht  —  konnte  ihn  damals  noch  nicht  veranlassen 
sich  fremder  Beihülfe  zu  bedienen.  Er  befand  sich  in  Floren« 
wieder  im  Jahr  1508«  wie  ein  von  ihm  in  dieser  Stadt  im 
April  desselben  Jahres  an  einen  Oheim  geschriebener  Brief 
beweist,  den  Della  Valle  in  der  Vorrede, zu  fiaphaels  Leben 
von  Vasari  bekannt  gema<}ht  hat.    Und  dafs  er  auch  au  dieser 
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%  Männliches  BUdnifs,  angeblich  ron  Pordenone. 

4*  5'  Zwei  männliche  Figaren^  die  rermnthlich  Propheten 
oder  Apofttel  yorstellen,  in  zwei  Gemälden  auf  Goldgrund,  die 
man  ganz  ungegrQndet  für  Jagendwerke  des  Michelagnolo 
erklärt. 

g.  Der  Leichnam  des  Heilandes  von  mehreren  Personen 
nmgeben ,  von  Yan  Dyk. 

12*  Johannes  der  Täufer  in  lebensgrbfser  ganzer  Fignr, 
Ton  Bronzino* 

13«  Der  Raub  der  Europa;  ein  kleines  Gemälde  ron 
Arpino. 

19«  Ein  mit  kräftiger  Farbe  und  geistvoller  Behandlang 
«  ausgeführtes  Gemälde  des  bekannten  FerraresischenJIfalers 
Dosso  Dossi.  Der  Gegenstand  ist  die  Zauberin  Circo  in 
phantastischer  Kleidung,  sitzend  in  einer  Landschaft.  Sie 
hält  in  der  einen  Hand  einen  Stab ,  indem  sie  mit  der  anderen 
eine  Wachskerze  in  einem  Kohlenbecken  anzündet.  Neben 
ihr  ist  ein  von  ihr  in  cju|en  Hund  yerwandelter  Mensch  zu 
bemerken,  in  dessen  Gesicht  noch  Züge  seiner  arsprünglichen 
Gestalt  erscheinen. 

25«  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem  heil. 
Joseph,  Ton  Marcello  Yenusti. 

28*  30»^  34*  Der  Leichnam  des  Heilandes  von  Aposteln 
und  heiligen  Frauen  umgeben;  —  eine  heilige  Familie;  — 
und  die  Bekehrung  des  heil.  Paulus;  drei  kleine  Bilder,  an- 
geblich  von  Garofalo;  rermuthlich  aus  seiner  Schule. 

38»  Eine  Frau  in  halber  Figur,  die  man  bald  eine  Sibylle, 
bald  die  heil.  Cäcilia  benannte.  Die  Musiknoten  in  ihrer 
Hand,  und  die  Geige  bei  derselben  sprechen  mehr  für  die 


Zeit  ooch  nicht  seine  Berufung  nach  Born  erbalten  hatte,  er- 
hellt aus  dem  in  diesem  Briefe  geäufsertei\  Wunsche,  eine 
EmpfebluBg  von  dem  Präfecten  dieser  Stadt  an  den  bekannten 
Gonfaloniere f  Pietro  Soderini,  cu  erhalten;  wegen  einer 
Malcrwerkstelle  (una  certa  staosa  da  lavor'are) ,  welche 
der  letstere  in  Flureos  ssu  vergeben  hatte.  Wir  bemerken 
noch«  sur  Widerlegung  der  Meinung  des  Hrn.  v.  Bumehr, 
die  aus  derselben  folgende  Unwahrscheinlichkeit,  dafs  Baphael, 
der  sehr  selten  auf  seine  Werke  seinen  Namen  su  setzen  pflegte« 
damit  gerade  ein  cröfftentheils  nicht  von  seiner  Hand  ans- 
geführtes  Gemälde  bcseichnete* 


i 
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letztere  üfiBwaft  *)  Dieses  uhr  gepiieseae  Geaudde  des 
Domenichino  ist  aedi  ««serer  Meiavng  ein  sckwsehes  Werk 
dieses  Hiiistless.  Das  Gesicht  seigt  einen  wAr  wibedemendeii 
Charakter,  die  Bekleidmg  keinen  schonen  Geschmack«  nnd 
die  Farbe  einen  kaiten,  in  das  Bothe  und  Rreideireirse  fal- 
lenden Ton. 

4a  Der  Besndi  der  Maria  bei  Elisabeth;  ein  kleines 
Bild,  welches  der  Forst  CanüUo  Boi^hese  erlangte.  Es  wird 
far  ein  Originalwerk  des  Robens  ansgegeben,  ist  aber  ow 
streitig  eine  Copie. 

Ob  die  mit  No.  16-  21.  24.  beseichneton  Bilder  dem 
CanraggM>  nit  Beeht  sageschrieben  werden,  scheiot  rwei« 
feUuit 

,  Y.     Zimmer. 

1.  Mittehiafsige  Copie  des  Gemaides  einer  heiligen 
Familie  Ton  BaphaeL  Der  Carton  ra  demselben  Ton  dieses 
Meisters  Hand  ist  in  der  Sacristei  der  Laterankirche.**) 

2-  MärU  nnd  Joseph  yon  Lorenxo  Credi;  ein  gutes  Ge* 
milde  Ton  kraftiger  Farbe. 

3.  —  6.  Vier  Gemälde  Ton  gleicher  Gröfse  in  mnder  Form» 
TOn  der  Erfindung  des  Francesco  Albani.  Sie  zeigen,  in 
scbon  gedachten  Landschaften ,  Personen  der  Gotterwelt  des 
Aleertbnmsy  und  romehmlidi  Amoren  in  anmuthigen  Com- 
potitionen,  welche  eine  allegorische  Yorstellang  der  vier 
Elemente,  aber  in  meistens  nndeutlicher  Bezeichnung  ent- 
balten.  ***)     Des  Meisters  eigene  Hand  glauben  wir  nur  in 

*)  Bellori  (Vite  de'  Pittori  Sealtori  ed  Architetti  moderni)  er- 
wahnt  nebtt  dem  Gemälde  der  Diana  mit  ihren  Nymphen  im 
«weiten  Zimmer  dieser  Sammlang  eine  Sibylle  in  halber  Figur, 
welche  Domeniciiino  iur  den  Cardinal  Borgbeae  malte.  Hier 
iat  unstreitig  das  oben  erwähnte  Bild  gemeint,  welches  an  ein 
anderes  ebenfalls  dem  Domenichino  tugeschri ebenes  Gemälde 
in  der  Galerie  des  Gapitols  erinnert.  (Siehe  unsere  Beschreibung, 
Band  III,  1.  Alitheil.  No.  53.)  Die  in  dem  letsteren  vorgesteUlü 
Frau,  die  mit  Bccht  eine  Sibylle  benannt  >u  werden  scheint, 
hält  anstatt  der  Musihnoten  des  Borgfa es i sehen.  Bildes  eine  BoUe 
mit  griechischer  Schrift.  Auch  fehlt  auf  jenem  Gemälde  die  ^ 
in  diesem  erscheinende  Geige. 

♦*)  Siehe  unsere  Beschreibung  III.  B.  1.  Abth,  p.  537. 

'^**)  Die  Gegenstände  dieser  Bilder  werden  in  dem  Veraeichniise 
dieser  Galerie  die  vier  JahresKeiten  genannt.      Dafs  sie  jedoch 
Beadureibuiig  voaRom.  IIItBd.  3.  Abth.  J9 
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dem  eineik  dieser  Bilder,  No.'  5»  zu  erhennen.  Die  übrigen, 
die  «ine  weit  schwächere ,  seiner  nicht  würdige  Aasfühmng 
zeigen,  sind  vennnthlich  entweder  Copien  oder  Werhe  von 
Schillern  des  Albani  nach  seinen  Zeichnungen. 

12*  17-  22.  Drei  männliche  Bildni^se^  die  mit  Unrecht 
dem  Giovanni  Bellini  zugeschrieben  werden.  Mehr  dürfte 
an  diesen  Künstler  das  Bildnifs  eines  schwarz  gekleideten 
Jünglings  (^0)  erinnern ,  welches  man  für  ein  VVerk  des  Por- 
denone  erkl&rt. , 

14.  Ein  durch  Schönheit  der  Farbe  und  Ansführung  ans« 
gezeichnetes  Bild  yon  Sassof errato ,  aber  kein  Originalwerk, 
sondern  eine  Copie  dieses  Künstlers  nach  einem  Gemälde 
Tizians ,  dessen  Charakter  man  hier  in  der  durch  die  Eigen- 
thümlichkeit  Ses  Nachahmers  erlittenen  Modification  erkennt*^) 
Der  Gegenstand  soll  auf  das  menschliche  Leben  •  in  der 
iogend  und  im  Greisenalter  deuten.  Man  sieht  in  einer  Land- 
schaft, vom  Beschauer  links»  ein  liebendes  Paar,  einen  Jüng- 
ling und  ein  Mädchen,  welches  zwei  Flöten  hält:  rechts  drei 
Amoren,  und  im  Hintergründe  einen  Greis,  welcher  einen 
Todtenkopf  betrachtet 

16*  Joseph  und  Potiphars  Weib,  ron  Lanfranco. 

19*  Der  Heiland  und  die  Samariterin ,  TOn  Garofalo. 

21.  Christus,  welcher  der  heih  Magdalena  nach  seiner 
Auferstehung  erscheint  3  angeblich  von  Pietro  Giulianello, 
einem  wenij;  bekannten  Maler  aus  dem  Zeitalter  Raphaels.^*) 

die  vier  Elemente  Torstellen  sollen,  scheint  daraus  su  erhellen, 
dafs  tie  Malvasia  (Fehine  Pittrice ,  Tom.  IL  pag.  235.)  unter 
dieser  Benennung  in  der  Vigna  Borgbese  erwähnt,  worunter 
vermutblich  die  nerahmte  Villa  dieser  Familie  vor  der  Porta 
del  Popolo  tu  verstehen  ist.  Sie  erhielten,  nach  dem  genannten 
Schriftsteller,  solchen  Beifall,  dafs  Albani  su  einer  dreimaligen 
Wiederholung  ihrer  Vorstellungen  den  Auftrag  erhielt.  Eine 
derselben  verfertigte  er  für  den  Cardinal  Mauritius  von  Savojen, 
dem  er  auch  die  Erklärung  ihrer  Gegenstände  In  einem  an  ihn 
gerichteten  Briefe  übersandte,  der  von  Malvasia  (Loc.  cit.)  be- 
kannt gemacht  ist.  Diese  Erklärung  aber  stimmt  mit  den  Borg- 
hesischen  Gemälden  nicht  üherein ,  und  eeigt  daher,  dafs  der 
Künstler  bei  jener  Wiederholung  die  Compoaitionen  bedeutend 
veränderte. 

*)  Dafs  Sassoferrato  viele  Copien  nach  Werken  berühmter  Meister 
verfertigte,  ist  bekannt.  Eine  andere  derselben,  nach  einem 
Gemälde  von  Baroccio,  haben  wir  im  Phlast  Valentini  erwähnt. 

**)  Lanei  (Tom.  III.  p.  38.)  erwähnt  in  der  Borghesischen  Galerie 


24»  Der  Terioreae  Sdm  too  Gpercmo. 

26-  Maria  mit  d«m  Chiisiiukuide  und  dem  kleinen  Jo. 
hanaes  in  lebeasgroraen  Fipiren,  ton  Andrea  dd  Sarto.  — 
Ein  nnbedentendea  Bild  (18),  welches  etwas  an  den  Stjl  die-^ 
ses  Künstlers  erinnert,  wird  demselben  mit  Unrecht  coge- 
schrieben.  ^ 

Die  Anferweekong  des  Lasams;  ein  kleines  fleibig  ans- 
gefohrtes  Bild,  auf  Schiefer  gemalt  Ton  Agostino  CaraccL 

27.  28.  Zwei  kleine  Bilder  Ton  Scarsellino  da  Ferrara. 
Das  eine  stellt  dieCallisto  nnd  den  Jiqpiter  in  der  Gestalt  der 
Diana  ror* 

29-  £ü>  schönes  kleines  Gemälde  TOn  Tenicrs.  Ein 
Bauer  an  einem  Tische  sitsend  mit  einem  Bierkmge,  und  im 
Hintergmnde  drei  andere  Bauern  stehend  am  Eingänge  des 
Zimmers,  welches  die  Scene  der  Vorstellung  bildet*    . 

30.  Die  heiL  Jungfrau  mit  dem  Kinde ,  der  heil.  Hiero- 
Bjmns  nnd  ein  Bischof;  ein  Gemälde  Termuthlich  Ton  einem 
Meister  der  alteren  niederländischen  Schule«  Eis  neigt  eine 
gute  durchsichtige  Farbe. 

32.  Eine  der  öfter  wiederholten  Copien  des  angeblich 
Baphaelischen  Gemäldes  Johannes  des  Täufers^  in  der  Galerie 
zu  Florenz.  —  Die  heilige  Familie,  No.  35  §  angeblich  aus  Ra« 
phaela  Schule,  ist  die  Nachahmung  eines  Gemäldes  des  Fra 
Bartolommeo  mit  Hinweglassung  ron  swei  Engeln,  wie  eine 
Copie  dieses  Gemäldes  im  Palaste  Doria  zeig^ 

YI.     Zimmer. 

1.  Leda  mit  dem  Schwane,  nebst  zwei  Amoren;  ein 
Gemälde  angeblich  Ton  Leonardo  da  Vinci,  an  den  es  auch, 
Tomebmlich  in  dem  Kopfe  der  Leda,  erinnert,  und  daher  ron 
einem  seiner  Schüler  oder  Nachahmer*^  aber  keinem  der  yor- 
zfigKchen  herzoriibren  scheint.  Die  Zeichni]^ng  der  nachten 
Gestalt  der  Leda  ist  ziemlich  mittelmäfsig. 

4.  Ein  Gemälde  Ton  Lucas  Cranach,  welches  Venus  und 
Amor  in   nackten   lebensgrofsen  Figuren  Ton  guter  Farbe, 


ein  Gemälde  dei  Ileilandei  mit  der  SamariteHn  von  diesem 
Maler.  Vielleicht  ist  es  das  oben  genannte  Bild  mit  einer 
irrigen  Angabe  des  Gegenstandes. 

19* 
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aber  sehr  unerfreulicher  Zeichnung  und  ganz'  übermäfsig  in 
die  Lange  gezogener  Proportion  Torstellt. 

5.  Venus  und  Adonis  von  Luca  Cambiaso  >  einem  genue- 
sischen Maler  des  sechzehnten  Jahrhunderts. 

7*  Eine  gute  alte  t)op|e  des  Raphaelischen  Gemäldes  der 
Fornarina,  im  Palast  Barberini ;  angeblich  von  Giulio  Romano. 

8.  Venus  und  Amor  in  fast  lebensgrofsen  Figuren ,  von 
Domenico  (oder  Mecherino)  Beocafumi. 

15.  Eine  Frau  in  halber  Figur,  in  der  man  die  Venus 
erkennen  will ;  angeblich  von  Giulio  Romano ,  aber ,  und  yor- 
nehmlich  in  der  Zeichnung,  nicht  würdig  dieses  Hünstiers. 

18'  Venus  und  Amor  nebst  einem  Satyr ,  nach  .  einer 
zweifelhaft  scheinenden  Angabe  von  Paolo  Veronese. 

35*  36*  Venus  Ton  einem  Amor  gekrönt,  und  Andro* 
jneda  an  den  Felsen  geschmiedet;  zwei  Gemälde  von  Arpino. 

Das  VII.  Zimmer  ist  reich  mit  yergoldeten  architekto- 
nischen Stuccaturzierrathen,  Figuren  aus  Stuck  und  modernen 
Kaiserbfisten  nach  antiken  Vorbildern  gesphmückt.  Auch 
sieht  man  hier  eine  grofse, runde,  aus  Tielen  zum  TfaeiJ  sejte- 
neb  und  kostbaren  Steinen  zusammengesetzte  Tischplatte, 
und  zwei  Tische  mit  Porphyr-Platten. 

Vni.     Zimmer. 

* 

Unter  den  Kunstwerken  dieses  Zimmers  ist  Tomehmlich 
zu  bemerken  (8)  ein  Gemälde  von  Palma  vecchio,  dessen 
Composition  an  das  vorzügliche  Bild  dieses'  Künstlers  im  Pa- 
last Colonna  erinnert,  fiber  an  Schönheit  demselben  nicht 
gleich  kommt.  Der  Gegenstand  ist  die  heil.  Jungfrau  mit 
dem  Christuskinde:  ihr  zu  beiden  Seiten  die  Heiligen  Fran- 
ciscus  und  Hieronymus,  und  vor  derselben  eine  sie  verehrende 
Frau,  welche  vermuthlich  die  Verfertigung  dieses  Bildes  zu 
Ehren  der  Mutter  Gottes  veranstaltete. 

Von  den  übrigen  Gemälden  dieses  Zimmers  erwähnen 
wir  noch  folgende: 

2.  3.  24.  25.  34.  36.  44.  Einige  Landschaften  von  Paul 
Brill.  In  der  einen  ist  der  heil.  Franciscus  in  der  Wüste, 
und  in  einer  anderen  Orpheus  vorgestellt,  der  durch  sein 
Leyerspiel  die  wil<^en  Thiere  um  sich  versammelt« 


FwimU  B^rghue. 


29S 


6.  39.  Zwei  lagden  nm  Tespesla.  DeoMcIbai  Maler 
werden  anch  cwei  anf  Stein  geauJte  Bilder  (67.  77.)  nge- 
scbridieii,  welclie  die  Erobenwg  Ton  Jenualeaft  uiter  der 
Aaffihmiig  des  Gottfried  Ton  Bouillon,  nnd  die  Berafong  des 
beiL  Petms  svok  Apostelamte  TorateUen. 

6&.  Ein  Prof^et  oder  Apostel  in  lebensgroTser  halber 
Figor,  Ton  M oziano. 

48.  Ein  jogendlicMer  Mannakopf ,  in  Freaeo  gemalt  and 
▼OD  der  Maaer  abgesägt,  scbeint  ohne  Grund  dem  Domeni- 
dune  jmgeachrieben  zu  werden.  —  Die  mit  den  Naounem  32t 
^  and  84  beseichneten  Bilder  erklärt  man  mit  Unrecht  fiir 
Werke  des  Garofalo.  t 

Auch  aieht  man  hier  mehrere  Bilder  in  Mosaik  und  Floren« 
tiner  Aibeit,  nebat  einigen  kleinen  antiken  Bronaefigoren. 

X.     Zimper. 

1.    Ein  schönes  Gemälde  yon  Tisian,    aoa  der  besten 
Zeit  des  Künstlers,  welches  als  das  TorzQglichste  seiner  Weike 
in  Rom  betrachtet  werden  durfte.    Die  Scene  bildet  eine  Tor* 
treffliche  Landschaft,   die    Tom    Besdiauer  rechts  die  Aus- 
fk\it  auf  ein  an  einem  See  gelegenes  Dorf,  und  links  auf  ein 
BerpcUors  gewährt.   In  der  Mitte  des  Bildes  erscheinen  swei 
Fraoen  an  einem  mit  erhabenen  Arbeiten  geschmückten  Brun- 
nen.   Die  eine  ganz,  selbst  mit  Handschuhen ,  bekleidet,  hat 
Blomen  in  der  Rechten ;  die   andere,  gans  entblofst,  hält  in 
der  Linken  ein  kleines  Gefafs.     Zwischen  beiden  scheint  ein 
Amor  nach  den  in  den  Brunnen  gefallenen  Blumen  an  langen, 
anf  deasen  Mfindung   zwei    ebenfalls   kleine  GefS£se  stehen. 
Man  hat  in  jenen  beiden  Frauen   die  perjonificirten  Figuren 
der  göttlichen,  und  irdischen  Liebe  zu  erkennen  geglaubt.*) 
So  wenig  dieses  Bild  durch  deutliche,  bedeutende  Darstellung 
des  Gegenstandes  und  Ausdruck  der  Seele  dem  Geiste  Be- 
friedigung gewährt ,]  so  anziehend  ist  es  für  den  Sinn  durch 


*)  Vermiitlilicfa  eine  erst  in  ipatcrcn  Zeiten  aufgekommene  ifr- 
kläruog.  Bidolfi,  welcher  dietes  Bild  unter  den  Geraäldendes 
Fürsten  Borghese  erwähnt,  beÄeichnet  es  nnr  mit  den  Wor- 
ten: due  donne,  Ticine  ad  un  fönte,  in  cui  si  specchia  un 
fancittllot 
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den  Zauber  der  Farbe  und  Yollkommenheit  der  Antfübrong. 
Ungemein  blfibende  Camation  zeigt  yomebmlicb  die  nackte, 
auch  achdn  gezeichnete  weibliche  Figur,  die  im  vollen  Liebte 
erscheint  9  in  welches  Tizian  gewöhnlich  die  menschlichen 
Gestalten  zu  stellen  liebte. 

3.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  ron  Agostino 
Caracci. 

7.  Bildnifs  eines  Cardinais,  sitzend  mit  einem  aufge- 
schlagenen Buche  in  der  Hand.  Es  zeigt .  die  Hand  eines 
tüchtigen  Meisters^  wird  aber  dem  Raphael  unstreitig  |nit  Un- 
recht zugeschrieben ,  und  dürfte  eher  dem  A.ndrea  del  Sarto 
beizulegen  sein. 

8«  Maria  mit  dem  Christusliinde  und  dem  kleinen  Johan- 
nes,  Ton  Garofalo. 

^  9*  Ein  Gemälde  desselben  Gegenstandes,  angeblich  tou 
Giulio  Romano.  —  Mit  mehrerem  Grunde  scheint  diesem 
.  Künstler  ein  anderes  Gemälde  (17)  zugeschrieben  zu  werden, 
welches  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Christuskinde  vorstellt, 
dem  der  kleine  Johannes  der  Täufer  eine  Schüssel  mit  Früch- 
ten darbringt. 

10*  Ein  kleines  Gemälde  einer  heiligen  Familie  ^  angeb- 
lich von  Scarsellino  da  Ferrara ,  dem  es  aber  keineswegs  ent- 
spricht. 

13.  Ein  junger  bärtiger  Mann  in  halber  Figur;  dessen 
Haupt  eine  schwarze  Mütze  mit  einer  Feder  bedeckt ;  angeb- 
lich das  Bildnifs  des  berüchtigten  Cesare  Boi'gia,  von  einem 
guten  Maler  des  sechzennten  Jahrhqnderts,  aber  unstreitig 
nicht  von  Raphael ,  dem  es  fälschlich  beigelegt  wird.  Schon 
die  spitzen,  keinen  angenehmen  Eindruck  hervorbringenden 
Winkel,  welche  die  beiden  Arme  dieser  Figur  bilden,  wären 
dem  Schönheitssinne  jenes  grofsen  Künstlers  ganz  onent. 
sprechend.  *) 

15*     Schönes  Bildnifs  eines  schwarzgekleideten  Mannes, 


t)  Pie  Angabe  der  in  diesem  Bild^  vorgestcIItea-Perton  scheint 
ebenfalls  ungegründet.  Es  deutet  auf  eine  spätere  Epoche 
der  Kunst  als  die  Zeit  des  Cäsar  Borgia,  der  im  Jahre  1501 
aus  Italien  nach  Spanien  abgeführt  wurde* 
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in  mebr  als  halber  Figar,  welches  dem  Pordenon^  zngeschrie. 
ben  wird,  aber  mehr  dem  Tizian  je,u  entsprechen  scheint. 

16*  T^et  heiL  Hieronyaios  yor  einem  Buche ,  mit  der 
Feder  in  der  Hand,  ron  Spagnoletto. 

33.  Der  Empfang  des  yerlomen  Sohnes  toa  seinem  Va- 
ter; ein  sehr  schönes  Gemälde  Ton  Bonifazio,  ansgezeichnet 
durch  Kraft  nnd  Klarheit  der  Farbe,  und  dabei  sehr  wohl  er- 
hallen. Der  Gegenstand  ist  ganz  in  die  Zeit  nnd  Umgebung 
jenes  yorzügUchen  Meisters  der  yenetianischen  Schule  über- 
tragen. Die  Figuren  erscheinen  in  der  damals  in  Venedig 
üblichen  Tracht,  und  das  Haus  des  Vaters,  aus  dem  er  seinem 
reuigen  Sohne  entgegenkommt,  ist  ein  prächtiges  Gebäude 
in  dem  in  jener  Stadt  yorherrschenden  Style  der  Baukunst. 

34.  Psyche,  welche  den  schlafenden  Amor  mit  einer 
liampe  beleuchtet ;  angeblich  yon  Dosso  Dossi ,  aber  demsel- 
ben nicht  entsprechend. 

37.  Die  Verlobung  der  beil.  Katharina  mit  dem  Christus- 
kinde; ein  kleines  Gemälde  yon  Innocenzo  da  Imola. 

40*  Der  Leichnam  des  Heilandes  yon  der  Mutter  Gottes, 
dem  heiL  Johannes  und  der  heil.  Magdalena  umgeben;  zu 
beiden  Seiten  yier  andere  Heilige  in  halben  Figuren;  ein  lan. 
ges  schmales  Gemälde  yon  einer  Predella^  welches  dem  Peru- 
giao  zugeschrieben  wird.  Es  hängt  zu  hoch,  um  über  die 
Richtigkeit  dieser  Angabe  des  Meisters  entscheiden  zu  können. 

Ö2.  Eine  gute  Copie  der  berühmten  Magdalena  yon  Cor- 
reggio  in  der  Galerie  zu  Dresden. 

57«     Ein  Seestück,  angeblich  yon  Paul  Brill. 

Ein  Jüngling  mit  Blumen  und  Früchten  (41)  scheint  fiilsch- 
lich  denl  Carayaggio  zugeschrieben  zu  werden.  —  Ein  Bac- 
chus (44),  angeblich  yon  Lodoyico  Caracci,  scheint  ein  yon 
späteren  Händen  ganz  übermaltes  Bild.  —  Die  mit  den  Num- 
mern 48)  49)  50  bezeichneten  Gemälde,  die  man  für  Werke 
des  Paolo  Veronese ,  des  Palma  und  des  Parmigianino  erklärt, 
sind  wegen  der  Dunkelheit  ihres  Ortes  so  wenig  zu  erkennen, 
dass  sich  über  die  Bichtigkeit  der  Angabe  ihrer  Meister  nichts 
entscheiden  lässt. 
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X 


XI.    Zimmer* 

2.  Die  Aaferweekung  des  Lazarus ;  ein  kleines  Bild  yon 
Garofalo.  —  Eine  Wiederholung  desgelben  (8)  ist  yermuth« 
lieb  eine  Copie. 

4.  Die  Verkündigung  der  heil.  Jungfrau»  von  Baroccio. 

5.  Der  rerlorne  Sohi^,  in  lebensgrofsen  halben  Figuren» 
von  Guercino. 

\  6.  Die  Grablegung  Christi,  aageblich  yon  Parmigianino» 
aber  ihm  nicht  entsprechend. 

7.  Ein  durch  Schönheit  der  Ausführung,  und  Klarheit 
der  Farbe  ausgezeichnetes  Gemälde,  welches  dem  Lie  Duc  zu- 
geschrieben mrd ,  und  jedenfalls  die  Hand  eines  vorzüglichen 
niederländischen  Malers  zeigt.  Der  Gegenstand  ist  das  Innere 
eines  Bauernwirthshauses.  An  einem  Tische  sitzen  drei  SoU 
daten,  yon  denen  zwei  Tabakspfeifen  halten  und  der  dritte  die 
Flöte  spielt.  Bei  ihnen  steht  eine  Frau,  yermuthlich  die 
Wirthin.  Im  Hintergrunde  ein  sitzender  Bauer  ^  auf  dem 
Yorgrunde  ein  Hund. 

9-  Der  Heiland  in  der  Wüste ,  von  den  ihm  dienenden 
Engeln  umgeben 5  ein  gutes  kleines  Bild,  angeblich  aus  der 
Schule  des  Leonardo  da  Vinci,  ^an  die  es  aber  keineswegs 
erinnert. 

11.  Die  Geifselung  Christi;  ein  kleines  Bild  aus  der 
Schule  des,  Garqfalo.         > 

12.  Das  Brustbild  der  heil.  Magdalena ,  angeblich  yon 
Andrea  del  Sarto',  an  den  es  aber  nur  sehr  entfernt  erinnert 
Es  zeigt  eine  gute  ^arbe  und  einen  schönen  Charakter  des 
Kopfes. 

14.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  angeblich  yon 
Perugino;  wahrscheinlicher  eine  Copie  nach  demselben., 

17.  Maria  mit  dem  Kinde,  und  der  heil.  Joseph;  ein 
der  Aufmerksamkeit  würdiges  Gemälde,  welches  dem  Sodoma 
/nit  Becht  zugeschrieben  zu  werden  scheint.  Die  Farbe  ist 
kräftig,  und  schön  der  Ausdruck  des  Gesichtes  der  heil.  Jung- 
frau. 

18.  Simson  in  kolossaler  Figur ,  an  eine  Säule  des  Fala* 
stes  der  Philister  gelehnt;  ein  Gemälde  yon  schlechter  Zeich- 
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naog,  welches  man  sebt  mit  Unrecht  filr  ein  Werk  de«  Tisüa 
erklärt 

20.  38*  Eine  Nonne  und  ein  anderes  Fraaenbildnifsi 
beide  in  schwarzer  Rleidnngy  yon  Bronzino. 

24*  Ein  gutes  Meines  Bild»  welches  einige  Soldaten  Tor- 
stellt,  Ton  einem  niederländischen  Maler. 

26.  Maria  mit  dem  Christoskinde  und  die  heiL  Anna. 
Der  Heiland  setzt  seinen  Fufs  auf  den  der  heiL  Jungfrau,  weU 
eher  auf  den  Kopf  des  Satans  in  Gesult  der  iSchlange  tritt« 
Nach  Baglioni*)  war  dieses  grobe,  aber  wenig  erfreuliche 
Gemälde  des  CaraTaggio  für  die  Peterskirche  bestimmt^  wurde 
aber  daselbst  nicht  sohicklich  befunden ,  und  darauf  dem  Car* 
dinal  Scipio  Borghese  zum  Geschenk  ertbeilt. 

27«  Eine  heilige  Familie;  ein  Gemälde  ron  guter  Farbe, 
Tcrmuthlich  aus  der  Schule  des  Andrea  del  Sarto. 

30.  Die  Befreiung  des  heil.  Petrus  aus  dem  Gefängnisse, 
von  Francesco  Mola. 

3b»  Der  Leichnam  des  Erlösei%  im  Schoofse  der  Mutter 
Gottes,  Ton  Marcello  Yennsti,  Tcrmuthlich  nach  einer  Zeich- 
nung des  Michelagnolo.  —  Eine  heilige  Familie  (32)  dürfte 
demselben  Künstler  fälschlich  zugeschrieben  werden. 

42.*  Die  Fabel  der  Danae,  in  fast  lebensgrofsen  Figu- 
ren ;  ein  yorzugliches  Gemälde  Ton  Correggio,  welches  sich 
ehemals  in  der  Sammlung  des  Herzogs  yon  Orleans  im  Pa- 
lais Bojal  zu  Paris  befand,  die,  wie  bekannt t  am  Anfange 
der  französischen  Revolution  nach  England  verkauft  wurde. 
Darob  ein  sonderbares  Schicksal  kam  dieses  Bild  yon  dort 
wieder  nach  Paris  zurück,  wo  es  vor  einigen  Jahren  der 
Fürst  Camillo  Borghese  erlangte.  Danae,  auf  einem  Bette 
sitzend,  bereitet  sich,  mit  Beistand  des  Cupido,  zu  dem 
Empfange  des  Jupiter  in  der  Gestalt  des  goldenen  Regens, 
yon  welchem  die  über  ihr  schwebende  Wolke  geschwängert 
scheint;  und  auf  dem  Yorgrunde  sind  zwei  Amoren,  in  sehr 
naivem  Ausdruck,  mit  dem  Wetzen  ihrer  Pfeile  beschäftigt« 
Bei  der  kunstvollen  Darstellung  dieses  schlüpferigen  Gegen- 
Standes  dürfte  jedoch  die  Stellung  der  Danae  nicht  nur  un- 


'*')  Ttt^  de*  Pittori,  Scultori,  ed  Architetti  etc.  p.  1S7,« 
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sfielitig,  sondern  «nch  nnsohön  befanden  werden^  und^  yomeliin- 
lich  aas  diesem  Grande^  einen  anstöfsigen  Eändmck  gewaliren. 
Uebrigens  ist  der  nae)ite«  Wollust  athmende  Hörper  dieser 
Figur  darcb  der  Natur  entsprechende  Zeichnung,  Yollkonu 
nenheit  der  Modellirung  und  Ausdruck  des  Lebens  ausge- 
zeichnet. ,  Hingegen  zeigt  der  Kopf  derselben  ein  mit  unbe- 
deutendem Reiz  begabtes  Gesicht,  ohne  Adel  eigentlicher 
Schönheit,  und  so  zu  sagen  einen  modernen  Charakter,  dem 
auch  der  Haarputz  entspricht*  Die  Bewegungen  der  Figu- 
ren sind  in  diesem  Bilde  mehr  von  Manier  und  gebuchter 
Anmuth  entfernt  als  in  anderen  Werken  des  Correggio.  In 
der  Farbe  aber  erscheint  die  hohe  Kunst  des  Meisters  nicht 
mehr  in  ihrer  urspipfinglichen  YoUkommenheit,  weil  yermuth- 
lich  bei  der /Reinigung  des  Gemäldes  nach  seiner  Ankunft 
in  Rom  die  wärmeren  Töne  der  oberen  Lasurfarben  gelit- 
ten haben,  und  dadurch  die  in  das  Graue  fallende  Unterlage 
hervorgetreten  ist.  Am  meisten  hat  sich  die  'ursprüngliche 
Scbonheit  des  Colorits  noch  in  den  beiden  obenerwähnten, 
Tortrefllich  ausgeführten  Amoren  des  Yorgrundes  erhalten. 

42«  Der  Heiland  am  Kreuze;  ein  kleines  Bild,  angeb- 
lich Ton  Yan  Dyk.  # 

44.  Ein  schönes  Bildnifs  eines  bärtigen  Mannes  in 
schwarzeir  Kleidung.  Es  wird  dem  Moroni  zugeschrieben, 
scheint  ihm  aber  nicht  entsprechend. 

47.  63«  Zwei  Landschaften  mit  menschlichen  Figuren^ 
Von  Dosso  Dossi.  ^ 

56-  59.  Die  Brustbilder  des  Heilandes  und  der  heil« 
Jungfrau;  zwei  kleine  Gemälde  von  Carlo  Dolce,  in  der 
sehr  fleifsigen  aber  geistlosen  Ausführung  dieses  Malers. 

50.  Ein  weibliches  Bildnifs,  fälschlicb  dem  Albrecfat 
Dürer  zugeschrieben* 

■ 

EÜn  Seestflck  ron  Backhujsen,  welches  erst  im  Jahre 
1938  ans  Paris  in  diese  Sammlung  gekommen  ist* 

Xn.     Zimmer. 

'5«  Maria  mit  dem  Kinde,  die  heil.  Elisabeth  und  der 
kleine  Johannes;  ein  Gemälde i  welches  zwar  an  Raphaels 


Schale  erimert,  aber  oUe  Gnai  tee  Gielie 
gesdbriebeii  wird. 

6.     Eine  betlige  Familie  too  Aadrea  ie\  SaitH. 

9.  Die  heiL  Jongfran  mit  dem  Christnskinde  md  dem 
heiL  Petms,  in  halben  Figuren ;  angeblicb  roa  GioTanni  BeL* 
lioi,  Tielleicht  wahncheinlicber  Ton  dessen  Binder  Grentile* 
Der  nnangenehme  gelblicbe  Ton  dieses  mit  Geist  nnd  Ge* 
foU  aasgeführten  Bildes  ist  unstreitig  nicht  dem  Künstler, 
soadern  einem  gelb  gewordenen  Fimifs  snanschreibea* 

10.  Die  Bildnisse  eines  Mannes  and  einer  Frau,  anf 
Einem  Gemälde,  angeblich  yon  Tizian. 

12-  liOlb  mit  seinen  Töchtern,  angeblich  ron  Gerhard 
Honthorst,  Ton  den  Italienern  Gherardo  delleNotti  genannt; 
Termaihlich  die  Nachahmung  eines  Gemaides  dieses  Malers 
im  Palast  Doria,  aber  jenem  nicht  entsprechend  in  der  Kraft 
und  Klarheit  der  Farbe. 

13-  Der  Besuch  der  Maria  bei  EJisabelh;  eine  Copie 
nach  einem  Frescogemalde  des  Sebastiane  del  Piombo. 

14.  Maria  mit  dem  Christntkinde,  die  heil.  Anna  aad 
der  heil.  Michael;  eines  der  Torsüglicheren  Gemälde  des 
Garofalo.  Schön  gemalt  ist  Yornehmllch  der  Kopf  des  Em- 
engels. 

28-  Das  Urtheil  des  Salomo»  angeblich  roa  Parmigia- 
niBO,  dem  es  aMr  nicht  zu  entsprechen  schmnt. 

29.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  ganzer  halb- 
lebensgrofser  Figur,  ein  Torzflgliches  Gemälde  Ton  Francesco 
Francia.  Der  den  Bildungen  der  Mutter  Gottes  dieses  Künsl* 
lers  eigenthümKehe  Charakter  frommer  Einfalt  und  Demuth 
erscheint  hier  in  ausgezeichneter  Schönheit.  Ihr  Gewand 
zeigt  ebenfalls  einen  schönen  Styl. 

31-  Eine  Copie  des  schönen  Gemäldes  des  heil.  Seba- 
stian Ton  Perugino  im  Palast  Sciarra.  —  Yermuthlich  ist 
auch  eine  Copie  nach  demselben  Kilastler  (33)  ein  kleines 
Bild  der  Maria  mit  dem  Kinde. 

32.    Maria  mit  dem  Kinde,  yon  Carlo  Dolce. 

22*  45.  Zwei  Landschaften  mit  menschlichen  Figuren 
und  Thieren,  yon  Jacob  Batsano. 
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43.  Eine  masikalisGhe  Yersammliing  in  lebensgrofsen 
halben  Figuren,  ron  Leonello  Spada. 

In  einem  der  oberen  ron  ^dem  Fürsten  Borgheae  be- 
iwohnten Zimmer  dieses  Palastes  sieht  man  die  drei ,  be- 
reits bei  Gelegenheit  der  Villa  des  Fürsten  erwähnten,  von 
der  Mauer  des  Gebäades  der  sogenannten  Villa  Baphaels 
abgesägten  FrescobiVder,  die  nach  Zeichnungen  dieses  grofser 
Künstlers  von  seinen  Schülern  ausgeführt  sind. 

In  dem  einen  derselben,  welches  die  Vermählung  Alex- 
anders, mit  der  Roxane  vorstellt,  hat  sich  der  Künstler  die 
Beschreibung  eines  Gemäldes  dieses  Gegenstandes  yon  Aetion^ 
einem  Maler  ans  der  Zeit  der  Antonine,  ^in  dem  Herodot 
des  Lucian^  zum  Vorbilde  genommen.  Roxane  sftzt  auf  dem 
Brautbette,  yerschämt  bei  der  Annäherung  des  Bräutigams, 
der  ihr  als  seiner  honiglichen  Braut  die  Krone  darbringt. 
Ein  Amor,  enthüllt  ihr  Gesicht  von  dem  Brautschleier,  wäh- 
rend ein  ariderer  ihr  hnieend  den  Schuh  auszieht.  Ein  drit- 
ter der  Amoren  hat  den  Besieger  Asiens  beim  Mantel  er- 
griffen,  ihn  seiner  Verlobten  zuzuführen,  und  dabei  erscheint 
Hephästion ,  als  Brautführer  mit  der  Fachel  in  der  Hand, 
neben  einem  an  das  Knabenalter  gränzenden  Jünglinge,  in 
welcheih  der  Künstler  die  Figur  yorstellte^  in  der  Lucian 
in  jen^  Gemälde  des  Aetion  den  Gott  der  Ehen  yermuthete. 
Hinter  dem  Alezander  erscheint  eine  schöne  Gruppe  yon 
Amoren.  Zwei  derselben  erheben  seine  Lanze,  indem  yier 
andere  einen  fünften  auf  dem  Schilde  des  Helden  empor- 
tragen. Und  auf  dem  Vorgrunde  gewährt  eine  ungemein 
naiye  Erscheinung  ein  Liebesgott^  der  aus  dem  auf  dem 
Boden  liegenden  Panzer  des  grofsen  macedonischen  Königs 
hervorragt.  *)  ^ 


*)  Das  Gemälde  des  Aetion,  welches  Bapliael  in  dieser  Gompo- 
ftition  wieder  bersustellen  aucbte,  erhielt  bei  der  Ausstellung 
desselben    su  Olympia  so  ausgeiEeichneten  ßeifall,    dafs  einer 

'  der  damaligen  Hellanodiken  (Kampfrichter)  dem  Künstler  defs- 
wegen  seine  Tochter  eur  Ehe  gab.  Wir  halten  es  nicht  für 
unaogemessen  die  Beschreibung  Lucians  yon  diesem  Bilde, 
weiches  sich  zur  Zeit  dieses  Schriftstellers  in  Italien  befand, 
hier  in  der  Wieland'schen  Uebersetsung  mitautbeilen.  —  „Es 
yyStellt  ein  aufserst  prächtiges  Schlafgemach  mit  einem  Braut- 
,,bette  yor.    An  diesem  situ  Boxane ,  das  schönste  Mädchen, 
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Das  2weite  dieser  Gemälde  zeigl  eine  schwer  zu  eridi^ 
rende,  yermutblich  allegorische  Vorstellang,  il  Bersaglio  dei 
Dei  benannt.  Hehrere  nackte  Figuren,  aber  ohne  charakte- 
ristische Bezeichnung  der  Götter,  schieisen  mit  Pfeilen  nach 
einer  Ton  einem  Schilde  geschützten  Herme«  Man  siehiv  bei 
ihnen  einen  schlafenden  Amor  und  zwei  andere  Liebesgöt- 
ter^  welche  Feuer  anblasen. 

Der  Gegenstand  des  dritten  Bildes,  den  man  das  Opfer 
der  Flora  benannte,  bezieht  sich  auf  eine  unbekannte  Yer^ 
mählnng.  Pas  Brautpaar  erscheint  auf  einem  Bette  sitzend. 
Den  Bräutigam  krönt  ein  Amor  mit  einem  Kranze ,  indem 
ein  anderer  den  Torhang  des  Bettes  hinwegzieht.     Vor  dem 


,,das  man  sich  denken  kann*  Ihre  Augen  sind  ans  Scham  vor 
„dem  neben  ihr  ttebenden  Alezander  auf  den  Boden  geheffct. 
„Sie  itt  Ton  verschiedenen  Liebesgöttern  umgebei».  Der  eine, 
„der  hinter,  ihr  steht,  sieht  ihr  den  Brautschleier  von  der 
„Stirne  und  zeigt  sie  dem  Bräutigam.  Ein  anderer  ist  in  der 
„Stel(4inff*einer  Slilavin  beschäftigt  ihr  die  Schuhe  Aussusiehen, 
„damit -sie  sich  nicht  langer  säumen  könne,  sich  niedersulegen. 
„Ein  dritter  hat  Alexaodern  beim  Rocke  gefafst,  und  sieht 
„ihn  aus  allen  Kräften  eu  Boxanen  hin.  Der  König  selbst 
»reicht  dem  Mädchen  eine  Krone  dar,  und  neben  ihm  steht 
»Uephäfttion  als  Brautführer  mit  einer  brennenden  Fackel  in 
^der  Hand,  auf  einen  wunderschönen  Knaben  gestütsl,  der 
„vermuthlich  den  Gott  der  Ehen  vorstellp  denn  der  Name 
„steht  nicht  dabei.  Auf  einer  anderen  Seite  des  Gemäldes 
„sieht  man  einige  Liebesgötter,  die  mit  Alexanders  Waffen 
„spielen,  ihrer  xwci  schleppen  seinen  Spiefs,  und  scheinen 
„unter  der  Last  desselben  beinahe  zu  erliegen.  Ein  paar  an- 
[^  „dere  bringen  einen  dritten,  der  den  König  selbst  vorstellt) 
„auf -seinem  Schiida  getragen,  den  sie  an  den  beiden  Hand- 
„haben  gefafst  halten.  Noch  ein  anderer  ist  in  den  rfickwärts 
„liegendeh  Panzer  hinein  gekrochen,  wo  er  su  lauern  scheint, 
„um  jene  Träger,  wenn  sie  vorbei  Kommen  werden,  su  er- 
„scbrecken.^^ 

Die  Vergleichung  dieser  Beschreibung  mit  Baptiaels  Compo- 
sition  seist,  wie  genau  ihr  derKünstl^r  im  Wesentticben  folgte; 
Nur  in  Hinsicht  des  nach  jener  Beschreibung  sehr  prächtigen 
Schlafgemachs  und  Brautbettes  ist  er  von  derselben  abge- 
wichen. Das  Bette  erscheint  bei  Baphael  ganz  einfach  und 
ohne  architektonischen  Hintergrund.  Eine  vortreffliche  fleifsig 
ausgeführte  Rothsteinzeichnung  dieser  schönen,  auch  durch 
den  Kupferstich  den  Marc  Antonio  bekannten  Composition  von 
Baphaels  eigener  Hand  be6ndet  sich  zu  Wien  in  der  Samm- 
lung des  Erzhersogs  Karl,  die  ehemals  dem  Herzog  Albert  von 
Sachsen-Teschen  gehörte.  Zur  gröfseren  Richtigkeit  der.  be- 
kleideten Figuren  hat' sie  dar  Künstler  in  dieser  Zeichnung 
sämmtltch  nackt  ausgeführt* 
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Bette  steht  ein  CippnSf  auf  welchen  eine  Frau  ein  Gefafa  mit 
Blumen  setzt.  Einige  andere  Frauen  bringen  ebenfalls  Gefälae 
herbei.'  Zwei  Amoren  schweben  in  der  Luft;  'und  zwei 
andere  sitzen  auf  der  Stufe,  auf  der  sich  das  Brautbette 
erhebt. 

9.    S.  Antonio   de*  Porioghesi^  und  Hospital. 

Die  mit  dem  Hospitale  der  Portugiesen  verbundene  Kirche 
S.  Antonio  de'  Portoghesi  erbaute  im  Pontificate  Eugens  IV 
der  Cardinal  Anton  Martinez  de  Chiares  aus  Lissabon  ^u 
Ehren  des  heil.  Antonius  von  Padua ,  an  derselben  Stelle ,  an 
welcher  zuvor  eine  kleinere  diesem  Heiligen  geweihte  Kirche 
stand.  Gegen  das  Ende  des  siebenzehnten  Jahrhunderts 
erfolgte  eine  Erneuerung  derselben  im  Geschmack  dieser  Zeit 
nach  Angabe  des  jüngeren  Martino  Lunghi  ui^d  Christoph 
Schor.  Das  Innere  des  Gebäudes  ist  reich  mit  Vergoldungen, 
Säulen  und  Wandbekleidungen  von  buntem  Marmor  ge- 
schmückt, zeigt  aber  keine  Gemälde  und  Sculpturen,  die  eine 
besondere  Erwähnung  verdienten.  *) 

Eine  edle  portugiesische  Frau,  Johanna  Guismar,  die  um 
das  Jahr  1417  zum  Besuche  der  heiligen  Oerter  nach  Rom 
kam,  stiftete  in  einem  von  ihr  daselbst  gekauften  Hause  eine 
Anstalt  zur  Aufnahme  arme^  Pilgerinnen  ihrer  Nation.  Das 
nachmals  von  dem  gedachten  Cardinal  de  Chiaves  für  Pilger 
und  Kranke  beider  Geschlechter  bei  dieser  Kirche  erbaute 
Hospital  erhielt  9  im  Pontificate  Sixtus  IV,  einen  eifrigen  und 
freigebigen  Beschützer  an  dem  portugiesischen  Cardinal 
G^orgius  Costa.  Er  stellte  es  unter  den  Schutz  des  portu- 
giesischen  Botschafters  in  Rom  und  bestimmte  zur  Aufsicht 
desselben  einige  Deputirte  dieser  Nation.  Seit  den  neuesten 
Ereignissen  in  Portugal  hat  diese  ehemals  so  reichlich  mit 
dem  Zubehör  zu  ihrem  Zwecke  versehene  Anstalt  nicht  mehr 
als  vier  Betten. 


**)  Dai  noch  in  der  Gnida  von  Melchiorri  in  der  dritten  Seiten- 
capelle  Tom  Eingänge  linlis  erwähnte  Gemälde  der  Heiligen 
Sebattian  undAntomus,  von  Marcello  Ventisti »  ist  dermalen 
nicht  daselbst  vorhanden. 


^  r 
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10,  Teatro  Tordinone. 

« 

Das  Theater^  welches  eigentlich  den  Namen  Teatro  Ai 
Apollo  führt,  wird  gewöhnlich  Teatro  Tordinone  ron  der 
Strafse  genannt,  in  welcher  es  liegt.  Diese  Benennung  ist 
eine  YerstOmmelong  des  Wortes  Torre  di  Nona^  wie  man  einen 
Thurm  benannte,  der  zu  einem  Gebäude  gehörte,  in  welchem 
man  die  Gefangenen  bis  zur  Erbauung  der  Gefängnisse  in  der 
Yia  Giulia  unter  Innocenz  X  bewahrte.  Das  Theater,  gegen- 
'  wärtig  im  Besitz  des  Bankiers  Torlonia,  wurde,  nach  zwei- 
mal erlittenen  Feuersbrünsten' und  darauf  Erfolgten  Wieder- 
herstellungen, im  Jahre  1830  nach  Angabe  des  Yaladier 
erneuert.  Es  ist  das  prächtigste  in  Born  und  dient  zu  den 
bedeutendsten  dramatischen  Vorstellungen.  Mit  demselben 
ist  ein  Local  verbunden ,  in  welchem  der  Besitzer  zuwei- 
len Feste  zu  geben  pflegt. 

11.  Piazza  del  Ponte  di  S.  Angelo,  und  Palast 

Altoviti. 

Auf  dem  Platze  vor  der  Engelsbrüche^  Piazza  del  Ponte 

di  S«  Angelo,  wurden  ehemals   die  Missethäter, hingerichtet, 

welches  seit  der  Zurüchhunft  Pius  YII  nach  Bom  im  Jahre 

•  1814  hier  nur  dann  zu  geschehen  pflegt,    wenn  der  Papst 

nicht  im  Yatican  residirt;    Der  am  Tiberufer,  vom  Anfange 

der  Brücke  links,   liegende  Palast  gehörte  dem  Bindo  Alto- 

▼iti,    ans   der    angesehenen   florentinischen    Familie    dieses 

Namens,   für  welchen   der  berühmte  Baphael  das  Gemälde 

rerfertigte,  welches  ehemals  für  das  Bildnifs  desselben  Bindo 

Altoyiti  gehalten  wurde,    nachmals  aber  für  das  jenes  grofsen 

Künstlers  erklärt  ward.     Das  Bildnifs  des  Bindo  sieht  man  in 

diesem  Palaste  in  einer  Bronze -Büste  von  Benvenuto  Cellini, 

die  den  besonderen'  Beifall  des  Michelagnolo  erhielt. 

• 

12.    yio,  de"  Banchi^  Rirche  S.  S«  Celso  e  Giuliano, 
Paläste  Cicciaporci  und  ISiccolini. 

Die  Yia  de'  Banchi  erhielt  diesen  Namen  ron  den  Wechs- 
lern und  Kauflefuten,  welche  diese  Strafse  ehemals  bewohnten. 
Unweit  Tom  Anfange  derselben  steht  die  Kirche  S.  S«  Celso  e 
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GialianOy  die  nach  der  Zerstörung  einer  anderen  Kircbe  dieses 
'  Namens  erbaut  wurde ,  die  näher  nach  der  Engelsbrdcke 
lag  und,  weil  sie  der  gedachten  Strafse  im  Wege  stand ,  auf 
Yeran staltung  Julius  IE  niedergerissen  wurde.  In  die  heutige 
Kirche  sind  im  Pontificate  Clemens  YIII  die  Reliquien  der 
Heiligen  Celsus  und  Julianus  aus  der  Paulusbirche  gebracht 
worden.  Sie  erhielt  die  geschmachlose  Gestalt,  in  der  sie 
gegenwärtig  erscheint,  durch  die  Erneuerung  ihres  Gebäudes, 
nach  Angabe  des  Carlo  de  Domenicis ,  im  Jahre  1731.  Das 
Gemälde  des  Hauptältares  derselben  ist  Ton  Pompeo  Battoni^ 

Auf  diese  Kirche  folgt  der  Palast  Cicciaporci^  den  Al- 
berici,  ein  römischer  Edelmann^  erbaute,  und  in  dem  sich 
gegenwärtig  die  Presidenza  del  Rione  di  Ponte  S.  Angelo 
befindet.  Ya^ari  nennt  den  Giulio  Romano  als  den  Bau- 
hünstier  dieses  schönen  einfachen  Gebäudes,  mit  der  Bemer* 
hung  jedoch ,  dafs  yon  einigen  seiner  Zeitgenossen  der  Plan 
SU  demselben  dem  berühmten  Raphael  zugeschrieben  werde.  *) 
Diefs  scheint  jedoch  sehr  grundlos,  da  der  Styl  dieses  Palastes 
dem^Ton  dem  erstgenannten'  Künstler  angegebenen  Palast 
Cenci  ToHhommen  entspricht. 

Demselben  gegenüber  in  der  Yia  de'  Banchi  liegt  der 
nach  Angabe  des  Jacopo  Sansoyino  erbaute  Palast  Niccolini, 
'  den  ehemals  die  Familie  Gaddi  besafs  ,  und  dann,  durch  An- 
häuf,  der  in  der  florentinischen  Geschichte  bekannte  Filippo 
Strozzi  erhielt.  **)  Die  von  Yasari  gepriesene  Gruppe  des 
Mars  und  der  Yenus  von  Francesco  Moschini ,  die  sich  ehe- 
mals am  Ende  des  Hofes  dieses  Palastes  befand,  ist  nicht  mehr 
Torhanden.  ***) 

4 

13«     S.  Apoll  in  are. 

Nach  Pandolphus  Hostiarius,    einem  um  das  Jahr  1000 
lebenden  Schriftsteller,  wurde  die  dem  heil.  Apollinaris  ge- 


*)  Vasari,  Vit.  di  Giulio  Romano ,  Tom.  VII,  p.  S09.  Nach  Faa 
(Notisia  di  RafTaele  cic.  p.  5)  befand  sich  iit  diesem  Gebäude 
die  Bank  des  Agosttno  Ghigi.  Es  mnfste  denuiach  ein  neuer 
Bau  sein,  der  nach  Angabe  des  Sansovino  erfolgte. 

^*)  Vit.  di  Jacopo  Sansoyino,  Tom.  IX,  p.  301. 

***)  Vit.  di  Francesco  Moschini,  Toro.  VIII,  p.  224. 
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weihte  Kirche  ron  Hadrian  I  an  der  Stelle  eines  Tempels  des 
Apollp  erbaut.     Aber  der  Libef  Pontificalis  en^ähnt  in  dem 
Leben  des  genannten  Papstes  riichts  davon,     Gregor  XIII  liefs 
diese  Kirche  9   im  Jahre  1572,    aus    einem  sehr  verfallenen 
Zustande  irieder  herstellen ,   und  Benedict  XIV  veranstaltete 
die  Erneuerung    derselben    in   ihrer   heutigen   Gestalt  nach 
Angabe  des  Puga.    Ihr  Alterthnm  zeigte  vor  diese^  Erneuerung 
der  Umstand  9   dafs,   liegen  des  erhöhten  Bodens    der  Stadt, 
einige  Stufen    zu  ihr   hinabführten.     Nach  dem  Bericht  des 
[Jgonio  *)  war  am  Eingange  derselben  ein  marmornes  Portal 
in  einem  dem   an   der  Kirche  S.  Pudehziana  ähnlichen  Styl» 
mit  Laobwcrli,  den  Bildern  der  Heiligen  Petrus  und  Apollinaris 
in  erhobener  Arbeit   und  einigen  lateinischen  Versen.     Die 
Kirche  hatte  die  Form  einer  Basilica  mit  drei  durch  SSulen. 
reihen  getheilten  Schilfen ,  und  der  Fufsboden  derselben  war 
mit  Steinarbeit  ausgelegt.    Sie  hat  gegenwärtig  nur  Ein  Schiff.  . 
In  der  Vorhalle  d^s  Innern  des  Gebäudes  sieht  man,  iiber  dem 
Altare  vom  Eingange  links,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
zwischen   den  Aposteln  Petrus  und  Paulus  in  einem  Gemälde, 
welches  dem  Perugino  zugeschrieben  wir^ ,  und,  so  viel  wir 
bei  dem   ungünstigen  Lichte    zu  urtheilen  vermpgcn,   wenn 
nicht  diesem  Künstler,    doch  seinem  Zeitalter  zu  entsprechen 
scheint.     Die  übrigen  Gemälde  und  Sculpturen  sind  von  Künst- 
lern des  torigen  Jahrhunderts«  *  Der  Hauptaltar  und  das  Pres« 
bjterinm  sind  reich  mit  buntem  Marmor  verziert.     Der  Car* 
dinalstitel,^  welchen  Leo  X  dieser  Kirche  ertheilte,  wurde  von 
Sixtas  V  wieder  aufgehoben.^ 

Julius  III  ertheilte  dieselbe  dem  heil.  Ignatius  Loyola  ^u 
dem  von  ihm  1552  gestifteten  Collegium  Germanicum,^^  zur 
Erziehung  und  zum  Unterrichte  deutscher  ^if3  ungarischer 
Jünglinge  die  sich  zum  geistlichen  Stande  bestimmen.  Gre-r 
gor  ZSIII,  welcher  die  Einkünfte  dieser  Anstalt  vermehrte, 
ertheilte*  ihr  den  Paläst,^den,  nachMartinelli,**)  der  als  Gegen- 
papst Bonifacius  IX  in  Avignon  n^it  dem  Namen  BenedictXm 
erwählte  Cardinal  Pietro  di  Luna  erbaute,  und  welcher  nachmals 


^)  Hittoria  della  Staeioai  di  Ronia,  cart.  385. 
^^)  Roma  ricercata  ncl  suo  sito,  pag.  94. 
Beschreibung  ron  Ron-  III«  B4I.  5«AbUi.  20 
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dem  Cardinal  Estouteville  gel^örte,  gegenwärtig  aber  in  ganz 
erneuerter  Gestalt  erscheint.  Nach  der  Aufhebung  jener 
Anstalt,  -Vielehe  mit  der  des  Jesuiterordens  erfolgte,  wurde  in 
diesem  Gebäude  unter  der  Herrschaft  Napoleo.ns  die  Akade- 
mie der  bildenden  Künste  errichtet.  Diese  verlegte  Leo  XII 
in  das  Gebäude  der  Sapienza ,  tind  übergab  jenen  Palast, 
nebst  der  Kirche  S.  Apollinare^  dem  ron  Pias  lY  gestifteten 
Seminario  Romano.  Diese  Unterrichtsanstalt,  die  ihre  Yer- 
ftissung  Ton  dem  heil.  Carlo  Borromeo  erhielt,  stand  ebenfalls 
unter  den  Jesuiten  bis  zur  Aufhebung  ihres  Ordens,  und 
befand  sich  darauf  in  dem  Gebäude  des  CollegiQ  Romano 
unter  der  Leitung  von  Weltgeistlichen ,  welche  noch  gegen- 
wärtig im  Besitz  der  Lehrstellen  und  der  Aufsicht  derselben 
sind.  Die  Zöglinge  de»  nach  Wiederherstellung  der  Jesuiten 
erneuerten  CoUegio  Germanico  befinden  sich  dermalen  pro- 
visorisch in  dem  Profefshause  dieses  Ordens  bei  der  Kirche 
del  Gesü,  empfangen  aber  den  Unterricht  im  Collegio  Romano* 

14.  Palast  Allem ps. 

Die  Zeit  der  Erbauung  des  Palastes  der  Herzoge  von 
Altemps,  und  der  Bauhünstler,  welcher  zu  demselben  den 
Plan  entwarf,  ist  unbehannt.  ,  Martin  Lunghi  dei>  ältere  hat 
ihn  nur  ausgebessert  und  in  einigen  Theilen  verändert;  und 
der  Styl  des  Gebäudes  zeigt  eine  frühere  Epoche  als  die 
dieses  Architekten,  der  in  den  letzten  Jahrzehnten  des  sech« 
zehnten  Jahrhunderts  lebte.  Der  Hof,  in  welchem  geschmach« 
volle  architektonische  Zierrathen  erscheinen,  hat  in  zwei 
übereinander  stehenden  Reihen  Hallen  mit  Arcaden ,  die 
aber  an  zwei  Seiten  zugemauert  sind«  In  der  vorderen 
Halle  sieht  man  den  Sturz  einer  kolossalen  Bildsäule  des 
Hercules,  und  auf /der  Treppe  einige  mittelmäfsige  antike 
Statuen,  unter  denen  sich  ein  Mercur  befindet,  durch  den 
sröfstentheils  antiken  Caduceus  bezeichnet.  In  der  hinteren 
Halle  stehen  die  kolossalen  Bildsäulen  einer  langbekleideten 
Bacchantin»  an  der  über  die  Schulter  geworfenen  Nebris 
kenntlich;  —  eines  jungen  Hercules;  —  eines  emporschanen- 
den  Jünglings,  der  das  eine  Bein  auf  eine  Erhöhung  stützt; — 
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und  einer  weiblichen  Figur,  deren  Bebleidang  ein  gutes  Motir 
zeigt.  In  der  Halle  des  ersten  Stockwerkes  sieht  man  meh- 
rere sUrk  ergänzte  und  überarbeitete  antike  Statuen ,  unter 
denen  sich  ein  mit  der  Nebris  bekleideter  Satyr,  eiii  Mercur, 
ein  Apollo  und  ein  Hercules  befinden ;  auch  mehrere  Cipp^n 
und  Büsten.  Die  letzteren  sind  entweder  neu,  oder  so 
überarbeitet^  dafs  sie  nicht  mehr  als  antike  Werke  erscheineii. 
Das  Belief  eines  Grabsteines  zeigt  eine  au^  einem  Bette  He. 
gende  Fran  und  zwei  andere  Figuren,  von  denen  die  eine 
einen  Todtenkranz  hält. 

^och  ist  in  diesem  Palaste  eine  Capelle  zu  erwähnen, 
in  der  man,  unter  dem  Altare,  den  Körper  des  heil.  Papstes 
Anicetus  aufbewahrt,  der  unter  Clemens  YII  in  den  Katakom- 
ben bei  S.  Sebastiane  gefanden  wurde,  und  den  die  Familie 
Altemps  auf  ihr  Ansuchen  von  diesem  Papste  erhielt.  Sie 
ist  für  eini  Hauscapelle  Ton  bedeutender  Gröfse  und  mit 
Säulen  und  Wandbekleidung  yon  Marmor,  rergoldeten  Stucca- 
turen  und  Gemälden  yon  Ottavio  Leoni  und  Antonio  Poma- 
rancio  geschmuqkt.  Mit  ihr  sind  zwei  kleinere  Capellen 
und  eine  Sacristei  Verbunden.  Das  Fest  des  heil.  Anicetus 
am  17  April  wird  in  derselben  öffentlich  gefeiert. « 

15.  Palast  hancellöttu 

Der  Palast  des  Fürsten  Lancellotti^  unweit  der  Yia  de' 
Coronari,  wurde  im>  Pontificate  Sixtus  Y ,  nach  Angabe  des 
Francesco  da  Volterra ,  angefangen ,  und  unter  der  Leitung 
des  Carlo  Maderno  geendigt.  Das  Portal  des  vorderen  Ein- 
ganges ist  von  der  Erfindung  des  Domenichino.  Der  Hof 
hat  an  der  vorderen  Seite  zwei  übereinander  stehende ,  von 
Granitsäulen  getragene  Hallen.  Man  sieht  in  denselben  und 
in  dem  Hofe  mehrere  antike  Büsten,  Statuen  und  Fragmente 
Yon  antiken  Reliefs.  In  der  oberen  Halle  ist  erne  Statue 
eines  Mercurius  Kriophoros  (des  Widderführenden)  zu-  be- 
merken. Auf  der  Treppe  befinden  sich,  nebst  einigen  Sta- 
tuen, ein  verstümmelter  Sarkophag  mit  Nereiden  undTritonen, 
der  wegen  der  in  diesen  Vorstellungen  nicht  gewöhnlichen 
Erscheinung  von  Hahnen  mit  rudernden  Manneyi  Aufmerke 

20* 
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samkeit  verdient.  ,  Die  bedeutenderen  antiken  Denkmäler, 
die  sich  ehemals  in  diesem  Palaste  befanden,  sind  in  das 
yaticanische  Museum  gekommen. 

In  der  zu  demselben  fährenden  Strafse ,  Via  della  Mas. 
ohera  d'Oro,  erscheinen  an  einem  Gebäude,  bezeichne^  mit 
Nro.  7»  noch  Reste  von  vortrefflichen  Malereien  des  Polidoro 
da  Caravaggio  theils  grau  in  graUi  theils  in  Bronzefarbe. 
Noch  am  besten  erhalten  ist  unter  denselben  das  Gemälde 
des  Frieses  unter  dem  ersten  Stockwerke  .dieses  Gebäudes. 
Der  Gegenstand  ist  die  Fabel  der  Niobe,  welche  der  Künst- 
V  1er  hier  vielmehr  in  dem  Geist^  als  nach,  dem  Buchstaben 
der  alten  Schriftsteller,  als  ein  Bild  des  eiteln,  sich  über 
die  Gottheit  erheben  wollenden  Hochmuthes,  aufgefafst  hat. 
Vom  Beschauer  links  erscheint  die  Huldigung  der  Niobe 
in  den  ihr  von  den  Menschen  dargebrachten  Gefäfsen  und 
anderen  kostbaren  Geschenken.  Ein  Opfer,  in  der  Mitte 
des  Bildes,  scheint  auf  die  Vergötterung  zu  deuten,  zu  der 
sie  die  Menschen  erheben  wollten*  Und  vom  Beschauer 
rechta  erscheint  die  Strafe  der  an  diesem  Hochmuthe  sich 
rächenden  Gottheiten,  Apollo  und  Diana,  durch  die  Erlegung 
ihrer  blühenden  Söhne  und  Töchter,  durch  welche  sie,  nach 
der  alten  Fabel,  sich  über  die  Latona  zu  erheben  ver- 
meinte. *) 

16*  S.  Salvatore  in  Lsänro. 

Die  Kirche  S.  Salvatore  in  Lauro,  -^r  deren  Beinamen 
man  von  einem  Lorbeerbäume  oder  Walde  bei  der  in  dieser 
Gegend  vermeintlich  befindlichen  Porticus  der  Europa  herleiten 
wollte^«-^  erbaute^  nebst  dem  mit  ihr  verbundenen  Kloster, 
der  Cardinal  Latino  Orsino  um  das  Jahr  1450)   und  übergab 


)  Vasari  (Vit.  di  Polidoro  da  Caravaggio  e  Maturino  Tora.  VI. 
p.  379)  erwähnt  mit  ausgeseichnetem  Lobe  diese  Vorstellung  der 
Fabel  der  Niobe,  unter  den  Yieien,  leider  bis  auf  wonige  Reste 
verloren  .gegangenen  Gemfilden,  welche  Polidoro  in  Rom,  mit 
Beihülfe  des  Maturino,  verfertigte.  Die  von  Vasari  an  dem 
angeführten  Orte  erwähnten  Malereien  im  Hofe  desselben 
Hauses  und  an  der  Vorderseite  des  gegenüber  liegenden  Ge- 
bäudes, wekhes  surZcit  jenes  Schrif^tellers  den  Gaddi  gekörte, 
sind  nicht  mehr  vorhanden. 
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dieselbe  Sen  regolirten  Chorherren  von  S.  Giorgio  in  Alga. 
Die  Kirche  .'^ng  im  Jahre  159  L  darch  eine  Feuersbrunst 
fast  gänzlich  zu  Grunde.  Der  nejie  Bau  derselben,,  den  die 
gedachten  Chörherren  nach  Angabe  des  Ottaviano  Mascherino 
unternahmen,  wurde,  nach  der  1669  erfolgten  Aufhebung 
ihres  Ordens,  unter  der  Leituns  des  Gio.  Battista  Sassi,  auf 
Veranstaltung  der  Picenischen  Congregation  beendigt,  welche 
Ton  Clemens  X  das  Kloster  und  die  Kirche  erhielt,  und  sie 
noch  gegenwartig  besitzt. 

Von  djer  alten  Kii^he  steht  noch  grofsentheils  die  bei  dem 
neuen  Bau  anvollendet  gebliebene  Vorderseite,  aber  in  einem 
sehr  verfallenen  Zustande. .  Der  Eingang,  zu  dessep  beiden 
Seiten  sich  zwei  zugemauerte  Fenster  mit  Spitzbögen  befinden, 
zeigt  noch  die  alte  Thürverkleidiing  yon  weifsem  Marmor, 
und  die  beiden  an  den  Eingängen  der  alten  Kirchen  gewöhn« 
licheh  Löwen.  Auf  einer  Marmor tafel  über  demselben  liest 
man  eine  auf  die  yorerwähnte  Erbauung  der  Kirche  durch 
den  Cardinal  Latino  Orsino  bezügliche  Inschrift.  In  dem  mit 
korinthischen  Säulen  im  modernen  Geschmack  verzierten 
I  nem  des  Gebäudes  sieht  man»  zu  beiden  Seiten  des 
Einganges,  zwei  mit  Sculpturen  geschmückte  Grabmäler  aus 
dem  fünfzehnten^ahrhundert.  An  dem  einen  derselbep,  dem 
einer  Magdalena  Orsini^  sind  über  der  liegenden  Figur  der 
Verstorbenen,  in  einer  Art  von  Tabernakel,  die  Figuren  der 
heil.  Jungfrau  mit  ^dem  Kinde  und  einer  Heiligen  mit  einem 
Kreuae  in  der  einen  und  einem  Buche  in  der '  anderen  Hand 
in  guter  stark  erhobener  Arbeit  gebildet.  In  der  dritten 
Capelle,  vom  Eingange  rechts,  ist  das  Altarbild,  welches  die 
Geburt  Christi  yorstellt,  ein  Werk  des  Pietro  da  Cortona. 
Die  Gemälde  der  übrigen  Seitencapellen  sind  von  Giovanni 
Ghezzi ,  Alessandro  Turchi  und  anderen  nicht  bedeutenden 
Malern,  üeber  dem  Altäre^  des  Qüerschiffs,  vom  Hauptein- 
gange  links,  sieht  man  eine  von  Holz  verfertigte  Nachahmung 
eines  alten  in  Sirolo,  in  der  Mark  Ancona,  verehrten  Cruci- 
fixes  im  byzantinischen  Styl ;  und  die  auf  dem  Hauptaltare 
verehrte  Bildsäule  der  heil.  Jungfrau  ist  eine  Nachahmung 
des  berühmten  Bildes  der  Maria  von  Loreto^  ?on  welcher 
die  Picenische  Congregation,  oder  die  der  Mark  Ancona^  den 
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Namen  führte  und  welcher  von  derselben  diese  Hirohe  ge« 
.  weiht  wurde.  Weit  merkwürdiger  für  die  Kunst  ist  ein  in 
Wasserfarben  gemaltes  Marienbild,  welches  bei  dem  oben 
erwähnten  Brande  -—  wunderTolIer  Weise  wie  man  glaubt — 
unrersejbrt  blieb,  und  den  Namen  Maria  delle  grazie  erhielt* 
f>ie  heil.  Jungfrau  erscheint  auf  dem  Throne  sitzend  mit 
dem  Christubkinde,  welches  die  Hand' zum  Segen  erhebt.  In 
dem  Saume  des  Mantels  der  Maria  liest  man  unter  den  mit 
Gold  gemalten  Zierrathen  öfter  wiederholt:  Antonius  pinxit 
nebst  der  Jabrzahl  1494.  Man  hat,  vielleicht  nicht  ohne 
Wahrscheinlichkeit,  in  dem  hier  nur  mit  dem  Taufnamen 
genannten  lifeister  den  zu  dieser  Zeit  lebenden  Antonio 
Pollajuolo  vermuthet.  Jedoch  erinnert  dieses  Bild,  welches 
sich  dem  Charakter  des  Perugino  annähert,  nicht  an  den 
manierirten  Geschmack  jenes  Künstlers,  und  zeigt  eine  schöne 
Empfindung  yornehmlich  in  der  Zeichnung  der  Köpfe  und 
Extremitäten.  Es  befindet  sich  in  einem  ziemlich  yerdor- 
benen  Zustande,  und  ist  schon  ehemals  ausgebessert  und 
mit  einer  anderen  Leinewan\l  gefüttert  worden.  Man  sah 
dasselbe  auf  dem  Altare  unter  dem  vorerwähnten  Cracifixe. 
Gegenwärtig  ist  es  von  da  weggenommen  worden,  um  eine 
abermalige  Bestauration  zu  erleiden,  bei  der  sehr  zu  befürch- 
ten  steht,  dais  die  Züge  des  ^eisters,  die  es  noch  zeigt, 
grölstentheils  verschwinden. 

Das  Kloster  bei  dieser  Kirche,  welches  die  Alnmnen 
.  des  CoUesium  Picenom  bewohnen,  hat  einen  schönen  Hof  im 
Styl  der  Baukunst  des  fünfzehnten  Jahrhunderts.  Er  ist  von 
zwei  übereinanderstehenden  Hallen  umgeben,  deren  Arcaden 
in  der  unteren  Beihe  von  Marmorsäulen,  in  der  oberen  hin- 
gegen  *— «  in  welcher  eine  Seite  derselben  zugemauert  ist — 
yo^  Pfeilern,  welche  Pilaster  verzieren,  getragen  wird.  \n 
der  unteren  Halle  steht  4^8  Grabmal  Eugiens  lY,  welches 
ans  der  alten  Peterskirche  in  dieses  ehemalige  Kloster  der 
lörherren  von  S.  Giorgio  in  Alga  gebracht  wurde ,  deren 
Orden  von  ihm  und  dem  Cardinal  Antonio  Comaro  im  Jahre 
44p4  zu  yenedig  gestiftet  ward,  und  zu  dessen  Mitgliedern 
er  selbst  vor  seiner  Gelangung  zur  papstlichen  yVürde  ge- 
hörte.    Dieses  Monument  ist  ein  Werk  des  fünfzehnten  Janr- 
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hnnderU^  aber  sieht  Ton  antgeseicbneter  Sculptnr.  An  der 
Hinterseite  desselben  siebt  man,  fiber  dem  Sarge  mit  der 
Bildsäule  des  Verstorbenen,  die  an  den  Grabmälem  dieser 
Zeit  gewöbnlicbe  Yorstellang  der  heil.  Jungfrau  zwischen 
zwei  sie  rerebrenden  Engeln;  an  den  Pfeilern  zu  beiden 
Seiten  sind  die  yier  lateinischen  KirchönTäter  gebildet. 

17.   S.  jigosiino. 

Die  Kirche  8.  Agostino  — *  an  deren  Stelle  znyor  ein 
Ueines  ebenfalls  dem  heil.  Augustinus  gewidmetes  Gottes« 
haus  ans  dem  dreizehnten  Jahrhundert  stand  —  erbaute,  wie 
die  Inschrift  an  ihrer  Vorderseite  zeigt,  der  Cardinal  Des- 
touteTille,  damaliger  Protector  des  Augustinerordens,  im 
Jahre  1483.  Die  Angabe  ihres  Gebäudes  wird  Ton  Einigen 
zwei  uns  sonst  nicht  bekannten  Baukünstlern ,  Giacomö  Ton 
Pietra  Santa  und  Sebastiano  aus  Florenz ,  von  Anderen  hin- 
gegen dem  Baccio  Pintelli  zugeschrieben,  an  dessen  Styl  sie 
auch  einigermafsen  erinnert.  Sixtus  FV  übertrug  auf  die« 
selbe  den  zuTor  mit  der  Kirche  S.  Trifone  yerbunden  ge- 
wesenen CardinalstiteL  Nach  mannichfaltigen  in  späteren 
Zeiten  erfolgten  Ausschmückungen  der  Capellen  und  Altäre 
wnrde^  um  das  Jahr  1750»  eine  Erneuerung  des  Inneren  ihrea 
GebSades  unter  der  Leitung  des  Vanvitelli  unternommen. 

Die  mit  korinthischen  Pilastern  geschmückte  Vorderseite 
zeigt  noch  ihre  ursprüngliche  Gestalt  An  der  aus  weifsem 
Marmor  verfertigten  Thüryerkleidung  des  mittlem  der  drei 
Eingänge  sind  schöne  architektonische  Zierrathen,  und  im 
Giebelfelde  über,  demselben  Eingange  zwei  Knabenfiguren, 
die  -vermutblich  ein  jetzt  rerschwundenes  Wappen  hielten, 
ebenfalls  yon  guter  Sculptur,  zu  bemerken.  Das  Innere  der 
Kirche  zeigt  die  Form  eines  lateinischen  Kreuzes  mit  drei 
ScbifTen,  die  durch  Pfeiler,  über  denen  sich  die  Kreuzbogen 
der  Decke  erheben,  getheilt  sind.  Die  Pfeiler  sind  in  dem 
Hauptschiffe  mit  korinthischen  Halbsäulen,  and  in  den  Seiten- 
schiffen mit  Pilastern  yerziert  Die  über  der  Mitte  dep 
Qnerschiffs  sich  erhebende  Kuppel  ist  unter  den  zahlreichen 
Kappeln  der  romischen  Kirchen  die  älteste. 
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la  einer  Nische  an  der  Yorderwand  steht  eine  Marmor- 
^uppe  der  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde;  ein  Werk  des 
Jacopo  Tati,  Sansovino  genannt,  welches  keineswegs  seine 
ehemalige,  in  einem  ganzen  Bande^ gedruckter  Gedichte  aus- 
gesprochene  BeM^underung  yerdienen  durfte.  Es  erlangte 
"dabei  auch  besondere  religiöse  Verehrung)  und  ist  daher  mit 
Tielen  Gesc&enken  zum  Danke  der  Heilswirkungen  umgeben, 
die  man  durch  das  Gebet  ror  deniselben  erhalten  zu  haben 
glaubte. 

^  Am   dritten  Pfeiler   des  Hauptschiffs   ist  das  berühmte 
Fr^scogeroälde  Baphaels,  welches  den  Jesaias  zwischen  zwei 
Engeln    Torstellt.     Der  Prophet   hält    eine   Bolle    mit  den 
W.orten  ^es  ersten   und  zweiten  Yerses   im  26sten  Capitel, 
^ie.  auf  die  Geburt  des ,  Heilandes  gedeutet  werden:    „That 
^ie  Thore  auf,    dafs  das  gerechte  Volk,    das    den  Glaubep 
bewahret,  hereingehe.     Du  erhältst   stets  Friede,   nach  ge« 
ü^isser  Zusage/*     Die  Engel  halten  ebenfalls  eine  Schrift  in 
griechischer  Sprache^  die  sich  auf  Anna ,   die  heiL  Jungfrau 
und  die  Mensphwerdung  Christi    bezieht.     Diese  Inschriften 
sind  anspielend   auf  die  Marmorgruppe   des  Sansovino,   die 
ursprünglich  unter  diesem  Gemälde    auf   einem  nicht  mehr 
Torhandeden  Altare   stand,    und   die   wir   in   dei^  Folge   zu 
betrachten  haben.     Die  Jahrzahl  der  Inschrift  derselben  zeigt, 
d^s  das  Gemälde  nicht  vor  demi  Jahre  1512   verfertigt  sein 
kann.     yVenn  auch  die  Erzählung   des  Yasari,    dafs  Baphael 
dieses  Bild ,    nach  seiner   bereits  erfolgten  Yollendung ,   Tön 
n^em  palte,  nachdem  er  die  Deckengemälde  der  Sixtinischen 
Capelle  ^efsehen,,  bezweifelt  werden  könnte^  so  ist  doch  un- 
läugbar,    dafs  er  sich   hier  den  Michelagnolo  zum  Vorbilde 
nahm,  den  er  jedoch  in  der  Yollkommenheit  der  Darstellujig 
des    der  Idee   der  Propheten   entsprechenden  Charakters  in 
der  Figur  des  Jesaias  nicht  erreichte,  obgleich  sie  übrigens 
ein^n  grofsartig^en  Styl  zeigt.  *)    Dieses  Gemälde    erscheint 

*)  Aiiofi' in^  den' Voratcllnngen  des   ewigen.   Vaters   nahm  sich 

'ßapkael   \n  •  seineii  apätereii    Werken    den  Michelagnolo  surn 

Vorbilde,  nacÜdein  er  in  den  früheren  dem  Tjpas  der  alteren 

Kunst  gefolgt  war.'    Nach  unserer  Meinung  ist  sein  Bestreben, 

den  Michelagnolo  in  den  Gegeiutanden  nachauahmcn,  in  deHen 
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^  nicht  mehr  in  seiner  nrsprfinglichen  Schönheit,  da  es,  nach 
dem  Bericht  des  Gasparo  Celiot  znr  Zeit  Pandas  IV  durch 
eine  tod  dem  Sacristan  der  KiFcKe  unternommene  Reini« 
gong  yerdorben^  nnd  dann  yon  Daniel  Ton  Yolterra  aaage- 
bessert  ^ard.  *) 

In  der  ersten  Capelle,  rom  Eingange  rechts^  sieht  man 
die  heil.  Katharina  Ton  zwei  Engeln  gekrönt^  in  einem  Ge«* 
inalde  von  Marcelio  Yennsti,  zwischen  zwei  kleinen  von 
demselben  Künstler  ausgeführten  Bildern,  welche  die  Heiligen 
Stephanus  und  Läurentins  Torstellen.  -—  Unter  den  Halereied 
der  zweiten  Capelle,  von  Ayanzino  Nucci,  ist  eine  Copie  yon 
demselben  nach  einem  ante»  dem  N^men  Madonna  della  Rosa 
bekannten  Gemälde  Raphaels  zu  b'emerken,  welches  aus  Loreto 
entwendet  ward  und  seitdem  yerschwunden  scheint«  •— •  Das 
Altarbild  der  dritten  Capelle  ist  yon  Giacinto  Brandi.  -— 
in  der  yierten  sieht  man  eine  gute  Marmorgruppe,  welche  den 
Heiland  yorstellt^  der  dem  heil.  Petras  die  Schlüssel  ertheilt, 
von  Gioy.  Battista  Cotignola  ^  —  und  in  der  fünften  yerebrt. 
man  ein  Crucifix,  yor  welchem  der  heil.  Philippas  Neri  seine 
indacht  za  yerrichten  pflegte.  -—  Es  folgt  darauf  das  Denk« 
mal  des  Onofrio  Panyinio,  mit  der  gut  gearbeiteten  Büste 
dieses  berühmten  Gelehrten  yom  Angustinerorden,  dessen 
frühzeitiger  Tod  in  einem  Alter  yon  39  Jahrlen  im  Jahre  1568 
erfolgte,  ^n  der  anderen  Seite  der  Thür,  welche  zu  der 
Sacristei  führt,  steht  das  Grabmal  des  ebenfalls  in  der  gelehrten 
Welt  bekannten  Cardinais  Heinrich  Noris. 


er  darcb  die  Vollkommenheit  der  Darstellung  ihrer  Idee  alt 
einsig  erscheint,  dem  nach  universeller  Kunstbildung  strebenden 
Geiste  iiapbaels  entsprecliend»  und  ihm  keinesweges  zum  Vor- 
wurfe gereichend,  den  man,  wie  mehrere  seiner  Verehrer 
glaubten,  slir  Ehre  des  grofsen  Künstlers  Ton  ihm  absawenden 
suchen  müsse.  —  Dio  bekannte,  nur  auf  dem  Zeugoisso  des 
BieJiardson  beruhende  Anekdote,  dafs  nach  der  Weigerung  der 
Person,  welche  das  Gemälde  des  Jesaias  bestellte,  dem  Künstler 
die  von  ihm  verlangte  Summe  zu  bezahlen ,  Michelagnolo 
geurtheilt  habe,  dafs  dag  entblöfste  Knie  des  Propheten  allein 
so  Tiel  werth  sei,  ist  vermutblich  durch  Verwechslung  mit  einer 
ähnlichen  Ersahlang  entstanden ,' die  das  Haphaelische  Gemälde 
der  Sibyllen  in  S.  Maria  della  Pace  betrifft.  Wir  werden  sie 
in  der  Folge,  "bei  Gelegeqheit  dieses  Bildes,  anführen« 
*)  Memoria  fatta  dal  Sig.  Gasparo  Cello.    Napoli  1638)  cart«  6. 
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In  der  ersten  Capelle ,  Tom  Eingange  links,  sieht  man 
die  heiL  Jungfraa  yon  Loreto,  welche  zwei  Pilger  yerehren, 
in  einem  Gemälde  yon  Carayaggio.  -—  Die  kleine  bereits 
erwähnte  Marmorgruppe  über  dem  Altare  der  zweiten  Ca. 
pelle  ist  durch  Anmuth  und  edle  Einfalt  der  Darstellung 
unter  den  Werken  des  Andrea  Sansoyino  ausgezeichnet, 
und  daher. mit  weit  mehr  Rechte  ih  Gedichten  gepriesen 
worden,  als  jenes  yorerwahnte  Werk  des  Jacopo  Tati.  Die 
heil.  Anna  erscheint  sitzend  neben  der  heil.  Jungfrau,  indem 
sie  liebeyoli  das  auf  dem  Schoofse  derselben  liegende  Christus« 
kind  betrachtet« '  Auf  der  Basis  zeigt  eine  Inschrift,  f)  dafs  ein 
Deutscher,  Johannes  Coricius,  Apostolisoher  Protonotarins, 
im  JAhre  1512  diese  schöne  Gruppe  yerfertigen  liefs.  — 
Die  Altarbilder  der  dritten  und  fünften  Capelle  sind  unbedeu- 
tende Werke  des  Giacinto  Brandi  und  Sebastiano  Conca« 
Das  Gemälde  der  heil.  ApoUonia^  über  dem  Altäre  der  yierten 
Capelle,  ist  ein  mittelmäfsiges  Werk  des  Muziano  ,  welches 
mit  Unrecht  in  der  Guida  yon  Melchiorri  dem  Daniel  yon 
Yolterra  beigelegt  wird. 

An  beiden  Endpn  des  Querschiffes  sind  zwei  grofte  mit 
Marmor  und  Säulen  im  Geschmack  des  siebenzehnten  Jahr, 
faunderts  geschmückte  Capellen.  Ueber  dem  Altare  der  dem 
heil.  Augustinus  geweihten,  yom  Haupteingange  der  Kirche 
rechts,   sieht  man  eines  der  besseren  Gemälde  yon  Guercino^ 


^)  Jesu  Deo  Deiq.  Filio  Matri 

Vergini  Annae  Avie  Maternc 

Jo.  CoriciuB  ex  Germanis 

Leocumburg.  Prot.  Apost.  D.DD. 

Perpetuo  Sacrificio  Dotem. 

Vasa  Vestes  Tribuit.  MDXIL 
Der  hier  genannte  Goriciua  aus  Luxemburg,  den  die  Italiener 
auch  Gor izio  schreiben,  gehörte  unter  cHe  Torsüglicben  Be- 
schützer der  Gelehrten  in  Rom  in  den  Potttificaten  Julius  II 
und  Leo  X.  Er  pflegte  denselben  zuweilen  Gastmahler»  ins- 
besondere  aber  am  Festtage  der  heil.  Anna  zu  geben  9  und 
wurde,  wegen  des  auf  seine  Kosten  in  dieser  Kirche  erricbteten 
Altaresy  auf  welchem  sich  die  gedachte  Marmotgruppe  befand, 
durch  Gedichte  verherrlicht,  die  von  BloSio  Palladio  mit  dem 
Hamen  der  Coryciana  bekannt  gemacht  worden  sind.  Wahr- 
scheinlich  verdankt  man  ihm  auch  das  Gemälde  des  Jesaias  von 
Raphael,  dessen  Inschriften,  wie  wir  oben  erwähnten,  sich  auf 
diese  Marmoraruppe  beziehen,  und  welch/ss  demnach  mit  dem 
von  ifaim  errichteten  Altar<i  in  Verbindung  stand. 
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iffdcbes  den  gedachten  Heiligen ,  nach  zwei  Engeln  empor, 
leigend,  zwischen  den  Heiligen  Johannes  dem  Täufer  und 
Panlnt  dem  Eremiten  rorstellt.  An  der  Wand  neben  dieser 
Capeile  steht  dai  Grabmal  des  Cardinais  Renato  Imperiali, 
mit  Scniptnren  Ton  Pietro  BraccL  —  Die  andere  der  ge- 
dachten  Capellen,  welche  der  Familie  Panfili  gehört,  ist  dem 
heil«  Thoma%  ron  Villanora  geweiht,  der  fiber  dem  Altare  in 
einer  holossalen  Marmorgroppe  Almosen  Tcrtheilend  Torge* 
stellt  ist,  welche,  nebst  den  übrigen  Scnlptoren  dieser  Capeile, 
keine  besondere  Aufmerksamkeit  yerdient  Zar  Linken  erhebt 
sich,  an  der  Wand  des  Qoerschiffs,  das  Grabmal  des  Gardinais 
Lorenxo  Imperiali  mit  ebenfalls  unbedeutenden  Scnipturen 
Ton  Domenico  GuidL 

Der  nach  Angabe  des  Bemini  errichtete  Hauptaltar  ist 
mit  yier  schwarzgrauen  Marmorsäulen,  kostbaren  Steinarten 
and  Biläbauerarbeiten  im  Geschmack  des  genannten  Künstlers 
geschmückt  Das  auf  demselben  verehrte,  dem  heil.  Lucas 
angeschriebene  Marienbild  soll  ehemals  in  der  Sophienkirche 
zu  Konstantinopel  aufbewahrt  gewesen  und  yon  da  nach  der 
Eroberung  dieser  Stadt  Ton  den  Türken  nach  Rom  gebracht 
worden  sein.  —  An  der  Hinterwand  der  Kirche  sind  zwei 
Capellen  auf  jeder  Seite  des  Hauptaltars.  Die  erste  derselben 
zur  Linken  ist  der  beil.  Monica,  der  Mutter  des  heil.  Augu. 
stinus,  geweiht,  deren  Gebeine  man  hier  unter  dem  Altare 
aufbewahrt ,  nachdem  sie  von  Ostia ,  auf  Veranstaltung  Mar* 
tins  Y,  im  Jahre  1430  nach  Rom  gebracht  worden  waren. 
Man  sieht  in  dieser  Capeile  Frescomalereien  yon  Ricci  da 
Novara,  und  einige  Grabmäler  mit  guten  Sculpturen  aus  dem 
fünfzehnten  und  sechzehnten  Ja]irhundert.  —  Die  Gemälde 
der  folgenden^  den  Heiligen  Augnstin  und  Wilhelm  geweihten 
Capeile  sind  8ämmtHch]Werke  des  Lanfranco.^ 

Unter  den  zahlreichen  Rüsten  der  Grabmäler  dieser 
Kirche  sind  einige  nicht  unbedeutend  yon  Seiten  der  Kunst. 
In  dem  YorgemaQhe  des  Seiteneinganges  befinden  sich  meh 
rere,  yermuthlich  aus  der  Kirche  bei  den  in  derselben 
erfolgten  Veränderungen  weggenommene  Sculpturen  aus  dem 
fünfzehnten  Jahrhundert,  aber  nicht  von  yorzQglicher  Arbeit. 
Zwei  Grabmäler   aus  derselben  Zeit  stehen  iip  Vorgemache 
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der   naqji  Angabe  des  TanTitelU  emenerteo  Sacristeii   über 
deren  Altar  sich  ein  Gemälde  von  Bomanelli  befindet. 

Mit  dem  zu  dieser  Kirche  gehörenden  ^ugastinerhloster 
ist  eine  der  ansehnlichsten  Bibliotheken  in  Rom  yerl^unden, 
-welche  des  Morgens  yon  8  bis  12  Uhr  zu  Jedermanns  Ge- 
brauche offen  steht.  Sie  fuhrt  den  Namen  Biblioteea  Angelica 
Yon  ihrem  Stifter,  dem  gelehrten  Prälaten  un^  Augustiner- 
mönch Angelp  Rocca,  welcher  im  Jahre  1604  seine  bedeutende 
Buchersammlung  dem  Kloster  zum  Besten  des,  Publicums 
überliefs.  Dieselbe  erhielt  nachmals  eine  ansehnliche  Yer- 
mehrung  durch  die  mit  ihr  vereinigten -Bibliotheken  des  Prä- 
laten Lucas  Holstein >  und  des  Cardinais  Noris,  so  wie  durch 
die  bedeuten4,<^  Bfichersammlung  des  Cardinais  Passionei,  yon 
dessen  Erben  sie  das  Kloster  für  SOiOOO  Scudi  ankaufte.  Ihr 
Bestand  wird  auf  294ö^andschriften,  84t8 19  Bände  gedruckter 
Werke,  und  60,960  kleine  in  den  Miscellanieen  enthaltene 
Ahhandlungen  angegeben.  Als  eine  gute,  bei  anderen  rörai« 
sehen  Bibliotheken  nicht  Torhandene  Einrichtung  ist  zu 
bemerken,  dafs  man  hier,  aufser  dem  alphabetischen  Kataloge, 
auch  ein  Yerzeichnifs  der  Bücher  nach  den  yerschiedenen 
Fächern  der  Wissenschaften  antrifft.  Das  Local  dieser  Biblio- 
thek ist  im  vorigen  Jahrhundert  nach  Angabe  des  YanTitellL 
erneuert  worden. 


18.    S.  Maria  Maddalena. 
i. 

Die  Kirche  S.  Maria  Maddalena,  yon  welcher  der  Platz, 
atn  dem  sie  steht^  den  Namen  führt,  gehört  den  tegulirten 
Ordensgeistlichen,  Ministri  degl'  infermi  genannt,  welche  die 
Verpflichtung  haben,  den  Kranken  sowohl  in  den  Hospitälern 
als  in  Priyäthäusern  geistlichen  Beistand  zu  leisten.  Die  reich 
geschmückte  Kirche  wurde  unter  Innocenz  XI ,  nach  Angabe 
des  Gioyanni  Antonio  de  Rossi,  angefangen  und  im  Pontificate 
Innooenz  XU  geendigt.  Unter  den  Gemälden  befindet  sich, 
in  der  zweiten  Capelle  yom  Eingange  links^  ein  Bild  yon  Luca 
Giordano,  welches  dieser  Jftaler,  der  yon  seiner  Geschwindig- 
keit im  Arbeiten  den  Beinamen  Fa*presto  erhielt ,  in  einer 
Nacht  zu  Stande  gebracht  haben  soll.  '' 


Kirche  delia  S.  S.  Concetione,  Palast  des  Grofsheruogs.    317 

19.   Kirche  della   S.  S*  Concexione^    gewöhnlich   S, 

Maria   in    Campo  Marzo  genannt,   S.   Niccolö  de* 

Per/etti,   und    ^alast  des   Grofsherzogs  von 

Toscana»  ' 


Ns. 


Die  heotige  Kircbe   S«' Maria   in  Campo  Marzo  wurde 

auf  Yeranstaltnng  d'er  Clarina  Colonna,  Aebtissin  des  mit  ihr 

Terbcindenen  Klosters,    nach   Angabe'  des ^ (Mo.  Antonio    de 

Rossi  erbaut,   und  darauf  im  Jahre  1564  eingeweiht     Nach 

Aofhebung  der  Klöster  unter  der  Herrschaft^ Napoleons  wurde 

diese  Kirche  zur  Ziehung  der  Nummern  des  Lotto  eingerichtet, 

nach  der  Zuröckkunft  Pins  YII  nach  Rom  aber  wieder  zum 

Gottesdienste    hergestellt;      In   dem    yorerwähnten  Kloster, 

welches  den  Benediciinerinnen  gehört,  sind  zwei  alte  Kirchen 

eingeschlossen ,    von  denen  die  eine  der  heil.  Jungfrau ,    die 

andere  dem  heil.  Gregorius  Nazianzenus  geweiht  wurde.  .  Die 

letztere  erbauten,    wie  man  erzählt,    die  Nonnen  von  dem 

Orden  des  heil.  Basiliui,   die  sich  bei  der  Bilderverfolgung 

des  Kaisers  Leo  des  Isauriers   aus  Griechenland  nach  Born 

flüchteten    und  jenes  Kloster  stifteten.      Sie  brachten  dahin 

Ton  dort  ein  wunderthätiges  Marienbild^  das  man  noch  g^gen. 

wärtig  in  der  Kirche  S.  Maria  in  Campo  Marzo  rerehrt,  und 

den  Körper  des  heil.  Gregorius  Nazianzenus^  den  Gregor  XIII 

in  die  Peterskirche  bringen  liefs. 

Denselben  Nonnen  übergab  der  Papst  Zacharias  (7^1-— 
752)  die  kleine  Kirche  8.  Niccolo  ^e'  Perfetti,  die  Pius  Y 
den  Dominicanern  von  S.  Sabina  zu  ihrem  Hospitium  im 
Jahre  1568  ertheilte,  und  die  durch  die  Erneuerung  im  Pon* 
tific^te  Benedicts  IfLlW  ihre  heutige  Gestalt  erhielt.  Ihren 
Beinamen  de'  Perfetti,  den  auch  die  Strafse,  in  welcher  diese 
Kirche  liegt,  führt,  hat  man  von  einer  römischen  Familie 
dieses  Namens  hergeleitet,  deren  Wohnung  sich  in  dieser 
Gegend  der  Stadt  befunden  haben  soll. 

Der  Palast,  Palä'zzo  di  Firenze  genannt,  weil  ier  dem 
Gröfsherzog  von  Toscana  gehört^'  wurde'  von  Baldovino  del 
Monte  erbaut^  und  auf  dessen  Veranstaltung  mit  Gemälden 
von  den  Bolognesischen  Malern  Primaticeio  und  Prospero 
Fontana  geschmüclu.    Die  Angabe  des  Hofes ,   den  eine  von 
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antiken  Granitsaalen  getragene  Halle  umgibt,  wird  dem  Yignola 
2ageschrieben« 

20.  Palast  Ruspoli, 

Der  Palast  Ruspoli  —  der  in  Hinsicht  der  Architektur 
nach  dem  Palast  Sciarra  als  das  beste  Gebäude  im  Corso  zu 
betrachten  sein  dfirfte  —  wuirde,  um  die  Mitte  des  sech- 
sehnten  Jahrhunderts,  von  der  bekannten  florentinischen 
Familie  ^ucellai  nach  Angabe  des  Bartolommeo  Ammanati 
erbaut.  Yon  derselben  kaufte  ihn,  im  Pontificate  Gre- 
gors  Xni,  der  Cardinal  Dlrico  Gaetani,  welcher,  nach  der 
Zeichnung  des  Bartolommeo  Breccioli,  das  Hauptgesims  yer- 
fertigen  und  die  Loggia  auf  der  Höhe  dieses  Palastes  er- 
richten liefs,  und  auch  unter  der  Leitung  des  jüngeren 
Martino  Lunghi  die  Anlegung  der  kostbaren  Haupttreppe  von 
120  Stufen  veranstaltete,  yon  denen  jede  aus  Einem. Stücke 
parischen  Marmors  besteht ,  dessen  Rosten  80  Scudi  betrug. 
Der  Paläst  kam,  am  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts,  von 
den  Gaetani  an  die  Familie  Ruspoli.  *\  Die  Hauptfa^ade  liegt 
gegen  den  Corso ,  der  Haupteingang  aber  an  der  Strafse,  die 
Ton  demselben  nach  dem  Palast  Borghese  führt;  ein  zweiter 
Eingang  von  dem  kleinen  zti  diesem  Gebäude  gehörenden 
Garten  ist  an  dem  Platze  S.  Lor^nzo  in  Lucina.  Yon  den 
Antiken^  die  man  hier  ehemals  saK^  sind  mehrere,  unter  andern 
die  schpne  Gruppe'  der  drei  Grazien ,  in  das  raticanische 
Museum  gekommen. 

21«    S,  Lorenzo  in  LiUcina. 

Diese  dem  heil.  Laurentius  geweihte  Itirche  —  eine  der 
ältesten  Pfarrkirchen  in  Rom,  von  welcher  jederzeit  der 
älteste  Cardinalpriester  den  Titel  führt  — -.  hat  ihren  i^einamen 
Ton  ihrer  Stifterin,  der  heil.  Lucina,  wahrscheinlich  der  from- 
men Frau  dieses  Namens,  die  wir  bei  der  Kirche  S.  Marcello 


'*')  Nach  Volkmann  hat  der  damalige  Furgt  Ruspoli  *  diesen  Paltst 
,     .    mit, allen  in  dcmselbea  ^befindlichen  Meubela  und  Kunstwerken 


in  Einern  Abende  im  Spiel  gewonnen« 
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erwähnten.  ^)     l>en  Beweis,  dafs  ihr  die  Sdftnng  derselben 
sam  wenigstem  sngeschrieben  wurde,  gewährte  das  ehemalige 
Mosaik  der  Tribüne,    in  welchem  der  Heiland  zwischen  den 
Heiligen  Petms,  Paulus,  Stephanus  und  Laurentins  erschien. 
An  dem  einen  Ende  des  Bildes  sah  man  die  heil.  Lncina  mit 
ihres  Namens  Inschrift ,   durch  ein  Geblude  in  der  Hand  als 
Stifterin  dieser  Kirche  beseichnet,  und  an  dem  anderen  Ende 
den  Papst  Sixtus  III^   der  einen  neuen  Bau  derselben  unter- 
nahm^  die  Termnthlich  zuTor   nur  in  einem  kleinen  Gottes- 
hause bestand.  **)     Unter  den  genannten  Figuren  stand  eine 
Inschrift,    welche  das  Leben   des  heiL  Laurentins  enthielt. 
Ceber  die  Gleichzeitigkeit  dieses  Mosaiks  mit  dem  Bau  der 
Kirche  lafst  sich  nach  dem  Terlust  dieses  Werkes  nichts  ent- 
scheiden',   da  wir  keine  Inschrift  desselben  erwähnt  finden, 
welche  die  Anzeige  der  Zeit  seiner  Verfertigung  enthielt 

Erwähnung  dieser  Kirche ,  mit  dem  Namen  Titulus  S, 
Laurentii  in  Lucina,  finden  wir  in  dem  bekannten  Concilium 
des  Sjmmachus  rom  Jahre  499-  ***)    Benedict  II  (1)84—685) 


*)  Gans  ungegründet  ist  ohne  Zweifel  die  von  einigen  Anti<niaren 
gegebene  Ableitung  dieses  Beinamens  von  einem  der  Diana 
geheiligten  Walde,  oder  einem  Tempel  der  Juno  Lucina. 

**)  Anastasins  sagt  im  Leben  Siituslll:  Fecit  quoque  Besiltcam 
alteram  Beati  Laurentii  quam  ValentinSanus  Augustut  ei  c^n- 
cessit.  Dafs  hier  diese  Kirche  gemeint  ^ei,  ist  aufser  Zweifel, 
Es  gab  damals  in  Rom  nur  swei  dem  heil.  Lafirentius  geweihte 
Kirchen:  S.  Lorenso  in  Damaso,  und  S.  Lorento  fuori  le  mura. 
Jene  wurde  von  Damasos  erbaut,  und  diese,  in  welcher  Anasta- 
sius  eine  von  Sixtus  III  unternommene  Erneuerung  der  Con- 
fession  erwähnt^  unterscheidet  derselbe  ausdrücklich  von  der 
unsrigen.  Nach  der  angeführten  Stelle  gab  der  Kaiser  Va- 
lentinian  (der  dritte  dieses  Namens)  vermuthlich  die  Bewilli- 
gung KU  dem  neuen  Bau  der  von  der  Lucina  gestiAeten  Kirche. 
Aber  keineswegs  dürfte  man  mit  Ugonio  aus  dieser  Bewilli- 
gung folgern  wollen,  dafs  sich  hier  ein  heidnischer  Tempel 
befand,  den  der  Kaiser  eu  diesem  Bau  dem  Papst  überliefs. 

***)  In  dem  von  Crescimbeni  (Storia  di  S.  Giovanni  avanti  Porta 
Latina,  p.  573)  angeführten  Verzeichnifs  der  Cardinalpriester, 
welches  Ciacconio  in  die  Zeit  Gclasius  I  (492^496)  aetat, 
wird  ein  Arcbipresbyter,  Namens  Laurentius,  S.  Christi  Mart. 
Laurentii  in  tit.  Lucinae  genannt.  Anastasius  nennt  diese 
Kirche  im  Leben  Sergius  I  Basilica  Sancti  Laurentii  Martyris 
quae  appellatur  Titulus  Lucinae.  In  spateren  von  Crescimbeni 
(L.  L.)  angeiührten  Urkunden  aus  den  Pontificaton  Gregors  VI, 
Lucius  II 9  und  Gregors  IX,  erscheint  sie,  wi^  bei  dem  Con- 
cilium  dos  Symmachus»  mit  dem  Namen  Titulus  S.  Laurentii 
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unternalun  eine  Aasbesserung  derselben,  und  Paschalis  II 
(1099 — 1118)  lief«  ihren  Hauptaltar  >efneuem,^  wie  eine  In- 
schrift an  dem  ehemaligen  Bischofsstdhie  in  der  Tribüne 
anzeigte.  Die  Einweihungen  dieser  Kirche  von  dem  Gegen, 
papst  Anaclet  11  am  20sten  Mai  1130,  und  von  Cölestin  III 
den  26sten  Mai  1196,  bezeugen  die  Inschriften  auf  zwei 
Marmortafeln,  die  gegenwärtig  in  der  Vorhalle  eingemauert 
sind.  *)  Die  letztere  mit  grofser  Feierlichkeit  erfolgte  Con- 
secration  wurde  yermuthlich  aus  dem  Grunde  veranstaltet^ 
weil  man  die  erstere ,  als  yon  einem  Anmafser  des  apostoli- 
schen Stuhls,  für  ungültig  erklärte. 

Nachmalige  Ausbesserungen  und  Erneuerungen  des  Ge- 
bäudes veranstalteten  im  Jahre  1280  ein  englischer  Cardinal 
Hugo,  in  den  Poniificaten  Martins  Y  und  Eugens  IV,  die 
Cardinäle  Johannes  de  Rupescissa^  und  ein  französischer 
Cardinal;  den  wir  nur  mit  seinem  Taufnamen  Johannes  erwähnt 
finden.  Im  Jahre  1596  Hefs  der  spanische  Cardinal  Inico 
d^Avßles  den  Fufsboden  der  Kirche  gleich  mit  dem  Boden  der 
Stadt  erhöhet.  Seit  ihrer  letzten  von  den  Minonten  im 
Jahre  1650  veranstalteten  Erneuerung  im  modernen  Geschmack 
zeigt  sie  nichts  Alterthümliches ,  als  den  Glopkenthurm,  der 
aber  nicht  mehr  seine  ursprüngliche  Höhe  hat;  —  sechs 
dermalen  überweifste  Granitsäulen  der  Vorhalle ;  —  und  zwei 
Löwen  von  weifsem  Marmor  vor  dem  Eingange  der  Kirche. 
Ueber  dem  Hauptaltare  sieht  man  den  Heiland  am  Kreuze  in 
einem  Gemälde  des  Guido  Beni  ,^  welches  die  Kirche  durch 
ein  Yermächtnifs  des  Marchese  Agelelli  erhielt  Unter  den 
übrigen  Gemälden  von  nicht  bedeutenden  Malern  befindet 
sich  ein  Bild  von  Carlo  Saraceni,  in. der  ersten  Capelle  vom 
/Eingange  links.  An  dem^ Pfeiler  zwischen  der  zweiten  und 
dritten  Capelle,    vom  Eingange   rechts,   hat  Chateaubriand, 

in  Lttcina,  Dafs  äie  Präpoiition  in  sich  suweilcn  auf  die 
Stifter  der  Kircbcn  besiebt,  zeigt  die  Benennung  8.  Lorenxo 
In  Damaao. 
*)  Diese  beiden  Inschriften  sind  in  Galctti*8  Inscriptionet 
Homanae  bekannt  gemacbt.  Auf  der  einen  derselben,  die  sich 
auf  die  Einweihung  durch  Cölestin  III  bezieht  und  sich  ehe- 
mals heim  Hauptaltarc  der  Kirche  befand,  sind  die  lammt- 
'liehen  Bischöfe  genannt,  die  bei  dieser  Feierlichkeit  gfge*- 
wlrtig  Waten.         -.  *  '    * 
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während  seines  Anfentbalts  in  Rom  als  fransosischer  Bot- 
schafter, dem  Nicolaus  Poossin,  dessen  Gebeine  in  dieser 
Kirche  ihre  Rahestatte  fanden,  ein  Denkmal^ mit  der  Büste 
dieses  berühmten  Malers  errichten  lassen. 

Der  Kirche  zur  Linken  steht  das  zu  ihr  gehörende  Kloster 
der  Minoriten,  denen  es  Paul  Y  übergab.  Der  ihr  zur  Rechten 
liegende  Palast,  der  ehemals  den  Cardinaltitularen  derselben 
zur  Wohnung  diente,  soll  im  Jahre  1300  von  einem  engli- 
schen Cardinal  auf  den  Ruinen  eines  antiken,  Palast  des 
Domitian  benannten,  Gebäudes  ^)  erbaut  worden  sein ,  und 
wurde,  nach  Flayio  Biondo,  durch  die  von  dem  Cardinal  de 
Gallis  unter  Eugen  IV  unternommene  Erneuerung  der  schön- 
ste in  Rom,  nach  dem  damaligen  Palaste  des  Vatioans.  Nach-  i 
mals  erhielt  ihn  die  Familie  Lodoyisi,  yon  der  er  an  die  Peretti, 
und  dann  an  den  Herzog  von  Fiano  Ottoboni  kam ,  der  ihn 
nochi  gegenwärtig  besitzt.  In  diesem  Palaste  ist  das  Puppen, 
theater  (Teatro  de'  Buratlnl),  welches  als  das  eigentliche 
Nationahheater  des  heutigen  Roms  zu  betrachten  ist  Es 
werden  hier  kleine  Schauspiele  gegeben,  die  mit  treffender 
Charakteristik  das  römische  Leben  darstellen  und  durch 
Witz  und  Laune  eine  angenehme  Unterhaltung  yon  einer 
Stande  gewähren.  Der  Hauptheld  ist  Cassandrino,  der  in  ' 
der  Eigenthfimlichkeit  des  italienischen  Charakters  dem 
entsprechen  dürfte,    was  man    in  Deutschland  unter  einem 

Philister  begreift. 

*  . 

22.    Palast i   ehemals  Verospi^  jetzt  Torlonia. 

Der  ehemalige  Palast  Yerospi,  der  gegenwärtig  dem 
Bankier  Torlonia  gehört,  wurde  nach  Angabe  des  Onorip 
Langhi  erbaut  und  unter  der  Leitung  des  Alessandro  Specchi 
erneuert.  Nachdem  die  antiken  Denkmaler,  die  sich  in 
demselben  befanden,  weggekommen  sind,  ist  er  nur  noch 
wegen  der  ^rescogemalde  des  Francesco  Albani  zu  bemerken, 
welche  eine  ehemals  offene^  gegen  den  Hof  gelegene  Loggia 


*)  Wahrtcbeinlich  yeranlafstc  diese  Behennung  der  bekannte, 
bei  dem  heutigen  Palast  Fiano  stehende  Bogen  des  M.  Aurelias, 
den  man  den  Bogen  des  Domitian  benannte. 

BMchreibuDS  von  Rom«  III.  Bd.  S.Abih.  .     21 
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des  ßnten  Stock-wcrUes  rentieren*  ^  Sie  sind  das  weitlaiifigste 
Werk  dieses  Kfinstlers  in  Rom,  in  dem  et  jedoch  im  Ganzen 
minder  Yorafiglich  als  in  Staffeleigemälden  erscheint« 

Die  Gegenstände  dieser  Bilder  sind  mythologisch -alle, 
gorisc^en  Inhaltes.  In  dem  mittleren  Bilde  des  Dech^nge- 
wolbes  schwebt  Apollo  von  dem  Thierkreise  umgeben.  Ab 
Sinnbilder  der  Jahreszeiten  erscheinen^  yom  Beschaner  rechts, 
Bacchus  und  Yulcan,  und  links  Flora  und  Ceresi  Zu  beiden 
^Seiten  dieses  Gemäldes  sind  in  zwei  Amoren  der  Morgen- 
und  Abendstern  yorgestellt;  dieser  Pfeile  auf  die  Erde 
streuend^  jener  den  Thau  lauf  dieselbe  aus  einem  Geföffte 
schüttend.  An  der  einen  Querseite  des  Gewölbes  sieht  man 
die  Aurora  Blumen  streuend  in  Begleitung  eines  Amors  mit 
der  Fackel  zur  Bezeichnung  des  Tages;  und  an  der  anderen 
die  Nacht  in  der  Gestalt  einer  geflügelten  Frau  mit  zwei  in 
ihren  Armen  schlafenden  Kindern.  In  den  durch  die  Trian- 
gel über  den  Lunetten  gel^ildeten  Zwickeln  an  den  beiden 
langen  Seiten  des  Saales  sind  in  den  Gestalten  der  Diana^ 
des  Mercur,  der  Yenus^  des  Mars^  Jupiter  und  Saturn  die 
nach  diesen  Gottheiten  benannten  Himmelskörper  vorgestellt. 
Torzüglicher  als  in  den  sich  der  natürlichen  Gröfse  an*, 
nähernden  Figuren  dieser  Bilder  erscheint  der  Künstler  in 
den  anmuthigen  Compositionen  der  zwölf  kleinen  Gemälde, 
di«  sich  in  den  Triangeln  über  den  Lunetten  befinden  und 
Yenus  und  Adonis,  diese  Göttin  bei  ihrem  Putze  von  dem 
Amor  und  den  Grazien  bedient ,  und  andere  mjthologische 
Gegenstände  yorstellen.  Mit  kleinen  Bildern  ähnlicher  Yor- 
stellungen^  theils  colorirt ,  theils  in  Einer  Fafhe ,  sind  auch 
die  inneren  Wände  der  jetzt  zugemachten  Fenster  ge- 
schmückt. 

In  zwei  Gemächern  der  ehemaligen  unteren  Hallet  an 
der  Hinterseitc  des  Hofes  sind  zwei  Deckengemälde  Ton 
Sisto  Badalocchi,  einem  guten  Schüler  des  Annibale  Caracci. 
Ihre  Gegenstände  sind:  Galatea  mit  anderen  Nereiden  und 
Tritonen  auf  dem  Meere,  dem  auf  der  Flöte  spielenden 
Poljphem  zuhörend,  und  dieser  Cjclope,  welcher  ein  Felsen- 
stück  nach  dem  mit  der  Galatea  entfliehenden  Acia  wirft. 
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23.    Palasi  Chigi. 

Bei  dem  Bau  des  grofsen  Palastes  des  Ffirsten  Chigi  — 
dessen  eine  Seite  am  Corso,  .die  andere  am  Platze  Colonna 
liegt  —  hatte  zuerst  die  Leitung  Giacomo  della  Porta,  dann 
Carlo  Mademo  und  znletzt  Filippo  della  Greca ,  welcher  die 
Yerziemngen  des  Hofes  in  einem  ausschweifenden  Geschmack 
angegeben  ha^  der  an  den  des  Borromini  erinnert. 

Yor  dem  Eingange  des  Yorsaales  im  ersten  Stockwerke 
steht  ein  grofser  molossischer  Hund  Ton  antiker  Sculptur, 
ähnlich  den  beiden  Yorstellungen  dieses  Thieres  im  Piocle- 
mentinischen  Museum. 

In  dem  zweiten  der  darauf  folgendeh  Zimmer  rerdienen 
drei  antike  Bildwerke  Aufmerksamkeit 

Eine  Bildsaule  der  Yenus,  in  der  Stellung  der  Medicei. 
sehen,  Yon  guter  Arbeit;  gefunden  auf  Monte  Celio,  im  Gar- 
ten der  Familie  Comoraglia.  Sie  ist  unter  den  häufigen 
Wiederholungen  dieser  Figur  merkwürdig  wegen  der  griechi^ 
fchen  Inschrift,  welche  anzeigt,  dafs  Menophantes  sie  nach 
einer  Statue  der  genannten  Göttin  zu  Troas  yerfertigte»  Der 
Kopf  ist  aufgesetzt,  aber  nicht  der  Figur  fremd,  beide  Arme 
sind  neu. 

Eine  kolossale  Herme  Mercurs  durch  den  Caduceus  be- 
zeichnet.  Ihre  Bekleidung  zeigt  einen  schönen  Faltenwurf. 
Der  moderne  Kopf  derselben  ist  yon  Stuck. 

Eine  gute  Bildsäule  des  Apollo  mit  dem  Köcherbande. 
Neben  ihr  erscheint  an  einem  Baumstamme  dec  diesem  Gotte 
geheiligte  Lorbeer  und  die  Pythische  Schlange.  Diese  Statue 
wurde  nebst  der  zuvor  erwähnten  Herme  in  Porcigliano  bei 
den  yon  dem  Fürsten  Chigi  daselbst  yeranstalteten  Ausgra- 
buDgen  gefunden. 

Unter  den  Gemälden  an  den  Wanden  dieses  Zimmers 
sind  folgende  zu  bemerken: 

Der  heil.  Bartholomäus,  Johannes  der  Eyangelist  und  zwei 
männliche  Figuren,  welche  Bildnisse  scheinen ,  in  einer  schö* 
nen  Landschaft;  ei^  yorzügliches  Gemälde  yon  dem  Ferrare- 
sischen  Maler  Dosso  Dossi,  welches  aber  leider  in  einem  sehr 
ungünstigen  Lichte  hängt.     In  der  Farbe  herrscht  ein  unge- 
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mein  kräftiger  nnd  ernster  Tdn^  und  in  clen  Köpfen  Leben  und 
Charakter ,  der  jedoch  in  dem  heil.  Jobannes  nicht  dem  des 
Apostels  entspricht  und  aus  der  gewöhnlichen  Natur  genom* 
men  zu  sein  scheint. 

Zwei  Gemälde  von  Garofalo.  In  dem  einen  ist  die  Him- 
melfahrt Christi ,  in  dem  anderen  der  heil.  Antonius  der  Ere- 
mit zwischen  dem  heil.  Paschalis  und  der  heil.  Cäcilia  Yor- 
gestellt. 

Der  heil.  Bruno  in  einer  Landschaft;  ein  Gemälde i  wel- 
ches eine  gute  Farbe  zeigt,  ron  Mola. 

Unter  den  übrigen  Gemälden  dieses  Palastes  bemerken 
wir  noch  einige  Von  denen,  die  sich  in  einem  grofsen  langen 
Saale  befinden ,  der  gegenwärtig  zur  Wohnung  des  belgischen 
Gesandten  gehört  und  daher  nicht  öffentlich  gezeigt  wird. 

Die  Geifselung  Christi  von  Guercino. 

Der  Leichnam  des  Heilandes  von  seinen  ihn  betrauernden 
Freunden  umgeben  /  ein  gutes  Gemälde  in  halben  Figuren, 
angeblich  von  Dario  Yarotari,  il  Padovanino  genannt.  Es  er- 
innert an  die  Manier  des  Carlo  Saraceno. 

Joseph  seinen  Mitgefangenen  die  Träume  auslegend ;  an  * 
geblich  von  Carayaggio;  wahrscheinlicher  Ton  seinem  Nach- 
ahmer Valentin. 

Maria  mit  dem  Cbristuskinde,  dem  kleinen  Johaünes  dem 
Täufer  und  dem  heil.  Joseph ,  ein  kleines  Bild  von  INicolaus 
Poussin.* 

Das  Bildnifs  des  bekannten  Pietro  Aretino,  angeblich  von 
Tizian.  Es  hängt  zu  hoch,  um  über  die  Richtigkeit  der  Angabe 
des  Meisters  zu  entscheiden. 

Die  Verlobung  der  heil.  Catharina;  ein  gutes  Gemälde» 
welches  dem  Sodoma  zugeechrieben  wird,  aber  ihm  nicht  su 
entsprechen  scheint. 

In  dem  Wohnzimmer  des  Prinzen  steht  ein  sehe  merk- 
würdiges antikes  -Gefärs,  von  weifsem  (nach  Zoega's  Angabe 
von  pentelischem)  Marmor,  welches  ebenfalls  bei  den  oben 
erwähnten  Ausgrabungen  zu  Porcigliano  gefunden  wurde. 
Der  Fufs  desselben  ist  neu.  An  dem  unteren  mit  breiten 
Riefeln  gearbeiteten  Theiie ,  welcher  den  Bauch  des  Gefafses 
bildet,  befinden  sich  vier  mit  Silensmashen  geschmückte  Hen- 
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kd.  An  6em  oberen  Theile  jdai  Relie£i,  deren  ziemlidi  rohe 
Arbeit  nicht  der  Schönheit  der  Composition  entspricht«  und 
die  dadurch  sich  als  Nachahmnngen  Ton  alteren  und  Torxug. 
licheren  Yorbildem  rerrathen.  Sie  seigen  den  Tempelttyl, 
jedoch  weniger  enuchieden  als  andere  ebenfalls  spatere  Mo. 
nnmente. 

Ihre  Gegenstinde  enthalten  zwei  rerschiedene  Yorstellon. 
gen.  In  der  einen  derselben  hält  Eros  die  Seele  in  der  sym- 
bolischen  GesUlt  eines  Schmetterlings ,  .abgewendet  nnd  mit 
Traner  erfüllt  über  ihre  Scheidong  Ton  dem  irdischen  Dasein, 
ober  einer  brennenden  Fackel,  zu  ihrer  Lanterang  yermittelst 
des  Feuers  gleichsam  Ton  den  Schlacken,  die  sie  durch  ihre 
Yerwicklung  mit  Aem  Leibe  erhielL*)  Auf  der  einen  Seite 
steht  Nemesis ,  in  der  Bedeutung  der  strafenden  Gerechtigkeit 
und  der  Wiederrergeltung  menschlicher  Unthaten,  als  die 
bei  der  Trennung  des  Leibes  Ton  der  Seele  mit  Furcht  er- 
füllende  Gottheit,  und  auf  der  andere  Seite  die  Hoffnung  als 
Trost  bringende  Göttin«  Diese»  halt  in  der  Rechten  die  sie 
bezeichnende  Granatblome  und  einen  Zweig  in  der  Linken; 
jene  hat  ebenfaljs  einen  Zweig  in  der  linken  Hand,  indem  sie 
mit  dem  rechten  Arme  die  bekannte  gewöhnliche .  Gebärde 
des  Hessens  zeigt. 

Die  andere  der  gedachten  Vorstellungen  erklart  Zocga 
ffir  Yenus ,  die  bei  der  Heilung  ihres  yerwundeten  Fufses 
Ton  der  Njrophe  des  Flusses  Adonis  bedient  wird»^^)     Die 

*)  Eros,  erscheint  hier  in  der  höchsten  Bedeutunz  dieser  Gott- 
heit, die,  nach  der  Theogonie  des  Hesiodus,  nach  dem  Chaos, 
dem  TJranfaft glichen  der  Schöpfung,  tugicich  mit  der  Erde  er- 
schien. Diese  läfit  sich  als  die  Materie,  Eros  aber  als  die 
Form  betrachten,  alt  das  Alles  bildende  und  erhaltende  Prin- 
cip  der  Liebe,  die  sich  sowohl  durch  die  Uebereinstim- 
mung  jedes  Wesens  mit  sich  lelbst,  als  durch  seine  Verbin- 
dung mit  dem  Weltgansen  offenbart.  Und  in  dieser  Bedeu- 
tnng  rerrichtet  Eros  die  Reinigung  der  Seele  von  dei^  durch 
ihre  Verbindung  mit  dem  Leibe  erhaltenen,  der  Ursprung, 
liehen  Harmonie  ihres  Seins  widerstrebenden  Leidenschaften. 
"^^j  Venus  erhielt  diese  Verwundung  durch  die  Dornen  eines  Ro- 
senstrauches, indem  sie  dem  Adonis  su  Hülfe  eilte,  als  der- 
solEe   von   dem  Mars   in   der  Gestalt    eines    wilden   Schweins 

Sttödet  wurde.  Ein  Flufs  bei  Byblus  in  Phönicien  erhielt  den 
[amen  von  dem  Adonis,  weil,  wie  man  glaubte,  die  röthliche 
Farhe  desselben  yon  dem  Blute  jenes  Geliebten  der  G<^ttSn 
herrührte«' 
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Göttin,  sich  mit  der  Linken  an  das  durch  eine  Säule  angedeo. 
tele  Grabmal  des  Adonis  anhaltend^  zeigt  mit  der  Bechten  auf 
die  durch  eine  Binde  yerhüllte  Wunde  des  emporgehobenen 
Fufses.  Ihr  gegenübersitzt  die  vorerwähnte  Nymphe,  welche 
in  einem  kleinen  runden  Gefäfse  mit  einem  geöffneten  Deckel 
der  Göttin  heilende  Salbe  darreichen  zu  wollen  scheint  Hin- 
ter ihr  steht  ein  gehörnler  Satyr,  der,  wie  spottend,  mit  der 
Rechten  nach  einer  kleinen ,  auf  einem  Baumstamme  sich  er« 
bebenden  Bildsäule  des  Priapus  zeigt,  um  diesen  als  die  Ur- 
sache des  Unfalles  der  Venus  anzudeuten.  Es  scheint  als  ob 
durch  diese  Hindeutung  auf  den  Priapus  die  Liebe  jener 
Göttin  zu  dem  Adonis  als  ein  Werk  des  gemeinen  Eros  habe 
bezeichnet  werden  sollen,  dahingegen  in  der  yorerwähnten 
Vorstellung  der  himmlische  Eros  erscheint,  welcher  die  Bei« 
nigung  der  Seele  von  den  in  ihrem  Sinoenleben  ^haltenen 
Gebrechen  yoUziebt.  t)  / 


*}  Siehe  Geora  Zoega]^  Abhandlungen,  herauigege- 
ben  und  mit  Zutäte en(  begleitet  vonWelcker,  Tttb. 
y.,  No«  13«  und  pag.  5S  und  386  etteq.  Bereit«  suvor 
war  dieses  Monument  von  Guattani  (Mon.  antichi  ined.  1784, 
p.  XXV.)  mit  einer  knreen  ErklSrang  von  Visconti  bekannt 
gemacht  worden,  die  naohmaU  in  den  Opere  varie  Itaüaoe  e 
Francesi  wieder  abgedruckt  wordeq  ist.  In  Hinsicht  derEunst 
findet  Visconti  —  aber,  wie  Welcher  (B.  B.  p.  386  ^  Anmerh.) 
bemerkt,  mit  Unrecht  —  dieses  GefaT«  alt  ein  einsiges  Beispiel 
deV  Vereinigung  des  alteren  Styls,  den  die  Beliefs  seigen«  mit 
dem  späteren  in  der  Arbeit  des  Gefäf«es  und  der  Silensmas- 
ken,  welcher»  nach  jenem  Gelehrten,  den  blühendsten  Zeiten 
der  griechischen  Kunst  entspricht.  Vi^ahrscheinlich  ist  es  ein 
Werk  aus  den  Haiserseiten,  wogegen  der  griechische  Marmor 
keineswegs  streitet.  Visconti  glaubte  in  diesem  Monumente 
ein  Aschengefafs  au  erkennen,  welches  die  irdischen  Reste 
eines  Madchens  bewahrte,  auf  welches  sich  demnach  die  Ge- 
genstände  der  Reliefs  beslehen.  Der  Satyr  und  der  Priapnt 
sind,  nach  dieser  Annahme,  anspielend  auf  die  Bacchischen 
^Mysterien,  in  welche  veroHithlich  die  Verstorbene  eingeweiht 
war.  In  der  Säule  ist  ihr  Grab,  und  in  den  beiden  Frauen 
bei  derselben  sind  awei  ihrer  Gespielinnen  vorgestellt,  voi^ 
denen  die  sittende  begriffen  ist  eine  Libation  ausaugiefsen, 
und  die  stehende  sich  mit  Weihwasser  au  besprengen.  Aber 
unbegreiflich  scheint,  wie  jener  geistreiche  Erklärer  alter  Mo- 
ntimente  in  der  letatgenannten  Figur  eine  solche  Handlung  au 
sehen  glauben  konnte,  von  der  auch  nicht  die  entfernteste 
Anscige  erscheint*  tJeberdiefs  bemerkt  Welcker  die  Nacktheit 
beider  Figuren  als  gänzlich  unpassend  in  der  Function  von 
Todtensp enden.  Der  Amor  verbrennt  —  nach  jener  Annahme 
Visconti  s  —  in  dem  Symbole ,  des  Schmetterling   die  Seele 


Noch  bewahrt  Uer  der  FOrtt  «n  eaderee  ebenfells  selur 
merk  würdiget  Möoaoient  det  AheiüieiB«.  Eis  ist  eine  kleine 
länglich  Tiereckige  Marmortafel  aut  Reliefs,  deren  Gegen. 
stiade,  wie  die  griechischen  Inschriften  seigen»  sich  snf  die 
Yerherrlickong  Alexanders  des  Grofsen  hexiehen.  Zwei  lang* 
bekleidete  mit  Manerkronen  geschmnckie  Franen ,  welche  die 
iDschrifteo  als  Asien  and  Earopa  beseichnen «  stehen  an  hei« 
ien  Seiten  eines  Alures.  Sie  halten  mit  der  einen  Hand  eine 
Opferschale  und  mit  der  anderen  einen  grofsen  rnnden  Schild 
cnpor,  aof  welchem  die  Vorstellung  einer  Schlacht»  der  In* 
ichrift  nn^er  demselben  sofolge ,  den  für  den  Störs  des  persi. 
sehen  Reichs  entscheidenden  Sieg  Alexanders  bei  Arbela  seigt. 
Auf  dem  gedächten  Altare  sind  drei  tanaende  Frauen  gebildeti 
Tou  denen  die  erste  eine  Fackel  tragt,  die  andere  auf  der 
Lejer  spielt,  and  die  dritte  ihren  Schleier  mit  beiden  Hinden 
hält.  Das  Distichon  auf  der  oberen  und  unteren  Seite  der 
Tafel  lantet  in  der  Debersetxung  wie  folgt:  ««Die  Konige  und 
die  Volker,  so  riel  der  Ocean  auf  der  Erde  umschliefst«  haben 
»einer  Lance  gegittert.  Sohn  Philippe  stamme  ich  too  Zeus 
durch  Hercules«  ond  yom  Ges<Jilechte  d^  Aeaciden  durch 
meme  Mutter.  *) 

Ao  den  Wänden  eines  Zimmers  des  oberen  Stockwerkes^ 
welches  ebenfalls  sur  Wohnung  des  Fürsten  gebort^  sieht 
man  anter  Glas  und  Rahmen  aufbewahrte  Handaeichnungen« 
unter  denen  sich  die  Zeichnung  des  Fieiro  da  Cortona  au  den 
Genilden  des  Barberinischen  Saales  —  ein  Stück  ton  dem 
Cartoa  des  Domeoichino  au  dem  Gemälde  des  Todes  der  heiL 
Cäeilia  in  S.  Luigi  de  Francesi  —  und  swei  Zeichnungen 
Ton  Guercino  befinden.  —  Eine  mittelmäfsige  braun  getuschte 
nnd  mit  Weifs  gehöhte  Zeichnung  nach  dem  berühmten  von 
Giolio  Romano  auageführten  Qemäldq  der  Schlacht  Constan. 
tins  würde  keine  Erwähnung  yerdienen «    wenn  sie  nicht  in 


der  Verttorbenen«  Gegenwärtig  ist  dabei  Nemesis  als  Todes- 
und  SchicksalsgÖttin »  und  die  Hoffnung«  um  ansadeuten«  dsfs 
das  Hinscheiden  der  Jungfreu  in  der  filüthe  ilirer  Jahre  und 
hei  der  Aussicht  einer  glücklichen  Zukunft  erfolgte. 

*)  Dieses  Monument  ist  in  gleicher  Gröfse  des  Originals  abge- 
bildet in  ]IIiUin*s  Mythologischer  Galerie;  deutsche  Ueber- 
•stsung  Vab»  XC,  Bum.  M4* 
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einer  vor  korzem  erschieneneiK  Schrift  des  franzositchen 
Malers  Constantin  für  die  Originalzeichnnng  Raphaels  "er. 
klärt  worden  wäre,  mit  der  fälschlichen  Behauptung,  dafs 
sich  in  derselben  Abweichungen  Ton  dem  Gemälde  be- 
fänden. 

Mit  der  von  dem  Papst  Alexander  YII  in  diesem  Pa- 
laste gestifteten  Bibliothek  ist  auch  die  seines  Verwandten, 
des  Cardinals  Fabio-Chigi,  vereinigt  worden.  Sie  ist  nicht 
öffentlich,  und  die  Erlaubnifs  der  Benutzung  derselben  nicht 
leicht  zu  erhalten.  Unter  den  bedeutenden  Handschriften 
derselben  befindet  sich  ein  sehr  altes  griechisches  Mana« 
Script  der  Propheten,  und  ein  sehr  geschätzter  Codex  des 
Dionysius  yon  Haliearnafs;  defsgleichen  eine  Capitularien- 
Sammlung  und  eine  Chronik  vom  Berge  Soracte^,  die  wich- 
tige historische  Nachrichten  enthalten.  In  einer  Saihmlong 
handschriftlicher  Mefsbücher  befinden  sich  einige  mit  Minia- 
turen aus  dem  fünfzehnten  und  sechzehnten  Jahrhundert. 
I]fas  YorzugHchste  derselben  ist  ein  auch  in  kalligraphischer 
Hinsicht  sehr  schönes  und  prächtiges  Messale,  welches  für 
den  in  der  gelehr^^n  Welt  bekannten  Aeneas  SjIfius  Picco- 
lomini,  nachmaligen  Papst  Pius  II ,  im  Jahre  1450  verfertigt 
wurde.  Unter  den  Gemälden  heiliger  Gegenstände,  welche 
dasselbe  schmücken ,  sind  vornehmlich  die  kleineren  Bilder 
zu  bemerken,  welche  vor  den  gröfseren  den  Vorzug  haben. 
Ungemein  fleifsige  Ausführung  in  den  Verzierungen  von 
Blumenwerk  zeigt  ein  kleineres  in  Frankreich  verfertigtet 
Mefsbuch.  Die  Miniaturbilder  desselben,  die  aus  den  frühe- 
ren Zeiten  des  sechzehnten  Jahrhunderts  scheinen,  sind  nicht 
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von  .vorzüglicher  Bedeutung. 

24«     Piazza  Colonna  und  Säule  Antonins. 

Der  PlatZ;  welcher  unter  Alexander  VH  seine  heutige 
Gestalt  erhielt,  führt  den  Namen  Piazza  Colonna  von  der 
Säule,  die  sich  in  der  Mitte  desselben  erhebt.  Dafa  sie 
nicht,  wie  man  ehemals  glaubte,  dem  Antoninns  Pins^  son- 
dern dem  M.  Aurelius  zu  Ehren  errichtet  ward,  hat  aufser 
den  auf  ihr  gebildeten  Gegenständen   des  Marcomannischen 
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Krieges  auch  die  Entdeckong  der  bekannten  Inschrift  des 
Adrastns  anfser  Zweifel  ge«eut.*)  Sie  hat  im  Wesentlichen 
die  Form  der  Trajanischen  Säule  und  ist  ans  28  Stücken 
Ton  weifsem  Marmor  zasammengesetzt.  Ihre  Höhe  beträgt 
mit  Inbegriff  des  Postamentes  175  Fafs.  Die  Wendeltreppe, 
die  auf  ihren  Gipfel  fahrt,  besteht  aus  206  Stufen,  und  Wird 
Ton  56  Fenstern  erlenchtet.  Die  erhobenen  Arbeiten,  welche 
den  ganzen  Schaft  bedecken,  branden  sich,  wie  die  der 
Saale«  Trajans,  in  schneckenförmigen  AbtheHungen,  sind  aber 
nicht  mit  jenen  Ton  gleicher  Yortrefflibhkeit,  auch  nicht  so 
gut  erhalten;  mehrere  sind  fast  gan«  zu  Grunde  gegangen.**) 
Unter  den  in  ihnen  vorgestellten  Begebenheiten  des  Marco- 
mannischen Krieges  sieht  «man  den-  Jupiter  Pluvius,  der, 
nach  der  Meinung  der  Heiden,  das  von  den  Feinden  einge- 
schlossene römische  Heer  in  der  Gefahr  Tor  Durst  zu  ver- 
schmachtCD  mit  Regen  erquickte,  den  die  Christen  dem  Ge- 
bete ihrer  Glaubensgenossen  zuschrieben,  die  sich  bei  der 
Legio  faJminatrix  befanden. 

'  Im  zehnten  Jahrhundert  besafsen  diese  Säule  die  Mönche 
des  heutigen  Klosters  S.  Silvestro  in  Capite,  wie  ans  der 
Bestätigung  dieses  Besitzes^  in  einer  Bulle  Agapitus  II  vom 
Jahre  954  erhellt«  Dafs  sie  dieselbe  noch  im  zwölften  Jahr- 
hondert  inne  hatten,  beweist  die  Inschrift  vom  Jahre  1119» 
die  wir  bei  der  Kirche  des  gedachten  Klosters  erwähnten. 
Die  Yerpachtung  der  Säule,  auf  welche  sich  diese  Inschrift 
bezieht,  betraf  yermuthlich  die  Einkünfte  yon  den  Gaben, 
welche  die  nach  Born  kommenden  Pilger  und  andere  Fremde 
ffir  die  Erlaabnifs  entrichteten,  diese  Säule  besteigen  zu 
dfirfen.     Sie  bat  sehr  durch  Feuer  (rielleicht  bei  der  Zer. 


*)  Diese  im  Vatican  befindliche  Inschrift  wurde  unweit  dieser 
Säule  in  den  Ruinen  des  Hauses  des  in  ihr  erwähnten  Adra- 
stns, eines  Freigelassenen,  im  Jabre  1777  gefunden.  Sie  be- 
sieht  sich  auf  die  Erlaubnifs,  welche  derselbe  im  Jahre  193 
•nach  Cb.  Geb.  unter  dem  Kaiser  Septimius  Scverus  und  den 
Consuln  Q.  Sosius  Falco  und  C.  Julius  Erucius  Glarus  erhielt, 
ein  Haus  auf  seine  Kosten  su  erbauen,  um  die  Aufsicht  über 
die  Golumna  Ceotenaria  Divi  Marci  su  führen. 

**)  Die  Reliefs  dieser  Säule  sind  in  Kupferstichen  von  Santa  Bar. 
toli  mit  ErklaruDgen  von  Beliori  bekannt  gemackl« 
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ildmng  l^oms  doi^h  Hobert  Gaiftcard)  gelitten.  Au^h  tchlog, 
wie  Poggio  schreibt  t  der  31itz  ia  dieselbe  ein.  Sirtus  Y 
liefs  sie,  im  Jahre  1589 >  unter  der  Aufsicht  des  Domenico 
Fontana  ausbessern,  reihte  sie  dem  heil.  Paulus ,  und  U^£» 
auf  ihrem  Gipfel  die  19  Palm  bohe  metaUene  Bildsaule  die- 
ses Apostels  nach  dem  Modell  des  Tommaso  dcUa  Porta  et^ 
richten.  An  d^r  Stelle  derselben  stand  ehemals  die  Statue 
des  M.  Aurelius,  wie  die  abbildungen  dieser  Säule  auf  Mün- 
zen zeigen. 

Das  Postament  steht  ungefähr  18  Palm  tief  in  der  Erde. 
Per  Eingang  in  dasselbe  war  ehemals  nicht  da  wo  er  gegen- 
wärtig ist,  sondern  an  der  Seite,  an  welcher  der  unter  Gre- 
gor  XIII  hier  errichtete  Brunnen  steht,  wie  man  noeh  im 
Inneren  dieses  stark  ergänzten  Postamentes  sehen  kann«  Die 
Inschriften  auf  demselben,  welche  die  Säule  für  ein  Ehren, 
denkmal  des  Antoninus  Pias  erklären,  sind  aus  der  Zeit 
SiKtus  Y;  und  von  der  antiken  Inschrift  waren  yor  der  Aus» 
besserung  der  Säule  unter  diesem  Papst  nur  noch  einige 
Worte  vorhanden,  *)  weil  das  übrige  derselben  mit  der  Mar. 
morbekleidmig  des  Postamentes  zu  Grunde  gegangen  war. 
Auch  sah  man  zu  jener  Zeit  daselbst  noch  Yictorien  mit  Laub- 
gewinden und  das  Bildnifs  ]|larc  Aureis. 

36«     Piaixa  di  Monte  Citorio  und  Obelisk. 

Der  Platz  der  durch  den  Schutt  der  Trümmer  des 
alten  Borns  gebildeten  Anhöbe,  Monte  Citorio  genannt,  er. 
hi^lt  seine  heutige  Gestalt  unter  Clemens  XII,  welcher 
den|elbei[L  durch  NiederreiC^e^  mehrerer  Häuser  erweitern 
liefs. 

"  Die  Aufrichtung  des  sich  auf  diesem  Platze  erhebenden 
Obelisken   erfolgte   auf  Yeransultung  Pius  YI»    unter  der 


*)  Diese  von  Gamvcci  (Antiekici  di  Borna)  aufbewahrten  Worte 
waren  an  der  einen  Seite  des  Postamentet ,  wo  das  Bildnifs 
des  H.  Anrelius  erschien:  consacratio,  und  an  der  anderen 
Seite :  Diyi  Antonini  Augnsti  pii  und  Dito  Antonino  Pio.  Die 
erwähnten  Yidorien  mit  Lsuhgewinden  sind  in  der  Abbildung 
dieses  Monumentes  bei  Gpamneci  su  bemerken* 
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Lritnng  des  Architekten  Antenori,  im  Jahr  1789«  *)  I^ie^e» 
Monament  besteht  mehr  als  aar  Hälfte  aus  neueren  Er- 
gänzungen nnd  enthalt  nur  die  unbeschädigt  gebliebenen 
Theile  des  Obelisken,  den  August  aus  Heliopdis  nach  Rom 
bringen  und  im  Campus  Martins  aufrichten  Kefst  wo  er, 
wie  es  nach  den  Worten  des  Plinius  scheint,  cum  Zeiger 
emer  Meridianlinie  diente.  Dafs  er  im  neunten  Jahrhundert 
noch  aufrecht  stand,  beweist  seine  Erwähnung  bei  dem  be- 
kannten Anonymus  von  Einsiedelo.  Nach  seinem  Umstürze 
—  rielleicht  bei  der  Verheerung  dieses  Tbeils  der  Stadt 
durch  Robert  Guiscard  —  entdeckte  man  den  untersten 
Theil  desselben  und  das  Postament  zuerst  unter  Julius  II 
im  Jahr  1511 «  beim  Graben  einer  Schleufse  in  einem  zum 
Bause  eines  Barbiers  gehörenden  Garten.  **)  Nach  den  rer- 
geblichen  Versuchen,  den  yorerw^hnten  Papst  zur  Aufrich- 
tung dieses  Monumentes  zu  bewegen,  wurde  es  einige  Jahre 
nach  seiner  Entdeckung  wieder  mit  Erde  bedeckt.  Die 
Inschrift  des  Postamentes  war  jedoch  zuror  abgeschrieben 
worden  und  wurde,  darauf  zuerst  in  der  1521  erschienenen 
Inschriftensammlung  des  Mazzocchi  bekannt  gemacht.  Der 
Obelisk  blieb  nun  den  Verehrern  des  AltertUums  wieder 
Terborgen  bis  zu  seiner  abermaligen  Auffindung  im  Jahr  1587» 
Sixtus  V  hatte  zwar  den  Vorsatz  ihn  aufrichten  zu  lassen; 
da  ihn  aber  bomenico  Fontana  bei  der  defswegen  an- 
gestellten Untersuchung  sehr  beschädigt  und  durch  Feuer 
verdorben  fand,  so  wurde  die  Aufgrabung  desselben,  welche 
das  Niederreifsen  mehrerer  Häuser  erforderte,  der  Kosten 
nicht  werth  befunden,  ynd  daher  der  Obelisk  wieder  mit 
Erde  bedeckt.    Nachdem  endlich  der  Bau  eines  neuen  Ge- 


"^  An  derselben  Stelle  war  im  Poniificate  Benedicts  XIV  das 
Postament  der  Antoninischen  Säule  anfgettellt  worden,  von 
dem  wir  in  der  Beichreibaag  des  vatisan lachen  Gartens  ge- 
sprechen  haben. 

^  In  dem  1759  crtchieneoen  Werke  desAngo^o  Maria  Bandlni'^. 
De  Obeliico  Caesaris  Auguiti  e  Gampi  Martii  ruai*ribas  etc., 
befinden  sich  die  auf  diese  Entdeckung  bezüglichen  Urkunden. 
Von  den  in  der  Gegend  gemachten  Funden  und  der  antiken 
Sonnenuhr  iit  in  der  allgemeinen  Einleitung  8,  80  ft»  die  Rede 
gewesen 
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bäudes  *)  das  Niederreifsen  der  Häa^er,  anter  denen  er  ver- 
graben lag,  yeranlafst  hatte,  erfolgte  seine  Ausgrabung  im 
Pontificate  Benedicts  ^Y  unter  der  Leitung  des  berübmten 
Mechanikers  Zabaglia.  Man  sah  ihn  darauf  bis  zu  seiner 
Aufrichtung  in  einem  Hofe  hintei;  S.  Loren zo  in  Lucina. 

Er  befand  sich  14  Palmen  tief  unter  dem  heutigen 
Boden  der  Stadt  und  war  in  fünf  Stücke  zerbrochen,  die 
sehr  gelitten  hatten  und  noch  überdiefs  bei  dem  Heraus- 
heben einige  Beschädigungen  erhielten.  An  der  nach  oben 
liegenden  Seite  waren  die  Hieroglyphen  gänzlich  yersch wunden, 
hingegen  an  der  unteren,  mit  \^6lcher  der  Obelisk  auf  dem 
Boden  ruhte,  noch  gröfstentheils  wohl  erhalten.  An  den 
beiden  übrigen  Seiten  sah  man  sie  ungefähr  noch  zur 
Hälfte.  **)  Nach  Yenuti  sah  man  auch  noch  die  Anzeige 
der  Kugel  ron  yergoldetem  Metall,  die  sich  nach  Plinias 
auf  dem  Gipfel  dieses  Obelisken  befand.  Auf  dem  Posta- 
mente,  welches  man  aufrecht  an  seiner  ursprünglichen 
Stelle  entdechte,  waren  keine  Anzeichen  von  Nieten  oder 
sogenannten  Asiragalen  zu  bemerhep,  die  sonst  gewöhnlich 
im  alten  Rom  zur  Befestigung  der  Obelisken  dienten. 

Die  Hieroglyphen  sind  von  yortrefflicher  Arbeit.  Den- 
selben zufolge  liefs  Psammetichus  I,  und  nicht  Sesostris  nach 
dem  Bericht  des  PHnius,  diesen  Obelisken  in  Heliopolis 
«errichten.  ***)  Bandini  fand  bei  der  yon  ihm  nach  der  Aus- 
grabung des  Monumentes  unternommenen  Ausmessung,  dafs 
die  Höhe  desselben  75  Fufs,  und  demnach  einen  Fufs  we- 


*)  Üeber  der  Thür  dieses  GebSudes,  No.  2,  auf  dem  kleinen 
Largo  dell*  Impresa  genannten  Platse  liest  man  eine  Inschrift 
Bum  Andenken  dieses  hier  entdeckten  Obelisken. 

**)  Die  drei  Seiten  des  Monuinentes,  an  denen  die  Hieroglypfaen 
noch  gröfstentheils  erhalten  waren,  sind  in  dem  Zustande  nach 
der  Ausgrabung  desselben  abgebildet  in  dem  oben  angeführten 
"Werke  des  Bandini. 

***)  Nach  der  uns  von  Hrn.  Dr.  Lepsius  mitgetheilten  NachrichL 
Nach  seinen  Untersuchungen  gehört  Psammetichus  I,  hierogly- 
pl^isch  Psintü,  der  sechsundzwanzigsten  Dynastie  des  Manethoa 
an,  die  ihre  Residens  in  Sais  hatte.  Nach  Uerodot  beendigt 
dieser  König  die  Dodekarchie;  doch  wird  dieses  ganze  Factum 
von  Manethon  nicht  erwähnt  und  hat  auch  keine  einsige  Spur 
in  Aogypten  zurückgelassen.  Nach  Manethon  ist  Psammeticnus 
der  vierte  König  dieser  Dynastie,  und  regierte  von  Q54  bis 
609  vor  Christi  Geburt. 
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Biger  als  nach  der  Angabe  des  Plinins  betrug.*)  Ton  dem 
ursprüngUcb  19  Palm  Hohen  Postamente  ist  der  ganze  obere 
Theil  mit  einem  Theile  der  anf  zwei  Seiten  wiederholten 
Inschrift  abgesägt  und  darauf  ergänzt  worden.  **)  Die  In- 
schrift ist  ganz  gleichlautend  mit  def*  von  uns  mitgetheilten 
Inschrift  auf  dem  Piedestale  des  Obelisken  auf  Piazza  dei 
Popolo.  In  seiner  heutigen  Gestalt  erhebt  sich  das  Po* 
stament  auf  zwei  Sockeln,  einem  unteren  ron  Trayertin, 
vsA  einem  oberen  von  weifsem  Marmor«  Die  ganze  Höhe 
des  Monumentes  wird,  mit  Inbegriff  der  sich  auf  der  Spitze 
erhebenden  modernen  Kugel  yon  Metall,  auf  117  Palmen  an- 
gegeben. 

26.      Palazzo  di  Monte   Citorio  oder  Curia 

Innocemiana. 

Den  Bau.  des  grofsen  Palastes  auf  Monte  Citorio,  den 
im  Jahr  1650  die  Familie  Lodoyisi  nach  Angabe  des  Ber- 
nini unternahm,  aber  wegen  der  grofsen  dazu  erforderlichen 
Kosten  nicht  zu  Stande  brachte  ^  yollendete  Innocenz  XII 
nach  einem  etwas  yeränderten  Plane  unter  der  Leitung  des 
Carlo  Fontana.  Weil  dieser  Papst  in  dieses  Gebäude  die 
znyor  an  yerschiedenen  Orten  in  Rom  zerstreut  gewesenen 
Behörden  der  Justiz  yerlegte,  so  führt  es  yon  ihm  auch 
den  Namen  der  Curia  Innocenziana. 

In  dem  geräumigen  Hofe  desselben  erhebt  sich  ein 
Springbrunnen  mit  einer  Schale  yon  orientalischem  Granit^ 
deren  Durchmesser  24  Palm  beträgt.  Sie  wurde  in  den 
Ruinen  der  antiken  Stadt  Porto  gefunden,  und  im  Jahr  1696 
hierher  gebracht.  In  demselben  Hofe  liegt  eine  grofse  an- 
tike Säule   yon  Cipollino,    die   im  Jahr  1778  auf  Piazza  di 


[en  meisten   Handschriften  des   Plinios   angegebene 
II4-V4  Fufs  ist  wegen  der  gar  sa  grofsen  Abweichung 


*)  Das   in    d( 
Maafs  von 

▼on  der  Angabe  des  Bandini  vermuihlich  ^der  Verdorbenheit 
des  Texfes  zususchreiben. 

**)  Nach  der  Abbildung  des  Postamentes  in  dem  mehrerwähnten 
Werke  des  Bandini  waren  nur  die  ersten  Buchstaben  der 
obersten  Reihe  der  Inschrift  beschädigt.  Jedoch  hatte  der  Granit 
des  oberen  Theils  des  Postamentes  vermuthlich  zu  sehr  durch 
Feuer  gelitten,  um  bei  der  Aufrichtung  des  Monumentes  sur 
Grundlage  dienen  su  können. 
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Campo  Marzo  ausgegraben  irard.  Auf  dem  ersten  Absatz 
der  Treppe  des  Palastes  ist  in  einer  Nische  eine  gate 
Marmorgruppe  von^  einem  Hünstier  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts zu  bemerken,  welche  den  Apollo  yorstellt,  der  an 
dem  Marsyas  die  bekannte  Strafe  yollzieht.  Im  Erdgeschofs 
befinden  sich  die  Behörden  und  Kanzleien  det  Ciyilgerichte 
(ufficj  e  cancellerie  de*  tribnnali  cirili);  im  ersten  Stock, 
werke  der  Uditore  della  Camera  und  die  Tribanale  der 
ersten  Instanz;  und  das  zweite  Stockwerk  bewohnen  der 
Cardin&l -Camerlengo  und  der  Tesoriere^  die  auch  hier  ihre 
Kanzleien  haben.  Auf  dem  Balcon  des  Palastes  geschehen 
monatlich  zweimal  die  öffentlichen  Ziehungen  des  Lotto. 
Die  Uhr  desselben  ist  die  yorzüglichste  unter  den  Uhren 
der  Stiadt,  und  daher  diejenige  nach  welcher  man  sich  yor- 
nehmlich  zu  pichten  pflegt.  Durch  das  Läuten  der  Glocke 
dieses  Gebäudes  wird  täglich  das  Signal  zur  Eröffnung  der 
Tribunale  und  öffentlichen  Schulen  gegeben.    - 

27«     Gebäude  und  Kirche  della  S.  S^   Trinita  der 

Fäter  der  Mission. 

0 

I 

In  einer  kleinen  Gasse,  neben  dem  Palast  der  Curia 
Innocenziana^  liegt  das  Gebäude  der  Yäter  der  MiasioUf 
deren  Orden  der  heil.  Yincentius  yon  Paola  im  Jahr  1624 
EÜ  den  Missidnspredigten  zur  Erbauung  der  Landleute  und 
zu  religiösen  Uebungen  zur  Vorbereitung  für  den  Empfang 
der  geistlichen  Weihen  stiftete.  Diese  lobenswerthe  und 
in  der  katholischen  Welt  ][>erfihmte  Anstalt  erhielt  ihre 
Stiftung  in  Rom  mit  Beistimmung  Urb^ns  VIII  um  das 
Jahr  1642  yon  der  wegen  ihrer  Frömmigkeit  gepriesenen 
Frau  yon  Yignarod,  Herzogin  yon  Aiguillon,  einer  Ver- 
wandten des  Cardinab  Bichelieu.  Der  Cardinal  Niccolo  de' 
Conti  Guidi  del  Bagno  kaufte  für  diese  Ordensgeistlichen 
im  Jahr  1659  das  gegenwärtig  yon^  ihnen  bewohnte  Ge- 
bäude, welches  nachmals  auf  Kosten  frommer  Beiträge  yer- 
gröfsert  wurde.  Die  in  dasselbe  eingeschlossene  Kirche 
wurde  im  yorigen  Jahrhundert  auf  Kosten  d^s  Cardinais 
Lanfredini,  nach  Angabe  dc^s  Pater  della  Torre,  eines  Geist- 
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liehen  dieses  Ordens,  emenert  nnd  mit  Gemälden  yon  yer« 
scbied^en  Malern  dieser  Zeit  geschmSckt.  Nack  einer  Ter- 
oidnang  Alexanders  YII  darf  ohne  aosdruekliche  Dispen- 
sation des  Papstes  Niemand  die  östlichen  Weihen  in  Rom 
and  in  denza  der  Ercdiocese  dieser  Stadt  gehörenden  Cardinal- 
1>i8thflmem  erhalten,  ohne  zaror  während  zehn  Tagen  hier 
bei  diesen  Tätern  geistliche  Uebongen  yerrichtet  zu  haben. 

28«     S.  Maria  in  Aqniro. 

« 

Die  Xirc^e  S.  Maria  in  Aquiro  gehört*  unter  die  18 
Dlaconien  des  christlichen  Roms  und  ist  daher  noch  gegen- 
wSriig  der  Titel  eines  Cardinaldiaconns.  Nach  Anastasius 
anternahm  Gregor  HI  (731 — 74l)  den  Bau  eines  gröfseren 
Gebäudes  dieser  Kirche,  die  zuvor  nur  in  einem  kleinen, 
mit  einer  Diaconie  (einer  Anstalt  zur  Verpflegung  der 
Armen)  yerbundenen  Betfaause  (Oratorium)  bestand.  *)  Nach 
der  neuen  yon  dem  Cardinal .  Antonio  Maria  Salyiati  nach 
Angabe  des  FVancesco  da  Tolterra  im  Jahr  1590  yeranstal- 
Xeten  Erbauung  derselben  sind  gegen  die  Mitte  des  yorigen 
Jahrhunderts  noch  zwei  Glockenthürme  yon  der  Erfindung 
des  Camporesi  an  beiden  Seiten  der  Vorderseite  aufgeführt 
worden.  Unter  den  Gemälden  befinden  sich  in  äer  dritten 
Capelle  yoin  Haupteingange  rechts  einige  Frescobilder  yon 
Carlo  SaracenOf  welche  Begebenheiten  des  Lebens  der  heil. 
JaDgfran  yorstellen. 


*)  Item  basilicam  Sanctae  Del  genitricis,  quae  in  Gjrro  dicitur 
in  qua  antea  diaconia  et  parvum  dratorium  fuit,  a  fundamentis 
longiorem  et  latiorern  construxit  atque  dcpinxit*  (Anattatius 
in  Tita  Gregor.  III.  Gap.  XII.)  Der  hier  der  Kirche  gegebene 
Beiaaroe  in  Cyro  ist  eine  Verlnderung  oder  Veritümmlnng 
dea  Wortes  Aquiro ,  welches  auch  in  mehreren  Handschriften 
des  Anastasius  in  dieser  Stelle  vorkommt.  Auch  in  dem  mehr- 
enjvShmeit  Verseicbnifs  der  tiardinalstitel  (bei  Grescimbeni 
Stör,  di  S.  Gio.  avanti  Porta  Latina)  wird  diese  Kirche  Tit. 
S.  Mariae  in  Aquiro  genannt.  Die  Verwandlung  in  Eqairio 
oder  in  Eqniria  scheint  demnaeh  ron  den  spüteren  Antiquaren 
bereurübren ,  welche  diese  Benennung  von  .den  su  Ehren  des 
Mars  auf  dem  Gampus  Martius  gefeierten  Pferderennen  her- 
leiten wollten..  —  Die  erste  Erbauung  der  Kirche  wird  ge* 
wohnlich  dem  Anastasius!  (396—401)  au  geschrieben.  Aber 
davon  erwähnt  der  unter  dem  Namen  Anastasius  bekannte 
Liber  Fontificalis  nichts. 
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Die  mit  dieser  Kirche-  yerbnndene  Anstalt  cur  Ver 
sorgang  der  Waisenknaben  stifteten  die  Curialen  im  Pen. 
tificate  Pauls  III  auf  Anregung  Jes  heil.  Ignatius  ron  Loyola. 
Sie  stand  anfangs  unter  einer  Brüderschaft  mit  dem  Namen 
Confratemita  .della  Yisitazione  di  Maria  Yergine  —  dann 
unter  der  AufsicHt  eines  dazu  von  dem*  Torerwähnten  Gar- 
dinal  Salyiati  gestifteten  C!oUegiums  «—  und  zuletzt  hat  sie 
Leo  Xn  den  Padri  Somaschi  übergeben,  einem  yon  dem  heil. 
Hieronymus  Emiliani  cur  Erziehung  der  Jugend  gestifteten 
Orden.  Durch  die  Freigebigkeit  des  unlängst  verstorbenen 
englischen  Cardinais  Weld,  welcher  die  Stelle  de^  Cardinal- 
proteötors  dieser  Anstalt  bekleidete,  hat  das  Local  derselben 
bedeutende  Verbesserungen  erhalten.  AAfser  den  38  Freu 
stellen,  die  sich  hier  befinden,  werden  auch  Zöglinge  .gegen 
die  monatliche  Entrichtung  von  sieben  Scudi  daselbst  anf- 
genommen, 

29.     Palast  des  CoUegio  Capranica. 

Der  PlatZ;  an  welchem  die  yorerwähnte  Kirche  liegt, 
führt  den  Namen  Piazza  Capranica  von  dem  Palaste,  welchen 
der  Cardinal  Angelo  Capranica  für  die  Ton  seinem  Bruder, 
dem  durch  Gelehrsamkeit  und  Geschicklichkeit  in  Staats- 
geschäften ausgezeichneten  Cardinal  Domenico  Capranica, 
gestiftete  Anstalt  zum  Unterhalt  von  32  armen  Jünglingen, 
die  s^ch  zum  geistlichen  Stande  bestimmen,  im  Jahr  1460 
erbaute.  Die  Zöglinge  müssen  der  Stiftung  zufolge  aus 
den  päpstlichen  Staaten  gebürtig  sein.  Sie  stehen  unter 
der  Aufsicht  von  drei  Weltgeistlichen,  einem  Rector,  zwei 
Präfecten,  erhalten  aber  ihren  Unterricht  in  den  Schulen  des 
Collegio  Romano.  Die  Familie  Capranica  hat  sechs  Stellen 
£u  yergeben  und  eine  derselben  für  die  aus  Rom  gebürtigen 
Jünglinge  ^jeder  der  14  Caporioni  dieser  Stadt.  Die  Bi- 
schöfe Ton  Fermo  und  Ancona  und  der  Abt  von  Settignano 
in  derDiöcese  Ton  Florenz  haben  ebenfalls  das  Recht  eine 
Person  zu  einer  dieser  Stellen  yorzuschlagen.  Das  Gebäude 
dieses  Collegiums  zeigt  in  der  Gestalt  einiger  Fenster  noch 
den  Styl  des  fünfzehnten  Jahrhunderts. 
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30.     Piazza  di   Pieira^   Dogana  di   Terra    und  so- 
genannter Tempel  des  Antoninns  Pias. 

Der  TOD  dem  Platze  Colomia  südlich  gelegene,  nur 
durch  ein  kleines  Gifschen  getrennte  Platz  fahrt  den  Namen 
4  Piazza  di  Pietra  Ton  den  yielen  daselbst  ausgegrabenen 
marmornen  Fragmenten  antiker  Denkmaler.  Unter  denselben 
befinden  sich  insbesondere  mit  Trophäen  und  personificirten 
Profinzen  geschmückte  Piedestale,  Ton  denen  einige,  die 
man  zur  Zeit  des  Flamioio  Yacca  entdeckte,  aus  dem  .Palast 
Famese  in  das  Museum  des  Königs  Ton  Neapel  gekommen 
sind.  Andere,  die  bei  der  Erneuerung  des  Platzes  unter 
Alexander  YII  gefunden  -wurden,  haben  wir  im  Capitol  und 
im  Palast  Odescalcbi  erwähnt. 

An  diesem  Platze  steht  das  Zollhaus  Dogana  di  Terra 
zum  Unterschiede  des  Zollhauses  an  dem  Porto  di  Bipetta  so 
genannt  Innocenz  XII  erbaute  es  im  Jahr  1695  nach  An« 
gäbe  des  Francesco  Fontana  und  bestimmte  die  Einkflnfte 
für  das  Hospital  der  Invaliden.  Gegenwertig  haben  die 
hier  erhobenen  und  seit  der  französischen  Herrschaft  un- 
gemein erhöhten  Zölle  diese  wohlthätige  Besti^oftnung  nicht 
mehr,  sondern  fliefsen  wie  in  allen  fibrigen  europäischen 
Suaten  Afiv  Begierung  zu.  Hierher  müssen  alle  Waaren, 
die  zu  Lande  nach  Born  kommen^  gebracht  werden;  und  die 
ankommenden  Fremden  sind  genöthigt  hier  ihre  Koffer 
öffnen  zu  lassen,  bevor  sie  in  ihre  Wohnung  fahren. 

Die  Vorderseite  dieses  Zollhauses  ers<Sheint  in  den 
Bainen  eines  grofsen  antiken  Gebäudes,  welches  man  fflr 
den  Tempel  des  Antoninas  Pius  erklärte^  welches  aber,  wie 
in  der  Einleitung  ausgeführt  worden  ist,  wahrscheinlicher 
der  Schwester  Trajans  Marciana  zu  Ehren  erbaut  wurde. 
Dafs  es  keine  Basilica  war,  wie  einige  glaubten,  sondern 
ein  um  und  um  mit  einer  Säulenhalle  umgebener  Tempel 
(Peripteros) ,  zeigt  der  von  Uggeri  gegebene  Grundrifs. 
Nach  demselben  erhob  sich  diesei^  Tempel  auf  einigen  Stufen. 
Die  ihn  umgebende  Halle  hatte  15  Säulen  an  jeder  Seite 
der  Länge,  upd  8  an  der  Breite  des  Gebändes'roit  Inbegriff 
der  Ecksäulen.      Innerhalb  der    äufseren  äalle   war  vor  der 

Betdireibnug  vofl  Rom.  III.  Bd.  S.AbtIu  22     ' 
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Cella  ein  Pronaos  mit  6  Säulen  sowol}!  an  der  Vorder  •  ab 
an  der  Hinterseite  derselben.*) 

Von  der  einen  der  langen  Seiten  der  Halle  stehen  noch 
zwischen  den  Fenstern  des  Zollhauses  11  Säulen  von  horin- 
thischer  Ordnung   nebst  dem  Gebälhe.     Sie  messen  39  Fnft 

7  Zoll  in  der  Höhe  und  4  Fnfs  2  Zoll  im  Durchmesser.    Im 

• 

Hofe  sieht  man  noch  einen  Theii  der  Cella,  an  deren  Gewölbe 
Cassettoni  erscheinen,  in  denen  sich  rermuthlich  metallene 
Rosetten  befanden.  Eine  noch  vorhandene ,  aber  durch  das 
Zollhaus  verborgene  Ecksäule  des  Pronaos,  zeigt,  dafs  der 
Tempel  ein  Pertpteros  war,  und  gewährt  die  Anzeige  der 
nrsprfingKc^en  Anzahl  der  Säulen  der  langen  Seiten  der  Halle. 
Die  neueren  Ergänzungen  der  beiden  Enden  des  Gebälkes, 
durch  welche  dasselbe  einen  Yorsprung  des  Zollhauses  bildet, 
geben  gegenwärtig  das  Ansehen  als  ob  keine  Säulen  an  dieser 
Fronte  fehlten.  Bei  einer  auf  Piazza  di  Pietra  unter  Clemens  XII 
unternommenen  Ausgrabung  wurde  ein  grofses  Stfick  Ton  der 
einen  Ecke  des  Gesimses  mit  Löwenkopfen  zum  Abfla/s  des 
Wassers  gefunden.  Einen  abgesägten  Theil  davon  sieht  man 
in  der  Halle  über  der  Treppe  eingemauert,  die  von  dem 
Platze  des  Capitols  auf  Monte  Caprino  führt.  In  den  Ruinen 
dieses  Tempels  waren  ehemals  Hatten  gebaiit.  Alexander  YII 
wollte  sie  wegräumen  lassen,  damit  die  Säulen  frei  erscheinen 
mochten.  Da  aber  befunden  wurde,  dafs  bei  der  starken  von 
Feuer  erlittenen  Beschädigung  derselben  ihr  Einsturz  zo 
befarchteh  war,  so  blieben  die  Hütten  bis  zur  Erbauung  des 
Zollhauses  stehen,  dessen  Mauern  nun  de^  Säulen  zur  Stütze 
dienen« 


ZWEITE  ABTHEILUNG- 

B.     Vom  Pantheon  bis  mr  Tiberinsel. 

Marsfeld. 

1.  Das  Pantheon^  gewöhnlich  la  Roionda  genmnni. 

Das  Pantheon,  die  heutige  Rirche  S.  Maria  Rotonda,  ge« 
iFöhnlich  nnr  la  Rotonda  genannt,  ist  als  das  einzige  beden« 
tende,  in  seinen  Hanpttheilen  noch  Yollkommen  erhaltene  6e- 
bäade  des  alten  Roms ,  ein  Torzüglicher  Gegenstand  der  Re- 
trachtong  der  Rankünstler  und  Alterthnmsforscher  gewesen, 
die  es  bei  den  gegebenen  Erläatemngen  auch  an  wilU 
kürlichen  Hypothesen  nicht  haben  fehlen  lassen,  dievielmehr 
znr  Yerwirrnng  als  cur  Reförderung  der  richtigen  Ansicht 
dieses  Gebäudes  beigetragen  haben« 

Dafs  es  zu  den  Thermen  des  Agrippa  gehörte  und  mit 
denselben  rerbunden  war,  ist  —  obgleich  es  in  unseren  Zeiten 
sowohl  Hirt  als  Fea  bestritten  haben  —  sowohl  durch  den  an 
seiner  Hinterseite  erscheinenden  Ansatz  Ton  Mauern,  als  durch 
die  in  den  Pontificatei^  Clemens  XI  und  Pius  YII  unternom» 
menen  Ausgrabungen  aufser  Zweifel  gesetzt.*)  Und  da 
QDserea  Wissens  Tempel  nicht  zu  den  Restandtheilen  der 
Thermen  gehörten,  so  geht  schon  daraus  herror,  dafs  es  ur« 
sprünglich  .eine  andere  Restimmung  als  die  des  Götterdienstes 
hatte.  Aber  noch  überdiefs  spricht  dafür  der  Umstand,  dafs 
der  Pronaos  und  die  Vorhalle ,  wodurch  es  sich  gegenwärtig 
als  ein  ehemaliger  Tempel  erweist,  als  spätere  Zusätze  zu 

.  *)  Auch  an  beiden  Seiten  dieaet  Gebäudes  bat  man  Aaseiehen 
seines  ehemaligen  Zutammenhange«  mit  den  Tberm'en  des 
Agrippa  gefunden.  Bemerkentwerth  ist,  daft  Hirt,  der  dleten 
Zusammenhang  läugnet,  in  setner  bekannten  Scbrifl  über  das 
Pantheon  (welche  suerst  italienisch  unter  dem  Titel:  Osser- 
▼asioni  istorico-architettonlcbe  sopra  il  Panteon,  und  dann  Im 
Jahr  1807  deutsch  mit  einigen  Anmerkungen  ▼ernehrt  er. 
schien)  die  oben  erwähnten  so  augenscheinlichen  Ansätse  von 
Mauern  an  der  Hinterseite  gane  mit  Stillschweigen  übergeht. 
Nach  Hirt  hat  auch  Fea  die  vorherrschende,  durch  den  Augen-, 
schein  ab  richtig  erwiesene  Ansicht  bestritten,  dafs  das  Rund« 

Sebaude  nicht  ursprünglich  zu  einem  Tempel  bestimmt  war. 
iebe  die  von  ihm  herausgegebene  Schrift:  L'integrila  dal 
Panteon  riVendicaU  a  Marco  Agrippa ,  dall'  ATTOcato  Carlo 
Fea.    Roma  1820. 
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dem  durch  seine  aufserordentlicbe  Kuppel  so  iner]swürdi{;en 
Bundsebäade  erscheinen.  Mit  dem  letzteren  ist  derPronao» 
nar  .als  eine  angelehnte  Masse,  ohne  gegenseitige  Verbindang 
^er  Ziegel  zusammengesetzt,  und  eben  so  unyollkommen  ist 
auch  die  Vorhalle  mit  denx  Pronaos  sowohl  an  den  beiden 
Aufsenseiten^  als  im  Inneren  dieser  Halle  Terbunden.  In  der* 
selben  sind  die  Glieder  der  Basen  der  beiden  rierechigen 
Säulen  oder  Anten  zu  beiden  Seiten  des  Bogens^  durch  den 
man  zum  Eingange  des  Tempels  gelangt?  nicht  ganz  ent- 
sprechend den  Gliedern  der  Basen  der  Pilaster  dieses  Bogens, 
an  welche  d)t  Anten  angebaut  sind.     Bei  der  Annahme  der 

I  Verbindung  des  Pronaos  mit  der  Vorhalle^  nach  einem  ur- 
sprünglichen Plane  des  Gebäudes^  durfte  es  .auch  sonderbar 
scheinen,  dafs  die  beiden  mittelsten  Säulenreihen  der  letzteren 
mit  den  Seitenwänden  des  gedachten  Bogens  nicht  in  gerader 
Linie  fortgehen,  sondern  einen  weiteren  Zwischenraum  bilden, 
wodurch  die  mit  jenen  Säulen  in  gleicher  Linie  stehenden 
Anten  einen  keine  günstige  Wirkung  gewährenden  Vorsprnng 
Ton  den  vorerwähnten  Pilastern  zeigen.  '  An  der  Anfsenseite 
des  Tempels  ist  zwar^  das  Gesims  des  Pronaos  in  gleicher 
Linie  mit  dem  des  Bundgebäudes,  aber  nicht  das  betrachtlich 

-  tiefer  stehende  Gesims  der  Vorhalle.  Auch  wären  zwei  über- 
einanderstehende  Giebel  —  indem  hier  über  dem  der  Vor- 
halle noch  ein  anderer  über  dem  Pronaos  erscheint  -^  anf- 
fallend  an  einem  Werke  aus  den  guten  Zeiten  der  Baukunst, 
bei  der  Voraussetzung  der  ursprünglichen  Verbindung  der 
Halle  mit  dem  Pronaos.  Wenn  man  hingegen  nach  dem 
bereits  yollendeten  Bau  des  letzteren  beschlofs,  demselben 
noch  eine  Halle  anzubauen,  so  würde  diese,  wenn  man  ihren 
Giebel  bis  zu  dem  des  Pronßos  hatte  hinaufführen  wollen, 
eine  zu  ihrer  Breite  ganz  unyerhältnifsmälsige  Höhe  erhalten, 
und  dadurch  einen  weit  gröfseren  Uebelstand  als  durch  die 
beiden  übereinanderstehenden  Giebel  yerursacht  haben. 

Dfe  ursprungliche  Bestimmung  des  Bundgebäudes  dürfte 
nngewifs  bleiben.  Mit  der  ehemaligen  Meinung,  es  sei  ein 
Schwimmbad  gewesen,  war  die  grundlose  Annahme  yerbunden, 
dafs  der  ursprüngliche  Fufsboden ,  zu  dem  mehrere  Stufen 
Unabgeführt  hätten,  beträchtlich  tiefer  als  der  heutige  dieses 
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Gebindes  lag.  Nach  einer  anderen  in  unteren  Zeiten  Ton 
Piale  *)  geänfserten  Meinong  war  es  sn  dem  grofsen  Saale 
der  Thermen  des  Agrippa  bestimmt  Die  Sanlen,  die  Marmor« 
bekleidnng  und  überhaupt  die  prachtrolle  Anlage  im  Innern 
des  Pantheons  entspricht  allerdings  mehr  dieser  Bestimmung 
als  der  eines  Schwimmbades.  Aber  es  lafst  sich  gegen  dies^ 
Annahme  einwenden ,  dafs  nach  allen  Anzeichen  der  nach«, 
malige  Tempel  an  dem  einen  Ende  jener  Thermen^  und  nicht 
in  ihrer  Mitte  stand,  wo  sich  die  Hanptsäle  dieser  Gebinde, 
die  angeblichen  Pinakotheken,  befanden,  nnd  wo  fie  anch 
Vitmy  in  der  Ton  Piale  selbst  angefahrten  Stelle  mit  dem 
Namen  Ephebeom  anzeigt.  Auch  sind  diese  Säle  iti  anderen  noch 
vorhandenen  Resten  römischer  Thermen  keine  Rundgebinde. 

Der  Zusammenhang  des  Rnndgebandes  des    Pantheons 

mit  den  Thermen  des  Agrippa  beweist    seine  gleichzeitige 

Erbauung  mit  denselben.  **)     Und  da  die  Inschrift  der  Yorballe 

diesen  berühmten  Feldherm  nnd  Schwiegersohn  des  August 

als  den  Erbauer  anzeigt^  so  folgt  daraus,  dafs  er  selbst  es 

war,  auf  dessen  Yeranstaltung  die  Umwandlung  jenes  Gebindes 

in  einen  Tempel  erfolgte.     Der  allerdings  befremdend  schei« 

sende  Umstand,  dafs  nach  den  Torerwihnten  Anzeichen  selbst 

die  Verbindung  des  Pronaos   mit   der  Yorballe   nicht  nach 

einem  übereinstimmenden  Plane  erfolgte,  lafst  sich  nur  durch 

die  Annahme  erklaren,  dafs  man   dem  Tempel  anfangs  nur 

einen  Pronaos,  aber  keine  Yorballe  su  geben  gedachte. 

Anzeichen  yon  einem  Eingange  an  der  heutigen  Hinter- 
seite des  Randgebiudes,  der  Ton  den  Thermen  zu  demselben 
führte,  sind  bis  jetzt  nicht  bemerkt  worden.  Dieser  Eingang 
war  jedoch  höchst  wahrscheinlich ,  und  zwar  in  der  heutigen 
Tribüne  Torbanden*  Er  wurde  aber  yermuthlich  bei  der  Ter- 
änderten  Bestimmung  des  Gebäudes  zugemauert ,  um  dadurch 
den  Zugang  yon  den  Thermen  aufzugeben.  Aber  obgleich 
der  Zusammenhang  mit  den  Mauern  desselben  wahrscheinlich 
dabei  noch  fortbestand,  so  wurde  doch  das  Pantheon  dadurch 

*)  Del  Corpo  rotondo  del  Panteon  etc.  DissertdaicDO  di  Stefano 
Piale,  Roma  1834. 

'^)  In  der  Allg.  Einl.  S.  1S3  ff.  ist  auigefuhrtf  dafs  dai  Pantheon 
etwas  früher  als  die  Thermen  erbaut  wurde,  und  von  seiner 
Bestimmuiig  sls  sum  Lakonikon  ((ehQrl((  ge)iandel|  wordeut 
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ein  ffir  sich  bestehendes  Gebäude;  and  als  ein  solches  er« 
wähnen  es  daher  auch*  jederzeit  die  alten  Schriftsteller,  die 
es  nicht  in  seinem  ursprünglichen  Zustande,  sondern  in  der 
in  einen  Tempel  yerwandelten  Gestalt  yor  Augen  hatten*  Und 
ihr  Stillschweigen  yon  dieser  Umwandlung  bann  yon  heinenoL 
Gewicht  gegen  die  aus  der  Beschaffenheit  des  Baues  gezogenen 
Beweise  derselben  betrachtet  werden.  Auf  die  Vollendung  des 
Gebäudes  zu  seiner  späteren  Bestimmung  bezieht  sich  dem* 
nach  die  bereits  erwähnte  Inschrift  am  Friese  der  Vorhalle : 
|f.  Agrippa  L.F.  Cos.  tertium  fecit.  Der  Umstand,  dafs  das 
hier  genannte  Consulat  in  das  Jahr  der  Stadt  727  fällt,  nach 
Dio  Cassins  hingegen  Agrippa  erst  im  Jahr  729  das  Pantl^eon 
yollendete,  zeigt  keine  Verschiedenheit  der  Zeitangabe,  weil 
die  Anzeige  der  zuletzt  yerwalteten  Consulate  der  in  den 
rönflschen  Inschriften  genannten  Personen  bis  zu  einer  neuen 
Erhebung  zu  dieser  Würde  fortdauerte. 

•  • 

WennPIinius  sagt,  dafs  Agrippa  das  Pantheon  dem  rä* 
chenden  Jupiter  (Jupiter  Ultor)  erbaute,  nachdem  der  Bau- 
hünstier  Valerius  yon  Ostia  ein  Theater  zu  den  Spielen  des 
Libo  gedeckt  hatte,  so  scheint  er  allerdings  die  Decke  dieses 
Theaters  als  eine  neue,  dem  Gewölbe  des  Pantheons  ähnliche 
Erscheinung  der  Baukunst  zu  erwähnen.  Aber  mit  Unrecht 
dürfte  man  aus  dieser  Stelle  jenes  Schrifjtstellers  gefolgert 
haben,  dafs  Valerius  yon  Ostia  der  Baumeister  des  Pantheons 
war,*)  indem  es  sehr  unglaublich  scheint,  dafs  Plinius  auf 
den  Meister  eines  so  bedeutenden  Werkes  so  dunkel  and 
uabestinunt  hindeuten  wollte,  wenn  es  seine  Absicht  gewesen 
wäre  ihn  hier  als  solchen  zu  erwähnen. 

Ueber  die  Veranlassung  zu  der  Benennung  dieses  Ge- 
bäudes spricht  unter  den  alten  Schriftstellern  nur  Dio  Cassius, 
ans  dessen  Worten  man  aber  schüefsen  sollte,  dafs  man  schon 
ZOT  Zeit  dieses  Schriftstellers,  der  unter  dem  Septimius  Seyems 
schrieb,  über  den  Ursprung  dieser  Benennung  unsicher  war. 
„Man  onnnte  es  Pantheon,*^  sagt  derselbe,  ,»weil  es  die  Bilder 
yerschiedener  Götter   an  den  Bildsäulen  des  Mars  und  der 


*)  Pials  betrachtet  in  der  angeführten  Schrift  diese  Folgening 
,  als  «ine  fast  auigemaehte  Wahrheil. 
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Yenot  iil  sich  eriuli,^)  oder  Tielmehr,  wie  es  mir  scheint, 
weil  es  dorcfa  sein  randfs  Gewölbe  Aehnlichkeit  mit  dem 
Himmel  xeigt.*^  Die  durch  keinen  alten  Schrifuteller  he- 
glanbigte  Annahme,  dafs  es  allen  Göttern  geweiht  war  und 
die  Bildsäolen  aller  derselben  in  sich  enthielt ,  gründet  «ich 
höchst  wahrscheinlich  aof  eine  im  frühen  Mittelalter  auf. 
gekommene  Sage,**)  TOn  der  man  nachmals  den  Namen  Pan* 
theon  herleiten  wollte.  Gans  grandios  ist  die  noch  spater  ent-. 
standene  Meinung,  dafs  dieses  Gebäude  ein  Tempel  der  Cybele 
gewesen*  ***) 

Wir  finden  wahrend  der  Zeit .  des  heidnischen  Roms 
mehrere  Unfälle  und  dadurch  yeranlafste  Ausbesserungen  des 
Pantheons  erwähnt.  Nach  Dio  Cassius  wurden  bereits  im 
Jahr  732,  und  demnach  drei  Jahre  nach  seiner  Vollendung, 
einige  Bildsäulen  desselben  yom  Blitze  getroffen,  unter  denen 
sich  die  des  August  befand ,  deren  Hand  dadurch  die  Laue 
entfiel.  Auch  nennt  es  jener  Schriftsteller  unter  den  Ge* 
banden,  welche  ron  dei^  grofsen  Feuersbrunst  unter  dem  Titus 
ergriflen  wurden.  Dem  Eusebius  und  Cassiodor  zufolge 
wurde  es  Ton  den  bei  diesem  Brande  erlittenen  Beschädigungen 

*)  Hirt  hat  aus  dieser  Stella  dea  Dio  gefolgert,  dafs  die  ge- 
dachten Bildsäulen  des  Mars  und  der  Venas  als  Signa  Panthea 
erschienen,  weil  ihnen  die  Attribute  mehrerer  Gottheitenge- 

Sebeo  worden  waren.  Hingegen  bemerkt  Wachse  (Gesch.  und 
(eschr.  der  alten  Stadt  Born  S-  868),  dafs  hier  heinesweges  (wie 
es  auch  nach  den  Worten  des  Dio  scheinen  sollte)  von  Götter- 
sjmbolen,  sondern  von  Bildnissen  mehrerer  Götter,  die  an 
jenen  beiden  Bildsäulen  angebracht  waren,  die  Rede  sei. 

Der  vorerwähnten  Bildsaule  der  Venus  diente  die  in  iwei 
Theile  serschnittene  hostbare  Perle  der  Cleopatra  cum  Ohren- 
ffehange.  Eine  andere  von  gleicher  Gröfse  hatte  diese  Rönisin 
in  Essig  aufgelöst  bei  einer  Abendmahlseit  genossen,  um  den 
Antonius  an  Verschwendung-  su  übertreffen. 
**}  Nach  Paulus  Diaconus  sollte  auf  Befehl  des  Raisers  Phohas 
dieser  Tempel  in  eine  Rirche  der  heil.  Jungfrau  und  aller 
Märtyrer  umgeschafFen  werden,  damit  da,  wo  man  nicht  alle 
Götter,  sondern  alle  bösen  Geister  verehrte,  das  Gedächtnifs 
aller  Heiligen  gefeiert  werde. 
***)  Wir  finden  unter  den  fabelhaften  Nachrichten  der  bekannten 
Mirabilien  Rorost  dafs  Bonifacins  IV  dieses  GebSude  der  heil. 
Jungfrau  und  allen  Märtyrern  an  demselben  Tage  weihete,  an 
welchem  es  der  Gybele  geheiligt  worden  war.  Die  dabei  der 
Cjbele  gesehene  Benennung  der  Mutter  aller  Götter  lafst  ver- 
muthen,  dafs  man  wegen  des  Namens  Pantheon  hier  einen  * 
ehemaligen  Tempel  dieser  GötUn  au  erkennen  glaubte. 
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auf  Yeranstaltnng  Ddnnitians.  wiederhergestellt,  darauf  aber 
unter  der  Regierang  Trajans  abermals  vom  Wetterschlage 
getroffen.  Und  vielleicht  war  es  dieser  Unfall ,  welcher  die 
nach  dem  Zeugnifs  des  Spartian  von  Hadrian  unternommene 
Ausbesserung  dieses  Gebäudes  yeranlafste,  in  welchem  nach 
Dio  Cassius  dieser  Kaiser  zuweilen  Gericht  zu  halten  pflegte.  *) 
Julius  Capitolinus  spricht  von  einer  yon  ^ntoninus  Pius  ver- 
anstalteten  Ausbesserung  des  Tempels  des  Agrippa,  unter 
welchem  höchst  wahrscheinlich  das  Pantheon  zu  verstehen 
istf  da-  dem  Agrippa,  der  nie  göttliche  Ehre  wie  die  Cäsaren 
erhielt,  weder  ein  Tempel  geweiht  war,  ^noch  auCser  diesem 
Gebäude  ein  anderer  von  ihm  erbauter  Tempel  bebannt 
ist.  **)  Eine  von  den  Kaisern  Septimius  Severus  ^nd  Caracälla 
veranstaltete  Wiederherstellung  nach  dem  durch  die  Zeit 
herbeigeführten  Yerfall  des  Gebäudes  ist  durch  eine  ziem- 
lich unleserlich  gewordene  Inschrift  am  Architrav  der  Vor- 
halle angezeigt.  ***) 

*)  Diejenigen,  welche  läagnen  wollten,  dafs  das  Panflieon  je  ehi 
Tempel  gewesen,  haben  diese  Nachricht  des  Dio  Cassius  sehr 
mit  Unrecl^t  als  einen  Grund  dieser  falschen  Behauptung  an* 
geführt.  Denn  ^ wie  im  italieniseheo  Mittelalter  die  christUchen 
Kirchen,  dienten  im  heidnischen  Rom  die  Tempel  auch  su 
gerichtlichen  und  anderen  weltlichen  Verhandlungen. 

**)  Sachse  (Geschichte  und  Beschreibung  der  alten  3tadt  Bern, 
pag.  866)  will  —  weil  ein  Templum  Agrippae  sonst  nicht  weiter 
vorkommt,  das  Pantheon  erst  von  dem  Vorgänger  des  Antoninus 
Pius  wiederhergestellt  worden  war,  und  aus  Münzen  erhellt, 
dafs  Antoninus  einen  Tempel  des  August  neu  erbaute  —  in  der 
oben  erwähnten  Stelle  des  Capitolinus  lieber  Templum  Augusti 
lesen.  Diese  Gründe  zur  Annahme  der  veränderten  Lesart 
dürften  keineswegs  ^edügend  sein.  —  Hirts  Meinung,  dafs 
unter  der  von  Capitohnus  erwähnten  Ausbesserung  des  Tempels 
des  Agrippa  die  Vollendung  der  von  Hadrian  unternommenen 
Restauration  des  Pantheons  zu  vestehen  sei,  ist  —  nach  seiner 
eigenen  Voraussetzung  ,  dafs  diese  Restauration  wegen  der 
unter  Hadrians  Vorgänger  durch  den  Wetterstrahl  erlittenen 
Beschädigung  erfolgte  — sehr  unwahrscheinlich.  Denn  da  sich 
mit  allem  Grunde  vermuthen  läfst,  dafs  Hadrian  bald  nach 
dem  Antritte  seiner  Regierfing  auf  die  Angelegenheit  der 
Wiederherstellung  eines  so  bedeutenden  Gebäudes  bedacht  war, 
so  wäre  es  alsdann  höchst  befremdend,  warum  dieselbe  während 
der  einundzwanzigjährigen  Dauer  dieser  Regierung  nicht  zu 
Stande  kam,  vornehmlich  wenn  man  bedenkt,  wie  schnell  die 
gröfsten  von  den  Bcherrsehern  des  römischen  Reichs  unter- 
nommenen Bauten  bei  den  aufserordentlichen  Mitteln,  die  ihnen 
'  SU  Gebote  standen,  vollendet  wurden. 

***)  Imp.  Caes,  L.  Septimius.  Severu9.  Pius,  Pertinax.  Arabicmi 
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Ton    den  Schicksalen    des  Pantheons    haben    yn've  nun 
Leine  weiteren  Nachrichten  bis  zu  der  zwischen  den  fahren 
und  610  Ton  dem  Papst  Bonifacius  IV   mit  Bewilligung 
Phohas    Teranstalteten  Umwandlung   desselben  in  eine 
istliche  Kirche.  *)     Sie    erhielt  den  Namen  S.  Maria  ad 
-tjres,  weil  sie  allen  Heiligen^  und  romehmlich  der  heil, 
kgfrau  geweiht  wurde,  i\ßchdem,  wie  Paulus  Diaconus  sagt, 
heidnische  Tempel  yon  den  Unreinigkeiten  der  Abgötterei, 
iter  rermuthlich  die  Bildwerke  zu  Terstehen  sind,    ge- 
»ert  wordep  war.     Dagegen   liefs  der  Papst  Gebeine  der 
ligen^  deren  Anzahl  28  Wagen  fällte,  yon  rerschiedenen 
kristlichen  Begräbnifsplätzen   unter    den    Hauptaltar  der 
;eweihten  Kirche   bringen.     Das   nachmals   vom    13  Mai 
den  1  November  rerlegte  Fest  ihrer  Einweihung    rer« 
fsie  die  Stiftung  des  in   der  ganzen  katholischen  Welt 
[efuhrten  Allerheiligenfestes,  an  welchem  die  Päpste  ehe. 
das  Hochamt  in  dieser  Kirche  zu  halten  pflegten.    Unter 
Erzwerken  j    welche  der  Kaiser  Constans   im  Jahre  663 
Rom  wegführte^  befanden  sich  auch  die  metallenen  Zie- 
des  Pantheons,   mit   denen  höchst  wahrscheinlich  nicht 
rin  die  Kappcl  y  sondern  auch  das  Dach  der  Vorhalle  ge- 
^kt  war.     Die   Kuppel  erhielt  nachmals  auf  Veranstaltung 
{gors  III  (731 — 741)    eine   bleierne  Bedeckung,   die   sie 
)h  gegenwärtig  hat.     Von  einer  von  Hadrian  I  (772 — 795) 
ternommenen  Erneuerung  der  Kirche  S«  Maria  ad  Martyres 
rieht  Anastasius    im  Leben   des   genannten  Papstes.     Bei 
rselben  Kirche  erbaute  Anastasius  IV  (1153 — 1154)  einen 
len  Palast,   yermuthlich  zur  Wohnung  der  PSpste^    unter 


Adiabenicus.  Parthicus.  Mazimus.  Pontif.  Max.  Trib.  Pot.  X. 
Imp.  XL  t)o8.  III.  P.  P.  Procos.  et  Imp.  Caes.  M.  Aureliut. 
Antoninus.  Fius.  Felix.  Aug.  Trib.  Poteftt.  V.  Cot.  Procos. 
Pantheom.  vetustate.  oorrupturo.  cuin.  omni,  cultu.  restkuerant. 
Nach  Fea*s  Terbesserter  Leteiveise.  Früher  hatte  man  Trib. 
Pot.  XI.  mit  Auslassung  Yon  X.Imp.  copirt,  was  zu  unsäglichen 
Schwierigkeiten  führte.  > 
^)  Die  Einweihung  des  Pantheons  sum  christlichen  Gottesdienste, 
deren  genauere  Zeitbestimmung  sich  nicht  angeben  lafst,  ist 
jedenfalls  in  den  angeführten  Zeitraum  zu  setzen,  wenn,  nach 
Muratori ,  Bonifacius  IV  'nicht  früher  als  im  Jahre  608  den 
päpstlichen  Stuhl  bestieg,  ui(d  4er  Tjrami  Pholias  im  09t9ber  61Q 
»ein  lieben  endigte, 
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deren  unmittelbarer  Oberherrschaft  damals  dieses  Gebäude 
stand)  da  es  in  der  in  dem  Ordo  Bomanus  angeführten 
Eidesformel  des  Senators  unter, den  Besitzungen  rorkommt, 
welche  derselbe  ihnen  zu  erhalten  und  zu  beschützen  ver- 
spricht. Honorins  III  (1216—1227)  stiftete  das  noch  gegen- 
wärtig mit  dieser  Kirche  verbundene  Domoapitel,  und  Boni- 
facius  YIII  (1294 — 1303)  gab  einem  Cardinaldiaconus  von  ihr 
den  Titel.  Als  nach  dem  Ende  äes  langen  Schisma  in  der 
christlichen  Welt  sich  die  Päpste  die  Erhaltung  der  seit 
ihrem  Aufenthalte  in  Ayignon  verfallenen  und  vernachlässigten 
Kirchen  angelegen  sein  liefsen,  wendeten  sie  ihre  Fürsorge 
auch  auf  dieses  Gebäude.  Ausbesserungen  der  bleiernen 
Bedeckungen  der  Kuppel  veranstalteten  Martin  Y  und  Nico- 
laus y.  Der  Vorgänger  des  letztgenannten  Papstes,  Eugen  lY, 
hatte  die  Säulen  reinigen  und  die  Handelsbnden  aus  der 
Yorhalle  wegnehmen  lassen,  die  sich  damals  in  derselben 
befanden.  Auch  wurde  auf  seine  Yeranstkltung  der  Platz 
vor  dem  Pantheon  gepflastert,  wobei  man- die  beiden  schonen 
ägyptischen  Löwen,  von  denen  wir  bei  der  Fontana  Termini 
gesprochen  haben  und  die  sich  jetzt  im  ägyptischen  Museum 
des  Yatican  befinden^  die  grofse  Porphjrwanne,  die  man 
jetzt  am  Grabmale  Clemens  XII  in  der  Lateranhirche  sieht« 
und  ein  anderes  porphjrnes  Gefafs  entdeckte,  welches,  nach 
Venuti^  ein  Herzog  von  Ferrara  aus  Bom  wegführte.  *) 
Urbau  YIII  liefs  die  beiden  das  Gebäude  verunzierenden 
Glockenthürme  nach  Angabe  des  Bernini  errichten,  **)  und 
Alexander  YU  die  an  die  Yorhalle  angebauten  Häuser  nie- 


*)  Nach  Flaminio  Yacca  (Memorie  No.  55)  herrschte  sur  Zeit 
dieses  Bildbauers  die  sonderbare  Meinung,  dafs  die  erwähnte 
Porphyrwanne,'  die  wie  man  glaubte  die  Asche  des  Agrippa 
bewahrte,  auf  dem  Gipfel  des  Giebels  der  Yorhalle  des  Pantheons 
stand,  und  die  beiden  gedachten  Löwen  an  den  beiden  Enden 
dieses  Giebels  aufgestellt  gewesen  waren. 

**)  Vor  der  Erbauung  dieser  beiden  Thücme  hatte  dieses  Ge- 
bäude  einen  Glockenthurm  im  Style  des  Mittelalters.  Man 
siebt  diesen  Thurm ,  der  sich  hinter  dem  Giebel  der  Yorhalle 
erhob,  in  der  Abbildung  des  Pantheons  von  Giovanoli  (Roma 
antica  dl  Alo  Giovanoli  da  Civita  Gastellana,  Roma  1618«  lib.  III, 
foL  10).  In  allen  übrigen  uns  bekannten  älteren  Abbildungen 
ist  derselbe  als  ein  neuerer  Zusats  weggelassen.  Yon  der  Zeit 
seiner  Erbauung  finden  wir  keine  Nachricht* 


347 

derreiCsen,  wobei  nan  den  aniikeii  rntTn^eitiii  ^pflasmtea 
FofsbodeB  des  PlaUtes  entdeckte.  Unter  Clemens  XI  wurde 
bei  dem  Bau  der  Sacristei  binter  der  Tribane  des  HsopU 
«ksres  eine  Niscbe,  die  so  den  Tbermen  des  A^pp«  ^ebörCe, 
nnd  andetzt  im  Pontificste  Pins  YII  bei  einer  onter  Fe«*s 
Leitong  nntemomaenen  Ausgrabung  der  Unterbau  des 
Bondgebandes  Ton  Trarertin  gefunden*  Nacb  einer  Yer- 
Ordnung  Benedicu  XIV  rem  Jabre  1757  stebt  das  Pantbeon 
unter  der  Anfsicbt  des  Maggiordomo  des  Papstes» 

Wir  gdien  nun  su  der  Bescbreibung  dieses  merkwür« 
digea  Gebäudes  über,  in  der  wir  zuerst  die  Yorballe  su 
betracbten  baben.  Dafs  cu  derselben  ursprfiuglicb  fänf 
Stufen  emporfobrten,  bat  sieb  bei  «einer  JEur  Zeit  des  Gamucci 
unternommenen  Ausgrabung  gezeigt«  Nacb  der  nacbmals 
erfolgten  Erbobung  des  Bodens  der  Stadt  ging  man  in  diese 
Halle  auf  eben  so  yielen  Stufen  binab,  bis  Alexander  YII 
den  Boden  des  Platzes  vor  diesem  Gebäude  so  weit  emie* 
drigen  Jiefs ,  dafs  die  Yotballe  von  diesem  Platze  durcb  eine 
Stufe  wieder  erböbt  werden  konnte»  zu  deren  Y^rfertigung 
man  sieb  des  Travertins  des  oben  erwäbnten,  zu  dieser  Zeit 
entdeckten  antiken  Pflasters  bediente. 

.  Die  Yorballe  —  die  in  der  Länge  150  Palm  und  60 
in  der  Breite  mifst  —  wird  in  drei  Scbiffe  durob  16  Säulen 
getbeilty  die^  wie  alle  Säulen  des  Panibeons,  Ton  koriatbischer 
Ordnung  sind.  Ibre  tbeils  aus  rothem,  tbeils  aus  grauem 
orientalisebem  Granit  gearbeiteten  Scbäfte  baben  20Palm  im  ' 
Umfange  und  56  in  der  Höbe,  ebne  die  aus  weifsem  Marmor 
verfertigten  Basen  und  Capitäle,  Ton  denen  die  letzteren 
iehr  bescbadigt  sind.  Die  drei  Säuleni  weldie  die  Morgen» 
Seite  der  Halle  bilden ,  sind  neuere  Ergänzung.  Zwei  der 
ursprünglicben  gingen  nacb  dem  Bericht  des  Gamucci  durcb 
Feuer  —  vermutfalich  bei  einem  Brande  der  ebemals  bier 
anKcbauten  Häuser  —  zu  Grunde  i  und  die  dritte  ist|  man 
weils  nicbt  zu  welcber  Zeit,  weggenommen  worden.  Die. 
Säolen,  mit  denen  man  die  yerloren  gegangenen  ersetzte» 
baben  antike^  Schäfte  Ton  rothem  Granit,  aber  moderne  Basen 
mid  Capitäle  yon  Travertin.  Die  eine  derselben,  welche  die 
Ecke  bildet,  liefs  Vrban  YUI,  und  die  beiden  anderen,  deren 
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Schäfte  bei  S.  Luigi  de*  Francesi  gefanden  wurden,  Alexan- 
der YII  errichten.  Üas  Gebälke,  Ton  Travertin  an  dieser 
Seite  der  Vorhalle  ist  ebenfalls  neu.  Die  eisernen  Gitter  zwi- 
schen den  äufseren  Säulen  derselben  sind  aus  der  Zeit 
Clemens  XI. 

Das  Giebelfeld  war  fast  ohne  Zweifel  mit  einem  metal- 
lenen Relief  geschmückt,  und  die  hier  zu  bemerkenden  Löcher 
dürften  die  Anzeige  der  Nieten  gewähren,  die  zar  Befesti- 
gung dieses  Werkes  dienten,  ^uch  sah  Andreas  Fulvius 
daselbst  noch  Reste  von  Platten  aus  einer  aus  Gold  und  Silber 
bestehenden  Composition.  (lame  mescolate  d'argento  e  d'oro). 
Yielleicht  gehörten  ebenfalls  zu  jenem  Relief  die  bronzenen 
Fragmente,  die  nach  Flaminio  Yacca  unter  Engen  lY  auf 
dem  Platze  des  Pantheons  gefanden  wurden ,  und  aus  jeioem 
Pferdefufse,  den  Bruchstücken  eines  Wagenrades  und  eines 
angeblichen  Kopfes  des  Agrippa  bestanden,  den  man  auf  einem 
Wagen  an  diesem  von  ihm  erbauten  Gebäude  yorgestellt 
glaubte.  Nach  einer  wahrscheinlicheren  Yermuthung  ersöhien 
am  Giebelfelde  des  dem  rächenden  Jupiter  geweihten  Tempels 
dieser  Gott  auf  dem  Donnerwagen,  mit  dem  Blitze  die  Giganten 
niederschmetternd.  *)  Die  Buchstaben  der  obfen  erwähnten 
Inschriften  der  Yorhalle  waren  ohne  Zweifel  ebenfalls  mit 
Metall  ausgelegt.  Die  vonPlinius  erwähnten  Bildsäulen ,  mit 
denen  Diogenes  yon  Athen  den  Giebel  des  Pantheons 
schmückte,  standen  unstreitig  auf  dem  Gipfel  und  an  den 
beiden  Enden  desselben.  Auf  dem  Gipfel  ist  noch  ein  Postament 
YOrhanden,  welches  Raum  für  eine  Gruppe  yon  zwei  Figuren 
zeigt.  An  den  beiden  Enden  hingegen  sind  durch  die  Be- 
schädigungen des  Giebels  .daselbst  die  Piedestale  gänzlich 
yefschwunden. 

Die  drei  Schiffe  der  Yorhalle  hatten  ehemals  Tonnen- 
gewölbe (yolte  a  botte),  yon  denen  in  den  beiden  Seiten« 
s<;hiffen  noch  die  Bogenlinie  an  der  Wand  des  Prönaos 
erscheint.      Ueber   diesen    Gewölben  .— .  die    nach    Serlio^s 


N< 


*)  Dieser  auch  von  Hirt  yermuthete  Geeenstand  ist  ■  in  einer 
Abbildung  des  Pantheons  am  Giebelfelae  desselben  in  einem 
von  dem  jüngeren  Piranesi  herausgegebenen  Pracbtwerk  übef* 
4ie8es  Gebäude  yorgestellt« 
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Keiniinc;  tob  Bronse  waren  —  erhob  sich  ein  Dtchstiihl  mit 
40  Fafs  langen  Balken  Ton  yergoldetem  Ens,  Ton  denen  jeder, 
nach  den  Berichten  Ton  Aogenxengen,  aas  drei  starken  mit 
Nägeln  Terbondenen  Platten  bestand,  und  daher  gewisser- 
maßen wie  ein  Canal  (a  guisa  o  in  forma  di  canale)  gebildet 
waren.  *)  Diese  Balken  worden,  wie  bekannt,  auf  Befehl 
Urbans  YIII  weggenommen  und  eingeschmolzen ,  nm  4*nas 
die  Säulen  des  Tabernakels  des  Hauptaltares  der  Peterskirche 
und  Kanonen  für  die  £ngelsbarg  ka  giefsen.  **)    Beste  der 


*)  Die  Aiigahe  das  Ficoroni,  Venuti  und  Hirt,  dafs  diese  Balken 

nicht  aus   massiven  Metallplalten  bestanden,    sondern  nur  mit 

*£rs    uberiogen    waren,    ist    nicht    übereinstimmend    mit   den 

Nachrichten  des  Andreas  Fulvius,   Gamucci,  Ugonio  und  Nar* 

dini,   die  als  Augenxeugen  von  diesem  merkwürdigen  Dacbge- 

rüste  sprechen,  von  dem  uns  SerÜo  (Opere  delP  ArchitetturS) 

eine  Abbildung  aufbewahrt  hat.    Nardini,  der  es  am  deutlich. 

sten  beschreibt,  sagt,  nachdem  er  von  den  metallenen  Ziegeln 

des  Pantheons  gesprochen:   I  travi  pure    di    bronso   roaestre- 

▼olmente  fatti,   ciascheduuo   con  tre  grosse  tavole  da  chioda 

pure  di  bronso  connesse ,  si  son  veduti  a  tempo  nostro  finch^ 

Urbano  VIII,   Panno  1636,    li  levo  per  farne  alF  Altare  mag- 

giore  di  S.  Pietro  coloane,  ed  a  Castel  S.  Angelo  artiglerie. 

^)  Das  Gewicht  dieses  sammtÜchen  Metalls  wird  in  der  neuen 
▼on  Piale  veranstalteten  Ausgabe  des  Venuti,  Antiehitii  di 
Roma,  mit  Berufung  auf  Urhunden  der  Bauverwaltung  der 
Peterskirche ,  auf  450,)58  Pfund  angegeben.  In  der  ersten 
Ausgabe  steht  —  vielleicht  durch  einen  Druckfehler  .->  die 
unglaubliche,  aber  dennoch  von  Anderen  nachgeschriebene 
Zahl  von  45,000,250  Pfund.  Von  Ficoroni  werden  460,000 
angegeben.  Nach  demselben  wogen  die  Nagel  9374»  und  nach 
Venuti  8374  Pfund.  Zwei  dieser  Nägel  wurden,  nach  dem 
letztgenannten  SchrifUtoller,  in  eine  aus  dem  Metall  des  Pan- 
theons gegossene  Kanone  der  Engelsburg,  vcrmuthlich  in  die 
LafFette  derselben,  eiagesetst.  Ein  dritter  kam  ia  den  Palast 
Barberini,  ein  vierter  in  das  Museum  des  6önigs  von  Preufsen, 
und  ein  fünfter  ist  im  Jahre  1739  nach  England  gegangen. 
Auch  wird  einer  derselben  in  dem  k.  Antikencabinet  su  Wien 

Seseigt.  '  Der  barbarische  an  dem  Pantheon  verübte  Raub, 
en  in  der  Vorhalle  desselben  eine  Inschrift  verewigt,  ver- 
anlafste  den  bekannten  Vers  des  Pasquino :  Quod  non  fecerunt 
Barbari,  fecenmt  Barberini,  aus  deren  Familie  Urban  VIII 
war.  Uebrigens  ist  der  bereits  in  unserer  Beschreibung  der 
Peterskirche  (Band  II.  Abtb.  I.  p.  179)  erwähnte  Umstand  ^e* 
wifs,  dafs  die  cum  Tabernakel  des  Hauptaltares  dem  Berpini 
übergebenen  8374  Pfund  von  dem  Metall  des  Pantheons  die 
pSpstliche  Kammer  surückerhielt,  weil  man  ihrer  wegen  des 
anderwärts  eu  diesem  Werke  erhaltenen  Metalls  nicht  bedurfte. 
Die  110  Kanonen  ,  die  Urban  VIII  für  die  Engolsburg  giefsen 
lief»,  erforderten  448f386  Pfund,  von  denen  aber  44,828  nicht 
«u  dem  Metall  des  Pantheons  gehörten» 
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antiken  Bekleidung  des  Fofsbodens  sind  dermalen  mir  noch 
wenige  Platten  yon  granem  Granit,  nachdem  einige  andere 
derselben  weggenommen  nnd  zur  Verfertigung  der  Tisch- 
platten in  dem  grofsen  Saale  der  raticanischen  BibKothek 
'  rerwendet  worden  sind. 

Den  Tier  Säulenreihen  der  Vorhalle  entsprechen  vier 
Anten  an  der  Vorderseite  des  Pronaos.  In  den  beiden  grofsen 
Nischen  zwischen  denselben  standen  vermathlich  die  Statuen 
des  August  und  Agrippa,  die,  nach  Dio  Cassius,  der  letztere 
in  der  Vorhalle  des  Pantheons  aufstellen  lief^.  Von  der 
Marmorbekleidung,  die  wahrscheinlich  ehemals  die  ganze 
Vorderseite  des  Pronaos  schmückte ,  sieht  man  an  den  Wänden 
der  zum  Eingange  des  Innern  des  Tempels  fahrenden  Arcade 
noch  rier  Pilaster  und  sechs  Tafeln,  auf  denen  Fruchtge- 
winde, Candelaber  und  Opfergeräthe  in  erhabener  Arbeit 
gebildet  sind.  Die  letzteren  bestehen  in  einer  Opferschale, 
einer  Weihrauchschachtel,  einer  Kanne  und  einer  Priester- 
mütze (Galerus).  Zwei  andere  Tafeln  mit  kreuzweis  über- 
einander liegenden  Kelchen  sind  neu  und  wie  es  seheint 
Ton  Gyps.  Die  Schwelle  der  Thür  ist  von  afrikanischem,  und 
die  grofse  mit  Blättern  und  Eiern  geschmückte  Thürverkleidung 
yon  weifsem  Marmor.  Der  Querpfosten  der  letzteren  besteht 
aus  Einem  Stücke,  die  Seitenpfosten  aber  sind  aus  zwei 
Stücken  zusammengesetzt.  Von  Holz ,  aber  an  der  äufseren 
Seite  mit  Metall  bekleidet,  sind  die  beiden  Thürflügel,  die 
beiden  jonischen  Pilaster  ihnen  zu  beiden  Seiten^  und  das 
Gebälke  über  denselben.  Da  das  metallene  Gitter,  welches 
den  obersten  Raum  der  Oeifnung  des  Einganges  begreift,  bei 
einem  Gebäude  yon  der  Gröfse  des  Pantheons,  welches  sein 
Licht  durch  die  Oeffnung  der  Kuppel  erhält,  die  Erleuchtung 
nicht  zum  Zweck  haben  kann,  indem  es  zu  derselben  so  gut 
als  gar  nichts  beitragen  Würde ,  so  dient  es  yermuthlich  nur 
um  den  Zug  der  Luft  in  dem  Gebäude  zu  erhalten.  *)    Die 


*)  Nach  dem  Manuscript  eines  Ungenannten  in  der  Sacristei 
der  Fetersliirche  erhob  sich  über  der  Oefinung  der  Hnppel 
des  Pantheons  eine  bronsene  Pinie ,  unter  welcher,  nach  dem 
dabei  erwähnten  Umstände ,  dafs  dieselbe  sich  nachmals^  «n 
einem  Brutanen  befand,  unstreitig  der  bekannte  grofse  Pinien- 
apfel im  kleinen  Garten  des  Vaticans  su  yerstehen  ist»  der 
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• 
Sporen  Ton  Yei^Miuig,  die  nach  den  Beridit  des  Ugenio 

an  diesen  Tkfirflfigeln  bei  ihrer  Reinigung  unter  Pins  IV  snm 
Vorschein  kamen ,  sind  gegen^wärtig  nicht  zn  hemerken.  Die 
ihnen  zu  beiden  S\|eiten  zwecklos  angebrachten  Pihster  nnd 
ihre  dfirftigen  Zierrathen ,  dnrch  welche  ihre  grofsen  Massen 
ein  kahles  Ansehen  erhalten,  entsprechen  nicht  den  gnten 
Zeiten  der  Kunst,  nnd  dürften  daher  in  ihnen  Arbeiten  Ter* 
mathen  lassen  ,  die  bei  der  Restauration  des  Gebfindes  unter 
Septimins  Seyerus  Tcrfertigt  wurden.  *) 

An  den  beiden  AuTsenseiten   des  Pronaos  ist  nodi  die 
Bekleidung  ron  weifsem  Marmor   nebst  zwei  Pilastem,  ob- 
gleich in  einem  sehr  yerdorbenen  Zustande,   erhalten.    Das 
aus   Ziegeln    Ton    Tortrefflicher    Construction     aufgefilhrte 
Rnndgebände  erhebt  sich  auf  einer  Basis  ron  Trayertin.    An 
dem  ersten  Gesims  desselben,  unter  der  Kuppel ,  sind  noch 
Reste  Ton  Sluckbehleidung  zu  bemerken,   mit  welcher  Ter« 
nrnthlich  das  ganze  Gebinde  überzogen  war.     Auf  die  mit 
filei  gedeckte  Kuppel  fahrt  yon  der  Yorhalle  eine  Treppe  Ton 
190  Stufen  empor,  auf  der  man  bequem  bis  zu  ihrer  mittel« 


ehemals  an  dem  Bronnen  des  Vorhofes  der  aken  Peterskirche 
war.  Jene  grandiose,  schon  yon  Winckelmaan  widerlegte  Be- 
hanptung  —  nach  welcher  die  gedachte  Oeffnune  als  bedeckt 
angenommen  wird  —  würde  kaum  ErwShnung  verdienen,  wenn 
Nibby  (Neue  Ausgabe  des  Nardini,  Tom.  III,  p.  49,  Anroerk.  f) 
ihr  nicht  einigen  Glauben  beisomessen  schien.  Dafs  kleine 
Tempel  nur  Termitteht  eines  Gitters  über  der  Th€r  noth- 
dürftig  erleuchtet  werden  konnten,  lafit  sich  bereifen.  Im 
Pantheon  hingegen  hatte  man  bei  einem  so  spärlichen  Lichte 
im  cigentliehen  Verstände  im  Finstem  tappen  müssen. 

*)  Die  der  Oeffnung  des  Einganges  nicht  entsprechende  Hdke 
dieser  Thürflügel  und  das  Gitter  über  denselben  hat  die 
Meinung  yeranlafst,  dafs  sie  nicht  die  ursprünglich  für  dieien 
Tempel  bestimmten  sind,  sondern  naeh  dem  angeblichen  Verhiste 

I  derselben  su  ihrem  Ersats  yon  einem  anderen  antiken  Gebinde 
weg^enoiftmen  wurden.  Schon  Winckelntann  widerlegte  diese 
Meinung  und  fiibrte  zum  Beweise  yon  Gittern  wer  den 
Thüren  antiker  Gebäude  ein  herculanisches  Gemälde  an.  Auch 
an  dem  Eingange  des  sogenannten  Sibyllenteropels  su  Tivoli 
sind  Anseichen  eines  ehemaligen  Gitters  au  bemerken.  Ficorona 
und  Venuti  haben  ohne  den  mindesten  historischen  Grund 
mit  grofter  Zuversicht  behauptet,  dafs  die  Thüren  des  Pan- 
theons yon  den  Vandalen  weggeführt  wurden ,  und  bei  dem 
Traniport  «nr   See  nach  Afrika  bei    SiciUen  su  Grunde  ge- 

-    gangen  seien. 
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Bten  Oe£Ehtiiig  gelangt,  deren  Dürchmesier  fiber  40  Palm 
beträgt.  Der  Rand  derselben  ist  mit  *einer  metallenen  Zier- 
rathyon  Eiern  umgeben,  mit  der  noch  ein  Rest  der  ehemaligen 
Metallbekleidang  der  Kuppel  verbanden  ist. 

Die  Höhe   des  Rundgebfiudes    von  dem  Fafsboden    bis 
znm  Ende  der  Kuppel    beträgt  194  Palm ,    und  eben  so  viel 
der  Dnrchmesser  desselben  im  Lichten.  /  Die  Dicke  der  Mauern 
belauft  sieb  auf  30  Palm.     Das  Innere  dieses  Gebäudes  hat 
aufser  der  Arcade  des  Einganges  und  der  ihr  entgegenstehen- 
den Tribüne   sechs  Nischeui,    die   gegenwärtig    zu  Capellen 
dienen«     Vier  derselben  sind  in  halbcirkliger,  und  zwei   in 
eckiger  Form  gebaut.     In  den  letzteren  sind  an  jeder  der 
beiden  Ecken    zwei  schmale  rechtwinklig  mit  einander  yer- 
bundene  Pilaster  angebracht.     In  jeder  Nische  unterstützen 
am  Eingange  zwei  Säulen  das  Gebälke;  und  an  beiden  Enden 
sind  zwei  nur  scheinbare  durch  Marmorbekleidüng  gebildete 
Anten.     Die  sämmtlich  cannelirten  Säulen  —  14  an  der  Zahl, 
mit  Inbegriff  der  zu  beiden  Seilen   der  Tribi^ne  — -  messen 
ohne  die  Basen  und  Capitäle  40  Palm  in   der  Höhe    und  5 
im  Durchmesser.     Acjit  derselben  sind  von  Giallo  antico,  die 
unter  die  gröfsten  dieses  Marmors  gehören,  und  sechs  von 
PaonazzettOy  die  zur  Uebereinstimmung  mit  jenen  mit  gelber 
^  Farbe  angestrichen  sind.  *)     Aus  diesen  beiden  Marmbrarten 
bestehen  auch  die  Pilaster,    von  denen  die  aus  Paonazzetto 
yerfertigten  ebenfalls  jene  gelbe  Ueberiünchung  zeigen.     Die 
Basen  und  schönen  noch  wohl  erhaltenen  Capitäle  sind  von 
weifsem  Mai^^or.     Das  Gebälke  hat  eiben  mit  Porphjrr  aus- 
gelegten Fries.     Der  Umstand ,    dafs  die  Plinthen  der  Säulen 
etwas  in  dem  Fufsboden  stehen,  **)  scheint  eine  vermuthlich 
erst  in  den  christlichen  Zeiten  erfolgte  Erhöhung  desselben 
anzuzeigen,    wobei  man  jedoch  die  Bekleidung  des  antiken 
Fufsbodens  benutzte.     Sie  besteht  aus  Platten  von  Paonazzetto 
pnd  Gialio  antico,  untermischt  mit  Porphjrstreifen  und  grofsen 
runden,  in  den  alten  römischen  Kirchen  gewöhnlichen  Platten 


*)  Hirt  bemerkte  diese  Uebertünchung  fiicfat,  und  erklärte  daher 
mit  Unrecht  alle  diese  Säuleo  für  Arbeiten. von  Giallo  antico. 

^)  Nach  Pialels  Bemerkung  stehen  diese  Säulen  14  Zoll  tiefer 
als  die  8  Säulen  der  Vorderseite  der  Vorhalle  dieses  Gebaudas. 
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Ton  Porphyr  und  Paonasxeuoi  die  Termathlich  aus  der  Zeit 
des  ICttelalters  sind.  Der  Fofsbode»  neigt  sieb  etwas  nach 
der  Mitte  so,  zum  leichtem  Abflufs  des  durch  die  Oeffnong 
der  Kuppel  hereinfiillenden  Begenwassers ,  welches  durch 
einige  Locher  in  eine  kleine  unter  dem  Fnfsboden  befind- 
liche Schleufse  ablauft  und  von  da  aus  in  eine  grofsere 
eintritt  9  die  neben  dem  Pantheon  ihre  Richtung  nach  der 
Kirche  $•  Qiiara  nimmt. 

In  der  Attike  Aber  dem  Saulengebälke,  auf  deren  Gesims 
sich  das  Gewölbe  der  Kuppel  erhebt,  theilt  ein  Gang  die 
Mauer  in  eine  äufsere  und  innere,  in  welcher  sieh  Fenster 
befinden,  die  mit  Ausnahme  Ton  sween  in  den  beiden  in 
diesem  Gange  angelegten  Oratorien  zugemauert  sind«  Die 
Termuthlich  ans  der  Zeit  des  Septimius  Seyerus  herrflhrende 
Bekleidung  der  Attike  mit  Platten  von  yerschiedenen  bunten 
Marmor,  und  anderen  Steinarten  und  porphjrnen  Pilastem, 
mit  Basen  und  Capitellen  yon  Giallo  antico,  wurde  unter  Be- 
nedict Xiy  auf  Veranstaltung  des  Architekten  Paolo  Posi 
ans  Habsucht  nach  jenen  kostbaren  Steinen  weggenommen, 
und  der  Attike  dafür  ihre  gegenwärtigen  armseligen  Ziörrathen 
Ton  der  Erfindung  dieses  Architekten  ertheilt.  Am  Gewölbe 
der  Kuppel  erscheinen  in  fünf  ringsurogehenden  Reihen  vier- 
eckige Cassettoni,  in  denen  man  bei  dem  Ueberweifsen  des 
Gewölbes  unter  dem  vorerwähnten  Papst  Spuren  von  Blei 
und  Silber,  Reste  ihrer  ehemaligen  Zierrathen^  die  vermuthlich 
in  Rosetten  bestanden,  bemerkte.*) 

In  der  Arcade  des  Einganges  und  in  der  Tribüne  sind 
spätere  YeränderuDgen  nicht  zu  verkennen.  Die  schlechte 
Hnfeisenform  des  inneren  Bogens  jener  Arcade  dürfte  keines- 
wegs der  Zeit  des  Agrippa  entspreohen,  und  der  Umstand, 
dafs  das  Gebälke  der  marmornen  Thüreinfassung  höher  steht 
als  das  an  den  Seitenwänden  der  Arcade  fortlautende  Sättlen- 


*)  Hiru  Behauptung,  dafs  bei  der  aui  Kalk,  und  Puszolanmörtel 
und  Brucbsteinen  einer  leichten  Tufart  betteheoden  Masse 
dieses  Gewölbes  nicht  Versieruneen  von  Metall ,  sondern  von 
Stuck  ansunehmen  sind,  ist  grundlos,  indem  nach  dem  Urtheil 
Ton  Bauverständigen  dier  Stoff  jener  Masse  keineswegs  die  An- 
wendung metallener  Bolsen  zur  Befestigung  metallener  Zter- 
rathen  Terhindert* 

Besdhrcilnag  tob  Hob«  UI«  Bd.  9»  Abüi,  23  > 
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gebHlke,  niistreitig  erweisen,  dafs  der  Eingang  a|i  dieser  Stelle 
wenigstens  nicht  in  der  gegenwärtigen  Höhe  in  dem  ursprang, 
liehen  Plane  des  GebSades  war«  In  der  Tribüne,  in  der  yer. 
muthlich  die  Bildsaule  des  Jupiter  Ultor,  als  der  Hauptgottbeit 
des  Tempels,  aufgestellt  war,  zeigt  der  Yorsprung  des  Ge- 
balkes fiber  den  der. Tribüne  zu  beiden  Seiten  stehenden 
Säulen  eine  schlechte  ungenaue  Yerbindung  mit  dem  Ge- 
bälhe  unter  dem  Gewölbe  derselben.  Auch  die  Capitelle 
der  beiden  mit  einander  verbundenen  Pilaster  der  Tribüne 
an  ihrem  Eingange  linhs  entsprechen  nicht  der  Breite 
dieser  Pflaster  und  rerrathen  daher  hier  eine  mit  wenig  Sorg- 
falt gemachte  Ausbesserung.  Der  Umstand,  dafs  die  beiden 
gedachten  Säulen  eine  von  der  der  übrigen  Nischen  ver- 
schiedene  Cannelirung  zeigen,  durfte  zwar  zu  der  Yermuthung 
ihrer  späteren  Yerfertigung  führen,  aber  doch  dieselbe  nicht 
mit  Sicherheijt  erweisen.  Auf  ihrem  vorspringenden  Gebälke 
waren  vielleicht  ehemals  Statuen  aufgestellt,  wodurch  sie 
jedenfalls  weniger  zwecklos  als  gegenwärtig  erschienen  sein 
würden.  Die  beiden  Pilaster  an  der  hinteren  Wand  der 
Tribüne  sind  neu. 

Zwischen  den  Nischen,  an  den  mit  verschiedenem  bunten 
Marmor  bekleideten  Wänden,  erheben  sich  acht  von  zwei 
Säulen  getragene  Aediculen,  die  vermuthlich  zur  Aufstellung 
von  Standbildern  der  Götter  bestimmt  waren  ^  gegenwärtig 
aber  zu  Tabernakeln  christlicher  Altäre  dienen.  Die  Dächer 
haben  an  vieren  derselben, bogenförmige,  an  den  vier  anderen 
tiiebelgestalt.  Die  Säulen  der  letzteren  sind  von  Giallo  an- 
tico  und  cannelirt,  die  der  ersteren  waren  ehemals  sämmt- 
lich  von  Porphyr.  Yon  zween  derselben  aber  wurden  nach 
Fea  die  Porphyrsäulen  zu  dem  ehemaligen  Einschlnfii  des 
Presbyteriums  angewendet,  und  sind  nach  der  Wegnahme 
desselben  im  Pontifioate  Clemens  XI  verschwunden.*)  Ihr 
tirsprfingliches  Yorhandensein  bezeugen  hier  auch  die  por«. 


*)  Nach  ügODio  (Staeioni  di  Roma  cart.  3i5)  wurde  dieser  Ein- 
schlaft des  Presbyteriums  —  welcher  aus  sechs  Forpfayrsaulen 
und  einem  Gebälke  bestand  —  nicht,  wie  Fea  sagt,  auf  Ver- 
anstaltung Innocens  VU  evrichiet|  sondern  von  diesem  Papst 
nur  erneuen« 
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phyneii  PUaster,  die  den  Sauleo  en^^enttelieiid  in  den 
übrigen  Aediculen  den  Säulen  in  der  Steinart  ent- 
sprechen. Die  anstttt  der  weggenommenen  Porphjrsiolen 
gesetzten  Granitsaolen  sind  nebst  ihren  Capitdlen  Beste 
Ton  anderen  antiken  Gebinden. 

Als  christliche  Hirche  betrachtet  jst  das  Pantheon  wenig 
bedeutend.  Die  Anlage  des  Gebindes  ist  dieser  Bestimmung 
nicht  entsprechend.  Von  den  gegenwartig  hier  Tofhandenen 
Gegenständen  aus  den  christlichen  Zeiten  yerdienen  i|pr 
wenige  Erwihnung,  und  die  meisten  dienen  yiehnehr  nur 
YenuMsierung  als  cum  Schmudi  desselbeui  wie  Tomehmlich 
der  sehr  geschmacklose  Baldachin  yonErs  Ober  dem  Haupt- 
altare, fiber  den  sich  yormals  ein  Tabernakel  auf  yier  Por- 
phjTsiulen  erhob.  Ueber  dem  Altare  des  dritten  Taber- 
nakels, Tom  Eingange  links ,  steht  eine  Bildsäule  der  ,heil. 
Jongfrau  mit  dem  Kinde,  die  für  diesen  Altar,  unter  welchem 
der  berühmte  Baphael  in  seinem  lotsten  Willen  seine  Grab- 
stätte rerlangte^  tou  Lorenzetto  yerfertigt  wurde^  der  aber 
in  diesem  Werke  weit  schwächer  erscheint,  als  in  den  yon 
ihm  nach  Angabe  jenes  grofsen  Künstlers  ausgeführten  Ar- 
beiteki  in  S.  Maria  del  Popolo.  In  einer  beträchtlichen 
Höhe  sieht  man  neben  diesem  Altare  links  Baphaels  Grab- 
schrift joit  dem  bekannten  Distichon  von  Pietro  Bembo,*) 
und  rechts  die  Grabschrift  der  ihm  zur  Gattin  be- 
stimmten Nichte  des  Cardinais  Dovizio  Bibiena.  Seine 
Gebeine  wurden  am  14  September  1833  auf  YeransUltung 
der  mit  dieser  Kirche  yerbundenen  Brüderschaft  der  Künstler 
aufgefunden.  In  der  darauf  folgenden  Gapelle  ist  das  Grabmal 
de»  Cardinais  Consalyi  yon  Thorwaldsen  mit  der  Büste  des 
Verstorbenen  und  einem  Helief,  dessen  Gegenstand  sich 
auf  die  durch  die  Verhandlungen  jenes  Cardinais  erfolgte 
Zurückerhaltung  der  yerlomen  Proyin^en  des  Kirchenstaates 
bezieht 


*)  nie  hie  est  Baphael,  timuit  quo  sospiliie  yinci 
Berum  magna  Parens,  et  moriente  mori. 
Die  italienische  Uebersetzung  dieses  Diitiohons  von'Bellori 
lautet : 

2aesti  h  quel  Bafaele,  cui  viyo  yinta 
iser  tamea  Natural  e  morto  eitinta« 

23*        • 


3S4 


f^am  Pantheon  bis-  1^^^*»**«^. 


% 


1 

gebSlke,  opstreitig  erweisen,  d- 

wenigsteDS  nicht  in  der  gege 

liehen  Plane  de»  Gebäude«^ 

muthlieli  die  Bildsäule  dejr  i  |. 

des  Tempels,  aufgestel] /|  ^      ^ 
•    bälkes  über  den  ^e«^  f^  ^^ 

Säulen   eine   sebled? 

bälke   unter  dem  J 

der  beiden  mit  'I  V 

an    ihrem    Ei^lJ^ 

dieser  Pilaste^i  ' 
^       falt  gemacht  I 

gedachten, '  j^^ 

schieden' 

ihrer  bt 

mit  8- 


A  n  h 


Johann    von    Bdin^, 
gewordene  Rfinstler 
Die   ehemals  hier 
und  Kfinstler  si- 
20  weggenoo* 
des  Palasf 


.•er\ 
-'^S  gestiftet  » . 
-ternita  del  8.  S.  Sagra- 
I    dem    Zwischenräume    der 
Gebäudes  angelegt. 


a  n  g. 


^^  Keinem  Zweifel   unterworfen  scheint,   dafs   das 

)®'  des  Pantheons     schon   zur    Zeit   des  heidnischen 

bedeutende  Yeränderungen  erlitt,    so  hat  es  nicht  an 
pothesen  gefehlt,  nach  denen  man  seinen  urspranglichen 

Aucch    Agrippa     erhaltenen     Zustand     bestimmen     wollte. 

f)B  aber  dieses  Unternehmen  schwer,  wo  nicht  unmöglich 
sein  möchte,  so  überlassen  wir  Anderen  die  Aafsteilunff 
neuer  Yermuthungen  über  diesen  Gegenstand. 

Hirt  glaubte  —  nach  seinen  eigenen  Worten  —  bis 
2ur  fiyidenz  erwiesen  zu  haben^  dafs  die  sämintlichen  Nischen 
ursprünglich  die  Gestalt  der  heutigen  Tribüne,'  und  auch 
hinsichtlich  der  ihr  zu  beiden  Seiten  unter  dei^  Yerkropfunffen 
des  Gebälkes  stehenden  Säulen  zeigten*  ^  Er  erklärt  die 
Nischen,  wie  sie  jetzt  erscheinen,  für  ein  Werk  der  höchsten 
Barbarei,  welches  nijdit  früher  als  in  die  Zeit  der  Umwand- 
lung des  Gebäudes  in  eine  christliche  Kirche  gesetst_  werden 
könne.  Aber  schon  der  Umstand,  dafs  das  schön  gearbeitete 
Gebälke  ohne  den  mindesten  Anschein  yon  Ergänzung  über 
den  gegenwärtig  am  Eingange  der  Nischen  stehenden  Säulen 
fortläuft,  ist  hinreichend  zu  beweisen,  dafs  wenn  die  ur- 
sprüngliche Gestalt   der  Nischen  durch  Yerdeekung    ihres 
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ifc. 


^lime  Ton  der  ursprfing* 

-'ewölbc»  Tcrtoiert    .^^  ^j^  VeAröpfangen  des 

aes  heidoi**^^  ^  4imalime  wie  an  der 

>  Atül^c  beniii  )pp   groben  Nischen 

-   erwähnte  i  ^i^gegen^  nichts  zu 

«^  bildunge  ^     *  ,  ^    jj^  Karyatiden 

'  Sej  ^*.  |.  j  immung  hatten, 

^  1  *echt  mit  den 
'^  e  zu  setzen 
jn  entspt«;«.  '^atiden   des 

,  Gewölbe   yon  «weeu  *wahnten 

.delte»    ist  gänzlich  ungegrünoct.  «mmen 

.*ne  wirklichen  Vertiefangeot  sonderp  mit  Wale, 

MosaikTerzierangen  ans  christlicher  Zeit,  die  \u  ^^^ 

baren  mit  Palmen  geschmückten  Gassettoni  und  einigen  i«.         ^S 
bestehen.    Und  in  dem  einen  der  gedachten  Oratorien,  de 
des  heil.  Sacraments,  ist  in  der  Mitte  des  Gewölbes,  welche» 
die  Decke  bildet  >  ebenfalls  ein  nur  scheinbarer  Cassetton« 
von  Stuck    aus   modemer  Zeit.     Sowohl   in  diesem  als   in 
dem  anderen  Oratorium,  dem  des  heil.  Joseph,  ist  das  bogen, 
förmige  Gewölbe,   welches  die  Lange  dieser  Gemächer  be« 
greift    und    der   Breite    der   unter    denselben    befindlichen 
Nischen   entspricht,   in  der  Quere    Ton   zwei  Bögen   unter- 
brochen, die  sich  auf  zwei  Consolen  xur  Unterstünsung  des 
C^wolbes   erheben,    und    nicht    nur   unstreitig   antik    sind, 
sondern  auch   dem  ursprünglichen  Bau   des  Pantheons  an. 
zugehören  scheinen. 

Säulen  mit  Capitellen  rön.syrakusischem  Erz,  cTie  nach 
Plinins  Agrippa  im  Pantheon  aufstellen  liefs,  sind  weder  jetzt  in 
diesem  Gebäude  vorhanden,  noch  spricht  yon  ihnen  irgend 
ein  anderer  Schriftsteller.  Dafs  mit  diesen  Capitellen  auch 
die  Säulen  verschwunden  sind,  zu  denen  sie  gehörten,  ist 
höchst  wahrscheinlich,  da  es  nicht  glaublich  scheint,  dafs 
man  zur  Zeit  des  alten  Roms  bronzene  Capitelle  aus  diesem 
Gebäude  weggenommen ,  um  minder  kostbare  von  Marmor 
an  ihre  Stelle  zu  setzen. 

Wenn  sie  nach  Hirts  Meinung  durch  Feuer  zu  Grunde 
gegangen,  so  blieben  gewifs  die  Schäfte  dabei  auch  nicht 
von  demselben .  verschont«    Es  fragt  sich  nur,  wie  in  einem 


\ 
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ganz  aas  ISteio  bestehenden  Geb&nde  wie  dieses  ein  be- 
deutender  Brand  entstehen  konnte?  -^  nnd  ob  daher  nipht 
anzunehmen  sei,  dafs  die  in  den  oben  erwähnten  Nachrichten 
gemeldeten,  durch  Feuer  erlittenen  Beschädigungen  nur  die 
Marmor-  und  Stuchbehleidun^  der  Aufsenseite  des  Rund- 
gebäudes und  dieYoi'halle  betrafci?,  deren  Dachgerüste  vieU 
leicht  anfangs  yon  Holz  war  lAnd  erst  nachmals  zur  Ab- 
wendung dei^  Feuersgefahr  metallene  Balken  erhielt.  In 
Rücksicht  dieses  Umstandes  ist  es  demnach  wahrscheinlicher, 
dafo  j^ne  Säulen  aus  der  Zeit  des  Agrippa  bei  einer  späteren 
in  dem  Gebäude  vorgenommenen  Yeranderung  weggenommen 
wurden,  zu  der  sie  ifegen  ihrer  Grdfse  oder  wegen  einer 
anderen  Ursache  nicht  angemessen  waren.  Denn  eine  Stelle, 
wo  aufser  den  gegenwärtig  hier  yorhandenen  noch  andere 
Säulen  gestanden  haben  konnten^  ist  in  dem  heutigen  Zu- 
stande des  Gebäudes  nicht  zu  bemerken. 

Die  Karyatiden  des  Diogenes  yon  Athen,  die  nach  dem 
unbestimmten  Ausdruck  des  Plinius  in  Columnis  standen, 
wurden,  wenn  sie  hier  noch  zur  Zeit  der  Umwandlung  des 
Gebäudes  in  eine  christliche  Hirche  vorhanden  waren,  höchst 
wahrscheinlich  bei  dieser  Gelegenheit  herausgeworfen,  da 
es  in  jener  Zeit  der  mit  Religionseifer  verbundenen  Un* 
wissenheit  sehr  begreiflich  scheint,  dafs  man  sie,  die  ver- 
muthlich  nur  zur  architektonischen  Zierrath  dienten,  für 
Bilder  heidnischer  Götter  nahm  und  als  Gegenstände  der 
Abgotteigji  betrachtete.  Indessen  könnte  die  Schwierigkeit 
ihnen  eine  angemessene  Stelle  anzuweisen  zu  der  Yer- 
muthung  ihrer  schon  früher  erfolgten  Wegnahme  führen, 
welche  ebenfalls  die  in  dem  Gebäude  vorgenommenen  Ver- 
änderungen veranlafsten ,  und  durch  welche  die  Stelle  ver- 
,8chwand,  die  sie  zuvor  einnahmen.  Sehr  yerschieclene 
mfeinungen'  haben  über  diese  Stelle  derselben  statt  gefunden. 
Winckelmann  setzt  sie  in  die  Attike  auf  das  Gebälke  über 
die  Säulen  der  Nischen.  Aber  das  Gesims  unter  der  Kuppel, 
welches  sie  demnach  unterstützt  haben  würden,  zeigt  dazu 
eine  zu  geringe  Ausladung.  Noch  unwahrscheinlicher  ist 
Yiscontf  s  Meinung,  dafs  sie  sich  auf  dem  Gebälke  der  vier 
mitdereü  Sllulen  der  Yorballe  befanden«    Hirt  stellt  sie  r- 
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nach  teiner  oben  erwalmten  Annahme  Ton  der  nrtprfing- 
liehen  Gestall  des  Gebandea  -—  aaf  die  Yeriiropfangen  des 
Gebälkes  der  Saolen,  die  nach  dieser  Annahme  wie  an  der 
hentigen  Tribnne  su  beiden  Seiten  der  grofsen  Nischen 
standen,  wo  sie  aber^  ihrer  Bestimmung  pij^gegen^  nichts  zu 
tragen  gehabt  hatten.  Seine  GrOnde,  dafs  die  Karyatiden 
bei  den  Alten  nicht  ansschliefsend  diese  Bestimmung  hatten, 
sind  nngenflgend ,  indem  er  dieselben  mit  Unrecht  mit  den 
Canephoren  oder  Korbträgerinnen  in  eine  Classe  zu  setzen 
scheint.  Nach  Fea's  Meinung  standen  die  Karyatiden  des 
Diogenes  an  Tieren  der  in  unserer  Beschreibung  erwähnten 
Aediculen,  wurden  aber  nachmals  yon  denselben  weggenommen 
und  Porpbyrsäulen  an  ihre  Stelle  gesetzt.  Endlich  hat  Piale, 
um  ihnen  und  zugleich  den  Capitellen  yon  syrakusischem  Erz 
eine  Stelle  anzuweisen,  eine  Aedicula  von  seiner, Erfindung 
angenommen,  in  welcher  die  Bildsäule  des  rächenden  Jupiters 
aufgestellt  war,  und  nach  der  yon  ihm  gegebenen  Abbildung 
eine  wenig  erfreuliche  Gestalt  gezeigt  haben  würde.  Nach 
einer  zu  Gunsten  dieser  Annahme,  zu  der  uns  gar  keine  Gründe 
berechtigen,  willkürlich  yeränderten  Lesart  der  Stelle  des 
Plinius^y  die  auch  bei  Fea's  Hypothese  angenommen  werden 
mnfs  (in  Columnas  anstatt  in  Columnis),  wurde  diese  Aedicula 
anstatt  yon  Säulen  yon  yier  Karyatiden  getragen,  auf  deren 
Häuptern  sich  jene  Capitelle  befanden.  *) 

2.  Piazza  della  Rotonda. 

Der  in  der  yorhergehenden  Beschreibung  des  PanthecAs 
mehrerwähnte  Platz  yor  diesem  Gebäude  führt  den  JKamen 


*)  Fiale  Mem.  Enciclopediohe  di  Guattsni,  per  Fanno  1816. 
Noch  haben  wir  am  Schlüsse  dieser  Besehreibung  su  erwal 
dafs  wir  die  in  derselben  bemerkten  Anzeigen  der  schon  iin 
Alterthum  gemachten  Veränderungen  dieses  Gebäudes  grofsen- 
theils  den  gütigen  Mittheilongen  eides  vorKügliohbn  Künstlers 
und  Kenners  der  Architektur,  des  Hm.  Rittmeisters  Maler^ 
grofshersoglich  badischen  Geschäftsträgers  in  Rom,  yerdan- 
ken.  Nach  seiner  Meinung  waren  die  ein  Eigen  Stellen ,  wo  die 
Kar^ratiden  des  Diogenes  gestanden  haben  könnten,  die- Wände 
der  grofsen  Bischen ,  wo  sie  den  vorderen  Säulen  entgegen- 
stehend ein  Gesims  su  tragen  hatteD»  yon  welchem  noch  gsgeu; 
wärtig  Aussigen  erscheinen« 


360  f^om  PaniheOH  bis  xor  TüberinseL 

Piaaza  della  Rotonda.  Auf  dem.  unter  Gregor  1(1111,  nach 
Angabe  des  Onörio  Lunghi ,  angelegten  Springbrunnen  liefs 
Clemens  XI  das  Fragment  eines  Obelisken  errichten,  welches 
nach  seiner  Entdecfcong  bei  4^m  Graben  der  Fandamente 
des  Klosters  S.  ,Maria  sopra  Minerra  yor  der  Kirche  8. 
Macuto  (oder  Manto)  angestellt  worden  war.  Es  ist  der 
oberste  Theil  eines  Obelisken,  welcher  den  Hieroglyphen 
zufolge  der  Zeit  des  Sesostris  angehört.  Die  Höhe  dieses 
Fragmentes  beträgt  27  Palm.  *) 

3.    Kirche  S.   Enstachioy   Paläste  Maccarani  und 

Lanie. 

Von  der  Kirche  S.  Eustachio,  deren  Erbauung  man  nach 
einer  grundlosen  Sage  Constantin  dem  Grofsen  zugeschrieben 
hat,  führt  eine  der  Regionen  des  neueren  Roms  den  Namen. 
Sie  gehört  unter  die  alten  römischen  Diaconien  und  wird 
von  dem  Anonymus  von  Einsiedeln  im  neunten  Jahrhundert 
erwähnt,  ist  aber  gegenwärtig  eine  Pfarrkirche.  Cölestin  III 
weihete  sie  im  Jahre  1196  Yon  neuem  nach  einer  von  ihm 
unternommenen  Ausbesserung  derselben.  Nach  der  im  Pon- 
tificate  Clemens  XII  im  yorigen  Jahrhundert  erfolgten  neuen 
Erbauung  dieser  Kirche  zeigt  nur  noch  der  Glockenthurm 
altenhfimlichen  Charakter.  Die  Platte  des  Hauptaltars  ruht 
auf  einer  schönen  antiken  Porphyrwanne  mit  modernen 
Zierrathen  von  vergoldetem  Metall,  in  welcher  man  die 
Relicjpiien  des  heil.  Eustachius  aulbewahrt.  Yasari  Erwähnt 
in  dem  ehemaligen  Gebäude  dieser  Kirche  eine  mit  Gemälden 
von  Polidoro  da  Carayaggio  geschmückte  Capelle.  **) 

An  dem  Platze,  der  von  derselben  Kirche  den  Namen 
führt,  ist  der  Palast  Maccarani,  ehemals  Cenci»  wegen  seiner 
schönen 'und  einfachen  Architektur  yon  der  Erfindung  der 
Giulio  Romano  zu  bemerken. 

Neben   diesem  Palaste  steht  der  des  Duca  Lante ,    der 


*)  Nach  Mercati  (Degli  Obelischi  di  Roma  p.  164)  sab  ^man  su 
seiner  Zeit  von  demselben  Obeli»lcen  noch  sfvei  andere  Frag- 
mente, welche  mit  jenem  yereinigt  eine  Lange  von  mehr  a» 
45  Palm  geseigt  haben  würden. 

**)  Vit.  di  jFolidoro  da  Caravaggia,  Tom.  VI.  p.  975. 
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dmeh  die  nacli  Angabe  des  Onorio  Lunghi  TeraasUllete  Er- 
neoemng  seine  heutige  Gestalt  erhielt.  An  einem  Brunnen 
io  dem  y<(n  Säulenhallen  umgebenen  Hofe  desselben  erscheint 
die  Gruppe  einer  sitzenden  Frau  mit  einem  Knaben»  in 
der  man  die  Ino,  welche  dem  Bacchus  die  Brust  gibt,  zu 
erkennen  glaubt  Der  ganze  obere  Theil  der  weiblichen 
Figur,  dessen  Kopf  die  Nachahmung  eines  antiken  Kopfes  der 
Yenos  zeigt,  ist  neu.  An  der  Figur  des  Knaben  sind  der 
Kopf  und  emige    andere  Theile    ebenfalls   neuere  Ergan- 

suig.  •) 

« 

4.  Das   Gebäade  der   Universiiäi  {Arckiginnasio 

della  Sapienza.) 

Die  hohe  Schule  zu  Rom,  nachmals  gewöhnlich  la  Sapienza 
genannt,  **)  stiftete  Bonifacius  Till  im  Jahre  1303.  ***)    Ihr 


*)  Diege  Grappe  ist  unter  der  oben  erwahaten  Benennung  bekannt 
gemacht  bei  Gnattani,  Monumenti  antichi  inediti  per  Tanno 
1805,  Tay.  V.  Das  ibr  daselbst  ertbeilte  Lob  dürfte  sehr  über, 
trieben  sein,  ungeachtet  das  feine  Gewand  ^  welches  das  Unter« 
theil  der  weibliclien  Figor  bekleidet,  gute  Arbeit  seigt. 

*^  Obgleich  mehrere  Unterriohtsanstalten  in  Italien  schon  weit 
früher  den  Hamen  der  Sapiensa  führten ,  so  kommt  doch  die 
römische  UniversitSt  bis  um  die  Mitte  des  sechechnten  Jahr- 
hunderts in  Urkunden  nicht  mit  diesem  Namen  yor ,  sondern . 
wird  Studium  Urbis,  Gymnasium  Romanum,  nnd  suweilen  auch 
Academia  Romana  genannt. 

***)  Eine  ausführliche  Geschichte  nicht  allein  dieser  Uniyersit£t, 
sondern  überhaupt  der  Literatur  in  Rom  gewährt  das  im  Jahre 
1803  in  dieser  Stadt  erschienene  Werk  desRenasti:  Storia  dell* 
Uniyersitit  degU  Studj  di  Roma  detta  comunemente  la  Sa- 
piensa etc. 

Eine  Schule  der  Theologie  stiftete  bereits  s wischen  den 
Jahren  1S16  und  1SS7  Honorius  III  im  p£pstUchen  Paliste  sur 
Unterweisung  der  gröfstentheils  aus  Geistlichen  bestehenden 
Hofbedienten  des  Papstes.  Der  heil.  Dominicns,  auf  dessen 
Antrieb  die  Stiftung  dieser  Anstalt  erfolgte,  erklärte  io  der- 
selben die  Rriefe  des  heil.  Paulus ,  und  nach  ihm  wurden  ihre 
Lehrstellen  jederzeit  mit  Mönchen  seines  Ordens  besetst.  Mit 
ihr  yerband  Innocens  IV  im  Jahre  1849  Unterrichtsanstalten 
des  geistlichen  und  weltlichen  Rechtes.  Aber  diese  Schulen, 
welche  Schulen  des  Palantes  (Scuole  Palatine)  genannt  wurden, 
können  nicht  als  der  Anfang  su  der  Universität  betrachtet 
werden.  Sie  waren  mit  der  römischen  Curia  verbunden  und 
folgten  den  Päpsten  dabin,  wo  sie  ihren  Aufenthalt  nahmen,  und 
daher  auch  nach  Avignon  nach  der  bereits  erfolgten  Stiftung 
der  Universität«  mit  &r  sie  in  keiner  Gemeinschaft  aunden« 
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Yerfail  begann  harzte  Zeit  darauf  mit  der  Terlegang  des 
papstlichen  Sitzes  nach  Ayignon,  und  ihr  gänzlicher  Unter- 
gang erfolgte  am  Ende  des  yierzehnten  Jahrhunderts,  während 
des  nach  der  Znrückkunft  der  Päpste  nach  Rom  entstandenen 
Schisma  in  der  katholiscl^en  Welt  Die  in  einer  Bulle 
InnocenzYII  yom  Jahre  1406  angekündigte  Erneuerung  der- 
selben blieb  wegen  des^  noch  in  demselben  Jahre  erfolgten 
Ablebens  dieses  Papstes  ohne  Erfolg  und  katn  erst  durch 
Ec^enlY  zur  Ausführung,  dem  daher  der  Name  des  zweiten 
Stifters  der  römischen  UniTersität  gebührt.  Diese  gelangte 
zu  einer  vorzüglichen  Bedeutung  durch  die  Bemühungen  seines 
Nachfolgers  Nicolaus  Y,  dessen  hoher  Geist  und  grofsartiger 
Sinn  slcA  yornehmlich  durch  seinen  Eifer  in  der  Beförderung 
der  Wissenschaften  offenbarte.  Aber  seine  nächsten  Nach- 
folger zeigten  keineswegs  diese  Füi'sorge  für  die  Universität. 

'  Selbst  der  gelehrte  Aeneas  Sylvins  Piccolomini^  der  mit  dem 
Namen  Pius  II  dengpäpstlichen  Stuhl  bestieg,  bekümmerte  sich 
nicht  um  dieselbe.  Sixtus  lY  entzog  sogar,  wie  Stefano 
Infessura  erzählt,  den  Professoren  die  ihnen  von  ihm  selbst 
versprochene  Besoldung ;  und  eine  wenig  bessere  Behandlung 
erfuhren  dieselben  durch  die  Schmälerung  ihrer  Einkünfte  von 
demPapste  Julius  II,  dessen  stolzer,  kriegerischer  und  ganz  weit* 
lieber  Geist  seine  Begierung  wohl  durch  prächtige  Gebäude  und 
bedeutende  Werke  der  Sculptur  und  Malerkunst  verherrlichen 
wollte,  aber  weder  selbst  auf  Wissenschaft  Anspruch  machte, 

^  noch  sie  in  Anderen  zu  schätzen  verstand,  und  daher  in  seiner 
von  dem  berühmten  Michelagnolo  verfertigten  Bildsäule  nicht 
mit  einem  Buche,  sondern  mit  einem  Schwerte  gebildet  sein 
wollte,  weil  er,  wie  er  zu  dem  Künstler  sagte,  kein  Gelehr- 
ter sei. 

Aus  dem  Yerfall,  in  dem  sich  die  Universität  seit  dem 
Ableben  Nicolaus  Y  befand,  hob  sie  Leo  X  zu  einem  neuen 
Glänze  empor.  Der  Sohn  des  grofsen  Beschützers  der  Wis- 
senschaften ,  Lorenzo  von  Medici ,  betrachtete  sogleich  nach 

^  seiner  Gelangung  zur  päpstlichen  Würde  iie  hohe  Schule  za 
Born  als  einen  dieser  Würde  vornehmlich  zukommenden 
Gegenstand  der  Fürsorge,  damit— nach  den  Worten  der  von 
ihm  defswegen  im  Jahre  1514  erlasseneu  Bulle  mm  so. 'wie  in 
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allem  Uebrigen ,  anch  in  den  Angelegenheiten  der  Wissen- 
schaften, diese  Stadt  das  Hanpt  der  Welt  sei.*)  Er  berief 
zu  Lehrern  derselben  die  ausgezeichnetsten  Gelehrten  aus 
allto  Theilen  Italiens.  Ihre  Anzahl,  die  sich  auf  88  belief,' 
war  die  gröfste,  welche  diese  Universität  je  gehabt  hat.  Und 
za  ihrer  Besoldung  bestimmte  dieser  Papst  die  Summe  yon 
14|000  Goldgulden  (Fiorinid'oro),  dahingegen  zurZeitSixtusIV 
nur  2740  dazu  rerwendet  worden  waren.  ^  Die  Wissen- 
Schäften,  die  damals  hier  gelehrt  wurden,  waren:  die  Theolo- 
gie, Philosophie,  Rechtswissenschaft,  Rhetorik,  Mathematik, 
die  griechische  Sprache  und  Astrologie^  die,  wie  Marini 
bemerkt,  ***)  als  vermeinte  Kunde  der  Zukunft  aus  dem  Laufe 


*)  Dia  in  dieser  Bulle  hierauf  besuglicbe  Stelle  ist  folgende:  Ssne 
nuper  ad  Sammum  Pontificatum  divina  Providentia  cum  atiumti 
fniMeniat,  et  rettitutis  in  pristinif  juribui  dilecii»  filiia  populo 
fiomano,  inter  alia  vectigal  Gymnasii  Romani  multis  ante  annia 
ad  alios  usQi  diatractum ,  eitdem  restituissemas ,  ut  Urbs  Borna 
ita  Ja  re  Ittteraria  aicut  in  ceteria  rebus  totiua  orbia  capnt 
eaaet,  procnravimuB,  acceraitis  ex  diveriis  looia  ad  profitendum 
in  GjmDaaio  praedicto  viris  in  omrii  doctrinarum  genere 
praeclariaaimia,  quo  foctum  est  ut  praecedenti  anno,  Pontiftcatus 
nottri  primo,  talia  atudentiura  nnmerui  ad  eandem  Urbem 
confluxerit,  ut  jam.  Gymnasiam  Bomanum  inter  omnia  alia 
totiut  Italiae  principatum  faeile  obtentorum  videatur.  —  Die 
der  Univeraitit  entsogenen  uod  von  Leo  X  derselben  Euruck* 
gegebenen  Einkünfte  betrafen  Yomehmlich  die  Abgaben  von 
aualandiichen  Weinen. 

**)  Siehe  Lettera   dell*  Abbate  Gaetano  Marini   al  chiariaaimo 

.  Monaignor  Giuaeppe  Muti  Papasuri ,  gia  Catali,  nella  quäle 
sijllufttra  il  ruolo  de*  profesaori  dell*  Archiginnasio  Romano 
per  Tanno  MDXIV.  In  Roma  pretso  Micbele  PaccineU»  a  Tor 
Sangnigna  ^797*  Diese  Abbandiang  erläutert  das  auf  Perga- 
ment geicbriebene  und  mit  dem  Wappen  des  Papstes  und 
allegorttchen  Figuren  versierte  Veneicanifs  der  Professoren 
der  Universität  mit  Nachrichten  von  denselben  und  der  Er- 
neuerung dieser  Lehranstalt  durch  L^o  X»  Dieses  merkwür- 
dige Documcvt  seigt  mit  den  Namen  der  Professoren  den 
Gegenstand  ihrer  Vorlesungen  und  die^  ihnen  bestimmte  Be- 
•oldong.  Die  letstere  war  sehr  ungleich :  die  gröfste  bestand 
in  530  und  die  geringste  in  50  Goldgulden.  Aufser  den  Pro- 
fessoren der  Universität  sind  in  diesem  Verseichnissa  aoch 
die  Lehrer  der  Schulen  in  den  13  Regionen  der  Stadt  ange- 
zeigt. Es  ist  die  älteste  Erwähnung,  die  man  von  diesen  Unter- 
.  richtsanatalten  in  Born  findet. 

***)  L.  L.  p.  45.  Marini  bemerltt  ebenfalls  (p.  7f)  in  dem  ge- 
dachten Venseichnisse  der  Professoren  den  Mangel  eines  Lehrers 
der  hebräischen  Sprache,  obgleich  der  Unterricht  in  derselben 
bereits  im  Jahre  1306  von  Clemens  V  mit  Beistimmung  des 
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der  Gestirne  noch  in  dem  Zeitalter  Leo's  X  in  Ansehen  stand, 
nachmals  aber  dorch  dasTridentiniscbeConciliam  nnd  durch  eine 
Bulle  Sixtus  Y  verboten  wurde.  Auch  war  dabei  ein  Lehrer 
der  Botanik  angestellt.  Auffallend  dürfte  es  scheinen,  dafs 
nach  der  Verordnung  dieses  Papstes  auch  an  den  Festtagen 
in  der  hohen  Schule  der  Hauptstadt  der  katholischen  Welt 
Yorlesungen  gehalten  wurden. 

Der  Glanz,  zu  welchem  die  Universität  Leo  X  erhob, 
verschwand  bald  nach  seinem  Tode.  Sein  Nachfolger  Hadrian  YI 
legte  mit  Ansnabme  der  scholastischen  Theologie  keinen  Werth 
auf  die  Wissenschaften.  Von  Clemens  VI!  wird  z^rar  gemel- 
det, dafs  er  der  Universität  ihre  Privilegien  bestätigte  und  ihr 
22,000  Scudi.zur  Bezahlung  ihrer  Schulden  ertheilte ;  hingegen 
erwähnt  Yarchi  *)  unter  den  Handlungen,  die  diesen  Papst 
in  Rom  verhafst  macbten,  auch  diese,  dafs  er  den  öffentlichen 
Lehrern  der  Wissenschaften  ihre  Besoldung  entzog.  Gewifs 
ist,  dafs  die  Kriegsunruhen^  in  die  er  verwickelt  wurde,  und 
welche  die  schreckliche  Plünderung  Roms  zur  Folge  hatten, 
die  Professoren  aus  dieser  Stadt  entfernten,  und  dafs  die 
Universität  darauf  geschlossen  blieb,  bis  Paul  HI  bald  nach 
dem  Antritte  seiner  Regierung  im  Jahre  1534  ihre  Wieder- 
eröffnung veranstaltete.  Sie  gelangte  wieder  zu  bedeutendem 
Ansehen  durch  mehrere  ausgezeichnete  Gelehrte,  die  sich 
unter  den  Lehrern  derselben  unter  diesem  Papst  und  seinen 
Nachfolgern  im  sechzehntien  Jahrhundert  befanden,  von  denen 
die  meisten  sich  die  Beförderung  der  Wissenschaften  angelegen 
sein  liefsen.  Der  Unterricht  in  der  Theologie  befand  sich  in 
dieser  Epoche  in  einem  besseren  Zustande  als  unter  Leo  X, 
zn  dessen  Zeit  sich  diese  Wissenschaft  in  ganz  Italien  im 
grofsen  Yerfall  befand,  nachmals  aber  durch  die  Angriffe  der 
Reformatoren  auf  die  katholische  Kirche  neue  Lebensregung 


Gonciliams  su  Lyon  fük*  die  Universitäten,  und  im  Jahre  1310 
von  dem  Generalcapitel  der  Dominicaner  bei  diesem  gansen 
Orden  verordnet  worden  war.  Auch  befand  sich  sur  Zeit 
Leo'ft  X  in  Rom  ein  in  dieser  Sprache  Gelehrter  in  der  Person 
des  A^asia  Guidacerio,  der  nach  Tiraboschi  (Stör,  della  Lettera- 
tura  Italiana ,  Tom.  VII.  Part.  II.  p.  589)  eine  Grammatik  der- 
selben heraasgab,  die  er  dem  gedachten  Papste  sueignete. 
*)  Storia  Fiorentina»  Tom*  I.  Lib.  II*  p*  45»  edia«  di  Milano« 
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erhielt.      In  derselben  Epoche  erhielt  die  Umrenitat  aoch 
einen  Lehrer  der  hdkriischen  Sprache.  *) 

Der  allgemeine  Verfall  der  italienischen  Literatar  im 
siebensehnten  Jahrhundert  hatte  nothwendig  aach  nachthei- 
ligen Einflofs  aaf  die  BeschafiFenheit  dieser  Universität.  Unter 
den  Päpsten  y  die  im  Gänsen  weit  weniger  Eifer  tßt  die 
Wissenschafken  als  im  sechzehnten  Jahrhundert  zeigten,  er- 
langte sie  jedoch  einen  freigebigen  Beschützer  an  Alexan. 
der  yiL  Durch  ihn  erhielt  sie  zuerst  eine  Bibliothek  und 
einen  botanischen  Garten  zu  dem  anschaulicheren  Unterrichte 
in  der  Botanik.  Aber  nach  dem  Tode  dieses  Papstes  geneth 
sie  in  sehr  bedeutenden  Verfall,  erhob  sich  aber  wieder  im 
Torigen  Jahrhundert  durch  die  Bemühungen  Clemens  XI  und 
des  gelehrten  und  freisinnigen  Papstes  Benedict  XIV.  In 
seinem  Pontificate  stiftete  der  damalige  Camerlengo,  der  Car- 
dinal Valenti  Gonzaga,  auch  LehrsteUen  für  die  Chemie  und 
Experimentalphysik. 

Die  Stelle  des  Erzkanzlers  und  Oberhauptes  derUnirer- 

sitat  bekleidet  der  CardinaUCamerlengo  der  heil,  römischen 

Kirche.    Der  unter  ihm  stehende  Rector  wird  jahrlich  von 

den  Consistorial-Adrocaten,  denen  Sixtus  V  die  Verwaltung 

d^r  Universität  übergab,  aus  dem  aus  12  Personen  derselben 

bestehenden  CoUeginm  erwählt.     Es  bildet  zugleich  das  CoU 

leginm  der  juristischen  Facnltät ;  die  drei  übrigen  Facultäten 

haben  ebenfalls   ihre  Collegien.     Die  Zahl  der  ordentlichen  '  ^ 

Professoren  beläuft   sich    gegenwärtig  auf  46.    In  Hinsicht 

der  orientalischen  Sprachen  ist  aufser  der  hebräischen  auch 

ein  Lehrer  der  syrisch  -  chaldäischen    und   arabischen,   der 

letztere  Tornehmlich  zur  Widerlegung  des  Korans,  angestellt    i 

Seit    der  französischen  Herrschaft  hat  die  Universität  auch 

einen  Lehrer  der  Archäologie  erhalten^  der  insbesondere  in 

der  Topographie  des  alten  Roms  Unterricht  ertheilt  und  die 

Rainen  der  Gebäude  desselben  an  Ort  und  Stelle  erklärt. 

Die  Bibliothek,  die  von  ihrem  Stifter  Alexander  VII  den 
Namen  Biblioteca  Alessandrina  führt,  ist  zum  Gebrauche  der 


*)  Ein  Lehrer  derselben  wird  in  dem  VerseichniMe  der  Profes- 
soren vom  Jahre  1549  erwälu^« 
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Stadenteh  während  dea  dfiESmtlicben  ünterrichti  geöffnet  Sie 
erhielt  yon  dem  genannten  Papst  die  gedruckten  Bücher  der 
Sanunlong  dea  Herzogs  ^on  Urbino,  die  Doubletten  der  ya. 
ticaniachen  Bibliothek  und  die  Bficheraammlnng,  die  aich  ehe- 
mala  in  dem  Besitz  des  gelehrten  Benedictiners  Constantino 
Gaetano  befand.  Auch  erhielt  sie  die  von  dem  Herzoge  von 
Drbino  den  Minoriten  hinterlassenen  Bücher,  wogegen  Alexan- 
der yil  diesem  Orden  eine  beständige  Lehrstelle  de^  Moral- 
philosophie in  der  Sapienza  ertbeilte.  In  derselben  befindet 
sich  anch  eine  Mineraliensammlung  und  eine  Sammlung  phy- 
aikalischer  Instrumente.  Auch  ist  seit  einigen  Jahren  der 
Anfiang  zu  einem  zoologischen  Museum  gemacht  worden. 

Das  Local  der  Unirersität  bestand  bei  ihrer  EmeneruDg 
anter  Engen  lY  aus  einigen  mit  einander  rerbundenen  Haa-' 
sem^  iie  von  dem  römischen  Magistrate  dazu  gekauft  wor- 
den waren.  Der  Vorsatz  Innocenz  VUl  zur  Erbauung  eines 
der  Bestimmung  dieser  Anstalt  entsprechenden  Gebäudes 
kam  erst  .unter  seinem  Nachfolger  Alexander  yi  zur  Aos' 
führung,  der  aich  für  die  Cnireraität  weit  günatiger  zeigte, 
ala  man  von  diesem  übelberüchtigten,  von  Liebe  zur  Wiaaen- 
achaft  entfernten  Papste  hätte  erwarten  sollen.  Dieses  Ge- 
bäude erhielt  nachmals  unter  Gregor  Xm  und  Sixtus  Y  eine 
bedeutende  Yergrofserung  nach  .  Angabe  dea  Giacomo  della 
Porta,  kam  aber  in  aeinem  heutigen  Umfange  nicht  eher  als 
im  Pontificate  Alexandera  YII  zu  Stande.  Unter  diesem 
Papst  wurde  die  von  fiorromini  in  einem  sehr  bizzarea 
Geschmack  angegebene,  mit  dem  Uniyersitätsgebände  verbon- 
dene  Kirche  vollendet,  an  deren  Stelle  aich  zuvor  eine  Ton 
Leo  X  erbaute  Capelle  befand.  Sie  ist  den  Heilten  Lucas 
dem  Eyangelisten,  Leo  dem  Grofsen  und  lyo,  Beschützer  der 
Armen,  geweiht)  wird  aber  von  dem  letzteren  S.  Iro  genannt 
Daa  Gemälde  dea  einzigen  Altarea  deraelben  iat  von  Pietro 
da  Cortona  angefangen,  und  nach  aeinem  Tode  von  aeinem 
Schüler  Yentura  Borghesi  da  Citta  diXastelio  vollendet  wor- 
den. Ea  atellt  den  heil.  Ivo  vor,  welcher  die  Bittachriften 
der  Armen  empfangt.  Am  Freitage  dea  Camevala  werden 
hier  jährlich  die  Exeqnien  Leo'a  X  nach  der  von  ihm  selbst 
binterlaasenen  Yerordnung  gefeiert  j  und  nach  denselben  wird 
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eine  lateinische  Lobrede  dieses  grofsen  Beschfitzers  der 
Universität  gehalten.  Vor  der  Erbauung  dieser  Kirche  fand 
diese  Feierlichheit  in  der  benachbarten  ]Rirche  S.  Enstachio 
stiitl.  , 

In  das  Gebäude  der  Unirersitat  ist  unter  Leo  XII  aikch 
die  Ahademie  d^er  bildenden  Künste  Verlegt  worden.  Auch 
werden  in  demselben  die  Yersammlungen  der  archäologischen 
Akademie  gehalten.  Eine  ähnliche  Anstalt  zur  Untersuchung 
der  schwierigen  Punkte  der  römischen  Geschichte  hatte 
bereits  Benedict  XIY  gestiftet^  die  aber  nach  seinem  Tode 
wieder  zu  Grunde  ging.  Die  Stiftung  jener  Akademie  i  die 
den  Namen  Accademia  Romana  Archeologica  führt,  erlolgte 
unter  der  Herrschaft  Napoleons.  Sie  besteht  aus  30  orde^nt. 
liehen  Mitgliedern ,  30  Ehrenmitgliedern  und  40  Correspon- 
deuten.  Ihre  Bestimmung  ist  die  Erklärung  der  Monumente 
der  Kunst  und  Wissenschaft  yon  den  ältesten  Zeiten  his  zu 
dem  Anfange  des  sechzehnten  Jahrhunderts.  Die  Yersamm» 
langen  finden  alle  14  Tage,  Donnerstag  um  22  nach  italieni- 
scher Uhr  Ton  Anfang  November  bis  Ende  Julius  statt  Die 
Verrichtungen  und  Abhandlungen  der  Akademie  werden  yon 
Zeit  zu  Zeit  du^ch  den  Druck  bekannt  gemacht. 

5*  Palasf  Ginstinianu 

Den  Palast  Giustiniani  erbaute  der  Marchese  Tincenzo 
ans  dieser  Familie  nach  Angebe  des  Gioranni  Fontana.  Der 
Hanpteingang  und  die  Fensterverkleidungen  werden  der 
Erfindung  des  Borromini  zugeschrieben,  sind  aber  dem 
ausschweifenden  Geschmack  dieses  Architekten  i  nicht  ent- 
sprechend. Berfihmt  war  ehemals  dieser  Palast  wegen 
der  bedeutenden  von  dem  gedachten  Marchese  in  demselben 
angelegten  Sammlung  von  Gemälden  und  antiken  Bildwerken» 
Ton  denen  die  letzteren  auf  seine  Kosten  in  Kupfer  gestochen 
worden  sind.  Die  vorzüglichsten  Stücke  dieser  Sammlung 
sind  gegenwärtig  hier  nicht  mehr  vorhanden.  Yon  den 
Gemälden  hat  die  besten  der  König  von  Preufsen  gehäuft  j 
und  von  den  antiken  Statuen  dieses  Palastes  sind  mehrere 
in  das  yaticanische  Museum  gekommen«    Noch  befindet  sich 
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hier  eine  bedentende  Anzahl  ron  antiken  Denkmälern  ohne 
Ordnnng  anfgeatellt,  in  einem  Zimmer  yertchlossen,  welches 
aber  gegenwärtig  nicht  gezeigt  wird,  und  za  sehen  sind 
daher  yon  den  Antiken  dieses  Paldstes  nnr  noch  die  in  den 
beiden  Thorwegen  im  Hofe  und  in  der  Halle  vor  demselben 
toi>handenen  Bildwerke. 

Unter  dem  Haupteingange  sieht  man  zwei  Reliefs 
yon  Grabdenkmälern,  deren  Gegenstande  die  auf  diesen  Mo- 
numenten gewöhnlichen  Yorstellungen  der  Todtenmahle  sind. 
In  der  darauf  folgenden  mit  10  Granitsaulen  ge« 
schmückten  Halle  (über  der  Thür  vom  Eingänge  rechts) 
ein  antikes  Relief,  dessen  Gregeüftand  der  neuera  Ergänzer 
in  eine  Yorstellong  des  Raubes  der  Sabinerinnen  werwandelt 
bat.  ~-  In  einem  anderen  Relief  (in  einer  Nische)  ist  ein 
Gefecht  yorgestellt  —  Mehrere  Sathophage,  won  denen 
einige  yerstümmelt  sind.  Auf  dem  einen  derselben  siebt 
man  Nermden  und  Tritonen ;  auf  einem  anderen  in  der  Mitte 
das  Brustbild  der  Yerstorbenen  yon  zwei  Amoren  gehalten, 
und  zu  beiden  Seiten  die  wiederholte  Vorstellung  des  Amor 
und  d^r  Psyche.  —  Einige  antike  Büsten  und  stark  ergänzte 
Statuen.  Unter  den  letzteren  befinden  sich  zwei  Bildsäulen 
des  Hercules,  zwei  des  Apollo  und  eine  weibliche  Figur,  die 
man  fär  die  Domitia  erklärt.  Der  Kopf  derselben  mit  einem 
hohen  gekräuselten  Haarputz  scheint  der  Statue  fremd,  und 
die  grofse  um  ihren  Leib  gewundene  Schlange  durchaus  ein 
Werk  des  neueren  Ergänsers. 

Im  Hofe  sind  an  den  Wänden  mehrere  antike  Reliefs 
eingemauert,  deren  Gegenstände  folgende  sind :  die  Ermor- 
dung des  Aegisth,  «ine  Wiederholung  der  Vorstellung  dieses 
Gegenstandes  auf  dem  yaticanischen  Sarkophage;  —  der  Raab 
der  Proserpina  ;^-  drei  Vorstellungen  yon  bacchischen  Zu- 
gen;  —  die  Vorstellung  eines  Verstorbenen  zwischen  zwei 
Amoren.  Darunter  eine  männliche  und  eine  weibliche  Figur, 
beide  liegend  und  jede  mit  einem  Kinde.  An  beiden  Enden 
die  Wiederholung  der  gewöhnlichen  Gruppe  des  Amor  und 
der  Psyche«  Ueberdiefs  sind  noch  einige  andere  Amoren 
auf  demselben  Relief  zu  bemerken.  —  Eine  Vorstellung  der 
Xnaen  in  Begleitung  einiger  Dichter«  —    Der  Kampf  der 
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LapitlieD  und  Cenunren,  tebr  Tentfioimelt.  —  '  An  den 
unteren  Winden  des  Hofes  sind  12  antike  Sutoen  aufge» 
stellt. 

Im  Gange  deshinteren  Einganges  sieht  man  in 
Tier  antiken  Reliefs:  —  Diana  nnd  Endjmion;  —  die  Los- 
•prechnng  des  Orest;  —  eine  Yorstellang  Ton*Kriegem;— « 
nnd  ein  Ehepaar  nwischen  einigen  anderen  Figoren,  in  Ar* 
eaden,  die  sich  anf  Sanlen  erheben. 

6.     Palazzo  del  Governo^  ehemals  Madama. 

Der  Palast^  gegenwartig  Palazao  del  Goyerno  genannt, 
in  welchem  sich   die  Generaldirection  der  Poliaei  nnd  die 
Wohnung  des  Statthalters  yon  Rom  (Gorematore  di  Roma) 
befindet,    wurde  gegen  das  Ende  des  ffinfsehnten  Jahrhun* 
derts  Ton  dem. Cardinal  Helchiorre  Copis   erbaut.     Er    ge- 
langte darauf  in  den  Besitz  der  Medici ;  und  von  dieser  be* 
rühmten  florentinischen  l^amilie   erhielt    den   Namen   nicht 
nur  dieses  Gebäude ,   sondern   auch   der  yor  demselben  ge- 
legene  Platz,  den  man  zuyor  Piazza  de' Longobardi  benannte, 
rennothlich    weil   ihn  ehemals  Lombarden  bewohnten.     Zur 
Zeit  Pauls  III  bewohnte  diesen  Palast  Lucrezia,  Tochter  des 
Lorenzo  Magnifico   utid  Gemahlin   des  Jacopo  Salyiati,   die 
ihn  aber  auf  Befehl  des  genannten  Papstes   der  mit  seinem 
Neffen  Ottayio  Famese  yermählten  Margaretha  yon  Oesterr 
reich  als  ein  ihr  angeblich  yon  ihrem  ersten  Gemahle  Ales- 
sandro  de'  Medici  zogefallenes  Erbtheil  einräumen  mufste.  *) 
Von  dieser  natfirlichen  Tochter  Karls  Y  und  Regentin  der 
Niederlande  unter  Philipp  II    erhielt  er  den  Namen  Palazzo 
Madama.  **)    Sie  liefs,  während  sie  ihn  bewohnte ,  in  dem- 


*)  Vsrclii  (Storia  Fiorentina,  tom.  V,  cap.  16,  p.  383,  edis.  dl 
Milano)  üufiert  sich  aehr  lebhaft  über  die  Oewaltthatigkeit, 
mit  der  diese  angesehene  Frau  in  ihrem  hoben  Alter  dorch  den 
Anführer  der  Sbirren  (Bargello)  aus  diesem  recfatmifsigeii 
Eigentb^pie  ihrer  Familie  vertrieben  ward.  Obgleich  Varcbi 
hier  diesen  Palast y  den  er  suvor  (Loc.  cit.  p.  380)  unter  den 
Gegenständen  der  streitigen  Erbschaft  erwähnt»  nicht  besonders 
beseichnety  so  ergibt  sich  doch  aus  dem  Zusammenhange  der 
Umstände»  dafs  er  darunter  su  yerstehen  sei. 

**)  Die  irrige  Behauptung  der  neueren  Beschreibungen  von 
Born ,    dalS    diesen  Palast   die  bekannte    Catharina  von  Me- 

ntachrnhuas  tob  Aeia.  III.  Bd.  3.  AM,  24 
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Mlbea  von  Daniel  von  Yolfeerra  auf  die  Hüten  ihres  Vaters 
besügliehe  Gegenstande  malen«  *)  Er  kam  naehnials  an  seine 
rechtmäfsigen  Besitzer,  die  Grofsherzoge  von  Toscana,  so- 
vfick,  wdekea  bei  der  ebeoaligen  YiHa  dev  Mediei  auf  Monte 
Mafio,  die  im  Besite  des  Fametiscben  Bbrnses  blieb,  nicht 
der  FsH  waif .  Der  wem»  Bau  dieses  Palastes  in  seiner  hen- 
rfgen,  dcM  manierirten  G^chtech  des  siebsehnten  Jahrkv». 
deru  entoprechenden  Gestalt  erfolgte  1642  enf  YeranstaL 
tung  des  Grofsherzogs  Ferdinand  ü,  nach  Angabe  des  Paolo 
Marocelli.  **)  Im  Pontificate  Benedicts  XIY  häufte  ihn  die 
Dataria  von  dem  Grofsherzoge  Ten  Toscana  nmd  Kaiser 
Franzi«  In  dem  mit  demselben  Tevbnndenen Hintergebäude 
befindet  sieh  das  Criminalgerieht  (U  trihnnale  crinunale). 
Der  PUlSf  der  ebenfalls  Ton  der  gedachten  Herzogin  von 
Parma,  XIargaretha  von  Oettetreich,  die  Benennung  Pissst 
de*  Ifediei  nitt  dem  Namen  Piazza  Madana  Tertauschte^ 
fUvrt  diesen  Namen  noch  gegenwärtig. 


■ 

diel  erbaute'  und  er  von  ihr  den  Naken  Palasso  Madama 
erhiek,  wird  noeh  in  der  1834  erschienenen  Guide  di  Borna 
von  Melchiorri  wiederholt.  Catharina»  Tochter  des  Lorenao 
Hersogs  von  Urbino  —  die  im  Jahre  1533  in  ihrem  ^ierseha- 
jahrigen  Alter  mit  dem  Hensog  von  Orleans,  nachmaligem  König 
Heinrich  11«  TermahU  wurdo  -.  bewohnte  ihn  wahracheinlich« 
aU  sie  Clemens  VII  im  Jahre  1530  aus  Florcns  nach  dem  Ende 
der  Belagerung  und  dem  Ontergange  der  Freibett  dieser  Stadt 
nach  Rom  hoimmen  liefs,  weil  er  bei  den. von  ihm  dort  ver- 
anstalteten Verbannungen  und  Hinrichtungen  die  Anwesenheit 
der  Glieder  seiner  Familie  nicht  angemessen  fand.  Als  Koni- 
|U  von  f  ranhreich  hatte  Gatharina  keinen  Aniheil  mehr  aa 
aiesem  Palaste,  weil  sie,  nach  der' Verfügung  des  vorerwähn- 
ten Papstes,  vor  ihrer  Vermfihlung  auf  die  Güter  und  Besitsun- 
ten  der  Ifiediei  Versteht  geleiatet  hatte.  Vor  derselben  eher 
onnte  sie  nicht  Madama  heifsen  —  wie  überhaupt  die  Italie- 
ner nur  die  überalpischen  Frauen  so  su  benennen  pflegen  — 
und  daher  auch  nicht  der  Palast  von  ihr  diesen  Namen  er- 
halten. 

*)  Vasarl,  Vit.  di  Daniello  Bicciarelli  da  Volterra  Tom.  IX. 
p.  175.^  Dieser  Palast  wird  hier  Palasso  de' Mediei  in  Navoaa, 
von  seiner  Nabe  an  dem  Platse  dieses  Namens,  genannt.  In 
derselben  Stelle  erwähnt  Vasari  auch  ein  Schranhchen  von 
Stuck  (Studiolo  di  Stucoo),  wekhea  Jacopo,  Tlndaioo  genannt, 
ebenfalls  für  Margaretha  row  Oesterreich  verfertigte  und  von 
dem  er  suvor  auch  in  den  Leben  jenes  Kfinstlers  (Tom*  IV. 
p.  SSO)  gesprochen  hatte. 

^)  So  nach  der  Angabe,  in  der  im  siebaehaten  Jahrbwadert  er- 
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7,     S.  Luigi  de'  Prancesu 

Anstatt  der  ehemaligen  dem  heil.  Ladwig  IX,  Könige 
Ton  Frankreich»  geweihten  Kirche  —  die  in  der  Yia  della 
Yalle  bei  Torre  Argentina  stand  —  erhielt  die  französische 
Nation  unter  dem  Pontificate  Sixtns  lY  eine  der  drei  auf 
den  Hainen  der  Thermen  d^s  Nero  errichteten  .Kirchen, 
wdche  den  Namen  S.  Maria  führte,  nnd  an  deren  Stelle 
durch  fromme  Beiträge,  insbesondere  der  Königin  Ton  Frank- 
reich, Catharina  Ton  Medici,  und  des  Cardinais  Coatarelli,  im 
Jahre  1588  die  heutige  Kirche  erbaut,  und,  anfser  dem  heil. 
Ludwig,  auch  dem  heil.  Dionysius  Areopagita  geweiht  wurde* 
Die  mit  Statuen  des  französischen  Bildhauers  Lestache  ge- 
schmeckte Yorderseite  ist  nachher  Zeichnung  des  Giacomo 
della  Porta  ai|fgef ührt ,  und  das  Innere  der  Kirche  im  yori. 
fjdtk  Jahrhundert  nach  Angabe  des  Derizet  erneuert  worden. 
Das  Deckengemälde  des  Hauptschiffs  ist  Yon  Natoire,  einem 
der  Directoren  der  französischen  Akademie  der  bildenden 
Künste  zu  Born,  im  Yorigen  Jahrhundert,  und  das  Gemälde 
des  Hauptaltars  —  welches  die  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau 
in  Gegenwart  der  Apostel  vorstellt  —  ein  Werk  des  Frav- 
cesco  Bassano.  In  der  zur  Taufe  bestimmten  Capelle,  der 
ersten  rom  Eingange  rechts,  sieht  man  drei  Oelgemälde  yon 
Caravaggio,  die  sich  ehemals  in  der  letzten  Capelle  des  Un- 
heil' Seitenschiffs  befanden.  Ihre  Gegenstände  sind:  der 
heil.  Matthäus,  dem  beim  Schreiben  des  ETangeliums  ein 
Engel  erscheint;  -^  die.  Berufung  desselben  zum  Apostel- 
amte aus  der  Gemeinschaft  mit  den  Zöllnern  5  —  und  der 
Härtyrertod  dieses  Heiligien.  — -  Die  bekannten  Fresco« 
gemälde  des  Domenichino  in  der  folgenden  Capelle  hatten 
schon  durch  frühere  Ausbesserungen  gelitten,  sind  aber  durch 
eine  in  unseren  Zeiten  *  unternommene  Bestauration  noch 
weit  mehr  verdorben  worden.    Ihre  Gegenstände  enthalten 


tchienenen  Baccolta  dei  Falaezi  modemi  di  Roma  des  Ferrerio. 
Ba  der  daseibat  nicbt  genaante  Grofsliersogv  dar  die  neue  Er- 
baauna  dieset  Palastes  yeransti^tete,  in  Folge  der  angegebenen 
Jahrsahl  kein  anderer  sein  kann  als  Ferdinand  II,  d^r  von 
1621  bis  1670  regierte,  so  "kann  nicht,  wie  Milizia  sagt,  der  Plan 
«ka  i6eba«das  tou  Luigi  CigolE,  dar  1613  starb,  faen^ükrtn. 

24  * 
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Begebenbeiten  des  Lebens  der  beil.  Cacilia.  An  der  Wand 
Eor  Rechten  ist  sie,  ibre  Gfiter  unter  die  Armen  Tertbei- 
lend,  tfnd  zur  Linken  der  Tod  derselben  yorgestellt;  am 
Deckengewdibe:  wie  sie  vor  dem  beidniscben  Gericht  ge- 
zwangen  werden  soll  den  Götzen  zu  opfern;  •—  wie  die- 
selbe nnd  ihr  Brantigam,  den  sie  zom  Christenthnme  nnd 
zur  Gelobnng  der  Kenschbeit  bekehrte,  yon  dem  Engel  ge- 
krönt wird;  —  nnd  ihre  Aofnahnie  in  den  Himmel.  —  Das 
Altarbild  dieser  Capelle  ist  eine  Copie  ron  Guido  Reni  nacb 
dem  berflbmten  Raphaelischen  Gemälde  der  beil.  Cacilia 
zu  Bologna.  Ueber  dem  Altare  der  dritten  Capelle  siebt 
man  ein  Gemälde  yon  dem  französischen  Maler  Parosel;  — 
in  der  rierten  Fresconulereien  von  "Sermpneta  nnd  Pelle- 
grino  da  Bologna;  —  nnd  in  der  fünften,  der  des  Cmci- 
fixes«  das  Grabmal  des  am  die  Kanstgescbichte  des  Mittel- 
alters yerdienten  d^Aginconrt.  —  In  der  ersten  Capelle  yom 
Eingange  links  ist  das  Grabmai  des  bekannten  französischen 
Botschafters  in  Rom ,  des  Cardinais  Qemis.  —  In  der  zwei- 
ten  Capelle  sieht  man  den  heil.  Nicolaas  Bischof  yon  Bari 
in  einem  Oelgemälde  yon  Maziano  und  Frescomalereienyon 
Girolamo  Massei,  Ricci  da  Noyara  und  Baldassare  Croce.  — 
Die  Architektur  der  dritten  Capelle  hat  eine  römiscbe  Kfinst- 
lerin^  Plautilla  Bricci,  angegeben  und  auch  das  Gemälde  des 
heiligen  Königs  Ludwig  über  dem  Altare  derselben  ausge- 
führt. —  Die  Gemälde  der  yierten  Capelle  sind  yon  Baglioni 
nnd  Carlo  Lorinese. 

Am  25  August  wird  in  dieser  Kirche  das  Fest  des 
beil.  Ludwig  gefeiert,  welchem  bei  dem  Hochamte  das  Car- 
dinalscollegium  und  der  französische  Botschafter  beizuwoh- 
nen pflegen.  Ein  anderes  Fest  erfolgt  hier  am  Namenstsge 
des  Königs  der  Franzosen«  Die  Kirche  wird  yon  französi- 
scben  Geistlichen  besorgt ,  welche  das  mit  ihr  yerbandene 
Gebäude  bewohnen,  in  dem  sich  das  ehemalige  Hospital  der 
Franzosen  zur  Yerpflegung  der  Pilger  dieser  Nation  befand. 

8«     S.  Salvaiore  in  Thermis. 

Die  kleine  dem  Erlöser  geweihte  Kirche  bei  S.  Luigi 
de*  Francesi  führt  yon  den  Thermen  des  Nero,    auf  denen 
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wird 

teil  Birdm«)  äi  ciMr  tm  Gdctd  bekaMt  yilma  Cr. 
kiwde  der  Ab«et  mm  FaiCi,  nler  deiw  Gmdblakffiml  «m 
eheaak  ttud,  tom  Jakre  998,  mt  dem  Nmim  Oraloriwsi 
S.  Salvatoris  erwikm.  Ikr  Altertkm  kal  hmi  bis  w  die 
Zeit  des  hdL  Sylvester  Uu^%cr«dit.  N«^  FtociroK**) 
warde  sie  aweiaal  dar^  Fe«er  aerstöit  aad  ersckeiat  gagaa. 
wirtig  in  weit  Ueiaerer  Gestalt  ab  ekemsls.  Msa  Tei^ttt 
m  ilir  eiae  Siale,  an  wekher  aaf  deai  rSwusdiaa  Porsas 
Tiele  llirtjrer  gegeilMit  werden  sein  soUea.  Es  sind  in 
dieser  Hirehe,  die  fikrigeas  gegenwärtig  aickis  Merkwilrdi« 
S^  B^igt,  FrescfMBslereien  ron  Gioranni  Odaasi«  U^  Jakra 
1478  im  Fontificate  Sixtas  lY  erkiellen  dieselbe  die  Fran* 
aosen  nekst  dem  aut  ikr  Terbaadenen  Hospitale  ^  weldiea 
den  Namea  S.  GiaeoaM>  nelle  Tsrme  fUurte»  Sie  slakt  ga» 
geawirtig  aater  der  Hircke  S.  Laigi  de  FraneesL 

9«    Pimzza  Navonm^  Springhrnmnen  und  OhelitiL 

Der  Flau,   welcker  den  Nsmen  Piaaaa  NsToaa  filkrt, 

sack   d€»n  Petersplstse  der   gröfste  in  Romt   mifst  in  der 

Laage  1154  and  in  der  Breite  251  Palm.  Er  aeigt,  wie  in  der 

ai%.  Einleitung  S.  71  ffl  nackgewiesen  ist,  die  Form  nnd  den 

Umfang  4les  Stadiams  Domitiaas»  auf  dessen  Trfimmem  die  ikn 

kegränsenden  Gebäude  erbant  sind«  Dasselbe  erkielt  im  Mittel. 

alter  ron  dem  grieckiscken  Worte  Agoa,  womit  die  Spiele  des 

Stadioms  beaeicknet  wurden,  die  Benennung  Campus  Agonis« 

oder  in  Agonis,  woraus  Agone  oder  Nagone  und  autelat  Na* 

Tone  oder  Narona  entstand«    An   die  Spiele  im  ekemsligen 

Stadium  erinnerten  die  im  neueren  Rom  kier  gefeierten  Feste. 

Andreas  Fulrius  und  andere  ^ckriftsteller  des  seckaeknten 

Jakrknnderts  erwaknen  die  daselkst  au  ikrer  Zeit  am  leta- 

ten  Tage  des  Cameyals  flklicken  Sckaugepränge  altrdmisoker 


*)  Diese  beiden  Kirchen  sind:  die  bei  Gelegenbeit  roa  8.  Luigi 
de*  Franeeii  erwa'hnte  Kirche  der  heil.  Juacfrau  uad  elae 
andere  des  heil.  Benedict ,  Ton  der  sieh  der  Ort»  wo  lle  §e- 
•tandeny  nicht  angeben  lifit. 

**)  Tesori  naicoiti  di  Bomai  p«  806* 


I 
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Triumphe.^)  Dt^fri  Rom  anwesenden  Spemer  feierten  hier  — • 
ak  aof  dem  Platse   TOr  ihrer  Nationalkirchei    8.  Giacomo 


*)  Eine  ausführliche  Beschreibung  der  im  Garneval  des  Jähret 
4545  auf  Piassa  Navona  und  Monte  Testaccio  mit  besonderer 
Pracht  geleierten  Scimugeprfilige  gewahrt  dae  Manvscript  eines 
gleichseitigen  Berichterstatters  in  der  Bibliothek  Altieri ,  mit 
dem  Titel:  II  yero  progresso  della  Feste  d*Aaone  et  di  Testac- 
cio 9  eelebrata  d«i  Signori  Bomanl  nel  gievedi  e  nel  lanedi  del 
Carnevale  delF  anno  1545»  come  solevano  fate  li  antichi  Bo- 
mani ,  col  vero  significato  delli  carri  trionfali«  Und  wir  geben 
hier  eine  hurse  Darstelltuig  des  feierlichen  Znges  nach  Piassa 
NaTona,  nach  einem  von  Batti  (Storia  della  Famiglia  Sforsa« 
Tom.  II9  p.  ißs  etsea.)  gegebenen  Auszage  dieses  Manuscripts. 
Der  Zug  begab  sich  nahm  von  dem  Platse  des  Gapitols  bei  dem 
Palast  Farnese  vorbeisiehend »  wo  der  Papst  mit  einer  sahi- 
reichen Versammlung  von  Gardinalen  und  anderen  Standes- 
personen  denselben  in  Augenschein  nahm.  Von  den  (jompac- 
nien  der  Zünfte  der  Künstler  und  Handwerker  (artieri  della 
citti)  begleitet,  erschien  von  jeder  der  IS  Regionen  der  Stadt 
ein  von  inffefn  gesogener  Wagen  mit  'bildlichen  Vorstellungen« 
die  vielleicht  .wMtBt  plastischen  Werken  auch  in  |;ema]ten  Deco- 
rationen bestanden.  Ihite  Gegenstände  seigten  die  in  der  italie- 
nischen Poesie  und  Kunst  dieser  Zeit  nicht  seltene  Vermischung 
des  Antiken  un^  Mittelalterlichen,  des  Christlichen  und  Heidni- 
schen. Man  sah  die  Bildsäulen  der^Fortuna  und  der  Gybele« 
die  Gärten  der  Hesperiden  und -den  an  den  Kaukasns  gefessel- 
ten  Prometheus,    so  wie  den  Sieg    eines   christlichen  Heeres 

.  über  ein  türkisches,  einen  römischen  Bitter  der  einen  Barbaren 
besiegt,  nnd  die  Stadt  Konstantinopel,  die  als  der  damalige 
Hauptsits  der  Ungläubigen  vielleicht  hier,  wie  im  Triumphe 
der  christlichen  Waffen ,  aufgeführt  werden  sollte.  Die  Vor- 
stellung eines  Gonciliams,  welches  die  Ketser  verurtheilt,  deu- 
tete vermuthlich  a^f  die  su  dieser  Zeit  eröffnete  Kirchenver- 
sammlung SU  Trient,  und  die  Vorstellung  des  Gircus  maxi- 
mus  erianefto  an  die  öffentlichen  Spiele  des  alten  Borns.  Aufser 
den  13  Wagen  der  Begionen  erschienen  noch  swei  andere. 
Att^  dem  einen,  mit  Pferden  bespannt  und  mit  Trophäen  ge- 
schmückt» erhob  sich  ein  Berg,  der  vermittelst  eines  unter  dem- 
selben bereiteten  Feuerwerkes  bei  der  Ankunft  auf  Piassa 
Navona  das  Schauspiel  eines  Vulcans  gewährte.  Auf  dem  ande- 
ren erschien  die  Btldsäiile  Pauls  III,  mit  einigen  Beliefs»  deren 
Gegenstände  sich  auf  die  diesem  Papst  zugescnri ebenen  Tugen- 
den bezogen.  Zugleich  befanden  sich  bei  diesem  Zuge:  die 
SOO  Cdntesti^ili  der  Begionen  der  Stadt  im  antiken  Costüm, 
mit  Schilden,  auf  denen  die  Wappen  dieser  Begionen  gebildet 
waren ;  —  die  OapoHoni ;  —  der  Bannerherr  der  Stadt 
(Gonfaloniere  del  Popolo  Bomano)  und  andere  Beamte  und 
Maaistralspersonen  von  Pagen  und  Bcitknechten  (Staf&eri) 
begleitet.  Aufser  Trompetern  su  Pferde  wird  noch  über- 
diefs  ein  musikalischer  Chor  bei  diesem  Aufzuge  erwähnt. 
Auch  erschienen  noch  82  Jünglinge  su  Pferde ,  die  als  Spieler 
(gittocatori),  unstreitig  in  ritterlichen  Künsten,  beselchnet  wer- 
den,  so  wie  Schansgdiber  (gnastatori)  mit  Artillerie  und  Oe- 
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^egS  SpagDMÜ  —  em  grtftet  IWt  aaeh  dto  Im  Jahre  1492 
evfoIgieB  CrobenMg  TanGMaada  und  der  giuKden  Deber- 
waadoiig  der  Maaven  »  Spann.  Wecriiiii«  Ton  Reileni 
(Corri  del  Ftatiiio  genaMit)  kaben  ebeniaHa  and  »rietst  im- 
ter  der  franzdaucheo  Herraehaft  an  Naaientage  NapolewM 
Mf  dieaem  Piatse  aiatt({efiiiideB» 

Der  grofae  in  der  Mitte  detaelbcii  fttoh  erhebende  Spring, 
brunen,  den  InnooeDs  X  nach  Angabe  dea  Bemini  eniek- 
ten  liefs,  gehört  durch  eine  geniaae  Grofaartigkeit  der  An« 
bge  unter  die  heateren  Werke  dieser  Zeit  des  entarteten 
Geschmacks.     In  einem  Becken  von  ungefähr  106  Palm  im 
Umüsnge  erhebt   sich  ein  auf  allen  rier  Seiten  ausgehdhlter 
Felsen,  aus  dem  sich  das  Wasser  in  mehreren  Strömen  er. 
giefst.     Auf  den  Ecl^  desselben   erscheinen  die  gröfsten 
Flfisse  der  yier  Welttheile,  die  Donau^  der  Ganges,  der  Nil 
und  der  Rio  della  Plata,  in  kolossalen  Bildsaalen  yon  weis* 
sem  Marmor  personificirt     Sie  sind  nach  Modellen  des  Ber- 
nini, aber  in  einem  nvcit  besseren  Stjle  als  die  uns  bekann- 
ten eigenhändigen  Werke   dieses  Meisters,    von  Francesco 
Baratts,    Antonio  Fancelli,    Andrea  Lombarde  und  Claudius 
Adam  aus  Lothringen  ausgeführt.    Der  Löwe   und  das  See- 
pferd, die  aus  dem  Felsen  hervorzukommen  scheinen,  sind 
Ton  Laczaro  Morelli  ebenfalls  aus  weifsem  Marmor  rerfer- 
tigt*    Auf  der  Höhe  dieses  Felsen  erhebt  sich  der  Obelisk, 
der  ehemals  auf  der  Spina  des  Circus  des  Maxentius  atand, 
and   dann   auf   demselben    in  mehrere  Stücke   aerbrochen 
lag.     £r    lat    nadh  den  Hieroglyphen    ein  Werk   aus    der 
Zeit  Domitians  und  diesem  Kaiser  an  Ehren  an  einem  nioh 
in  diesen  Hieroglyphen  angezeigten  Orte  errichtet  worden 
Sein  antiMs  Postament,  auf  ^eu  sich  Teimuthlich  eine  latei- 
nische Inschrift  befand,  ist  ungeachtet  der  detswegen  yeran- 


packe  in  diesem  kriegerischen  SchaugeprSaae.  Edellente  aus 
Tivoli  und  Sutri  nahaian  ebenfalls  an  demselben  AntheiL  Dia 
Kosten  dieses  Festes  sollen  sich  auf  mehr  als  100,000  ScadL 
belaufen  haben,  den  Aufwand  ungerechnet,  -  welchen  die  prich- 
ligen  Hleldoagen  verursachten«  Die  Juwelen,  mit  denen  dar 
Ansvg  des  ▼orerwihnten  Bannerhenn  der  Stadt  — ^  dessen 
Stelle  damals  Oiuliano  Gesarini  bekleidete  —  besetst  war,  wur« 
den  auf  30,000  Saudi  gaschatai 
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stalteten  Nachsnchungen  nicht  gefunden  worden.  Die  H6he 
dieses  Obelisken  betrigt  70  Palm.  Er  m^t  anf  einem  mo- 
dernen 23  Palm  hohen  Postamente  yon  rotfaem  Granit;  nnd 
den  Gipfel  desselben  schmückt  eine  ans  Metall  yerfertigte 
Taube  mit  einem  Oelzweige,  das  yVappenbild  der  Panfili, 
der  Familie  Innocenz  X^  der  .seine  Anfrichtung  im  Jahre 
1651  nnter  der  Leitung  des  Bemini  Tcranstaltete.  Die* 
ganae  Höhe  des  Monumentes  v  mit  Inbegriff^  des  Brunnens 
und  der  TorerwHhnten  Taube,  beträgt  133  Palm. 

Nach  den  beiden  Enden  des  Platzes  erheben  sich  zwei 
andere  Springbrunnen  aus  der  Zeit  Gregofc  Xin.  Der  eine 
derselben  ist  ohne  Bildwerke.  De%  andere,  der  Kirche  S. 
Giacomo  degli  Spagnuoli  gegenüber,  ist  mit  Tritonen  und 
wasserspeienden  Masken  yon  rerschi^enen  BilJlbauem  die- 
•  ser  Zeit  geschmückt:  die  Bildsäule  eines  Mohren  yon  der 
Hand  des  Bernini  wurde  im  Pontificate  Innocenz  X  hinzu- 
gefügt.  Zu  einem  yierten  Brunnen  dieses  Platzes  dient  eine 
grofse  antike  Wanne,  die  aus  Einem  Stücke  pentelischen 
Marmors  besteht  und  nach  Flaminio  Yacca  im  Pontificate 
Gregors  Xin  im  Yicolo  de^  Leutari,  unweit  des  Palastes  der 
Cancellaria  gefunden  ward. 

Die  grofse  Wassermasse  dieser  Brunnen  gibt  hier  Ge- 
legenheit zu  ein/br  eigenthümlichen  Belustigung,  die  aber 
gegenwartig  nicht  mehr  so  belebt  und  glänzend  als  ehemals 
erscheint.  An  den  Sonnabenden  und  Sonntagen  des  Monats 
.  August  wird  dnroh  Verstopfung  der  Brunnen  ein  Theil  des 
Platzes  unter  Wasser  gesetzt  und  dadurch  ein  Teich  gebil- 
det, in  welchem  die  bemittelten  Personen  in  Kutschen  um- 
herfahren  nnd  das  gemeine  Volk,  zur  Erfrischung  bei  der 
grofsen  Hitze  der  Jahreszeit,  barfnft  zu  waten  pflegt.  Zu. 
Zuschauern  dieser  Belustigung  worden  in  früheren  Zeiten 
yon  den  yornehmen  Besitzern  der  den  Platz  umgebenden 
Gebäude  die  angesehensten  Personen  der  Stadt  eingeladen 
und  dabei  mit  ausgesuchten  Erfrischungen  bewirthet.  Auf 
diesen  Platz  ist  im  Jahre  1477«  auf  Veranstaltung  des  Car- 
dinais Estouteville,  der  Markt  yerlegt  worden,  der  zuyor  auf 
dem  Platze  des  Capitols  gehalten  wurde. 


S.  Agneie  in  PUeuM  Navömu  f/TT 

10*.     S.  Agne$e  in  Piazza  ^avona. 

Die   Veranlassung  zur  Stiftung  der  an  diesem  Platze 
gelegenen  Kirche  der  beil.  Agnes    war  die  Tradition,   dafs 
diese  Heilige   wegen  des   christlichen  Glaubens  remrtheilt 
wurde,    in    einem    det    zu  Bordellen    dienenden  Gewölbe: 
des  Stadiums  ihrer    jungfraulichen   Ehrö    beraubt  zu  wer- 
den,  aber   durch  ein  Wunder  yon   dieser  ihre  Keuschheit 
bedrohenden  Gefahr  befreit  ward.     Der  unter  dem  Namen 
des  Anastasius  bekannte  Liber  Pontificalis  erwähnt   im  Le- 
ben Leo*s  m  ein  Oratovium  der  heil.  Agnes  in  einem  Klo- 
ster, welches  den  Namen  duo  Fuma  führte^  *)  den  man  yon 
den  Fomices  (den  Gewölben  des  Stadiums)  hergeleitet  und 
daher  in  jenem  Oratorium  diese  Kirche  zu  erkennen  geglaubt 
bat,    die   in  späteren  Zeiten  mit  der  Benennung  Ecdesia  8. 
Agnetis  in  Agonis  und  auch  de  CryptTs  Agonis   rorkommt. 
Eine  Einweihung  derselben  durch  Calixtns  11    im  Jahre  1123 
war  durch  eine"  Inschrift  Ober  dem  Eingange  ihres  ehemaligen 
Gebäudes  angezeigt.    Leo  X  erhob  sie  zu  einem  Cardinais* , 
titel  und  Innocenz  X,  dessen  Familie  das  Patronatsrecht  dieser 
Kirche  hatte,  reranstaltete  den  Bau  ihres  heutigen  Gebäudes. 
Carlo  Rinaldi  hat  die  Kirche  bis  zum  Hauptgesims  und  die 
beiden  Glockenthürme,  die  Vorderseite^  Kuppel  und  Sakristei 
hingegen  Barromini   angegeben.      Auf  die  Thürme  sind  die 
Glocken  der  Domkirche    der  im  Pontificate  Innocenz  X  im 
Jahre  1649   ^on   den  päpstlichen  Truppen    zerstörten  Stadt 
Castro  gebracht  worden. 

Das  Innere  der  heutigen  Kirche  zeigt  nichts  yon  beson- 
derer Merkwürdigkeit.  Ueber  dem  Haupteingange  erscheint 
das  yon  Gio.  Battista  Maini  yerfertigte  Denkmal  Innocenz  X. 
Unter  der  Koppel  stehen  acht  grofse  Säulen  yon  Cotognello. 
Der  Hauptaltar  ist  mit  buntem  Alabaster  und  yier  Säulen  yon 
Yerde  antico  geschmückt,  yon  denen  zwei  aus  einer  yon  den 
Säulen  yerfertigt  sind,  die  sich  am  ehemaligen  Triumphbogen 


*)  In  Oratorio  S.  Agnetis  auod  ponitnr  in  Monasttrio  quod  ap- 
pellatur'dno  Für  na,  Teoit  (Leo  III)  Ganistram  ex  argento 
pensantem  librat  II.  etc. 
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des  M.  AnreliuB  im  jCorso  befanden.  Die  Bildsäule  des  heiL 
Sebastian  io  dor  CapeHe  des  Qaerscbiffs  yom  Eingange  links 
ist  eine  antike  Statue^  die  yoa  dem  Yorerwähnten  Maini  zu. 
einer  Figor  dieses  Heiligen  umgestaltet  worden  ist.  Die 
Reliefs  über  den  Altaren  der  übrigen  Capellen  sind  unbedeo- 
tende  Werke  von  yerscbiedene'n  Bildhauern  des  siebzehnten 
Jahrhunderts,  Die  Malereien  in  den  Zwickeln  der  Pfeiler 
der  Happel  hat  Gauli  yerfertigt  and  das  Gemälde  am  Gewölbe 
derselben  Giro  Ferri  angefangen  und  sein  Schüler  CorbelUni 
ToUendet. 

Die  alte  Hirche  begriff  yeriuuthlich  den  jetzt  unterirdi- 
^benBaum,^za  dem  eine  Treppe  yon  der  oberen  Kirche  hin. 
abfuhrt«  Jene  wurde,  wie  man  noch  gegenwärtig  bemerkt« 
in  den  Gewölben  des  Stadiums  angelegti  über  denen  sich  die 
Scnfen  zu  den  Sitzen  erbeben«  und  in  denen  sich,  nach  der 
oben  erwähnten  Tradition«  das  Bordell  befand,  in  welchem 
die  heil.  Agnes  entehrt  werden  sollte.  Es  befinden  sich  hier 
zwei  Capellen.  Auf  dem  Altare  der%inen  derselben  sieht 
man^n  einem  Belief  von  Algardi  die  gedachte  Heilige«  welche 
ganz  entblöfst^  aber  yon  ihren  langen  Haaren  bedeckt«  *)  yon 
zwei  Soldaten  nach  jenem  Bordell  geführt  wird.  Vor  der 
anderen  der  erwähnten  Capellen  stehen  zwei  Säulen  aus  der 
Zeit  des  fitittelalters.  Auf  dem  Fufsboden  ist  noch  an  mdi- 
reren  Stellen  alle  Steinarbeit  und  altes  Mosaik  zu  bemeriien. 

10*.   Palast  Panfili. 

Den  an  die  Kirche  S.  Agnese  anstofsenden  Palast  Pan. 
fili,  der  gegenwärtig  dem  Fürsten  Doria  gehört«  erbaute 
Innocenz  X  im  Jahr  i6dO  nach  Angabe  des  Carlo  Binaldi. 
Er  begreift  den  Umfang  des  kleineren  Palastes«  den  diese 
Familie  hier  zuyor  besafs,   nebst  dem  der  Familien  Mellini, 


*)  Die  Legende  tagt  dafs,  als  der  Sohn  des  Simplieint,  PrSfecten 
yon  Bom«  die  Entehraog  der  Heiligen  ▼ollsieben  wollte,  durcb 
ein  Wunder  die  Haare  derselben  to  schnell  wuchsen,  dafs  sie 
sogleich  Ihren  gansea  Leib  bedeckten.  Ihr  Verfolger  fiel  ^dar- 
auf todt  «ur  Brde  nieder^  ward  aber  durch  ihr  Oebet  wieder 
snm  Leben  gerufen. 
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«nd  Gottifredi,  welobe  der  Paptt  n  A^im  Bno  des- 
»elben  ankaufte.  lü  der  Vorhalle  der  Treppe  siehe  man  ^ 
ontUiea  Bildwerk  yon  sehr  roher  Arbeit.  Es  »eigl  die  m 
einer  Nische  oder  Aedicnia  stehende  Fignr  eines  SjlTan^s 
in*  weniger  als  halber  Lebensgrdfse.  Ueber  seiner  rechten 
Schalter  hangt  ein  Fell  herab,  in  welchen  er  Frfichte  tnigt. 
Er  halt  in  der  Linken  einen  Pinienzweig  und  in  der  Rechten 
erscheint  noch  der  Rest  ron  einem  Gartenmesser.  Auf  der 
Basis  der  Aedicula  steht  eine  Inschrift,  wodurch  die  Benen* 
jiung  der  Figur  gesichert  wird. 

In  den  Friesen  einiger  Zhnmer  des  ersten  Stockwefkes 
sieht  man. Gegenstände  aus  der  rdmisdien  Geschidite  in  Ge- 
mälden Ton  Romanelli,  Camassei,  Geminiani  und  Giro  Ferri, 
*  

anch  ein  paar  Landschaften  Ton  Caspar  Poussin.  Das  Tonnen- 
gewölbe eines  langen  Saales  ist-mitFrescogemälden  ronPietro 
da  ONctona  geschmückt^  welche  die  eben  nicht  rOhrolidi  be- 
kannte Schwägerin  InnocenzX,  welche  diesen  Palast  bewohnte, 
verfertigen  Nefs^  nnd  die  nächst  dem  Barberinischen  Saale  das 
weitläuftigste  Werk  dieses  Malers  in  Rom  sind.  Es  sind  in 
denselben  Gegenstände  ans  der  Aeneis  vorgestellt,  nämlich ; 
Jano  den  Aeolus  bittend  die  Winde  2a  entfesseln;  —  Neptun 
welcher  den  Winden  Ruhe  zur  Seefahrt  des  Aeneas  gebietet; 

—  Die  Landung  des  Aeneas  in  Italien;  -*-  Aeneas,  welcher 
dem  Evander  den  Frieden  anträgt;  •—  Der  Zweikampf  des 
Tnrnns  mit  dem  Aeneas,  im  Beisein  der  gegenseitigen  Heere; 

—  und  die  Apotheose  des  Aeneas.  Aniser  diesen  grofsten- 
theils  sehr  reichen  Compositionen  erscheinen  hier  noch 
mehrere  grau  in  grau  und  in  natürlicher  Farbe  gemalte  Figuren 
zor  architektonischen  Verzierung.  , 

Der  ebenfalls  an  der  Piazza  Navona  gelegene  Palast  Lan- 
celotti  wurde  von  der  Familie  Torres  nach  Angabe  des  Pirro 
Ligorio  erbaut. 

11.    S.  Giacomo  degli  Spfugnnoli. 

Die  Kirche  der  Spanier,  S.  Giacomo  degli  Spagnuoli,  die 
sich  seit  mehreren  Jahren  in  einem  sehr  baufälligen  Zustande 
befand,   ist  nun  ihrem  gäniliohen  Verfall  überlassen*     Die 
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betten  Gemälde  derselben  sind  von  der  Manei^  abgenommen^ 
und  die  Denkmäler  der  Sculptur  nach  8.  'Maria  di  Monserrato 
gebracht  worden.  Diese  Kirche  wnrd^  im  Jahr  1450  Von 
Alfottso  Paradinas,  Bbchof  ron  RodrigOy  nebsl  einem  damit 
Terbnndenen  Hospitale  der  spanischep  Nation  erbaut  und  dem 
heil.  Apostel  Jacobus  und  Idelfonsus  geweiht. 

12.     S.  Maria  delt  Anima. 

Der  Bau  der  mit  dem  ehemaligen  Hospitale  der  Deutseben 
yerbnndenen  Kirche  S.  Maria  dell'  Anima  wurde  auf  Kosten 
frommer  Beisteuern  dieser  Nation  —  in  welcher  auch  die 
Niederländer  als  zum  deutschen  Reiche  gehörend  mit  in- 
begriffen  waren  —  im  Jahre  des  Jubiläums  1500  unternommen 
und  im  Jahr  1514  Tollendet,  wie  die  Inschrift  am  Friese  des 
Gebälkes  unter  den  Fenstern  an  der  Vorderseite  dieser  Kirche 
anzeigt.  *)  Dieselbe  ist  nach  dem  letzten  Pariser  Frieden  in 
den  austchliefsenden  Besitz  des  Kaisers  Ton  Oesterreich  ge-. 
kommen.  Das  zur  Zeit  der  französischen  Revolution  auf- 
gehobene Hospital  ist  seitdem  zwar  wieder  hergestellt  worden, 
aber  nicht  für  die  deutsche  Nation,  für  die  es  gestiftet  ward, 
sondern  zur  Aufnahme  von  Pilgern  der  yerschiedenen  Völker 
der  österreichischen  Monarchie;  jedoch  mit  Ausnahme  der 
Lombarden,  weil  diese  ein  eigenes  Hospital  in  Rom  bei  S.  Carlo 
al  Cörso  besitzen.  Die  gottesdienstlichen  Functionen  werden 
gegenwärtig  ron  yier  Geistlichen  yersehen ,  yon  denen  zwei 
Deutsche,  aber  ebenfalls  kaiserlich  österreichische  Unterthanen 


'*')  Man  liest  daielbst.  Templum  BeataeMariae  de  Anima  Hospitalis 
Teutonicorum.  MDXIIII. 

Nach  Panciroli  (Tesori  nascosti  di  Borna  p.  485)  erfolgte 
die  Stiftung  eines  deuttcben  und  niederländischen  Hospitals 
bereits  im  Jahr  1400  auf  Veranstaltung  eines  in  Rom  anwesenden 
Niederlanders,  den  die  Italiener  Giovanni  dt  Pietro  nennen 
und  dessen  Gattin  Gatbarina.  Piassa  (delle  Opere  pie  di  Roma 
p.  100)  ist  dem  Panciroli  hierin  gefolgt.  Nach  CamilloPanucci 
ningegen  (delle  Opere  pie  p.  341)  findet  sieb  vor  dem  Jahri500 
keine  Nachricht  von  einent  Hospitale  oder  einer  Brüderschaft 
der  Deutschen  in  Rom.  Morichioi  stimmt  in  seinem  ▼erdienst- 
lichen Werke  degli  Istituti  di  pubblica  caritA  e.  dlstrusione 
Srimaria  di  Roma,  hinsichtlich  der  Zeit  der  Stiftung  dieses 
>ospitals  mit  dem  Fanncci  überein. 
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sind.      Ehemals  waren  swolf  ^enttche  Geistliche  cor  Ter- 
richtnng  des  Gotteadienatet  hier  angeatellt. 

Die  Vorderaeite  dieaer  Kirche,  20  deren  Beachreibang 
wir  nan^  fibergehen,  zeigt  —  abgeaehen  dayon^  dafa  aie  ala 
nicht  aoa  der  Constmction  dea  Gebäadea  beryorgehend  eine 
so  so  aagen  falache  Parade  bildet  —  einen  guten  Stjl  der 
Bankanat«     Ihre  Erfindang  wird  dem  Gialiano  da  San  Gallo 
wir  wiaaen  nicht  aaa  welchem  Gmnde  sogeachrieben.     Sie 
erinnert  aber  yielmehr  an  den  in  den  Paläaten  Girand  und 
der  Cancellaria  eracheineaden  Styl  dea  Bramante,  der  anch 
dem  Yaaari  safolge  *)    bei  dem  der  Leitung  einea  nicht  ge- 
nannten deatachen  Architekten  fibertragenen  Bau  dieaer  Kirche 
aaBatbe  gezogen  ward.     Die  Yorderaeite  iat  in  drei  fiberein- 
anderatehenden  Reihen  mit  korinthischen  Pilastern  geachmfickt, 
xwiachen  denen  aich  in  der  mittleren  Reihe  drei  grofae  oben  ge- 
wölbte Fenater  befinden.     Das  Portal  dea  mittleren  Einganges, 
welchea  ans  apaterer  Zeit  acheint»  erhebt  sich  auf  zwei  Saülen 
Ton  Porta  Santa.     Eine  kleine  Marmorgmppe  im  Giebelfelde 
diesea  Portala  zeigt  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  zwischen 
zwei  nackten  aie  anflehenden   männlichen  Figuren,  welche 
die  sich  ihrer  Ffiii>itte  empfehlenden  Seelen  dea  Fegefenera 
bedeoten;  eine  auf  die  Benennung  der  Kirche  S.  Maria  delF 
Anima  bezfigliche  Yoratellung,  die  sich  auch  auf  der  Brnät 
dea  kaiaerlichen  Reichaadlers  befand,  welchen  die  ehemala  mit 
dieaer  Kirche  yerbundene  Brfiderachaft  der  Deutachen   im 
Wappen  fahrte.  **) 

Dan  Innere  dea  Gebaudea  wird  durch  sechs  hohe  mit 

I 

Pilastern  geschmfickte  Pfeiler  in  drei  Schiffe  getheilt.  An 
den  beiden  letztem  dieser  Pfeiler  sieht  mAn  die  beiden  Grab* 
malör  dea  Ferdinand  van  Eynde  Ton  Antwerpen  und  dea 
Hadrian  Urjburg  yon  Alkmar:  an  jedem  derselben  befinden 
sich  zwei  Engelsfigoren  in  Kindesgestalt  yon  dem  bekannten 
niederländischen  Bildhauer  Franz  <^uenois,  in  Italien  il  Fia- 
mingo  genannt.    An  der  Wand  der  Yorderseite  der  Kirche 

*)  Vit.  di  Bramaate  da  Urbino,  Tom.  V.  paa.  144* 
*)  Nach  Fanucci  (a.  a.  O.)  befanden  tieh  anfangt  «wei  deutsche 
Brüderschaften  bei  dieser  Kirche»  yon  denen  die  eine  von  dem 
heil.  Jacobas  und  der  beil.  Anna  und  die  andere  von  der  heil. 
Katharina  und  dar  heil.  Barbara  den  Namen  fährte. 
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Tom  V$apUiBOffm^e  recl^  steht .  das^  Grabmal  im  Carfiiial- 
Erzherzogs  Andreaa  Ferdinand  Ton  Oeaterreich,  Ton  eiaem 
eben&Uft  oiederlaodischen  Bildhaver  Egidius  di  Ririere..  Am 
mittloren  Fenater  derselben  Vorderseite  erscheint  in  einem 
Bilde  der  keil.  Jnngfiran  mit  dem  Kinde  noch  der  Best  Ton 
Glasmalereien  yotf  Wilhelm  Ton  Marseille.*)  In  der  ersten 
Seitencapelle  yom  Eingange  rechts  sidit.  man  ki  dem  Altar- 
gemälde  von  Carlo  Saraceni  den  heil.  Benno,  Bischof  ron 
Meifsen,  welcher  die  in  dem  Bauche  eines  Fisches  wieder*, 
gefundenen  Seklüssel  der  Domkirohe  empfangt,  nachdem  er 
dieselben  hatte  In  die  Elbe  werfen  lassen,  um  den  excommiu 
nio|rten  Kaiser  Heinrich  lY  an  dem  Eintritt  in  diese  Kirche 
SU  rerhindern.  In  der  zweiten  Capelle  ist  das  Grabmal  des 
gelehrten  niederUindischen  Cardinais  Walther  Slusias  mit 
dem  Bildnisse  desselben  Ton  Ercole  Ferrata.  .  Die  marmoma 
Cinippe  der  heil.  Jungfrau  mit  dem  todten  Heilande,  Toa 
Nanni  di  fiaccio  Bigip ,  über  dem  Altare  der  vierten  Capelle, 
ist  mit  Ausniiime  sehr  geringer  Abweichungen  eine  Naeh- 
ahnrang  des  berühmten  Werkes  desselben  Gegenstandes  von 
Michelagnolo  in  der  Peterskirche.  Ueber  dem  Altare  der 
ersten  Capelle  v6m  Einguige  linksx  sieht  man  ein  gutes  Ge- 
maide von  Carlo  Saraceni,  welches  den  Märtyrertod  des  heiL 
Lambert  vorstellt,  und  in  der  dritten  Capelle  Begebenheiten 
des  Lebens  der  heiL  Barbara  in  .Frescomalereien  von  dem 
niederländischen  Maler  Michael  Coxis ,  von  dem  sieh  ehemals 
auch  Malereien  in  der  zweiten  Capelle  auf  derselben  Seite  der 
Kirche  befanden.  Die  Frescogemäld?  der  vierten  Capelle 
sind  Werke  des  Salviati. 

In  dem  zwischen  den  Jahren  1816  nnd  ISIS  auf  Ver- 
anstaltung der  kaiserlieh  österreiofaisdien  Begierung  er. 
neoerten  Presbyterium  erhebt  sich  an  der  Wand  zur  rechten 
das  grofse  mit  vier  Säulen  nnd  reich  mit  Bildwerken  ge* 
schmückte  Grabmal  Hadrians  VI,  welches  diesem  ans  Utrecht 


*)  Der  Styl  dieses  Bildes  entspricht  vollkommen  den  Glasmalereien 
dieses  Künstlers  in  S.  Maria  dei  Popolo,  und  es  ist  daher  un- 
streitig dieses  das  Fenster  der  Kirche  S.  Maria  delP  Anima» 
welches  er  nach  Vasari  (Vit.  di  GugUelmo  dl  Marcilia,  Tom.  V. 
p«  S38)  mit  Gemälden  scKmüchte. 
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febörtige»  Piqpate  der  CardiDal  Willidm  Escheiivoit  in  di«s«r 
NadoBalkirche  der  NkderJand^r  erricbten  Ufils.  Balda^tave 
Pemsci  Terfertigte  die  Zeichnimg  zn  diesem  MoBumeme, 
unter  dessen'Aafaieht  aaeh  die  «nter  die  yarzügliohen  dieser, 
Zeit  gehörenden  ^cslpturen  desselben  tob  Michelagnole 
Sanese  mit  Beihülfe  des  Tribölo  ansgeföhrt  worden  sind.  Man 
sieht  über  der  auf  dem  Sarge  liegenden  Bildsäule  des  Papstes 
die  beiL  Jnngfran  mit  dem  Hinde  zwischen  den  Aposteln  Petme 
nnd  Paulos  /  Der  Gegenstand  des  Relieis  unter  dem  Sarge 
ist  die  Anknnft  des  Papstes  in  Rom^  und  in  irnn  Tier  NiseEen 
erscheinen  die  Bildsaalen  der  Tier  Cardbialtagenden**)  Die 
Ton  Yasari  erwähnten  Gemälde  Von  der  Hand  des  Penuusi, 
die  sich  ehemals  an  der*Wand  bei  diesem  Qjrabmale  be&nden, 
sind  Terloren  gegangen.  **}  Demselben  gegenüber  steht  das 
ebenfalls  mit  Tier  Säulen  nnd  mehreren  Bildwerken  geschmückte 
Grabmal  des  Karl  Friedrich  Hereogs  Ton  Cleye^  ein  Werk, 
welches  der  obenerwähnte  Egidius  di  RiTiere  mit  Beibülfe 
eines  anderen  niedei^Iändischen  Bildhauers  Nioölaus  tob  Arras 
Terfertigte. 

Das  Ton  Giulio  Roma^p  aosgefährte  Bild  des  Hanptaltars 
ist  das  Torzfiglichste  Oelgemälde  dieses  Kasstiers  in  Rom 
wnd  zeigt  bei  der  ihm  gewöhnlichen  YoiisBüglichkeit  dfr 
Zeichnung  einen  > weniger  in  das  Ziegelrothe  fallenden  Too^. 
als  andere  seiner  Werke*  Der  Gegenstand  ist  Maria  mit  dem  ^ 
Hinde  auf  dem  Throne  sitzend,  Johannes  'der  Täufer  als  Kind 
und  die  heiligen  Joseph ,  Jacobus  und  Marcus ,  Ton  denen  der 
letztere  knieend  den  Heiland  verehrt,  während  drei  Engel  über 


^  Unter  der  peraonificirten  Vorstellung^ des  Frieilens,  die  Vasari 
(Tom.  VI.  p.  208)  unter  diesen  Statuen  erwähnt,  könnte  nur 
die  weiblicnc  Figur  mit  einer  Kette  in  den  Händen  su  ver-  ' 
stehen  sein.  Uns  scheint  jedoch  dieses  Attribut  der Mafsigkeit 
eniapre^ender 9  welche  sonst  auch  mit  einem  Zaume,  swup  An- 
deutung der  durch  diese  Tugend  besähmten  Leidenschaften  ce- 
bildet  wird.  Die  Gerechtigkeit  ht  hier  mit  einem  Straufse 
wie  in  dem  Raphaeliscjhen  Gemälde  derselben  im  Saale  Gon- 
stantins  im  Vatican  ▼orgestellt. 

**)  Fece  (PeruiBsi)  it  disegno  della  sepoltnra  di  Adriano  VI »    e 

Snello  che  vi  e  depinto  intorno.e  di  sua  mano.  (Vit.  di  Bal- 
assare  Peruzsi  Tom.  VI.  p.  111.)  In  der  Anm.erliung  su  dieser 
Stelle  des  Vasari  erwähnt  Bottari  unter  den  angeführten  Ma- 
lereien die  Figuren  der  Heiligen  Antonius  und  Benno  über 
Lebensgröfse. 
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ihrem  Haupte  schweben.  Den  Hintergiund  bildet  ein  Ge- 
bende, in  welchem  eineFi^an,  welche  Hühner  füttert,  erscheint 
Dieses  Gemälde  befand  sich  zixvor  erst  in  der  dritten  Seiten- 
eapelle  Toni  £ingange  rechts  nnd  dann  über  ^  dem  Altare  der 
Sakristei.  Für  die  erstere  hatte  es  Jacob  Fngger  verfertigen 
lassen,  der  wahrscheinlich  zu  der  in  damaliger  Zeit  berühmten 
Kaufmannsfamilie  in  Angs)>nrg  gehörte,  und  Mitglied  einer  der 
mit  der  Kirche  rerbnndenen  Brüderschaften  war!  Der  untere 
Theil  des  Bildes  wurde  bei  einer  Uebisrschwemronng  der  Tiber 
durch  das  in  die  Kirche  getretene  Wasser  beschädigt  und 
das  Colorit  bei  seiner  Versetzung  über  den  Hanptaltar*) 
durch  einen  schlechten  Firnifs  yerdorben.  Bei  der  yon  Pal- 
maroli  im  Jahr  1819  unternommenen  Bestanration  ist  zwar 
durch  das  Abnehmen  diesei^  Firnisses  die  ursprüngliche  Farbe, 
mit  Ausnahme  der  nachgeduilhelten  Schatten  wieder  her- 
gestellt ,  aber  dabei  der  Löwe^  das  Attribut  des  heil.  Marcas, 
und  der  rechte  Fufs  des  heil.  Jacobus  so  gut  als  nea  gemalt 
Worden. 

'  Bei  dem  Eingange  zu  dem  Vorgemache  der  Sakristei  ist 
das  Grabmal  des  berühmten  Gelehrten  und  Gustos  der  rati- 
canischen  Bibliothek,  Lucas,  Holstein«  Ein  Belief  in  jenem 
Yorgemache  befand  sich  ursprünglich  an  dem  oben  erwähnten 
Grabmale  des  Herzogs  Ton  Cleye.  Es  stellt  diesen  Herzog 
yor^  der  yon  Gregor  XIII  bei  dem  Jubiläum  yon  1575  den  ge- 
weihten Hut  und  Degen  empfängt.  * 

13*     S.  Nicoolö  de'  JLorenesL 

S.  Maria  dell*  Anima  gegenüber  steht  die  kleine  Kirche 
S.  Niccolö  de  Lorenesi.  Sie  war  ehemals  der  heil.  Katharina 
geweiht  und  eine  Pfarrkirche,  als  welche  sie  yon  Gregor  XV 
aufgehoben  wurde.  Bei  ihrer  neuen  Erbaunng  im  Jahr  1636 
im  Pontificate  Urbans  YIII,  -welcher  sie  den  Lothrin- 
gern ertheilte,  wurden  nach  Nardini  Trayertinsteine  yon 
dem    Stadium     gefunden,    die    zu    ihrer   Vorderseite    an- 

*)  In  dem  frükeren  Gemälde  des  Hauptaltars  von  einem  nicht 
genanaten  Künstler  war  der  Gegenstand  der  bei  der  Vorder- 
seile der  Kircbe  erwähnten  Marmorgruppe  yorgestellf. 
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gewendet  irorden  sind.  Die  Malereien  des  Deckengewölbet 
und  der  Koppel  sind  ron  Corrado  Giacqainto  und  die  Ge- 
mälde des  Haoptaltars  und  des  Altars  der  «weiten  Capelle 
rem  Eingange  links  ron  einem  Lothringischen  Maler,  Ni- 
oola  liOrenesi  genannt 

14«     &  Maria  della  Face. 

Zu  Ehren   eines   Marienbildes  —  welches   sich  in   der 
Yorhalle  der  hier   ehemals  vorhandenen  Kirche  S.  Andrea 
degli   Aqnarenarj  befand  -—  erbaute  Sixtus  IV  die  Kirche 
S.  Maria  della  Face,  welche  von  ihm  diesen  Namen  erhielt, 
weil   er  durch   sein   Gebet  vor   dem  gedachten  Bilde    die 
F&rbitte  der  heil.  Jungfrau  aur  Wiederherstellung  des  Friedens 
unter  den    italienischeir  Staaten  erhalten  au  haben  glaubte. 
Der  Bau  derselben,  des  erst  unter  dem  Nachfolger  des  g. 
nannten    Papstes    Innocenz    YIII    yöllig    au    Stande    kam, 
wurde  Tenuuthlich  nach  dem  Plane  des  Baccio  Pintelli  unter, 
nommen,  dessen  nach  Yasari  sich  Sixtus  lY  gewöhnlich  bei 
seinen  Bauten  zu  bedienen  pflegte«     Dieter  Papst  ertheilte 
einem  Cardinal  yon  ihr  den  Titel  und  fibertrug  ihre  Yer- 
waltung  den  regulirten  Chorherren  des  Laterans.    Um  seinen 
Wunsch   zur  Erhaltung    der  Eintracht  in  der  christlichen 
Welt   zu  erkennen  zu  geben,   yeranstaltete  Alexander  YU 
eine  Erneuerung  dieser  der  heil.  Jungfrau  als  Yermittlerin 
des  Friedens  geweihten  Kirche.     Unter  Pias  YU  erhielten 
dieselbe  die  Dominicaner.     Seit. der  Aufhebung  ihres  Pfarr- 
rechtes durch  Leo  XII  wird   sie   von   den  Weltgeistlichen 
des  Seminario  Rotnano  verwaltet. 

Ihre  heutige  Yorderseite  und  balbcirklige  Ton  Siulen 
getragene  Yorhalle  wurde  unter  Alexander  YII  nach  Angabe 
des  Pietro  da  Cortona  aufgeführt.  Der  rordere  Theil  des 
Inneren  des  Gebäudes  bildet  nur  ein  Schiff,  der  hintere 
aber  ein  Achteck  mit  einer  Kuppel.  Merkwürdig  ist  diese 
Kirche  Tomehmlich  wegen  des  Frescogeihäldes,  welches 
Raphael  für  Agostino  Chigi  über  der  Ton  ihm  erbauten 
Capelle,  der  ersten  vom  Eingange  rechts,  verfertigte.  Eine 
Yereinigung  von  vier  Sibyllen  mit  einigen  Engeln^  von  denen 
sie   ihre  Weissagungen  von   dem  Heilande    erhalten,    sind 
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hier  In  einer  schönen  Composiiion  vorgestellt«  PalmaroU 
hat  dieses  Gemälde  im  Jahr  18l6  Ton  der  Uebermalong  mit 
Oelfarben  gereinigt,  die  es  bei  einer  Restauration  zur  Zeit 
Alexanders  VlI  erlitten  hatte;*)  und  ungeachtet  der  dadurch  ver- 
anlafsten  nicht  unbemerklichen  Ausbesserungen  gehört  doch 
die  letztere  Restauration  desselben  unter  die  wenigen  danhens- 
werthen  Unternehmungen  dieser  Art,  weil  zuvor,  /wie  wir 
selbst  bezeugen  können,  das  schöne  Werk  durch  das  Nach- 
dunkeYn  jener  ungeschickten  Ueberroalung  so  schwarz  er- 
schien, dafs  es  nur  wenig  Genufs  gewährte. 

Die  zum   Thcil   in    Junglings-,    theils  in    Hindesgestalt 
gebildeten   Engel    zeigen  Raphaels    eigenthömliche   Grazie. 
Unter  den  Sibyllen  dfirfte  die  ältere,  neben  dem  Bogen  rom 
Beschauer  rechts;  und  die  jüngere  zur  Linken  des  Bogen«-' 
die   mit  höchst  anmulhiger  Bewegung  sich   empor  zu  dem 
Engel  wendet   nm    die  von   ihm  erhaltene  Weissagung  auf 
eine  Taiel  zu   schreiben  — *  vor   den   beiden   anderen  den 
Vorzug   verdienen.      Und  ungeachtet  die   Farbe  durch  die 
Restaurationen    des  Bildes   viel    vdn   ihrer    ursprunglichen 
Schönheit  verloren  haben  mag,    so  ist  doch  noch  in  der- 
selben ausgezeichnete  Yortrefflichkeit  in  der  Carnation  wie 
in  der  Totalwirkiing  zu  erkennen.     Uebrigens  dürfte  dieses 
Gemälde   unter    diejenigen   Werke   des   Hfinstlers    gehören, 
in   denen    er  sich,   wie   in  der   berühmten   Transfiguration, 
durch   Entfernung   von    dem    strengen   Style    der    früheren 
Munst    einigermafsen   dem  Geschmack  der    späteren  Zeiten 
annähert*     Die  Gewänder  zeigen  grofsentheils  eine  gewisse 
Formlosigkeit     durch   Mangel    an    bestimmter   Bezeichnnag 
der  Hauptformen  in  grofsen  einfachen  Zügen ,  wodurch  sie 
in  anderen  Werken  Raphaels   und   vornehmlich  in    den  be- 
rühmten  Tapeten    so    bewundernswürdig    erscheinen.     Und 
vermuthlich  war  es  wie  bei   der  Transfiguration    eben  jene 


*)  Diese  Restauration  beseugt  eine  von  Alexander  VII  mir  eigener 
Qand  get<*hriebeiie  Urkunde  in  der  Cbigianitchisa  Bibliothek* 
S.  Foa  Prodrome  delle  nuove  osaervasioni,  Roma  1616.  p.  42* 
In  derselben  Schrift  findet  man  auch  pag.  44  das  von  Pal- 
maroli  über  den  Zustand,  in  welchem  er  dieieS  Bild  bei  der 
von  ihm  unternommenen  Restauration  fand,  an  t*ea  gerichtete 
Schreiben.  V  '       » 
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Annibemsg  za  de»  GetduDack  der  tpiteren  Kontt,  welche 
den  Yuari  Terankrsle,  dieses  Gemälde  Qber  die  übrigen 
Werke  des  Künstlers  zu  erheben,*)  worin  wir  ihm«  bei 
aller  Anerkennung  der  Schönheilen  desselben «  keinesweges 
beistimmen  können. 

Dem  Vasari  infolge  rerfertigte  es  Baphael  nebst  dem 
Gemälde  des  Jesaias  in  S.  Agostino,  nachdem,  er  durch  Ver- 
mittlung des  Bramante  Gelegenheit  gefunden  hatte  die  Werke 
des  Michelagnolo  in  der  Sixtinischen  Capelle  an  sehen,  bcTor 
dieselben  noch  yor  den  Augen  des  Publicums  erschienen, 
and  demnach  um  das  Jahr  1511«  Nachahmung  des  Michel- 
agnolo wie  in  dem  Bilde  des  gedachten  Propheten  dürfte  hier 
nicht  SU  bemerken  sein;  und  Baphael  scheint  Tielmehr  ge- 
sncht  zu  haben  in  den  Sibyllen  anmuthige  Frauengestallen, 
als  wie  Bnonarrotti  mit  göttlicher  £rleachtang  begabte  Prophe. 
tinnen  darzustellen.  Was  jene  Zeitbestimmung  anbetrifft,  so 
sprechen  anfser  dem  Charakter  des  Werkes,  der  auf  eine 
spatere  Epoche  der  Entwicklung  yon  Baphaels  Kunst  su  deu- 
ten seheint,  auch  historische  Grfinde  dagegen.  Denn  da  aus 
dem  Umstände,  dafs  in  dem  Testamente  des  Agostino  Chigi 
Tom  ISten  August  1519  die  Vollendung  der  ron  ihm  in  die- 
ser Birche  erbauten  Capelle  seinen  Erben  übertragen  wird, 
unstreitig  erhellt,  dafs  dieselbe  zu  dieser  Zeit  noch  un Tollen« 
det  war^**)  so  mufs  die  Verfertigung  des  Raphaelischen  Ge- 
mäldes später  als  nach  der  Angabe  ^es  Vasari  gesetst  werden, 
wenn  man  nicht  zu  der  unwahrscheinlichen  Annahme  genöthigt 
sein  will,  dafs  nach  der  Vollendung  dieses  Bildes  jene  kleine 
Capelle  noch  über  acht  Jahre  Zeit  erforderte. 

Die  in  der  Lunette,  über  dem  Gemälde  der  Sibyllen, 
ebenfalls  mit  einigen  Engeln  yorgeste|lten  Propheten,  die 
Tomebmlich  in  Hinsicht  der  Schönheit  der  Farbe  einen  sehr 
auffallenden  Unterschied  Ton  jenem  Gemälde  zeigen,  aind  un- 
streitig -  nicht  Ton  Raphaels  Hand^  sondern  yermuthlich  Ton 


*)  . . .  e  quest'  opera  lo  fe  ttimar  grandemente  vivo  e  morto 
per  elftere  la  piü  rara  cd  eccellente  opera  che  Raffaello  facesse 
in  vita  sua.  (Vasari  Vita  di  RaifaelJo  da  Urbioo,  Tom.  V. 
p.  268.) 

*)  Siehe  Fea  Notisie  intorno  Baifaele  Saoeio  da  Urbino,  p.  3« 

26* 
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Timoteo  della  Yite  ausgeführt,  äer^  nach  Yasari,  ihm  in  den 
in  6ieser  Kirche  von  Agostino  Chigi  bestellten  Werken  Bei- 
hülfe leistete,  unter  denen  Yasari  auch  diese  Propheten  er- 
wähnt. *)  Einigen  Zweifel,  ob  sie  Agostino  bestellte,  konnte 
allerdings  der  Umstand  gewähren^  dafs  in  einer  von  den  Er- 
ben desselben  zum  Andenken  der.  ron  ihfn  hier  gestifteten 
Capelle  gesetzten  Inschrift  vom  Jahre  1533**)  tinr  die  Sibyl- 
len genannt  werden.  Jedoch  wäre  es  nicht  unwahrscheinlich, 
dafs  die  Propheten  hier  ungenannt  blieben,  weil  man  sie, 
jiicht  eigenhändige  Werke  Raphaels,  als  eine  keiner  besonde- 
ren Erwähnung  verdienende  Zierde  dieser  Capelle  betrach- 
tete. ***)  Sie  sind  ebenfalls  bei  der  vorerwähnten  Restaara- 

"*)  Loc.  eit.  p.  267  et  teq.  In  dem  Leben  des  Timoteo  delU 
Vite  (tom.  VI,  p.51)  tagt  Vasari  folgendes:  Lavoro  (Timoteo) 
col  maestro  (con  Baffaello)  nella  Cbiesa  della  Face  le  Sibille 
di  8ua  mano  ed  invensione,  che  sono  nelle  lunette  a  man  de- 
stra ,  tanto  stimate  da  tutti  i,  nittori :  ,  il  che  affermana  alcuni 
che  ancorä  •■  ricordano  d'avcrlo  veduto  lavorare,  e  ne  fanno 
fede  i  cartoni  che  aneora  si  ritrovano  appresso  saoi  succet* 
sori.  Der  seltsame  Widerspruch,  io  dem  bier  Vasari  mit  sich 
selbst  erscheint  —  indem  er  in  der  früher  angeführten  Steife 
die  Sibyllen  für  das  vorsügUchste  Werk  Raphaels  erklart  und 
bier  nicht  allein  die  Ausführung  sondern  auch  die  Erfindung 
derselben  dem  Timoteo  della  Vite  suschreibt  —  entstand  ver- 
mutklich  daraus,  dafs  er  durch  Verwirrung  des  Gedächtnisses 
die  Sibyllen  mit  den  Propheten  verwechselte,  deren  Erfindung 
jedoch  ebeiifalls  dem  Timoteo  nicht  sugeschrieben  werden 
dürfte,  obgleich  vielleicht  die  Oartone  von  seiner  Hand  nach 
Baphaeb  Entwürfe  ausgeführt  waren. 

••)     AVGVSTINVS.  GHISIV8.  SACELLVM.  RAPH.  VRBIN. 
PRAECIPVO.  SIBTLLAR.  OPERE.  EXORNATVM.  D.  O.  M. 
AC.  VIRGINI.  MATRL  DICJ^VIT.  A.  MDXIX.  EIDEM.  ANNVA. 

SCVTA.  L.  LEGAVIT.  .  . 
Diese  Inschrii)  befand   sich   über  dem  Taufsteine  der  Kirche» 
wo  wir  sie  aber  nicht  mphr  eu  finden  vermocht  haben. 

***)  Auf  die  Sibyllen  allein  bezieht  sich  vermutblich  auch  die 
Begebenheit,  welche  sich  nach  derErsa'blungdes  Bocchi  (Descri- 
sione  delle  bellesse  di  Firense,  deren  erste  Ausgabe  1591  er- 
schien) bei  Gelegenheit  der  Gemälde  Raphaels  in  dieser  Kirche 
ereignete,  obgleich  unter  denselben  dieser  Schriftsteller  auch 
die  Propheten  nennt.  l!7achdem  der  Hünstier  für  sein  Werk 
500  Scudi  erhalten  hatte,  ersuchte  er  den  Gassierer  des  Aeo- 
stino  Chigi  um  das  Rüchstjändige  der,  wie  er  glaubte,  ihm  dafür 
gebührenden  Summe.  Da  nun  dem  Gassierer  die  bereits  er- 
baltene  Bezahlung  hinreichend  schien,  so  verlangte  Raphael 
von  ihm  seine  Arbeit  von  einem  Kunstverständigen  schätzen 
EU  lasaen.  Jener  wählte  dasu  den  Mlchelagnolo ,  in  der  Mei- 
I      nung;     daft    dieser    ans     Eifersucht    gegen    Raphael    ihren 
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tion  des  Palnuroli  antgebessert  iirord^n.  Unter  den  übrigen 
ZierraU^en  dieser  Capelle,  die  noch  gegenwartig  der  Familie 
£bigi  gebort  y  scheinen  die  beiden  in  einem  gaten  Style  aas« 
geführten  Statnen  der  Engel  anf  dem  Giebel  des  Tabernakels 
des  Altares  ebenfalls  aas  Raphaels  Zeitalter  berzorühren.  Die 
übrigen  Ton  Cosimo  Fancelli  aod  Ercole  Ferrata  rerfertigten 
Sculptoren  sind  anbedeutende  Werke  aas  der  Zeit  Alexan. 
ders  YII,  in  dessen  Ernenerung  der  Kirche  auch  die  dem 
damaligen  Geschmack  gemäfse  Aijisschmfickang  der  Capelle 
seiner  Familie  gegriffen  war. 

Die  Yorderseite  der  auf  diese  folgenden  Capelle  der  Fa» 
milie  Cesi  *)  ist  reich  mit  Sculpturen  geschmückt.  Die  grofsen* 
theils  aus  Nachbildungen  antiker  Xandelaber ,  Dreiffifse  und 
anderen  Opfergeräthen  bestehenden  Zierrathen  ron  Simon 
Mosca,  eines  zur  Zeit  des  Yasari  in  Arbeiten  dieser  Art  in 
vorzüglichem  Rufe  stehenden  Künstlers,  verdienen  nach  unse* 
xer  Ansicht  keinesweges  das  ausgezeichnete  Lob»  welches 
ihnen  dieser  Schriftsteller  ertheilt,**)  und  zeigen  durch  das  über- 
ladene und  plumpe  Ansehen  der  durchaus  stark  erhabenen  Ar- 
beit vielmehr  den  Yerfall  der  Kunst  im  Yergleicb  der  schö- 
nen, leicht  und  zierlich  erscheinenden  architektonischen  Zier- 
rathen  der  früheren  Sculptur. '  Die  Propheten  in  erhobener 


Werth  möglichit*  Terringern  werde.  Da  aber  im  Gegentheil 
derselbe  nach  aufmerksamer  Betrachtung  det  Werket  den 
Werth  jedei  Kopfes  der  Figuren  auf  iOO  Scudi  schCiste«  so 
befahl  Agostino;  nachdem  er  von  diesem  Streitfaandel  Maeh- 
rieht  erhielt,  dem  Gassierer,  dem  Baphael  die  sammtlichen  Köpfe 
nach  dem  von  Michelagnolo  bestimmten  Preise  sa  besahlen, 
und  dabei  ku  suchen  ihn  damit  auf  höfliche  Weise  sufrieden 
cu  stellen»  weil,  wie  er  sagte,  er  su  Grunde  gehen  müssen 
wenn  der  Künstler  auch  die  uewandcr  noch  in  Rechnang  brin* 
gen  wollte« 

*)  Aus  welchein  Grunde  in  den  neueren  Beschreibungen  von 
Born  die  Angabe  dieser  Capelle  dem  Michelagnolo  xugeschrie- 
ben  wird,  ist  uns  nicht  bekannt.  Wenn  nach  VasarS  (Yit.  di 
Simone  Mosca  tom.  VIII.  p.  3lo)  Antonio  da  Sangallo  über 
die  Sculpturversierungen  derselben  die  Aufsicht  führte,  so  ent« 
warf  er  Termuthlich  auch  den  Plan  lu  dieser  Gapelte,  deren 
Bau.  jedoch,  nach  der  angeführten  Stelle  des  Vasari,  erst  nach 
dem  Tode  jenes  Architekten,  1550,  erfolgte. 

**)  Ne  e  possibile  veder  piü  belli  e  capriociosi  altari  di  fare  sacri« 
ficj  all'  usansa  antica,  che  costui  (Simone  Mosoa)  face  nel  ba« 
samento  di  ^ell'  opera.    (Vasari  Loc.  cit«  p*  lllO 
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Arbeit  über  de^  Bogeü  and  Aie  in  swei  1118011«»  stehenAM 
Bildsäulen  der  Apostel  Petmi  und  i'aaluA  sind  Werke  des 
Vincenzo  Rossi  da  Fiesofe^  in  dem  ^enig  erfrealichen  Style 
-  der  gewöbi/licben  Nacbafamer  des  Michelägnöla;  und  die  rer» 
dorbenen'ttalereien  zu  beiden  Seiten  des  Fenstiers  neben  die-*  * 
ser  Capeüe^  die  in  den  B«scbreibangen  von' Rom  dem  Timo* 
teo  della  Tite  zugescbrieben  werden,  sind,  nach  Yasari,  Ton 
der  Hand  des  floreiitiniscfheh  Ifalers '  del  Rosso.  *)  Im  Inne- 
ren der  Capelle  sieht  man  zwei  Grabmäler  von  dem  gedachten 
Bildhauer  Rossi  da  Fiesole  ^  wo  die  Bildsäulen  der  Yerstorbe. 
nen  eine  gute  Bewegung  zeigen.  Die  Gemälde  nnd  Stucca- 
turen  des  Deckengewölbes  sind  ron  Sermoneta^  und  das  Altar- 
bild  ist  ydn  Carlo  Cesi  ausgeführt.  ' 

Die  erste  Capelle  vom  Eingange  links   erbaute  nach  Jer 

'  Inschrift  am  Bogen  derselben  der  damalige  Präsident  der 
päpstlichen  Kammer  und  nachmalige  Cardinal  Ferdinando  Pen- 
zetti  zu  Ebnen  der  heil.  Brigitta.  Baldassare  Peruzzi  hat 
nicht  allein  das  Arc^hitektonische  angegeben^  sondern  auch 
die  Gemälde  sowohl  im  Inneren,  als  über  dem  mit  schönen 
Stuccaturzierrathen  geschmückten  Bogen  dieSer  Capelle  aaa- 
geführt,  die  aber  allerdings  zeigen,  dafs  er  in  der  Malerei 
keinesweges  der  vorzügliche  Künstler  war^  als  der  er  in  seinen 
Werken  der  Baukunst  erscheint.  Das  Frescog^mälde  des  « 
Altares  von  seiner  Hand  ist  erst  in  unseren  Zeiten  durch  Hin- 
wegnahme eines  anderen,  von  Lazzaro  Baldi  darüber  gemalten 
Bildes  wieder  sichtbar  geworden.  Der  Gegenstand  dessel- 
ben ist  der  oben  ^genannte  Stifter  der  Capelle  knieend  vor  der 
heil.  Jungfrau ,  zu  deren  beiden  Seiten  sich  die  heil.  Brigitta 
und  Catharina  befinden.  Der  Capelle  zu  beiden  Seiten  sind 
die  mit  Scnlpturen  im  Style  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  ge- 
schmückten Grabmäler  der  Familie  Ponzetti.  Da^  eine  der- 
selben, vom  Beschauer  rechts,  wurde  den  hier  in  Büsten  vor- 

.  -  gestellten  Kindern  aus  dieser  Familie,  Beatrice  und  Lavinia^ 
errichtet,  welche  beide,  die  eine  im -sechs-  die  andere  im 
achtjährigen  Alter  an  demselben  Tage  an  der  Pest  starben* 

t 

*)  Vita  del  Bosto  tom.  VI,  p.  292*  Vasari  nennt  hier  diese  Ma- 
lereien die  Bchlecbtesten,  die  dieser  Maler  jemals  verfertigt 
hatte. 


S.  Maria  ddla  Paea. 
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Die  beiden  groften  gemalten  Figvren  in  der  Lanette  Jiii  bei« 
den  Seiten  des  Fensters  werden  Ton  Yassri  dem  BagnacsTallo 
sageschrieben.  *)  Sie  stellen  einen  gepanzerten  Heiligen  yor, 
der  eine  geöffnete  Rolle  balt^  und  einen  Propheten  mit  einem 
Boche  in  der  einen  and  einer  Schreibfeder  in  der  anderen, 
Hand. 

Das  Altargemälde  der  folgenden  Capelle  —  welches  die 
heil.  Jungfrau  in  .einer  Glorie  und  «nten  die  Heiligen  Hierony- 
mus  und  Aagastinus  Torstellt  —  ist  ein  Werk  des  Marcello 
Yennsti,  angeblich  nach  einer  Zeichnung  de«  Michelagnolo. 
Die  Malereien  in  der  Lunette  Aber  dieser  Capelle  sind  ron 
Filippo  Lauri. 

An  den  oberen  Wänden  der  Koppel  sind  in  yier  grofsen 
Gemälden  Gegenstände  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau  ror- 
gestellt.     In  dem  ersten  zur  Rechten,  von  Carlo  Maratta^  sieht 
man  ihre  Yerkündigung;  und  in  dem,  folgenden  Ton  Baldas* 
sare  Pemzzi  erscheint  sie  die  Stufen  des  Tempels  emporstei« 
gend,   in  einer  Coroposition  von  vielen  Figuren  und  prächti- 
gen Gebäuden  im  Hintergrunde,   die  mit  TorzOglicher  Liebe 
fon  dem  mehr  zur  Baukunst  als  zur  Malerei  bestimmten  KOnst- 
ler  bebandelt  sind.     Der  Hauptgegenstand  Terliert  sich  unter 
den  auf  dem  Yorgrunde  angebrachten  Episoden,  unter  denen 
man  yornehmlich  ei^n  rom  Pferde  gestiegenen  Edelmann, 
der  eioem  Armen  Almosen  ertheilti  gepriesen  hat.     Uebrigens 
dürfte    dieses  Frescobild   wohl  mit  Recht  als  ausgezeichnet 
unter   den  Werken    der  Malerknnst   des  Peruzzi  betrachtet 
worden  sein.    Die  ron  Peruzzi  gemalten  Zierrathen,  die  dem* 
selben  ehemals  zur  Einfassung  dienten,  und  welche  Yasari  **) 
wegen  ihrer  täuschenden  Nachahmung  der  Stuccatnrarbeit  mit 
Torzüglichem  Lobe  erwähnt ,  sind  nicht  mehr  roibanden.    In 


*)  ^asari  beseicbnet  diese  Gemälde  durch  ihre  Stelle  über  der 
Capelle  des  Perussi,  nur  dafs  er  diese  durch  ein  Versehen  an- 
statt yoraEinf^ange  der  Kirche  surLinhen,  demselben  sur  Rech, 
ten  angibt.  (VJt.  di  Bartolomi'o  BagnacarsHo,  tom.  VI«  p.  311.) 
Bottari  erkennt,  in  der  Anmerkung  su  dieser  Stelle,  wir  wissen 
nicht  ob  n^it  hinlänitlichem  Grunde,^  hier  eine  Yerwechslung 
des  Vasari  mit  den  Werken  des  Bagnacayallo  In  der  Cappella 
della  Face  in  S.  Petronio  su  Bologna. 

•*)  Yita  di  Baidassare  Perussi,  tom.  VI,  p.  108,  109. 


^  ( 
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den  beiden  fibrigeh  der  Torerwihnten  Gemälde  ist  ron  Tannt 
die  Gebart  der  beil.  Jungfrau  und  ron  Morandi  das  Hinscbei- 
den  derselben  rorgestellt. 

•  • 

In  den  beiden  Capellen  unter  der  Kuppel ,  rom  Eingange 
recbts,  siebt  man  Jobannes  den  Eyangelisten  \ind  die  Taufe 
Christi,  in  zwei  Gemälden  Ton  Arpino  und  Orazio  Gentilescbi. 
Die  gröfsere  Capelle  des  Hauptaltares '—  der  ursprünglich 
unt^r  der  Mitte  der  Kuppel  stand  —  ist  ein  spaterer  Anbau, 
ivelcben  die  Kircbe  nacb  Angabe  des  Carlo  Maderno  erhielt. 
In  den  beiden  Gemälden  an  den  Seitenwänden  dieser  Capelle 
ist  die  Geburt  der  heil.  Jungfrau  und  ihre  Yerhfindigung  von 
Passignano.  Torgestellt.  Die  Malereien  des  Deckengewölbes 
sind  Werke,  de^  Albano.  Auf  dem  Hauptaltar  bewahrt  man 
das  obenerwähnte  Marienbild^  welches  die  Erbauung  der 
Kirche  veranlafsjte.  Für  dieses  Bild  liefs  Innocenz  Ylil  das 
reich  mit  Scolpturen  und  Vergoldungen  gesqhmückte  Taber- 
nakel Ton  weifsem  Marmor  rerfertigen,  welches  gegenwärtig 
zur  Umgebung  eines  yerehrten  Crucifixes  in  der  zunächst  fol- 
genden Capelle  dient.  In  der  letzten  Capelle  dieser  Folge 
sieht  man  ein  gutes  Gemälde  yon  Sermoneta,  welches  die  Ge- 
burt des  Heilandes  vorstellt. 

Das  zu  dieser  Kirche  gehörende  Kloster  ist  merkwürdig 
wegen  seines'  schönen,  nach  Angabe  des  Bramante  gebauten 
Hofes.  Er  ist  mit  zwei  sich  übereinsnder  erhebenden  Hal- 
len umgeben,  die  mit  wenig  Geschmack  in  unseren  Zeiten 
gelb 'und  weifs  angestrichen  worden  sind.  Die  obere  Reihe 
derselben  ruht  auf  Arcaden,  deren  Pfeiler  jonische  Pilaster 
schmücken;  die  untere  wird  abwechselnd  von  Pfeilern  und 
korinthischen  Säulen  getragen.  Am  Friese  zwischen  diesen 
beiden  Reihen  ist  durch  eine  Inschrift  die  im  Jahre  1504 
erfolgte  Erbauung  des  Klosters  durch  den  CardinaLBischof 
von  Ostia,  Oliviert  Caraffa^  angezeigt.  Unter  den  Grab- 
mälern  an  den  Wändctp  der  unteren  Halle  ist^  wegen  seiner 
guten  Scnlptur,  das  des  Bischofs  von  ModenSi  Johannes  An. 
dreas  Bocciacio,  mit  der  Jahrzahl  1497  *und  der  Bildsäule  des 
Yerstorbenen  zu  bemerken. 


Monte  Ohrdmo  und  PaUiii  GahruXU,  ^3 

■ 

15.     Monte  Giordano  und  Palati  Gabrielli. 

Der  sogenannte  Monte  Giordano  erhielt  diese  Benen- 
nung TOn  einem  Baron  Namens  Giordano  ans  der  berühm. 

^  ten  römischen  Familie  Orsini,  welcher  diesen  Ort,  der  2n. 
▼or  den  ehemaligen  Grafen  der  Sabina  gehörte,  in  Besitz 
nahm.  Die  Orßini,  die  sich  hier  noch  im  Jahre  1493  be. 
fanden,  erbaaten  daselbst  den  Palast^  den  gegenwärtig  der 
Fürst  Gabrielli  besitzt.  Yasari  *)  erwähnt  in  eiriem  Saale 
desselben  Gemälde  von  dem  florentinischen  Maler  Massolino 
da  Panicale,  die  yerrnnthlich  bei  der  yon  den  Gabrielli  im 
Torigei^  Jahrhundert  unternommenen  Erneuerung  dieses  Ge- 
bäudes zu  Grunde  gingen. 

Man  sieht  in  demselben  gegenwärtig  ein  Gemälde  Ton 
geringer  Gröfse  aus  der  Peruginischen  Schule.*  Es  Stellt 
den  im  Garten  betenden  Heiland  yor:  auf  dem  Yorgrunde 
die  drei  schlafenden  Apostel  Petrus,  Johannes  und  JaCobus; 
in  der  Ferne  die  von  Judas  zur  Gefangennebmung  des  £r- 

'  lösers  herbeigeführte  Schaar.  Den  Hintergrund  bildet  eine 
Landschaft.  Man  glaubt  hier  das  yon  Yasari  erwähnte  Bild 
zu  erkennen,  welches  Baphael  für  den  Herzbg  yon  Urbino» 
Guidobaldo   da  Montefeltro»   malte,   in  welchem  aber   nach 

■ 

jenem  Schriftsteller  die  schlafenden  Apostel  nicht  auf  dem 
Yorgrunde,  sondern  etwas  in  der  Feme  erschiene«.**)  Deber- 
diefs  zeigt  nach  unserer  Meinung  jenes  Gemälde  des  Für. 
sten  Gabrielli,  bei  nicht  unbedeutenden  Yorzügen,  einen 
dem  Geiste  Raphaels  durchaus  fremden  Charakter. 

16.    Palazzo  del  Governo  Vecchio  und  Palast  Sotm.. 

Der  Palazzo  del  Goyerno  Yecchio  benannte  Pala'st  — - 
in  dessen  Hofe  noch  der  Styl  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 
erscheint  —  gehörte  ehemals  dem  Cardinal  Stefano  Nardini 
aus  Forli,  der  in  demselben  im  Jahre  1484  eine  Erziehungs« 

\ 

*}  —  fece  (Massolino)  la  Sala  di  Casa  Orsini  yacchia  in  Monte 
Giordano.    (Vita  di  Massolino  da  Panicale,  Tom»  III.,  p.  liio.) 

**)  Fece  (Haffaello)  al  medimo  (Guidobaldo)  un  quadretto  d'im 
Cristo  che  ora  nell'  orto,  e  lontani  al  quanto  i  tre  Apostoli  che 
dorraano.    (Vasari  Vit.  di  BaifaeUo  da  Urbino  Tojn  Y.  p.  9470 
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anstalt  für  aeehs  Junglinge  stiftete,  zu  deren  Aufsicht  er 
einen  Rector  und  die  Vorsteher  der  Brüderschaft  des  Late- 
ranischen  Hospitals  bestimmte,  der  er  auch  nach  seinem 
Tode  den  Palast  überliefs*  Nachdem  aus  Mangel  an  Ein- 
künften die  ton  ihm  gestiftete  Anstalt'  zu  Grunde  gegangen 
y^avy  befanden  sich  hier  die  Tribunale  der  Justiz  und  Poli- 
zei und  die  Wohnung  des  Statthalters  yon  Rom.  Nach  der 
Yerlegung  derselben  in  d^  Palast  Madama  erhielt  dieses 
Gebäude  den  oben  erwähnten  Namen,  der  auch  auf  die 
Strafse,  in  welcher  es  liegt,  übergegangen  ist.  Demselben 
gegenüber  stebt  ein  schönes  kleines  Gebäude  mit  gewölbten 
Fenstern^  zwischen  denen  sich  korinthische  Pilaster  erheben. 
Es  erinnert  an  den  Styl  des  Bramante. 

Der  Paläst,  der  ehemals  den  Eieschi  Grafen  Ton  La- 
Tagna ,  dann  den  Herzogen  yon  Sora  gehörte  und  zuletzt 
zu  einer  Caserne  der  päpstlichen  Truppen  diente,  soll  nach 
Angabe  des  Bramante  erbaut  sein,  ist  aber  dem  Stjle  dieses 
berühmten  Baukünstlers,  und  vornehmlich  in  den  schwerfäl- 
ligen  Fensterverkleidungen  des  ersten  Stockwerkes,  ganz 
unentsprechend.  Die  den  Hof  umgebende  Säulenballe  zeigt 
einen  ältjeren  vtaä  besseren  Styl  als  die  Vorderseite  dieses 
Gebäudes,  welches  gegenwärtig  wegen  seines  yerfallenen 
Znstandes  ganz  verlassen  steht. 

17.     S.  Maria  della  Fallicella^    Chiesa  nuova 

'  genannt» 

Die  ehemalige  Kirche  S.  Maria,  die  den  Beinamen  in 
Yallicella  von  ihrer  etwas  tiefen  lyage  erhielt,  führte  anch 
den  Namen  von  dem  heil.  Gregor,  von  dem  sie  erbaut  sein 
soll,  und  den  Beinamen  di  Pozzo  bianco,  von  einem  weifs 
übertünchten  Brunnen,  der  sich  in  ihrer  Qfähe  befand.  Nach, 
dem  sie  Gregor  XIII  im  Jahre  1575.  dem  heil.  Philippua 
Neri  und  dem  von  ihm  gestifteten  Orden  der  Väter  des 
Oratoriums  übergeben  hatte,  erfolgte  nach  Angabe  des  Mar- 
tine Lunghi  die  Aufführung  ihres  heutigen  Gebäudes,  wel- 
ches man  seit  diesem  neuen  Bau  gewöhnlich  Chiesa  nuova 
benennt.  Der  Cardinal  Alessandro  von  Medici,  nachmaliger 
I^apst  Leo  XI,  der  zu  diesem  Gebäude,  einem  der  prächtig- 
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sten  unter  den  modemeii  roflitscbüMi  Rin^ketti  den  ersten 
Stein  legte,  Tollzog  auch  die  Einweihung  desselben  im  Jdire 
1599. 

Es  zeigt  die  Form  eines  lateinischen  Krenses,  über  dem 
sieh  eine  Keppel  erhebt.  —  Das  Tnnnengewdibe  des  Haopt» 
Schiffes,  die  Kuppel  nnd  das  Gewdibe  der  Tribnne  sind  reich 
mit  rergoldeterStttccatar  nnd  mit  Prescoraalereien  toq  Pietra 
da  Cortona  geschmllckt  Die  Gemilde  an  den  Yf  finden  die» 
ses  Schiffes  sind  Werke  rerftchiedene^  Maler  des  siebaehnten 
Jahrhunderts.  Den  Haoptaltar  verftieren  Tier  grofse  Säulen 
Ton  Porta  Santa  mit  Basen  und  Gapijellen  Ton  yergoldeter 
Bronze,  ans  welcher  auch  das  mit  kostbaren  Steinen  ansge» 
legte  Ciborinm  nktch  Angabe  des  Ciro  Fern  rerfertigt  ist« 
Das  Gemälde  dieses  Altares  nnd  die  beiden  Bilder  ihm  sa 
beiden  Seiten  an  der  Wand  der  Trthune  yerfertigte  Rubens 
in  Rom,  nach  seiner  Znrfickkuoft  Ton  einer  Reise  nach  Ve* 
nedig,  wo  die  Wefrke  des  Paolo  Yeronese  vorzfiglich  seine 
Aofmerfcsamkeit  erregt  zu  haben  seheinen,  indem,  wie  Bellori 
fiiebt  unrichtig  bemerkt,  diese  Gemälde  an  den  Geschmack 
jenes  renetianischen  Künstlers  erinnern.  Sie  zeigen  über- 
haupt eine  Yerraischung  des  itaKenischen  und  niederlfindi- 
scben  Charakters.  Man  bemerkt  in  ihnen  eine  reinere  und 
sorgfaltigere  Zeichnung,  als  in  den  meisten  seiner  späteren 
in  seinem  Yaterlande  rerfertigten  Werke,  aber  nicht  die 
klare  blühende  Farbe  und  geistrolle  Ausführung  der  letzte. 
ren,  in  denen  er  sich  freier  von  fremdem  Einflufs  seiüer 
nationeilen  Eigentbfimlichkeit  fiberliefs.  In  dem  gedachten 
Altargenaälde  erscheint  ein  Marienbild  von  Engeln  in  Hin- 
desgestalt  emporgetragen '  und  yon  anderen,  als  jQnglinge 
gebildet,  knieend  rerehrt.  filitite'r  diesem  Bilde  ist  ein  wun. 
dertbätiges,  auf  der  Mauer  gemaltes  Bild  der  heil.  Jungfrau 
rerborgen,  welches  nur  bei  feierlichen  Gelegenheiten  gezeigt 
wird.  Die  Gegenstände  der  beiden  anderen  yorerwähnten 
Gemälde  sind  die  heil.  Domitilla  zwischen  dem  beil.  Nereoa 
and  Achilleas,  und  der  heil.  Gregor,  zu  dessen  beiden  Sei- 
ten  sich  die  heiligen  Maurus  tmd  Papias  befinden,  deren 
Reliquien,  so  wie  die  der  drei  erstgenannten  Heiligen  unter 
dem  Hauptaltare  aufbewahrt  werden.     Das  hMzerne  Crudfix 
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Aber  jenem  Altatbitde  iu  rön:  dem  fradsdusohen  Bildhauer 
Bertbolet 

Das  Bild  des  Altares  in  der  ersten  Capelle  des  rechten 
Seitenschiffs  ist  von  der  Hppd  des  Scipione  Gaetani«  In  der 
zweiten  •— >  wo  sich  ehemah  die  gegenwartig  in  der  vaticani. 
sehen  Sammlung  befindliche  Grablegung  von  Cararaggio  be- 
fand —  sieht  man  jetzt  eine  Cppie  von  diesei«  Gemälde.  Die 
Himmelfahrt  Christi  in. 'der  d^ritten  Capelle  ist  ein  Werk  des 
Muziano;  und  die  Altarbilder  der.  vierten  und  fünften  sind  von 
Yincenzo  Flamingo  und  Aurelio  Lomi  ausgeführt.  Das  Ge- 
mälde der  Darstellung  des  Heilandes  im  Tempel  und  die 
Deckenbilder  in  der  ersten  Capelle  vom  Eingänge  linka  sind 
yen  Arpino  und  die  Altarbilder  der  beiden  zunächst  folgen- 
den Capellen  von  Cesare  Nebia  und  Durante  Alberti.     Das 

Gemälde  des»Baroccio,  welches  den  Besuch  der  heil.  Elisa- 

• 

beth  bei  der  heil.  Jungfrau  vorstellt ,  in  der  vierten  Capelle, 
soll  den  heiL  Philippus  Neri  so  erbaut  haben,,  dafs  er  wegen 
dieses  Bildes,  dibse  Capelle  vornehmlich  zu  seiner  Andacht  er- 
wählte.  Es  befindet  sich  an  ^iner  so  finstern  Stelle,  dafs 
wir  nicht  zu  erkennen  vermögen^  ob  das  Werk  selbst  diese 
Erbauung  zu  erwecken  vermochte,  oder  ob  nicht  vielmehr,  wie 
man  nach  dem  Charakter  der  Kunst  des  Baroccio  vermuthen 
sollte,  der  Heilige  seine  eigene  Empfindung  in  dasselbe  hin- 
einlegte.  In  der  letzten  Capelle  dieses  Seitenschiffs  sieht 
man  ein  Gemälde  der  Yerkfindigung  der  heil.  Jungfrau  von 
Passignano« 

Das  Gemälde  der  Darstellung  der  Mutter  Gottes  im 
Tempel  von  Baroccio  in  der  Capelle  des  Querschiffes  auf 
derselben  Seite  dürfte,  ^nter  4^^  besseren  Werke  dieses 
Künstlers,  wenigstens  in  Hinsicht  der  Farbe  gehören^  welche 
klar  und  kräftig,  und  in  der  Carnation  minder  von  der 
Natur  entfernt,  als  bei  ihm  gewöhnlich  erscheint  Die  beiden 
Statuen  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  in  derselben  Capelle 
sind  von  Talsoldo.  In  der  gegenüberliegenden  Capelle  des 
Querschiffes  sieht  man  ein  Gemälde  der  Krönung  der  heil. 
Jungfrau  von  Arpino  und  die  ^Bildsäulen  des  heil.  Johannes 
des  Täufers  und  des  Evangelisten  von  Flaminio  Yacca. 

Noch  befinden  sich  2^  beiden  Seiten  der  Tribüne  zwei 
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andere  Capellen,  über  denen  sieh  swei  reiek  mit  TergoMeten 
Scnlptnren  gescbmfickte  Orgeln  erheben.  D}e  eine  der« 
selben  yom  Hanpteingange  reehts  ist  mit  MarmorbeMeidnng 
und  10  Siolen  ron  Marmo  breectato  yenriert»  In  ihrem 
Altarbilde  Ton  Carlo  MaratU  sieht  man  die  heil.  Jungfrau 
mit  dem  Kinde  Ton  Engeln  mngeben,  nebst  dem  heil. 
Ignatins  nnd  Carlo  Borromeo.  Die  beiden  Gemälde  an  den 
Seitenwänden  sind  yon  Scararauccia  ^nnd  Gioyanni  Bonatti. 
Die  andere  der  gedachten  Capellen  wnrde  dem  heil»  Philippns 
Neri  yon  einem  seiner  Landsleate,  dem  florentinischen  EdeU 
manne  Nero  del  Nero,  Herrn  yon  Porctgliano  errichtet. 
Sie  zeigt  reichen  Schmoch  yon  kostbaren  Steinen  nnd  steht 
in  besonderer  VerehniDg  wegen  der  Gebeine  dea  genannten 
Heiligen,  die  unter  ihrem  Altare  aufbewahrt  werden,  anf 
welchenk  derselbe,  die  beif.  Jungfrau  yerehrend,  in  einem 
nach  einem  Gemälde  des  Guido  Reni  yerfertigten  Mosaik 
yorgeste^lt  ist. 

In  der  Sakristei  sieht  man  Aber  ihrem  Altare  denselben 
Heiligen  mit  einem  knieenden  Engel,  der  in  einem  auf- 
geschlagenen Buche  Worte  zum  Wege  des  Heils  zeigt,  in 
einer  kolossalen  Marmorgruppe  yon  Algardi,  die  sich  als 
ein  yorzfigliches  Werk  der  malerisch  behandelten  Sculptur 
im  'Styl  der  Caraccischen  Schule  betrachten  läfst.  In  dem 
Deckengemälde  yon  Pietro  da  Cortona  erscheint  ein  Engel 
im  Jflnglingsalter  das  Kreuz  tragend,  yon  Engeln  in  Kindes- 
gestalt umgeben ,  welche  die  übrigen  Passionsinstrumente 
yorzeigen.  Ton  der  Sakristei  gelangt  man  zu  einem  mit 
Gemälden  ausgeschmflckten  Zimmer,  welches  zu  einer  kleinen 
Capelle  führte  deren  Altarbild  yon  der  Hand  des  Guercino 
den  heil.  Philippus  Neri  die  beil.  Jungfrau  yerehrend  yor- 
stellt.  In  einem  oberen  Zimmer  des  Klosters ,  in  welchem 
man  das  Bett  jenes  Heiligen  und  e^inen  Schrank,  dessen  er 
sich  bediente,  aufbewahrt,  sieht  man  denselben  in  dem  Decken- 
gemälde  des  Pietro  da  Cortona  in  der  Verrichtung  des  Mefs- 
opfers.  Auch  befindet  sith  hier  das  Gemälde  des  Guido  Reni^ 
welches  dem  yorerwähnten  Mosaik  zum  Torbilde  diente. 
Neben  diesem  Zimmer  wird  die  noch  in  ihrem  ursprünglichen 
Zustande  erbaltene  Capelle',  in  welcher  der  beil.  Philippns 
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Neri  Mef te  zu  lesen  pflegte,  gezeigt  Unter  den  bier  auf- 
bewahrten Qemalden,  dje  ihm  zagehörten,  befindet  sich  ein 
hleines  bjzantiniiches  Diptjohon  mit  Bildern  heiliger  Gegen- 
stände auf  Goldgrund,  welches,  er  bei  seinen  Krankenbesnchen 
bei  sich  trug.  Das  Zimmer,  welches  er  bis  zu  seinem  1595 
im  achtzigsten  Jahre  seines  Alters  erfolgten  Tode  bewohnte, 
ist  durch  F^ner  bis  ^uf  eine  Mauer  zu  Grunde  gegangen,  die 
als  der  Best  desselben  hier  gezeigt  wird.  * 

Das  weitläufttge  Gebäude  des  Klosters  und  das  mit. der 
Kirche  yerbundene  Oratorium  ist  nach  Angabe  des  Borromini 
in  dem  gewöhnlichen  ausschweifenden  Geschmack  dieses 
Architekten  erbaut.  Doch  ist  das  erstere  durch  eine  gewisse 
« Grofsartigkeit  und  Pracht  in  der  Anlage  vor  den  übrigen 
Klostergebäuden  in  Rom  ausgezeichnet  In  dem  Oratoriain, 
Ton  welchem  die  Ordensgeistlichen,  die  dieses  Kloster  be- 
wohnen,  den  Namen  Padri  deir  Oratorio  führen  —  werden 
nach  der  yon  dem  heil.  Philippus  Neri  getroffenen  Veranstal- 
tung Tom  1  de^  Monats  November  bis  zum  Osterfeste  geist« 
liche  Musiken  aufgeführt,  zu  denen  man  aber  in  unseren 
Zeiten  bei  dem  entarteten  Geschmack  in  Rom  unbedeutende 
Compositionen  zu  wählen  pflegt,  die  insbesondere  dem  Cha- 
rakter der  Kirchenmusik  ganz  unentsprechend  sind. 

Die  dem  Kloster  zuständige  Bibliothek,  gewöhnlich  la 
yallicelliana  genannt,  ist  nicht  öffentlich,  und  kann  Ton 
Fremden  nur  mit  Hülfe  besonderer  Empfehlungen  benutxt 
werden.  Ihre  Stiftung  ist  gleichzeitig  mit  der  des  Klosters, 
nnd  der  erste  Gustos  derselben,  Giovenale  Ancina ,  war  ein 
Schüler  dtfs  heil.  Philippus  Neri.  Bedeutend  wurde  sie  jedoch 
erst  durch  die  ihr  von  dem  Portugiesen  Achilles  Statius  ver- 
machten Bücher,  und  durch  die  ihr  nachmals  durch  andere 
Vermächtnisse,  und  Ankaufe  zugeflossenen  Beiträge,  unter 
denen  sich  auch  die  Handschriften  des  gelehrten  Baronius 
befanden,  der .  Tor  seiner  Ernennung  zum  Cardinal  Mitglied 
des  Ordens  der  Väter  des  Oratoriums  war.  Ein  Legat  sar 
Vermehrung  dieser  Bibliothek  hinterliefs  der  Bischof  von 
Adria,  Giacomo  Volponi.  Ihr  Werth  besteht  Tornehmlich  in 
kirchlichen  Manuscripten ,  unter  denen  sich  eine  lateinische 
Bibel  befindet,  die  Asm  Alcuin,  dem  Lehrer  Carls  des  GrofseO) 
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man  zweifelt  jedoch  ob  mit  Recht,  zngetchriebefi  wird.  Unter 
der  französischen  Herrschaft  wurden  dieBficher  dieser  Samm- 
lungmitder  raticanischen  Bibliothek  rereinigt,  bei  der  Wieder-  ^ 
herstellang  des  Klosters  aber  nach  der  Zurückhunft  Pius.YlI 
nach  Rom  demselben  zurückgegeben. 

18.   Fragment  der  Gruppe  des  Menelaus  mit  dem 
Leichnam  des  Patroclas,  der  Pasquino  genannt. 

An  der  einen  Ecke  des  Palastes  Braschi  steht  der  so- 
genannte Pasquino,  das  Fragment  einer  antiken  Marmorgrnppe  ' 
des  Menelaus  mi(  dem  Leichnam  des  Patroclus,  welches  nnge^ 
achtet  seines  äufserst  verstümmelten  Zustandes  unter  die 
allerbedeutendsten  Denkmäler  des  Alterthums  gehört ,  da  e& 
aehr  entschieden  dem  uns  durch  die  Parthenonischen  Bild- 
werke  bekannten«  Style  des  Phidias,  und  demnach  dem  Style 
der  höchsten  Stufe  der  Hellenischen  Kunst  entspricht.  Auch 
ist  der  Werth  desse)ben  frühzeitig  anerkannt  worden.  Nach 
Ulysses  Aldrorandi  *)  erklärten  im  sechzehnten  Jährhundert 
die  YorzQglichsten  Künstler  diQ  Figur  des  Menelaus  —  in  der 
einige  damals  den  Hercules  zu  erkennen  glaubten — ffir  eine 
der  allerscbönsten  Statuen  in  Rom;  und  Pietro  Martire Feiini, 
der  zu  Anfang  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  schrieb, 
sagt:  **)  dafs  es  wenige  oder  gar  keine  Statuen  in  Rom  gebe, 
die  so  Terstümmelt  sind  und  so  erstaunenswürdige  Arbeit 
zeigen,  als  der  Sturz  des  Hercules  im  Belveilcre  und  der 
Pasquino,  und  dafs  die  neidischen  Barbaren  (die  wahrschein- 
licher als  die  nordischen  Völker  die  neueren  Römer  waren) 
sie  yielleicht  defswegen  so  mifshandelten,  um  die  bewunderns- 
würdige, in  ihnen  sich  offenbarende  Kunst  zu  Tertiigen.  Be- 
fremdend scheint,  dafs  dieses  Werk  ausgezeichneter  Bewun- 
derung und  treffende  Beurtheilung  seines  Werthes  bei  einem 
Künstler  fand,  bei  dem  man  sie,  nach  dem  Charakter  seiner 
eigenen  Werke^  am  wenigsten  hätte  erwarten  sollen.  Bernini, 
als  ihn  ein  überalpischer  Fremder  fragte,  welche  die  Torzüg- 


*)  Descrixione  dclle  Statue  anticbe  di  Roma. 
^)  Trattaio  nuoTo    delle   cose   maraTigliose  di  Borna.     Ultima 
impressione  Borna  1635  pag.  544. 
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Kchftte  StatDO  in  Rom  sei,  gab  zar  Antwort:  der  Patquino; 
wodurch  jener,  der  glaubte,  der  Künatler  wolle  ihn  zum  Besten 
huben,  aicli  80  beleidigt  fand,  dafa  er  beinahe  mit  ihm  zn 
erntten  Händeln  gekommen  wäre.  *)  Nach  den  Worten  des 
Bernini  zeigt  dieses  Werk  die  Dar stel lang  des  Yoll- 
kommensten     der   Natur  -  ohne    Affeetation    der 

'Kunst,**)  und  demnach  nicht  dargestellt  nach  einem  cod- 
Tentionellen  Typus,  der  sich  schon  in  den  Kaiserzeiten  offen, 
harte,  in  der  späteren  Kunst  der  Neueren  aber  als  willkürliche 
Manier  erschien,  die  eben  bei  keinem  Künstler  mehr  als  bei 
dem  Bemini  bis  zu  wahrer  Yerbildung  und  Entstellung  der 
Natur  ging;    ein  merkwürdiges  Beispiel,    dafs   der  Mensch 

.Werke  und  Thaten  Anderer  zuweilen  richtig  zu  beurtheilen 
Termag,  während  er  in  der  Beurtheilung  seiner  eigenen, 
durch  die  Unfähigkeit  nach  dem  Delphischen  Spruche  sich 
selbst  zu  erkennen,  wie  Ton  Blindheit  geschlagen  scheint. 

Die  Anerkennung  der  hohen  Vollkommenheit  unseres 
Werkes  war  jedoch  nicht  von  bleibender  Dauer.  Jene  rich- 
tige Behauptung  des  Bernini,  dei^  sogenannte  Pasquino  sei  die 
Torzüglichste  Statue  in  Rom,  wurde  nachmals  lächerlich 
befunden.***)  Winckelmann  scheint  den  Werth  dieses  Fragmen- 
tes wenig  beachtet  zu  haben,  und  noch  gegenwärtig  findet 
derselbe  nicht  allgemeine  Anerkennung  in  dem  Maafse,  in 
welchem  er  es  yerdient.  Bei  yorzüglichen  Künstlern  und 
Kennern   unserer  Zeit  liegt  der  Grund    hieryon    unstreitig 


*)  Baldinucci  Vit.  del  Gay.  Lorenso  Bernino,  Firense  1782}  p*  7S 
und  Vit.  di  Lorenso  Bemini  dal  suo  tiglio  Domenico  Borna 
1713.  p.l3. 

*•)  —  diceva  (Bernini)  che  il  Laoconte  e'l  Pasquino  nell'  antico 
avevano  in  se  tutto  il  huoDo  deir  arte,  perche  ai  scor^eva 
imitatp  tutto  il  piü  perfetto  della  nat\ira  aenia  affettasione 
deir  arte.  —  Diceva  per6  che  il  Torso  e  il  Pasquino  gÜ 
parevano  di  piu  porfetta  maniera  del  Laoconte  stesfeo ,  ms 
che  questo  era  intiero ,  e  gli  altri  no.  Fra  il  Torso,'  e  i| 
Pasquino  esser  la  differenza  quasi  impercettibile,  ne  potersi 
ravvisare ,  se  non  da  uomo  grande,  e  piü  tosto  esser  ineglio  il 
Piuqttino  (Baldiaucci  L«  L.).     / 

*•*)  %ei  Volkmann  (Nachrichten  von  Italien  B.  2  y  «weite  Aufl. 
p.419)  wird  dieie  verstümmelte  Statue  zwar  für  schön  gearbeitet 
erklart,  dabei  aber  ~  vermuth lieh  der  damaligen  Ansicht  ent- 
sprechend—*  hinvugesetst:  ,", Lacherlich  war  es,  wenn  Bemioi 
behauptete,  sie  sei  die  schönste  Statue  des  AUerthums.'* 


■ 

Mentlamt  midem  Leichnam  defPatroduy  PmqmnogümmmU.  4Q1 

nicht  iD  dem  Mangel  an  Einaiclit,  aondem  in  dem  Umstände, 
clafa  dietes  Bildwerk  wegen  des  Ton  der  Wittemng  sebr 
angefressenen  Marmors,  der  nngfinstigen  Anfstellnng,  des 
Mangels  an  gnter  Belenchtnng,  Tomehmlich  aber  wegen  der 
den  Begriff  der  Formen  störenden  Flecke  in  seinem  vollen 
Werlhe  nicht  mehr  in  dem  Originale ,  sondert  nar  inGyps« 
abgfissen  erkannt  werden  kann.  *) 

Die  Yolksbenennnng  Pasqoino  erhielt  diese  Figur  des 
Menelans  —  nach  der  ron  Castelretro  **)  aufbewahrten  Nach« 
rieht  des  berOhmten  Dichters  Tebaldeo  —  Ton  einem  Schneider 
dieses  Namens,  der  zur  Zeit  der  Jagend  jenes  Dichters 
gegen  das  Elnde  des  finnbehnten  Jabrhnnderts  lebte  *^)  und 


*)  Heines  Wisient  befindet   sich  dermalen  in  Rom  aar  ein  ein* 
siger  Gjpsabgufs   der  sogenannten  Statue  des  Pasquino  in  der 
Werhstelle  des  als  Künstler  und  Kenner  der  Kunst  des  Aher- 
tkumt   verdienten    schwedischen    Bildbauers  Um.   Vogelberg« 
Der  UoMtand,  dafs  mir  selbst  die  hohe  Volllcommenheit  dieses 
y^erkn  erst  vor  kursem    durch   die  Betrachtung  dieses   Ab- 
risset klar  wurde,   mufs  mich  entschuldigen,    dafs   ich  es  bei 
der  Erklärung   ansufubren  unterlieft ,    die  ich  bei  Gelegenheit 
der  Kolosse    Ton    Monte    Cavallo   (111.  B.    iste  Abth.    p.   409 
Anmerk.)  ton    dem   Unterschiede    su    geben    versuchte,    der 
nrischen  dem  wahrhaft  idealen,  in  der  Darstellung  der  Natur, 
in   der  Vollhommenbeit    ihres   Seins,    bestehenden    Style   von 
dem    abstract  idealen,  der   auf  einem   conveationellea  Typus 
beruht,  stattfindet. 
**)  Di   M.  Lodovico  Castelvctro ,   Bagioni   d^aleune  cose  segnete 
nella  Causone  di  Messer  Annibal  Caro  11,    Venite  al*   ombra 
de'    gran   Gigli  d'oro;    Gart.  M41    et  se«}.     Diese   Schrift   des 
Gaste Ivetro   erschien  gegen    die  berüchtigte ,    gegen   ihn   von 
Annil>al  Garo  gerichtete  Schmähschrift  unter  dem  versteckten 
Titel  2   Apologia   degli  Accaderaici  de'  Banchi  di  Borna   contro 
M.  Lodovico  Gastelvetro  da  Modena.    In  forma  d'uno  Speccio 
di  Maestro  Pasquino  etc.     Die  Veranlassung    der  in   der   Ge- 
schichte der  italienischen  Literatur  berühmten  Zwietracht  der 
beiden    genannten   Autoren    war    die  Kritik   des    Gastelvetro 
einer  mit   dem  oben  angeführten  Verse  beginnenden  Gansone 
des  Annibal  Garo,  som  Lobe  des  königl.  franzöeischen  UauseSi 
die  nach  ihrer  u.  d.  J.  1553    erfolgten  Erscheinung  eine  ihren 
Werth  unstreitig  überschatsende  Bewunderung  erhielt.    Gastel- 
vetro bemerkt  in  seiner  mit  Mäfsigung  abgefafsten  Vertheidi- 
gunf^sschrift   dem    Garo    auch   die  Unschicklichkeit,    in    einem 
eine  literarische  Angelegenheit  betreffenden  Streite  gegen  ihn 
unter  dem  Namen  des  Pasquino  aufzutreten,  der  —  wie  er  aus 
dem   Ursprünge   der  Benennung    dieser   Statue   nach    deh   Er- 
zählung  des  Tebaldeo  zeigt  —  der  Repräsentant  der  Schmäh« 
reden  des  gemeinen  Volkes  wurde. 
***)  Tebaldeo  wurde  1463  geboren  und  starb  1537« 
Betehreibung  von  Rom.  Ilf.Bd.  S.Ablh.  26 
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in  dieser  Gegend  seine  Werkstatt  hatte.  Er  war  WQgen 
seiner  freien  Beden  und  Lästerungen  der  römischen  Stande»- 
personen^  nicht  mit  Ausnahme  des  Papstes,  bekannt,  schien 
aber  der  Regierung  zu  unbedeutend,  um  ihn  defswegen  zur 
Strafe  zu  ziehen;, und  aus  diesem  Grunde  wurden  alle  freien 
Aeufsernngen  dieser  Art,  die  in  der  Stadt,  in  Umlauf  kamen, 
um  den  Verdacht  von  Personen  abzuwenden,  bei  denen  sie 
sehr  ernste  Folgen  haben  konnten,  auf  den  Meist€(r  Pasquino 
und  seine  Gesellen  geschoben.  Nach  meinem  Tode  wurde 
jenes  herrliche  Bildwerk  —  welches,  den  Bücken  des  Menelaas 
nach  oben  gewendet,  hier  halb  yergraben  im  Boden  der 
öffentlichen  Strafse  lag,  wo  es  bei  schmutzigem  Wetter  den 
Fufsgängern  zur  Brücke  diente  *)  —  beim  Pflastern  dieser 
Strafse  heryorgezogen  und  nach  seiner  Aufstellung  bei  der 
ehemaligen  Werkstatt  des  Schneiders  erst  Statua  del  Maestro 
Pasquino,  **)  und  dann  schlechthin  il  Pasquino  genannt.  Die 
mündlichen  und  schriftlichen,  auf  die  Begierung  und  öffent- 
liche Personen  gemachten  Satyren — die  während  seines  Lebens 
ihm  oft  mit  Unrecht  zugeschrieben  worden  waren  — -  wurden 
nun  auf  die  mit  seinem  Namen  benannte  Bildsäule  übertragen 
die  in  denselben  gewöhnlich  mit  der  sogenannten  Statue  des 
Marförio  im  Gespräch  erschien.  ***) 

Der  wahre  Ursprung  ihrer  Volksbenennung  mufs  jedoch 
den  Meisten  unbekannt  geblieben  sein.  Denn  den  Namen  des 
Schneiders  erhielt  eine  erdichtete  Person  des  Alterthums,  ein 


*)  Nach  Flaminio  Vacca  (Mem.  No.  99)  soll  es  an  dem  Orte  ce- 
fanden  worden  sein,  wo  nachmals  der  Thurm  des  nach  AD|ai>e 
des  Antonio  da  Sangallo  erbauten  Palastes  der  Orsini  aufgerührt 
wurde ,  der  an  der  Stelle  des  heutiaen  Palastes  Braschi  stand, 
wo  dieses  Bildvrerk  im  Jahre  1791  auf  dem  gegenwärtigen  Po«U- 
mente  aufgestellt  wurde. 

**)^  Statua  del  Maestro  Pasquino  nennt  dieses  Bildwerk  Va^ari 
in  den  Lebensbeschreibungen  des  Antonio  da  Saugallo,  des  Perin 
del  Vaga  und  des  Niccolo  Soggi,  Tom.  VII,  p.  176,  S58 
und  534. 

**^)  Die  von  Gastelvetro  erhaltene  Nachricht  im  Betreff  des  Pas- 
quino hat  auch  Boissard  und  Jacob  Heinrich  Pflaumern  bekannt 
gemacht.  Siehe  Canecllieri :  Notiaie  delle  due  famose  Statue, 
di  un  Fiume ,  e  dt  Patroclo,  dctte  yolgarmente  di  Marförio  e 
41  Pasqinno  und  II  Mercato,  il  Lago  dell' Acqua 'V ergine,  il 
Palatao  Fanfili ,  w\  Circo  Agonale  detto  volgarmente  Piassa 
Navona,  pag.  liS. 
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aogebUcfaer  Feldherr  Aknnder  des  Groften^  den  niAn  in  der 
Figur  det  Menelant  mit  jenem  yerwandeteo  Macedonischen 
4^  König  vorgestellt  glaubte.  Auch  habenEinige  hier  den  durch  seine 
eigene  Hand  getödteten  Ajax  von  einem  Krieger  unterstütst,  und 
.  itndere  dem  Gegenstande  gans  naentsprechend  einen  Fechter- 
kämpf  erkennen  wollen»  bis  znletst  Visconti  die  unstreitig 
richtige  Erklerqng  fand.  Nach .  einem  seltsamen  Schicksale 
diente  deif  traurige  Rest  der  yon  Meisterhand  gebildeten 
Gestall  des  Homerischen  Helden  mit  der  Benennung  ron  dem 
Sdineider  Pasquino  nicht  nur  cun)  Repräsentanten  der  im 
Tone  des  gemeinen  Yolkes  sprechenden  Satiriker  des  neueren 
Roms,  sondern  auch  wie  eine  Puppe  sur  Verkleidung  in 
allegorische  Figuren  bei  dem  triuraphalischen  Einzöge  des 
Marc  Antonio  Colonna,  und  bei  den  feierlichen  Aufzügen  der 
Pipste  Gregor  XV  und  Innocens  X  zur  Besitznahme  des 
Laterans. 

Dieses  Fragment  zeigt  von  der  Figur  des  PatrocluS'  nur 
einen  sehr  geringen  Rest^    und  von  dem  Meo^lans  nur  den 
Körper,  die  Schenkel  und   den  ganz  verstümmelten  Kopf. 
Bas   über  die  linke  Schulter   geschlagene  Gewand  ist  über 
den  Hüften  gegürtet,  und  über  der  rechten  hängt  das  Wehr- 
gehanffe  mit  dem  Schwerte  herab.     Zwei  weit  besser  erhal- 
tene Wiederholungen  derselben  Gruppe,  in  denen  das  Fehlende 
ergänzt  ist,   sieht  man .  gegenwärtig  zu  Florenz.     Die  eine, 
die  Flaminio  Vacca    einen  Pasquino  mit    einem    sterbenden 
Fechter    benennt,    wurde    nach   *dem  Bericht   dieses  Bild- 
haners  ^)   eine  halbe  .Miglie  vor  der  Porta  Portese  in  einer  ' 
Tig&e,  äie  damals  einem  gewissen  Antonio  Velli  gehörte,  und 
die  andere    im   Mausoleum    des  August  gefunden.     In   der 
ersteren   war  der  Patroclus   ganz  erbalten ,    die  Figur   des 
Menelans   hingegeit  bis   an   den  Gürtel    verloren    gegangen. 
Der  Herzog  Cosmus  kaufte   diese  Gruppe   bei  seinem  Auf- 
enthalte in  Rom  für  500  Scudi,  nachdem  er  die  andere  von 
dem  Prälaten  Paolo  Soderini   erhalten    hatte.     Die   erstere 
liels    der  Grofsherzog  Ferdinand  II    nach    ihrer  Ergänzung 
darch    den    florentini sehen  Bildhauer  Lodovico  Salvetti   auf 


*)  Flaminio  Vacca  Memofic  So.  9S« 

26» 
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in    di^sqr  Gegend   seine  Wf 
seiner  frc^ien  Reden  und  L? 
personen,  nicht  mit  Ausd  ^ 
aber  der  Regierung  zu       \ 
Strafe  zu  ziehen;, unc'    *      ^ 
Aeufsernngen  dieser 
um  den  Verdacht 
sehr  ernste  Folg' 
und  seine  G.e^    ' 
jenes  herrlich 
nach  oben 


•frichten ,   wo  die  angeb. 
Jnwcben  M ittelalten  be- 
e»  der   grofMii  üe^ 
'3    verloren  giV 
'«».  Werkes 
'ter    des 
Hadr; 


öffentlich 

Fufsgän 

Strafs«^ 

eher 

Pa 


ung 

,  wo  sie  sich  ^ 

X  atroclus  zeigen  nach  > 

^iC  er  dem  Homer  zufolge  imRu. 

•irhielt,  beyor  der  Stofs  in  den  Unterleib 

.uze    sein  Leben   endigte;    dieselbe   tödtliche 

aber  nicht  an  der  Stelle,  wo  sie  Homer  bezeidi- 

^ijdern  an   der  Brust   des  Patroclus    in  einer  der  ge- 

jten  florentinischen  Gruppen   angedeutet.  -  Aufser  diesen 

^yiederholu^gen  in  kolossaler  Gröfse   dieses  vortreffliehen 

lYerkes,  dessen  Urheber  unstreitig  ein  ausgezeichneter  Meister 

in  der   höchsten  Blüthe   der  Hellenischen  Kunst  war,    sah 

Visconti  noch  eine  kleine  antike  Nachahmung  desselben  bei  dem 

damals  in  Rom  anwesenden  englischen  Bildhauer  Morison.**^) 

• 

19.   Palast  Braschu 

Der  Palast  Braschi  steht  an  der  Stelle  des  von  dem 
Cardinal  Antonio  di  Monte  nach  Angabe  des  Antonio  da 
'Sangallo  erbauten  Palastes,  zu  welchem  einThurm  gehörte, 
der  mit  erhabenen  Arbeiten  Ton  gebrannter  Erde  von  Fran- 
cesco deir  Indaco  geschmfickt  war.  -{•)  Es  erhielt  ihn  'darauf 
die  Herzogin  Ton  Bracciano,  die  ihn  der  Familie.  Oraini  ver. 
kaufte,   die  durch  diesen  Palast  Yon  der  zuvor  betrachteten 


*)  Francesco  Bocelii,  Le  bellesso  delle  Citta  di  Firense,  ampliate 
ed  Acretciute  da  Gio.  Cioelli,    p.  115.  ^ 

**)  II.  Band,  2te  Abth.  Seite  186,  No.  26. 

*♦*)  Visconti,  Schreibcif  an  Gancclljeri,  beigefügt  der  oben 
angeführten  Abhandlung  desselben :  Notisie  delle  due  famose 
Statue  etc.,  und  Mus.  F.  Clem.  Tom.  VI,  tav.  18  e  19 

t)  Vasari,  Vit.  di  Antonio  da  Sangallo,  Tom.  VU,  p»  175 
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%k8  die  Grabftchrift  des  in  der 

•^^  nd  Hedicin  ausgeseiclideleii 

.o  Borelity    welcher    nach 

^    6gen   der  Beschaldigttiig, 

<  ^er  Sudt  erfolgten  Auf. 

^  H  Rom  begab ,  wo  er 

"*  'terricbt  der  jungen 

inen  Unterhalt   su 

^ten  Jahre  seines 

Eingange  links 


Presbyterium 

'er  des  Gio< 

^t  erinnert, 

zwischen 

'^r^iches 

'^rcich 


anit   ^ 
.aiken  Statuen  «. 
and  eines  angeblichen  Ac 
reich  Terzierten  Zimmern  ist  . 
lossale  Büdsanle   des  Antinous    zu 
Gebiet  'Ton  Palestrina  gefunden   wora. 
als  Bacchus   mit   epbeubekränztem  Haupte 
der  Stelle    der    modernen  Lotusblume    war 
bemerken,  welche  das  ehemalige  Vorhandensein  einei 
Blume  Fermuthlich  von  Metall  anzuseigen  schien.     Da«      "^ 
wand,  welches  ron  der  linken  Schulter  herabfallend  Sche«u    ^ 
und  Beine  bekleidet,  ist  neu  und  war  ursprflnglich  wie  «^ 
Termuthet  ebenfalls  Ton  Meull.  ^  Von  dem  Stabe  des  Thmi» 
in  der  linken  Hand  gewährte    die  Anzeige  noch  ein  antike? 
Rest  auf  dem  Piedestale.     Die   rechte  Hand,  ron  der  noch 
die   Finger    grofsentheils    alt    sind,    hielt    nach    Guattanrs 
irrir  wissen  nicht  worauf  gegründeter  Yermuthung  ursprüng- 
lich eine  Fackel  ron  Bronze.     Zu   den  Folsen  dieser  Figur 
steht   die  Cista  mjstica   mit  einer  Sehlange,    welche   antik 
ist.  *)  ^ 

Unter  mehreren  anderen  antiken  BildsXulen  sieht  man 
liier  noch  eine  römische  Kriegers{atue  mit  e^nem  ihr  frenh- 
den  Ko^fe  des  Claudius;  **)    defsj;teichen    die  Bfisten   des 


*)  Guattanl,  Mon.  antichi  ined.  per  Fanno  1805,  tav.  II.  Die 
ErgänxuDgen  dieter  Statue  sind  von  dem  Bildbaaer  PierantonI, 
nach  Angabe  des  Schottischen  Malers  Gaviaas  Hamilton.' 

**)  L.  L.  tav.  XVII.  Von  dieser  Bildsaule  sah  man  ehemals  nur 
ein  Stück  voa  den  Hüften  unterwärts  in  der  Kirche  S.  Stefano 
Botondo.  Bei  den  von  dem  Cardinal  Braschi  auf  Monte  G«lio 
veranstalteten  Nachgrabungen  fand  man  den  fehlenden  Thai! 
des  Hörpcri  und  ein  kleines  Stück  des  einen  Armes« 


\ 
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s 

f 

Trajjan,    Hadrian,   eme  angebliche  Btttte  des  JqHm  Cäsar 
und  2wei  {(rofse  antike  Schalen  von  Rotso  anrico« 

Unter  den  Gemälden  dieses  Palastes  befinden  sieh  fol- 
gende Ton  Garofalo:  die  :iranderlh&tige  AttsAeiking  des 
Brodes;  •—  die  Hochseit  zu  Cana  mit  dem  Namett  des 
Kflnatlers  und  der  JahreaU  1531 ;  —  Christoa  am  Oelberge;«— 
die  christliche  Kirche  und  die  jüdische  Synagoge  in  einer 
sonderbaren,  nicht  ganz  glücklichen  allegorischen  Vorstet 
long ;  <—  die  Samariterin ;  —  die  Anbetang  der  Könige  nnd 
die  Geburt  Christi  mit  der  Jahrzähl  1537«  -^  Aofser  diesen 
Bildern  dieses  Meisters  sind  hier  zu  bemerken:  die  heil* 
Jiingfrau  mit  einigen  Heiligen  vom  Mnrillo ;  —  die  YeAokung 
der  heil.  Katharina,  ebenfalla  im  Beisein  von  mehreren  Heiiigea 
Ton  Fra  Bartolomeo  di  S.  Maa*oo;  -^  die  Termähking  im 
Maria  mit  dem  heil.  Joaeph;  ein  Genü&lde, .  welche*«  der  In« 
Schrift  znfolge  Vincenzo  diS.  Gimignano,  einSchfilerBapbaels, 
im  Jahre  1526  yerfertigte;  und  die  Taufe  Christi,  «in  giitel 
Bild,  angeblich  yon  Perogino.  •—  Auch  steht  man  in  einem 
Zimmer  desselben  Palastes  einen  Tisch  mit  einer  zum  Theil 
mit  sehr  kostbaren  Steinen  ausgelegten  Platte. 

20.   S.   Pantaleo. 

*      V 

Die  im  Jahre  1216  erbaute  Kirche  ^.  Paataleo^  ehemals 
▼on  der  sogenannten  Statue  8.  Pantaleo  a  Pasquino  genannt, 
war  ursprünglich'  iiti  Besitz  ron  englischen  Geistlichen,  wie 
ane  einer  Ton  Baneiroli  angeführten  Inschrift  einer  1243 
Torfertigten  Glocke  dieser  Kirche  erhellt  Erneuerungen 
derselben  erfolgten  im  Jahre  1418  auf  Kosten  des  Alessandro 
Sayelli,^und  dann  nach  Angebe  dea  Gio.  Antonio  de  Ressi 
im  Pontificate  Gregors  XV,  von  dem  sie  die  Ordensgeist- 
lichen delle  Scuole  Pie  im  Jahre  1621  erhielten.  Die  Vor^ 
derseite  erhielt  ihre  heutige  Gestalt  1806  pach  Angabe  des 
Yaladier  auf  Kosten  des  Bankiers  Torlonia.  Die  Reliquien 
des  heil.  Pantaleo  werden,  unter  dem  Hauptaltare  in  einem 
mit  Tcrgoldeter  Bronzearbeit  geschmückten  Gefafse  Ton  Por- 
^phyr  aufbewahrt.  Für  die  Kunst  zeigt  übrigens  diese  kleine 
Kirche  nichts  Bemerkenswerthes.     Man   sieht  in  derselben 


P^doii  Massinü.  ^gyj 

an  der  Wrad  Tom  Eingänge  links  die  Grabtchrift  iSes  in  der 
Natarwissentchaft^  Ilathematik  und  Medicin  ausgeseichneten 
neapolitapischen  Gelehrten  Alfonso  Borelli,  velclier  nach 
•einer  Yerbannang  aut^Messina  —  ^egen  der  Beschuldigung, 
/kntheil  an  dem  im  Jähre  1674  in  dieser  Stadt  erfolgten  Auf. 
Stande  genommen  £u  haben — sich  nach  Rom  begab ,  wo  er 
aus  Armnth  genöthigt  wurde,  durch  Unterricht  der  jungen 
Geistlichen  des  rorerwähnten  Ordens  seinen  Unterhalt  su 
gewinnen,  bei  denen  er  auch  1680  im  75sten  Jahre  seines 
Alters  das  LebeA  endigte.  —  Ebenfalls  TOm  Eingange  links 
sieht  man  an  dem  Pfeiler  des  Bogens,  dem  Presbyterium 
zunächst,  die  Grabschrift  der  Laudomia,  Tochter  des  Gio- 
yanni  BrancaJeone,  der  sich,  wie 'diese  Grabschrift  erinnert, 
unter  den  13  Italienern  befand,  die  in  dem  Kriege  as wischen 
Frankreich  und  Spanien  wegen  des  Besitzes  des  Königreiches 
Neapel  im  Jahre  1503  den  Kampf  mit  13  Franzosen  siegreich 
bestanden. 

Der  Orden  der  Padri  delle  Scuole  Pie  wurde  von  einem 
1592  nach  Rom  gekommenen  Spanier,  dem  nachmals  selig 
gesprochenen  Joseph  Calasanzio,  zum  unentgeltlichen  Unter- 
richt in  den  Anfangsgründen  der  Wissenschaften  gestiftet. 
Ton  den  Geistlichen  dieses  Ordens,  welche  das  mit  der 
Kirche  S.  Pantaleo  rerbundene  Gebäude  bewohnen,  werden 
Knaben,  die  das  siebente  Jahr  erreicht  haben,  ohne  Unter« 
schied  des  Standes  aufgenommen,,  und  die  Jlrmen  auch  mit 
den  nothigen  Büchern  und  Schreibmaterialien  rersorgt.  Ihre 
hier  angelegte  Schule  besteht  aus  drei  Classen.  In  der  ersten 
wird  in  der  Religion  und  im  Lesen  und  Schreiben,  in  der 
zweiten  in  den  ersten  I^Iemcnten  der  Grammatik,  und  in  ihv 
dritten  in  dem  höheren  Theile  dieser  Wissenschaft  Unter- 
.  rieht  ertheilt* 

I 

21.  Palast  Massimu 

Der  Palast  des  Prinzen  Hassimo,  in  der  Strafse  die  von 
S.  Pantaleo  nach  S.  Andrea  della  Yalle  führt,  ist  ron  geringem 
Umfange,  aber  eines  der  schönsten  Bauwerke  des  neueren 
Roms«  Der  berühmte  Baldassare  Peruzzi  hat  ihn  angegeben, 
aber  nicht  seine  Tollendang  erlebt.    Der  Gang  der  Strafse 
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nSthigte  deh  Ranstler,  der  Vorderseite  eine  halbciriilige 
Richtung  zu  geben.  Hier  bildet  Yor  dem  Eingänge  de« 
Palastes  das  Erdgeschofs  eine  ron  sechs  dorischen  Säulen 
getragene  Halle,  auf  welcher  sich  die  beiden  oberen  Stock- 
werke erheben.  Der  erste  der  beiden  hleinen^  Höfe  eeigt 
einen  schonen  Geschmach  in  den  architektonischen  Yerzie- 
rungen  yon  weifsem  Marmor.  Die  Säulen  und  Pilaster  des 
Erdgeschosses  sind  von  dorischer,  und  dih  des  ersten  Stock- 
werkes Ton  jonischer  Ordnung.  Die  schonen  Stuccaturzier- 
rathen,  sowohl  in  den  beiden  Hallen  dieses  Ho/es,  als  unter 
dem  Eingange  .und  in  der  Vorhalle  des  Palastes,  sind  rer- 
muthlich  yon  Giovanni  da  Udine,  obgleich  sie  Vasari  nicht 
unter  den  Werken  dieses  Künstlers  erwähnt.  Der  zweite 
auf  jenen  folgende  Hof  entfernt  sich  durch  einen  mehr 
plumpen,  dem  Verfall  derBaukunst  entsprechenden  Charakter 
von  dem  schönen  Style  des  Pernzzi,  und  ist  daher  unstreitig 
nicht  dem  Plane  dieses  KOnstlers  zuzuschreiben.  An  der  in 
einem  besseren  Geschmack  gebauten  Hinterseite  des  Palastes, 
gegen,  Piazza  Navona,  sind  Malereien  in  Einer  Farbe  zu 
bemerken,  die  dem  Daniel  von  Volterra,  wir  wissen  nicht 
ob  mit  hinlänglichem  Grunde^  zugeschrieben  werden. 

In  dem  ersten  Hofe  sieht  man  aufser  einigen  Statuen 
ron  keiner  besonderen  Bedeutung  zwei  antike  Bassirilievi. 
In  dem  einen  ist  die  Jagd  des  Calydonischen  Ebers  rorgestetlt, 
in  dem  anderen  erscheint  Bacchus  mit  seinem  Gefolge  bei  der 
auf  NaxoB  yerlassenen  Ariadne.  Am  Anfange  der  Treppe  sind 
einige  Fasces  Gönsulares  eingemauert,  und  in  der  nach  dem 
Hofe  gelegenen  Halle  des  ersten  Stockwerkes  steht  ein  antiker 
Löwe  yon  weifsem  Marmor.  In  einem  Zimmer  des  Palastes 
sieht  man  die  schöne  und  wohlerhaltene  Bildsäule  eines, Dis* 
cuswerfers,  der  für  eine  Nachahmung  des  berühmten  Werket 
des  Myron  gehalten  wird;  und  im  Jahre  1781  in  der  den 
Mässimi  zogehörenden  Villa  Palömbara  gefunden  wurde*  In 
einem  anderen  Zimmer  befinden  sich  einige  antike  Gemälde« 
die  auf  Veranstaltung  des^  Cardinais  Camillo  Massimo  aus  den 
Thermen  des  Titus  in  diesen  Palast  gebracht  wurden^  aber 
durch  Uebermalung  yon  neueren  Händen  ihren  ursprünglichen 
Charakter  fast  ganz  rerloren  haben,  und  vier  ebenfalls  antike 


ftdGbJu,  409 

Mosaiken,  welche  Wagenlenker,  Netswerfer  (Retiarj)  und 
einen  Ton  einem  Krokodil  ergriffenen  Jüngling  Torttellen, 

Ein  Zimmer  des  zweiten  Stockwerkes  ist  in  eine  dem 
beil.  Pbilippns  Meri  geweihte  Capetle  verwandelt  worden, 
weil,  wie  man  erzählt,  Paolo  de*  Massimi  anf  die  Fürbitte 
dieses  Heiligen  von  den  Todten  auferweckt  wnrde.  Ziim 
Andenken  dieses  den  16  März  1583  erfolgten  Wunders  wer- 
den an  diesem  Tage  nach  der  Ton  Benedict  XIII  ertheilten  Er* 
lanbnifs  mehrere  Messen  in  dieser  Capelle  gelesen. 

Noch  dürfte  hier  zu  erwähnen  sein,  dafs  in  einem  eben- 
falls der  Familie  Massimo  zuständigen  Hause  neben  diesem 
Palaste  im  Jahre  1455  die  erste  Buchdruckerei  in  Rom  Ton 
zwei  Deutschen,  Konrad  Schweinsheim  und  Arnold  Pannarz, 
angelegt  wurde.  Weil  dieses  Haus  damals  dem  ^ietro  de* 
Massimi  gehörte,  so  liest  man  in  den  hier  gedruckten  Büchern, 
Ton  denen  das  erste  das  Werk  des  heil.  Augustinus  de  Ciritate 
Dei  war,  in  Domo  Petri  de  Maximis. 

22.    f^ia  Ginlia. 

Die  lange  Stralse  zunächst  am  diesseitigen  Tibemfer, 
die  zuerst  Strada  Florida,  und  dann  Yia  Magistralis  von  den 
in  ihr  ehemals  wohnhaften  Notaren  benannt  wurde,  erhielt 
den  Namen  Via  Giolia  YOn  Julius  II ,  der  sie  in  der  geraden 
Richtung  ziehen  liefs,  in  der  sie  gegenwärtig  erscheint«  Dieser 
Papst  gedachte  sie  durch  Wiederherstellung  der  trinmphali- 
sehen  Brücke  des  alten  Roms  mit  der  Stadt  jenseits  der  Tiber 
zu  rerbinden,  und  durch  ein  grofses  und  prächtiges  Gebäude^ 
in  welchem  alle  römischen  Gerichtshöfe  vereinigt  werden 
sollten,  nach  Angabe  des  berühmten  Bramante  zu  yerherr- 
liehen.  Aber  der  Vorsatz  zur  Wiederherstellung  der  BrQcke 
blieb  unausgeführt;  und  das  unyollendct  gebliebene  Gebäude 
wurde  nachmals  zerstört.  Reste  desselben  erscheinen  noch 
gegenwärtig  in  den  Mauern  Ton  grofsen  rustik  bearbeiteten 
Travertinquadem,  über  denen  die  Gebäude  neben  den  Kirchen 
S.  Biagio  della  Pagnotta  und  8.  Maria  del  Suffragio  aufgeführt 
aind.     Yasari  *)  erwähnt  in  diesem  Gebäude  mit  ausgezeich» 


*)  Vit.  dl  Bramante,  Tom.  V,  p.  149« 
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} 
aetetn  liobe  einen  runden,  ebenfalls  nicht  Tollendeten  Tempel 

Ton  korinthischer  Ordnong,  nnter  welchem  unstreitig  die  Ton 

Hartinelli  *)   in   demselben  Gebäude  angeffihrte  Kirche    ma 

Tersteben  ist,    die  naehraals  zvl  theatralischen  Yorstellungen 

diente,    bis  sie  im  Jahre  1575  die  Brescianer  erhielten ,   anf 

4eren  Yeranstahung  sie  eum  Bau  ihrer  Hirche  8.  S.  Fausttno 

e  Giovita  zerstört  wurde« 

23*   S.  Giovanni  de*  Fiorentinü 

Am  Anfange  der  Via  Giulia,  gegen  die  Engelsbrücke, 
steht  die  Nationalkirche  der  Florentiner,  welche  ihrem  Schutz- 
heiligen  Johannes  dem  Täufer  geweiht  ist.  Der  Bau  derselben 
erfolgte  auf  Veranstaltung  Leo  %  nach  Angabe  des  Jacopo 
Tatiy  Sansovino  genannt,  dessen  Plan  der  Papst  unter  den 
fibrigen  von  dem  berühmten  Baphael,  Antonio  da  Sangallo 
und  Baldassare  Peruzzi,  zu  diesenl  Gebäude  verfertigten  Ent. 
würfen  ausgewählt  hatte.  **)  Da  die  Vorderseite  parallel  mit 
der  Strafse  gehen  sollte,  dennoch  aber  der  Baum  bis  zum 
Tiberufer  zu  der  der'  Kirche  bestimmten  Länge  nicht  bin. 
reichte,  so  blieb  nichts  übrig,  als  die  Fundamente  der  Hinter, 
eeite  in  dem  Flusse  anzulegen ;  ein  schwieriges  und  kostspie« 
liges  Unternehmen,  welches  dem  Sansorino  nicht  gelingen 
wollte,  aber  glücklich  yon  Antonio  da  Sangallo  zu  Stande 
gebracht  wurde,  der  bei  der  Abwesenheit  jenes  Künstlers  ron 
Ron  seine  Stelle  übernommen  hatte.  In  dem  kurzen  Ponti- 
ficate  Hadrians  VI  wurde  der  Bau  ausgesetzt,  unter  Clemens  Vn 
aber  wieder  nnter  dier  Leitung  des  Sansovino  unternommen. 
Nachdem  dieser  Künstler  bald  darauf  die  Stadt  wegen  der 


*)  BpRia  ricercata  nel  suo  sito,   p.  32. 

'**9  Siehe  über  d ^^  Geichicbte  dieses  BaoeiVasari:  Vit  di  Jacopo 
SaacoTino,  Tom*  IX,  p.  304*  —  Vit.  di  Antonio  da  Sangallo, 
Tora.  VII9  p.  178.  —  Vit.  di  Micbelagnolo  Buonarrotti,  Tom.  X, 
p.  198*  —  Die  Erbauung  eines  afteren  Gebäudes  dieser  Kirche, 
vermathlieb  rpn  geringerem  Umfanso  ils  das  kevtige,  Tcran- 
staltete^  im  Jahre  14K8  die  1448  sum  Bcaraben  der  Todten 
snr  Zeit  der  Pest  gestiftete  Brüderscbatt  der  Florentiner. 
Zuvor  war  hier  eine  dem  h^iK  Pantslee  geweihte  Capeiie  vnd 
ein  Garten,'  welcher  der  benachbarten  Kirche  S.  S.  Celso  e 
Giuliano  gehörte,  und  den  d^e  gedachte  Bradersshalt  durch 
Ankauf  erhielt 


t 
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8.  Ckvtmni  M  Fltrmimi.  4it 

Amilli'envig  der  luiiMfirlicheB  Truppen  yerlasseii  hatte,  eeheiiit 
in  den  Angelegenkeilen  dieses  Banee  gar  niehts  bis  eu.  der 
Seit  geschehen  an  sein,  in  ireleher  die  Yorstdier  der  Ban- 
rerwaltnng  den  berfihmten  Michebgaolo  noch  in  eeinem 
hohen  Alter  yermochten  die  Leitnng  £o  übemehneo.  Unter 
seiner  Aufsicht  wurden  ron  einem  seiner  Sdtaler  nberio 
Caicagni  fünf  Plane  Enr  Aaswahl  der  Vorsteher  nehst  eineat 
lloddl  2u  dieser  Kirche  Terfertigt^  dessen  Ausführung  tbw 
wegen  des  damaligen  Geldmangels  dftr  Bailverwaltung  unter- 
blieb. ^)  Die  Angabe  des  Gebändes  wurde  nach  dem  Tode 
des  Michelagnolo  dem  Jacob  della  Porta  übertragen.  Die 
Kuppel  harn  im  Jahre  1614 «  und  die  Vorderseite  erst  im 
TOrtgen  Jahrhundert  unter  Clemens  XII  nach  Angabe  des 
Alessandro  Gallilei  zu  Stande.  • 

Das  Innere  der  Kirche  seigt  in  der  Form  eines  Isteinischen 
Krenses  eine  gute  Anlage  ^ea  Ganseii.  Aber  dieWerhe  der 
Malerei  und  Sculptur  Entsprechen  wenig  der  Nationelkirehe 
dea  Voliies,  welches  in  der  Geschichte  der  Kunst  des  neueren 
halient  so  ausgezeichnet  erseheint.  Die  Gemilde  ron  Passig* 
nano,  Ciambetli  und  anderen  späteren  Malern  glauben  wir 
übergehen  zu  dürfen*  In  der  Capelle  des  Querschifft  Tom 
Haopteingange  rechts  ist  die  durch  den  Beistand  der  Engel 
erfolgte  Befreiung  der  Heiligen  Cosmas  und  Danrianus  **) 
Ton  dem  Märtyrertode  auf  dem  Scheiterhaufen  in  einem 
Gemälde  des  Salvator  Rosa  yergestellt,  der,  wie  bekannt, 
mehr  in  Landschaften  als  in  historischen  Gemälden  bedeuten« 
doA  Ruf  erlangte.  Es  zeigt  ein  gewisset  Leben ,  aber  eine 
midn«  von  keine«  achdnen  Sinne  begleitete  Einbildnngskralt 
und  einen  branpen  sehr  unangenehmen  Ton  der  Farbe*  An 
der  Wand  dea  Quärachiflb  zur  Linken  Tor  deraelben  Capelle 


\ 


*)  Oiesef  Modall,  welches  5000  Scudi  gekostet  hatte»  und  nach 
welchem  wie  man  sagt  die  liirche  eine  dem  Pantheon  fibnUche 
Gestalt  erhalten  haben  würde,  befand  sich  noch  im  Jahre  17S0 
in  dem  Oratorium  der  TorerwSbnten  Brüderschaft  der  Floren- 
tiner. E%  ist  nachher  Terschwunden,  und  nach  Bottari^s  Ver- 
muthung  (Anmerk.  zum  Vasari,  T.  X,  p.  Sei)  von  den  Qeitt- 
Uchen  dieser  Kirche  dem  Feuer  übergeben  worden. 

**)  Nebst  Johannes  dem  TSufer  war  ehemals  die  Kirche  auch 
diesen  beiden  üeiligan  geweiht* 


I 
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ist  die  Bfitte  an  dem  Grabmale  det  Cortini  toh  Algardi  aua- 
geffihrt.  Die  theilt  in  ronder.  Bildnerei,  iheiU  in  Relief  yon 
Antonio  Raggi  vorgettelUe  Taufe  des  Erlösers  auf  dem  yon 
Pietro  da  Cortona  angegebenen  Hanptaltare  könnte  nur  als 
ein  besonders  auffallendes  Beispiel  einer  geschmacklosen 
malerischen  Behandlung  der  Plastik  Aufmerksamkeit  yerdie- 
nen«  Die  Statuen  der  Grabmäler  zu  beiden  Seiten  des  Haopt- 
altares  sind  von  Ercole  Ferrata  und  Domeni^o  GuidL  In 
der  Capelle  neben  der  Tribüne  Yom  äaupteingange  links  sind 
sowohl  dia  Frescomalereien  der  Decke«  als  die  beiden  Oel- 
bilder,  welche  den  Heiland  am  Oelberge  und  seine  Hreuz- 
tragnng  rorstellen,  Werke  des  Lanfranco.  Zu  dem  metallenen 
Crncifize  über  dem  Altare  dieser  Capelle  hat  Prospero  Bres- 
ciano  das  Modell  verfertigt. 

In  der  Via  P^ola ,  welche  von  dieser  Kirche  nach  Ponte 
8.  Angelo  fährt,  ist  an  dem  Eckhause  des  Vicolo  deir  Oro 
durch  eine  Inschrift  die  Höhe  apgeseigt,  welche  das  Wasser 
bei  der  schrecklichen  Ueberschwemmang  der  Tiber  im  Jahre 
1598  in  der  Christnacht  erreichte,  nachdem  der  häufige,  seit 
dem  St.  ^Johannisfeste  dieses  Jahres  gefallene  Regen  schon 
minder  bedeutende  Uebersdiwemmnngen  yeranlafst  hatte« 
Weder  snvor  bei  den  Deberschwemmnngen  in  den  Jahren 
1530  und  i657f  noch  nachher,  stieg  der  Flufs  su  einer  solchen 
Höhe. 

24*   Palast  Sacchetti. 

Den  Palast  in  der  Via  Giulia,  welchen  Antonio  da  San» 
gallo  nach  seiner  Angabe  zu  seiner  eigenen  Wohnung  er* 
baute,  *)  erhielt  nach  dem  Tode  dieses  Baukünstlers  der 
Cardinal  Biccio  da  Montepnlciano.  Nachdem  er  darauf  zuerst 
im  Besits  des  del  Ceoli,  eines  angesehenen  Weinhandlerai 
und  dann  der  Familie  Aqua vira  gewesen  war,  erlangten  ihn 


N 


*)  Vatari  Vit.  di  Antonio  da  Sangallo,  Tom.  VIT»  p«  189-  Wena 
darauf  Vasari  (Tom.  X,  p.  34U  voo  IVanai  Baccio  Bigio  sagt: 
£  »ua  opera  il  paiasso  del  Cardinale  da  Montepulciaoo  ia 
Strada  Giulia,  so  kaon  darunter  nur  eine  Vollendung  oder 
Erneuerung  dietei  Palastet  nach  Angaba  dieses  HAaatlars  an 
TSrstehea  sein. 
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znletst  die  Sacchetti«  Man  sieht  in  demselben  Gegenstinde 
ans  der  heiligen  Schrift  in  Frescogemälden  yon  Francesco 
SaWiati.  Die  antiken  nnd  modernen  Bfisten,  die  sich  ehemals 
hier  befanden,  hamen  in  den  Besitz  des  Marchese  Lucatelli; 
nnd  die  meisten  OelgemäUe  dieses  Palastes  kaufte  Benedict  XIV 
fflr  <die  Bildersammlong  des  Capitols. 

25«  S.  Biagio  della  Pagnotia. 

Diese  dem  heil.  Blasius  geweihte  Kirche  gehorte  ehemals 
sa  einem  Benedictinerkloster,  welches  unter  die  20  römischen 
Abteien  gehörte,  deren  Achte  das  Vorrecht  hatten  dem  papst- 
lichen Hocham.te  in  der  Laterankirche  beizuwohnen*  Nach 
einer  von  PanciroK  *)  angeführten  Inschrift  in  dieser  Kirche 
erfolgte  —  vermuthlich  nach  einer  zuvorgegangenen  Er- 
neuerung ihres  Gebäudes  —  eine  neue  Einweihung  durch 
Alexander  11  im  Jahre  1069*  Eugen  IV  übergab  sie  1431 
dem  Domcapitel  der  Peterskirche,  auf  dessen  Veranstaltung 
in  ihr,  am  Feste  des  hell.  Blasius  den  7  Februar,  geweihtes 

4 

Brod  unter  die  Armen  yertheilt  wird,  wovon  sie  den  Beinamen 
della  Pagnotta  erhielt.  Sie  zeigt  in  ihrer  gegenwärtigen 
ganz  modernen  Gestalt  eine  Vorderseite  nach  Angabe  des 
Giovanni  Antonio  Perfetti.     üeber  dem  Hauptaltare   ist  ein 

ff  _^_  *  _ 

verehrtes  Marienbild  von  einem  Frescogemälde  des  Pietro 
da  Cortona  umgeben ,  welches  zwei  Engel  vorstellt,  die  das 
heilige  Sacrament  verehren. 

26.  Carceri  JNnovi, 

Das  grofse  Gebäude  der  Gefängnisse,  die  man  Li  Carceri 
nnovi  benennt,  erbaute  Innocenz  X  im  Jahre  1655»  um  in 
demselben  die  Gefangenen  zu  vereinigen,  die  sich  zuvor  in 
der  von  diesem  Papst'  aufgehobenen  Corte  Savella  **)  und  in 


**)  Tetori  noscosti  di  Roma,  p.  492. 

***)  Den  Namen  Corte  Savella  ^hrtc  der  ehemalige  Gericfatihof 
der  Savelli  in  Rom.  Das  Oberhaupt  desselben  iivar  der  Jedes- 
malige Mareschall  des  Conclaye  aus  dieser  Familie,  welche 
sich  wie  gegenwärtig  die  Familie  Chigi  im  erblichen  Besits 
dieser  Würde  befand.  Jener  Gerichtshof  hatte  seine  eigenen 
Gefängnisse,  wie  noch  gegenwärtig  das  Tribunal  des  Senators 


I 
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anderes  Gebäuden  der  Stadt  befanden.  Da  nach  der  katho- 
liach^n  Lebre  d^e  Gefangenen  zu  trösten  nnter  die  sieben 
Werke  der  Barmherzigkeit  gebort^  ^o  wird  in  Rom  —  wo 
man  nnter  denselben  auch  diejenigen  begreift,  welche  die 
Gefangensohaft  als  wohlverdiente  %rafe  wegen  schwerer 
Yerbrechen,  erleiden  —  die  Erleichterung  ihres  Schicksals  als 
eine  yorzfigliche  Liebespflicht  betrachtet.  ,Zwei  Brüder. 
Schäften,  Ton  denen  die  eine  den  Namen  S«  Girolamo  della 
Carita,  /die  andere  den  der  Confratemita  della  Pietä  de* 
Carcerati  ffihrt  *}  —  sorgen  nicht  nur  für  das  Seelenheil, 
sondern  auch  für  das  leibliche  Wohl  der  in  diesem  Gebäude 
eingekerkerten  Yerbrecher.  Ehemals  bestritt  den  Unterhalt 
derselben  die  erstgenannte  dieser  beiden  Brüderschaften  aus 
ihren  eigenen  Einkünften^  erhält  aber  nach  der  bedeutenden 
Verminderung  derselben  durch  die  französische  Revolution 
die  dazu  nöthigen  Geldsummen  von  der  päp;stlichen  Kammer. 
An  den  Sonntagen  wird  Ton  den  unter  ihr  befindlichen  Geist- 
lichen hier  den  Gefangenen  gepredigt  und  Religionsanter- 
richt  ertheilt,  worin  diesen  Geistlichen  auch  die  Jesuiten, 
Beistand  leisten.  An  denselben  Tagen  putzen  die  Mitglieder 
der  Brüderschaft  dep  Gefangenen  den  Bart,'  bringen  ihre 
Betten  in  Ordnung  und  erzeigen  ihnen  andere  Liebesdienste^ 
vornehmlich  aber  den  unter  ihnen  befindlichen  Kranken. 
Von  den  den  Zustand  des  Locals  der  letztern  und  der  Nah. 
mng  der  Gefangenen  betreffenden  Angelegenheiten  wird  der 
Generalversammlung  der  Brüderschaft  monatlich  Bericht  von 
einer  von  ihr  dazu  bestimmten  Deputation  erstattet  Ton 
der  anderen  der  beiden  gedachten  Brüderschaften  besucht 
täglich  ein  Geistlicher  die  Kerker  der  Verhafteten,  mit  denen 
sonst  Niemand  zu  sprechen  erlaubt  ist,  um  die  ihnen  zuge- 
theilte  Nahrung  hinsichtlich  der  hinlänglichen  Quantität  und 


auf  dem  Capitol.  Seine  Gericfattbarkert  erstreckte  sich  über 
alle  weltlichen  Personen  des  päpstlicben  Hofes.  AU  die  vor- 
süglicbsten  Bewegungsgrunde  su  seiner  Aufhebung  werden- In 
der  dasu  von  Innocens  X  erlassenen  Bulle  die  Ueberschreitung 
seiner  Becbte  und  die  unsichere  Bewahrung  der  Gefangenen 
•ngegeben« 
*)  Der  Stifter  dieser  von  Gpegor  XIII  im  Jahre  1675  bestätigten 
Bruderschaft  war  ein  Jesuit  Namens  l^allier« 
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ihrer  der  Gesandheit  zuträglichen  Beschafienheit  za  unter- 
snchen.  Uebrigens  beschäftigt  sich  diese  Brüderschaft  Tor- 
nehmlicb  mit  der  Tilgung  der  Schulden  der  iregea  solcher 
Verhafteten. 

Die  kleine  Hirche  S.  Caterina  di  Siena,  unweit  ron  dem 
Palast  Sacchetti  auf  der  anderen  Seite  der  Yia  Ginlia,  wurde 
Ton  einer  Brüderschaft  der  Sieneser  1519  erbaut.  An  dto 
Wanden  derselben  sind  einige  Frescobilder  Ton  Timoteo 
dell|i  Yite  zu  bemerken.'  —  In  einer  Gasse^  weiche  Ton  der 
erwähnten  Strafse  nach  der  Tiber  führt«  sieht*  man  die  eben* 
falls  kleine  Kirche  S.  Eligio,  die  im  Jahre  1509  und  wie  man 
sagt  nach  Angabe  des  Braroante  erbaut  wurde,  aber  nach 
ihrer  im  Jahre  1601  erfolgten  Erneuerung  einen  Ton  dem 
Style  dieses  Künstlers  sehr  Terschiedeoen  Charakter  zeigt»-— 
An  der  Stelle  der  1572  Ton  den  Neapolitanern,  crbautent 
Kirche  dello  Spirito  Santo  de'  Napoletanit  welche  nichts  toq 
besonderer  Merkwürdigkeit  z^igt ,  stand  ehemals  eine  der 
heil.  Aurea  gewidmete  Kirche  mit  eiüem  Kloster  der  Domi- 
nicanerinnen. 

Der  Palast  Ricei  *)  hat  eine  nach  der  Yia  Giulia  und 
ejpe  andere  nach  einem  Platze,  der  Ton  demselben  den  Namen 
führt,  gelegene  Seite.  An  der  letzteren  erscheinen  noch 
Reste  Ton  Malereien  in  Einer  Farbe  Ton  Polidoro  da  Cani- 
Taggio ,  der  sich  gewöhnlich  der  Beihülfe  des-^  Matisrino 
bediente.  Reste  von  ahnlichlfn  Malereien  desselben  Kunst- 
lers ,  unter  denen  noch  einige  schöne  Figuren  zu  erkennen 
sind,  sieht  man  an  den  mit  den  Nummern  13S  und  139  be* 
zeichneten^Iausern  der  Yia  Giulia.  --*-  In  der  unter  Paul  Y 
in  dieser  Strafse  erbauten  Kirche  S.  Filippo  Neri  ist  ein 
altes  Crucifix^  welches  sich  ehemals  in  den  Taticanischen 
Grotten  befand. 


*)  Die  Aneabe  dieses  Palastes  wird  dem  Nanni  di  Baccio  Bigio 
sugeschriebea,  vielleicht  durch  Verwechslung  mit  dem  Palast 
des  GardinaU  Riccio  da  .Monte  pulciano «  auf  welchen  die 
oben  bei  Gelegenheit  dieses  Gebäudes  ang^ührte  Steile  des 
Yasari  au  deuten  scheint. 
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27.   Palast  Falconieri. 

\ 

Die  Erbaaang  des  Palastes  Faleoüieri  in  seiner  heutigen 
Gestalt  erfolgte  nach  Abgabe  des  Borromini ,  dessen  aus- 
schweifender Geschmack  in  dem  Hofe  desselben  erscheint. 
Nach  dem  zur  Zeit  der  französischen  Revolution  erlittenen 
Verlust  der  ehemaligen  Gemäldesammlung «  erhielt  dieser 
Palast  eine  neue  und  bedeutendere  durch  den  Cardinal 
Fesch,  der  ihn  nach  dem  letzten  Pariser  Frieden  bewohnte. 
Da  diese  nach  dem  im  Jahre  1839  erfolgten  Tode  des  Car- 
dinais seinen  auswärtigen  Erben  anheim  gefallen  ist,  und 
demnach  höchst  wahrscheinlich  nicht  in  Rom  bleiben  wird, 
so  beschränken  wir  uns  nur  auf  die  Betrachtung  von  ihren 
drei  bedeutendsten  Werken  der  Malerkunst,  durch  weiche, 
auch  wenn  sie  zerstreut  werden  sollte ,  sich  ihr  Name  in 
der  Kunstgeschichte  erhalten  wird.     Es  sind  folgende» 

Ein  Gemälde  Raphaels  aus  der  frühesten- Zeit  des  Kunst« 
lers ;  ehemals  in  der  Kirche  S.  Domenico  in  Cttta  di  Castello. 
Der  Gegenstand  ist  der  Heiland  am  Kreuze  zwischen  zwei 
schwebenden  Engeln,  von  denen  der  eine  in  einem  Kelche 
das  Blut  aus  der  Wunde  der  linken  Hand ,  der  andere  das 
aus  der  Seite  in  zwei  Kelchen  sammelt,  wodurch  vermuth- 
lieh  auf  das  heilige  Sacrament  hingedeutet  werden  soll, 
üntei  am  Kreuze  erscheinen  stehend  die  Mutter  Gottes  und 
Johannes  der  Evangelist,  und  kniend  die  heil.  Magdalena 
und  ein  bärtiger  Mann,  welcher  das  Ansehen  eines  Anacho- 
reteu'  zeigt  und  in  dem  vermuthlich  der  heil.  Hieronymus 
vorgestellt  ist,  obgleich  er  nicht  in  rother  Cardinllskleidung 
nach  der  gewöhnlichen  Yorstellungsweise  erscheint.  Am 
Fufse  des  Kreuzes  liest  man  Raphael  urbinas  p.  Dieses 
Gemälde  zeigt  sehr  entschieden  den  Raphael  als  den 
angehenden  Kfinstler  in  der  Schule  des  Perugino,  dem  man 
es  aber  nur  in  der  oberflächlichen  Betrachtung  geneigt  sein 
dQrfte  beizulegen.  Die  Zeichnung  ist  schwach,  insbesondere 
in  der  nackten  Figur  des  Heilandes.  Der  Fufs  der  heil. 
Jungfrau  erscheint  an  dem  Bqine  wie  gebrochen;  und  die 
fibermifsig  in  die  Länge  gezogene  Proportion  der  Figuren 
gewährt  einen   die   guten  Verhältnisse  störenden  Eindruck. 
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Hingegen  zeigt  dieses  Werk  bei  so  auffallenden  Mangeln  — 
in  denen  man  den  Anfanger  erkennt,  gegen  welchen  Peragino  als 
ein  ausgebildeter  Meister  erscheint  —  den  höhern  Schenheits- 
sinn  und  die  feineA  Empfindung  der  Schülers,  vornehmlich 
in  dem  Ausdruck  und  der  Bildung  des  Gesichts  und  in 
den  schön  und  mit  ungemeinem  Gefühl  gezeichneten  Händen 
der  heil.  Magdalena.  *) 

Das  jfingste  Gericht  in  einer  Composition  von  vielen 
Figuren ;  eines  der  fortrefflichsten  Werke  des  Angelico  da 
Fiesole,  welches  der  Cardinal  Fesch  in  Rom  von  einem  Bäcker 
kaufte^  der  es  mehrere  Jahre  besafs.  Auf  dem  oberen  Theile 
des  Bildes  erscheint  der  Heiland  das  Urtheil  sprechend ,  in 
der  Mitte  der  ihn  umgebenden  Heiligen,  unter  denen  sich  ihm 
zunächst  die  heil.  Jungfrau  und  die  Apostel  befinden.  Unter 
ihm  hält  ein  Engel  auf  einer  Wolke  stehend  dai  Kreuz  zum 
Zeichen  des  Triumphes  der  Erlösung  empor;  und  demselben 
zu  beiden  Seiten  erscheinen  in  zwei  Gruppen  die  Engel  mit 
den  Posaunen  zur  Verkündung  des  Weltgerichts.  Auf  dem 
unteren  Theile  des  Bildes  sieht  man  dem  Erlöser  zur  Rechten 
die  Seligen  nach  der  Auferstehung  von  den  Todten ;  einige  in 
der  Freude  des  Wiedersehens  ihrer  Verwandten  und  Freunde, 
andere  die  im  Reihentanze  von  Engeln  zum  Himmel  empor- 
geführt werden.  Unter  den  Verdammten  zur  Linken  hat  der 
durch  Frpmmigkeit  so  wie  als  Künstler  ausgezeichnete  Mönch 
nickt  unterlassen  die  Sünder  im  geistlichen  Stande'  durch 
mehrere  Cardinäle,  Prälaten  und  andere  Geistliche  anzudeuten. 
In  der  Hölle  erscheinen  die  durch  Inschriften  bezeichneten 
sieben  Todsünden,  in  sieben  Gruppen  der  wegen  dieser  Sünden 
Verworfenen,  nebst  dem  Lucifer  nach  der  Beschreibung  des 
Dante,  nach  welcher  in  jedem  seiner  drei  Rachen  ein  Sünder 


^'flr.  V.  Rumohr  (Italieniscbe  ForschuDgen  III,  p.  36)  findet  in 
diesem  Bilde  sowohl    in  der  Anordnung   als  in  der  Zeichnung 

*  und  Mm  Auftrage  der  Farben  bereits  den  Uobergang  zu  eipier 
bestimmteren  neueren  Bicfatung  RapHaeU.  Es  mufs  daher, 
•agt  Hr.  V.  Rumobr,  wenn  auch  nur  Monate,  doch 
immer  später  sein  als.  das  berühmte  Sposalisio. 
Nach  dem  was  ich  aus  Kupferstichen  von  diesem  Bilde  su 
urtheilen  vermag,  scheint  es  mir  weit  weniger  als  das  unsrige 
den  angehenden  Künstler  sii  verrathen^  und  daher  in  spätere 
Zeit  aU  ienes  sn  setzen  sein. 

Betchreibvag.  Yon  Rom.  III»  Bd.  3.  Ablb.  27 
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die  höchste  Pein^  erleidet.  In  der  Darktellung  der  Hölle 
erscheint  hier  Fiesole«  ^ben  so  tief  unter  MichelagnolOf 
als  er  Aber  demselben  in  der  Darstellnng  der  Engel  und  der 
Seligen  erscheint,  nnd  insbesondere  babflA  seine  Teufel  dnrcb 
ihre  meskinen  Gestalten  vielmehr  ein  komisches  als  ein 
schreckliches  Ansehen. 

EinvortrefflichesGemälde  aus  der  Yenezianischen  Schule, 
welches  sich  ehemals  in  der  Kirche  S.  Carlo  a  Corso  befand. 
Es  wurde  dem  Pordenone  oder  dem  Tizian  zugeschrieben, 
scheint  aber  keinem  dieser  beiden  Meister  zu  entsprechen*  *) 
Kenner  der  venezianischen  Maler  erklären  es  ffir  ein  Werk 
des  i^Iessandro  Bonvicino,  il  Moreto  genannt,  eines  sehr  tot» 
züglichen  Meisters  und  Schülers  des  Tizian,  aber  weniger 
bekannt  als  er  es  zu  sein  verdiente,  weil  seine  Werke  aufser 
seiner  Vaterstadt  Brescia  sehr  selten  sind.  Der  Gegenstand 
dieses  Gemäldes  ist  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Throne  sitzend,  unter  Welchem  die  vier  lateinischen  Kirchen- 
väter erscheinen.  Die  Heiligen  Angustirins  und  Ambrosins 
sind,  dieser  vom  Beschauer  rechts,  jener  links  stehend  vor« 
gestellt ;  vor  ihnen  sitzt  der  heil.  Gregorins  mit  einem 
aufgeschlagenen  Bache,  vermuihlich  der  Bibel,  in  welcher 
ihm  der  heil.  Hieroqymus  als  Uebersetzer  derselben  eine 
Stelle  zu  zeigen  scheint.  Das  besonders  Ausgezeichnete  dieses 
Gemäldes  besteht,  um  es  in  einem  allgemeinen  Begriff  zu 
fassen,  in  der  grofsartigen  und  gewissermafsen  idealen  Dar- 
stellung der  Wirklichkeit,  die  auch  in  der  grofsartigen  Be. 
handlang  der  mit  wenig  Aufwand  von  Pinseistrichen  hervor- 
gebrachten Darstelltmg  der  Stoffe  der  Gewänder  erscheint, 
unter  denen  der  bröcatene  Mantel  des  heil.  Gregorius  sich 
durch  Wahrheit  und  ergreifende  Wirkung  tomehmlich  aus« 
zeichnet    Die  Farbenwirkung  ist  durchaus  ungemein  kunstvoll. 


'*'}  Als  ein  Werk  von  einem  dieser  beiden  Künttler  erklärt  es 
Tili  (Descriftione  delle  Pitture  etc.  Roma  1765.  p.  374)  wd 
Venuti  (Borna  moderna  p.  S58)*  Nach  ihnen  befand  sich  dieses 
schon  damals  sehr  geschäute  Oemälde  in  der  Capelle  des 
Querschiffs  lur  Rechten  der  Kirche  S.  Carlo  al  Corso,  voti 
wo  es  aber  sar  Zeit  dieser  Schriftsteller  weggenommen  wor- 
den  war.  Nachmals  soll  ^  sich  in  dem  Oratorium  der  mit 
dieser  Kirche  verbundenen  Brüderschaft  befunden  haben. 
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und  die  Köpfe  der  KirchenTäter  sind  voller  Leben  und  Cha- 
raliter,  die  heil.  Jungfrau  und  das  Christuskind  hingegen  im 
Vergleich  derselben  unbedeutend  und  ihrer  Idee  wenig  ent- 
sprechend. Die  blaue  Farbe  des  Himmels  und  des  Gewandes 
der  Mutter  Gottes  ist  durch  die  Zeit  grünlich  geworden. 

28*    S.  Maria  delP   Orazione.' 

Die  Kirche  8.  Maria  delF  Orazione  wurde  im  Jahre  1575 
Yon  der  zum  Begraben  der  Todten  1551  gestifteten  Brüder- 
Schaft  erbaut  und  im  Pontificate  Clemens  XII  nach  Angabe  des 
Fuga  erneuert.  Ueber  dem  £ingange  derselben  und  an  den 
Wanden  zwischen  den  Seitencapelien  sieht  man  einige  Fres- 
comaiereieQ  von  Lanfranco. 

Die  vorerwähnte  Brüderschaft  erhielt  von  ihrer  Bestim- 
mung, die  auf  dem  Felde  in  der  Umgegend  von  Botn  Ertrun- 
kenen oder  durch  ajidere  Zufälle  plötzlich  Verstorbenen  zu 
begraben^  den  Namen  Archiconfraternita  della  Morte,  wird 
aber^  wegen  dieses  zu  fürchterlich  klingenden  Namens ,  ge- 
wöhnlich Archiconfraternita  deir  Orazione  genannt^  weil  zu 
ihrer  Bestimmung  auch  die  Verehrung  des  heil.  Sacramentes 
gehört 

29-  S.  S.  Giovanni  e  Petronio. 

Die  Kirche  8.  S.  Giovanni  e  Petronio  war  ehemals  dem 
heil.  Thomas  geweiht ,  und  'führte  auch  den  Beinamen  delia 
Catena  von  einer  mit  ihr  verbundenen  Brüderschaft^  deren 
Mitglieder  sich  zur  Bufse  mit  einer  eisernen  Kette  zu  geifseln 
pflegten.  Gregor  XIII  übergab  diese  Kirche  im  Jahre  1575 
der  Brüderschaft  der  Bologneser.  Das  Gemälde  des  Haupt-' 
altares^  ein  sehr  geschätztes  Werk  von  Domenichino,  welches 
die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  nebst  Johannes  dem  Evan- 
gelisten und  dem  heil.  Petronius  vorstellte^  ist  nach  Mailand 
in  den  Palast  Brera  gekommen.  An  seiner  Stelle  sieht  man 
gegenwärtig  eine  Copie  von  demselben. 

30.   Palast  Farnese. 

Auf  dem  Platze  vor  dem  Palast  Farnese  erheben  sich  zwei 
grofs«  Spriogbrannen,  die  der  Cardinal  Odoardo  Famese  hier 

27* 
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errichten  liefs ,  nnd<  iie  wegen  der  beiden  antiken  mit  Lowen- 
kopfen  geschmückten  Wannen  yon  ägyptischem  Granit  za 
bemerken  sind,  die  nach  FJaminio  Yacca  in  den  Thermen  des 
Caracalla  gefunden  wurden.  Sie  sind  von  bes((nderer  GrÖfse, 
indem  ihre  Länge  25  und   die  Höhe  6  Palm  beträgt* 

Der  Bau  des  Palastes  wurde  von  Paul  III,.  noch  Tor  seiner 
Gelangung  zum  päpstlichen  Stuhle,  nach  Angabe  des  Antonio  • 
da  Sangallo  unternommen,  nach  dem  Tode  dieses  Bankünstlers 
unter  der  Leitung  des  Michelagnolo  fortgesetzt,  und  zuletst 
Ton  dem  Cardinal  Alessapdro  Famese  mit  der  Ton  Giacomo 
della  Porta  angegebenen  Loggia  an  der  nach  der  Tiber  gele- 
genen Hinterseite  beendigt.  Von  der  Erfindung  des  Michel- 
agnolo ist  das  reich  yerzierte  Hauptgeaim^;  das  grofse  mit 
zwei  Säulen  von  Verde  antico  geschmOckte  Fenster  über  dem 
Eingange  der  Vorderseite;  und  der  Hof,  mit  Ausnahme  der 
unteren  Arcadenreihe.  Der  ganz  freistehende  Palast  bildet 
ein  gleichseitiges  Viereck.  Unter  dem  Thorwege  des  vor- 
deren Einganges  erhebt  sich  ein  mit  Stucoaturen  geschmücktes 
Tonnengewölbe  auf  zwölf  dorischen  Säulen  von  ägyptischem 
Granit.  Die  den  Hof  umgebenden  Arcaden  sind  in  der  ersten 
und  untersten  Reihe  mit  dorischen,  und  in  der  zweiten  mit 
jonischen  Halbsäulen  verziert.  In  dem  obersten  Stockwerke 
erscheinen  zviischen  den  Fenstern  dreifach  gekuppelte  Piiaster 
von  korinthischer  Ordnung.  An  den  Friesen  des  Hofes  be- 
fihden  sich  Masken,  Laubgewinde  und  andere  Zierrathen. 
Auch  bemerkt  man  Hier,  so  wie  unter  den  übrigen  architek- 
tonischen  Verzierungen  dieses  Palastes,  die  Lilien  des  Wappens 
des  Famesischen  Hauses. 

I 

9 

Man  betrachtet  hinsichtlich  der  Architektur  dieses  Ge- 
bäude mit  Recht  als  einen  der  vorzüglichsten  Paläste  in  Rom, 
obgleich  es  den  Bauwerken  des  Bramante  und  Peruzzi  in 
dieser  Stadt  unstreitig  nachstehen  mufs.  Der  ernste  und 
grofsartige  Charakter  desselben  fällt  in  das  Plumpe.  Das 
Erdgeschofs  scheint  zu  niedrig  im  Verhältnisse  der  Masse, 
welche  die  beiden  oberen  Stockwerke  bilden,  die,  aufser  ' 
durch  dresen  Umstand,  auch  durch  das  starke  Hauptgesims 
und  die  plumpen  Fensterbekleidungen  —  die  mit  dem  Verfall 


/ 
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der  BaoIioDst    anfhamen  —  ein    schwerfälliges  Ansehen    ei> 
halten. 

Die  Herzoge  von  Parma  ans  dem  Famesischen  Hanse 
besafsen  diesen  Palast  bis  zu  dem  Aussterben  ihrer  Familie, 
nach  welchem  ihn  der  König  von  Neapel  erhielt,  dessen  Ge- 
sandten am  päpstlichen  Hofe  er  seitdem  zur  Wohnung  dient. 
Die  antiken  Bildwerhe,  die  ihn , ehemals  berühmt  machten^ 
sind  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  mit  Erlaubnifs 
des  Papstes  nach  Neapel  gebracht  worden,  wo  sie  sich  jetzt 
im  königlichen  Museum  befinden.  Im  Hofe,  wo  ehemals  die 
berühmte  Statue  des  Hercules  dieses  Palastes  und  die  soge- 
nannte Flora  standen,  sieht  man  gegenwärtig  noch  einen 
grofsen  ovalen  Sarkophag,  der  in  dem  Grabmale  der  Cäcilia 
Metella  gefunden  wurde,  und,  wie  man  glauben  sollte,  die 
Gebeine  dieser  Gemahlin  d^s  Crassus  bewahrte,  obgleich  der 
Styl  des  Monumentes  auf  eine  spätere  Zeit  zu  deuten  scheint. 
E^r  zeigt  gewundene  Cannelirungen ,  und  an  der  Yorderseite 
zwei  zum  Theil  verstümmelte  Pantherköpfe.  Der  Deckel  ist 
mit  Thieren  und  Laubwerk  in  erhabener  Arbeit  geschmückt. 
Einen  kleineren  antiken  Sarkophag  mit  der  Vorstellung  der 
Musen  in  roh  gearbeiteten  sehr  verstümmelten  Figuren  sieht 
man  in  einem  kleinen  Hofe  bei  dem  ersten  Absatz  der  Treppe: 

In  einen;!  grofsen  Saale  befinden  sich  folgende  antike 
Bildwerke^  die  in  den  Thermen  des  Caracalla  gefunden 
worden  sind: 

1.  Ein  grofser  Sarkophag  mit  bacchischen  Yorstiellungen 
an  allen  Tier  Seiten  des  Monumentes  in  erhabener  Arbeit. 

2.  Reiterstatue  eines  nur  mit  der  Chlamys  bekleideten 
Mannes,  dessen  Hopf  dem  Caiigula  ähnlich  scheint  Beide 
Arme  sind  neu,  so  wie  auch  der  Kopf  udd  die  Beine  des 
Pferdes. 

3.  Bildsäule  des  Mercur,  durch  die  antiken  Reste  des  Gada« 
ceus  und  die  Flügel  an  den  Füfsen  bezeichnet;  eine  Wieder^ 
holung  der  ehemals  mit  dem  Namen  des  Antinous  von  Belv^dere' 
bCKannten  Statue  des  vaticanischen  Museums,  be^  deren.  Gele- 
genheit wir  bereits  ¥on  dieser  Bildsäule  gesprocnen  nahen.  *) 


*)  Band  2y  AhtheiL  2>  8.  141*    No.  56. 
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4«  Relieffragmentf  einen  Amaxonenkampf  schönen  grie- 
chischen Stjls  darstellend. 

;5.   Yerstfimmelte  männliche  Statae;    yermathlich  eines 
Athleten. 

6*  Eine  darch  neuere  Ergänzung  yerunstaltete  Gruppe 
einer  Fran,  umfafst  yon  einem  sit^enlden  Manne»  den  die 
geflügelten  Füfse  als  Mercur  zu  bezeichnen  scheinen,  and 
den  ypir  daher  yermuthlieh^  mit  der  Herse  hier  yorgestellt 
fliehen. 

7.  'Bildsäule  eines  Jünglings  ohne  Kopf  und  Arme. 

8.  Statue  eines  Jünglings,  der  sich  das  Stirnband  umbin- 
det, wie  eine  ähnliche  Figur  mit  dem  Namen  Diadnmeoos, 
auf  einem  Cippus  des  yati^anischen  Museums.  *)  Der  Palmen- 
stamm bei  dieser  Statue^  bezeichnet  den  gekrönten  Sieger. 

9'.  Bildsäule  eines  Satyrs  der  in  der  Nebris  Früchte  hält, 
auf  denen  ein  Knabe  sitzt.  Der  linke  über  das  Haupt  erhobene 
Arm  mit  dem  Pedum  in  der  Hand  ist  neu. 

10.  Bildsäule  des  Apollo,  dessen  Köcher  an  einem  Baum, 
stamme  hängt.  Neu  beide  Arme  und  das  linke  Bein  mit  dem 
Schenkel. 

11.  Gute  kolossale  Bildsäule  eines  mit  der  Toga  beklei- 
deten Mannes.     Der  Kopf  ist  neu. 

12*  Ein  Kopf  des  Hadrian  und  ein  Kopf  des  Antoninus 
Pius.  —  Ein  männlicher  Sturz.  —  Einige  Füfse ;  Fragmente 
yon  Statuen,  —  und  ein  Widder,  dessen  Kopf  neu  ist. 

Noch  sind  hier  bemerk ungswerth  die  antiken  Beine  der 
oben  erwähnten  unter  dem  Namen  des  Farnesiachen  Hercules 
berühmten  Statue,  die  nach  der  Ergänzung  derselben  durch 
Guglielmo  della  Porta  im  Jahre  1560  gefunden  wurden.  Defs- 
gleichen  sieht  man  hier  mehrere  reich  verzierte  architektoni. 
sehe  Fragmente  von  dem  Palast  der  Cäsaren  auf  dem  Palatin, 
wo  sie  in  den  Farnesischen  Gärten  ausgegraben  worden  sind. 

Auch  werden  hier  die  Statuen  der  Pietas  und  der 
Abundantia  Von  Guglielmo  della  Porta  aufbewahrt,  die  zu 
dem  Grabmale  Pauls  III  in  der  P^terskircbe  gehörten ,  und 
yon   diesem   Monumente    bei    der    nachmaligen  Versetzung 


*)  Loc.  cit*  p.  122*  No.  f. 
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detidbeD  w6ggenoMmen  tmrdeii.  *)  Sie  gewlhren  hier  in 
der  Umgeboiig  tob  Bildwerkeii  des  Alterdmint  —  die  doek 
gar  nicht  einmal  za  denen  rom  ersten  Range  gehören — einen 
sehr  nngfinstigen  Eindruck«  Zwei  Büsten  Pauls  in«  die  eine 
ebenCalls  yon  Gogliekso  della  Porta,  die  andere  ron  Michd« 
ag9olo,  sind  erat  Tor  wenigen  Jahren  ron  hier  nach  Neapel 
gebracht  worden» 

In  dem  auf  diesen  folgenden  Saale  sieht  man  Frescoge- 
malde  ron  Salviati  und  Taddeo  ZnccherOi  deren  Gegenstande 
sich  auf  Begebenheiten  der  Regierung  Pauls  III  beaiehen. 
In  einigen  anderen  yon  dem  Neapolitanischen  Minister  bewohn- 
ten Zimoiem  befinden  sich  ebenfalls  Frescomalereien  von 
den  genannten  Malern  und  einige  gemalte  Friese  ron  Daniel 
Ton  Yolternu 

Der  Saal»  den  man  die  öalerie  su  benennen  pflegt,  mifst 
90  Palm  in  der  Länge  und  25  in  der  Breite,  und  ist  durch 
die  Frescomalereien  des  Annibale  Caracci  berühmt,  deren 
Verfertigung  der  Cardinal  Odoardo  Famese  Teranstaltete.  Diese 
Gemälde,  das  weitläufigste  Werk  dieses  Kunstlei*s,  aeigen  die 
Ton  den  Caracci  gegebene  Kunstrichtung  in  vorsOglicher  YolU 
kommenheit,  **)  Tornehmlich  aber  in  der  Zeichnung  des 
Nackten,  zu  dessen  Dacßtellung  ihre  aus  der  B^thologie 
genommenen  (gegenstände  Gelegenheit  rerschafilen;  Sie 
wurden  daher  in  Folge  der  aus  jener  Richtung  heryorgegan- 
genen  Ansicht  als  vorzfiglich  classisch  betrachtet,  und  nach 
Bellori  ging  der  berühmte  Poussin  so  weit  eu  behaupten,  dafs 
Caracci  hier  nicht  allein  sich  selbst,  sondern  alle  ihm  suvor« 
gegangenen  Maler  übertroffen.  Der  Künstler  wurde  für  dieses 
nachmals  so  hocbgepriesene  Werk,  welches  ihn  acht  Jahre 
Zeit  gekostet  hatte,  sehr  schlecht  belohnt  Auf  den  Rath 
eines  seiner  Hofbedienten  brachte  der  Cardinal  Odoardo 
«Famese  die  Kosten  in  Abrechnung,   die   der  Unterhalt  des 


*)  Dareh  einen  Irrtbum  sind  diese  beiden  Figuren  In  unserer 
Beschreibung  der  Peterskircbe  (IL  Bandes  Isie  Abth.)  Cardinal- 
togenden  benannt  worden. 

**)  Ueber  den  Charakter  dieser  Knnstrichtung  verweisen  wir 
auf  die  Abhandlung  über  die  neuere  Kunst  !•  Bandes  l.Abth., 
8.  530  u.  foljg.,  wo  wiir  eine  Darstellung  derselben  psu  ^eben 
▼efsuebten» 
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Künstlers  in  seiner  Wöhnaog  wahrend  dieser  Zeit  betragen, 
und  ertheilte  demsdben  nach  der  .Beendigung  des  Werkes 
nicht  mehr  als  500  Scndi.  *) 

Bei  der  Erfindung  der  Gegenstände  bediente  sich  Anni- 
bale  der  Kenntnisse  seines  Gönners,  des  gelehrten  Prälaten 
Gio.  Battista  Agiucchi,  und  seines  mehr  als  er  selbst  wissen- 
schaftlich ,  gebildeten  Bruders  Agostino.  Eine  Ausbesserung 
dieser  Gemälde  wurde  nachmals  unter  der  Aufsicht  des 
Carlo  Maratta  unternommen,  und  der  abzufallen  drohende 
Kalk  mit  300  Nägeln  befestigt.  Bei  der  Anerkennung  ihrer 
bedeutenden  Verdienste  vermifst  man  in  denselben  *  doch  gar 
sehr  die  geistvolle  poetische  Darstellung  mythologischer 
Gegenstände  in  den  Werken  von  Raphael,  Giulio  Romano 
und  Polidoro  da  Caravaggio. 

Die  reichen  archite)&tonischen  Yerifcierungen  des  Saales 
zeigen  einen  für  diese  Zeit  sehr  guten  Geschmach.  Die 
Wände  sind  mit  korinthischen  Pilastem  und  meistens  rer- 
goldeten  Stuccaturen  geschmückt.  In  einer  Reihe  von  Nischen 
sind  gypsene  Statuen ,  die  zu  Leuchtern  dienen ,  aufgestellt, 
und  über  denselben  stehen  in  runden  Oefinungen  Gypsan^ 
güsse  Ton  antiken  Büsten.  An  den  beiden  langen  Seiten  des 
Deckengewölbes  erscheinen  zwischen  den  historisch en-Ge-' 
mälden  in  Rundungen  genulte  Reliefs,  scheinbar  yon  Bronze, 
nebst  männlichen  Hermen  und  nackten  Figuren  in  weifser 
Marmorfarbe,  die  das  gemalte  Gesims  zu  unterstützen  schei- 
nen, welches  die  mittelsten  Bilder  der  Decke  umgibt.  Yor 
denselben  sieht  man  sitzend  in  akademischen  Stellungen 
ebenfalls  nackte  männliche  Figuren  »in  natürlicher  Farbe, 
welche  auch  die  Knabenfiguren  über  den  rorerwähnten  Re* 
liefs  zeigen. 

Die  aus  zwei  Amoren  bestehenden  Gruppen  an  jeder 
der  vier  Ecken  des  Deckengewölbes  zeigen  nach  Bellori's 
Erklärung  in  dem  Kampfe  und  der  Vereinigung  der  himm- 
lischen und  irdischen  Liebe  die  allegorische  Bedeutung  des 
Cyclus  der  mythologischen  Bilder  dieses  Saales.  In  der 
einen   dieser  Gruppen  vom    Haupteingange    links    soll  der 


*)  Bellori  Vita  de*  Pittori,  Scultori  ed  Architetti  p.  67. 
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himmliscbe  Amor ,  ureldber  den  irdischen  bei  den  Haaren 
ergreift,,  die  Philosophie  bedeuten,  die  durch  die  Erhebung 
der  Seele  sie  von  den  Lastern  befreit.  Und  der  Lorbeer- 
kranz über  diesen  beiden  Figuren  bezeichnet  den  darch  den 
Sieg  aber  die  Begierden  erlangten  Ruhm.  —  In  der  zweiten 
Gruppe  der  yorerwähnten  gegenüber  erscheint  der  himm- 
lische Amor^  welcher  dem  unreinen  und  irdischen  die  Fackel 
zu  entreif^en  sucht ^  um  dieselbe  auszulöschen;  —  in  der 
dritten  vom  Eingange  rechts  sieht  man  in  zwei  einander 
umarmenden  Amoren  die  durch  die  Y^rnunft  yermittelte 
Vereinigung  der  himmlischen  und  irdischen  Liebe ;  — *  und 
in  der  vierten  den  himmlischen  Amor^  welcher  dem  irdischen 

1 

die  Palme  entreifst.  Auch  die  an  den  unteren  Wänden  in 
vier  kleinen  Rundgemälden  vorgestellten  Figuren  der  Gerech- 
tigkeit, Mäfsigkeit,  Stärke  und  göttlichen  Liebe  (Charitas) 
sollen  sich  auf  jene  allegorische  und  moralische  Bedeutung 
der  mythologischen  Bilder  beziehen,  die  man  bei  der  Er- 
manglung eines  Commentars  von  ihrem  Erfinder  schwerlich 
hoffen  dürfte  in  diesen  Bildern  zu  erkennen^  zu  deren  Be- 
schreibung wir  nun  übergehen. 

1.  (In  der  Mitte  des  DeckengewciJbes.)  Der  Triumph 
des  Bacchus  und  der  Ariadne.  Der  Gott  erscheint  auf  einem 
Ton  Panthern  und  seine  Yermäblte  auf  einem  von  Böcken 
gezogenen  Wagen  mit  einem  zahlreichen  Gefolge  von  Satyrn, 
Panen  und  Bacchantinnen  nebst  dem  trunkenen  auf  einem 
Esel  reitenden  Silen.  In  der  Luft  schweben  Amoren,  von 
denen  der  eine  der  Ariadne  die  nachinals  von  Bacchus  in 
den  Himmel  versetzte  Sternenkrone  bringt. 

2.  3*  In  zwei  Bildern  zu  beiden  Seiten  jenes  Gemäldes 
ist  Pan  der  die  Wolle  seiner  Ziege  der  Diana  zum  Opfer 
bringt,  und  Mercur  welcher  dem  Paris  den  Apfel  Bringt, 
vorgestellt.  Der  vom  Himmel  herabschwebende  Gott  hält 
anstatt  desCaduceus,  seines  gewöhnlichen  Attributs  auf  Kunst- 
denkmälem  des  Alterthums,  eine  Trompete^  die  nach  Bellorrs 
Erklärung  sowohl  auf  den  durch  die  Ertheilung  des  Apfels 
an  die  schönste  der  Göttinnen  zu  Th^il  gewordenen  Ruhm, 
als  auf  die  Verhündung  des  durch  denselben  veraolafsten 
trojanischen  Krieges  deutet« 


i 


m 


Vom  Pantheon  bis  zur  Jtberhud. 


4«  Anrora,  welche  den  toh  ihr  geraubten  Cephalas  anf 
ihrem  Wagen  umarmt;  auf  dem  Yoi^runde  der  schlafende 
Morpheus.  < '        ' 

5.  Galatea  auf  dem  Meere  in  Begleitung  ycn  Tritonen, 
Nymphen  und  Amoren. 

Die  beiden  letzterwähnten  Bilder  sind  von  Agostino 
Caracci,  nach  der  Erfindung  seines  Bruders  Annibale^  aas- 
geführt. 

6*  7.  Polyphem,  welcher  um  die  Gunst  der  Galatea  zu 
erwerben  auf  der  Syrinx  spielt;  —  und  derselbe  der  nach 
dem  mif^der  Galatea  fliehenden  Acis  fin  FelsenstQck  wirft. 
Ueber  diesen  beiden  Gemälde^  ist  in  zwei  kleineren  Bildern 
(8'  9.)  Apollo  der,  den  Hyacinthus  raubt  und  die  Entführung 
des  Ganymed  durch  den  Adler  JufMters  vorgestellt. 

In  vier  anderen  Bildern,  ebenfalls  von  geringerer  Grofse, 
sieht  man:  10*  Juno»  welche  geschmückt  mit  dem  Gürtel 
der  Yenus  zu  dem  Jupiter  ko^pmt;  —  11.  Luna  die  den 
schlafenden  Endymion  umarmt ;  -—  12.  Hercules  und  Omphale  ; 
die  letztere  mit  der  Heule  und  Löwenhaut  des  Heros,  wel- 
eher  neben  ihr  die  Trommel  schlagt ;  —  und  13.  Anchises, 
welcher  die  Yenus  von  dem  Kothurn  entkleidet. 

Die  in  acht  Rundungen  in  ^Bronzfarbe  gemalten  Reliefs 
zeigen  folgende  Gegenstände :  Leander  im  Hellespont  zu  der 
Hera  schwimmend,  die  auf  einem  Tburme  erscheint; —  Pan^ 
welcher  die  Syrinx  verfolgt;  —  Salmacis  den  Hermaphrodit 
umarmend;  — *  Amor,  welcher  einen  Pan  umgreift,  um  den- 
selben  an  einen  Baum  ^u  binden;  —  Apollo,  welcher  den 
Marsyas  schindet;  -r-  den  Raub  der  Orithyia  durch  den 
,Boreas;  —  Eurydice,  die  in  die  Unterwelt  zurückgerufen 
wird ;  —  und  die  Entführung  der  Europa  durch^  den  Jupiter. 

Die  beiden  grofsen  Gemälde  an  den  schmalen  Seiten« 
wäqden  .des  Saales  sind  auf  den  Perseus  bezüglich.  In  dem 
einen  vom  Eingange  rechts  sieht  man  ihn  den  Phineus  und 
seine  Gefährten  durch  das  Haupt  der  Medusa  in  Steine  ver- 
wandeln;  —  in  dem  anderen  erscheint  er  mit  diesem  Haupte 
auf  dem  Pegasus  schwebend  zur  Befreiung  der  an  den  Felsen 
gefesselteiv  Andromeda  von  dem  Meerwunder.  Die  Aus- 
führung des  letzteren  Bildes  wird  gröXstentl^eila  dem  Domeni- 
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chino  zogeschrieben.  Unter  jedem  derselben  sind  drei  nackte 
akademiscbe  Figuren  in  Bronzefarbe  gemalt 

Ueber  den  Niscben  und  Fenstern  sind  in  acht  kleinen 
Bildern  folgende  Gegenstände  yorgestellt:  Arion,  'der  von 
einem  Delphin  über  ^as  Meer  getragen  wird ;  —  Prometheus^ 
welcher  den  Ton  ihm  gebildeten  Menschen  belebt;  —  Her- 
cules, den  Drachen  erlegend,  der  die  Aepfel  der  Hesperiden 
bewahrte;  —  derselbe  den  an  den  Kaukasus  gefesselten  Pro- 
metheus befreiend ;  —  Icarus,  der  durch  das  Zerschmelzen 
seiner  wächsernen  Flügel  in  das  Meer  stürzt;  —  die  Ent- 
deckung der  Schwangerschaft  der  Calisto;  — •  die  Verwand- 
lung demselben  in  eine  Bärin;  —  und  Apollo,  der  aus  den 
Händen  Mercurs  die  Leyer  empfangt.  —  Ueber  dem  Ein- 
gange,  dem  mittelsten  Fenster  gegenüber,  sieht  man  in  einem 
kleinen  sehr  anmuthigen  Bilde,  welches  Domenichino  nach 
dem  Carton  des  Annibale  Caracci  ausführte ,  ein  Mädchen  in 
einer  Landschaft,  welches  ein  Einhorn,  ein  Sinnbild  des  Far- 
nesischen Hadses;  liebkoset. 

In  einem  der  ron  dem  neapolitanischen  Minister  be- 
wohnten Zimmer  befinde,n  sich  ebenfalls  Frescogemälde  von 
Annibale  Caracci.  Ihre  Gegenstände  sind :  Hercules  am 
Scheidewege  der  T4igend  und  des  Lasters ;  —  dieser  Hetosi 
der  Ton  dem  Atlas  das  Tragen  der  Himmelskugel  über- 
nimmt; —  derselbe  ruhend  nach  der  Yollbringung  seiner 
Thaten ;  —  Ulysses,  der  sich  und  seine  Gefährten  .von  der  Zauber- 
kraft derCirce  befreit; —  derselbe  an  den  Mastbaum  gebunden, 
im  Yorbeischiffen  bei  der  Insel  der  Sirenen;  • —  AmphinoAius 
und  Anapus,  welche  ihre  Eltern  aus  d^m  Brande  von  Catania 
retten;  —  und  die  Enthauptung  der  Medusa  durch  den 
Perseus. 

Noch  sieht  man  in  einem  Zimmer  neben  der  vorerwähn, 
ten  Galerie  drei  Frescogemälde  von  >Domenichinor  die  von 
der  Wand  eines  benachbarten  Hauses  vOn  Palmaroli  abge- 
nommen und  ausgebessert  worden  sind.  Sie  stellen  die 
Venus  vor»  welche  den  getödteten  Adonis  ibeklagt;  —  4en 
Hyacintbus  in  den  Armen, des  Apollo^  von  dessen  Wurfscheibe 
et;  getroffen  ward;  —  und  den  Narcissus,  der  sich  im  Wasser 
besiegelt« 


\ 
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31«  .&  Girolamo  deU4z  Cariiä,  - 

- 
Die  unweit  des  Palastes  Farnese  zo  Ehren  des  heil.  Hie- 

ronymus  erbaute  Kirche  war  seit    dem  Pontificate  Sixtus  lY 
im  Besitz   der  Franciscaner.     Leo  X    übergab   sie    der  yon 
seinem  Vetter    dem  Cardinal  Julius  von  MedLci    gestifteten 
Brüderschaft^  yon  der  sie  den  Namen  S.  Girolamo  dellaCarita 
erhielt.     Auf  Veranstaltung  derselben  erfolgte  im  Jahre  1660 
eine  neue  Erbauung  dieser  Kirche  nach  Angäbe  des  Domenico 
Castelli.   Auf  dem  Hauptaltare,  auf  welchem  sich  ehemals  die 
Communion  des  heil.  Hieronymus  yon  Domenichino  befand, 
sieht  man .  gegenwärtig  eine  Copie  yon  diesem  Gemälde  yon 
Vincenzo  Camuccini.      Unter   den  übrigen  Gemälden   ist  in 
der  ersten  Capelle  Yom  Eingange   links  die  Vorstellung  des 
heil.  Petrus,  der  von  dem  Heilande  die  Schlüssel  empfängt«^ 
yon  Muziano  zu  bemerken.     Auch  sieht  man  in  dieser  Kirche 
Sculpturen  yon  Ercole  Fjerrata,    Le  Gros  und  anderen  Bild- 
hanern  dieser  Zeit. 

Von  der  yorerwsihnten ,  yornehmlich  zur  Pflege  der 
Gefangenen  gestifteten  Brüderschaft  haben  wir  bereits  bei 
Gelegenheit  der  neuen  Gefängnisse  gesprochen.  Unter  den 
bei  der  Kirche  angestellten  Priestern,  die  sich  insbesondere 
der  Seelsorge  der  Gefangenen  widmen^  befand  sich  auch  der 
heil.  Philippus  Neri,  der  in  dem  Gebäude  des  mit  dieser 
Kirche  yerbundenen  Oratoriums  während  der  Zeit  yon 
33  Jahren  ein  Zimmer  bewohnte,  welches* nachmals  in  eine 
Capelle  yerwandelt  worden  ist.       *  ^ 

32*    Das  englische  Collegium  (ColVegio  Inglese}, 

Da  nach  der  Reformation  Rom  nur  yon  sehr  wenigen 
englischen  Pilgern  besucht  wurde,  so  yerwandelte  Gregor  XIII 
im  Jahre  1578  das  zu  ihrer  Aufnahme  1398  gestiftete  Hospi- 
tal in  ein  Collegium  zum  Unterrichte  yon  angehenden  Geist- 
lichen dieser  Nation,  die  sich  durch  einen  Eid  yerbindlich 
machen  wollten^  ^ach  Beendigung  ihrer  Studien^  in  ihr  Vater- 
land zurückzukehren,  und  daselbst  iden  katholischen  Glauben 
selbst  mit  Gefahr  ihres  Lebens  zu  erhalteii  und  zu  befördern« 


Das  englische  CoUegimny  429 

Aufser  den  Einkünften  des  aufgehobenen  Hospitals  bestimmte 
der  Papst  dieser  Anstalt  noch  jährlich  3000  Scudi  von  den 
Einkünften  der  Apostolischen  Dataria. 

In  dem    grofsen,    auf  Veranstaltung   des  Cardinais  ron 
Norfolk  erbauten  Gebäude  des  Collegiums   sah  man  ehemals 
die  Bildnisse  der  Geistlichen,  die  nach  ihrer  Zurückkunft  ans 
demselben  nach  England  als  Märtyrer  des  katholischen  Glau-  > 
bens  da&>  Leben  verloren  und  deren  Anzahl  sich  bis  zum  Jahre  ' 
1 647  auf  mehr  als  40  belief.  *) 

Dieses  Collegium  stand  unter  der  Aufsicht  der  Jesuiten 
bis  zur  Aufhebung  dieses  Ordens  durch  Clemens  XIV,  und 
hat  seit  dieser  Zeit  zur  Leitung  einen  Rector  und  Vice- 
rector,  die  geborne  Engländer  sind  und  von  dem  Cardinal- 
Protector  der  Anstalt  mit  Beistimmung  des  Papstes  ernannt 
werden.  ^ 

Die  ehemals  mit  dem  Hospitale,  dann  mit  dem  Collegium 
verbundene  H,irche  wurde  in  der  französischen  Revolution^ 
in  welcher  sie  zu  einer  Caserne  der  Truppen  diente, '  gänzlich 
zerstört  Sie  war  deni  heil.  Thomas  von  Canterbury,  dem 
berühmten  Erzbischof  dieser  Stadt  Thomas  a  Becket^  geweiht, 
der  wegen  seiner  hartnäckigen  Vertheidigung  der  geistlichen 
Freiheit  gegen  Heinrich  II  das  Leben  verlor.  Einige  aus 
dieser  Kirche  noch  erhaltene  Grabmonumente  sieht  n)an  jetzt 
in  der  Halle  links  vom  Eingange  des.Oebäudes  des  Collegiums. 
Unter  denselben  ist  das  Grabmal  eines  Erzbischofs  von  York 
mit  der  Bildsäule  des  im  Jahre  1514  Verstorbenen  von  guter 
Sculptur  zu  bemerken  ;  die  Inschrift  nennt  ihn  ohne  Anzeige 
seines  Namens :  Castris  Praeffsctus  Julii  II.  Zum  Gottesdienste 
dient  hier  gegenwärtig  eine  unter  Clemens  XI  in  diesem  Ge- 
bäude erbaute  Capelle^  die  mit  Frcscomalereien  von  dem 
Jesuiten  Patev  Pozzi  g^chmückt  ist.  Das  Collegium  besitzt 
auch  eine,  obgleich  nicht  sehr  bedeutende  Bibliothek. 


*)  In  England  war  nach  der  Beformation  (Ke  Feier  des  Mcf»- 
opfers  bei  Todesstrafe  untersagt«  In  den  späteren  Zeiten 
mterbliob  «war  die'  Ausübung  dieses  Gest^tsest  indem  man  es 
Ton  Seiten  der  englischen  Regierung  möglichst  zu  umgehen 
suchte.  Aufgehoben  aber  wurde  es  erst  mittelbar  durcb',  die 
in  unseren.  Zeiten  erfolgte  Emancipation  der  KatholilLen. 
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33*   Palast  Cesafinu- 

Der  Palast,  der  gegenwärtig  der  Familie  Sforza  Cesarini 
gebort,  war  eheipaU  das  Gebudde  der  Cancelleria.  Der  Car- 
dinal Roderigo  Borgia,  der  ihn  nach  dem  Bericht  des  Franceao 
Albertini  erneuerte ,  bewohnte  ihn  '36  Jahk*e  lang  als  Tice- 
,  l&anzler  des  apostolischen  Stuhls.  Nach  seiner  Erhebung  zur 
päpstlichen  Würde  unter  dem  Namen  Alexander  TI  ertheilte  er 
mit  jener  von  ihm  als  Cardinal  bekleideten  Stelle  diesen  Palast 
dem  Cardinal  Ascanio  Sforza  zur  Belohnung  der  durch  seinen 
Einflufs  bei  der  Papstwabl  erhaltenen  Stimmen.  '  Julius  II 
scheint  ihn  jedocb  nicht  als  Eigenthum  der  Familie  .Sforza 
anerkannt  zu  haben.  Denn  nach  dem  Tode  des  Cardinais 
Ascanio  wohnten  in  demselben,  als  in  dem  der  apostolischen 
Kammer  zuständigen  Gebäude  der  Cancelleria,  die  Neffen 
dieses  Papstes ,  die  Cardinäle  Galeotto  und  Sisto  Gara  della 
Royere,  die  nach  einander  von  ihm  die  Stelle  des  Yicekanz- 
lers  erhielten.  Der  erstere  derselben  verschönerte  ihn  mit 
Gemälden  und  Stauen.  Die  unbestrittene  Anerkennung  des- 
selben als  Eigenthum  der  Familie  Sforza  in  Folge  der  von 
Alexander  VI  gemachten  Schenkung  erfolgte  erst  unter  Leo X 
nach  der  Verlegung  der  Cancelleria  in  den  Palast  des  Cardinais 
Riario;  jenes  Gebäude  führte  nachher  aucb  den  Namen 
der  Cancelleria  vecchia.  Im  Jahre  1522  finden  wir  diesen 
Palast  im  Besitz  des  Herzogs  von  Mailand,  Francesco  Sforza  IT, 
der  ihn  dem  Cardinal  Lorenzo  Pucci  zur  Miethe^  überliefs. 
Nach  seinem  im  Jahre  1535  erfolgten  Tode  nahm  ihn  zwar 
die  päpstliche  Kammer  wegen  einer  von  ihm  hinterlässenen 
Schuld  von  20,000  Scudi  d'oro  in  Beschlag ;  allein  nicht  lange 
darauf  ertheilte  ihn  Paul  III  seinen  Neffen  von  mütterlicher 
Seite  aus  der  Familie  Sforza,  welche  seitdem  im  ungestörten 
Besitze  desselben  geblieben  ist  und  nachmals  durch  die 
Verbindung  mit  einer  Erbtochter  der  Cesarini  den  Namen 
und  das  Wappen  dieser  Familie  erhielt.  Der  Palas^  —  der 
in  seinem  vormaligen  Zustande  als  ein  prächtiges  Gebäude 
gepriesen  wird  —  zeigt  nach  seiner  im  vorigen  Jahrhundert 
erfolgten  Erneuerung  nach  Angabe  eines  Architekten  aus 
Messina,  Piistro  Passalacqua,  im  ersten  Hofe  noch  alterthüra- 
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liehen. Styl»   fibrigens  aber  nichts  Ton  besonderer  MerhwGr. 
digheit. 

34.   S.   Maria  in  Monserrato    und  Hospital. 

Die  Erbauung  der  Kirche  8.  Maria  in  Monserrato  *)  und 
des  mit  ihr  verbundenen  Hospitals    der  Spanier  wurde  auf 
Kosten  dieser  Nation  im  Jahre  1495  nach  der  durch  die  T^c- 
mählung  Ferdinands  mit  Isabellen  erfolgten  Vereinigung  der 
Königreiche   Aragonien    und    Castilien   unternommen.     Der 
Plan  der  Kirche  wird  Ton  Yasari'  dem  jüngeren  Antonio  da 
Sangallo  zugeschrieben.  ^     Die  Vorderseite  —  welche  einen 
minder  guten  Geschmack  als  das  Innere  der  Kirche  zeigt  -^ 
ist  erst  im   vorigen  Jahrhundert  nach  einer  Zeichnung  von 
F'rancesco  da  Vol terra«  einem  Architekten  des  sechzehnten- 
Jahrhunderts,  ausgeführt  worden.  Nach  der  Verwüstung  dieser 
Kirche  zur  Zeit  der  französischen.  Revolution  erfolgte  nach 
dem  Sturze  Napoleons  eine  Erneuerung  derselben  auf  Kosten 
der  spanischen  Regierung  nach  Angabe   des  Camporesi.     In 
der  zweiten  Capelle  vom  Eingange  rechts  sieht  man  zwei  um 
das   Ende    des   fünfzehnten  Jahrhunderts    verfertigte  Gral>- 
roäler.    .Das  eine,  welches  aus   der  fetzt  verfallenen  Kirche 
8.  Giacomo    degli  Spagnuoli   hierher    gebracht   worden   ist, 
Wurde  einem  spanischen  Bischof  Alfonso  de  Paradinas  i   dem 
Stifter  der  letztgenannten  Kirche  und  des  ehemaligen  Hospi- 
tals bei  derselben,-—  das  zwehe  dem  JohannJes  de  Fuemflaido, 
Geheimschreiber  Alexanders  VI,  errichtet.  Die  Gebeine  dieses 
ubelberfichtigten  Papstes  ruhen   nebst  denen  seines  Oheims 
Calixtus  III ,  ohne  Grabschriften  hinter  dem  Hauptaltare  der 


*)  Dieser  Beiname  hat  seinen  Ursprung  von  einem  verehrten 
MarienbiMe  in  einer  Kirche  in  den  Gebirgen  von  Catalonien, 
welches  die  Benennung  di  Monte  serrato  (Monte  segato)  vo« 
den  wie  durch  Kunst  abgeschnittenen  Formen  dieses  Gebirges 
erhielt. 
'^)  Vit.  di  Antonio  da  SanOall.  Tom.VIL  p.  150.  Das  Gehurts* 
jähr  dieses  Architekten  ist  nicht  bekannt.  Sein  Ableben  er- 
folgte im  Jahre  1546.  Da  er  demnach  zu  der  angegelJenen 
Zeity  In  welcher  der  Bau  dieser  Kirche. begann,  jedenfalls 
noch  sehr  jung  gewesen  sein  mufste,  so  dürfte  man  hier  bei 
Vasari  eine  Verwechslung  desselben  mit  seinem  ebenfalls  An 
tonio  da  San  Gallo  benannten  Oheim  vermuthen. 


/ 
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Kirche ,  wohin  sie  im  Jahre  1610  aus  den  yfl^ticanischen 
Grotten  gebrach^  worden  sind.  Das  Altargemälde  der 
dritten  Capelle  rom  Eingange  rechts  wird  dem  Carlo 
Saraceni,  aber,  wie  es  acheint,  mit  Unrecht,  znge« 
schrieben. 

Das  Hospital  erhielt  auCser  den  von  Privatpersonen  yer- 
machten. Legal;en  Ton  dem  Kaiser  KarlY  500  neapolitanische 
Ducati  jährliche  Einkünfte.  In  dem  Gebäude  desselben^  zu 
welchem  neben  der  Kirche  ein  Eingang  führt,  ist  ein  kleiner 
ziemlich  verfallener  Hof  der  Aufmerksamkeit  werth.  Die 
Pfeiler  der  Arcaden  der  ihn  umgebenden  Hallen  sind  mit 
Pilastern  geschmückt,  deren  Capitelle,  so  wie  der  Fries  ihres 
Gebälkes  rortrefiliche  Arbeit  zeigen,  die  an  den  schonen 
Geschmack  der  Kunst  im  Anfange  des  sechzehnten  Jahrhui^- 
derts  erinnert.  Auch  sieht  man  gegenwärtig  in  diesem  Hofe 
mehrere  Sculpturen  und  vornehmlich  mit  Bildwerken  ge. 
schmückte  Grabdenkmäler  aus  der  vorerwähnten  Kirche  S.Gia- 
como  degli  Spagnuoli.  Unter  denen  aus  den  ersten  Zeiten 
des  gedachten  Jahrhunderts  ist  das  Grabmal  eine^s  spanischen 
im  Jahre  1506  verstorbenen  Bischofs  Didacus  ex  Yaldes 
Tornehmlich  wegen  der  ausgezeichnet  schönen  Arbeit  der 
architektonischen  Zierrathen  zu  bemerken.  Auf  einer  Mar- 
mortafel,  vermuthlich  von  einem  Tabernakel,  sieht  man  in 
der  oberen  Abtheilung  den  Heiland  am  Kreuze  zwischen  den 
Aposteln  Petrus  und  Paulus,  und  in  der  unteren  die  Heiligen 
Laurentius,  Sebastian  und  Jacobus  gebildet,  ifie  darunter 
stehende  Inschrift  zeigt  den  Namen  eines  D.  Martinos  de 
Roa,  der  vermuthlich*dieses  Werk  verfertigen  liefs  mit  der 
Jahrzahl  1443. 

Vor  der  Erbauung ^  des  Hospitals  bei  S.  Maria  in  Mon- 
serrato  befand  sich  in  der  Gegend  der  Chiesa  Nuova  ein 
Hospital  für  die  Kranken  und  Pilger  des  Königreiches  Arra- 
gonien,  zu  welchem  damals  auch  Sardinien  gehörte.  Es 
war  TOn  zwei  frommen  Frauen  aus  Barcellona,  Giacoma 
Ferdinandez  und  Margarita  di  Maiorica,  im  Jahre  1330  ge- 
stiftet word^. 
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35.   Palast  Pio  und  Piazza   Campo  d^  Piori. 

Der  PiJast  Pio  wnrcle  unter  Engen  lY  yon  dem  NeiFen 
dieses  Papstes  Francesco  Condolmieri  erbaut,  zeigt  aber 
gegenwärtig  unr  im  Gebäude  des  Hofes  noch  in  einigen 
Stellen  den  Styl  dieser  Zeit.  Er  kam  darauf  an  die  Familie 
Orsini,  und  dann  an  die  Fürsten  Pio  di  Cärpi  yon  Ferrara, 
auf  deren  Yeranstaltang  seine  heutige  Vorderseite  nach  An- 
gabe des  Camillo  Arcacci  aufgeführt  wurde.  Gegenwärtig 
befindet  sich  in  demselben  die  Präsidenz  und  Qeneral* 
direction  des  Census.  Die  Gemälde  und  .Antiken  dieses 
Palastes  kaufte  Benedict  XIY  für  die  Saihmlung  des  Capitols. 
Yon  Antiken  sieht  man  noch  am  Anfange  der  Treppe  eine 
Bildsäule  des  Hercules  und  die  Stataen  zweier  bekleideter 
Frauen,  yon  denen  die  eine^  welcher  der  Kopf  fehlt,  ein 
Füllhorn  hält. 

Die  Benennung  des  Platzes,  an  welchem  dieser  Palast 
liegt,  Piazza  Campo  de*  Fiori,  haben  einige  yon  der  yon 
Plotarch  erwähnten  Flora^  einer  wegen  ihrer  Schönheit  be- 
rühmten Bnhlerin  des  Pompejas,  andere  yon  der  Göttin 
dieses  Namens  herleiten  wollen.  Nach  Andreas  Fulyius  hat 
diese  Benennung  ihren  Ursprung  yon  den  Blumen,  mit  denen 
dieser  Platz  bewachsen  war,  beyor  ihn  der  Cardinal  Lodoyico 
Scarampo  pflastern  liefs,  nachdem  derselbe  yon  einer  glück- 
lichen Unternehmung  gegen  die  Türken  als  Anführer  3er 
päpstlichen  Flotte  unter  Calixtus  III  im  Jahre  1456  nach  Rom 
zurückgekommen  war.  Ehemals  wurden  hier  die  Missethäter 
und  die  zum  Tode  yerurtheilten  Hetzer  hingerichtet,  unter 
denen  auch  der  berühmte  Jordanus  Brnnus  im  Jahre  1600 
daselbst  das  Leben  yerlor. 

36-   Kirche  S.  horenzo  in  Damaso  und  Palast   der 

Cancelleria» 

Die  yon  dem  heiligen  Papst  Damasus  (366-*- 384)  zu 
Ehren  des  heil.  Laurentius  bei  dem  Theater  des  Pompejus 
erbaute  Kirche   führt  yon  ihrem  Stifter   den  Beinamen:   in 
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Damaso.  Sie  ^ird  bei  der  Hirchenversammlimg  unter 
Gelasias  I  und  kurz  darauf  in  dem  bekannten  Conciltum  des 
SjmmachuB  mit  dem  Namen  Titolus  Sancti  Lauren tii  in  Dannso 
erwähnt.  Da  sie  in  späteren  Urkunden  auch  unter  der  Benen- 
nung Titulus  S.  S.  Laurentii  et  Damasi  vorkommt,  so  sollte 
man  daraus  schliefsen,  dafs  sie  nachmals  auch, ihrem  Erbatier 
geweiht  wurde.  Der  Beiname  in  Prasina>  mit  dem  sie 
ebenfalb  benannt  wurde,  rührt  von  der  gleichnamigen 
Partei  der  Circusspiele  her ,  wovon  in  der  Allgemeinen  Ein- 
leitung S.  75  die  Bede  gewesen  ist. 

Flavio  Biondo  erwähnt  einen  Palast  bei  dieser  Kirche, 
der  im  Pontificate  Eugens  IV  —  in  welchem  ihn  der  bereits 
erwähnte  Cardinal  Lodovico  Scarampo  bewohnte  —  eine  be- 
deutende YergrÖfserung  erhielt.  Sowohl  dieser  Palast  als  die 
alte  Kirche  S.  Lorenzo  in  Damaso  wurde  bei  der  von  dem 
Cardinal  Baphael  Biario  unternommenen  Erbauung  des  heu- 
tigen Palastes  der  Cäncelleria  niedergerissen^  und  in  denselben 
ein^  neues  Gebäude  der  gedachten  Kirche  eingeschlossen.  *) 
Der  Plan  —  an  welchem  nach  Yasari  **)  aufser  Bramante 
auch  andere  vorzügliche  Architekten  Antheil  nahmen  —  ist 
dem  Style  des  Gebäudes  Zufolge  unstreitig  ein  Werk  jenes 
berühmten  Baukünstlers.  Man  verwendete  zu  diesem  Bau 
TravertiAsteine   von    dem  Colosseum    und   den  Buinen    des 


,'*')  Dafs  nach  Venutl  und  Melchiorri  dieser  Palast  bereits  von 
dem  Cardinal  Scarampo  angefangen  und  von  dem  Cardinal 
Riario  nur  geendigt  wurde,  haben  wir  ^ei  keinem  alteren 
Schriftsteller  gefunden.  Der  von  Biondo  erwähnte  Palast,  der 
vormuthltch  jene  Behauptung  veranlafste , '  war  unstreitig  ein 
Von  jenem  verschiedenes  Geoäude,  weJchcs  wegen  des  neufn 
Baues  serstort  wurde. 

'*"'')  Trovossi  ancora  (Bramante)  essendo  cresciuto  in  riputasione, 
con  altri  eccellenti  architetti  alla  resoluzione  di  una  gran  parte 
del  palazso  di  S.  Giorgio  (des  Cardinais  Biario,  den  man  von 
seinem  Titel  der  Kirche  S.  Giorgio  in  Velabro  il  CardinaJe 
di  S.Giorgio  su  benennen  pflegte)  e  dellaChiesa  diS. Lorenso 
in  Damaso,  fatto  fare  da  Ra Aaello  Riario  vicino  al  Campo 
Fiore.  Der  Antonio  Montecavallo,  den  Vasari  darauf  csecutore 
di  questa  fabbrica  nennt,  war  vermuthlich  der  Werkmeister, 
unter  dessen  Aufsicht  der  Bau  nach  dem  Plane  des  Bramante 
ausgefährt  wurde.  (Vit.  di  Bramante  da  Urbino,  Tom.  V. 
p.  143.) 
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Bögens  des  Gordianus,  die  sich  auf  dem  Esquilin  zwischen 
den  Kirchen  S.  Tito  und  S.  Eusehio  befanden.  *) 

Wcfgen  der  Theilnahme  des  Baphael  Riario  an  der  Verschwö- 
rung des  Cardinais  Alfonso  Petrucci  gegen  das  Leben  Leo*s  X 
fiel  dieser  Palast  nach  seinem  Tode  an  die  päpstliche  Kam- 
mer.  Nach  der  von  dem  Papst  erhaltenen  Begnadigung,  die 
er  nach  der  Erlegung  einer  Geldstrafe  von  100,000  Ducati 
erlangte,  behielt  er  zwar  denselben  während  seines  Lebens 
als  sein  Eigenthum,  konnte  ihn  aber  nicht  ferner  bewohnen, 
weil  er  nach  Neapel  verwiesen  wurde^  wo  auch  sein  Ableben 
erfolgte. ~  Bereits  im  Jahre  1517  wurden  die  Behörden  der 
apostolischen  Kanzlei  aus  dem  heutigen  Palast  Cesarini^ 
Sforza  in  dieses  Gebäude  verlegt^  Clemens  VII  bestimmte  es 
darauf  in  einer  nachmals  Ton  Sixtus  V  bestätigten  Bulle  zur 
"Wohnung  des  Cardinal- Vicekanzlers  (Cardinal  Vicecancelliere), 
mit  dessen  Stelle  der  Tiltel  der  Kirche  S.  Lorenzo  in  Damaso 
stets  vereinigt  sein  sollte.  Nebst  dem  Vicehanasler  hat  hier 
gegenwärtig  auch  der  Cardinalpräfect  der  Congregazipne  dol 
buon  Gorerno  seine  Wohnung;  und  beide  haben  ihre  Kanz. 
leien  daselbst.  Die  Beamten  der  apostolischen  Kanzlei  (Can- 
celleria apostolica)  versammeln  sich  wöchentlich  zweimal  in 
diesem  Paläste.  Am  Haupteingange  desselben  werden  die 
papstlichen  Bullen,  Ermahnungen  (Monitorii),  Verordnungen 
nnd  die  Ankündigung  der  Consistorien  den  Tag  vor  ihter 
Abhaltung  angeschlagen. 

Wir  gehen  nun  zur  Betrachtung  dieses  grofsen  und  als 
eines  der  vortrefflichsten  Denkmäler  der  neueren  Baukunst 
in  Rom  sehr  merkwürdigen  Gebäudes^  über.  Die  Aufsehseite 
entspricht  inv  Wesentlichen  der  des  Palastes  Torlonia  im  Borgo 
von  der  Erfindung  desselben  Künstlers.  Wie  an  jenem  Palaste 
erscheinen   hier  über  dem  Erdgeschofse  zwei  übereinander 


*)  Dafs  die  Steine  von  diesen  Ruinen ,  die  man  auch  für  Beste 
▼on  Bädern  erklärte  und  die  Band  IIL  Abth.  8.  S.  219  erwähnt 
wurden,  auf  Befehl  des  C^rdinals  Biario  su  diesem  Palast 
angewendet  worden ,  vorsichert  Andreas  Fulvius  (AntichiU 
di  Borna,  Lib.  IV*  cap.  VII)  als  Augeneeuge.  Von  dem 
Colosseom  soll  man  lich  nur  herabgefallener  Steine  dasu 
bedient  haben» 
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Stehende  Reihen  korinthische  Pilaster,  yon  denen  die  obere 
zwei,  die  untere  aber  nur  ein  Stockwerk  begreift.  Die  Fen- 
ster zwischen  diesen  Pilastem  sind  gewölbt,  mit  Ausnahme 
der/  ziemlich  kleinen  des  obersten  Stockwerkes.  Die  Ver- 
kleidungen der  untersten  Reihe  der  Fenster  sind  wegen 
ihrer  ungemein  zierlichen  Arbeit  ¥orzfiglich  bemwkenswerth. 
An  der  nach  dem  Campo  Fiore  gelegenen  Hanptfagade  ist 
am  Friese  des  Pilastergebälkes  zwischen  dem  ersten  und 
zweiten  Stockwerke  durch  eine  Inschrift  Tom  Jahre  1495  die 
Erbauung  der  Kirche  des  heil.  Laurentius  durch  den  Cardinal 
Rapbael  Riario  angezeigtt  *)  Die  Rose,  welche  die  Familie 
Riario  im  Wappen  führte,  erscheint  aufser  in  dem  öfter  wieder- 
holten Cardinalswappen  auch  als  der  Torherrschende  Gegen- 
stand der  architektonischen  Verzierungen  des  Gebäudes.  An 
den  beiden  Enden  der  gedachten  Fagade  sieht  man  die  Wappen 
Sixtns  IV  und  Julius  II,  der  beiden  Päpste  aus  dem  Hause  della 
Rdyere  und  Verwandten  des  Cardinais  Riario.  Das  mit  zwei 
rothen  Granitsäulen  geschmfickte  Portal  des  Haupteinganges, 
welches  auf  Veranstaltung  des  Cardinais  Montalto  im  Jahre 
1589  nach  Angabe  des  Domenico  Fontana  hinzugefugt  ward, 
zeigt  einen  von  dem  schönen  Style  des  übrigen  Gebäudes 
sehr  entfernten  Geschmack. 

Der  Hof,  dessen  vorzügliche  Schönheit  wir  bereits  an 
einem  anderen  Orte  bemerkten,  **)  ist  auf  allen  rier  Seiten 
Ton  Hallen  umgeben,  auf  denen  sich  ein  massives  Gebäude 
erhebt,  an  welchem  wie  an  der  Aufsenseite  des  Palastes  zwei 
Reihen  Fenster  zwischen  korinthischen  Pilastem  erscheinen. 
Die  Arcaden  der  Hallen  werden  von  44  Grenitsäulen  und  an 
den  vier  Ecken  von  Pfeilern  ebenfalls  von  Granit  getragen* 
Die  antiken  Schäfte  der  Säulen,  denen  an  den  entgegen- 
stehenden Wänden  Pilaster  entsprechen,  sind,  wie  man  nicht 
unwahrscheinlich  aber  ohne  urkundliche  Beweise  versichert, 


^)  Raphael  Riarias  SsTonensis  S«  Giorgii  Gardinalis  S.  R.  Eccle- 
siae  Camerariut  a  Sizto  quarto  Fontifice  maximo  honoribus 
ac  fortunis  honeatatut  templum  divo  Laurentio  marlTri  dicatum 
et  aedet  a  fundamentit  aus  impensa  fecit  MGGCGLXXXXV. 
Alezandro  VI.  P.  M. 

**)  Band  I,    Ueher  die  neuere  Honst  in  Born»  9*  M3* 
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aus  der  alten  Kirche  S.  Lorenzo  in  Damaso,  welche  fünf 
Schiffe  gehabt  haben  soll,  zu  denen  sie  vielleicht  yon  der- 
Halle  des  Theaters  des  Pompejas  genommen  worden  waren. 
Ihre  zierlichen  mit  Rosen  gcschmackten  Capitelle  von  der 
Erfindung  des  Braraante  entsprechen  keiner  der  gewohnlichen 
Säulenordnungen.  Die  Zwickel  zwischen  den  Arcaden  sind ' 
ebenfalls  mit  Rosen  verziert.  In  einem  Saale  dieses  Palastes 
sieht  man  Gegenstände  aus  dem  Leben  Pauls  III  in  Freseo- 
gemälden  von  Yasari,  die  auf  Veranstaltung  des  Nefien  (lieses 
Papstes,  des  Cardinais  Alessandro  Farnese  verfertigt  wqrden 
sind. 

Die  alte  Kirche  S.  Lorenzo  in  Damaso,  die  Flavio  Biondo 
wegen  ihrer  Schönheit  rühmt,  soll  am  Anfange  derYia  de' 
Pellegrini  gestanden  haben  ^    wo  jetzt  die  eine  Seitenfronte 
des  Palastes  liegt.  •  Die  heutige  Kirche  begreift  die  andere 
Seite  desselben,  ohne  sich  in  der  Aufsenseite  von  der  Archi- 
tektur des  Palastes  zu  unterscheiden.     Nach  ihrer  von  dem 
Cardinal  Alessandro  Farnese  veranstalteten  Erneuerung  wurde 
sie  von  neuem  geweiht  im  Jahre  1577,  zur  Zeit  der  franzö.! 
sischen  Revolution  aber  dergestalt  verwüstet^  dafs  kein  Gottes, 
dienst  in  ihr  gehalten  werden  konnte,   bis   im  Jahre  1820 
unter  Pius  VII  ihre  Wiederherstellung  erfolgte,  bei  welcher 
sie  auch  das  mit  ihr  verbundene  Chorcapitel  wieder  erhielt, 
das  während  jener  Zeit  nach  S.  Andrea  della  Valle  verlegt 
-worden  war.     Nach  den  in  einzelnen  Theilen  erlittenen  Ver- 
änderungen  zeigt   diese  Kirche  doch  noch  im  Ganzen   die 
schöne  Anlage  des  Bramante.     Das  Hauptschiff  erhebt  sich 
mit  einer  gewölbten  Decke  auf  Pfeilern  mit  Arcaden  sowohl 
auf  beiden  Seiten  als  gegen  die  Vorderwand,  wo  eine  zweite 
Reihe  derselben  eine  Art  von  Vorhalle  bildet.     Die  noch  in 
ihrer  ursprünglichen  Gestalt  erhaltenen  Pfeiler,    die  an  ^en 
Styl  der  vorerwähnten  Eckpfeiler  der  den  Hof  des  Palastes 
umgebenden    Hallen  ^  erinnern ,     zeigen    das    Wappen    des 
Cardinals  Riavio  und  in  ihren  Verzierungen  die  Rose  dieses 
Wappens.    Die  Tribüne  —  welche   das  Licht  durch  eine  ih 
ihrem  Gewölbe  angebrachte  Laterne  erhält  —  ist  durch  die 
Yon   dem  Cardinal  Francesco  Barberini  veranstalteten  Aus- 
schmückungen von  der  Erfindung  des  Bemini  entstellt^   und 
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die  Seitencapellen  zeigen  ebenfalls  den  verderbten  Geschmack 
der  späteren  Zeit.  Ehemalige  W^rke  der  Malerkonst  von 
ausgezeichneten  Meistern  werden  in  dieser  Kirche  nicht 
erwähnt.  Die  Gemälde  ron  Arpino^  Pomarancio  und  anderen 
Malern,  die  sich  an  den  Wänden  und  der  Decke  des  Haupt- 
schiffes befanden ,  sind  seit  ihrer  letzten  Erneuerung  yer- 
schwundßn.  Unter  den  unbedeutenden  gegenwärtig  hie^ 
'vorhandenen  Maiereien  erwähnen  wir  nur  als  eines  der 
besseren  Werke  des  Friedrich  Zucchari  das  Gemälde  an  der 
Wand  der  Tribüne  hinter  dem  Hauptaltare,  welches  die 
Heiligen  Laurentius  und  Damasus  nebst  den  A.posteln  Petrus 
und  Paulus  vorstellt»  über  denen  die  Krönung*  der  heiL  Jung« 
frau  erscheint.  In  der  Capelle  neben  der  Tribüne  vom  Haupt- 
eingange links  verehrt  man  ein  altes  Marienbild  und  in  der 
Capelic]  des  Chors  ein  wunderthätiges  Crucifix,  welches  su 
der  heil.  Brighilta  gesprochen  haben  soll.  In  der  Capelle, 
welche  auf  die  des  Chores  folgte  ist  das  Grabmal  des  mehr, 
erwähnten  Cardinais  Lodovico  Scarampo,  auch  Mezzarota  ge- 
nani^t,  mit  der  Bildsäule  desselben  zu  bemerken,  welches 
ihm,  der  von  dieser  Kirche  den  Titel  ffihrte,  1505i  40  Jahre 
nach  seinem  in  einem  Alter  von  63  Jahren  erfolgten  Tode 
von  Heinrich  Hunnis,  Erzbischof  von  Ferentino,  errichtet 
ward.  Die  Inschrift,  die  ihn  Ludovicus  Paduinus  nach  seiner 
Geburtsstadt  Padua  benennt,  erwähnt  die  siegreichen  Unter- 
nehmungen dieses  kriegerischen  Cardinais  und  Patriarchen  von 
Aquileja  gegen  Niccolo  Piccinino  und  Francesco  Sforza  unter 
Eugen  IV,  so  wie  gegen  die  Türken  als  Anführer  der 
päpstlichen  Floljte  unter  Calixtus  IIL  Noch  erwähnen  wir 
zwei  andere,  Grabmäler  an  den  beiden  der  Tribüne  gegen- 
überstehenden Pfeilern  des  Hauptschiffs.  Das  eine  ist  das 
des  berühmten  Dichters  Annibal  Caro  mit  der  von  Gio.  Bat- 
tista  Dossi  gut  gearbeiteten  Büste  desselben;  das  andere 
wurde, von  dem  berühmten  Jacobus  Sadoleto  seinem  im  sie* 
benundzwanzigsten  Jahre  seines  Alters  verstorbeeen  Bruder 
Julius  Sadoleto,  Canonicus  dieser  Kirche,  errichtet«  *)     Auch 


*)  In  der  Gaida  des  Melchiorri  wird  dieses  Grabmal  durch  eiaen 
Irrthum  für  das  jenes  berühmten  Jacobus  Sadoleto  erklärf. 
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sieht  mam  üi-  lechtCB  SciteaschiSe  eine  Copte  der  Sutae 
des  lieiL  Hippol jtvs  in  der  Tsticamsehea  BiUioihek^  die  sich 
diemals  in  der  Coafessioa  dieser  Kirche  hefaad,  wo  sie  der 
Cardinal  Ottohoni  hatte  aoisteUen  lassen. 

Dem  xn  der  Kirdie  S.  Lorenzo  in  Damaso  (;eh6renden 
Oratoriom  gegenüber  ist  ein  kleiner  aber  schöner  Palast 
bcmerkenswertb,  dessen  Erfindung  dem  Baldassare  Pemssi» 
wir  sweifefaft  jedoch  ob  mit  Redit,  cngeschrieben  wird.  Er 
bat  aofser  dem  Erdgeschofse  swei  Stockwerke.  Der  mit 
Säulen  geschmückte  Hof  hst  ein  sehr  sierliches  Ansehen« 
Die  Lilien,  das  Wajqien  des  Famesischen  Hanses,  die  man 
anter  den  architektonischen  Yermiemngen  dieses  Gebäudes 
bemerkt ,  sollten  yermathen  lassen ,  daTs  es  f&r  eine  Person 
dieser  Familie  gebaut  wurde.  Jedoch  gdiörte  dasselbe  nach 
der  im  siebenzehnten  Jahrhundert  erschienenen  Sammlung 
der  römischen  Palaste  des  Ferrerio  damals  dem  Marcheae 
Silyestri. 

37.   Palast   Spada. 

Dieser  Palast,  den  der  Cardinal  Cap6diferro  im  Pontificate 
Pauls  in  erbaute,  kam  nachmals  an  die  MignanelK,  von  denen 
ihn  zur  Zeit  Urbans  YIII  der  Cardinal  Bemardino  Spada 
erlangte^  dessen  Familie  ihn  noch  gegenwartig  besitst.  So* 
wohl  an  der  Vorderseite  als  an  der  Aulseiiseite  des  den  Hof 
bildenden  Gebäudes  erscheinen  römische  Kaiser  und  Götter 
des  Alterthums  in  Statuen  und  mythologische  Vorstellungen 
und  architektonische  Zierrathen  in  erhabener  Arbeit;  sämmt- 
licb  Werke  Ton  Stuck,  die  von  Giolio  Mazzoni  Ton  Piaceoza 
nicht  ohne  Geist  und  Leben  ausgeführt  sind.  Demselben 
Kflnstler  ist  auch  der  Plan  des  Gebäudes,  aber  wie  es  scheint 
ohne  Gmndy  zugeschrieben  worden.  *) 


*)  Die  tpITteren  Becbreibungen  von  Rom  scheinen  hierin  dem 
Titi  (Delle  Pitture,  Scultare  cd  Architetture  etpotte  al  Pubblieo 
di  Borna)  gefolgt  su  sein.  Vasari  (Vit.  di  Daniello  Bicciarelli, 
Tora.  IX,  p.  187)  sagt  nur,  darsMasioni  die  Bildwerke  von  Stuck 
sowohl  an  der  Aufsenseite  als  im  Inneren  dieses  Palastes  und 
in  demselben  auch  Gemälde  in  Oel  und  in  Fresco  verfertigte» 

'  aber  nicht^  dafs  das  Gebäude  nach  seinem  Plane  ausgeführt 
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Merkwürdig  ist  dieser  Palast  yornehmlich'  wegen  eini. 
ger  in  demselben  yorhandenen  Denkmäler  der  antiken 
Sculptur.  / 

In  einem  Zimmer  des  Erdgeschofses  sieht  man  die  Bild- 
saale eines  sitzenden  Mannes,  den  im  Costüm  der  Philoso- 
phen ein  Mantel  über  Aeh  nackten  Leib  bekleidet.  Der  ^tyl 
nnd  die  yorzügliche  Arbeit  erinnert  an  die  bSiden  yortreflF- 
lichen  Statuen  des  Posidippus  und  Menander  des  Pioelemen- 
tinischen  Museums  und  kann  in  dieser  Statue  ein  in  Grie- 
chenland yor  den  Kaiserzeiten  yerfertigtes  Werk  yerrouthen 
lassen.  Der  Kopf  ist  aufgesetzt,  scheint  aber  Aer  Figur 
anzugehören.  Der  rechte  das  Haupt  unterstützende  Vorder- 
arm und  das  linke  Bein  sind  neu.  Die  yerstümmelte  grie- 
chische  Inschrift  auf  der  Basis  APISTE  (Arist. ..)  erklärte 
querst  YisconH  für  den  Namen  des  Aristoteles,  dem  er  hier 
sowohl  die  Gesichtszüge  in  anderen  yon  ihm  für  Bildnisse 
dieses  berühmten  Philosophen  erklärten  Denkmälern  und  den 
Berichten  der  alten  Schriftsteller  yon  der  Bildung  desselben, 
als  auch  den  einen  nicht  in  den  Mantel  gehüllten  Arm  dieser 
Figur  entsprechend  fand,  den  Sidoniua  Apollinaris  als  den 
Bildsänlen  des  Aristoteles  eigenthümlich  erwähnt*  *) 


wmpde,  and  arwäbai  überhaupt  nicht,  dafs  dieser  Künstler  sich 
auch  mit  der  Baukunst  beftchäftifte.  In  den  Memorie  degli 
Architetti  von  Milisia  wird  Massoni  ebenfalls  nicht  enrähnt. 
*)  Visconti,  Iconografia  greca,  Vol.  I.  Die  ganse  Figur  ist 
daielbtt  Tay.  XXa,  und  der  Kopf  im  Profil  nnd  von  vom 
Tav.  XXb  besonders  abgebildet.  In  der  Inschrift  ist  hinter 
dem  T  eine  perpendiculare  Linie  tu  bemerken,  in  der  man 
ein  I-^  nnd  demnach  den  Namen  Aristides  hier  sn  erkennen 
glaubte.  Visconti  bemerkt  dagegen,  dafs  diese  Linie  eben 
sowohl  zu  einem  O  in  viereckiger,  auf  alten  Insokriflen 
häufig  vorkommender  Form  Q  gehören  könne.  Ouattani  — 
welcher  diese  Statue  zuerst  (Mon.  antichi  ined.  per  Tanno 
1805  ,  tav.  35)  bekannt  machte  —  erklarte  dieselbe ,  weil 
ihr  Gesicht  der  mit  Namen  bezeichneten  Bildsäule  des  so 
benannten  Bhetors  in  der  vaticanischen  Bibliothek  gans  nn- 
entsprechend  ist,  für  den  wegen  seiner  Gerechtigkeit  berühm- 
ten  Athener  dieses  Namens,  was  schon  defsfaalb  unstatthaft  ist, 
weil  derselbe  nicht  bartlos  erscheinen  dürfte,  welcher  Umstand 
dagegen  kaum  an  einen  anderen  als  den  grofscn  Stagiriten 
denken^läfst.  Visconti*s  Erklärung  unseres  Werkes  dürfte  zwar 
als  sehr  wahrscheinlich,  a2>er  doch  nicht  als  gans  sicher  su 
^  betrachten  sein,  weil  uns  ge|^enwärtig  kein  durch  den  voll- 
kommen  erhaltenen  Namen   nicht  su  bezweifelndes  Bildnils 
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In  einem  anderen  Zimmer  des  Erdgeschofses  befinden 
sich  acht  sehr  merkwürdige  Reliefs,  die  um  das  Jähr  1620 
in  S.  Agnese  fuori  le  mura  bei  einer  Ton  dem  Cardinal 
Yerallo  unternommenen  Aasbessernng  dieser  Kirche  gefunden 
wurden,  wo  sie  die  Rückseiten  nach  aafsen  gewendet,  zur 
Bekleidung  des  Fufsbodens  dienten.  Ihre  Ausführung  ent- 
spricht der  guten  Zeit  der  Kunst  unter  den»  römischen  «Kai- 
sern, in  welcher  sie  rermuthlich  nach  älteren  griechischen 
Yorbildem  zur  Verzierung  eines  und  demselben  Gebäudes, 
verfertigt  wnvden,  da  sie  yon  gleicher  GrÖfse  sind  und 
eine  Reihe  von  Vorstellungen  aus  der  griechischen  Mytho- 
logie bilden.  Sie  sind  leider  ziemlich  yerstümmelt  auf 
uns  gekommen  und  zeigen  daher  bedeutende  Ergänzungen 
Tornehmlich  an  den  mehr  heryorstehenden  Theilen  der 
Figuren.  Ihre  Gegenstände  sind  vom  Eingange  links  fol. 
gende :  *)  ' 

1.  Paris  als  Hirt  sitzend  auf  dem  Berge  Ida,  das  Haupt 
nach  einem  hinter  ihm  stehenden  Amor  gewandt.  Er  ist 
mit  der  Tunica  und  der  phrygischen  Mütze  bekleidet.  Die 
liinke  auf  den  Hirtenstab  stutzend,  hält  er  mit  der  Rechten 
eine  Flöte  empor.  Bei  ihm  ein  H|ind.  Hinter  demselben 
nebst  einem  Baump  ein  Dreifufs,  auf  ;?^elchem  ein  kleines 
Gefäfs  erscheint.  Auf  dem  Vorgrunde  am  Fufse  des 
Berges  drei  Rinder. 

2.  Bellerophon^  mit  einer  über  der  Schulter  den  Rücken 
binabfallenden  Chlamys  bekleidet,    hält  in  der  Linken  eine 


des  Aristoteles  bekannt  ist.  Eine  kleine  am  Fofse  dos  Quiri- 
nah  entdeckte  Büste,  welche  diesen  Namen  seilte  ,  ist  ver- 
schwunden; nnd  die  Aechtheit  der  von  Visconti  (in  dem  an^ef. 
Werke)  für  Bildnisse  jenes  groraen  Denkers  erklärten  Denk- 
mäler  gründet  sich  daher  in  Hinsicht  der  ihm  entsprechenden 
Züge^nur  auf  die  Uebereinstimmung  dferselben  mit  einem  von 
Fabro  bekannt  gemachten  Profilkopfe  in  erhabener  Arbeit« 
welcher  sich  in  der  Sammlung  des  Fulvius  Ursinus  befand  und 
der  gedachten  Büste  sich  ganz  ähnlich  gezeigt  haben  soll. 
^)  Diese  Bassirilievi  sind  sammtlicb,  aber  nicht  in  der  von  uns 
angeführten  Folge  der  Originale  abgebildet  bei  Gnattani 
Monument!  antichi  inedtti  per  Tanno  1805»  Tav.  27— 37.,  Drei 
derselben  waren  schon  zuvor  in  Winckelmanns  Mon.  ined.,  in 
den  Kupfertafeln ,  die  wir  in  der  Folge  bezeichnen  werden, 
bekannt  gemacht  worden. 
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Lanze  und  in  der  Bähten  den  Zaum  des  durch  die  Flügel 
bezeichneten  Pegasus,  den  er  an  einem  Quell  zu  tränken 
scheint.  Da  ein  Baum  und  ein  Fels  im  Hintergrund  eine 
'  einsame  Gegend  anzuzeigen  scheint«  so  ist  vielleicht  nach 
Guattani's  Yermuthung  hier  Bellerophon  in  der  Wüste  vor- 
gestellt, in  die  er  sich  aus  Kummer  über  den  Verlust  seiner 
beiden  Söhne  begab. 

3.  Mercur,  v^elcher  dem  Apollo  die  von  ihm  erftmdene 
Ley er  zeigt  i  deren  Gehäuse  er  aus  der  Schale  einer  Schild- 
kröte verfertigte.  Der  Sohn  der  Maja  —  stehend  ohne  seine 
gewöhnlichen  Attribute  mit  einem  am  Bücken  herabfallenden 
Gewände  gebildet —  scheint  mit  der  Bechten  die  Leyer  auf 
ein  Postament  neben  den  ihm  gegenüber  sitzenden  Apollo 
zu  stellen.  Dieser  Gott  unterstützt  das  Haupt  mit  der  Hand 
des  linken  Armes,  yon  welchem  ein  Gewand  herabfallt, 
welches  seine  Schenkel  bekleidet.  Ein  Hund  bei  demselben 
deutet  auf  seinen  Hirtenstand  bei  Admet  währ'end  seiner 
Verbannung  aus  dem  Olymp.  Im  Hintergrunde  erhebt  sich 
ein  Tempel,  in  welchem  die  Bildsäule  der  Diana  in  langer 
Kleidung  mit  dem  Bogen  in  der  Hand  erscheint  An  dem 
mit  einem  Blumengewinde  geschmückten  Gebälke  dieses 
Gebäudes  ist  ein  Stierschädel,  zu  bemerken.  Hinter  dem 
Tempel  ein  Baum  und  vor  demselben  vom  Beschauer  links 
zwei  dünne  mit  einem  Bande  zusammengebundene  Stäbe.  *) 

4*  Adrastus  und  Hjpsipyle  finden  bei  einem  Quell  den 
von  der  Schlange,  welche  denselben  bewachte,  getödteten 
Knaben  Archemorus.  Adrast  erhebt  den  Speer  gegen  das 
schreckliche  Thier,  welches  den  Knaben  umwindet.  Hinter 
jenem  Helden  die  wehklagende  Hjpsipyle ,  des  Archemoros 
Wärterin;  und  zu  seinen  Füfsen  ein  Gefäfs,  mit  dem  er 
von  ihr  geführt  Wasser  aus  dem  Quell  zu  schöpfen  kam, 
über  welchem  einer  seiner  Kampfgenossen  ebenfalls  den  Speer 
gegen  die  Schlange  erhebt.  Im  Hintergrunde  ersckeint  ein 
Tempel.     Neu  sind  die  Köpfe   und  die   beiden  Vorderarme 


*)  Diese  beiden  Stabe  sind  von  Guattani  mit  Unrecht  für  eine 
Flöte  erklärt ,  und  vermuthlich  demsufolge  in  dem  von  ihm 
bekannt  gemachten  Kupferstiche  dem  Marmor  nicht  entsprechend 
gebildet  worden. 
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der  mii  der  Chlunjs  bekleidaleii  imd  mit  Helm  und  Schild 
bewaffiiecen  Hrieger.  Dafs  die  Speere,  die  ihnen  derErgin- 
ser  gegeben,  nrsprfinglich  rorhanden  waren,  scheint  die 
Bewegung  der  antiken  Hinteranne  anEuseigen.  *) 

ö-  Paria  .und  Helena  in  Unterredung  Tor  ihrer  Flucht 
Ton  Sparta.  Der  Sohn  det  Priamus  erscheint  sitsend  nur 
mit  einem  fiber  die  Schenkel  geworfenen  Gewände  bdüeidet« 
Ein  kurzer  Stab  in  seiner  Linken  ist  rermuthlich  der  Rest 
eines  Pedums.  Die  rechte  Hand  mit  .dem  Arme  und  der 
Kopf  sind  neu.  Helena,  gans  bekleidet  mit  halbTcrschleier. 
tem  Haupt»  xeigt  mit  der  Linken  auf  das  au  ihrer  Abfahrt 
bestimmte  Schiff.  Zu  bemerken  ist  an  demselben :  ein  sur 
Vertheidigung  bestimmter  Thurm;  —  die  Brustlehne,  unter 
welcher  eine  Reihe  ¥on Rudern  erscheint;  —  und  das  Steuer- 
ruder an  dem  mit  dem  Aplustre  geschmückten  HintertheUe» 
an  welchem  eine  Flöte  yermuthlich  auf  den  Hirtenstalid  des 
Paris  und  ein  Pfeil  auf  den  Bogen  seiner  gewöhnlichen  Waffe 
im  trojanischen  Krieg  deutet.  Durch  die  Gebäude  im  Hin- 
tergrunde ist  SparU  und  durch  den  Flufsgott  auf  dem  Vor« 
gründe  der  bei  dieser  Stadt  flieisende  Eurotas  beaeichnet, 
an  dessen  Ufe^  Jupiter  mit  der  Leda  die  Helena  aeugte.  **) 

6.  Ulysses  und  Diomed^s,  die  aum  Raube  des  Palladiums 
in  den  Tempel  der  Minerra  einbrechen,  nach  der  wahr- 
scheinlich richtigen  Erklärung  dieser  Vorstellung»  obgleich 
jenes  Götterbild  hier  nicht  erscheint.  Den  Hintergrund  bildet 
der  gedachte  Tempel,  in  dessen  Giebelfelde  man  eine  Schlange, 
ein  Schild  und  ein 'Schwert  bemerkt.  Innerhalb  dieses  Ge- 
bäudes  erscheint  der  durch  den  Pileus  bezeichnete  UIjsses, 


*)  Winclcelinaon  ei'klaVte  den  GegenstaDd  dieses  Reliefs  für  den 
Cadmusy  welcher  den  den  Brunnen  des  Qüars  benyachcnden 
Drachen  tödtet,  nachdem  derselbe  viele  seiner  Gefährten  ver- 
schlangen hatte.  Sehr  befremdend  scheint  diese  Erklärung 
durch  den  Umstand ,  dafs  der  in  diesem  Monumente  von  der 
Schlange  Umwundene  nicht  nur  in  dem  Marmor,  sondern  auch 
in  'dem  von  Wincketmann  selbst  bekannt  gemachten  Kupfer- 
stiche (Mon.  ined.  No.  83)  nicht  die  Bildung  eines  Mannes 
als  eines  Gefährten  des  Cadmus,  sondern  die  eines  Knaben 
selgt,  welcher  auch  die  neuere  Ergansuog  des  Gesichts  des- 
selben entspricht. 

**}  WinckeUnann  L.  L«  Tom«  11.  So«  116. 
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welcher  mit  der  Linken  das  Schwert  mit  der  Scheide  und 
dem  Gehänge  des^elbenx  hält  Der  ihn  bekleidende  Mantel 
ist  bis  an  die  linke  Hüfte  hinabgefallen.  Er  wendet  sich 
za  dem  Tor  dem  Tempel  stehenden  Diomedes ,  welcher  mit 
dem  über  die  Schulter  geworfenen  Schwertgehänge  und  einer 
Chlamys  gebildet  ist,  welche  den  Rücken  hinabfallend  die 
fon  yorn  erscheinende  Figur  ganz  enlblofct  ^eigt.  Sein 
Kopf  ist  neu,  und  yon  dem  ebenfalls  ergänzten  Schwerte  in 
seiner  Rechten  ist  nur  durch  den  antiken  GrifF  die  Anzeige 
vorhanden.  Yor  dem  Tempel  ist  ihm  zur  Rechten  eine  yier- 
eckige  Ära  zu  bemerken. 

7.  Ein  jugendliches  mit  der  Chlamys  bekleideter  Heros, 
Stcihend  auf  seine  Lanze  gestützt.  Neben  ihm  zwei  Hunde. 
Vom  Beschauer  rechts  ein  Baum.  Im  Hintergrunde  ein 
Portal,  an  welchem  ein  Eberkopf  erscheint.  Winckelmann 
dürfte  es  nicht  mit  Unrecht  zweifelhaft  gefunden  haben,  ob 
hier  Meleager  oder  der  von  dem  Eber  verwundete  Adonis 
vorgestellt  sei.  Für  diesen  dürfte  die  gebeugte  Stellung  der 
Figur,  vornehmlich  aber  die  eine  Verwundung  .anzuzeigen 
scheinende  Binde  an  der  Wade  des  linken  Beines,  für  jenen 
hingegen  der  Eberkopf  sprechen,  der  hier  wie  ein  Sieges- 
zeichen nach  der  von  Meleagex*volIbrachten  Erlegung  des 
furchtbaren  Calydonischen  Thieres  angesehen  werden  kann, 
obgleich  es  doch  nicht  unmöglich  wäre,  dafs  durch  denselben 
gleichsam  symbolisch  die  Ursache  des  Todes  des  Adonis  an. 
gedeutet  werden  sollte.  Dei;.Kopf  und  der  rechte  Arm  jener 
Figur  ist  mit  der  Hand  dieses  Armes  und  des  oberen  Theils 
der  Lanze  neuere  Ergänzung. 

8.  Pasiphae,  welche  den  Stier  zu  dem  Dädalns  bringt, 
um  von  ihm  die  hölzerne  Kuh  zur  Befriedigung  ihrer  die . 
Natur  empörenden  Leidenschaft  verfertigen  zu  lassen,  von 
der  sie  bei  der  ^Aenfserung  derselben  von  Scham  erfüllt  zu 
sein  scheint.  Sie  ist  mit  einem  langen  Untergewande  und 
einem  über  das  Haupt  gezogenen  Mantel  bekleidet.  Ihr  gegen- 
über sitzt  Dädalus,  der  mit  der  einen  Hand  den  Stier  zu 
liebkosen  scheint  und  mit  der  anderen  eine  Säge,  ein  seiner 
Erfindung  zugeschriebenes  Werkzeug,  hält.  Beinen  Körper 
bekleidet  eine  kurze  Tunica ,  und  sein  Haupt  eine  spitz  zu* 
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laufende  Mutset  mil  der  er  Termatlilich  als  Künstler  dem 
Yolcan,  dem  Gott  der  bildenden  Runste  entsprechend^  roi^e» 
stellt  isL  ^Durcli  das  Gebinde  im  Hintei^mnde  ist  Termnth* 
lieh  daa  Toa  ihm  gebaute  Labyrinth  angedentet:  *) 

Aulser  diesen  Reliefs  ist  hier  Torziiglich  bemerkens* 
irerth  eine  mnde  Ära  mit  sehr  dorch  Yerwitterong  des  Mar. 
mors  verdorbenen  Figuren  im  Tempelstjle.  Man  sieht  fon 
denselben  eine  Yictoria  und  einen  Apollo  Citharödos  au 
beiden  Seiten  eines  flammenden  Altares,  und  die  Figuren  der 
Yenus  und  der  Pallas.  Die  beiden  letzteren  sind  schwer 
ztt  sehen,  weil  dieses  Monument  dicht  an  der  Wand  autige- 
stellt  ist.  Und  zwei  andere  Termuthlich  auf  demselben 
gebildete  Figuren  sind  dadurch  ganz  unsichtbar. 

Ueberdiefs  sieht  man  in  diesem  und  in  dem  zuror 
erwähnten  Zimmer  mehrere  antike  Büsten  und  kleine  Statuen, 
Ton  denen  einige  wie  eine  Doppelbuste  des  Zeos,  ein  kleiner 
Mercuf,  ein  Telesphoros  mit  Löwenfell  umhüllt  u.  a.  nicht 
ohne  antiquarisches  Interesse  sind.  Eine  Copie  des  Kopfes 
des  LaoGoon  und  ein  schlafendes  Kind  in  dem  ersteren 
dieser  Zimmer  werden  dem  Bemini  zugeschrieben. 

-  In  dem  grofsen  Saale  des  ersten  Stockwerkes  steht  gegen- 
wirtig  die  berühmte  Statue,  die  man  nach  Flaminio  Yacca 
im  Pontificate  Julius  III  in  dem  Yicolo  de*  Leutari,  einer 
kleinen  Gasse,  die  yon  Piazza  di  Pasquino  nach  S.  Lorenzo 
in  Damaso  führt,  entdeckte.  Sie  lag  daselbst  unter  einei^ 
Mauer,  die  zwei  Häuser  von  einander  trennte.  Im  Keller 
des  einen  dieser  beiden  Gebäude  befand  sich  der  Kopf,  in 
dem  des  anderen  das  Uebrige  der  Bildsäule,  und  die 
Eigenthümer  der  beid«i  Häuser  stritten  daher  über  ihren 
Besitz.  Der  Richter  entschied  den  Kopf  yon  der  Statue 
abzuschlagen,  um  dadurch  jedem  derselben  das  ihm  Zostän- 
dige  zu  ertheilen.  Aber  die  YoUziehnng  dieses  barbarischen 
Urtheils  wurde  zum  Glück  tou  dem  Papst  hintertrieben, 
welcher  diese  Bildsäule  für  500  Scndi  kaufte  und  sie  dem 
Cardinal  Capodiferro  schenkte,  welcher  dieselbe  in  diesem 
seinem  Palaste  aufstellen  liefs. 


*)  Winckahaana  Hon*  in«d.  Tom«  H«  Bo.  91» 
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Ihr  den  Bildnissen  des  Pompejus  entsprechender  Kopf,  *) 
nnd  der  Fundort  dieses  Monumentes  in  der  Nähe  des  von 
diesem  berühmten  Römer  erbauten  Theaters  liefs  schon  bei 
der  Entdeckung  desselben  jene  denkwlirdige  Bildsaule  ^- 
hennen,  welche  die  Republik  dem  Pompejus  in  der  von  ihm 
bei  jenem  Theater  erbauten  Curia  errichtete ,  in  welcher 
Cäsar  wie  durch  ein  Werk  der  Nemesis  bei  diesem  Stand- 
bilde seines  Gegners  von  den  Dolchstichen  seiner  Mörder 
niederfiel,  und  welches  Cassias  vor  diesem  Morde  um  Beistand 
zur  Befreiung  Roms  von  der  Herrschaft  des  Dictators  ange- 
rufen haben  soll,  ^ach  der  Niederlage  in  der  Pharsalischen 
Ebene  und  dem  tragischen  Tode  des  grofsen  Pompejus 
waren  nach  Plutarcb  alle  ihm  zu  Ehren  errichteten  Bild- 
säulen, und  demnach  auch  diese  umgestürzt,  von  Cäsar  aber 
wieder  aufgerichret  worden,  der  nach'  der  Bemerkung  des 
Cicero  dadurch  seine  eigenen  Bildsäuleh  feststellte.  Jene 
Curia,  in  welcher  Cäsars  Ermordung  erfolgte,  wurde  nach 
dem  Bericht  des  Appian  von  dem  über  diese  That  ergrimmten 
Volke  in  Brand  gesteckt.  Sie  blieb  als  ^in  Gegenstand  des 
Abscheues  verlassen.  Aber  das  Standbild  des  Pompejus  erhielt 
auf  Yeranstaltung  des  August  —  dem  vermuthlich  wie  dem 
Julius  Cäsar  das  Andenken  des  grofsen  Yertheidigers  der 
Republik  zu  ehren  zur  Erhaltung  seiner  Alleinherrschaft  vor- 
theilhaft  schien  —  eine  ehrenvolle  Stelle  unter  einem  soge- 
nannten Janusbogen  auf  einem  freien  Platze  bei  dem  Theater, 
welches  Rom  der  Freigebigkeit  und  Prachtliebe  des  Feld- 
berm  verdankte,  der  über  drei  Welttheile  Triumph  gehalten 
hatte.  »*) 


*)  Bas  Bildnifs  des  grofsen  Ponipe}us  seSgen  die  aof  Veranstal- 
tung seinefrSohnet  Sex  tut  gescbtagonen  Münsen.  Man  liest  auf 
denselben  zwar  den  Namen  des  letsteren ;  die  Bildnisse  seines 
Vaters  aber  sind  nichtsdestoweniger  durch  die  ihnen  ent- 
sprechenden Köpfe  mit  der  Namensmschrift  des  ffrofsen 
Pompejus  auf  den  Münsen  aufser  Zweifel  gesetst ,  welche  sor 
Zeit  des  M.  Aurelius  von  der  Stadt  Pompejopolis  geschlagen 
wurden.  Wir  verweisen  hierüber  auf  VUconti's  Iconografia 
Romana.  Der  Kopf  unserer  Statue  ist  daselbst  tav.  V.  No.  1 
und  2,  aber  dem  Originale  wenig  entsprechend  behannt  gemacht. 
Die  Abbildung  derselben  bei  Guattani  (L.  L.  tav»  S6)  gibt  von 
derselben  einen  gans  unvollkommenen  Begriff 

^)  Ueber  dieaen  Januabogen  Tgl.  Allg.  Btnl«  8«  57  f« 
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Die^e  Statue ,  deren  Hohe  über  10  Fufs  betragt,  ist  ein 
Werk  von  vorzüglicher  Arbeit,  und  unter  den  stehenden  in 
Rom  befindlichen  Bildsäulen  des  Alterthums  die  kolossalste 
nach  den  Dioscuren  auf  dem  Quirinal.  Die  nackte  ideale 
Bildung  des  Körpers  entspricht  dem  Charakter  der  Heroen. 
Eine  kurze  Chlamjs,  deren  Knopf  ein  Medusenhaupt  schmückt, 
fällt  von  der  linken  Schulter  über  den  linken  Arm  hinab, 
und  ein  Schwert  hängt  an  einem  breiten  Riemen  über  der 
rechten  Schulter.  Die  linke  Hand,  an  welcher  vier  Pinger 
neuere  Ergänzung  sind,  hält  einen  Globus,  auf  dem  man  die 
^  Sporen  .einer  Figur,  vermuthlich  einer  Victoria  bemerkt. 
Der  rechte  Arm  —  dessen  Hand^  wie  man  mit  Wahrschein- 
lichkeit glaubt,  ursprünglich  eine  Lanze  hielt  —  ist  neu.  Der 
Statue  zur  Rechten  erhebt  sich  ein  Palmenstamm,  an  welchem  , 
sich  Datteln  befinden. 

Dafs  der  Kopf  mit  der  Statue  verbunden  gefunden  wurde, 
tefst  sich  nach  der  oben  erwähnten,  von  einem  gleichzeitigen 
Berichterstatter  gegebenen  Erzählung  des  seltsamen  durch 
ihre  AuffinduQg  veranlafsten  Gerichtshandels  nicht  bezweifeln. 
Den  Ansatz  dieses  Kopfes  zeigt  jedoch  der  Augenschein; 
und  obgleich  derselbe  wie  das  IJebrige  der  Figur  ans  pari- 
schem  Marmor  verfertigt  ist,  so  durfte  doch  der  Umstand, 
dafs  auf  ihren  Schultern  —  am  Schwertgehänge  und  an  dem 
Knopfe  der  Chlamys  —  Reste  eines  Bandes  von  einem  Haupt- 
schmucke  zu  bemerken  sind,  T^on'dem  an  dem  gegenwärtigen 
Kopfe  keine  Spur  erscheint,  beweisen,  dafs  er  der  Statue 
ursprünglich  nicht  angehörte.  Nach  Yisconti^s  Meinung  war 
dieser  Hauptschmuck  ein  Lorbeerkranz ,  iep  bei  einer  von 
ihm  angenommenen  Restauration  bei  der  Ortsveränderung 
der  Bildsäule  unter  August  abgemeifselt  wurde.  Aber  es 
dfirfte  widersprechend  scheinen,  wenn  dieser  Kaiser,'  der  das 
Andenken  des  Pompejus  durch  die  nfeue  Aufstellung  seines 
Standbildes  ehren  wollte,  dasselbe  jener  ehrenvollen  Zierde 
beraubte,  die  damals  noch  nicht  als  nur  den  Cäsaren  gebChrend 
betrachtet  wurde.  Wahrscheinlicher  dürfte  sich  daher  an. 
nehmen  lassen,  entweder  dafs  man  zur  Errichtung  dieser 
Bildsäule  des  Pompejus  eine  schon  vorhandene  Heroenstatne 
nahm,  der  man  nach  Wegnahme  ihres  ursprünglichen  Hauptes 
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den  Kopf  jenes  berfihmten  Mannes  aafsebpte,  oder  dafs  man 
die  zum  Standbilde  des  Pompejas  yerfertigte  Statae  mit 
einem  neuen  Kopfe  nach  dem  YorLilde  anderer  Bildnisse 
desselben  ergänzte,  nachdem  der  ursprüngliche  bei  den 
oben  erwähnten  Schicksalen  des  Monumentes  sehr  beschädigt 
oder  gänzlich  zu  Grunde  gegangen  war.  Die  Annahme,  dafs 
man  bei  der  Ergänzung  mit  einem  neuen  Kopfe  den  Haupt- 
schmuck  des  Lorbeerkranzes  wegliefs,  dürfte  jedenfalls 
wahrscheinlicher  sein,  als  dafs  man  zur  Zeit  des  August 
den  ursprünglichen  Kopf  der  Bildsäule  entrifs.  Das  J^etz. 
tere  würde  sich  eher  bei  einer  späteren  Ausbesserang 
de^  Monumentes  anitehmen  lassen ,  yielleioht  nach  einer 
erhaltenen  Beschädigung  bei  dem  Brande  des  Theaters  des 
Pompejus,  und  der  yon  ihren  hundert  Säulen  Hecatonstylon 
benannten  Halle,  der  nachEusebius  während  der  säcularischen 
Spiele  im  tausendsten  Jahre  Roms  unter  dem  Kaiser  Philippas 
erfolgte.  *) 

Das  nächste  Zimmer  ist  mit  einigen  aus  Stuck  yon  dem 
oben  erwähnten  Giulio  Mazzoni  yerfertigten  menschlichen 
Figuren  und  einigen  Gemälden  geschmückt^  die  theils  diesem 
Künstler,  theils  dem  Sicciolante  Sermoneta  zugeschrieben 
werden.  Die  Bildersammlang  in  den  darauf  folgenden  Zim- 
mern ist  yon  keiner  yorzüglichen  Bedeutung  und  besteht 
meistens  in  sehr  mittelmäfsigen  Gemälden.  Yon  denen,  die  für 
Werke  berühmter  Meister  ausgegeben  werden,  sind  die  meisten 
Copien ;  andere  aber  können  selbst  auf  diese  Benennung  nickt 


*)  Fca  bat  in  einer  i8f2  erschienenen  Schrift:  Osscryazioni  in- 
torno  all«  cclebre  Statua  detta  di  Pompeo  ans  nuhreren 
Gründen  zu  beweisen  gesQcht,  dafs  diese  Bildsäule  nicht  den 
Pompejus  vorstelle ,  sondern  vermuthlich  eine  der  Statuen 
Domitians  sei,  der  man  nach  dem  auf  Befehl  des  Senats  erfolg- 
ten  Abschlagen  der  Köpfe  der  Bildsäulen  dieses  Tyrannen  den 
Bildnifsliopf  einer    anderen   Person    aufgesetst  habe.     Es  ist 

'  uns  aber  von  glaubwürdigen  Personen  versichert  wordaa,  dafs 
Fca  hier  gegen  seine  Ueberzeugung  gesprochen  habe,  jum  von 
Jener  berühmten  Bildgaule  die  AuunerlisamlLeit  der  damaligen 
franeösischen  Regierung  abzuwenden,    welche    dieselbe  nach 

/  Paris  bringen  su  lassen  Willens  war.  Sie  war  sur  ^it  der  von 
der  französischen  Revolution  geichaffenenromischen  Republik  auf 
das  Theater  gebracht  worden,  um  daselbst  die  Ermordung  des 
Julius  Cäsar  bei  diesem  Standbilde  des  Pompejus  vam&steUen. 
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einmal  Ansprach  machen.  Unter  jenen  befinden  sich  im 
zweiten  dieserZimmer  zw^i  Gemälde,  die  (ür  Ton  der  Hand  des 
Leonardo  da  Vinci  und  Andrea  del  Sarto  herrührend  ausgegeben 
-werden.  In  dem  ersteren,  dessen  Original  sich  ehemals  im  Palast 
Borghese  befand»  ist  der  Heiland  mit  den  Schriftgelehrten,  in 
dem  ahderen  der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth  yorgestellt 
Lttcretia  im  Begriff  sich  mit  dem  Dolche  zu  entleiben ,  und 
Judith  im  Ausdrucke  des  Danhes  zu  Gott  nach  der  Ermordung 
des  Holofemes;  zwei  grofse  Bilder  angeblich  Ton  Guido 
Reni,  sind  entweder  Copien  nach  Gemälden  dieses  Kflnstlers 
oder  Originalwerhe  yon  Schülern  .und  Nachahmern  des- 
selben. *) 

Unter  den  Bildern  eines  grofsen  Saales  sieht  man  das 
Gemälde  einer  Bauernfran  mit  ihrer  Tochter  in  weiblichen 
Arbeiten  beschäftigt,  in  lebensgrofsen  halben  Figuren  mit 
yieler  Wahrheit  und  Lebendigkeit  dps  Ausdrucks  und  Cha- 
rakters dargestellt.  Doch  scheint  dieses  Bild  — -  dessen  Gegen* 
stand  man  mit  Unrecht  fQr  die  heil.  Anna  mit  der  heil. 
Jungfrau  erklärt  —  der  Hand  des  Caravaggio,  dem  es  zuge- 
schrieben wird,  nicht  zu  entsprechen,  und  dürfte  daher 
wahrscheinlicher  eine  gute  Copie  nach  einem  Werke  dieses 
Künstlers  sein.  —  Ein  grofses  Gemälde  von  Guido  Reni, 
welches  die  Entführung  der  Helena  vorstellt,  ist  vielleicht 
ebenfalls  von  zweifelhafter  Originalität;  und  eine  Wieder- 
holung desselben  soll  sich  ehemals  im  Palast  Tolouse  zu 
Paris'  befunden  haben.  —  Ein  ebenfalls  grofses  Gemälde 
Ton  Guercino,  welches  die  auf  dem  Scheiterhaufen  sich  selbst 
entleibende  Dido  von  mehreren  Figuren  umgeben  vorstellt, 
wurde  ehemals  unter  den  berühmten  Werken  der  Malerkunst 
in  Bom  genannt,  entspricht  aber  keineswegs  diesem  Rufe. 
£s  wurde  aus  einem  sehr  verdorbenen  Zustande  vor  einigen 
Jahren  ausgebessert«  —  In  einem  der  folgenden  Zimmer  ist 


*)  In  der  Borna  moderna  des  Venuti  p.  588  werden  diese  beiden 
Bilder  dem  Leonardino  da  S.  Giovanni,  einem  Schüler  des  Guido 
Beni,  sugeschrieben.  Dieser  Maler,  Termutblicb  hier  durch 
einen  Irrthum  Leonardino  genannt,  ist  wahrscheiblich  Eroole 
de  Maria,  oder  da  S.  Giovanni.,  den  man  auch  Ercolino  di 
Guido  von  seinem  Lehrer  Guido  Reni  benannte.  Siehe  Lanei 
Storia  Pittorica,  Tom.  V.  pag.  115. 

Basdumhiuif  Yoa  Roai.     lU,  Bd.    3,  Abtü.  29 
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ein  gutes  Bildnift  des  Cardinals'  Beroardino  6^ada  io  gaps«r 
Figur  Ton  Guido  Reni  zu  bemerlien, 

*  38.   Palazno  und  Teatro  Falle. 

Der  Ton  dem  Cardinal  Andrea  della  YaH«  erbaute  Pa- 
last —  dessen  Hof  eine  yon  antiken  Granitsanlen  getragene 
Halle  umgibf  —  gehört  gegenwärtig  dem  Marches^  del 
Bufalo.  Ihn  bewohnte  der  im  Jahre  1652  zu  Rom  Terstor- 
bene  Pietrd  della  Yalle,  der  sich  durch  seine  nach  der  Türkei, 
Persien  und  Indien  unternommenen  und  yon  ihm  beschrie- 
benen Reisen  berühmt  machte,  und  in  diesem  Palaste  ein 
Museum  von  orientalischen  MerkwOrdigheiten  anlegte,  welches 
abär  nicht  mehr  yorhanden  ist.  Die  Antiken,  die  sich  ehe- 
mals hier  befanded|  sind  in  das  Capitolinische  Museum  ge- 
kommen.    - 

Ton  demselben  Palaste  ffihrt  das  unweit  davon  gelegene 
Theater  den  Namen  Teatro  Yalle.  Es.  ist  yor  einigen  Jahren 
auf  Yeranstaltung  der  Familie  Capranica,  «die  es  gegenwärtig 
besitzt,  nach  Angabe  des  Yaladier  erneuert  worden. 

•  39.  S.  Andrea  della  Valle. 

Yon  dem  Palaste  Yalle  'fuhrt  auch  den  Beinamen  die 
grofse  dem  heil,  Andreas  geweihte  Hirche.  Sie  gehört  au 
dem  Kloster  der  Theatiner,  zu  welchem  die  Geistlichen  dieses 
Ordens  —  die  zuvor  das  Kloster  S.  Silvestro  di  Monte  Cavallo 
bewohnten  —  den  Palast  Piccolomini  einHchteten^  den  Ae 
von  Costanza  Herzogin  von  Amalfi  aus  dieser  Familie  zum 
Geschenk  erhielten.  Eine  kleine  dem  heil.  Sebastian  geweihte 
Kirche  bei  diesem  Palaste  wurde  bei  dem  im  Jahre  1594 
unternommenen  Bau  jener  grofsen  Kirche  niedergerissen,  zu 
welchem  die  Cardinäle  Alfonso  Gesnaldo,  Alessandro  Peretti 
Montalto  und  Francesco  Peretti  die  Kosten  bestritten.  Di 
Leitung  desselben  erhielt  nach  dem  Paolo  Olivteri  Carlo 
Maderno,  welcher  die  Tribüne  und  die  Kuppel  (die  gröfste 
in  Rom  nach  der  Kuppel  der  Pe'terskirche)  angegeben  hat« 
Die  mit  Säulen,  Statuen  und  anderen  Bildwerken  im  Geschmack 
des  siebenzehnten  Jahrhunderts  ^  reich  geschmückte  Yorder- 
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teite  wurde  im  Jahre  1665  nach  Angabe  des  Carlo  Binaldi 
ToUendet. 

Die  Kirche,  welche  die  Form  eines  lateinischen  Kreoses 
seigt ,  hat  nar  Ein  Schiff.  In  demselben  etheben  sich  ein. 
ander  gegenüber  die  beiden  grofsen  reich  mit  Bildwerken 
geschmückten  Grabmaler  der  beiden  Päpste  aas  dem  Hause 
Piccolomini,  Pias  II  and  Pias  III;  nach  Vasari  Werke  Ton 
zwei  Schülern  des  Paolo  Romano,  Niccolö  della  Gaardia  and 
Pietro  Paolo  da  Todi.  *)  Sie  waren  io  der  alten  Peterskirche 
biS'Za  der  gänzlichen  Zerstörang  derselben  anter  P)sal  Y, 
ond  erhielten  daraaf  yermathlich  hier  ihren  PJat2  sa  Ehren 
des  Andenkens  der  Piccolomini  wegen  der  vorerwähnten  dep 
Theatinern  gemachten  Schenkung  des  Palastes  dieser  Familien 

Die  Malereien  des  Kuppelgewölbes ,  welche  die  Glorie 
des  Paradieses  vorstellen,  sind  ein  ehemals  sehr  hochgeprte- 
seaes  Werk  des  Lanfratico.  Die  Gemälde  des  Domenichino 
in  den  Zwickeln  der  Bögen  unter  der  Kuppel  and  am  Ge* 
wölbe  der  Tribüne  gehören  hinsichtlich  der  Farbe  anter  die 
vorzfiglichsten  Frescoroalereien  der  späteren  Kunst  In  den 
Zwickeln  erscheinen  die  vier  Evangelisten  in  Begleitung  von 
Engeln  in  sehr  kolossalen  Figuren,  die  mit  Recht  unter  den 
besten  Werken  dieses  Kflnstlers  genennt  werden  dürften. 
Sie  zeigen  eine  gründliche  und  grofsartige  Zeichnung  in  dem 
abstracten  Style  der  Caraccischen  Schule.  Die  Gruppen  des 
heil.  Matthäus  und  Marcus  sind  durch  ungemeine  Kraft  der 
Farbe  ausgezeichnet,  die  in  den  beiden  anderen  dieser  Grup- 
pen weit  schwäpher;  sie  haben,  wie  es  scheint,  durch  die  Zeit 
gelitten.  Am  Gewölbe  der  Tribüne  sieht  man  in  sechs  Bil- 
dern folgende  Gegenstände  aus  dem  Leben  des  Apostels»  dem 
diese  Kirche  geweiht  ist :  Johannes  den  Täufer,  welcher  den 
Heiligen  Petrus  und  Andreas  den  Erlöser  zeigt;  —  DieBe- 
rafung  des  Andreas  zum  Apostelamte;  —  die  Geifselnng 
desselben;  —  wie  man  ihn  zum  Richtplatze ^ führt;  -^  seine 


"^J  Vasari  Vit.  di  Paolo  Romano,  Tom.  III,  p.  347*  Wir  wissen 
nicht,  aus  welchen  anderen  hittorischeii  Quellen  diese  Monumente 
von  Titi  dem  Patqualino  da  Montepalciano  und  von  Melebiorri 
dem  Paolo  Romano  mit  Beiliülfe  des  Torarwähnten  Httnstlert 
sugeschrieben  werden. 
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Kreazigang  und  seine  Aufnahme  in  den  Himmel.  Aufser 
diesen  Bildern  sind  an  diesem  Gewölbe  einige  männliche 
akademische  Figuren  und  Kinder,  und  zwischen  den  Fenstern 
der  Tribüne  sechs  Frauen  ebenfalls  von  Domenichinogebtl- 
det»  welche  die  drei  theologischen  Tugenden,  die  Starke,  die 
Religion  und  die  Armath  —  die  letztere  in  Beziehung  auf 
das  Gelübde  der  Theatiner  —  yorstellen.  Die  drei  grofsen 
Gemälde  an  der  unteren  Wand  der  Tribüne,  die  sich  auf 
den  Märtjrrertod  des  heil.  Andreas  beziehen,  sind  yon  dem 
gewöhnlich  il  Calabrese  benannten  Biattia  Preti.  *)  Die  beiden 
Bilder  diesen  Gemälden  zu  beiden  Seiten  werden  Ton  Titi 
den  bolognesischen  Malern  Cignani  und  Taruffi  zugeschrieben. 
Die  Seitepcapellen  zeigen  wenige  der  Aufmerksamkeit 
würdige  Gegenstande.  Die  erste  Tom  Eingange  rechts,  die 
gegenwärtig  den  Lancellotti  gehört,  ist  mit  Bekleidung  Ton 
kostbaren  Marmorarten  und  acht  Säulen  yon  Verde  antico 
geschmGckt.  Ueber  dem  Altare  und  über  den  beiden  Grab- 
mälern  der  Familie  Ginetti,  die  ehemals  im  Besitz  dieser 
Capelie  war,  erscheinen  unbedeutende  Bildwerke  yon  Antonio 
Baggi  und  Alessandro  Rondone.  —  In  der  folgenden  reich, 
yerzierten  Capelie  der  Familie  Strozzi  stehen  12  Säulen  yon 
Marmo  pidocchioso  und  metallene  AbgOsse  der  Gruppe  der 
Mutter  Gottes  mit  dem  todten  Christus  yon  Michelagnolo  in 
der  Peterskirche ,  und  der  beiden  Statuen  des^thätigen  nnd 
beschaulichen  Lebens  am  Grabmale  Julius  II  in  S.  Pietro  in 
Yinculis  yon  demselben  grofsen  HGnstler^  deni.  man  auch  die 
Architektur  dieser  Capelie,  aber  mit  einem  sehr  auffallenden 
Anachronismus  zugeschrieben  hat,  indem  sein  Tod  33  Jahre 
yor  dei»  Erbauung  dieser  Kirche  erfolgte.  —  In  der  dritten 
Capelie  ist  ein  Gemälde  yon  Bartolomeo  de*  Crescenzi,  und 
ein  grofses  Grabmal  yon  dem  jetzt  in  Rom  lebenden  und 
yon  dem  gegenwärtigen  Papst  yorzüglich  begünstigten  Bild- 
hauer  Fabris. 


*)  In  der  Gufda  des  Melchiorri  werden  diese  Gemälde,  der  vor- 
maU  h^n-schenden  Meinung  entgegen»  dem  Franceico  Cossa, 
eioem  ebenftilU  calabresiichen  Maler  und  Schüler  de»  Dome- 
nichino,  augescbrieben ,  an  dessen  Styl  sie  aber  keinekwega 
erinnern. 


Palati  Vidofd  (ehemals  CaffarelK).  |53 

Die  .erste  Capelle  Tom  Eingange  links  errichtete  der 
Cardinal  MafTeo  Barberini,  nacbnialiger  Papst  Urban  VIII,  in 
dem  Bezirke  der  oben  erwähnten  Capelle  des  heil.  Sebastiant 
an  deren  Stelle  die  Cloake  gewesen  sein  soll,  in  welche  der 
Leichnam  dieses  Heiligen  nach  seinem  Uärtjrertode  geworfen 
^nrde.  Man  sieht  hier  Gemälde  yon  Passignano  und  Seulp. 
turen  von  yerschiedenen  Bildhauern  des  siebenzehnten  Jahr- 
hunderts;  —  Im  Durchgange  von  dieser  zu  der  folgenden 
Capelle  befinden' sich  die  Grabmäler  der  Eltern  Urbans  Yllly 
Antonio  und  Camilla  Barberini,  knit  den  Bildnissen  derselben 
auf  Porphyrscheiben  in  guter  erhabener  Arbeit,  angeblich 
von  Guglielmo  della  Porta.  —  In  der  zweiten  mit  Fresco- 
maleroien  von  Roncalli  geschmtickten  Capelle  sieht  man  das 
Grabmal  des  berühmten  Schriftstellers  Giovanni  della  Casa 
mit  einer  von  Pier  Yettorij  einem  ebenfalls  berühmten 
Gelehrten,  verfertigten  Grabschrift.  — -  Das  Gemälde  des 
heil.  Sebastian  in  der  dritten  Capelle  ist  von  Giovanni  de 
Yeccbi. 

In  dem  einen  der  beiden  Altarbilder  an  beiden  Enden 
des  Querschiffs  hat  Lanfranco  den  heil.  Andreas  Avellino 
das  Mefsopfer  verrichtend  vorgestellt;  das  andere  ist  von 
der  Hand  des  Camassei.  —  Neben  der  Tribüne  sind  zwei 
Capellen.  In  der  einen  derselben  vom  Eingange  rechts  ^  in 
welcher  man  ein  Crucifix  verehrt,  stehen  acht  Säulen  von 
schwarzgeflecktem  Marmor.  Im  Oratorium  des  Klosters  sieht 
man  die  Verkündigung  der  heil.  Jungfrau  in  einem  Gemälde 
des  Antonio  Ricci,  Barbalunga  da  Messina  genannt. 

40.    Palast  Vidoni  {ehemals  Cafjarelli). 

Den  ehemaligen  Palast  Caffarelli  bei  der  Kirche  S.  Andrea 
della  Yalle  erlangte  nachmals  der  Cardinal  Stoppani,  worauf 
er  Ton  den  Schinchinelli  in  den  Besitz  des  vor  einigen  Jahren 
Terstorbenen  Cardinais  Yidoni  kam,  dessen  Erben  er  gegen- 
wärtig  gehört  Die^  Angabe  dieses  schönen,  wenn  auch  nicht 
fehlerfreien  Palastes  wird  dem  berühmten  Raphael  zuge- 
schrieben,  obgleich  er  dasselbe  Gebäude  zu  sein  scheint^ 
za  welchem  nach  Yasari  der  als  BUdhaner  bekannte  Loren- 
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I  zetto  ffir  Bemardmo  CafFarelK  den  Plan  verfertigte.  ^  Viel- 

leicht  bediente  ftich  Lorenzetto  hier  wie  in  seinen  Bild, 
hauerarbeiten  in  S.  Maria  del  Popolo  der  Leitungjenes  grofsen 
Künstlers.  Das  hohe,  die  Mezzaninen  begreifende  Erdgeschofs 
Ton  rustiker  Constrüction  steht  im  guten  Yerhältnifs  zu  dem 
Uebrigen  des  Gebäudes,  ist  aber  entstellt  durch  die  in  spä. 
*  terer  Zeit  unregeln^äfsig  hineingebauten  Fenster.  Zwischen 
den  Fenstern  des  ersten  Stockwerkes  befinden  sich  gekuppelte 
Halbsäulen,  auf  deren  Gebälke  eine  Attike  das  zweite  Stock, 
werk  bildet.  Am  Anfang  der  Treppe  steht  eine  antike  mit 
'  der  Toga  bekleidete  Bildsäule  des  Lucius  Yerus.     Am  Ende 

der  zu  dem  ersten  Stockwerke  führenden  Treppe  stehen  zwei 
andere  ebenfalls  ahtikie  Statuen.  Die  eine  ist  eine  Minerya 
mit  einer  nicht  gewöhnlichen,  über  der  rechten  Schulter 
herabhängenden  A^gis;  die  andere  eine  Diana,  merkwürdig 
wegen  des  bei  dieser  Göttin  ungewöhnlichen  Hanptschmucks 
des  Diadems  und  der  über  die  kurze  Tunica  geworfenen 
Nebris.  *»)      , ' 

In  den  inneren  Gemächern  befindet  sich  das  berühmte 
Calendarlum  oder  richtiger  die  Fast!  Praenestini  des  Yerrius 
Flaccus,  von  denen  leider  nur  fünf  Monate  des  Jahres  erhal« 
ten  sind.  Doch  auch  in  so  fragmentirtem  Zustand  gebort 
dieses  Denkmal  zu  den  kostbarsten  Besten  alter  Steinschrift. 
Es  wurde  Ton  Foggini  mit  einem  gelehrten  Commentar  her- 
ausgegeben unter  dem  Titel:  Fastorum  AnniBomani  a  Y errio 


*)  Die  Worte  de9  Vasari  sind:  (Vit.  di  Lorenxetto,  Tom.  VI, 
p.  95>  e  d^arokitetturk  fece  (Lorcncetto)  il  disegno  di  molte 
case,  e  particolarmente  quella  di  Messer  Bcmardino  Caifarelli« 
B«m  Raphael  wird  der  Plan  dieses  Gebäudes  unseres  Wiasena 
Euerst  in  der  Racolta  de'  Palaezi  moclerni  des  Ferrerio  suge- 
scbrieben  und  dfalyei  die  Zeh  der  ErbautiAg  desselben  ia  €»• 
Jahr  1615  gesoiat. 

^)  Die  Angabe  des  M^lchiQrri,  dafs  Karl  V  diesen  Palast  bei 
seiner  Anwesenheit  in  Rom  im  Jahre  1536  bewohntes  ist 
unstreitig  irri^,  da  nach  ftist  gleichseitigen  Schriftsteliern  wie 
Pant««io  im  Ltkßn  Pauls  JU  uttd  Segoi  (Storie  Fiorentine 
üb.  Vin  dieser  Kaiser  die  jetzt  unt^r  dem  Namen  Apparta* 
mento  Borgia  bekannten  Zfmmer  Alexanders  VI  im  vaircani- 
sehen  Falasl^  Von  dem  Piapvt  bei  dieser  Gale^eaheit  aar  Woknuo^ 
erbielt. 
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Flacco  ordinatoram  reliqniae,  ex  marmorearam  tabulanim 
fragmentis  Praeneste  effo'sais  coUectae  et  illaatratae  a  P.  F.  F. 
Romae  1781«  foL 


41.  S.  Carlo  ä*  Catenari, 

Die  dem  heil.  Carlo  Borromeo  geweihte  Kirche  S.  Carlo 
a*  Catenari 9  die  zu  dem  Kloster  der  Barnabiten  gehört,*) 
führt  die&en  Beinamen  von  den  ehemals  in  dieser  Gegend 
wohnhaften  Arbeitern  hölzerner  Gefäfse,  die  man«  so  wie 
aach  die  Töpfer  Catenari  oder  Catenaj  benennt.  Die  Er- 
bauung derselben  wurde  im  Jahre  1612  nach  dem  Plane  des 
Rosato  Rosati  unternommen  pnd  1635  mit  der  nach  Angabe 
des  Gio.  Battista  Soria  aufgeführten  Vorderseite  geendigt,  ' 
wie  an  der  letzteren*  die  Jahrazahl  der  Inschrift  mit  dem 
Namen  des  Cardinais  Gio.  Battista  Leni  zeigt »  von  dessen 
Yermächtnifs  die  Kosten  zur  Yollesdung  diesem  Baues  be- 
stritten wurden.  Die  Kirche  hat  die  Form  eines  griechischen 
Kreuzes,  in  dessen  Mitte  sich  eine  Kuppel  erhebt.  In  den 
Zwiebeln  der  Bögen  unter  derselben  sieht  man  die  yier 
Cardinaltugenden  mit  anderen  auf  dieselben  bezüglichen  alle. 
gorischen  Figuren  und  Engeln  umgeben  in  Frescogeinälden 
von  Domenichino.  Sie  dürften  überschätzt  worden  sein  und 
keineswegs  unter  seiiie  besseren  Werbe  gehören,  indem  in 
ihnen  die  Schwächlichbeit  und  Unbedeutenheit  des  Charakters, 
in  welche  dieser  Künstler  nicht  selten  mehr  oder  minder  zu 
yerf allen  pflegt,  besonders  auffallend  herrortritt.  Auch  in 
der  Zeichnung  erscheint  er  hier  schwächer  als  in  den  Ge- 
mälden der  Bogenwinhel  in  S.  Andrea  della  Talle;  und  wie 
in  jenen  Gemälden  zeigen  hier  zwei  Bilder  ebenfalls  ein 
weit  schwächeres  Colorit  als  die  anderen  beiden.  Noch  mehr  • 
als  wegen  dieser  Werke  des  Domenichino,  aber  mit  noch  we« 
nigerem  Grunde  war  nach  der  in  den  beiden  letztyerflQssenen 


*)  Die  reguHrten  Gborberren  des  beil.  Paulas  (Cbiericr  Begolari 
di  S.  Paolo  de  coUato)  fuhren  ilen  Namen  Barnabiten  Ton 
ihrer  im  Jahre  1526  in  der  Kirche  8»  pamaba  au  Mailaod 
erfolgten  Stiftung» 
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Jahrhunderten  herrschenden  Ansicht  der  Kunst  diese  Kirche 
wegen  des  GemSldes  Tom  Tode  der  heiL  Anni^  yon  Andi*ea 
Sacchi  über  dem  AUare  des  Oaerschiffs  vom  Eingange  rechts 
berfihmt. 

Das  Gemälde  des  nach  Angabe  des  Martine  Lunghi  mit 
yier  Porphyi;8attlen  geschmückten  Hauptaltares^^  welches  den 
heil.  Carlo  Borromeo  in  der  Ton  ihm  zu  Mailand  wegen  der 
Fest  veranstalteten  Procession  yorstellt,  ist  ein  Werk  des 
Pietro  3a  Cortona.  Die  Malereien  der  Tribüne  sind  von  der 
Hand  des  Latifranco,  der  auch  das  Gemälde  der  Verkündigung 
in  der  ersten  Seitencapelle  vom  Eingange  rechts  verfertigte. 
Die  Gemälde  der  übrigen  Capellen  von  Brandi,  Homanelli 
und  anderen  '  nicht  bedeutenden  Malern  glauben  wir  ober* 
gehen  zu  dOrfen«  Das  eine  der  beiden  Frescobilder  über 
den  ThOren  neben  dem  mittleren  Eingange  wird  dem  Matlia 
Preti  und  das  andere  dem  Gregorio,  seinem  Bruder,  zuge- 
schrieben.  In  einein  hinter  der  Tribüne  gelegenen  Gemache, 
zu  diem  man  von  der  Sakristei  gelangt,  sieht  man  den  heil. 
Carlo  Borromeo  in  halber  Figur  in  einem  von  der  Mauer 
der  Vorderseite  der  Kirche  abgesägten  Frescogemälde  Ton 
Guido  Reni. 

42*   Palast  Santacroce. 

Unweit  der  Kirche  S.Xarlo  a'  Catenari  auf  Piazza  Branchi 
steht  der  nach  Angabe  des  Francesco  Peparelli  erbaute  Palast 
der  Familie  Santacrbce.  Im  Hofe  desselben  sind  von  den 
gröfstentheils  verlorenen  Zierrathen  des  Frieses  noch  einige 
anflke  Reliefs  vorhanden.  Ihre  Gegenstände  sind:  eine  der 
ehemals  unter  der  Benennung  des  Gastmahls  des  Trimalchion 
bekannten  Vorstellungen  des  Besuches  des  bärtigen  Bacchus 
beim  Icarios;  —  ein  bacchischer  Aufzug  und  Tritonen  mit 
Amoren  auf  Meerwundern.  Auch  sieht  man  hier  einige 
antike  Büsten  und  zwei  Statuen  von  keiner  besonderen  Be- 
deutung. Die  eine  der  letzteren  ist  eine  weibliche  Figur, 
die  andere  ein  mit  der  Toga  bekleideter  Mann  mit  einem 
Scrinium  zuFüfsen. 


■••^ 
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43.  S.  Maria  in  Monticellu 

In  einer  geringen^ntfernang  von  dem  Palast  Santacroce 
liegt  die  wegen  ihres  Alterthums  nicht  unmerkwfirdige  Kirche 
S.  Maria  in  MOnticelli,  die  ehemals  den  Beinamen  in  Ariola 
führte.  Sie  wurde  nach  einer  zayorgegangenen  Ausbesserung 
im  Jahre  1101  von  Paschalis  U  geweiht.  Eine  andere  Ans« 
besserang  derselben  erfolgte  1143  im  Pontificate  Innocenz  11. 
Nach  ihrer  Erneuerung  im  Geschmack  des  Torigen  Jahrhun- 
derts unter  Clemens  XI  nacb  Angabe  des  Matteo  Sassi  zeigt 
das  Gebände  nur  im  Glockenthurme  noch  alterthflmlichen 
Charakter.  Von  Kunstwerken  des  Mittelalters  erscheint  an 
der  Tribüne  noch  ein  Mosaik  aus  der  Zeit  Paschalis  II,  weU 
cbes  den  Heiland  in  halber  Figur  yorstellt,  die  Rechte  zum 
Segen  erhebend  und  in  der  Linken  die  Weltkugel  haltend. 
Unter  dfem  mit  einem  Gemälde  von  Stephan  Parocel  geachmfick« 
ten  Hanptaltare  bewahrt  man  mehrere  Reliquien,  welche 
Urbanlll  (1185 — 1187)  aus  Porto  in  diese  Kirche  bringen 
liefs.  In  der  zweiten  Capelle  Tom  Eingange  rechts  sieht 
man  die  Geifslung  Christi  in  einem  Gemälde  yon  dem  fran- 
zösischen  Maler  Yanlo^  und  in  der  gegenüberstehenden  Capelle 
ein  wunderthätiges  Crucifix  y  Vor  welchem  die  heil.  Rrigitta 
ihre  Andacht  zu  Terrichten  pflegte. 

Diese  Kirche  erhielten  im  Jahre  1725  die  VSter  der 
1592  Ton  Cäsar  de  Bus  in  Arignon  gestifteten  Congregation 
der  Doctrinarier,  welche  in  dem  mit  ihr  yerbundenen  Ge- 
bände  in  der  Religion,  im  Lesen,  Schreiben,  Rechnen  und 
in  der  lateinischen  Grammatik  unentgeltlichen  Unterricht 
ertheilen. 

44.   S.    Paolo  alla  Regola.^ 

■ 

Erwähnung  der  Kirche  S.  Paolo ,  die  von  der  Region 
der  Stadt  den  Beinamen  alla  Regola  erhielt,  geschieht  in  einer 
Ton  Panciroli  *)  angeführten  Inschrift  vom  Jahre  1096«  in 
welcher  einige  in  dieselbe  gebrachte  Reliquien  genannt 
werden.     Sie  führte  ehemals  den  Namen  Scuola  di  S.  Paolo, 


*)  Tesori  nascosti  di  Roma,  p.  749« 
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Tennnthlicli  von  der  Sage ,  dafs  der  Apostel  Paalas  hier 
gewohnt  ond  die  Katechmnenen  in.  christlichen  Glauben 
unterrichtet  habe.  Die  Augustiner  besafsen  diese  Kirche  bis 
^m  Jahre  ICiQt  in  welchem  sie  die  Franciscaner  erhielten. 
Sie  zeigt  nach  dem  darauf  erfolgten  neuen  Bau  derselben 
nichts  von  besonderer  Merkwürdigkeit  *) 

4b'  Monte  di  Pietä. 

Die  Monte  di  Pieta  benannte  Anstalt  zum  Besten  der 
dsrch  Armuth  zu  Geldanleihen  genotbigten  Personen  stiftete 
im  Fontificate  Psttls  III  der  Conimissarins  des  Franciscaner* 
oirdens  beim  päpstlichen  Stahle,  der  Pater  Giovanni  Calro» 
Termiteeist  einer  von  ihm  zu  diesetti  Zweclie  Vereinten  Ge- 
sellschaft, und  erhielt  die  Bestätigung  seiner  Stiftung  durdi 
eine  Ton  dem  Papst  im  Jahre  1539  erlassene  Bulle.  **)  Gre- 
gor  Xill  rereinigte  im  Jahre  1564  mit  dieser  Leihbank  die 
Bank  der  Depositengelder,  die  bei  Rechtsfillen  ond  zar 
Sicherhetit  des  Yermdgens  der  Wittwen  und  UnmGudiges 
niedergelegt  werden  mOssen;  und  Sixtns  V  gab  darauf  die 
Erlaubnifs  zur  Niederlegung  von  beliebig  grofsen  Geldsummen 
in  diesen  beiden  Tereinigten 'Banken,  wodurch  sie  bei  Er» 
höhung  ihres  Capital  s  bedeutendere  Anteihen  ala  zuTOr  zu 
ren  yermochten.    Auch  erhielt  ron  diesem  Papst  die 


'O  Das  Gemaide  des  cweiten  Altares  vom  Eingange  rechts,  weh 
ches  den  in  Obnmaclit  gesunkenen  heil.  Franciscus  von  swei 
"Engeln  unterstüfst  vorstellt,  und  in  Siteren  Nachricbien  dem 
Leoardi,  einem  SebAler  des  Pietro  da  Gortona,  rogescbrieben 
wird,  crwäbnt  Melchiorri  als  ein  sebr  gescbatetes  Werk  von 
Parmigianino,  dem  es  gar  nicht  su  entsprechen  scheint. 

**)  Die  Veranlassung  zur  Stiftung  dieser  Leibbanken  war  der 
Wucber^  dem  die  Armen  vornehmlicb  durcb  die  Juden  ausge- 
setzt waren.  Die  erste  erfolgte  im  fünfsebnten  Jabrhunderr  in 
Perugia  auf  Anregung  des  Fraaciscaners  Barnaba  von  Temi; 
andere  dieser  Anstalten  wurden  darauf  durch  den  Antrieb 
der  Mdaobe  dieses  Ordens  in  Orvieto,  Viterbo,  Gesena  und 
Bologna  gestiftet.  Aber  obgleich  sie  die  Bestätigung  der  Papste 
erhielten,  so  wurden  sie  doch  von  mehreren  Tbeologen  als  des 
Wuchers  theilbaft  verworfen.  Nach  befticon  über  diesen  Gegen- 
stand erhebc^nen  Streitigkeiten  entscbied  endlich  die  Laterani- 
sche Kirchenversammlung  im  Pontificate  Leo*s  X  su  Gunsten 
dieser  Anstalten,  und  untersagte  die  Anfechtung  derselben 
vermittelst  einer  pfipstlichen  Buile  mit  Androhung  geistlicher 
3trafent  i 
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Anstalt  Koerst  ein  eigenes  Gebinde  in  der  Via  de*  Coronen 
zur  Auftewabrnng  der  Pfander.  Yon  da  yerlegte  sie  Cle- 
mens VTII  im  Jahre  1604  in  den  nach  Angabe  des  Ottario 
Mascherini  erbauten  Palast  der  Familie  Santacroce  an  dem 
Platze,  der  Ton  ihr  den  Namen  Piazza  di  Monte  di  Piett 
erhielt  Dieser  Palast,  in  welchem  sie  sich  nocb  gegenwär- 
tig befindet;  erhielt  znerst  unter  der  Leitung  der  Architekten 
Carlo  Haderno  nnd  BreccioK,  und  dann  nach  Angabe  des 
Niccola  Salvi  eine  bedeutende  Yergröfserung  und  auch  ehie 
Capelle  zum  Gottesdienste  der  mit  ihr  reii>undenen  Bruder- 
schaft, die  zu  geistlichen  Uebungen  unter  Sixtus  V  gestiftet 
wurde. 

Die  Verwaltung  war  anfangs  in  den  Händen  des  Pliter 
CaWo  und  der  von  ihm  gestifteten  Congregation.  Protectoren 
der  Anstalt  waren  die  Cardinäle  yon  dem  Orden  der  Franctis. 
caner3  und  auf  Veranstaltung  des  einen  derselben,  des  heil. 
Carlo  Borromeo,  erhielt  sie  zuerst  schriftlich  rerfiifste  Sta- 
tuten, die  nach  den  von  einigen  der  nachmaligen  Cardinal- 
protectoren  geraachten  Modificationen  im  Druch  ersehienta 
sind.  Nachmals  wurden  die  Cardinalprotectoren  entwedetr 
yon  dem  Papst  oder  yon  der  Congregation  ernannt,  welche 
den  Namen  Congregazione  del  Sacro  Monte  führte.  Siebestand 
aus  40  Mitgliedern  aus  den  angesehensten  römischen  Familien, 
nnd  unter  ihnen  befand  sich  jederzeit  der  päpstliche  Finanz, 
minister  (Tesoriere  Generale  della  Camera  ApostoKca)  mit 
dem  Namen  des  primo  Proyisore.  Gegenwärtig  ist  unter 
der  Oberleitung  des  letzteren  die  Yerwahnng  einem  Rector 
anyertraut. 

Ehemals  wurden  die  Anleihen  yon  nicht  über  30  Scudi 
ohne  alle  Zinsen,  und  für  grdfsere  Summen  ftir  nur  2  Procent 
gegeben.  Im  Jahre  1783  aber  wurde  die  Summe  dieser 
onentgeltlichen  Anleihen  bis  auf  20  Scudi  yermindert  nnd 
beim  Uebersteigen  derselben  die  Zinsen  auf  Z%VTOcetki  erhöht. 
Zwei  Jahre  darauf  erfolgte  eine  abermalige  Herabsetzung 
dieser  Summe  auf  15  Scudi  und  eine  Erhöhung  der  Zinsen 
bis  auf  den  noch  gegenwärtig  stattfindenden  "Betrag  yon 
5  Procent. 

Bei'  der  ümwibsung  der  Dinge  -durch  die  französisch^ 
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ReTolation  ging  auch  diese  Leihbank  za  Grunde.    jPias  YII 
unternahm  zwar  im  Jahre  1803  ihre  Wiederherstellung ;  aber 
die  Mittel,  die  man  dazu  aufzutreiben  vermochte ,  waren  so 
geringe,  dafs  die  Anleihen  nicht  mehr  als  einen  Scudo  betragen 
honoDten. '   Nach  dem  Sturze  Napoleons  und  der  Zurfichhunft 
des  Papstes  nach  Rom  sind  dieselben  bereits  wieder  bis  auf 
50  Scadi  gestiegen.     Die.zu  ihrer  Sichet*heit  gegebenen  Pf^n. 
der,  die  ron  aller  Art  sein  hönaen,  werden  geschlitzt,  aber 
Schmuck  oder  goldene  und  silberne  Gerathe  nur  nach  dem 
Werthe  des  Materials    ol^ne  Rücksicht  auf  den  Werth  der 
Arbpit     Sie  wurden  ehemals  ohne  Erneuerung  der  Zinsen 
18  Monate  aufbewahrt,    gegenwärtig  aber  werden   sie  nsch 
7  bis  8  Monaten  öffentlich  yersteigert.     Sollte   die  dadurch 
erhaltene  Geldsumme  den  Betrag  des  Anleihens  übersteigen^  so 
wird  dieser  Gewinn  den  Besitzern  der  Pfänder  erstattet  Nur  bei 
Anlehen,   die  nicht  inehr  als  einen  Scudo  betragen,   werden 
gegenwärtig  keine  Zinsen  genommen.    Den  Betrag  der  täglich 
hier  stattfindenden  Anleihen  rechnet  man  auf  2  bis  3000  Scudi, 
und  30,000  die  Einkünfte,  welche  die  Leihbank  jährlich  ron 
ihren  Besitzungen  bezieht« 

Dem  Gebäude  derselben  gegenüber  in  der  Via  deir  Arco 
del  Monte  ist  der  Eingang  zu  dem  Gebäude  der  päpstlichen 
Schatzkammer,  in  welche  auch  Privatpersonen  Capitale  gegen 
Interessen  niederlegen  können.  Sie  wurde  im  Jähre  1759  ans 
dem  Palast  Barberini  in  dieses  Gebäude  verlegt. 

>     46«  Kirche  nnd  Hospital  della  S.  S.  Triniiä  de' 

Pellegrinu 

Die  Kirche  und  das  Hospital^  de)la  S.  S.  Trinita  de*  Pelle, 
grini  steht  unter  der  Verwaltung  der  so  benannten  Brüder- 
Schaft,  welche  der  heil.  Philippus  Neri  im  Jahre  1548  zur 
Yerehrung  des  heil.  Sacramentes  und  anderen  frommen  Werken 
stiftete.  Ihre  Bestimmung  zur  Aufnahme  der  Pilger  erhielt 
sie  von  diesem  Heiligen  erst  zwei  Jahre  darauf  in  dem  Jubiläum 
des  Jahres  1550»  in  welchem  die  dazu  in  Rom  vorhandenen 
Anstalten  nicht  hinlänglich  waren.  Im  folgenden  Jahre  wid-' 
meto  sich  auf  seinen  Antrieb  diese  Brüderschaft  auch  der 
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^  Verpflegung  dürftiger  Personen,  die  sich  in  dem  Znstande  de 
Genesnng  yon  schweren  Krankheiten  befinden,  denen  aber 
nach  ihrer  Entlassung  ans  den  Spitälern  die  Mittel  zur  Stärkung 
ihres  geschwächten  Körpers  fehlen. 

Die  Brüderschaft  erhielt  zur  Aufnahme  der  Pilger  ein 
Uaus  bei  dem  Arco  di  Ciambeila  von.  einer  römischen  Dame 
Helena  Orsini.  Da  sie  aber' noch  kein  Gotteshaus  hatte^  so 
gab  ihr  Paul  IV  im  Jahre  1558  die  kleine  Kirche  S.  Benedetto 
in  Arenula  (oder  alla  Begola),  bei  welcher  dieselbe  ein 
Gebäude  zur  Errichtung  eines  Hospitals  ankaufte*  An  der 
Stelle  jener  Kirche  erfolgte  die  Erbauung  der  heutigen  im 
Jahre  1614  unter  der  Leitung  des  Paolo  Mazzi^  mit  Ausnahme 
der  Ton  Francesco  de  Santis  angegebenen  Vorderseite.  Das 
die  Dreieinigkeit  vorstellende  Gemälde  des  Hauptaltares  gehört 
unter  die  besseren  Werke  des  Guido  Beni.  Dei^  Heiland 
erscheint  am  Kreuze  yon  zwei  ihm  zu  beiden  Seiten  knieenden 
Engeln  terehrt;  über  demselben  Gott  Vater,  und  zwischen 
beiden  der  heilige  Geist  in  Gestalt  der  Taube.  Von  der 
Hand  des  Guido  ist  auch  die  Figur  des  ewigen  Vaters  an  der 
Decke  der  Laterne  der  Kuppel.  In  der  zweiten  Capelle  rom 
Eingange  links  sieht  man  in  einem  Gemälde  von  Arpino  die 
beil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde^  und. den  Heiligen  Augustinus 
und  Franciscus.  Die  übrigen  Gemälde  dieser  Kirche  sind  yon 
Biccida  Noyarra,  Baldassare  Croce  und  anderen  nicht  bedeu- 
tenden  Malern. 

Das  Gebäude  des  Hospitals  erhielt  durch  die  im  vorigen 
Jahrhundert  Ton  Clemens  XII  veranstaltete  Vergröfserung 
seinen  heutigen  Umfang.  Es  hat  488  Betten  und  ein  so 
geräumiges  Befectorium,  dafs  in  demselben  944  Personen  zu 
gleicher  Zeit  gespeist  werden  können.  Die  Pilger  müssen 
um  hier  aufgenommen  zu  werden  in  einem  über  60Miglien 
von  Bom  entfernten  Orte  wohnhaft  sein,  und  Zeugnisse  von 
ihren  Bischöfen  oder  den  Vicarien  derselben  aufweisen,  dafs 
sie  die  Absicht  haben,  die  heiligen  Oerter  der  Hauptstadt  der 
katholischen  Welt  zu  besuchen.  Diese  Wallfahrten  erfolgen 
vornehmlich  in  den  Jahren  des  von  Bonifacius  VIII  1300 
gestifteten  Jubiläums,  das  nach  seiner  Bestimmung  alle  100 
Jahre  gefeiert  werden  sollte.    Clemens  VI  setzte  diesen  Zeit» 


«m 
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ranin  auf  50»  und  2^1et£t  Paul  II  auf  25  Jahre  herab«  Wahrend 
des.  letzten  Jobilfinina  im  Jahre  1825  kamen  273«299  Pilger 
nacl|.  Rom;  eine  sehr  geringe  Anzahl  im  Vergleich  mit 
ehemaligen  Zeiten »  indem,  in  den  beiden  ersten  Jubiläen  in 
den  Jahren  1300  und  1350  im  Durchschnitt  täglich  200,000 
Pilger  sich  in  dieser  Stadt  befanden.  Aufser  den  Jubiläen 
oder  den  heiligen  Jahren  kommen  Pilger  yornehralich  zum 
Osterfeste,  zu  den  Festen  des  Frohnleichnams  und  des  heiU 
Petrus,  und  zuweilen  auch  auf  der  Wallfahrt  zu  dem  heiligen 
Hanse  inLoreto  nach  Rom.  Zu  Ostern,  wo  siöh  die  meisten 
derselben  einzufinden  pflegen,  ist  ihre  Anzahl  gegenwartig 
3  I^is  400*  Die  Italiener  werden  an  diesem  Feste  drci^  die 
Ueberalpischen  Tier,  und  die  Portugiesen  durch  eine  be- 
sopdere  von  dieser  Nation  gemachte  Stiftung  sieben  Tage  in 
diesem  Hospitalä  utiterhalten.  In  den  übrigen  Zeiten  des 
Jahres  werden  die  Italiener  nur  einen  Tag,  die  Ueberalpi« 
sehen  zwei,  und  die  Portugiesen  fünf  Tage  hier  aufgenommen. 
Die  (letzteren  erhalten  bei  ihrem  Abgehen  noch  überdiefs 
einen  Zechiui  und  die  Böhmen  ebenfalls  durch  eine  besondere 
Stiftung  einen  römischen  Scudo  zum  Reisegelde. 

Den  Tag  bis  zum  Sonnenuntergänge  verwenden  die 
Pilger  zur  Andacht  in  den  römischen  sieben  Hauptkircben« 
Darauf  haben  sie  im  Oratorium  des  Hospitals  einer  Predigt 
beizuwohnen.  Dann  erfolgt  die  Fufswaschung,  die  den  Pil- 
gern von  Männern,  und  den  Pilgerinnen  von  Frauen  geleistet 
wird,  in  den  heiligen  Jahren  ist  diese  Function  auch  sa- 
weilen  von  den  Päpsten  verrjchtet  worden.  Nach  derselben 
erhalten  sie  die  Mahlzeit,  bei  welcher  s^e  von  der  Brüder- 
schaft bedient  werden,  nnter  deren  Mitgliedern  sich  Personen 
vornehmen  Standes  befinden. 

47*    S.  Salvatore  in  Onda, 


In  der  Strafse  ^die  von  dem  vorerwähnten  Hospitale  nach 
Ponte  Sisto  führt,  liegt  zur'Rechten  die  kleine  Kirche  S. 
Salvatore  in  Ondi^.  Sie  erhielt  ihren  Beinamen  znr  Unter- 
Scheidung  der  Kirche  S.  S.  Salvatore  a  Ponte  Rotto  von  der 
iift  Jovdan  gMMfteii.  Welle  unseriös  Henm  i  weUbe 
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im  Wappen  fiOhrt  *)  Es  erbaute  sie  im  Jahre  1260  ein 
Römer  Gesario  Cesarini  ca  Ehren  des  Erloaera  nnd  des  heik 
Caaarina«  Ihren  Besitz  erlangten  nachnials  die  Geistlichen 
Ton  dem  Orden  des  heil.  Paalns  des  Eremiten.  Engen  IV 
fibergab  dieselbe  nebst  den  benachbarten  Gebinden  den  Ge- 
neral r  Procura  toren  des  Franciscaner- Ordens,  welche  noch 
gegenwärtig  das  mit  ihr  verbandene  Kloster  bewohnen«  Ihre 
drei  Schiffe  waren  ursprünglich  Ton  12  Säulen  getheilt,  die 
yermuthlich  bei  der  Erneuerung  der  Kirche  im  Jahre  1684  in 
Pfeiler  eingemauert  worden  sind.  ' 

48*   Fontänone  di  Ponte  Sisto, 

Im  weiteren  Fortgange  nach  Ponte  Sisto  sieht  man 
zur  Linken  den  grofsen  von  dieser  Brücke  benannten  Brunnen. 
Paul  V  liefs  ihn  nach  Angabe  des  Gioyanni  Fontana  errichten 
nnd  das  Wasser  zu  demselben  ?on  der  Acqua  Paola  auf  dem 
Janicultts  durch  die  gedachte  Brücke  über  ihren  Bogen  her* 
leiten. 

49.    Ponte  Sisto. 

Die  Ponte  Sisto  benannte  Brücke  führte  im  alten  Bon 
den  Namen  Pens  Janiculensis ,  unstreitig  weil  sie  zu  den 
Janiculns  führt,  und  wurde  nach  Andreas  Fulvius  auch  Ponte 
Aurelio  ron  dem  Thore  dieses  Namen«  bei  dem  gedachten 
Hügel  genannt.  Sie  war  lange  Zeit  verfallen  und  hiefs  des- 
wegen gewöhnlich  Ponte  rotte  bis  zu  ihrer  Wiederherstellung, 
die  nach  den  Inschriften  derselben  **)  im  Jahre  des  Jubiläuns 
14  7ö  auf  Veranstaltung  Sixtus  JY  erfolgte,  der  daher  wollte. 


*)  S.  Cancellieri:  II  Mercato,  il  Lage  dell  Acqua  Vergine  efß, 
p.  69.  Die  in  den  Beschreibungen  von  Born  gewöhnlich  ent- 
führte Ableitung  dieses  Beinamens  von  der  m  der  Nahe  bi* 
findlichen  Tiber  ist  unstreitig  grundlos. 

**)  MCCCCLXXV 

Sai  transts  Sixti  IV  beneficio,  Denm  roga,  utPontificem  Optimimi 
lax.  diu  nobis  salvet  ac  sospitet]  bene  vale,  quisquis  es,  ubi 
haec  precatus  fueris. 

Sixtos  LV.  Pont.  Mat. 
Ad  utiiitatem  P.  R.  peregrinaeque  muHludinis  ad  Jubilaeum 
venturae,   pontem   hunc,   quem   merito   ru|)tam  vocabant,  a 
fundanentia  magna  cura,  ^t  impensa  restituit,  Sixtumque  sao 
nomine  appellari  voluit* 
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« 

dafs  sie  seinen  Namen  f&hfen  sollte,  mit  dem  sie  aach  seitdem 
benannt  wird.  ^  , 

50.  S.  Niocolb  a  Cesarini   und  Reste  eines  antiken 
y  Tempels. 

Die  Kirche  S.  Niccolö  führt  den  Beinamen  a  Cesarini  von 
dem  neben  dem  mit  ihr  yerbundenen  Kl  oster  stehen  den  Palast 
dieser  Familie.  Sie  hatte  ehemals  den  Beinamen  alle  Calcare, 
rermnthlich  Ton  Kalköfen,  die  sich  in  ihrer  Nähe  befanden. 
Bei  ihrer  Erneuerung  im  Jahre  1611  erhielt  auch  der  Platz 
T^r  derselben  seine  heutige  Gestalt.  Innocenz  XII  ertheilte 
sie  im  Jahre  1695  dem  Orden  der  regulirten  Geistlichen, 
welche  den  Namen  Padri  Somaschi  führen  zum  Ersatz  ihrer 
den  heil.  Blasius  geweihten  Kirche,  die  bei  der  Erbauung 
dei  Gebäudes  der  Curia  Innocenziana  auf  Monte  Citorio  zer* 

'Stört  wurde.  Das  Gemälde  d^s  Hauptältares  ist  von  Maro 
Benefiale,  einem  namhaft  gewordenen  Maler  des  vorigen  Jahr- 
handerts. 

I»  einem  Hofe  des  Klosters  sind  ,die  Beste  eines  runden 
Tempels  zu  bemerken,  der  nicht  weit  vom  Circus  Flaminins 
stand,  und  in  dem  man  sowohl  wegen  dieser  Stelle  als  Wegen 
der  gewohnlich  runden  Form  der  Herculestempel  (obgleich, 
wie  in  der  Allgemeinen  Einleitung  S.  27  gezeigt  i^urde  mit 
Unrecht)  den  Tempel  des  Hercules  Custos  yermuthet.  Man  sieht 

^iÄ  dem  gedachten  Hofe  zwischen  modernen  Mauern  noch  yier 
T&rstümmelte  und  zum  Theil  yerschüttete  Säulen  yo«  der 
Balle,  welche  den  Tempel  umgab.  Sie  sind  Ton  Peperin 
und  mit  Stuck  überzogen^  cannelirt  und  von  jonischer  Ord- 
nmg.  Die  Capitelle  sind  sämmtlich  zu  Grunde  gegangen. 
Eine  fünfte  Säule  ist  in  der  runden  Mündung  des  Brunnens 
dieses  Hofes  sichtbar,  zu  der  man  sie  angewendet  und  daher 
acf  der  einen  Seite  abgeschnitten  hat.  In  einer  unterirdi* 
sdien  Grotte,  zu  der  man  von  demselben  Hofe  aus  gelangt, 
sieht  man  von  einer  sechsten  Säule  noch  die  ziemlich  wohU 
eifaaltene  Basis ,  und  auch  Beste  von  der  Cella  des  Tempels, 
in  dem  sich  wegen  des  Peperins,  aus  dem  er  besteht,  ein 
Gebäude  aus  den  Zeiten  der  Republik  yermuthen  läfst. 


Poriicai  der  Odmia^ 
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51.    PorticuB   d^r  Octavia. 

Die  schonen  antiken  Ruinen  am  Fischmarkte  (Piasza  di 
Pescäria)  werden  für  Reste  des  groben  von  August  erbauten 
und  Ton  itm  ntech  seiner  Schwester  Öctaria  benannten  Por- 
ticas  erklärt,  dessen  Grundrifs  wir  noch  zum  Theil  in  einem 
der  Fragmente  von  dem  Plan^  des  alten  Roms  in  dem  Ca^i- 
tolinischen  Museum  besitzen«  *)  Dieses  Gebäude  war  eine 
aus  zwei  Säulenreihen  bestehende  Halle ,  welche,  ein  läng- 
liches Viereck  bildete,  und  worin  zwei  Tempel  eingeschlossen 
waren,  von  denen  der  eine  dem  Jupit^,  der  andere  der  Juno 
geweiht  war.  Von  dieser  Halle  —  die  sich,  wie  Piranesi  fand, 
auf  einigen  Stufen  erhob  —  ist  noch  grofseritheils  der  Yorban 
in  der  Hitte  dör  Yorderseito  derselben  erhalten,  welchen 
Tier  Säulen  und  zwei  Anten  an  den  Enden  an  der  äufseren  so 
wie  ah  der  inneren  Seite  bildeten.  An  der  Stelle  der  beiden 
fehlenden  Säulen  an  der  äufseren  nach  Piazza  di  Pescaria 
mA^ienttk  Seite  Stent  ein  Ton  Backsteinen  gebauter  Bogen 
znr  Unterstützung  des  Gebälkes.  Da  derselbe  antike  Con^ 
stmction  zeigt  und  docb  öfFeiibar  nicht  zu  dem  ursprüng- 
lichen Planeres  Gebäudes  gehört^  so  dürfte  mit  Piranesi 
anzunehmen  sein,  dafs  er  unter  den  Kaisern-  Septimias  Sererus 
und  Caracalla  errichtet  wurde,  welche^  wie  eine  Inschrift  am 


*)  Piranesi,  der  diätem*  Grandrift  jene  Rijiinen  aD  Piassa  di 
Pescaria  entsprechexid  fand,  bat  einen  Plan  von  diesem  Gebäude 

^mit  Grund  -  und  Aüfrifs,  ao  wie  die  einsetnenTheile  desselben 
in  seine,in  Werke  Anticblti  Romane  Tom.  IV.  bekannt  gemacht. 
Nach  diesem  Plane  bestand  jede  der  äufseren  Reihen  der  beiden 
langen  Seiten  der  Halle  aus  SO  Säulen,  und  jede  der  inneren 
aus  28.  Vofi  den  schmalen  Seiten  hatten  die  äufseren  Reiben 
38  und  die  inneren  26  Säulen.  Die  gesammten  Säulen  beliefen 
sich  demnach  auf  224*  Auf  dem  antiken  Plane-  hingegen  sind 
an  der  äufseren  Reibe  der  schmalen  Seite  nur  24  Säulen 
angeseigt,  von  denen  jedoch  swei  derselben  an  dem  Vorbau  — 
su  dem  nach  der  VoraussestJsung  die  noch  vorhandenen  Ruioen 
gehörten  —  Anten  bedeuten.  Die  langen  Seiten  sind  auf  dem 
Fragmente  dieses  Planes  mangelhaft,  an  tvelchem  dather  auch 
die  ganise  Hinterseite  der  Halle  fehlt.-  Nach  dem  von  Ugseri 
(Edifices  de"  Rnme  anci^nne  Vol.  II,  Tab.XVIi)  verfertigten 
Plane  hatte  jede  der  beiden   äuf«efen  Reihen  des  langen  Seiten 

^  46,  und  die  der  schmalen  36  Säulen. 

Beschreibiug  tob  Ron.    3.  Bd«   ).  AbU).  QQ 
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4^  Farn  PMihmi  bir  zur  Tt&erinsd. 

Friese  des  Gebalkes  anzeigt,  *)  die  Wiederherstellung  dieses 
Gebäudes  nach  einer  Feoersbrunst  veranstalteten.  Un- 
streitig  reranlafste  die  gedachte  Inschrift,  dafs  man  dasselbe 
im  Mittelalter  mit  dem  Namen  Portiens  Seyerini  benannte, 
mit  dem  es  in  dem  OrdoRomantts  im  Jahre  1142  Torkommt. 
Yon  der  inneren  Seite  stehen  nur  noch  zwei  Säulen  nebst 
einer  Ante.  DasDebrige  derselben  wurde  yermuthlich  durch 
den  Bau  der  Kirche  S.  Angelo  in  Pescaria  zerstört,  zu  deren 
Torhalle  man  wahrscheinlich  diesen  Theil  des  Porticns  der 
Octavia  benutzte,  da  mpn  noch  Reste  von  christlichen  Malereien 
sowohl  an  dem  zuTor  eirwähnteq  Bogen  als  im  Giebelfelde 
ds;r  äufseren  Fronte  bemerkt. 

Die  Säulen  und  Anten  sind  von  korinthischer  Ordnung. 
Die  erstem^  deren  Schäfte  sehr  gelitten  haben,  sind  canne* 
lirt,  und  so  wie  die  Gebälke  und  Giebel  ron  weifsem  Marmor. 
Die  Anten  besteben  mit  Ausnahme  der  Capi teile  aus  Zicigeln, 
die  aber^  wie  noch  Spuren  zeigen,  ehemals  mit  Marmor  be- 
kleidet waren.  Die  Basen  sind  yerschflttet.  An  den  vor- 
trefflich  gearbeiteten  Capitellen  erscheinen  anstatt  der  sonst 
gewöhnlichen  ßluipen,  Adler  .mit  Donnerkeilen  in  den  Klauen» 
Termuihlich  in  Besiebung:  auf  den:  Jupiterstempel,  der  in 
diese  Halle  eingeschlossen  war. 

An  jeder  Seite  dieses  Vprbauas  ist  ein  Ton  Ziegeln  ^ß^ 
bauter  Bogen,  der  zu  dem  weiteren  Fortgange  der  Halle 
führte.  Von  der  äufseren  Reihe  desselben  stehen  in  der 
Mauer  eines  Hauses  der  Via  d^lla  Pescaria  noch  drei  SSuSen 
Ton  Cipollino.  Von  einer  rierteh  diesen  zunächst  folgenden 
Säule  ist  in  cjnem  Keller  noch  die  Basis  rorhanden.  Und 
in  mehreren  Häusern  der  genannten  Strafse  liegen  Fragmente 
Ton  Säulen,  die  wahrscheinlich  ebenfalls  zu  diesem  Gebäude 
gehörten.  Die  beiden  letzterwähnten  Bögen  haben  unter 
dem  Anfange  der  Wölbung  mit   kleinen  Rosetten  yerzierte 


*)  Imp.  Caes.  L«  Septimias  Severus.  Pius  Pertinaz.  Aug 
Arab.  Adiabenic.  Parthic.  Aflaximus 

Trib.  Potegt.  xT.  Imp.  TT.  Co».  Til.  P.  P.  et'** 
Imp.  Caes.  M.  Aurelius«  AntoninuB.  Plus.  Felix«  Aug 

Trib.  Potest.  VI.  Cos.  Procoa 
Incendio.  consumptam.  re8titaemn^ 
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Gebilke  ran  weifsem  Mmnori  mit  dem,  vie  noch  Reste 
seigen,  Mcb  das  Cebrige  dieser  Bdgen  bebleidet  war.  Aaf 
dem  eiaeii  derselben,  yon  dem  Flaue  des  Fiscbmarktes  recbts, 
rdit  ein  marmornes  Gesims  mit  Sdmziegeln,  welcbe  mit 
Adlern  in  erhobener  Arbeit  geschmückt  sind. . 

Der  in  dem  Porticns  der  Octaria  eingeschlossene  Jnpiters- 
tmnpel  stand  wenigstens  noch  Eum  Theil  im  Jahre  1142,  in 
welchem  ihn  der  gedachte  Ordo  Romanas  mit  dem  Namen 
Basilica  Jovis  erwfihnt.  FOr  Reste  des  Tempels  der  Jano 
werden  drei  Säolen  in  einem  Hause  der  Via  S.  Angelo  in 
Pescaria^  Mo.  12  gehaken ,  welche  die  Ecke  der  Vorhalle 
dieses  Tempek  biMeten»  Von  diesen  SSülen  erscheinen  noch 
die  Basen  in  dem  Melier  jenes  Hauses,  und  Ton  zweien 
aach  die  oannellirten  Schifte  und  Capi teile  in  einem  kleinen 
Hofe  desselben.  Sie  dfirften  wegen  der  römischen  Ordnung, 
die  unter  Augustus  noch  nicht  im  Gebrauche  gewesen  zu 
•ein  scheint,  nicht  zu  einem  Gebäude  aus  der  2Seit  dieses 
Kaisers  gehört  haben. 

52.  5«  Angelo  in  Pe^oaria.  . 

Die  in  den  Trümmern  des  Forticus  der  Octavia  erbaute 
Kirche  S.  Angelo  in  Pescaria ,  die  ihren  Beinamen  von  dem 
benachbarten  Fischmarkte  führt,  ist  eine  der  alten  römischen 
Diaconien,  von  denen  ein  Cardinal-Diaconns  den  Titel  führt. 
Nach  einer  alten  Inschrift  In  derselben  an  der  Wand  vom 
Haupteingange  links  erfolgte  ihre  Erbauung  im  Pontificate 
Stephans  III  im  Jahre  755  auf  Veranstaltung  des  Theodorus, 
ehemaligen  Dux  und  nachmaligen  Primicerius  des  apostoli- 
schen Stuhles.  *)     Sie  wird  in  der  bekannten,  ehemals  dem 


*)  Diese  Intclirift,  deren  gröfster  Theil  eine  Aneeige  von  Beli- 

2 uien  enthalt,  ist  bekannt  gemacht  von  Galetti,  Inscriptioncs 
omanae  Tom.  I.  p- 13,  und  von  Martinelli,  Primo  Trionfo 
della  S.  Groce  p.  i15*  Nach  der  am  Ende  derselben  gegebenen 
Nachricht  von  der  Zeit  der  Brbauting  dieser  Kirche  beliebt  sich 
die  Stelle  des  Anastasiut  im  Lehen  des  Symn^achus  (498^514), 
in  welcher  von  diesem  Papste  gesagt  wird:  Ad  Sanctum 
Archangelum  Micbaclem  basvlicam  ampliavit,  et  gradus  fecit, 
et  introduiit,  aaf  eine  andere  dem  heil.  Michael  geweihte, 
schon  längst  nicht  mehr  vorhandene  Kirche,  die  sich  an  dem 
römischen  Forum  bei  S,  S»  Cosma  e  Damiano  befand.     Jene 

30  * 


468.  f^om  Panthern  bis  zur  TibfirinseL 

Fortefiocca  zugeschriebenen  Geschiebte  des  Cola  di  Rienzi 
init  dem  Namen  S.  Agnolö  in  Pescivendolo  erwähnt.  Jener 
berühmte  Triban  äes  «eueren  Roms  liefs  in  derselben  ein 
auf  den    damaligen   traurigen   Zustand   dieser  ,  Stadt  bezüg« 

-«  liebes  Bild  ausstellen,  und  hörte  in  dieser  Kirche  30  Messen 
des  heiligen  Geistes,  Termutblich  um  den  göttlichen  Beistand 
zu  seiner  angeblichen  Wiederherstellung  der  alten  römischen 
Republik  zu  erflehen.  Sie  zeigt  nach  den  von  den  Cardinälen 
Andrea  Peretti  und  Carlo  Barberini  in  den  Jahren  1611  und 
1700  unternommenen  Erneuerungen  ihres  Gebandea  ganz 
moderne  Gestalt  und  jiichts  von  besonderer  Merkwürdigheit. 
Aus  der  Zeit  des  Mittelalters,  sieht  man  noch  an  den  Seitenwin- 
den einer  Art  yon  Halle  Tor  dem  Haupteingange  zwei  mit  Mosaik 
ausgelegte  Kreuze,  die  wahrscheinlich  auf  neue  Einweihungei^ 
der  Kirche  deuten,  und  auf  dem  Fufsboden  daselbst  und  im 
Presbyterium  einig<&  Reste  von  Steinarbeit  Das  Gemälde  des 
heil.  Michael,  welcher  den  Drachen  behSmpft,  über  dem 
Hauptaltare,  wird  einem  Schüler  des  Arpino  zugeschrieben« 
Die  dem  heil.  Andreas  geweihte  Capelle  rom  Haupteingange 
rechts  hat  reiche  Verzierungen  auf  Yeranstaltung  der  Fisch, 
händler  (Pescivendoli)  erhalten,  welche  bei  dieser  Kirche 
ein  Oratorium  besitzen.  >  Die  Gemälde  der  gedachten  Capelle, 
welche  die  Berufung  des  Apostels  Andreas  und  den  heil. 
Petrus^  auf  dem  Meere  witndelnd  vorstellen,  sind  Werke  des 
Innocenzo  Tacconi.  eines  Schülers  des  Annibale  Caracci. 

Der  nachmals  auch  in  janderen  römischen  Kirchen  ein- 
geführte  Gebrauch,  jährlich  in  denselben  einen  Kelch  dar- 
zubringen |  erschien  zuerst  in  dieser  Kirche  nach  der  im 
Jahre  1387  erfolgten  Besiegang  des  Francesco  Vico,  welcher 

^     sich   zum  Herrn    von  Yiterbo  aufgeworfen,    und  sich  dabei 
auch    einiger    anderen    in    der  Nähe   dieser  Stadt  liegenden 
.  Orte  des  Kirchenstaates  bemächtigt  hatte.  *) 


erhielt  erst  in  spatern  Zeiten  ihren  beutigen  Beinamen  von 
dem  Fischmarkte.  Deon  in  einem  alten  Verseicbnifs  der 
CardinaUtitel  im  Archive  der  Lateranhirche,  und  in  einer  Bulle 
Lucius  II  (Grescimbeni  Sloria  di  S.  Giovanni  avanti  Porta 
Latina,  p.  395)  irird  sie  schlechtweg  Titulua  Sancti  Angeli 
genannt. 

*)  Das  VoUi  yon  Viterbo,  welches  derselbe  1575  som  Aufsunda 
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53.  S.  Gregorio  a  Ponte  quattro   capi.  , 

Weiter  nach  dem  Ponte  di  qaattro  capi  fortgehend 
liegt  znr  Linken  die  kleine  dem ,  heil.  Gregorias  geweihte 
Kirche,  welche  von  der  gedachten  Brücke  den  Beinamen 
fahrt.  Benedict  XIU  hob  das  Pfarrrecht  derselben  auf,  liefs 
ihr  Gebäude  erneuem,  und  übergab  sie  der  Congregation 
della  Dirina  t^ieta,  nach  welcher  man  seitdem  diese  Kirche  ~ 
gewöhnlich  .zu  benennen  pflegt  Jene  sowohl  aus  Geistlichen 
als  aus  Laien  bestehende  Congregation  wurde  im  Jahre  t680 
▼on  einem  Priester  aus  Castel  Nuoto,  Gioranni  Stanchi,  zur 
Unterstützung  dürftiger  Personen  gestiftet.  Sie  yerwendet 
jährlich  2100  Scudi  zu  Almosen,  welche  gewöhnlich  nicht 
in 'Geld,  sondern  in  Brod,  Betten,  Kleidung  und  anderen 
Lebensbedürfnissen  bestehen.  Nach  den  Statuten  dieser  An« 
stalt  soll  Tomehmlich  auf  Jungfrauen,  für  deren  Tugend 
Gefahr  zu  besorgen  ist,  Wittwen,  yerlassene  Ehefrauen, 
Gefangene,  Büfsende,  junge  Leute  ohne  Anstellung  und  Pilger 
Rücksicht  genommen  werden. 

54-   Palast  Strozxi  und  Kirche^  delle  Sacre 

Siimate.  ^ 

Der  heutige  Palast  des  Duca  Strozzi  besteht  ans  zwei 
mit  einander  yerbundenen  Gebäuden,  yon  denen  das  ältere 
der  Familie  Rustici  und    das   neuere   den  Olgiati   gehörte« 


gegen  die  päpstliche  Begiemng  erregt  hatte,  empörte  sich  am 
Tage  des  heil.  Michael  des  oben  genannten  Jähret  gegen  ihn 
wegen  seines  tyrannischen  Betragens.  Als  der  Kampf  ^nit  den 
Soldaten  des  Vico  sweifelhaft  schien,  fiel  die  su  Viterbo  an 
jenem  Festtage  auf  dem  Glockenthurme  der  Kirche  des  Ers- 
engels  aufgesteckte  Fahne  herab  unter  das  Volk,  welches,  diesen 
Zufall  als  ein  Zeichen  des  Beistandes  des  heil.  Michael  be. 
trachtend,.  Muth  gewann  und  die  Leute  des  Tyrannen  über- 
wand,  der  bei  dieter  Niederlage  selbst  das  Leben  verlor. 
^  Zum  Andenken  wurden  in  Viterbo  an  diesem  Tage  Fettlich- 
Iteiten  und  die  Darbringung  von'  Kersen  in  der  gedachten 
Kirche  Verordnet,  und  auch  Born  feierte  das  GedSchtnifs  jenes 
dem  betligen  Mtebael  sugeschri ebenen  Sieges  durch  die  Dar- 
bringung eines  Kelches  in  der  dem  Ersengel  geweihten  Kirche 
S.  Af^gelo'  in  Pescaria.  (Bussi  Storia  di  Viterbo,  p.  309 
:el  seq.) 


470 
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Das  letztere  wurde  nach  Angabe  des  Carlo  Mademo  erbaut. 
Der  Hof  des  älteren  Gebäudes  zeigt  den  s<;bdnen  Styl  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  in  den  drei  ^m  Eingänge  gegen- 
über sich  übereinander  erhebenden  Reihen  Ton  Hallen  mit 
Arcaden,  die  in  den  beiden  unteren  Reihen  von  Säulen  und 
in'  der  obersten  von  Pfeilern  getaragen  werden  i  die  mit  Pi- 
lastern  yerziert  sind.  Die  beiden  oberen  Hallen»  ^die  des 
ersten  und  zweiten  Stockwerkes,  find  vermnthlich  erst  ia 
späterer  Zeit  mit  Fenstern  rerschlossen  worden.  Die  Kunst- 
werke  dieses  Palastes  sind  von  dem  gegenwärtigen  Besitzer 
gröfstentheils  nach  Florenz  gebracht  worden,  wo  derselbe 
gewöhnlich  seinen  Aufenthalt  «u  nehmen  pflegt 

Das  heutige  Crebäude  -  der  diesem  Palaste  gegenüber 
stehenden  Kirche  delle  Sacre  Stimate  dl  S.  Francesco  warde 
im  Pontifioate  Clemens  XI  nach  der  Afigabe  des  Contini 
angeCaUgen,  und  unter  der  Leitung  des  Canavari  geendjgt. 
Die  Oeroälde  dieser  Kirche  sind  ron  Trevisani ,  Bimndi, 
Benefize  und  anderen  Malern  dea  vorigen  Jahrhunderts. 

55.   S.  Maria  in  Portico. 


An  dem  Platze,  Piazza  di  Cumpitelli  genannt,  steht  die 
Kirche ,  auf  welche  der  Titel  der  alten  römischen  Di^conie 
S.  Maria  in  Portico  übertragen  worden  ist  und  die  daher  den 
Namen  S.  Maria,  in  Portico  in  Campitelli  führt.  Die  Veran- 
lassung zu  dieser  Uebertragung  war  das  Marienbild  der  Kirche 
jener  Diaconie,  dessen  Verehrung  die  Befreiung  Roma  von 
der  Pest  im  Jahr^  1656  zugeschrieben  wurde,  und  zn  dessen 
Aufbewahrung  defs wegen  Alexander  Vll  die  Auffuhrung  eines 
grofsen  und  prächtigen  Tempel gebäudes  an  der  Stelle  der 
kleinen  Kirche  S.  Maria  in  Campitelli  beschlofs,  von  der  sich 
zwischen  den  Jahren  1216  und  1227  Nachricht  yon  einer 
von  HonoriuB  III  Tollzpgenen  Einweihung  derselben  findet. 
Nach  dem  Niederreifsen  dieser  alten  Kirche  erfolgte  die 
Erbauung  der  neuen  nach  Angabe  des  Rinaldi  im  Jahre  1665. 
Dieselbe  hat  eine  mit  korinthischen  Säulen  verzierte  Vorder* 
Seite  Ton  Travertin,  und  das  mit  weifsen  MarmOrsä^en  ge* 
schmückte  Innere  des  Gebäudes ,  über  dem  sich  eii|e  Kuppel 


S.  Maria  in  PokHco. 

erhd^t,  xeigt  die  Fonn  eines  Uteinkchen  Hreose^.  In  einem 
Tabernakel  Ober  dem  Hauptaltare  bewahrt  man  daa  Tor- 
erwähnte  Bfarienbild,  weichet  man  ehemals  nebst  dem  eben, 
falls  hochverehrten  Bilde  der  heil.  Jungfrau  in  8.  Maria 
Uaggtore  bei  den  wegen  der  Pest  yeransuUeten  Processionen 
umherzutragen  pflegte,  und  welches  auch  bei  dem  feierlichen 
Umgange  erschien ,  den  Leo  X  unternahm  i  um  zu '  einem 
Bdndnisse  der  christlichen  Fflrsten  gegen  die  Tflrken  den 
göttlichen  Beistand  isu  erflehf  n.  Unter  den  Gemälden  dieser 
Kirche  befindet  sich  ein  Bild  Ton  Luca  Giordano  in  der 
zweiten  Capelle  vom  Eingange  rechts.  Zwei  Grabmäler  in 
der  Capelle  Altieri  vom  Eingange  links,  die  von  yier  Löwen 
Ton  Bosse  antico  getragen  werden,  sind  nur  wegen  dieses 
hostbaren  Steines  zu  bemerken. 

Die  obenerwähnte  Kirche ,  welche  ehemals  den  Namen 
S.  Maria  in  Portico  führte,  ^)  stand  an  der  Stelle  der  heutigen 
Kirche  S.  Galla  in  der  Yia  della  Bocca  della  yerita.  ,Sie 
wurde  nach  einer  zuTorgegangenen  Ausbesserung  Ton  Gre- 
gor yil  (1073-— 1085)  Ton  neuem  geweiht^  und  kurz  darauf  im 
Jahre  1088  finden  wir  die  erste  Erwähnung  yon  einem  Cardinal. 
Diaconus  derselben.  Nach  den  yon  ihren  Cardinal-Titularen, 
Doyizio  Bibiena  im  Jahre  1514  und  Bartolomeo  Cesis  im  Jahre 
'1600  9  unternommenen  Ausbesserungen  und  Erneuerungen 
erfolgte  zuletzt  1683  ein  ganz  neuer  Bau  derselben,  die  nach 
dem  Verlust  ihrer  ursprünglichen  Benennung  den  Namen  yon 
der  heil«  Galla  —  der  Tochter  des  durch  seinen  tragischen 
Tod  bekannten  Q.  Aurelius  Symmacbus,  des  Schwiegeryaters 
des  bertthmten  Boethius  —  erhielt,  welche  sie  in  ihrem  Hause 
gestiftet  haben  soll,  in,  welchem  sie  täglich  zwölf  Arme  zu 
speisen  pflegte.  Die  im  römischen  Mittelalter  bekannte  Familie 
der  Pierleoni,  welche  bei  S.  Nicola  in  Carcere  ihre  Wohnung 


*)  Der  Beiname  diäter  Kircbe  in  Portico,  den  man  yon  dem 
Porticus.der  Octayia,  der  in  dieser  Gegend  stand,  herleiten 
wollte,  därfte  wahrscheinlicher  yon  dem  gedachten  Marienbilde 
herrühren,  da  in.  demselben  die  heil.  Jungfrau  in  halber  Figur 
mit  dem  Gbristnshinde  swischen  awei  Baumsweigen,  in  einer 
auf  swei  Pilastcm  ruhenden  Arcade  erscheint,  tfu  deren  beiden 
Seiten  man  die  Köpfe  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  bemerkt, 
wenn  ersieh  nicht  auf  die  Porticus  des  Forum  Oliiorium  besieht, 
wie  in  der  Allgemeinen  Einkitong  8«  11  yermiithet  wurde» 
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hatte,  besafs  in  dieser  Kirche  eine  Capelle,  und  auf  hinein 
Grabinale  in  derselbe^  las  man  die  Inschrift:  Firmiani  de 
Perleonibus.  Da  sie  in  ihrem  gegenwärtigen  Znstande  gar 
nicbls  Bermerkenswerthes  zeigt,  so  haben  wir  angemessen 
gefunden  diese  Nachrichten  von  derselben  bei  Gelegenheit 
der  Kirche  anzuführen ,  auf  welche  durch  den  Cardinalstitel 
und  ein  rerehrtes  Marienbild  ihre  ehemalige  Bedeutung  über- 
tragen worden  ist. 

Um  die  Mitte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  stiftete 
ein  Priester  Marcantonio  Odescalchi  bei  derselben  eine  An- 
stalt  zur  Aufnahme  von  Armen,  welche  keine  Schlafstellen 
liatten.  Die  JZahl  der  ydn  ihm  Aufgenommenen  belief  sich 
zuweilen  auf  5  —  600.  Er  gab  ihnen  Betten,  Feuer  und 
Suppe,  flickte  ihnen  selbst  Schuhe  und  Kleider,  und  sorgte 
Tornehmlich  dabei  für  ihren  Beligionsunterricht.  Noch  gegen- 
wärtig dauert  diese  Anstalt  forit.  Sie  hat  224  Betten  zur 
Aufnahme  von  Armen,  aber  nur  männlichen  Geschlechts,  auf 
eine  bestimmte  Zeit.  Dabei  ist  zur  Beförderung  ihres  Seelen- 
heils im  Jahre  1702  von  zwei  Priestern,  Carlo  Testa  und 
Girolamo  Yaseli,  eine  Gesellschaft  yon  Geistlichen  gestiftet 
1f  Orden. 

56'   a.  Theater  des  Marcellus  und  Palast  SavellL 

Bei  Piazza  MontaAara  erscheinen  noch  bedeutende  Reste 
des  Theaters,  welches  August  an  demselben  Orte  erbaute, 
wo  Julius  Cäsar  die  Erbauung  eines  Theaters  beschlossen 
hatte.  August  widmete  dieses  Gebäude  dem  Marceil ns,  dem 
Sohne  seiner  Halbschwester  Octavia.  ,£s  scheint  nicht  nur 
iEu  theatralischen  Vorstellungen,  sondern  auch  wie  die  Amphi- 
theater zu  Thierkämpfen  gedient  zu  haben.  Denn  bei  seiner 
iin  Jahre  Roms  741  erfolgten  Einweihung  wurden  700  afri- 
kanische Thiere  erlegt,  wobei  map  nach  Plinius  zuerst  den 
Tiger  gezähmt  sah.  Dafs  es  nachmals,  yermuthlich  durch 
eine  Feuersbrunst,  bedeutenden  Schaden  litt,  erhellt  aus  der 
Nachricht  des  Lampridius,  dafs  Alexander  Severus  die  Wie- 
derherstellung dieses  Theaters  beabsichtigte,  die  aber  nicht 
zur  Ausfahrung  kam.  In  einer  Handschrift  der  Notitia  in 
der  vaticaniscben  Bibliothek  (Num,  3227) ,  wird  die  Anzahl 
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der  Zuschauer,  die  es  fassen  konnte,  auf  20)000'  angegeben. 
Im  neunten  Jfthrhnndert  finden  wir  es  in  dem  bekannten 
Itinerarium  des  Anonymus  Yon  Einsiedeln  erwähnt.  Nach 
Urkunden  im  Archire  der  Sarelli  war  der  auf  den  Ruinen 
desselben  erbaute  Palast  im  ffinfzehnten  iFahrhundert  '  im 
Besitz  dieser  Familie,  *)  in  welchem  dieselbe  auch  im  sech- 
sehnten  Jahrhundert  nach  dem  Zeugnifs  des  Andreas  Fulr ins 
war.  Doch  kann  damals  dieser  Palast  nicht  den  ganzen 
Umfang  des  Theaters  begriffen  haben,  wenn  wir  der  nicht 
EU  bezweifeln  scheinenden  Nachricht  desSerlio  Glauben  bei- 
messen wollen,  dafs  der  berühmte  BaükOnstler  Peruzzi  von 
der  Familie  Massimi  den  Auftrag  erhielt,  ein  Haus  auf  einem 
Theile  der  TrCinmer  dieses  Gebäudes  aufzuführen.  Peruzzi 
erhielt  dadurch  Gelegenheit  den  yon  Serlio  bekannt  gemach- 
ten Plan  desselben  zu  rerfertigen ,  und  entdockte  bei  dem 
Graben  der  Fundamente  zu  •  dem  ihm  übertragenen  Bau 
Tiele  Fragmente  von  den  Gebalken  dieses  Theaters.  **) 

Es  hatte,  wie  die  s$mmtlichen  Theater  der  Alten,  an 
der  Seite,  an  welcher  sich  die  Sitze  der*  Zuschauer  befanden,' 
die  Form  eines  Halbkreises,  dessen  Durchmesser  nach  Peruzzi 
417.  antike  römische  Fufs  betrHgt.  Yon  den  äufseren  Hallen 
dieser  Seite  stehen  noch  mehrere  Arcaden  des  ersten  und 
zweiten  Stockwerkes  ron  Trayertin,  aber  grofsentheils  sehr 
yom  Feuer  ^beschädigt.  Die  Pfeiler,  auf  denen  sich  die  Bögen 
erheben^  sind  mitSSulen,  in  dem  ersten  Stockwerke  yon 
dorischer,  in  dem  zweiten  yon  jonischei*  Ordnung  geschmückt. 
Die  Arcaden  des  letztem  sind  gegenwärtig  zugemauert;  die 
des  erstem,  die  jetzt  zu  Kauf,  und  Handwerkläden  dienen, 
sind  bis  zur  Hälfte  yerscbCttet.  Die  dorischen  Säulen  des- 
selben  sind  nach  Serlio  —  yermuthlich  nach  den  Unter, 
aachungen  des  Peruzzi  — -  ohne  Basen,  wie  in  den  Gebäuden 


*\  Siehe  Ratti  Storia  della  Famiglia  Sforsa,  Part.  II,  pag.  822. 

'^)  Tutte  rOpere  cl*ArcbJtettura  dl  Sebattiano  Serlio,  Edisione 
del  Scamossi.  Venesia  1584<  cart.  7U  e  71>  Man  sieht  hier 
den  Grund,  und  Aufrifs  dirses  Theaters  nach  dem  Plane  des 
Perussi,  detsen  sich  alle  spateren  Architekten  su  den  Planen 
destclben  bedient  haben.  Der  lettte  ist  von  Uggeri  (Icono- 
ffraphie  des  Edifices  de  Bome  Ancienne,  VoK  II.  Tab*  XIX) 
bekannt  gemacht  worden. 


*4^r  gröfsten  Zeiten  der  griedbi$clieii.Baiiliaii8t  VUn  (^obl» 
Jalt  dieses  Theater  iirsprünglich  yier  Stockwerke  hatte,  so 
tiele  gegenwärtig  mit  iDbegriff  des  Ecdgescbofses  der  iß  die 
Bninen  desselben  gebaute  Palast  zeigt.  Anzeichen  daTon 
bat  maii  jedoch  nicht  bemerkt  Die  Ge  wölbet  auf  denen  sich  die 
Sitze  erhobcQ ,  nnd  die  Treppen  die  zp.  den  Ein  -  und  Aos- 
g^ngen  führten »  waren  nach  den  noch  yorhandenen  Resten 
von  Netzwerk  (Opas  reticulatun^)  und  hin  nnd  wieder  mit 
Feperinsteinen  rerbanden.  J[m  Keller  einer  benachbarten 
Schenke  (Osteria  di  Camp^na  benannt)  sieht  man  noch  Reste 
von  dem  Gange  v;ate.r  der  ersten  Reihe  der  Sitze. 

Der  ehemalige  Palast  der  Sayelli,  der  gegenwärtig  dem 
Prinzen  Orßini  gehört,  zeigt  dermalen  nichts  von  besonderer 
Herkwfirdigkeit.  Der  Eingang  ist  an  der  nach  der  Tiber 
geleg^^nen  Seite  des  Theaters,  wo  die  Ruinen  desselben  eine 
Anhöbe  gebildet  haben,  welche  fast  der  gegenwärtigen  Höhe 
dieses  Gebäudes  entspricht,  und  von  der  es  auch  den  Namen 
Monte  Siavelli  erhielt«  Einige  in  der  Wand  des  Hofes  einge- 
mauerte Granitsäulen  gehörten, ;  wie  man  vermuthet,  zu  dem 
FrosCfBpium  des  Theaters« 

ö6.  b.  S.  Nicolb  in  Carcere, 

Die  in  den  Trfimmem  der  gleich  zu  beschreibenden  Tempel 
hinein  gebaute^  dem  heil.  Nicolaus  von  Bari  geweihte  Kirche 
gehört  unter  die  alten  römischen  Diaconien.  Sie  kofflmt 
jedoch  nicht  im  Liber  Pontificalis  vor,  nnd  so  viel  wir  wissen 
geschieht  ihrer  zuerst  Erwähnung  durch  den  Namen  eines 
Cardinal -Diaconus  derselben  im  Jahre  1100  im  Pontificate 
Paschalis  IL  Sie  führt  den  Namen  S.  Nicolo  in  Carcere  von 
dem  ehemals  in  ihrer  Nähe  befindlichen,  von  dem  Decemvir 
Appius  Claudius  erbauten  Gefängnisse^  welches  man  im  Mittel- 
alter mit  dem  Carcer  Mamertinus  oder  Tullianum  am  römischen 
Forum  verwechselte,  und  daher  dieser  Kirche  den  Beinamen 
in  Carcere  Tnlliano  gab;  *y    Erneuerungen  derselben  nnter- 


*)  Wir  finden  sie  mit  dieiem  Beinamen  sowohl  in  dem  Öfter 
erwähnten  sehr  alten,  im  Archive  der  Laterankirche  befind- 
lichen   Vereeichnisse   dei^  Cardinalprieiter  und   Diaconen  alt 
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MhaMB  die^CatcUnile  Bo4erigo  Boiic;i«,  Mchquiiger  Pap«t 
▲lesiPderVI,  FnooescoSfonasarZeilSixtu«  Y,  iiAfI«aIeuit 
fan  Jahre  .1599  Pietro  Aldobrandiai ,  daaaen  Name  as  der 
lleotigen  Torderseke  dieaer  Kireke  eracbeiiiti  und  welcher 
a«ch  deii'fcleiiien  PloU  vor  dereelbeii  erweitem  Uefa.  Bei 
dieser  letalen  Emeaemng  Terachwanden  ▼emmhlioh  die 
heideft  Ambonen,  die  aieh  in  ihr  noch,  aar  2«eit  dea  IJ^^nio 
befanden. 

Daa  Innere  ihrea  Gebandea  wird  dnrch  14  antihejSaalen 
(Ton  denen  die  sweiie  irmn  Eingange  linha  in  einen  Pfeiler 
eingeaehleaaen  iat)  in  drei  Schiffe  getheilt.  Yon  dieaen 
6dnlen  aind  Tier  ton  Granit  und  die  übrigen  von  rerachie- 
denem  Marmor*  Ton  der  ehemaligen  Steinarbeit  dea  Fnfs- 
bodena  iat  im  PreabjCeriomnooh  einePorphjrplatte  rorhanden. 
Daa  moderne  Tabernakel  dea  fianptaltarea  erhebt  sieh  auf 
Tier  Sänlen  ton  Porta  Santa*  Das  Merkwürdigste  in  dieaer 
Birche  ist  die  antike  Wanne  Ton  einem  aeltenen  grünlich- 
aohwameii  Porphyr  t  euf  welcher  die  Marmorplatte  rdiesea 
AittfMa  ndit.  An  derselben  eraoheinen  auf  jeder  ihrer  beiden 
Jangen  Seilen  Ewei  Medoaenmasken,  die  in  einem  alterthüm* 
liehen  Style  mit  geringelten  äaaren,  heranagestreohter  Zunge 
•md  Sehlangen  unter  dem  Kinne  gebildet  aind.  Anoh  ist  an 
•der  einen  jeser  beiden  Seiten  dieaer  Wanne  ein  Thierkopf^ 
welcher  der  eines  Panthers  seheint,  zu  bemerken.  Das  Deokea^ 
gemälde  dea  Hauptschiffs  ist  Ton  Marcb  Tnttio  Montagna, 
md  die  Malereien  der  Tribnne  sind  von  Oraaio  Gentilesohi» 
dessen  Hand  auch  ^ie  Bilder  dea  Q^eraehiffa  entapreohen. 

06«  c.  Hesie  antiker   Tempel  in  5.   Niccolö  in 

"Caroere, 

Die  Kirche  S.  Niccolö  in  Carcere  ist  auf  den  Trümmern 
von  drei  als  ehrwürdige  Beste  der  Baukunst  der  Bepublik 
des  alten  Borns  sehr  merkwürdigen  Tempeln  gebaut  Schon 
der  Peperin,   aus  dem  auch  die  Säulen  bestehen ,   £u  denen 


in  dtn  Uatertakriften  dar  latataran  in  Ballen  ans  dam  swdlftan 
Jahrhundert  Ton  dan  Päpsten  Ijttcias  II ,  Anastasius  IV  und 
Hadrian  IV. 
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man  sich  unter  den  Kakem  in  der  Hauptstadt  des  römischen 
Reichs  des  Marmors  bediente «  dürfte  sie  als  Werke  früherer 
Tom  Luxvs  entfernter  Zeiten  erweisen.  Aber  überdiefs  sind 
mit  gröfster  Wahrscheinlichkeit  in  diesen  Ruinen'  die  nach 
Liyins  zur  Zeit  des  republicanischen  Roms  am  Forum  Oli- 
torium  erbauten  Tempel  der  Pietas,  der  Spes  und  der  Juno 
Matata  zu  erkennen.  *)  Der  er^tgensnnte  ist  der  mittlere 
und  gröfste  derselben.  M.  Acilias  Glabrio  erbaute  ihn  im 
Jal^re  Roms  .571  zur  Erfüllong  des  von  seinem  Vater  ge- 
thanen  Gelübdes  wegen  seines  über  den  Aritiochus  bei  Ther-, 
mopjle  erfochtenen  Sieges.  Der  neben  diesem  vom  Eingange 
der  genannten  Kirche  rechts  gegen  das  Theater  des  Marcellos 
gelegene  Tempel  wurde  im  Jahre  der  Stadt  492  Ton  dem 
Consul  A.  Attilius  Calatinas  der  Spes  gelobt  und  bald  darauf 
erbaut.  Dieser  Tempel  hatte  mehrerer  Unfälle  wegen  die 
-ihn  getroifen  wiederholte  Ausbesserungen  nöthig,  die  auch 
an  den  Resten  desselben  bemerkt  worden  sind.  Er  wurde 
im  Jahre  536  vom  Blitze  getroffen,  und  541  durdi  Feuer 
beschädigt^  im  darauf  folgenden  Jahre  wieder  hergestellt, 
und  nach  einer  abermaligen  im  Jahre  723  erlittenen  Feuers- 
brunst  weihte  ihn  770  Germanicus  von  neuem,  nach  seiner 
schon  unter  dem  August  begonnenen  Wiederherstellung. 
Den  dritten  dieser  Tempel,  den  der  Juno  Matuta,  links  yom 
Ein  gange  der  Kirche  S.  Niccolo  in  Carcer^,  gelobte  der  Con- 
sul C.  Cornelius  im  Jahre  557  im  gallischen  Kriege,  uod 
weihte  ihn^  als  er  im  Jahre  560  das  Amt  eines  Censors  be- 
hleidete.  Die  Säulen  dieses  Tempels  sind  von  dorischer, 
die  der  beiden  erstem  aber  von  jonischer  Ordnung. 

Der  bisher  befolgte,  von  Antonio  Labacco  **)  im  sech- 
zehnten Jahrhundert  verfertigte  Plan  .dieser  Gebäude  hat 
sich  — -  upd  insbesondere  nach  den  im  Jahre  1808  unter- 
nommenen Ausgrabungen  —  in  mehreren  Punkten  als  falsch 
und  auf  willküilichen  Annahmen  beruhend  erwiesen.  Wir 
folgen   in   unserer  Beschreibung    dem  neuesten  yon  Herrn 

"0  Livim  XL.  34.    Valer.  Maxim.  II.  5.  1. 

**)  Lihro  di  Antonio  Labacoo  appartcnente  a1  Arcbitettura«  Aufaer 
■     den  Grundrissen  sind  aach   die  Vorderseiten  dieser  Tempel 
bier  abgebildet« 
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Caniaa  nadi  genauer  Dnteniic&aDg  der  oedi  rorbendeiien 
Retle  entit^rfenen  Plane  ^  der  noch  nicht  bekannt  gemacht» 
ana  aber  durch  die  betendere  Gate  dieses -gelehrten  Archi- 
tekten  mitgetheilt  worden  ist,  der  avch  snerat  die  beiden 
gedachten  Tempel  der  Pietaa^  nnd  der  Spes  aof  dem  Capito» 
littitchen  Plane  des  alten  Roms  nachgewiesen  bat 

Die  drei  Tempel  ruhten  nicht,  wie  nach  der  Ani|.ahme 
des  Labacco,  anf  einer  gemeinschaf Üichen  Basis«  sondern  die 
Torerwäbnten  Ausgrabungen  haben  geneigt,  dafs  jeder  seine 

4  eigene  Basis  hatte,  an  welcher  an  der  Vorderseite  dieser 
Gebinde,  Tor  der  Fa9ade  der  mehrerwahnten  Kirche,  Stufen 
an  den  Tempeln  hinaufführten. 

Der  mittlere  dieser  Tempel,  der  der  Pietas,  war  ein 
Peripteros.  Die  Cella  war  mit  12  Säulen  an  jeder  der  beiden 
Seiten,  nnd  mit  6  an  der  Torderen  und  hinteren  Fronte  mit 
Inbegriff  der  Ecksiulen  umgeben.  Ueberdiefs  waren  vor  dem 
Pronaos  der  Cella  in  gleicher  Linie  mit  derselben ,  auf  jeder 
der  beiden  Seiten,  drei  hinter  einander  stehende  Säulen^ 
welche  mit  den  ihnen  entsprechenden  Säulen  der  äufsereot 
Seitenhallen  drei  Reihen,  jede  ron  yier  Säulen,  bildeten.  Von 
den  d^  zweiten  dieser  Reihen  stehen  noch  drei  an  der  Vor- 
derseite  der  Kirche,  deren  Giebel  über  ihrem  Eingange  sich 

.  anf  zwei  dieser  Säulen  erhebt,  die  moderne  Uebertunchung 
nnd  Capitelle  haben,  sich  aber  unten,  wo  diese  Uebettfinchung 
abgefallen  ist,  als  Reste  jenes  antiken  Tempels  zeigen.  Eine 
Säule  der  dritten  der  gedachten  Reihen,  und  einer  der  beiden 
Pfeiler  am  Anfange  des  Pronaos  ist  noch  in  dem  unterirdi« 
sehen  Gemache  zu  erkennen,  in  das  man  Ton  dem.  Inneren 
der  Kirche  auf  einer  Leiter  hinabsteigen  kann.  In  dem  Stocks 
werke  Aber  der  Sakristei  sieht  man  noch  einen  beträchtlichen 
Theil  Ton  der  aus  grofsen  Peperinquadern  bestehenden  Cellen« 
mauer,  deren  Ende  auf  dieser  Seite  (vom  Eingange  des  Tem- 
pels links)  der  noch  zu  erkennende  Pfeiler  anzeigt.  Vor 
dem  Hauptaltare  der  Kirche  ffibrt  eine  Treppe  zu  den  in  der. 
Basis  dieses  Tempels  angelegten  gewölbten  Gemächern  hinabi 
die  yermothlich  zu  Kaufläden  oder  Waarenlagern  des  benach- 
harten  Forum  Olitorium  dienten,  und  nachmals  zum  christlichen 
Gottesdienst  eingerichtet  wurden  |   wie  hier  ein  gegenwärtig 
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rerlasstoner  Altar  aeigt.  Anoh  unter  den  Säulen  diesM  Tempels 
sind  ahnliche  Gemäeber  entdeckt  worden.  An  der  Yorderseite 
desselben  Wurde  swiscfaen^den  Tteppen^  eih  Postämeot 
gefodden^  auf  welchem  yermuthlieh  die  Statae  stand  ^  die 
Acilias  Glabrie  seinem  Vater  bev  demselben  Tempel  evrtchtea 
liefs,  und  die  LiviaS'  und  Yalerius  Haximus  als  die  ei«te  ver« 
goldete  Bildsäule  nicht  nur  in  Rom ,  sondern  in  gans  Italien 
erwähnen.  Labacco  sagt,  es  sei  dieses  Qebaude  reidi:  an 
Yenrierungen  (moho  ricco  d^intaglj),  ton  denen  aber  gegen« 
wSrtig  keine  Spur  erscheintb 

Der  Tempel  der  Spes  hatte  10  Stulen  an  jeder  der  beiden 
Seiten;  und  6  an  der  vorderen  Fronte^  war  aber  ohne  Halle 
an  der  Hinterseite,  wie  der  Pfeiler  aeigt,  der  aal  die  fünf 
Säulen:  folgt,  yon  denen  man  die  Capitelle  nebst  dem  GebaMie 
Tbn  dem  GloohMthurme  der  Kirche  sieht.  Wegen  der 
Ton  der  gewöhnÜchen  Regel  abweichenden  Erscheimmg 
des  Mangels  der  hinteren  Halle  yermuthet  Canlna,  dafs  sie 
ursprünglich  yorhanden  war,  aber  nachmals  wiegen  des  Baues 
des  diesem  Tempel  sehr  nahe  stehenden  Theaters  desMaroellus 
weggerissen  wurden  Die  yorerwähncen  Säulen  geholten  ga 
der  linken  Seitenhalle  yöra  Eingange  des  Gebäudes.  Yon  der 
rechten  sieht  man  noch  zwei  Säulen  in  der  an  die  Kirche 
anstofsenden  Wohnung  des  Pfarrers. 

Die  Grdfse  und  die  Construction  der  beiden  zoyor  be- 
trachteten Tempel  ist  dtarch'  die  noch  sichtbaren  Reste  und 
durch  die  bei  den  Ausgrabungen  entdeckten- Treppen  g<emiu 
bestimmt  Aber  aus  den  wenigen  yon  dem  Tempel  der  Juno 
Blatuta  nö6h  yorhandenen  Resten  geht  nur  so  yicl  unläogbar 
heryor,  dafs  derselbe  ebenfalls  ein  Peripteros  wisr,  und  dafs 
seine  Yordersette  in  gleicher  Linie  mit  der  jener  anderen 
beiden  Temper  stand.  Canina  hat  ihm  nach  wahrscheinlicher 
Yemauthung  auf  seinem  Plane  13  Säulen  an  den  beiden  Sei- 
ten,  und  6  an  der  yorderen  und  hinteren  Fronte  gegeben. 
*  Die  Reste  dieses  Tempels  bestehen  aufser  den  jetzt  wieder 
yerschfltteten  Treppen  in  ffinf  Säulen  yon  der  einen  Seiten»  ' 
halle,  zunächst  dem  Tempel  der  Pietas.  Eine  derselben 
sieht  man  an  der  äufseren  Seitenmaner  der  Kirche  yom  Ein- 
gänge   links,    zwei  in    dem   obenerwähnten  unterirdischen 


.*— i»j 
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Gemache,  2a  dem' iDflfrivon  dem  Innern  der  Rirebe  gelangt ; 
die  vierte  ist  weniy  sichtbar,  nnd  die  ftinftc  eracftelrit  iü 
eiüisax  kleinen  Hofe  neben  der  Kirche. 

67.   Collegio  Romano  und  Masenm  Kircheriarium. 

Der  Anftng  au  der  Anstalt  des  öffentK^b^n  Unterrieht» 
unter  der  Leitung  der  Jesuiten ,    welche   den  Namen    de» 
rootiischen  Collegittms  (Collegio  ^omamr)  erhielt,  war  eine» 
Ton  dem  heil.  Ignatius  im  Jahre  1551  giestiflete  Schule,  zu 
welcher    einige  kleine  Häuser   am  Fufse    des  Capitols    aar 
Miethe  genommen  wurden.     Nur  dreizehn  Schüler^  befanden 
sich  aiifangs  in  derselben,  welche  unter  der  Aufsicht  eiwet 
Rectors   in  der  griechischen,    lateinischen  und  bebräiselMBii- 
Sprache  und  in  den  schonen  Wissenschaften  Unterricht  er- 
hielten.     Die   dazu  nörhigen  Kosten   erhielten   die  Jeauiteiit 
die  sich    damals    noch   in    einer    dürftigen  Lage    befaudep/ 
durch  die  Freigebigkeit  des  Herzogs  von  Catfdia,  Frahceaco 
'  Borgia,   der  im  Jubilämn  des  Jahres  1550    als  <*ilger  nach' 
Born  liam,  nachmals   selbst   in  den  Ol^en  der  Geseilschaf« 
Jesu    trat,    nach    dem  Tode    des    heil.   Ignatius    als  Pater 
General    das   Oberhaupt    dieses    Ordens   und    nach   seinem 
Ableben  selig  gesprochen  wurde. 

Die  Zunahme  der  Schftler  war  ungemein  schnell ,    und 

schon  awei  Jahre  nacb  der  Stiftung   der  Anstalt  wurde  der 

Orden   dadurch  yeranlafst  ein  gröfseres  Local  in  einem  Ge« 

bände,  welches  damals  den  Frangipani  gehörte,  bei  der  Kirebe 

S.  Maria  sopra  Min6rra  z\x  mietben.     Unferstötaung  zu  eitier 

weitere^  Ausdehnung  gewährten  die  Almosen,  die  der  Orden 

dazu  durch    die  Verwendung    des   heil.    Ignatius    nnd    de» 

gedachten  Francesco  Borgia  insbesondere  aus  Spanien  erhielti 

Es  wurde  nun   auch  hier  Unterricht  in   den   rerschiedenei» 

Zweigen  der  Theologie  und   in    der  Physik  nnd  Metapb7«Ul 

ertheilt.     Die  Zahl  det*  zu  Hitgliedem  des  Ordens  bestimm^ 

ten  Alumnen  war  bald  ,bis   auf  60  angewachsen,    und  die 

Anzahl  der  Knaben   nnd  Jünglinge ,    welche   diese'  Sohnleii 

nur  zur  Erlernung  der  Wissenschaften  besuchten,  waf  sehr 

Jbeträcbtlich» 
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,  Nachdem  das  Torerwahnte  Gebaade  durch  eine  Ueber- 
schwemmang  der  Tiber  gelitten  hatte»  wurde  die  Anttalt  im 
Jahre  155.9  in  ein  andere»  rerlegt,  welches  den  Salriati  ge- 
hörte. Pins  ly  ertheiite  ihr  eine  jährliche  Einnahme  von 
600  Goljclscndi.  Aber  bei  ihrem  glücklichen  Fo^^tgange  dorcli 
die  Zunahme  der  Lehrer  und  Schaler  fehlte  es  noch  an 
eifern  der  nun  erhaltenen  Ausdehnung  angemessenen  Local. 
Und  da  Pius  Y  an  dem  Abhelfen  dieses  Bedürfnisses  durch 
die  beträchtlichen  Ausgaben  yerhindert  wurde,  welche  ihm 
der  Türkenkrieg  verursachte «  so  war  es  erst  seinem  Nach- 
folger Gregor  Xm  Torbehalten,  ihr  dieses  Local  durch  die 
Erbauung  des  heutigen  Gebäudes  derselben  zu  ertheileo,  zu 
welchem  dieser  Papst  selbst  im  Jahre  1582  den  ersten.  Stein 
legi:e.  Die  Vorderseite  dieses  grofsen,  nach  Angabe  des 
Bartolomeo  Ammanato  aufgeführten  Gebäudes  liegt  aii  dem 
Platze,  der  Ton  demselben  den  Namen  PUzza  del  Collegio 
Romano  führt.  Es  hat  einen  geräumigen  Hof  mit  Hallen 
umgeben,  deren  Arcaden  von  Pfeilern  getragen  werden.  Mit 
jbm  Gebäude  erhielt  die  Unterrichtsanstalt  durch  Gregor  XIII 
auch  eine  beträchtliche  Vermehrung  ihrer  Einkünfte. 

Nach  der  Aufhebung  der  Jesuiten  durch  Clemens  XIV 
kam  dieselbe  unter  die  Aufsicht  von  Weltgeistlichen,  mit 
denen  auch  die  Lehrstellen  besetzt  wurden.  Und  nach  ^er 
Wiederherstellung  dieses  Ordens  durch  Pius  VII  gelangte 
derselbe  erst  im  Pontificate  Leo*s  XII  wieder  zum  Bestts 
dieser  Anstalt.  Der  gegenwartig  hier  in  öffentlichen  Schalen 
ertheiite  Unterricht  betrifft  die  Erlernung. der  griechischen 
und  lateinischen  Spmche ,  der  Rhetorik ,  Logik,  Mathematik, 
Philosophie  und  der  schönen  Wissenschaften.  Es  befindet 
sich  in  diesem  Get>äude  eine  mit  astronomischen  Instrumenten 
yer^ehene  Sternwarte  und  eine  ansehnliche  Bibliothek ,  die 
darch  Vermächtnisse  der  Büchersanfmiungen  des  Cardinais 
Bellarmino,  des  berühmten  Marc  Antonio  Mureto  und  anderer 
gelehrten  Männer  zu  Stande  gekommen  ist.  Sie  ist  nicht  öffent- 
lich ui^d  kann  nur  durch  besondere  Erlaubnifs  von  Fremden 
benutzt  werden.  Die  Anzahl  der  Büdber,  die  auf  70,000  Bände 
angegeben  wurde,  hat  im  Jahre  1839  durch  eine  im  Local  der 
Bibliothek  entstandene  Feuersbrunst  einige  Einbufse  erlitten. 
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Das  Merkwürdigste  in  dem  Gebäade  des  Collegio  Romano 
ist  das  von  dem  gelehrten  Jesuiten  Athanasius  Kirchef  ange- 
legte Museum,  welches  nachmals  mit  den  Sammlangen  des 
Cardinais  Buoncompagno  und  des  Marchese  Capponi  Termehrt 
worden  ist. 

Diese  Sammlung  roü  Alterthfimern  ist  f&r  einige 
Classen  von  Denkmälern,  denen  man  bei  Anlegung 
und  Fortsetzung  derselben  besondere  Aufmerksamkei  t  und  Liebe 
zugewandt  hat,  Ton  erheblicher  Wichtigkeit.  Indem  sie  sich 
dem  etrnskischen  Museum  des  Yatican  und  dem  sogenannten 
Mnseo  profane  der  vaticanischen  Bibliothek  zunächst  anreiht, 
hilft  sie  ein  Gegenstück  zu  den  überreichen  Sammlungen 
Neapels  für  diejenige  Gattung  tou  Denkmälern  bilden,  welche 
weniger  der  PrachtKebe.  des  Alten  ihre  Entstehung  yerdankt, 
als  dafs  sie  vielmehr  Einzelheiten  des  antiken  Lebens,  gewisse 
Nationalgebräuche  und  Besonderheiten  des.  Kunstgeschmacks 
vergegenwärtigt 

Das  Merkwürdigste  dieser  Sammlung  und  nach  unserer 
Meinung  eines  der  merkwürdigsten  Denkmäler  der  Kunst  des 
Alterthums  in  Rom  ist  die  bekannte  metallene  Cista,  die  um 
das  Jahr  J744  in  der  Gegend  von  Palestrina  entdeckt,  von 
Ficoroni  angekauft,  und  von  diesem  bekannten  Gelehrten 
dem  Museum  des  CoUegio  Romano  geschenkt  wurde.  Sie  ist 
nicht  nur  durch  besondere  Schönheit  der  sie  verzierenden 
Bilder,  sondern  auch  durch  ihre  Gröfse  vor  den  bis  jetzt 
entdeckten  Gefäfsen  dieser  Art  ausgezeichnet  Sie  zeigt  die 
Form  eines  Cjlinders  in  der  Höhe  von  2  Palm  V/^  Zoll  und 
1*  7Vs  i™  Durchmesser.  Man  fand  in  derselben  einen  me-^ 
tallenen  Spiegel ,  den  ebenfalls  dieses  Museum  bewahrt ,  und 
nach  dem  Bericht  des  Contucci  *)  auch  ein  hölzernes  Käst- 
eben,  welches  aber  verschwunden  ist,  und  von  dem  man  nichts. 
Näheres  weifs«' 

Der  hohe  Kunstwerth  dieses  Monumentes  besteht  in  den 
vortrefflichen  eingegrabenen  Arbeiteji,  die  das  ganze  Gefäfs 
mit  Inbegriff  des  Deckels  schmücken.  Der  Bilderschmuck 
des  Gefafses  hat  drei  durch  Reifen  bezeichnete  Abtheilungen. 


*)  Mut.  Kircher.  pag.  6. 
Bwduwibiuis  tm  Hob.  II]*M.  5«Abtb.  31 
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In  der  oberen  sind  Maslien,  und  in  der  unteren  Greife  nelüt 

Palmetten  und  anderen  ähnlichen  Zierrathen  gebildet.    Der 

mittlere  Ranm  zeigt  in  einer  reichen  und  schönen  Composi- 

tion   die  Ankunft  der  Argonauten  in  Bithjnien,    in  welcher 

als  die  bedeutendste  Begebenheit    der  Sieg  erscheint ,   den 

Pollux  Ober  den  König  dieses  Landes  Amycns  im  Zweikampfe 

mit  dem  Cestus  erhielt ,   zu  welchem  derselbe  jene  Heroen 

herausgefordert  hatte.     Auf  dem  Schiffe  Argo  sieht  man  noch 

drei  Argonauten.     Der  eine   liegt   im  Schlafe    ausgestreckt, 

während  der  andere  mit  einem  Schlauche  in  der  Hand  fiber 

ihn  hinwegsteigen  zu  wollen  scheint,   und  der  dritte  in 

behaglicher  Ruhe  sitzt.     Andere  sind  bereits  gelandet,   am 

Wasser  zur  Befriedigung  ihres  Durstes  zu  schöpfen.     Der 

eine,   zwei  Gefäfse  tragend,  scheint   Ton  der  an  das  Schiff 

angelegten  Leiter  so  eben  herabgestiegen  zu  sein,  indem  ein 

anderer  der  Leiter  zur  Linken  hinabgebiickt  auf  dem  Boden 

sitzt.     Die  rechte  Hand  des  letzteren,  mit  der  er  yermuthlich 

wasserschöpfend  dargestellt  war,   ist  yerloren  gegangen.  *) 

Ein  dritter  erhebt  den  rechten  Arm  mit  geballter  Faust,  indem 

er  mit^  der  Linken  nach  einem  an  einem  Baume  hängenden 

Schlauche  langt.     Zu  ihm  empor  schaut  sitzend  mit  lachender 

Miene  und   geballten  Fäusten   ein  mit  einem  zottigem  Felle 

bekleideter  Silen,   der  nach  Müller  hier  zur  Bewachung  des 

Brunnens  erscheiqt,  dessen  Wasser  sich  aus  einer  in  Form  eines 

Löwenkopfes  gebildeten  Mfindung  ergiefst.     Neben  demselben 

trinkt  ein  Argonaut  aus  einer  grofsen  mit  Bildern  menschlicher 

Figuren  geschmückten  Schale,  welche  die  Gestalt  eines  weiten 

Kelches  zeigt,    wie  die  häufig  entdeckten  thönemen  Schalen, 

die  gewöhnlich  mit  Bildern  im  Vasenstyle  verziert  sind.    Eine 

andere  in    derselben  Form    ist  dem  Brunnen    zur  Rechten 

aufgehängt.     In  der   weiteren  Folge   demselben  zur  Linken 

scheint  ein  Argonaut  eine  unten  zugespitzte  Amphora  in  dem 


*)  In  dieser  Handlung  ericheint  diese  Figur  in  'den  von  Oontucci 
(B.  D.  Tab.  1  —  8)  bekannt  gemachten  Kupferstichen  dieser 
Cista.^  Sie  geben  von  der  Schönheit  der  eingegrabenen  Arbei- 
ten einen  höchst  unvollkommenen  Begriff,  Die  verkleinerten 
Abbildungen  des  Hauptbildes  bei  Oifried  Muller  (\ntike  Denk- 
mäler, Tb.  1,  No.  310)  und  bei  Miilin  lind  nach  dem  Hupfer- 
stich  des  Gontucci  rerfetUgt. 
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Boden  festtiellen  n  wollen.  Darfiber  erscheint  auf  der  An. 
bdhe  des  Hintergrundes  liegend  eine  männliche  Figor,  deren 

' Halsschmnck  eine  Bulla  zeigt,  mit  Binden  in  der  rechten 
Hand.  Sie  ist  Tielleicht  eine  ortsbcEeichnende  Gottheit.  Es 
folgt  eine  Gruppe  Ton  zwei  Heroen,  yon  denen  jeder  zwei 
Speere  halt.    Der^ine  derselben,  den  Rachen  zeigend,  schlingt 

'  den  linken  Arm  um  den  Hais  des  anderen,  in  welchem  der 
zugespitzte  den  Dioscuren  eigenthümliche  Hut  den  Caslor 
Termnthen  lafst,  und  welcher  unter  den  Figuren  dieser  Vor- 
Stellung  als  die  einzige  mit  irgend  einer  Hauptbedeckung  zu 
hemerhea  ist  Ein  anf  einer  Amphora  sitzender  Argonaut, 
auf  seinen  Speer  gestutzt,  ist  nach  der  durch  besondere 
Schönheit  der  Zusammenstellung  ausgezeichneten  Gruppe 
gewandt,  in  welcher  der  Sieg  des  PöUux  über  den  Amycus 
erscheint.  Der  Dioscur  ist  begriffen  den  bithjnischen  König 
-—  dessen  bartiges  Haupt  mit  TolIem  struppigem  Haar  den 
Charakter  eines  Barbaren  zeigt  —  an  einen  Baum  zu  binden, 
und  beide  erinnern  noch  durch  die  um  die  Arme  gewundenen 
Rieme  an  den  gegen  einander  geführten  Faustkampf.  Die 
Tictoria,  mit  Armbandern  geschmfickt  und  nur  mit  einem  um 
den  Arm  geworfenen  Schleier  bekleidet,  schwebt  mit  Binden 
und  einem  Kranze  zur  Belohnung  des  Siegers  herbei,  und 
neben  dem  Ueberwundenen  steht  Pallas  Athene  als  die  Göttin, 
durch  deren  Beistand  der  vom  Zeus  mit  der  Leda  gezeugte 
Sohn  den  Sieg  über  den  Barbaren  erhielt.  Sie  ist  durch  den 
Speer  und  die  Aegis  bezeichnet ,  aber  ohne  Helm  mit  einem 
Stirnkrapze  in  der  Form  eines  Lorbeerzweiges  geschmückt, 
den  man  sich  als  einen  goldenen  Hauptschmuck  zu  denken 
haben  dürfte«  Der  Göttin  zurXiinken  erscheinen  als  Zuschauer 
der  Handlung  des  PoUnx  zwei  seiner  Waffengefährten.  Der 
eine  sitzend  im  Jünglingsalter , .  an  welchem  die  mit  Bullen 
geschmückten  Armbänder  zu  bemerk9n  sind,  ist  yielleicht 
Jason.  In  dem  anderen  —  welcher,  anf  seine  Lanze  gestützt, 
stehend  mit  übereinander  geschlagenen  Beinen  den  Rücken 
zeigt —  dürfte  man  den  Hercules,  der  sich  ebenfalls  unter  den 
Argonauten  befand,  wegen  der  ihm  nicht  unentsprechenden 

.Bildung  des  bärtigen  Hauptes  und  des  stark  gebildeten  Körpers 
yermuthen,  obgleich  er  nicht  die  gewöhnlichen  Auribute  dieses 
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Heros  seigt.  Noch  ist'  zwischen  dem  Pollux  nnd  Amycos 
aof  dem  Boden  liegend  eine  männliche  Figur  za  bemerken, 
deren  Obertheil^  ein  Gewand  mit  Ausnahme  des  Hopfes  and 
des  linken  Armes  yerbfillt,  deren  unterer  Theil  aber 
nicht  zu  erkennen  ist.  *)  Zu  dem  Sieger  emporschauend 
erinnert  sie  an  den  in  den  Yorstellungen  der  Bestrafung  de^ 
Marsyas  um  Gnade  ffir  den  Besiegten  flehenden  Scythen.  Auf 
eine  ahnliche  Strafe,  die  den  Amycus  erwartet,  würde  hier 
der  Dämon  des  Todes  deuten,  für  den  Mfifler  einen  geflfigelteh 
hartigen  Mann  erklärt,  welcher  hinter  dem  Pollux  sitzend  auf 
ein^r  Anhöhe  des  Hintergrundes  das  Qaupt  mit  dem  Arme 
Unterstfltzt.  Der  sichtbare  Fufs  desselben  ist  mit  Sandalen 
bekleidet. 

Auf  dem  flachen  Deckel  des  Gefafses  sieht  man  auf  der 
mittleren  Platte  zwei  Löwen,  die  mit  zwei  Greifen  im  Kampfe 
begriffen  scheinen^  und  auf  dem  ^diese  Platte  umgebenden 
Kreise  des  Deckels  sind' Jagden  Ton  Hirschen  und  Ebern 
gebildet.  Als  Waffen  der  Jäger  sind  aufser  Speeren  auch 
Kolben  und  Streitäxte,  und  als  Schntzwehr  derselben  der 
um  den  linken  Arm  gewickelte  Mantel  zu  bemerken. 

Einen  von  diesen  eingegrabenen  Arbeiten  ganz  yerschie- 
denen  Styl  zeigen  die  Bildwerke  des  Gefafses,  die  wir  nun 
noch  zu  betrachten  haben.  Auf  dem  Deckel  erhebt  sich  auf 
einem  auf  der  mittleren  Platte  desselben  mit  Nieten  befestig» 
ten  Plättchen  von  länglich  yierepkiger  Form  eine  Gruppe  yon 
drei  metallenen  Figuren  in  runder  Bildnerei.  Ein  Mann  in 
einem  mit  Sternen  verzierten  Mantel,  mit  einer  Stimkrone, 
einem  Halsbande  mit  einer  Bulla  und  Sandalen  an  den  Ffifsen, 
erscheint  mit  den  Armen  in  gegenseitiger  Umfassung  zwischen 
zwei  Satyrn«  Die  Thierohren  derselben  haben  nicht  die  zu- 
gespitzte Form  der  diesen  bacchischen  Figuren  gewöhnlichen 
Ziegenohren.  Jeder  von  ihnen  ist  mit  zwei  Pferdeschwänzen 
gebildet,  und  mit  einem  unter  dem  Halse  zusammengebundenen 
FelJe  bekleidet.  .Der  eine  hält  in  der  einen  Hand  ein  Trink- 


*)  Vermutblich  wegen  der  Undeutlichkeit  des  unteren  Theils 
dieser  Figur  erlilart  Müller  (Loc.  cic.)  dieselbe  fUr  eine  Herme» 
der  sie  gans  unentsprechend  ist* 
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hora ;  der  GcfensUad  in  der  Hand  det  anderen  aciieiot  der 
Best  det  Henkeb  ron  einem  Gef ifse.  In  swei  in  Schrift, 
nnd  Sprachform  dem  altromischen  Charakter  ^nUprechenden 
Inschriften  des  gedachten  Flittchens,  welches  dieser  Gmppe 
siir  Basis  dient,  wird  angeseigt,  dafs  Norins  Plaotins  dieses 
Werk  in  Born  Tcrfertigte,  nnd  es  Ton  einer  Dindia  Malcoaia 
gegeben  wurde;  *)  wem  wird  swar  nicht  gesagt ,  aher  der 
Umstand,  dafs  diese  Malconia  sich  hier  Tochter  nennt,  dürfte 
unstreitig  «eigen,  dafs  diese  Schenkung  sich  auf  ihren  Vater 
bezieht,  dem  sie  —  nach  der  h&hst  wahrscheinlichen  Meinung 
unseres  gelehrten  Mitarbeiters,  des  Hm.  Professors  Gerhard  — 
diese  Cista  nach  seiner  Abgeschiedenheit  tou  dem  irdischen 
Dasein  weihte,  nnd  den  sie  in  der  mittleren  Figur  der  gedachten 
Gruppe  in  der  Verbindung  mit  Satjm  als  Eingeweihten  in 
die  bacchischen  Mysterien  Torstellen  liefs.  **) 

Die  drei  Fflfse,  auf  denen  sich  das  Gefifs  erhebt  ^-  Ton 
denen  aber  swei  neuere  Ergansungen  sind  —  seigen  die 
Form  auf  Schildkröten  ruhender  Lowenklauen.  Mit  ihnen 
TOrbunden  sind  drei  an  die  Cista  angesetzte  Platten,  welche 
eine  Wiederholung  derselben  Gruppe  in  erhabner  Arbeit  seigen. 
Der  Gegenstand  ist  ein  stehender  Amor  im  Jünglingsalter 
zwischen  den  sitzenden  Figuren  des  durch  Keule  und  Löwen* 
haut  bezeichneten  Hercules,  und  eines  anderen  mit  der 
Cblamjs  bekleideten  und  auf  einen  Stab  (rermuthlich  den 
Schaft  eines  Speeres)  gestützten  Heros.  Die  eine  dieser 
Gruppen  über  dem  antiken  Fufse  des  Gefafses  scheint  eine 
schon  im  Alterthume  gemachte  Ergänzung  und  ein  Ausgufs 
der  Ton  einer  der  beiden  anderen  genommenen  Form  ohn® 
Nachhülfe  mit  dem  Grabeisen. 

Die  zuletzt  betrachteten  Bildwerke  in  runder  Bildnerei 
nnd  erhobener  Arbeit  zeigen  entschieden  den  conTeniionellen, 
den  Etruskern  eigenthfimlichen  Styl,  dahingegen  die  einge- 
grabenen  Arbeiten   dieses   Gefafses  der  besten  Zeiten   der 


.*)  Noviot.  Platftiat.  Med.  Romai.  feeid.  Noy  ins  PI  autint  hat  mich 

so  Rom  gemacht. 

Dindia  Malconia.  Filea  ^edit. 

Dindia  Malconia  Tochter  hat  (mich)  gegeben. 
, ««)  Vergl.  Gerhard,  Etruakische  Spiegel,  eHtes  Heft»  p*  14^18- 
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hdllenischen  Kanst  würdig  sclieinen,  und  als  Kunstwerk«  ilwer 
Art,  als  niir  in  Umrisseli  bestehende  2«eichnongen,  sich  nor 
die  allervortrefflichstea  auf  uns  gekommenen  Bilder  in  Grofs- 
griechenland  entdeckter  Vasen  mit  ihnen  rergleichen  lassen 
durften.  Wenn  die  kleineren  Figuren  der  auf  dem  Deckel 
gebildeten  Jagden  bei  ihrer  ungemeinen  Schönheit  und  Leben- 
digkeit der  Bewegung  im  minder  grofsartigen  Style  erscheinen 
als  die  in  gröfserer  Gestalt  gebildeten  Figuren  in  der  Yor. 
Stellung  der  Argonauten,  so  dörfte  diese  Verschiedenheit,  die 
man  aus  dem  yerschiedenen  Charakter  der  dargestellten  Gegen- 
stände herzuleiten  geneigt  sein  konnte,  nicht  zur  Annahme 
rerschiedener  Meister  d^selben  berechtigen;  und  gewifs 
scheint  wenigstens  soviel,  dafs  diesämmtlichen»eingegrabenea 
Arbeiten  derselben  Richtung  der  Kunst  angdiören,  mit  welcher 
die  runden  Bildnereien  und  erhobenen  Werke  des.  Gefafses 
gar  nichts-  gemein  haben.  Auch  zeigen  sich  dieselben  mit 
Verletzung  jener  zur  ursprünglichen  Anlage  der  (^sta  ge- 
hörenden Zeichnungen  als  spätere  wiilkürlich  angeheftete 
Zusätze,  durch,  deren  Gegenstände  nach  Gerhards  Bemerkung 
nicht  nur  unser  Monument,  sondern  auch  andere  Gefafse  dieser 
Art,  die  ursprünglich  nur  zur  Aufbewahrung  des  zum  Baden 
und  weiblichen  Putze  dienenden  Geräthea  bestimmt  wareo^ 
als  Weihgeschenke  eine'  religiöse  Beziehung  erhielten. 

^Bei  jener  so  auffallenden  Verschiedenheit  des  Stjls  der 
ursprünglichen  und  seiner  nachmaligen,  zu  einer  solchen 
Beziehung  angebrachten  Bildwerke  scheint  es  ein  kaum  zu 
begreifender  Irrthum,  wenn  Winckelmann  in  dem  in  der 
obenerwähnten  Inschrift  geiyinnten  Novius  Plautius  den  Ver. 
fertiger  dieser  Cista  mit  Inbegriff  jener  bewundernswürdigen 
eingegrabenen  Arbeiten  erkennen  wollte.  Von  ihm  ist  un- 
streitig die  auf  den  Vater  der  Malconia  bezügliche  Deckelgr^ppe, 
in  Folge  der  Inschrift  auf  der  Basis  derselben.  Aber  aud» 
die  Reliefs  der  mit  den  Füfsen  des  Gefafses  Terbundenen 
Platten  dürften  dem  Meister  jener  Gruppe  nicht  zuzuschreiben 
sein,  weil  sie  zwar  ebenfalls  etrurischen  Styl,  aber  doch  eine 
bessere  Arbeit  zeigen. 

Das  Gcfäfs  mufs,  wie  sich  von  selbst  versteht,   firüher» 
wenn  auch  mir  kurzeZeit,.  verfertigt, seiui.  als  die  ihm  ange- 
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hefteten  Zasatze.  Cnd  dafs  diese»  wenigstens  die  Deckel- 
grappe,  «as  der  Zeit  der  romischen  Republik  — ^  nach  Lanzi 
aas  dem  sechsten  Jahrhundert  der  Stadt  —  herrühren, 
zeigt  der  «Iterthümliche  Charakter  der  mehrerwähnten  In« 
schrift  Dafs  in  dieser  Zeit  die  Kunst  in  Rom  den  Stjl  der 
etrurischen  zeigte,  und  Termuthlich  meistens  daselbst  von 
Rflnstlern  dieser  Nation  ausgeübt  wi^rde,  ist  ausgemacht. 
Dagegen  aber  streitet  keineswegs  die  Annahme,  dafs  leicht 
zu  rersendende,  mit  Bildwerken  geschmückte  Hausgeräthe, 
wie  di  eisten,  nicht  auch  aus  anderen  und  entfernten  Landern 
schon  damals  in  Rom  nnd  andere  Städte  yon  Latium  eihgeffihrt 
wurden.  Welchen  Einflufs  auch  griechische  Kanst  in  Etrurien 
ausgeübt  haben  mag,  so  werden  wir  doch  die  eingegrabenen 
Zeichnungen  unserer  Cista ,  welche  nicht  nur  Spuren  dieser 
Kunst,  sondern  dieselbe  in  ihrer  hohen  Vollendung  zeigen, 
keinem  Etrusker  zuschreiben  können ,  so  lange  man  nicht 
nnbezweifelte  etrnrische  Arbeiten  Ton  gleicher  Vollkommen- 
faeit  aufzuweisen  yermag«  Gegen  die  Annahme  eines  aus  dem 
eigentlichen  Griechenlande  —  mit  welchem  diie  Römer  bald 
nach  dem  zweiten  pnnischen  Kriege  in  nähere  Berührung 
kamen  — -  nach  Italien  gekommenen  Werkes  streiten  aller, 
dings  die  in  Figuren  dieser  Zeichnungen  zu  bemerkenden 
Bullen,  ein  den  Italern  eigenthümlicher  Schmuck.  Am  wahr-, 
acheinlichsten  dürfte  ^n  daher  nnsere  Cista  für  ein 
Werk  erklären,  welches  m  Grofsgriechenland  oder  rielleicht 
selbst  in  Rom  von  einem  Künstler  dieses  Landes  yerfenigt 
wurde,  zu  dessen  yölligem  Besitz  die  Römer  durch  die  nach 
der  Besieguttg  des  Pjrrhus  im  Jahre  der  Stadt  480  erfolgte 
Eroberung  yon  Tarent  gelangten,  und  welches  dadurch  mit 
Rom  und  Altitalien  in  eine  Verbindung  trat,  bei  weicher  auf 
italische  Sitte  deutende  Gegenstände  in  grolsgriechenländischen 
Kunstwerken  keineswegs  befremdend  scheinen  sollten. 

An  dieses  Monument  reiht  sich  zunächst  die  ziemlich 
zahlreiche  und  an  merkwürdigen  Stücken  reiche  Sammlung 
der  sogenannten  Metallspiegel  von  Bronze  an,  welche  eben- 
falls mitUmrifszeichnungen  geschmückt  zu  sein  pflegen,  denen 
ähnlich,  welche  wir  so  eben  an  der  beschriebenen  Cista 
bewundert  haben«    Eines  dieser  Geräthe  wurde  in  derselben 
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gefunden ;  es  zeichnet  sich  weniger  durch  Kanstschonheit  als 
darch  die  seltsame  Darstellung  lius,  welche  man  darauf  bemerkt. 
Diese  reiht  sich  unmittelbar  an  das  Hauptfactum  der  Cisten« 
Torstellung  an,  indem  man  hier  .wiederum  den  beiden  Cestps. 
hämpfefn  Pollux  und  Amjcus  begegnet  Jener  POLOCES 
sreht  mit  dem  Cestus  bewaffnet  oder  gerüstet  auf  einer  Art 
Ton  Bühne  oder  ähnlichen  Erhöhung,  während  sein  Gegner 
AMVCES  auf  einer  Bank  zu  Füfsen  einer  Säule  sitzt  9  auf 
welcher  man  eine  runde  Scheibe  aufgestellt  sieht.  Zwischen 
beiden  steht  eine  bekleidete,  auf  einen  Scepterstab  gestützte 
Göttin,  neben  der  man  eine  Mondsichel  bemerkt,  und  welche 
die  seltsame  Benennung  LOSNA,  oftenbar  dem  lateinischen 
Luna  entsprechend,  führt.  —  Ohne  auf  die  räthselhaften  Be- 
sonderheiten der  Darstellung  näher  einzugehen,  dürfte  noch 
zu  bemerken  sein«  dafs  die  Paläographie  dieses  Denkmals 
djirchaus  mit  der  Inschrift^  welche  die  Deckelfiguren  der  Cista 
trägt,  übereinstimmt 

Es /kann  und  darf  nicht  unsere  Absicht  sein  ein  ausfOhr- 
liebes  Yerzeichnifs  dieser  Sammlung,  welche  mehr  dem 
Priyatstudium  als  der  Oeffentlichkeit  ohne  Rückhalt  gewidmet 
ist,  zu  liefern.  Wir  heben  daher  yon  den  hier  aufgestellten 
X  Spiegeln  nur  einige  aus,  weiche  durch  ihre  Darstellungen  in 
die  Augen  springen.  ^ 

1 .  Der  j  agend  1  iche  Zeus  (T  i  n  i  al^wischen  Apollo  ( A  p  u  1  u) 
und  Herme  (Turins)  stehend. 

2.  Der  Moment  vor  der  Geburt  der  Pallas  Athene  aus 
dem  Haupte  des^  Zeus.  Dieser  thront  inmitten  der  Vorstellung, 
hinter  ihm  steht  eine  Frau  mit  Aermelchiton,  wahrscheinlich 
eine  Geburtsgöttin,  deren  Hand  Mercur  aufknäuft,  gleichsam 
um  den  Zauber  zu  lösen,  durch  i^elchen  man  jede  Entbindung 
behindert  glaubte.  Rechts  sitzt  Apollo  mit  Lorbeerkranz. 
Ueber  dem  Zeus  bemerkt  man.  einen  Blitz. 

3.  Minerva  (Menrfa)  auT Felsen  sitzend,  vor  ihr  Lasa- 
fecn,  eine  jener  räthselhaften  etruskischen  Flügelgottheiten, 
welche  yielleicht  den  Yictorien  der  gangbarefi  Mythologie 
entsprechen.  Sie  hält  eiiien  Blumenstengel  in  der  Rechten. —• 
tJeber  d^m  Henkel  des  Geräthes^  ist  eine  Yase  mit  Doppel« 
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benkel  angebracht ,  aua  der  Blumen  arabeakenartig  gebildet 
berTorzowacbsen  scheinen,  * 

4.  Heracles  (Hercele)  und  Inno  Tor  dem  Thron  des 
Zens,  neben  dem  zu  Füfsen  eine  Herme  und  ein  Psellns 
angebracht  sind.  Damnter  steht  lOYEL  Juno  legt  die  Linke 
auf  die  Schultern  d^s  Vaters  der  Götter  und  hält  in  der 
Rechten  eilten  Lobeerkranz,  Hercules  scheint  auf  sie  hincu« 
denten.  ' 

5«  Heracles  und  Hermes  einander  gegenüber  gestellt, 
yielleicht  als  die  beiden  Heroen  der  griechischen  Palestra» 
welche  die  wechselseitigen  Vorzüge  physischer  Kraft  und 
geistiger  Ueberlegenheit  reprasentiren. 

6«  Beide  Dioscnren  auf  SHulen  gelehnt,  zwischen  ihnen 
am  Boden  eine  Gans  oder  Schwan  mit  Andeutung  ihrer  mythi- 
schen Abkunft.     Oben  erscheint  ein  Stern. 

7.  Peleus  die  Tbetis  umschlingend. 

8*  Dieselbe  Vorstellung  anders  gewendet.  Peleus  naht 
der  Thetis,  die  auf  Meereswogen  kniet,  mit  LiebesTcrlangen. 
Hinter  ihm  schwebt  ein  nackter  Amor,  der  ihm  einen  Kranz 
aufsetzt,  einen  anderen  gelösten  hält  er  in  der  Linken. 

9.  Der  Sonnengott  oder  eine  ähnliche  Lichtgottheit  auf 
zwei  Pferden  t^eitend  und  die  Geifse)  schwingend.  Rechts 
hinter  ihm  erscheint  der  Kopf  eines  Windgottes  mit  vollen 
Backen  blasend,  links  über  Wolken  der  Obertheil  eines  bärti- 
gen Alten.  Vorweg  eilt  ein  Hund,  hinter  den  Pferden  erblickt 
man  eine  Eule  und  Schlange,  lieber  dem  Henkel  zwei'  abwärts 
gekehrte  Sphinxe  mit  erhobener  Tatze  kauernd. 

10.  Weibliche  FIfigelfigur  auf  einem  Aehrenfeld  mit  einem 
Eimer  an  der  Hand., 

11.  Seltsame  Darstellung  des  Drtheils  des  Paris.  Vor 
einer  Säulenhalle  steht  links  ein  Jüngling  mit  Sceplerstab  und 
Chlam js  dreien  Göttinnen  gegenüber,  ron  denen  die  erste 
bekleidet  und  mit  Halsband  und  Stimkrone  geschmückt 
erscheint;  die  zweite  ist  nackt  gebildet  und  zieht  das  Gewand 
über  die  Schulteili  empor;  die  dritte  gleicht  eher  einem  Mann, 
zieht  indefs  auch  das  Gewand  über  die  Schultern.  Rechts 
thront.ein  bärtiger  Mann,  die  Linke  am  Bart,  mit  der  Rechten 
nach  der  Hauptfigur  hindeutend.    Oben  auf  dem  Gebälk  der 
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erwähnten  SSttl^halle  ffe^  eine  bekleidete  Fraaenfigar  mit 
Halsband ,  hinter  ihr  eine  Taabe.  Unter  der  Haaptvorstel- 
litng,  llber  dem  Griff  des  Spiegels  htaert  oder  huckt  ein  kleiner 
Anior ,  mit  einer  Kette  qaer  über  der  Brust.  Wenn  wir  die 
über  der  Halle  cnhende  Frau  fflr  Eris  nehmen ,  den  bärtigen 
Mann  ffir  einen  Zeugen  des  berühmten  Schönheitsstreits, 
vtni  die  übrigen  Figuren  für  Paris  mit  den  drei  Göttinnen ,  bo 
rundet  der  erwähnte  Amor  das  Ganze  sehr  passend  ab.  Dieser 
Spiegel  ist  vnedirt,  wefshalb  wir  uns  bei  seiner. Beschreibung 
etwas  länger  aufgehalten  haben. 

Aufserdem  bewahrt  man  in  diesem  Schrank  eine  viereckige 
Spiegeltafel  Yon  silberfarfarbigem  Metall  auf,  welches  rieU 
leicht  der  von  Plinius  erwähnten  Composition  entspricht, 
ans  welcher  man  im  Alterthnm  Spiegel  zu  verfertigen  pflegte; 
ferner  mehrere  Striegeln  oder  Schabeisen  und  eine  Schelle. 

(Jeher  ^em  Sc&rank  sind  mehrere  fetten  von  Bronze- 
metall  aufgehängt  mit  daran  hängenden  Schellen,  ferner  einige 
Aexte  und  Hämmer  und  eine  grofse  breitgequetschte 
Schelle. 

In  dem  folgenden  Schrank  befinden  sich  mehrere 
Brtmnenhähne  verschiedener  Gröfse  und  konische  Bronze, 
trichter^  ähnlichen  aber  uns  unbekannt  gebliebenen  Gebrauchs; 
femer  eine  Brunnenmündung,  welche  aus  einem  bronzenen 
Meerpferd  besteht,  auf  welchem  ein  Amor  reitet  und  sieb 
fest  an  dessen  Hals  anklammert;  endlich  mehrere  alte  Flüssig« 
keitsmaafse  von  ßecherform ,  andere  congiu&ahnlich« 

Der  dritte  Schrank  enthält  eine  ganze  Beihe  antiker 
Gewichte ,  darunter  mehrere  mit  erhöht  eingelegten  silbernen 
Buchstaben^  z.  B. 

V.  —  TEMPL.  OPIS  II  AVG 
It.  —  diese  Inschrift. 
Darah  reihen  sich  verschiedene  in  der  Gestalt  von  Köpfen, 
Worunter  mehriere  Porträts  scheinen;  andere  zeigen  Götter- 
physiognomien, so  bemerkt  man  einen  jugendlichen  Amor 
mit  Chlamjs  auf  der  linken  Schulter  und  einen  Bacchus  mit 
Rebrii,  — ^  Yon  gelefitteni  Interesse  ist  darunter  namentlich 
das  ton  dem  Padre  Secchi  gelehrte  erläuterte  Bleigewicht 
^  mit  griechiftcheif  Insthrtft. 
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Auch  befinden  sich  hier  mehrere  Schnell*  vnd  B^enwagenb 

Der  Tierte  Schränk  zeigt  einen  DretfoAi  ronBronse 
mit  einer  Vorrichtung  aam  Hoch  •  nnd  Niedrigstetlen,  mehrere 
Pateren  Ton  gana  platter  Form  nnd  Schdpfgefafse  mit  aehr 
langem  StieL 

Der  fünfte  Schrank  bewahrt  mehrere  BrönsgefSfae 
Ton  seltener  Form.  Darunter  eine  Schale,  welche  gann 
r  den  Schalen  ans  gebrannter  Erde  gleicht,  welche  man  Kjlix 
au  benennen  pflegt.  — «  Eine  Urne  mit  einem  Bing  nnd  Kette, 
um  Wasser  ans  dem  Brunnen  ea  holen.  —  Eine  tiefo 
Scbfissel  ist  auf  dem  GiHinde  mit  BasrelieifTorsteUungen  ge. 
adMiOcht:  Achilles  anf  Zweigespann  stürmt  gegen  die  Mauern 
▼on  Troja  an,  deren  Zinnen  bemannt  sind«  Unter  den 
Pferden  Heg^  ein  Helm  am  Boden. 

Femer  lassen  sich  andeuten  ein  Durchschlag ;  eine  tiefe 
Patcra  mit  Henkel;  eine  grofse  tiefe  Schüssel  mit  einem 
Henkel;  ein  tiefes  Schöpfgefafs  mit  plattem  Henkel  und 
einem  Loch  snm  aufhangen;  eine  Patera  mit  rundem  Stiel, 
der  in  einen  k^antherkopf  endigt;  eine  Art  Ton  Kette  Tom 
breit,  nach  dem  Stiel  hin  etwas  verjüngt. 

Sechster  Sehrank;  Giefsge^afs  mit  langem  Schnabel 
zwischen  nwei  anderen  mit  eingekrdpftem  Hals.  — ^  Zwei 
silberne  Tiegel  mit  geriefelten  Zierrathen  und  einem  Epheu« 
krana  am  Rand«  -—  Ein  kleines  Schöpfgefäfs,  welches  wahr« 
scheinlich  früher  als  Gewicht  gedient  hat.  —  Zwei  kleine 
BhjTtons,  das  eine  mit  Adlerkopf ,  das  andere  mit  einem 
Esels  -  oder  Pferdekopf.  — «  PrachtTolles  Rhjton  mit,  einem 
Slierkopf^  auf  dessen  Hals  eine  halbnackte  Frau  trauernd 
sitzt,  neben* ihr  eine  andere,  die  sie  beim  linken  Arm,  auf 
dem  sie  ihr  Haupt  stützt,  ergreift,  wie  um  sie  aufzumuntern, 
dann  folgt  eine  Furie  mitNebris  und  brennender  Fackel.  Dieses 
Ton  Passeri  bekannt  gemachte  Gefafs  befand  sich  früher  in  der 
yaticanischen  Bibliothek.  —  Eine  kleine  Cista.  Zwei  Opfer* 
knaben  oder  sogenannte  Laren  mit  RhytOn  und  Schalet  — ^ 
Ein  Nasiterao  mit  schöner  Patine.  —  Ein  Schöpfgefafs  und* 
mehrere  -Candehberteller. 

Siebenter  Schrank:  Ein  Fragmetit  einer  .Bronae^ 
leiate^  mit  blait  nnd  grünem  Smaltintensir.  -^  Ein  OelgefAfs 
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der  bekannten  Form,  welcbe  auch  die  Hercolaniscken  Ent- 
decknngen  i||shrfach  geliefert  haben.  Ein  scbönes  Gefafs 
mit  Yertiefangen  i  in  ■  denen  sich  frfiber  eingelegte  farbige 
Metallstücke  befanden,  welche"^  eine  Jagd  darstellten;  am 
Hals  eine  Kranzyerzierung.  -—  Giefsgefafs  mit  einem  Finger 
oben  am  Henkel.  —  Niedliches  gestreiftes  Giefsgefafs  mit 
aufgesetzten  Silberverziernngen  und  einem  arabeskenartigen 
HenkeL  —  Gefafs  ans  einem  Franenkopf  gebildet.  • —  Gefafs 
mit  herrlicher  Patina  ans  dem  Doppelkopf  eines  Silen  und 
einer  edlen  jogendlichen  Figur  mit  Stimkrone  gebildet. 
Die  Mündung  bildet  ein  Löwenkopf«  Neben  derselben  sind 
Riegel  zum  Aufhangen  angebracht  —  Gefafs  aus  einem 
lehelmten  Hopf  gebildet,  dessen  Augen  früher  eingelegt 
varen.  —  Schönes  Giefsgefafs  mit  einer  Medusenmaske  an  dem 
nnteren  und  Gänsekopf  an  dem  obereou  Henkelansatz.  — 
Rundes  geriefeltes  Gefafs  mit  einer  grofsen  Trichtermündong. 
—  Pinienförmiges  Gefafs  an  Ketten  hängend.  —  Spitzes 
Gefafs  mit  herrlichen  Graffityerzierungen  und  einem  Henkel, 
an  dem  es  aufgehangen.  — -  Bronzegefafs  mit  RettengehSngen, 
worauf  Reliefs,  welche  ein  yon  vier  Knaben  begangenes 
Opfer  darstellen.  Der  erste  mit  Fackel  schreitet  voraus, 
der  zweite  tragt  einen  Widder  auf  den  Schnittern,  dann 
kommt  einer  mit  einer  Tragestange,  an  der  zwei  Hörbe 
hängen  und  einen  Bock. hinter  sich  herschleifend,  der  letzte 
treibt  denselben  mit  einer  Ruthe  an  und  trägt  einen  Drei- 
fufskessel  auf  den  Schultern.  Oben  ist  eine  Verzierung 
yon  Tbyrsen  und  Reben  angebracht.  —  Mehrere  Fundibulen. 
Achter  Schrank:  Kleiner  Leuchterdreifufs  mit  einer 
8tac1i<el  in  der  Mitte,  dabei  eine  Putzgabel.  —  Nackte  Can. 
delaberfigui'  mit  Arabeskenbaum  auf  der  Schutter,  ^n  dem 
Thiere,  unter  anderen  auch  ein  Greif  (?)  in  die  Höhe  klimmen. 
DisknJiwerfer  eine  Candelaberstange  tragend,  er  hält  die 
linke  Hand  gegen  die  Stirn,  zielend ^  in  der  Rechten  den 
Diskus.  •—  Ein  gewöhnlicher  aber  schöner  Candelaber  mit 
drei  Menschenbeinen,^  welche  den  Dreifufs  bilden.  — -  Lampen 
in  Yögelform  an '  Ketten  aufgehangen«  —  Eine  Lampe  mit 
einem  Helioskopf  von  sieben  Strahlen  umgeben  am  Henkel.  — « 
k  Eine  Lampe  mit  FüIjM^en  und  einer  langen  Henkelstange* 
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Neunter  Schrank:  Lampe  in  Form  eines  Fofses  mit 
Sandalen.  —  Dergl.  in  Forpi  eines  Stierkopfes  mit  dem  Halb- 
mond über  der  Stirn.  —  Dergl.  mit  konischer  Mas)ie.  — 
Dergl.  in  Form  eines  Delphinkopfes.  —  Verschiedene  Lampen 
an  Ketten  aufgehangen ,  darunter  auch  ein  Menschenfufs  mit 
Sandalen« 

Zehnter  Schrank:  Die  obere  Hälfte  eines  Todten- 
gerippes  mit .  bewegbaren  Armen.  —  Drei  Hände  mit  aus- 
gestrecktem Zeige-  und  Mittelfinger,  daran  mehrere  Attribute, 
in  Relief  angebracht,  als  Schlange,  Eidechse,  Schildkröte,  an 
der  einen  auch  ein  bartiger  Kopf  mit  phrygischer  MOtse. 

—  Sehr  feine  Statuette,  darstellend  eine  Frauenfigur  mit 
Stimkrone  Torwartsschreitend.  —  Bronsefigur  der  ephesischen 
Diana.  —  Mehrere  Monstra,  als  Widder  und  Ochse  zusammen- 
gewachsen,  ausgestreckte  Hände  u.  dgU  —  Zwei  Schellen 
an  einem  Fruchlgehänge  befestigt.  —  Ein  Bronrereif  mit 
rielen  kleinen  Reifen,  welche  daran  geschnürt. 

Eilfter  Schrank:  Lebensgrofser  Apollokopf  in  die 
Hohe  schauend,  die  Augen  waren  früher  eingesetzt«  -—  Nebris- 
bekleidete  Bacchnsstatuette ,  in  der  Linken  Trauben  all  die 
Brust  drückend,  in  der  Rechten  etwas  das  einem  Horn  ähnelt 
halten^;  auf  einer  quadrangularen  Basis,  an  deren  Seiten 
aufwärts  gebogene  Finger  befestigt  sind.  Augen  *und  Epheo- 
kränz  Versilbert.  -—  Apollokopf  untev  Lebensgröfse  mit  Ver. 
goldnng.  —  Kinderbüste  mit  einem  reichen  Fruchtgehänge 
um  den  Hals.  -*  Geharnischte  Büste  eines  jagendlichen 
Mannes.  — .Hermen  mit  Querbalken  und  Doppelkopf  eines  bär- 
tigen und  eines  jugendlichen  Mannes ,  beide  mit  einer  unter 
dem  Rinn  festgebundenen  Kappe  versehen,  welche  die  Ohren 
unbedeckt  läfst.  —  Büste  eines  jungen  Mädchens  mit  Haar- 
schmuck später  Mode. —  Büste  eines  bebelroten  und  geharnisch- 
ten Mannes  ohiie  Bart.  —  Büste  einer  Frau  mit  Stirnkrone,  das 
Gewand  läfst  die  rechte  Achsel  frei.  —  Kopf  des  Nerya  auf  einer 
Alabasterbüste.  —  Frauenkopf  mit  hoher  Stirnkrone.  — - 
Gegenstück  des  muthmafslichen  Nerra,  aber  unkenntlicher 
durch  Verwitterung.  —  Kindesbüste  mit  aufgebundenem  Haar* 
schöpf  über  der  Stirn.  —   Zeusbüste  in  die  Höhe  schauend. 

—  Amor  mit  Cestus  an  beiden  Armen.  —  Büste  der  Diana 


494  Km  P^nih^cf^  Ü*  xnr  TüerweL 

mit  Koobw«  —  Fragment  ein«s  Reliefs  mit  dem  kleinem  Her* 
calet  der  die  ScUangen  würgt  •—  Amoti  wie  es  scheint,  in 
Hampfstellung.  —  Serapisbüste,   ^ 

Zwölfter  Schrank:  Heronr  mit  Patera*  —  Hinerya 
mit  Enle  aaf  der  rechten  Hand.  -^  Sitzender  Paris  die  Hand 
am  Mnnd.  —  Hercules  mit  Bulle,  Schlangen  erdrückend  am 
Boden.  —  Antiochia  mit  dem  Orontes«  —  Bacchus  im  Schoofs 
der  Semele  ruhend^  mit  Schlange  und  Panther.  —  Fran  mit 
Wickelkind  im  Arm.  ^-  Schlafender  Amor.  — *  Bärtige  Hernie 
mit  Modius.  -*  Kinderherme.  — :  Bartige  Herme  des  Dionysos. 
—  Schreitende  Fran  mit  yiereckiger  Cista.  —  Hercules  des 
Onatas,  mit  Bogen  und  geschwungener  Keule.  —  Herkules 
mit  auf  die  Schulter  herabfallendem  Diadem  und  drei  Ro- 
setten auf  der  Hauptbinde.  —  Hercules  mit  einem  Kind 
(Aias  oder  Telephus)  auf  dem  Arme,  -^  Hercules  mit  einem 
Hom  in  der  Rechten,  in  der  Linken  die  Keule. 

Dreizehnter  Schrank:  -  Lictor  oder  Opferer  mit 
Beil.  -*-  Gruppe  zweier  Opfernder,  der  erste  mit  Sdiale ,  der 
zweite  mit  Kessel  und  Beil.  —  Mehrere  Betende.  —  Sehr 
schöne  weibliche  Gewandfigur. 

Vierzehnter  Schrank:  Zwei'sitzende  Redner,  Phi- 
losophen oder  Litteraten  mit  Scrinien  zu  Füfsen.  —  Etrus- 
kische  Statue  mit  einer  yon  Lanci  publicirten  Inschrift.  — 
Drei  Nymphen  mit  Urnen,  die  mittlere  mit  einer  Moschsl, 
ursprünglich  auf  einer  einzigen  Basis  aufgestellt,  jetzt  getrenst. 

Der  fünfzehnte  Schrank  neben  dem  Fenster  ent- 
hält  mehrere  kostbare  geschnittene  Steine,  darunter  eine  Camee 
mit  einer  Episode  aus  dem  Palladinmraub)  in  welcher  UIjsses 
den  Diomedes  anredet.  —  Ein  Camiol  mit  Silen  und  Pan.  — 
Eine'Onjxcamee  mit  behelmter  Büste,  worauf  Mond  und 
Sterne  erscheinen.  —  Fragmente  ron  Bergkryst^l. 

Seehzehnter  Schrank:  Fufs  Yon  Elfenbein  der 
sorgfaltigsten  und  schönsten  Arbeit,  wahrscheinlich  zu  einer 
Statue  aus  diesem  kostbaren  Material.  —  Herme  Ton  Elfenbein. 
-.-  Kopf  von  schwarzem  Holz ,  ein  sehr  seltenes  Stück.  — 
Adler  von  schwarzem  Elfenbein.  —  Schönes  Balsamar  mit 
Laub  Verzierungen  von  Bernstein.—-  Andere.  Fragmente  der 
Art.  -^  Goldene  Halskette/i,  die  eine  mit  einer  Bulle«  — 
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Silberner  Bing  Ton  einer  doppelkdpfigen  Schlapge*  —  B^i^l^ 
Ton  Elfenbein*  and  Hnocbeninstmmenten ,  als  da  aind  I^deli^ 
Spindeln ,  SchreibgriffeL 

Siebzehnter  Schrank:  Fünf  grofte  Steine  mj^ 
Masken  erhoben  geschnitten,  nrsprungHch  Agraffen.  —  Meh- 
rere Abraxas.  —  Ein  Silberstreifen  mit  Gebetformeln«  .-^ 
Fragment  eines  Reliefs  von  getriebener  Metallarbeit,  die 
Minerva  darstellend^  welche  den  Enkelados  za  Boden  streck^ ; 
eine  der  schönsten  Arbeiten,  welche  dieser  Art  auf  ans  ge* 
kommen  sind.  —  Getriebene  Metallblättchen  mit  Baccbischen 
Yorstellungen.  —  Bunde  Scheibe  mit  n^erkwürdiger  Graffit- 
Torstellang:  in  der  oberen  Abtheilung  wird  eine  Frauenfigaip 
mit  anf  den  Bücken  gebundenen  Händen  zu  einer  Maschine  ge» 
führt;  links  liest  eine  andere  Figur  in  einerBoUe.  In  der  zwei- 
ten Reihe  wird  eine  Fraa  Ton  Fackeln  tragendenFigaren.  Ter« 
folgt.  In  der  dritten  kniet  eine  Frau  mit  Fackeln  in  den  Hän- 
den Yor  zwei  Masken,  links  erscheinen  ebenfalls  Masken.' 

Achtzehnter  Schrank:  Abraxasscarabeen  in  Form 
einer  Sonnenblume  gefafst,  umher  viele  andere  kleine  Scara- 
been. —  Yerschiedene  zierliche  Ohrgehänge,  ein  Schreib- 
griffel (Stylus)  von  Elfenbein  mit  Goldfassung,  welche  einen 
Tbierkopf  darstellt*  —  Zwei  prachtrolle  Agraffen  und  ein 
sehr  zierliches  Halsband  Ton  feiner  Goldarbeit,  ans  dop 
Gräbern  Ton  Yeji.  —  Münze  des  Antoninus  Pius,  welche 
man  bereits  im  Alterthum  durchbohrt  and  zu  einer  Sonnenuhr 
Ter  wendet  hat 

Neunzehnter  Schrank:  Eine  hübsche  Beihe  ägyp- 
tischer Broqzegötzen« 

Zwanzigster  Schrank:  Aehnliche  von  Holz  und 
Glasflufs^  auch  eine  Kindermumie. 

Ein  nndzwanzigsler  Schrank:  Das  gröfste  jener 
phönizischen  Bronzidole,  welche  in  Sardinien  und  auf  den 
balearischen  Inseln  gefunden  werden  und  die  zuletzt  della 
Marmora  in  einer  reichhaltigen  und  wohlgeordneten  Schrift 
über  phönizische  Alterthümer  und  namentlich  über  die  Nu- 
raghen,  in  welchen  man  sie  fipdet,  bekannt  gemacht  hat. 
Das  Torliegeqde  wurde  bereits  ton  Wincketmann  publicirL 
Ueber  dem  Kopf  ragt  f  ine  mit  Bädern  versehene  S^tnge  h^Tor 


496  f^f^m  Pantheon  bis  zur  TiberinseL  « 

mit  einer  Büchsd,  yor  die  Bmst  hält'  die  Figur  einen  Schild.  — 
Aehnlicbe  Fratzenbilder,  darunter  Speerschwingende ^  eine 
mit  einem  Schlüssel ,  eine  hebt  die  rechte  Hand  wie  zum 
Segen  in  die  Hohe;  eine  Frau  mit  ausgebreitetem  Mantel 
hält  die  Rechte  segnend  empor,  in  46r  Linken  hält  sie  eine 
Büchse. 

Zweiundz  wanzigater  Schrank:  kine  grofse Reihe 
vonAthletenfigureo- —  Der  berühmte  etruskische  Pflüger,  wel- 
eben  bereits  Gori  und  dann  auch  Mtcali  bekannt  gemacht 
hat  Der  Pflüger,  welcher  durch  Petasus  und  eine  Nebris- 
ähnlich  umgeknüpfte  Bekleidung  ausgezeichnet  ist,  scheint 
Tarchon  zu  sein,  und  da  zu  dieser  Gruppe  auch  eine  kleine 
Statuette  der  Minerya  gehört,  so  ist  die  Yermuthung  nahe 
liegend ,  dafs  das  Ganze  zu  einer  Darstellung  der  Auffindung 
des  Tages  gehöre.  Minerrä  hat  die  Aegis  leicht  umgeworfen 
und  die  llledusenmaske  kommt  gerade  auf  der  linken  Schulter 
zu  ruhen.  —  Alterthümliche  Minerva  mit  pelerinenartiger 
Aegis,  die  Medusenmaske  auf  der  linken  Schulter.  —  Weib- 
liche Figur  in  langem  enganliegendem  Rock^  auf  der  ausge- 
streckten  Rechten  einen  runden  Gegenstand  haltend^  ähnlich 
einem  Ball  oder  Apfel.  —  Frau  mit  enganliegenden  Armen 
und  einer  hohen  in  langen  Zipfel  auslaufenden  Mütze.  —  Heu. 
lenschwingender  Hercules  auf  das  rechte  Knie  aufgestützt.  — 
Ein  Faustkämpfer  in  Angriffstellung  die  Arme  an  den  Leib 
gezogen,  auf  dem  Kopf  eine  Kappe.  —  Zwei  ungeschlacht 
lange  weibliche  Figuren,  die  Linke  seitwärts  ausgestreckt,  in 
der  Rechten  einen  Skjphos  oder  Napf  haltend.  Sie  gehören 
zu  der  Classe  der  spillenlangen  Bronzefiguren,  welche  man 
larrae  zu  benennen  pflegt  und  die  im  Allgemeinen  sehr  selten 
sind.  Die  Torliegenden  Figuren  Terdieneii  Tielleicht  das 
Prädicat  der  Einzigkeit.—  In  deto  nebenan  folgenden  Schrank 
befinden  sich  mehrere  kleine  Yotiyinschriften  von  Bronze- 

Dreiundzwanzigster' Schrank:  Eine  ganze  Reihe 
yen  Mantelschlössem  (fibulae),.  Schlüsseln  und  ein  Schlofs. 
Ferner  Cirkel ,  Zangen,  eine  Angel,  eine  Art  von  Kamm  und 
mehrere  JahresTÖgel  mit  Zahlen  auf  den  flachen  Seiten,  z.B« 
einer  mit  XI. 

Yier    und^   zwanzigster   Schrank.     Eine*  grofse 
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Menge  Pferdeschmack,  Klunkern,  Schnallen,  lunulae,  galerae/ 
eine  Art  yon  Zaum ;  dann  Armbänder  Fon  Bronze  und  Silber.--^ 
Ein  Minerrenkopf,  der  wahrscheinlich  znr  Verzierung  einer 
Wagendeichsel  oder  dergleicheti  gedient  hat.  —  Biga  mit 
Pferden  in  raschem  Lauf,  Reliefverziening  zu  ähnlichem 
Gebrauch. 

Funfund  ziranzigster'Schrank:  Spiefse.,  Schwer- 
terund  Schwertscheiden;  Sporen,  Armbrustspanner,  Wurf- 
eichein  TOn  Blei  (glandulae  missiles)  mit  Angabe  der  Legion, 
welche  sie  geführt  und  mit  efinigen  interessanten  Mottos.  — 
Statuen  geharnischter  Krieger.  —  Gruppe  zweier  Fechter.  — 
Legionsadler. 

Sechs  und  zwanzigster  Schrank:   Beile,  Opfer, 
messer,  Bratspiefse  u.  dgl. 

Siebjen  und  zwanzigster  Schrank:    Eine,  ganze 
Reihe  TOn  Thieren  aus  Bronze.  \ 

Acht  und  zwanzig-ster  Schrank:  Hdnkel  ron  Ge- 
ßfsen.  —  Ringe  Ton  Thüren  mit  Medusenmasken.  —  Füfse 
Ton  eisten,  darunter  der  berfihmte  mit  Laomedon  vom  Posei- 
don mit  dem  Dreizack  verfolgt,  -r-  Eine  geflügelte  kauernde 
Figur,  welche  sich  die  Haare  ordnet,  neben  ihr  ein  Salbgefäfs ; 
ebenfalls  ein  Fufs  einer  Ciste,  die  vielleicht  an  Gröfse  und 
Pracht  der  berühmten  dieser  Sammlung*  nahe  kam.  —  Griffe 
yon  ähnlichen  Cisten;  Figuren  die  einander  fassen,  mit  ein- 
ander ringen  u.  dgl. 

Neun  und  zwanzigster  Schrank:  Eine  grofse 
Menge  von  Menschen-  uhdThiermasken.  —  Komiker,  Gaukler 
und  ein  kelternder  Satyr.  —  Eine  Reihe  von  Theatermasken 
(Tesserae)  aus  »Knochen  und  Elfenbein.  —  Mehrere  Knöchel 
aus  verschiedenem  Material.  —  Mehrere  Würfel  aus  Elfen 
bein. 

Ueber  der  Thüre   und   an  den  Wänden  dieses  Zimmers 

»  _  

sind  verschiedene  Waffen  und  Geräthe  aufgehängt :  Ziehringe, 
Helme,  Spiefse,  Lothbleie,  eine  Harpune  mit  6  Zacken,  Angeln,. 
Spiefse  und  Helme. 

Obwohl  die  oben  beschriebene  Sammlung  von  Alterthü- 
mern  den  Kern  und  den  Hauptwerth  dieser  Anstalt  bildet,   so 
verdienen  dodr  auch  einige  andere  in  den  anliegenden  Räu- 
BefdmibwsvonKoR.  in.  Bd.  S.Abtb.  32 
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loen  anfgeuellte  Gegenstände  bei  dieser  Gelegenheit  eine 
Erwähnung. 

In  dem  Eingangssaal  sind  mehrere  Harmorarbeitfin  mit 
interessanten  Yorstellungen  nmher  yertheilty  von  denen  vrir 
ausbeben,  was  uns  gerade  ron  Wichtigkeit  sobeint: 

a)  Darstellung  einer  Todtenscene;  der  Sterbende ,  ein 
Klagender .  und  ein  Tubablaser.  Darunter  steht  MOHIT VB, 
er  stirbt. 

b)  Sarkophag  mit  zwei  vierrädrigen  Wagen ,  in  dea^ 
sich  je  eine  Familie  befindet.  Dazwischen  swei  Kinder  spielend« 
das  eine  mit  einem  Vogel,  das  andere  mit  einer  Rädermaschine, 
vielleicht  eine  der  Vorrichtungen^  mit  Hülfe  deren  die  Kinder 
laufen  lernen«  Neben  dem  vordem  Wagen  fliegt  ein  Amor ; 
SU  beiden  Seiten  erscheinen  Fackeln. 

c)  Cippus  mit  dem  Raub  der  Proserpina:  Pluto  halt  sie 
in  den  Armen ,  dabei  Amor;  unter  den  Pferden  bemerkt  man 
eine  Schlange. 

d)  Sarkophag  mit  swei  Vorstellungen  von  Streithühnem, 
im  Hintergrund  ein  eigenthQmlicber  Bau.  Bei  den  Hühnern 
sieht  man  die  Herren  derselben  mit  pelestr^schen  Geräthea. 
In  der  Mitte  beider  Vorstellungen  der  Todte. 

e)  Kjnokephalos  «uf  einem  Wagen  von  ewei  Kamelen 
gesogen.  m 

f)  Schweineopfer  der  Diana  dargebracht,  welche  links 
auf  einem  Piedestal  erscheint.  Der  Opferdiener  bringt  das 
Schwein  heri>ei;  bei  dem  Altar  bläst  ein  UaAB  die  Doppel- 
fldten. 

g)  überderThär:  ein  böotisiAes  Schild  von  Marmor, 
h)  Kelternde  Amoren.  • 

i)  Discus  mit  Diana. 

k)  Drei  Nymphen  mit  Muscheln  switfchen  Mercur  und 
Diana  Luna.  v 

1)  Fragment  einea  Basreliefs  mit  den  Thaten  des  Her- 
cules: Hercules  den  Anteus  würgend,  am  Boden  liegt  die 
Nymphe  des  Orts  Gnade  flehend,  Minerva  leistet  Beistand. 
Hercules  hat  einen  anderen  erschlagen  und  kufst  der  Mi* 
nerva  ^^e  Hand  oder  vielmehr  den  Arm«  Leider  fehlt  an 
dieser  sehr  interesaanien  Vorstellung  allsa 


« 

Zweites  Zimmer   oder  YorsaaL 

Heber  der  Thflr  mehrere  Disken  yon  Marmor  mit  Sa- 
tyrn, Panea  oad  ein  «ogeividhnltch  grofser'  nif  einem  Silen. 

Gvofser  Tisch  mit  Ifosaib,  awei  rothe  Figaren  opfernd 
darstellend. 

Im  langen  Saal. 

Balken  toa  dem  Schiff  des  Tiberius  anf  dem  9ee  yon 
Nemi. 

In  den  Schranken,  welche  an  der  Wand  hinlaufen,  be- 
finden sich  sahireiche  Snfserlich  unscheinbare,  aber  in  Rück- 
sieht  enf  Erudition  gehaltvolle  Alterthdmer.  So  enthält  der 
aweiie  Schrank  mehrere  interessante  Doppelhermen;  der 
dritte  einige  singulare  Fragmente  und  einen  ron  einer 
Schlange  umwundenen  Yotivfufs,  so  wie  ein  grofses  Yotirauge 
Ton  schwarzem  Marmor.  Femer  befindet  sich  hier  eine 
siemiieh  ausgedehnte  Sammlung  alter  Gewichte  und  Back, 
steine  mit  Fabrikaseichen  und  Jahresangaben  (belli),  welche 
der  Chronologie  der  Raiserzeit  oft  die  wesentlichsten  Dienste 
leisten.  Endlich  zeichnen  sich  auch  unter  den  Denkmäfem 
ron  gebrannter  Erde  mehrere  durch  Schönheit  und  inter« 
essante  Darstellungen  aus,  wobei  wir  uns  begnügen  an  die 
trauernde  Penelope^  an  die  Darstellung  eines  Circus  u.  dgl« 
zu  erinnern. 

Wenn  wir  auf  die  theils  yerzeichneten,  theils  generisch 
angedeuteten  Denkmäler  dieser  Sammlung  zurfickblicken,  so 
läfst  sich  noch  die  Tersicherung  hinzufGgen,  dafs  die  Auf- 
Stellung  ebensowohl  als  die  Anordnung  musterhaft  erscheint. 
Der  Besuch  derselben  ist  auch  in  dieser  Beziehung  überaus 
bdehrend  und  ffir  die  Renntnifs  römischer  Anticaglien  wird 
dieselbe  daher  stets  yon  der  allergröfsten  Wichtigkeit  sein 
und  bleibcto. 

Ganz  einzig  ist  dieselbe  endlich  durch  die  yollständigste 
und    reichste    Sammlung    altitaliscfaer  Gewichtmünzen,    der 
sogenannten  Asse.     Durch   diese  Münzart   zeichneten   sich 
bekanntlich    die  italischen  Yölkerschaften   yor   allen   ande-  • 
ren  Yölkem  der  alten  Welt  aus«    Ee  seigt  sich  in  dei| 

32» 
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Mfinzsjstemen ,  welche  dieselben  liefern,  der  Trodienheit 
römischer  Namismatik  gegenüber,  ebensoviel  indiTidaelles 
yolktthümlichei  Leben  alt  in  den  Aatonommfinsen  der  Ter- 
schiedenen  Nationen  Qriechenlandt  und  Kleinasiens^  Bis 
auf  die  allemeneste  Zeit  lagen  diese  Mfinztypen  in  einer  so 
trostlosen  Unordnung  durch  einander,  dals  nfichteme  For- 
scher rerzweifelten  je  eine  rationelle  Anordnung  in  dieselbe 
gebracht  zu  sehen. 

Man  dai;f  es  als  ein  unbestreitbares  und  sehr  grofses 
Verdienst  der  Väter  Marchi  und'  Tessieri  erachten, 
welche  es  zuerst  rersucht  haben  eine  Gassification  durch- 
zuführen, die  uns  eine  ganze  Reihe  Ton  Münzsystemen  lie« 
fort,  wie  wir  bis  dahin  kaum  eines  ToUständig  gekannt 
haben.  Was  andre  Forscher,  wie  z.  B.  Richard  Lepsius, 
scharfsinnig  aus  der  Beobachtung  zerstreut  liegender  Ele- 
mente geahnet  hatten,  stellt  sich  in  Folge  dieser  Anordnung 
unwiderlegbar  zu  Tage.  Lepsios  nämlich  hatte  zuerst  dar- 
auf aufmerksam  gemacht,  dafs  bei  den  Münzen  gewisser 
Städte  die  verschiedenen  Typen  den  verschiedenen  Werth 
*  der.  Stücke  anzudeuten  gewählt  sind.  —  Der  historischen 
Forschung  ist  durch  diese  faktische.  Darlegung  ein  ganz  neues 
Gebiet  zugänglich  gemacht  worden.  Wir  sehen  vor  Imseren 
Blicken  ein  ganz  neues  Theater  altitalischer  Cultor  offen 
gelegt.  ^ 

Die  gerühmten  gelehrten  Jesuiten  haben  diese  Samm- 
lung von  Kupfermünzen  in  einem  unlängst  erschienenen 
Werk,  welches  d^n  Titel  Aes  grave  führt,  bekannt  gemacht. 
Wenn  dasselbe  keinen  anderen  Nutzen  gehabt  hätte,  als  den 
eine  Menge  neuer  Münzen  zur  öfFentlichen  Kunde  gebracht 
zu  haben,  so  wäre  derselbe  schon  sehr  erheblich.  Die 
neueren  Entdeckungen  hofft  man  bald  in  einem  Nachtrag 
zusammengestellt  zu -sehen. 

58*  S.  Ignazio. 

Die  Erbauung  der  mit  dem  Gebäude  des  Gollegio  Romano 
verbundenen  Kirche  unternahm  der  Cardinal  Lodovico  Lodo- 
visi  im  Jahre  1626  zu  Ehren  des  heil.  Ignatius^  der  von  seinem 
Oheim  ^  dem  Papste  Gregor  XVt  heilig  gesprochen  wurde. 


5.  tgmaio.  501 

Die  Vollendiiiig  diese«  Gebäudes  ^ —  so  welcher  der  gedachte 
Cardinal  ein  Legat  yon  200*000  Seadi  hiafteriiefs  —  erfolgte 
erst  im  Jahre  167ö«  Die  mit  Säulen  «nd  Pilastem  im  Ge- 
schmack  dieser  Zeit  geschmfickte  Vorderseite  ist  nach  Angabe 
des  AJgardi  and  das  Uebrige  des  «Gebäudes  nach  dem  Plane 
aosgefihrt  worden,  .den  der  Jesoit  Pater  Grassi  ans  xwet 
yerschiedenen  ron  Domenichino  daso  yerfertigten  Entwürfen 
entlehnte.  Das  Innere  der  Kirche  seigt  eine  gute  Anlage 
des  Gänsen,  aber  wenig  Erfreidiches  in  ihren  Ansschrndckongi» 
durch  Sculptnr  und  Malerkunst  An  denselben  hatte  rorzüg» 
Jkhea  Antheil  der  Tomehmlich  durch  seine  Wissenschaft 
in  der  Perspectiye  bekannte  Jesuit  Pater  Possi.  Yon  seiner 
Hand  sind  die  Frescomalereien  am  Tonnengewölbe  des  Haupt- 
schiffes, an  den  unteren  Wanden  der  Tfibune  und  am  Gewölbe 
derselben.  Die  scheinbare  ron  ihm  gemalte  Kuppel  in  der 
Mitte  des  <^erschifis  ist  durch  die  Zeit  schwere  geworden, 
und  bringt  daher  nickt  mehr  ihre  ursprüngliche  mit  Hülfe  der 
Perspective  bewerkstelligte  T&nschung  henror.  Derselbe 
Künstler  hat  auch  die  durch  kostbaren  Stoff*  au  geseichnete 
aber  sehr  geschmacklose  Capelle  am  Ende  des  Querschiffs 
Tom  Haupteingange  rechts  angegeben.  Der  Blarchese  Scipio 
Lanceliotti  errichtete  sie  au  Ehren  des  heij.  Ludwig  Gonzaga, 
ans  der  Familie  der  ehemaligen  Hersoge  vo»  Mantua,  der  sich 
in  den  Orden  der  Jesuiten  begab  und  au  Rom  im  Jahre  1591 
im  23sten  Jahre  seines  Lebens  starb.  Seine  irdischen  Reste 
bewahrt  man  unter  dem  Altare  in  einem  mit  Lapis  Lasuli 
ausgelegten- und  mit  Tcrgoldeter  Rronzearbeit  geschmückten 
Sai^e.  Ueber  diesem  Altare  erscheint  in  einem  Relief  von 
Le  Gros  die  Aufnahme  des  Heiligen  in  den  Himmel,  zwischen 
einem  Tabernakel  mit  vier  gewundenen  Säulen  von  Verde 
'  antico  mit  Basen  und  Capiteilen  von  vergoldetem  Metall.  Die 
Capelle  am  anderen  Ende  des  Qnerschiffs,  jener  ganz  in  der 
Gestalt  entsprechend,  wurde  zu  Ehren  der  Verkündigung  der 
heil.  Jungfrau  im  Jahre  1749  errichtet.  Das  Relief  über  deip 
Altare  derselben  ist  von  Filippo  Valle  nach  einer  Zeichnung 
des  Pater  Poczi  aufgeführt.  Von  der  Hand  des,  letzteren  ist 
auch  das  Altarbild  in  der  ersten  Seitencapelle  vom  Eingänge 
rechts,    bi  der  2W^tea  Capelle  derselben  Seite  sieht  mß^  i^^ 
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Tod  äeu  heil.  Joseph  iii  einem  Gemälde  ron  Trennmi.  Dak 
AIta]4>ild  der  dritten  in  von  iStefano  Pozzi.  Die  GemSide  in 
den  /beiden  ersten  Cspellen  tom  Eingange  links  sind  Werke 
des^esuiten  Pietro  Latri,  der  andi  die  Suktistei  dieser  Kit^e 
mit  seinem  Pinsel  ansgeschmikckt  hat  Neben  der  THbnne 
vom  Hanpteingange  rechts  steht  das  Grabmal  Gr^jgors  XT, 
^trelohes  Le  Gros  angegebeti,  und  aeeh  die  beiden  Stlsttt^  det 
Religion  nnd  des  Ceberflusses  an  demselben  mit  eigenetHand 
Misgeffihrt  hat.  Unter  diesem  grofton  MoumsTente  erscheint 
das  kleinere  Grabmal  des  Erbaners  dieser  Hirche,  des  C^rdi. 
nah  Lodoyico  Lo^orisi^  mit  dessen  Bmsd^ilde  fd  erhobener 
Arbeit  and  einem  Cefifse  von  Porphjrr«  / 

5d.  Palast  Altieri. 

(  Der  Palast  des  Prinzen  Altielri  an  dem  von  der  Bitcte 
de)  6esü  benannten  Platze  ist  eiii  gfofses  voh  aBte  Seit^ft 
freistehendes  Gebande,  welches  na<A  Angabe  des  Gio.  Antonio 
de  RoSli  aaf  Yeran'stahnng  des  Cardinais  Gibr.  Battistä  Attieri 
des  jfingeren  angefangen,  nnd  im  Ponlificate  Clemens  X;  citfes 
Gliedes  dieser  Familie,  yoh  dessen  Mieten  dem  Cardhkd 
Palttzzo  geendigt  wnrde.  Dieser  Palast  hat  izwei  H6^e,  roA 
denen  der  eine  von  Hallen  mit  Alreaden  nn^geben  ist,  deinen 
Pfeiler  jonische  Pilaster  rerzieren. 

Vor  demsAnftnge  der  IVeppe'si^ht  matt  ^e  shzeniffe 
dtatne  eines  gefangenen  Barbaren,  die  bei  der  Ghiesii  iluoirtL 
gefbnden  worden  ist.  kvi  der  Tt-epjle  sind  folgende  antike 
DeiikmSIer  zn  bemeiken. 

Fi'agmevt;  rettnatblich  einer  TrophKe;  ein  fe'anaser  \ik 
stark  erhobener  Arbeit,  ans  welchem  ein  Speer  hOryorra^ 
Ton  einet  V^hixe  hinter  demselben  sdieint  tinr  .der  Schaft 
antik. 

Ein  grotses  Vnarmomes  GefiUb  mit  Deckel ,  am  unteren 
Theile  mit  Lanbwerk  yerziert.  Die  Henkel  zeigen  dte  ^otm 
TOti  rier  Delphinen. 

Frltginent  einer  Hand,  von  der  hut  tioch  eiii  Ilii^et 
eMiftMht;  thijrk\v(tr«g  we^eh  der  atifterördcfätlfch  k0l(^ssalen 


Sitsende  Statue  eines  Mannes  in  lialber  Lebensgrdfse 
mit  einer  Bficberrolle  in  der  LiiAen.  Er  ist  der  Inschrift  anf 
der  Basis  zofolge  M.  Mettius  EpapHrodttas,  ein  griechischer 
Grammatiker.  Diese  Statne  steht  anf  einem  CippaS  mit 
Widderhöpfen,  Sphinxen,  einem  Adler  und  anderen  anf  diesen 
Monomenten  gewöhnlichen  Verziemngen. 

üeberdiefs  swei  bekleidete  ireiblicbe  Statnen,  nnd  eine 
nackte  sehr  stark  ergänzte  Bildsaale  des  Bacchus. 

60*  Kirche  del  Gesiu 

Der  Bau  der  grofsen  zum  Profefshause  der  Jesuiten  ge- 
hörenden Kirche  der  Gesft  wurde  auf  Yeranstaltung  des  Gar* 
dinals  Alessandro  Famese  im  Jahre  1568  nach  Angabe  des 
Tignola  unternommen,  wobei  zwei  kleine  Kirchen,  die  sich 
ehemals  hier  befanden,  8.  Maria  della  Strada  und  S.  Andrea, 
niedergerissen  wurden«  Vignola  brachte  Tor  seinem  1573 
erfolgten  Tode  die  Kirche  nur  bis  zum  Hauptgesims  zu 
Stande ,  und  die  Vollendung  derselben  erfolgte  darauf  nach 
dem  Ton  dem  seinigen  veränderten  Plane  seines  SchGlers 
Jacob  della  Porta,  dessen  Geschmack  die  Ton  ihm  angegebene 
Yorderseite  keineswegs  zur  Ehre  gereicht.  Das  Innere  des 
Gebäudes  ist  durch  Pracht  aber  nicht  durch  Schönheit  und 
bedeutende  Kunstwerke  ausgezeichnet.  Die  Gewölbe  des 
Hauptschiffs,  der  Kuppel  und  der  Tribüne  sind  mit  yergoldeter 
Stuccaturarbeit  und  mitFrescoroalereien  Ton  Gauli  geschmückt. 
Den  Hanptaltar  von  der  Erfindung  des  Jacob  della  Porta 
verzieren  vier  Säulen  von  Giallo  antico  und  ein  Gemälde  von 
Mnziano,  welches  die  Beschneidung  des  Heilandes  vorstellt. 
Diesem  Altare  zur  Linken,  an  der  Wand  der  Tribüne,  ist  das 
Grabmal  des  gelehrten  Cardinais  Bellarmino,  welches  ihm  in 
dieser  seinem  Orden  geborenden  Kirche  von  dem  kardinal 
Odoardo  Farnese  nacb  Angabe  des  Girolamo  Binaldi  errichtet 
wurde;  die  beiden  Statuen  der  Religion  und  der  Weisheit 
an  diesem  Monumente  sind  von  Pietro  Bernini.  Die  von 
Pietro  da  Cortona  angegebene  Capelle  des  QuerscbifA  vom 
Hanpteingange  rechts  liefs  der  Cardinal  Francesco  Negroni 
zu  Ehren  des  heil.  Franciscus  Xaverius  errichten^  dessen  Tod 
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das  Altarbild  von  Carlo  Maratta  TorstellL  Diesetr  Capelle 
{{egeDüber  ist  die  wegen  ihi^r  ausg^eicbneten  Pracht  und 
Kostbarkeit  berühmte,  aber  in  sehr  schlechtem  Geschmack 
nach  Angabe  des  Pater  Pozzi  aasgeführte  Begräbnifscapelte 
des  heil.  Ignatius  Loyola.  Am  Tabernakel  des  Altares  erheben 
sich  yier  grofse  mit  Lapis  LazoH  ausgelegte  Säulen  mit 
Cannelirungen,  Capitellen  und  Basen  von  vergoldeter  Bronse. 
Ihre  Piedestale,  das  von  ihnen  getragene  Gebälke  und  der 
auf  demselben  sich  erhebende  Giebel  sind  von  Verde  antico. 
In  der  im  Giebelfelde  in  weifsem  Marmor  gebildeten  ^or- 
Stellung  der  Dreieinigkeit  ist  das  Weltall  durch  eine  Kugel 
von  beträchtlicher  Grofse  beeeic^inet, .  die  aus  einem  einzigen 
massiveo  Stücke  Lapis  Lazuli,  dem  gröfsten  bis  jetzt  bekannten 
dieses  kostbaren  Steines  besteht.  In  der  ebenfalls  mit  Lapis 
Lazuli  ausgelegten  Nische  über  dem  Altare»  die  gewöhnlich 
ein  Gemälde  von  dem  vorerwähnten  ^zzi  verdeckt,  erscheiAt 
durch  Wegn£(hme  dieses  Bildes  an  hohen  Festtagen  die 
Gruppe  des  heil.  Ignatius  mit  einigen  Engeln  von  versilbertem 
Metall;  eine  Nachahmung  des  geschmacklosen,  nach  dem 
Modell  von  Le  Gros  in  Silber  gegossenen  und  mit  kostbaren 
Edelsteinen  besetzten  Werkes,  welches  schon  vor  der  fran- 
zösischen  Revolution  nach  der  Aufhebung  des  Jesuitenordens 
verschwunden  ist.  Unter  dem  Altare  bewahrt  man  die  irdi> 
sehen  Reste  des  Heiligen  in  einem  mit  Bildwerken  und  host* 
baren  Steinen  geschmückten  Gefafse  vo'h  vergoldeter  Bronze. 
In  der  einen  der  beiden  Marmorgruppen  zu  beiden  Seiten 
des  Altares  hat  Teudon  die  von  der  Religion  gestürzte  Ab- 
götterei ^  und  in  der  anderen  Le  Gros  die  von  derselben  zu 
Boden  geworfene  Ketzerei  vorgestellt.  In  der  einen  der 
beiden  kleinen  runden  Capellen  zu  beiden  Seiten  der  Tribüne 
ist  ein  verehrtes  Marienbild,  welches  sich  ehemals  in  der 
obenerwähnten  Kirche  S.  Maria  delJa  Strada  befand.  Wir 
übergehen  die  zahlreichen  aber  nicht  bedeutenden  Gemälde 
und  Sculpturen  der  Seitencapellen.  Das  Gemälde  der  Drei- 
einigkeit  mit  den  Heiligen  des  Paradieses  in  der  dritten 
Capelle  vom  Haupteingange  Knks  hat  Giacomo  Bassano  in 
Venedig  für  diese  KircKe  gemalu 

Den  31  Juliua   nivi   in  derselben  das  Fest  des  heil. 
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Igiulias  mit  grofser  Pracht  gefeiert.  Der  Bau  des  groften 
mit  ihr  TerbundeDen  Klostergebäades.  oder  Profefshauses  der 
Jesuiten  kam  im  Jahre  1623  auf  Kosten  des  Cardinais 
Odoardo  Farnese  nach  Angabe  des  Girobmo  Rinaldi  zu 
Stande.  In  diesem  Gebi^udei  in  welchem  der  General  dieses' 
Ordens  seinen  Sitz  hat,  ist  die  Wohnung  den  heiL  Ignatins 
eingeschlossen,  welche  zum  Gottesdienste  eingerichtet  wor. 
den  ist,  und  in  welcher  täglich  Messe  gelesen  wird«  Man 
zeigt  in  derselben  den  Ort,  wo  dieser  Heilige  im  Jahre  1556 
sein  Leben  endigte« 

61.   S.  Marim   sopru  Minerva» 

Die  Kirche  S.  Maria  sopra  Minerra^  gewöhnlich  nur  la 
Minerva  genannt,  führt  diesen  Beinamen  von  dem  Ton  Pom- 
pejns  erbauten  Tempel  der  Göttin  dieses  Namens,  der  sich 
an  ihrer  Stelle  befand.  Schon  in  sehr  frühen  Zeiten  des 
christlichen  Roms  stand  hier  ein  mit  einer  kleinen  Kirche 
verbundenes  Kloster,  welches  zwischen  den  Jahren  741  und 
752  der  Papst  Zacharias  den  Nonnen  des  Orden  des  heil. 
Ba^ilins  nach  ihrer  Ankunft  in  Rom  aus  Griechenland  über- 
gab. Dasselbe  erhielten  im  Pontificate  Gregors  XI  (1370^- 
1378)  die  Dominicaner,  worauf  die  Ec1>auung . der  heutigen 
Kirche  und  des  Klosters  durch  die  Kostenbeitrage  der  Or- 
sini,  Savelli,  Gaetani  und  des  spanischen  Cardinais  Torre. 
cremata  erfolgte.  Den  CarAnalstitel,  zu  welchem  Paul  IV 
diese  Kirche  erhob,  erhielt  zuerst  der  Dominicaner Michele 
Ghisilieri,  der  nachmals  mit  dem  Namen  Pius  V  den  päpst- 
lichen Stuhl  bestieg.  Am  Feste  der  Maria  Verkündigung, 
den  25  März,  wird  in  derse]I>en  das  päpstliche  Hochamt 
gehalten.  Drei  andere  grohe  Feste  werden  'hier  zu  Ehren 
des  beil.  Dominions,  des  heil.  Thomas  von  Aquino,  und  des 
heil.  Petrus  'Mai*tyr  gefeiert. 

Die  Kirche,  zu  deren  Beschreibung  wir  nun  übergehen, 
ist  von  beträchtlicher  Grötse.  Ihre  einfache  Vorderseite 
erhebt  sich  auf  einigen  Stufen,  lieber  jedem  der  drei  Ein- 
gänge derselben  erscheint  ein  rundes  Fenster.  Die  Thür« 
^Ueidun^;  des  mittleren  Einganges  lie£i  der  Inschrift  zufolge 
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der  Cardinal  Andreas  Capranica  im  Jahre  1510  yerfertigen. 
Sie  besteht  aos  weifsem  Marmor,  und  hat  anter  dem  Giebel 
einen  mit  Laubwerk  und  Masken  geschmückten  Fries.  Das 
Innere  der  Kirche  ist  in  drei  Schiffe  geth^ilt.  £s  zeigt* die 
Vermischung  des  sogenannten  gothischen  Styls  mit  Elementen 
der  antiken  Baukunst  in  den  korinthischen  Halbsänlen  an  den 
Pfeilern  unter  detiiSpit^bogeti  und  den  Rreuzbogen  der  Decke. 
Die  Bögen  der  Capellen  der  Seitenschiffe  haben  bei  ihrer 
Erneuerung  in  späteren  Zeiten  halbcirklige  Form  erhalten. 

In  diesen  Capellen  sind  nur  wenige  einer  besonderen 
Aufmerksamkeit  würdige  Gegenstande,  üeber  dem  Altare 
der  fünften  rom  Häupteingange  rechts, -die  der  Maria  Ver- 
kündigung  geweiht  ist,  sieht  man  ein  schönes  Gemälde  auf 
Goldgrund,  welches  dem.Angelico  da  Fiesole ^  aber,  nach 
unserer  Meinung  mit  Uhrecht  zugeschrieben  wird ,  obgleich 
es  den  Charakter  der  Kun^t  der  Zeit  dieses  Künstlers  zeigt. 
Der  Gegenstand  bezieht  sich  auf  die  von  dem  obenerwähnten 
Cardinal  Torrecremata  yom  DominicanerOrden  im  Jahre  1460 
gestiftete  BiHderdchaft  der  S.  Annunziata  zur  Ausstattung 
armer  Mädchen.  Während  der  EngM  Gabriel  der  heil.  Jung, 
frau  verkündet,  erscheitit  khieend  vor  dersdben  der  genannte 
Cardinal  ihr  drei  Mädchen  empfehlend,  denen  sie  eine  Börse 
darreicht.  Vor  ihr  schwebt  der  heil.  Geist,  und  oben  hebt 
der  ewige  Vater  die  Rand  zxtia  Segen  empor.  —  An  der 
Seiten  wand  dieser  Capelle  Tom  Eingan^ge  links  steht  das 
Grabmal  Urbans  Vtl  mit  der  Bildsäule  dieses  Papstes  von 
Ambrogio  Buobricino. 

Die  zunächst  folgende  Capelle  der  Äldobrandini  erbaute 
Clemens  VllI  aus  dieser  Familie,  um  in  derselben  die  Grab- 
mäler  seiner  Eltern  aufzustellen«  Giacomo  della  Porta  hat 
sowohl  die  Architektur  der  Capelle  als  diese  Grabmaler  an- 
gegeben. Die  Bildwerke  der  letzteren  und  die  hier  in  Nischen 
aufgestellten  Statuen  —  unter  denen  sich  auch  die  Bildsäule 
des  gedachten  Papstes  befindet  — *  sind  von  verschiedenen 
Bildhauern  ausgeführt.  Die  architektonischen  Zierrathen  des 
Deckengewölbes  sind  von  der  Erfindung  des  Carlo  Maderno, 
und  die  Malereien  desselben  von  Cherubini  Alberti.  Das 
iÖiemälde  des  Abendmahls  Christi  über  dein  Altare  ist  ron 
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Barocefo.  —  In  der  letzten  Capelle  aaf  dieser  Seite  sind 
zwei  GrabmSiler  ans  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  zu  be- 
mersen. 

In  der  dritten  Capelle  vom  Eingange  links  stehen  zu 
beiden  Seiten  des  Altares  die  Statuen  des  heil.  Sebastian  und 
Johannes  des  Täufers,  welche  dem  Mino  da  Fiesole  zuge- 
schrieben  werden.  —  Die  Altargemälde  der  ersten  und 
fSnften  Capelle ,  ron  den^n  das  ein6  den  Heiland ,  welcher 
der  hbil.  Magdalena  erscheint,  und  das  andere  den  heil. 
Jacobus  Vorstellt,  sind  angeblich  Werbe  des  Marcello  Yenu&ti. 

Noch  sind  in  dem  vorderen  Theile  der  Kirche  einige 
Gräbmontimente  aufserhalb  der  Capellen  zu  bemerken.  An 
der  Seitenwand  zunächst  rom  Eingange  links  sieht  man*  das 
Grabmal  des  Florentiners  Francesco  Tomabuoni  mit  seinem 
Bfldnisse  in  ganzer  Figur  von  Mino  da  Flesole.  ^)  Ver- 
schwunden ist  das  Denkmal,  welches  Tomabuoni  seiner  an 
den  Folgen  der  Geburt  yerstorbenen  Gattin  in  dieser  Kirche 
errichten  liefs.  Andrea  Terocchio  hatte  an  demselben  das 
BSIdnifs  der  Verstorbenen,  ihr  Gebaren  und  Hinscheiden, 
und  dib  drei  theologischen  Togenden  in  Bildhauerarbeity  und 
Domiehieo  Ghirlandajo  in  tier  Gemälden  Gegenstände  des 
*  Lebetts  der  heil.  Jungfrau  und  Johannes  des  Täufers  gebildet.  **) 
Ueber  dem  Grabmale  des  Tomabuoni  erscheint  das  Monument 
d^s  im  Jahre  1446  yerstorbenen  Cardinais  Giacomo  Tebaldi 
Coüescipoli  mit  der  liegenden  Bildsäule  desselben  zwischen 
den  Figuren  des  heil.  Jacobus  und  eines  anderen  Apostels 
in  erhobener  Arbeit.  An  der  Wand  der  Vorderseite  vom 
Haupteingange  rechts  ist  das  Grabmal  des  Diotisalvi  Nero, 
eines  im  Jahre  1462  Yerstorbenen  flörentinischen  Bitters,  und 
am  ersten  Ffeiler  des  linken  Seitenschiffes  das  des  berühm- 
ten Gelehrten  Fabretti  mit  seiner  von  Camillo  Busconi  yer« 
fertigten  Büste.  Auch  liest  man  auf  dem  Fufsboden  des 
gedachten  Schiffes  die  Grabschrift  des  als  Gelehrten  und 
Buchdrucker  bekannten  Paulus  Manutius,  dessen  Ableben  in 
Born  im  Jtfhte  1574  etfolgte.    In  dem  Eingänge  der  Kirche 


'»)  VatMs  Vit.  di  'MIiio  da  Floiote,  Toki.  IV.  p.  8ft. 
*•)  .Vi^  di  Audrea  Verocehip,  Tom«  iVf  p.  213«    Vit«  di  Doneaioo 
Ghirlandajo,  T.  IV,  p»  i64« 
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am  rechten  Seitenschiffe  ist  das  Grabmal  eines  Edebnannes 
Johannes  Aiberoni  mit  einer  Inschrift  ohne  Jahrescahi  vor* 
nehmlich  wegen  eines  antiken  Reliefs  an  der  Vorderseite 
dieses  Monumentes  zu  bemerken»  Es  zeigt  den  Hercales 
den  nemäischen  Löwen  erwürgend  in  einer  in  Vasenbildeta 
gewöhnlichen,  aber  in  erhobenen  Werken  ans  sonst  nicht 
bekannten  Gruppe,  an  deren  beiden. Seiten  hier  zwei  Stier- 
köpfe gebildet  sind.  Die  beiden  Engel  an  den  Enden  der 
Vorderseite  und  die  Bildsäule  des  Vorstorbenen  .scheinen 
Werke  aus  dem  Ende  des  funfBehnten  oder  den  ersten  Zeiten 
des  sechzehnten  Jahrhunderts. 

Im  Querschiffe  ist  vom  Haupteingange  rechts  eine  kleine 
Capelle,  an  deren  Eingang  sich  ein  Portal  im  sogenannten 
gothischen  Style  auf  zwei  Säulen  erhebt.  Ein  hdlsemes 
Crucifix  über  dem  Altare  derselben  wird  wahrsdi^tnlich  ohne 
Grund  dem  Giotto  zugeschrieben.  ^  Es  folgt  darauf  die  merk- 
würdige Capelle,  welche  der  von  Paul  II  (1464—1471)  zum 
Cardinal  ernannte  Olivieri  Caraffa  zu  Ehren  des  heil.  Thomas 
Ton  Aquino  und  der  Verkündigung  der  heil.  Jungfrau  erbaute. 
Auch .  seine  Gebeine  erhielten  in  Serseiben  ihre  Ruhestatte« 
sind  aber  im  Jahre  1511  von  hier  nach  Neapel  gebracht 
worden.  Der  Fufsboden  ist  mit  der  im  Mittelalter  gewöhn- 
liehen  Steinarbeit  ausgelegt,  und  die  Wände  sind  mitGemSlden 
von  Filippo  Lippi  geschmückt,  die  aber  wegen  ihrer  von 
späteren  Händen  erlittenen  Ausbesserung  nicht  mehr  ganz 
ihren  ursprünglichen  Charakter  zeigen.  An  der  Seit^pwand 
vom  Eingange  rechts  erscheint  der  heil.  Thomas  von  A^piino 
sitzend  zwischen  vier  allegoiischen  weiblichen  Figuren  in 
der  Vertheidigung  der  katholischen  Lehre  «gegen  die  Irrgläu- 
bigen. Ein  zu  seinen  Fufsen  niedergeworfener  Blann  in 
morgenländischer  Kleidung  ist  vermnthlich  der  arabische 
Philosoph  Averrois,  dessen  zur  Zeit  des  Thomas  von  Aquino 
im  grofsen  Ansehen  stehende  Schriften  vornehmlich  zu  Irr- 
tbümern  verleiteten.  Auf  dem  Vorgrunde  liegen  ketzerische 
Bücher  am  Boden,  unter  denen  die  mit  den  Bdiauptungen 
des  Arius  und  Sabellius  mit  dem  Namen  dieser  Irrlehrer 
bezeichnet  sind.  In  dem  Gemälde-  der  Lonette  unter  dem 
Deckengewölbe    ist  der  Sieg  des  Christembrnns  über  den 
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m^haaiedamtcben  Glmiben  Torgesiellt,  der  hier  in  der  Figor 
eine«  bdrtigen Mannes  in  niorgenIXnditcher  Tracht  personificirt 
eracheiht.  Die  hintere  Wand  der  Capelle  erfüllt  die  Yor- 
ftelliing'  der  Hiounelfahi't  der  Maria  im  Beisein  der  Apostel, 
ond  Aber  dem  Altare  sieht  man  in  einem  mit  vergoldeten 
Stsecatnren  gesehmückten  Tabernakel  die  yerkfindigung  der 
heil.  Jangfraiif  wobei  ihr  der  heil.'  Dominicvili  den  Cardinal 
OKvieri  Caraffa  empfiehlt.  Die  sehr  verdorbenen  Gemälde 
der  Sibjrllefi  in  den  Kreusbogen  des  Dechengewdibes  sind 
Ton  RafbeHino  del  Garbo,  dem  Sohne  des  Filippo  Lippi  aus. 
geführt.  Das  von  Yasari  erwähnte  Gemälde  des  letzteren  an 
der  linken  Seitenwand  —^  welches  den  heil.  Thomas  f  on  Aquino 
betend  vor  dem  Cracifixe  vorstellte,  welches  zu  ihm  die 
Worte  gesprochen  haben  soll :  Bene  scripsisti  de  me  Thoma 
—  ist  durch  "das  hier  aufgestellte  Grabmal  Pauls  lY  verloren 
gegangen,  welches  demselben  Pius  Y,  der  ihm  die  Cardinals- 
wfirde  verdankte,  in  dieser  Capelle  seiner  Familie  errichten 
liefs.  Es  ist  nach  Angabe  des  Pirro  Ligorio  mit  vier  Säulen 
voa  Yerde  antico,  und  der  Bildsäule  des  Yerstorbenen  von 
der  Hand  der  beiden  Bildhauer  Giacoroo  und  Tommaso  Casi- 
gnola  geachmtickt. 

An  der  Wand  neben  der  zuvor  betrachteten  Capelle 
sieht  man  das 'Grabmal  des  Bischofs  Gnglielmus  Durantus,  der 
Inspbrift  zufolge  ein  Werk  des  Johannes  Cosroati,  und  nach 
der  Idee  des  Grabmals  -dea  Cardinais  Gonsalvo  in  8.  Maria 
Maggiore  von  demselben  Künstler  ausgeführt.  In  dem  sich 
über  der  Bildsäule  des  Yerstorbenen  erhebenden  Tabernakel 
in  dem  sogenannten  gothischen  Styl  erscheint  in  Mosaik  Maria 
mit  dem  Christuskinde  zwischen  zwei  Heiligen,  von  denen 
der  eine .  der  heil.  Jungfrau  den  sie  verehrenden  Bischof 
empfiehlt,  dem  dieses  Monument  errichtet  wurde.  Es  ist  im 
Jahre  1817  ausgebessert  worden. 

Die  erste  der  beiden  folgenden  Capellen  an  der  Hinter- 
seite der  Kirche  gehört  den  Altieri,  und  ist  auf  Yeranstaltung 
Clemens  X  ans  dieser  Familie  erneuert  worden,  dessen  Büste 
auch  hier  an  der  Seitenwand  vom  Eingange  links  aufgestellt 
ist.  Das  Altarbild  von  Carlo  Maratta  stellt  den  heil.  Petrus 
vor^  welcher  der  heil.  Jungfrau  die  yon  dem  genannten  Papst 
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hanoTMivten  HeiUgen  eiiqpfiehU.  —  I»  4er  sweHw  ^  (^ 
dachten  Capelfeny  Cappella  del  Roaario^  i»t  über  dem  Altarei 
unter  Yrelchem  m^n  die  Gebeipe  der  heil*  KatharUia  toh  Siena 
aufbewahrt,  ein  rerehrtes  Ifarienbild)  welches  «hae  Grand 
dem  Angelico  da  Fieaole  zugeschrieben  wird.  An  der  Seiten- 
w^nd  vom  Eingänge  rechts  siebt  man  das  Grabnial  des  Gar» 
dinals  Domenipp  tQ^yanicd  mit  der  Bildsäule  dasselbe« ;  ein 
gutea  IfVerh  aua  der  Zeit  Paula  II.  DieDecbengeniflde,  welche 
die  Geheimnisse,  des  Roaenhran^es  Torsteilen,  sind  ¥oti  Mar« 
cello  yenuati  mit  Ausnahme  dea  Gemäldes  derDepneakröiimiigt 
welches  Carlp  Sar^M^eni  verfertigte« 

Auf,  dem  jäauptaltarei  den  gegenwartig  kein  Gemäde 
scbmQcbt,  war  nach  Yasari  *)  ehemals  ein  Bild  von  Angelieo 
da  Fiesole.  In  dem  anf  Kosten  der  Familie  Palombara  nach 
Angabe  des  Car)q.  Maderno  erneuerten  Chore  erbeben  sich 
an  den  Seitenwiinden  einander  gegenüber  die  grofsen  Grab- 
i^äler  der  bei.deik  Papste  aus  dem  Hause  Medici,  Leo'sX  nad 
Clemens  yu.  J^ntonio  da  Sangallo  hat  dieselben  angegeben. 
|)ie  ßUdsaMle  des  Leo  ist  von  Raffaelio  da  Hontelnlpo«  and 
'  die  des  Clement  yon  Nanni  di  Bacoio  Bigio  ausgefthrt ;  die 
übrigen  Sculpturen  sind  Werke  des  Baccio  Bandiaelli.  Es 
sind  sammtlich  mitte^näfsige  Arbeiten,  und  Leo  X,  unier  dem 
die  Kunst  der  christlichen  Welt  in  ihrev  hdchstea  Blfitbe 
^schien«  erhielt  hier  ein  Denkmal,  welches  d^i  sehlenaigen 
Verfall  derselben  sehr  «iffallend  zeigt**)  Auf  dem  FuCs- 
boden  sieht  man  mehrere.  Grabsteine ,  anter  denen  sich  .die 
des   berühmten  Pietro  Bembo  und    der  Cardinale  Lorenso 


*)  Nella  Minerva  fece.  (da  Fiesole)  la  tavola  dell'  Altare  mauiore, 
■  ed  uua  Nuneiata,  che  vi  c  a  canto  alja  cappella  grande 
fippoggiata  a  n»  muro*  (Vit.  di  Fra  Gto.  da  Fiesole»  Tom.  Uh 
p.  269.)  Das  hier  erwähnte  Gemälde  der  Verkündigung  ist 
ebenfalls  aus  dieser  Kirche  verschwunden,  und  veranlafste  ver- 
mathlicb,  dafs  man  bald  das  Gemälde  dieses  Ge^enataadea  von 
Filippo  Lippi  in  der  Cappella  Caraffa,  bald  das  in  der  Capelle 
der  Annunziata  dem  da  Fie^ole  sugeschrieben  hat« 

**)  Vasari  (Vit.  di  Baccio  Bandinelli,  Tom.  VIII»  p.  92  et  seq.) 
ersählt  sehr  umband  lieh  die  Geschiebte  dieser  Grabmäler.  Uns 
haben  sie  für  die  Kunst  su  unbedeutend  geschienen«  um  uns 
lange  dabei'  su  verweilen.  Die  Arbeiten  des  Bandinelli  an 
denselben  erhielten  anoh  den  fieifiiU  das  Vasari  niebf* 
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und  Amoni»  Pocci,  Zeitgeiiossei»  der  gedaqjhteot  Papste,  h^ 
finden. 

Neben  dem  Chore  ntr  Linken  steht  die  berühmte  Statue 
des  Christus  Ton  ICcheUgnolo.  Das  Postament  derselben 
war  orsprünglich  ein  Allar^  den  9%ch  der  |nischrift  *)  an  der 
Qoerseite  gegen  den  Hanptaltar  Mete)Ip  Y^ro  nnd  Paolo  Ca<% 
stellano  errichten  lietsen»  Der  Heiland  erscheint  in  }€^^ 
BiUsäde  stehend  mit  dem  Kreuze  nnd  dem  Rohre  mit  dem 
Schwämme  zur  Tränkung  vi  seinem  Leideui  wie  im  Triumphe 
nach  ToUbrachtem  Erlösungßwerk.  In  der  Gesic}itsbildun§ 
entfernte  sich  hier  der  Künstler  nicht,  wie  in  der  des  Erlösecs 
im  jOngsten  Gericht  Ton  dem  Typus  der  älteren  Kuiist  '  Aber 
die  Stellung  der  Figur  scheint  etwas  gesucht,  und  die  Formen 
des  Nackten  gräosen  bei  der  dem  Midielagnolo  gewöhnlichen 
Kunst  an  das  Mauierirte.  Man  hat  die  Blöfse  dieser  Statue 
des  Anstaodes  wegen  mit  einem  bronnenen  Gewände  um  die 
Haften,  nnd  den  beryorstehenden  Fnia,  den  die  Gläubigen 
aus  Andacht  zu  küssen  pflegen»  mit  metallenem  Blech  bebleidet) 
um*  das  gänzliche  Abnutzen  desselben  zu  Yerhindern* 

In  dem  darauf  folgenden  Gemache,  welches  zu  einem 
hinteren  Eingange  der  Kirche  fuhrt,  sieht  man  mehrere  Grab« 
mäler ,  unter  denen  sich  zwei  aus  der  späteren  Hälfte  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts,  und  die  der  Gardinäle  Pimentelli> 
Boneili  nnd  Alessandrini,  des  Neffen  Pauls  Y,  aus  dem  sieb« 
zehnten  Jahrhundert  befinden.  Yomehmlich  aber  ist  hier  an 
der  Wand  zur  Linken,  obgleich  nicht  als  Torzügliches  Kunst- 
werk, das  Denkmal  des  vortrefflichen  Malers  GioTanni  da 
Fiesole  zu  bemerken,  welcher  in  dem  Kloster  seines  Ordens 
bei  dieser  Kirche  im  Jahre  1455  sein  Leben  endigte.  Es  ist 
ein  länglich  yiereckiger  Grabstein,  der  sich  ursprünglich  yer- 
muthlich  auf  dem  Fafsboden  befand^  mit  dem  erhoben  gear- 


^)  Metellus  Varus  et  Faul.  Castellanus  Bomani  Marti ae  Portiae 
testamento  hoc  altare  erexerunt,  camtcrtia  parte  imDensamm 
,  et  dotis,  quae  Mctellos  de  suo  tapplena  Deo  Opt.  Max.  aicavit.  — 
Metellus  Varus  ist  ▼ermuthlicb  aer  Messer  Aatonio  Metelli,  für 
den  nach  Vasari  in  dem  Leben  des  Michelagnolo  (Tom.  X, 
p«  i03)  der  Künstler  diese  Bildsäule  verfertigte.  Auffallend  ist» 
dafs  Bottari,  der  doch  in  Born  lebte,  in  der  Aamerliung  a.  a«  O« 
die  angeführte  Inschrift  lur  nichi  mehr  Torhaaden  erklarti  - 
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beiteten  Bildnisse  des  Yerstorbenen  in  ganzer  Figur  und  einer 
Inschrift  in  Versen.  *) 

Die  reich  aber  im  schlechten  Geschmack  rerneKe  Ca- 
pelle  des  heil.  Doroinicns  an  der  linken  Seite  des  (^nerschiffs 
wurde  nach  Angabe  des  Paters  Pagttat  eines  Dominicaners, 
erbaut,  nnd  im  Pontificate  Benedicts  XIII  erneuert.  Man 
sieht  in  derselben  acht  Säulen  von  schwarzem  Marmor  und 
das  als  Kunstwerk  sebr  unerfreuliche  Grabmal  des  genannten 
Papstes  mit  seiner  Bildsaale  von  Pietro  Bracci.  Das  Altar, 
bild  ist  von  Paolo  de  Matteis,  und  das  Deckengemälde  Ton 
Roncalli. 

Eine'Tbür  oeben  dieser  Capelle  fOhrt  zu  der  Sakristei. 
In  derselben  sieht  man  fiber  dem  Eingange  in  einem  Gemälde 
des  Giuseppe  Speranza  die  Vorstellung  eines'Conclare,  welches 
sieh  der  Inschrift  zufolge  auf  die  in  dieser  Kirche  erfolgte 
Wi^l  der  Päpste  Eugens  IV  und  Ntcolaus  V  bezieht.  Hinter 
dem  mit  einem  Gemälde  von  Andrea  Sacchi  geschmfickten 
Altare  ist  das  in  eine  Capelle  verwandelte  Zimmer  der  heil. 
Katharina  von  Siena,  wekbes  aus  dem  in  Rom  von  ihr  bewohn- 
ten  Hause  >  in  dem  sie  im  Jahre  1380  ihr  Leben  endigte, 
auf  Veranstaltung  des  Gardinais  Antonio  Barberini  hierher 
gebracht  worden  ist. 

An  den  Wanden  der  Hallen  des  Klosterhofes  sind  aufser 
mehreren  unbedeutenden  Frescogemälden  die  mit  Sculpturen 
geschmfickten  Grabmäler  des  spanischen  Cardinais  Ferricci 
und  des  Cardinais  Astorgio  Agnensi  aus  Beneveni;  beide 
Werke  des  fünfzehnten  Jahrhunderts.  Im  Kloster  hat  der 
General  der  Dominicaner  seinen  Sitz,  und  auch  der  Secretär 
der  Gongregation  des  Index  der  verbotenen  Bficher,  der  jeder- 
zeit  von  diesem  Orden  zu  sein  pflegt.  Pias  V  errichtete  diese 
Cengregation,  deren  Geschäfte  zuvor  die  Inquisition  übernahm. 
Die  Versaromlangen  derselben   werden  in    dem  päpstlichen 


*)  Non  mihi  sit  laudi,  quod  eram  velul  alter  Apalles; 
'Sed  quod  lucra  tuit  omnia,  Obriste,  dabam: 
Altera  nam  territ  opera  eitanty  altera  caelo, 

Urba  9ie  Joannom  lloa  tulit  Etruriae. 
Uebcr  diesen  Versco  steht  eine  Sndere  Inscbriflr,  die  geschrieben 

ist,  wie  folgt: 
Hie  jacel  Ven.  pictor.  fr.  Jo.  Flo.  Ord.  P.  l^LV» 
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Palast  gehalteo,  und  nur  ihre  Kanzlei  ist  in  diesem  Kloster, 
in  welchem  sich  hingegen  die  Congregation  der  Inquisition 
regelmäfsig  Mittivochs  yecsammelt.  Sie  besteht  theils  aas 
Car^inälen,  theiU  aus  Pralatefi  und  Ordensgeistlichen  als 
Consultoren  und  einigen  unteren'  Beamten.  Der  Präfect 
derselben  ist  der  Papst,  bei  dem  auch  ihre  au fserord entlichen 
Yersamrolungen  an  Donnerstagen  stattfinden.  Paul  III  setzte 
dieses  Tornehmlich  auf  Anrathen  des  Cardinais  Pietro  Caraffa 
(nachmaligen  Papstes  Paul  IV)  in  Rom  gestiftete  Tribunal  über 
alle  übrigen  dieser  Tribunale  in  der  katholischen  Welt.  Es 
fuhrt  daher  den  Namen  S.  Bomana  ed  Unifersale  Inquisizione, 
¥rird  aber  gewöhnlich  S.  Uffizio  genannt.  Die  Kanzlei  des- 
selben ist  in  dem  Palast  der  Inquisition,  von  dem  wir  in  der 
Beschreibung  desBorgo  gesprochen  haben,  *)  und  in  welchem 
sich  auch  an  den  Montagen  die  Con^ltoren  versammeln.  Dafs 
dieses  Tribunal  in  Rom  schon  längst  seinen  ehemaligen  furcht- 
baren Charakter  verloren  hat,  ist  allgemein  bekannt.  Die 
Härte,  mit  der  es  unter  Paul  IV  verfuhr,  hatte  das  Volk  gegen 
die  Dominicaner  dieses  Klosters  so  sehr  erbittert,  dafs  es, 
wie  Panvinio  erzählt,  bei  dem  nach  dem  Tode  dieses  Papstes 
erfolgten  Aufstande  sogar  die  Kirche  derselben  in  Brand 
stecken  wollte,  und  nur  durch  die  Bitten  angesehener  Per- 
sonen  mit  vieler  Mühe  von  diesem  Vorhaben  abgehalten  werden 
konnte. 

Vorzüglich  bedeutend  ist  dieses  Kloster  durch  den  Besitz 
der  Bibliothek,  die  an  gedruckten  Büchern  für  die  reichste 
in  Italien  gehalten  wird.  Der  Anfang  zu  derselben  erfolgte 
bereits  im  fünfzehnten  Jahrhundert  auf  Veranstaltung  des 
mehr  erwähnten  Cardinais  Torrecremata.  Es  vergröfserte  sie 
nachftials  zuerst  der  Cardinal  Vincenzo  Giustiniani,  General 
des  Dominicanerordens,  und  dann  der  -^rälat  und  päpstliche 
Leibarzt  Giammaria  Castellani,  der  ihr  in  seinem  Testamente 
vom  Jahr  1655  1000  Scudi  jährliche  Einkünfte  vermachte. 
Jedoch  erhob  sie  zu  ihrer  gegenwärtigen  Bedeutung  erst 
der  im  Jahre  1700  verstorbene  Cardinal  Casanata,  der  eben, 
falls  zum  Orden  der  Domini|;aner  gehörte.      Er   wird  daher 

*)  I.  Th.  II.  Abtheil.  p.  596. 

Betclirtibiuig  voniloia.  III.Bd.  3.Abtb.  33 
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gewöhnlich  ah  ihr  Stifter  genannt.  Sie  führt  Ton  ihm  den 
Namen  Biblioteca  Casanatenae »  und  seine  yon  Le  Gros  Ter- 
fertigte  Bildsäule  ist  in  dem  grofaen  Büchersaale  aufgestellt, 
der  nach  Angabe  des  Carlo  Fontana  erbaut  worden  ist  Er 
ertheilte^dem  Kloster  zwei  Jahre  Tor  seinem  Tode  seine  eigene 
sehr  beträchtliche  Büchersammlung  und  4000  Scudi  jährliche 
Einkünfte^  die  sicih  bald  darauf  bis  auf  6000  vermehrten,  Ton 
denen  wenigstens  zwei  Drittel  zum  Ankaufe  von  Büchern  ver- 
wendet wurden.  Die  gegenwärtige  Zahl  der  Bände  wird  auf 
I2O1OOO  angegeben,  ohne  die  kleinen  in  den  Miscellaneen 
befindlichen  Schriften  zu  rechnen.  An  neueren  Werken  ist 
jedoch  diese  Bibliothek  sehr  mangelhaft,  und  es  fehlen  ihr 
daher  auch  wie  anderen  römischen  Büchersammlungen  die 
neueren  Ausgaben  der  Classiker*  Sie  steht  täglich  3  Stunden 
Vormittag,  und  2%  Nachmittags  zu  Jedermanns  Gebrauche 
oRen,  mit  Ausnahme  der  Donnerstage,  der  Sonn-  und  Fest- 
tage und  der  zu  den  Ferien  bestimmten  Zeiten,  die  aufser 
dem  ganzen  Monat  October  nicht  von  langer  Dauer  sind. 

62*  Piazza  della  Minerva  und  Obelisk, 

Auf  dem  Platze/ der  yoq  der  zuvor  betrachteten  Kirche 
den  Namen  führt,  erhebt  sich  ein  kleiner  Obelik,  der  im 
Jahre  1665  im  Garten  des  mit  •  ihr  verbundenen  Klosters  ge- 
funden, und  zwei  Jahre  darauf,  auf  Veranstaltung  Alexan. 
ders  VII>  unter  der  Aufsicht  des  Bernini  hier  aufgerichtet 
wurde.  Er  ist  vermnthlich  nur  der  oberste  Theil  eines  dieser 
ägyptischen  Monumente,  welches  den  Hieroglyphen  desselben 
zufolge  von  dem  Könige  Psammetichus  11  aus  der  sechsundzwan- 
zigsten Dynastie  der  Neith  gewidmet  worden  war,  diä  nach 
Plato  im  Timaeus  für  die  Athene  der  Griechen  gehalten  wurde. 
Seine  Höhe  beträgt  etwas  über  21  Palm.  Er  ruht  vermittelst 
einer  modernen  3  Palm  hohen  Basis  auf  dem  Bücken  eines 
Elephanten,  den  Ercole  Ferrata,  ein  Schüler  des  Bernini,  aus 
weifsem  Marmor  verfertigte.  Die  Inschriften  auf  dem  Posta- 
mente zeigen,  *)  dafs  dieses  Thier  hier  die  Kraft  wahrer 

*)  An  der  Seite  des  Postamentes  gegen  die  Kirche  liest  man: 
Vet^rem.   Obeliscum.  Palladis.  Aegyptiae.  monumeDtam.   e. 
Iure,  erutum  et.  in  Minervae.  olim  nunc  Deiparae.  Genitricis 
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Weisheit  andeuten  soll,  indem  die  durch  den  Obelisken 
bezeichnete  Weisheit  der  Aegyptier  von  dem  stärhaien  aller 
Thiere  getragen  erscheint. 

63.  Accademia  Ecclesiastica.  ' 

An  demselben  Platze  der  Minerva  steht  der  ehemalige 
Palast  Seyeroli,  in  welchen  Clemens  XI  im  Jahre  1706  aas 
dem  Palast  Goifredi  am  Venezianischen  Platze  die  sogenannte 
Accademia  Elcclesiastica  rerlegte.  Sie  ist  eine  Erziehnngs. 
anstatt  für  adelige  zom  geistlichen  Stande  bestimmte  Jüng- 
linge, und  als  eine  Pflanzschale  der  Prälataren  und  der  mit 
denselben  rerknüpften  hohen  geistlichen  Aemter  zu  betrachten. 
Die  Aufsicht  führt  ein  Bischof  in  Partibus  mit  dem  Titel  eines 
Präsidenten  der  Accademia.  Die  erste  Stiftung  dieser  Anstalt 
erfolgte  gegen  das  Ende  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  yer- 
'  mittelst  einiger  dazu  rereiftten  Geistlichen  in  einem  Hause  auf 
Monte  Giordano. 

64.    S«  Stefano  del  Caoco.  s 

Die  klcfine  Kirche  S.  Stefano  del  Cacco  erhebt  sich  auf 
den  zur  Zeit  des  Flaminio  Yacca  entdeckten  Trümmern  des 
antiken  Gebäudes,     welches   man  für  den  Tempel   der  Isis 

m 

erklärt.  Ihren  Beinamen  hat  man  Ton  einer  Bildsäule  des 
Cacus  herleiten  wollen,  die  ehemals  auf  dem  Platze  vor  der. 
selben  gestanden  haben  soll.  Vor  ihrer  im  Jahre  1607  erfolgten 
Erneuerung  ssh  man  in  derselben  Zeichen  Paschalis  I,  *)  die 
yermuthlich  anzeigten,  dafs  dieser  Papst  zwischen  den  Jahren 


forc.    erectum    divinae.   Sapientiae    Alexander  VII    dedicayit 
anno  salutis  MDCLVII. 

An  der  gegenübergtebenden  Seite :  Sapientiae.  Aegypti  insculp- 
tas.  Obelitco.  figuras  ab  Elephante.  belluanim  fortissima  gettari. 
quisquifl.  bio.  videg  documentum.  intellige  robustae.  mentit. 
ette  iolidam.  Sapientiam.  sustinere. 
^  PancirolitTeaori  nagcosti  di  Roma  P.  933),  von  dem  Tvir  diese 
Nachriebt  haben,  bedient  sich  hier  des  Wortes  In  segne,  worunter 
▼ermutblich  Monogramme  des  Namens  dieses  Papstes  eu  ver- 
stehen sind.  Wappen,  die  nach  Muratori  (Anticbitä  Italiane, 
Dissertasione  LIU)  erst  nach  dem  sehnten ,  oder  \irahr8chein- 
lieber  nicht  früher  als  nach  dem  ei Iften  Jahrhundert  aufliamen, 
können  es  demnach  nicht  gewesen  sein. 

33*        . 
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817  und  824  sie  enl weder  erbaute  oder  erneuerte,  oder  mit 
Reliquien  beschenkte.  Diese  Kirche  erhielten  im  Jahre  1563 
die  Mönche  des  Ordens  des  seligen  Sylvester  Gazzolini  yon 
Osimo,  die  sie  noch  gegenwärtig  besitzen.  Sie  zeigt  die 
Form  einer  Basilika  mit  drei  Schiffen,  die  von  zwölf  antiken 
Säulen  —  theiis  von  Granit,  thoils  von  verschiedenen  Mar- 
raorarten  —  getheilt  werden*  Ihre  Capitelle  sind  modern. 
Auf  dem  Fufsboden  erscheinen  einige  alte  Grabmäler  und 
Beste  von  Steinarbeit  des  Mittelalters.  An  der  Wand  über 
dem  Altare  des  rechten  Seitenschiffes  sieht  man  in  einem  sehr 
verdorbenen  Frescogemälde  von  Perino  del  Vaga  den  Leich- 
nam des  Erlösers  auf  dem  Schoofse  der  Mutter  Gottes  nebst  der 
heil.  Magdalena,  dem  heil.  Johannes,  vermuthlich  dem  Jieil. 
Joseph  von  Arimathias  mit  einem  Pfeile  in  der  Bechten.  *) 

65.  S.  Caterina  ie'  Funari.  t 

In  denr  CircQs  Flaminius,  dessen  Trümmer  erst  bei  dem 
Baue  des  heutigen  Palastes  Mattet  verschwanden ,  wurden 
während  der  Zeit  des  Mittelalters  drei  Kirchen  erbaut.  Die 
eine  stand  an  der  Stelle  der  heutigen  Kirche  S.  Lucia  delle* 
Botteghe  oscure^  die  zweite  war  dem  heil.  Laurentius,  und 
die  dritte  der  heil.  Bosa  von  Yiterbo'  geweiht.  Bei  der  letz* 
tcren  stiftete  der  heil.  Ignatius  Loyola  vermittelst  einer  dazu 
verbundenen  Bruderschaft  #ine  Anstalt  zur  Aufnahme  von 
Mädchen ,  die  durch  den  schlechten  Lebenswandel  ^ihrer 
Mütter  dem  moralischen  Verderben  entgegengingen.  Und  zu 
dem  Behuf  dieser  wohlthätigen  Anstalt  unternahm  der  Car- 
dinal Federico  Cesi  den  Bau  einer  neuen  Kirche  und  des  mit 
ihr  verbundenen  Klosters,  welches  gegenwärtig  die  Augusti- 
nerinnen Itiewohnen.  Die  Kirche  wurde  im  Jahre  1544 
angefangen,  und  1564  nach  Angabe  des  Giacomo  della  Porta 
geendigt.  Sie  wurde  der  heil.  Katherina  geweiht,  und  erhielt 
den  Beiilamen  de'Funari  von  den  Seilern^  welche  diese  Gegend 


*)  Man  dürfte  wegen  dieses  Pfeils  in  dieser  Figur  den  durch 
l)as  Werkzeug  seiner  Marter  bezeichneten  heil.  Sebastian  %n 
erkennen  glauben.  Aber  dieser  wird  in  der  späteren  Kunst 
jederzeit  als  Jüngling  vorgestellt.  Vasari  erwähnt  dieses  Ge- 
mälde Vit.  di  Perino  del  Vaga  Tom.  VII.  p.  S60. 
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bewohnten,  und  in  dem  umfang  des  gedachten  Circas  ihre 
Arbeiten  yerrichtetcn. 

Das  Portal  des  Haupteinganges  an  der  Vorderseite  erhebt 

N 

sich  auf  zwei  Säulen  von  Paonazzetto.  Das  Gemälde  der  heil. 
Margaretha  in  der  ersten  Capelle  vom  Eingange  rechts  ist 
eine  Gopie  von  Lucio  Massari,  einem  Schüler  des  Annibale 
Garacci,  »^nach  einer  Figur  dieses  Meisters  in  einem  seiner 
Gemälde  im  Dome  zu  Reggio  und  mit  dem  Pinsel  desselben 
übergangen.  Von  der  eigenen  Hand  des  Garacci  ist  die 
Krönung  der  heil.  Jungfrau  in  dem  Giebelfelde  des  nach 
seiner  Zeichnung  verfertigten  Tabernakels,  welches  jenes 
Gemälde  umgibt.  «  In  der  folgenden  von  Yignola  angegebenen 
Gapelle  sieht  man  den  Leichnam  des  Erlösers  mit  mehreren 
B'iguren  umgeben  in  einem  Gemälde  des  Mueiano,  und  einige 
kleine  Frescobilder  von  demselben  Künstler,  in  denen  Wunder 
des  Heilandes  vorgestellt  sind.  Das  Gemälde  des  Hauptaltares, 
welches  die  Marter  der  heil.  Katherina  vorstellt,  i$t  von  Livio 
Agresti,  und  die, Gemälde  der  letzten  Capelle  vom  Eingange 
links  werden  dem  Marcello  Venusti  zugeschrieben.  Am 
Feste  der  heil.  Katherina  den  25  November  wird  in  dieser 
Kirche  das  Hochamt  ^im  Beisein  des  Cardinalcollegiums  ge- 
feiert. 

Im  Kloster  erscheinen  noch  Reste  der  obenerwähnten 
Kirche,  die  S.  Maria  in  Domina  Rosa^  auch  S.  Rosa  in  Castello 
aurea  von  der  mittelalterlichen  Benennung  des  Circus  Flami- 
nins  genannt  wurde.  Jene  von  dem  heil.  Ignatius  gestiftete 
Anstalt  hatte  einen  sehr  glücklichen  Fortgang,  und  nach 
Fanucci  befanden  sich  zu  Anfang  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
160  Mädcden  in  derselben.  Sic  wurden  nicht  in  einem  Alter 
unter  10  Jahren^  'weil  sie  früher  keinen  Gefahren  ausgesetzt 
waren,  und  nicht  über  12  Jahren  aufgenommen,  weil  sie  sich 
im  späteren  Alter  schon  im  sittlichen  Verderben  befinden 
konnten ,  und  dadurch  Verführung  ihrer  Mitschülerinnen  zu 
besorgen  war.  Auch  gehörte  es  9u  den  Erfordernissen  ihrer 
Aufnahme,  dafs  sie  wohl  gebildet  und  ohne  körperliche  Ge- 
brechen waren,  vermuthlich  um  ihre  Verheirathung  zu  er- 
leichtern, zu  der  sie  eine  Mitgabe  gewöhnirch  von  60  Scudi 
erhielten.    In  einem  benachbarten  Hause  wurden  diejenigen 
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YOti  ihnen  aufgenommen,  die  Wittwen  Ivnrden  oder  wegen 
bedeutender  Ursachen  zur  Trennung  yon  ihren  Männern 
genöthigt  worden  waren. 

Dreifsig  Jahre  nach  der  Stiftäng  der  Anstalt  traten  einige 
Lehrerinnen-  und  weibliche  Zöglinge  derselben  in  den  Nonnen- 
stand und  bekannten  sich  zur  Regel  des  heil.  Augustinos. 
Die  Nonnen  dieses  Ordens  führen  nun  die  AufsiAt  dieses 
Erziehungsinstituts,  welches  gegenwärtig  nicht  mehr  den 
ursprangiichen  besonderen  Zweck  und  die  damit  yerbundenen 
Bestimmungen  hat.  Acht  Waisen,  die  man  figlie  del  luogo 
benennt ,  werden  hier  unentgeltlich  und  18  andere  Mädchen 
gegen  die  monatliche  Entrichtung  von  5  Scudi  aufgenommen. 
Die  ersteren  erhalten  bei  ihrer  Verheirathung  eine  Anstattong 
von  50  Scudi.  Wollen  sie  aber  als  Nonnen  in  diesem  Kloster 
bleiben,  so  wird  dazu  eine  Mitgabe  von  400  Scudi  erfordert 
Sie  beschäftigen  sich  mit  weiblichen  Arbeiten,  für  die  sie  die 
Bezahlung  erhalten ,  wenn  sie  für  Fremde  und  nicht  für  das 
Kloster  sind.  Auch  leisten  sie  den  Laienscbwestem  in  den 
häuslichen  Geschäften  Beistand.  Wer  ehemals  eine  derselben 
zur  Magd  nehmen  wollte,  mufste  sich  verpflichten  sie  sechs 
Jahre  zu  behalten  und  ihr  zur  ihrer  Verheirathung  150  Scudi 
zu  ertheilen.  Anstott  der  ehemaligen  Brüderschaft  hat  jeut 
ein  Cardinal-Protector  die  Leitung  dieser  Anstalt  vermittelst 
einiger  von  ihm  ernannten  Deputirten.  Ihre  gegenwärtigen 
Einkünfte  betragen  3600  Scudi,  von  denen  aber  auch  die 
Kosten  zur  Erhaltung  der  Kirche  und  des  Klosters  bestritten 
werden. 


66. 


S.  Giuliano   de"  Fiaminghi   mit  dem  Beinamen 
Cesarini,  und  Teatro   di  Torre  d Argentina. 


Die  Kirche  S.  Giuliano  de  Fiaminghi  mit  dem  Beinamen 
a  Cesarini,  von  dem  benachbarten  Palast  dieser  Familie,  soll 
im  Pontificate  Gregors  H  (715—731)  nach  der  durch  den 
heil.  Bonrfacius  erfolgten  Bekehrung  der  Flanderer  zum  Chri- 
stenthume  erbaut  worden  sein.  Sie  gehörte  zu  einem  Hospi- 
tale für  die  PUger  dieser  Nation,  welches  von  ihrem  Grafen 
Robert,  als  er  auf  dem  Kreuzzuge  im  Jahre  1096  durch  Rom 
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S.  Afma  de*  Fanari,  0(9 
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gin^;,  enteaeit  nnd  ausgestattet  wurde.  Dieses  Hospital  ist 
seit  der  französischen  Revolution  aufgehoben.'  Es  war  nur 
für  die  Plauderer  und  Wallonen;  die  übrigen  Niederländer 
fanden  ihre  Aufnahme  in  dem  später  gestifteten  Hospitale  6. 
Maria  dell*  Anima..    Die  um  das  Jahr  1575  erneuerte  Kirche« 
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welche  nun  den  Belgiern  gehört,  zeigt  in  ihrer  heutigen 
Gestalt  nichts  Merkwürdiges. 

^  Das  Theater  r—  welches  den  Namen  Teatro  di  Torre 
d'Argentina  ypn  einem  alten  hier  ehemals  vorhandenen  Thurme 
fkhrt  —  gehört  der  Familie  Sforza  Cesarioi»  Es  wurde  im 
Jahre  1732  nach  Angabe  des  Pietro  Teodoli  erbaut«  Die 
Vorderseite  ist  vor  einigen  Jahren  nach  dem  Plane  des  "Peter 
HoU  erneuert  worden. 

67.   S*  Anna  dfe^  Fnnaru 

Die  Kirche  S.  Anna  de*  Funari  erhielt  wie  die  benach- 
barte Kirche  S.  Caterina  diesen  Beinamen  von  den  ehemaligen 
Seilern  in  dieser  Gegend.  Sie  hiefs  ursprünglich  S.  Maria  in 
Giulia  und  gehörte  den  Tempelherren ,  welche  sie  im  Jahre 
1297  ^iner  damaU  wegen  ihrer  Frömmigkeit  im  grofsen 
Ansehen  stehenden  Nonne  Santuccia  Terrebotti  überliefsen, 
die  aus  Agubio  zur  Reform  der  Benedictinerinnen  nach  Rom 
berufen  worden  war,  und  zur  Aebtissin  dieses  Ordens  ernannt 
wurde.  Diese  Nonnen  blieben  bis  zu  der  französischen  Herr« 
Schaft  im  Besitz  dieser  Kirche,  welche  durch  die  in  den 
JahrlBu  1614  und  1675  unternommenen  Erneuerungen  ihre 
heutige  Gestalt  erhielt.  Nach  seiner  Zurflckkunft  nach  Rom 
übergab  sie  Pius  YII  nebst  dem  mit  ihr  verbundenen  Kloster 
der  von  Giovanni  Borgi  im  vorigen  Jahrhundert  gestifteten 
Anstalt.  Dieser  Mann,  ein  Maurermeister,  roh  an  Geistes, 
bildung,  aber  erfüllt  von  Menschenliebe^  sorgte  dafür,  dafs  im 
Elend  herumlaufende  Knaben^  die  ohne  Eltern  oder  von  den- 
selben verlassen  waren,  als  Lehrlinge  bei  Handwerkern  unter- 
kamen. Durch  Unterstützung  des  Papstes  Pius  VI  und  anderer 
angesehenen  Personen  erhielt  er  die  Mittel  zum  Unterhalt 
und  Unterricht  von  Waisenknaben.  Von  ihm  führt  diese 
Anstalt  den  Naäien  Ospizio   di  Tata  Gioranni,    weil  seine 
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Zöglinge^  die  er  s«ine  Kinder  zu  benenneff  pflegte,  ihn  Tata 
benannten ,  welches  in  der  römischen  Volksprache  X^ater 
(Padre)  bedeutet.  Sie  erhielt  sich  durch  die  Fürsorge  des 
Advocaten  und  nachmaligen  Cardinais  Belisario  Cristaldi  auch 
zur  Zeit  der  Umwälzung,  der  Dinge  während  der  französischen 
Revojution  und  He;*rschaft.  Die/in  derselben  aufgenommenen 
Knaben,  deren  Anzahl  sich  in  den  letzten  Jahren  auf  1120 
belief,  erhalten,  ihren  Unterhalt  bis  zum  zwanzigsten  Jahre. 
Ihre  Zeir  ist  gröfstentheils  zur  Erlernung  der  yon  ihnen 
gewählten  Handwerke  bestimmt.  Die  älteren  unterrichten 
die  jüngeren' im  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen.  *-  Geistliche 
und  weltliche  Personen  betrachten  es  als  ein  Liebeswerk, 
ihnen  des  Abends  Unterricht  in  den  zu  den  Handwerken 
nothwendigen  Anfangsgründen  der  Geometrie  zu  ertheilen, 
und  sorgen  für  ihre  Unterweisung  in  der  'Religion.  Die 
Kosten  zu^  Unterhaltung  des  Institutes  erhält  dasselbe  theils 
Von  der  apostolischen  Kammer,  theils  durch  Almosen  und  den 
Lohn  der  bei  Handwerkern  arbeitenden  Zöglinge. 

9 

68.  Der  Ghetto. 

Der  Ghetto  ist  der  abgeschlossene  Bezirk  der  Stadt,  den 
Pauf  ly  zur  Wohnung  der  Juden  bestimmte.  Dieser  Papst 
verordnete  dabei,  dafs  dieselben  zur  Unterscheidung  roa 
den  Christen  einen  gelben  Hut  oder  Mütze  tragen  sollten, 
bedrückte  sie  mit  schweren  Abgaben,  verbot  ihnen  den 
Wucher,  und  nahm  ihnen  die  roii  den  vorigen  Päpsten  er-* 
theilten  Privilegien,  mit  denen  sie' nach  Panvinio  mit  Recht 
und  Unrecht  grofse  Reichthümer  erlangt  hatt^.  Yon  den 
Christen  abgesonderte  Bezirke  waren  ihnen  schon  lange  zuvor 
in  anderen  Städten  Italiens  angewiesen  ^  *)  und  eine  voii 
jenpn  ^ausgezeichnete  Kleidung  wurde  ihnen  ton  .dem Kaiser 


*)  Diese  den  Juden  angewiesenen  Stadtbezirke  finden  sich  nach 
Muratori  (Anticbitä  Italiane,  Disaertasione  XVI)  bereits  in 
Urkunden  vom  Jahre  1090  in  Venedig  und  Saleroo  erwähnt. 
Sie  wurden  Judaea  oder  Judaica  oder  Judaearia  genannt,  woraus 
die  italieDische  Benennung  Giudecca,  und  daraus  vermuthlich 
Ghetto  durch  Verstämmlung  dieses  Wortes  entstand. 
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Friedrich  U  im  Jahre  1221  and  1311  in  der  Synode  za  Rarenaa 
befohlen.  In  Rom  überreichten  sie  ehemals  den  Päpsten  bei 
der  Besitznahme  der  Laterankirche  das  alte  Testament^  ^reiches 
ihnen  von  denselben  mit  der  Erklärung  zurückgegeben  wurde, 
dafs  sie  dasselbe  als  ein  göttliches  Buch  verehrten,  aber  der 
Juden  Auslegung  verdammten,  durch  welche  diese* den  in 
demselben  verheifsenen  Messias  nicht  in  Jesu  Christo  an- 
erkennen.  Yermöge  einer  von  Gregor  XIII  durch  eine  Bulle 
vom  Jahre  1584  gegebenen  Verordnung  werden  sie  an  ihren 
Sabbathtagen  gezwungen  in  der  nahe  gelegenen  Kirche  eine 
Predigt  anzuhören,  in  der  ihnen  das  alte  Testament  nach 
der  Auslegung  der  katholischen  Kirche  erklärt  wird. 

69-    Piazza  delle  Tartarughe, 

Der  Platz  vor  dem  Palast  Mattei  führt  den  Namen  ^von 
dem  Springbrunnen,  welcher  auf  Veranstaltung  des  römischen 
Magistrates  im  Jahre  1585  nach  Apgabe  des  Giacomo  della 
Porta  errichtet  wurde.  Unter  den  Becken,  aus  welchen  das 
Wasser  spritzt,  erscheinen  vier  nackte  Jünglingsfiguren  von 
Bronzp,  die  mit  dem  einen  Fufse  auf  Delphinen  ruhen,  und 
den  einen  Arm  nach  den  Schildkröten  auf  dem'  Rande  des 
Wasserbeckens  erheben.  Sie  sind  Werke  des  florentinischen 
Bildhauers  Taddeo  Landini,  und  in  dem  Zeitalter  ihrer  Ver- 
fertigung durch  guten  Styl  ausgezeichnet.        '  , 

70.  Palast  Costaguti, 

Der  an  der  Piazza  delle  Tartarughe  liegende  Palast  des 
Marchese  Costaguti,  ehemals  der  Familie  Patrizi,  wurde  um 
das  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  nach  Angabe  des 
Carlo  Lombardi  erbaut.  Im  ersten  Stockwerk  desselben  sind 
einige  Deckengemälde  von  verschiedenen  Künstlern  zu  be- 
merken. Im  ersten  Zimmer :  Hercules,  der  den  Bogen  gegen 
den  die  Dejanira  raubenden  Nessus  spannt,  von  Albano.  — 
Das  Gemälde  der  Decke  des  zweiten,  in  welchem  Lanfranco 
die  Fabel  des  Polyphem  mit  dem  Acis  und  der  Galatea  vor* 
gestellt  h^tte,  ist  bis  auf  wenige  Reste  durch  ein  Erdbeben 
am  8  Mai  1805  herabgefallen/«  —    Das  berühmteste  dieser 
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Decke  nbilder  im  dritten  Zimmer  ist  ein  Werk  des  Domeni. 
cbino«  Der  Himmel  eröffiiet  sich  über  einer  perspectiFisch 
gemalten  Säolenhalle  ^  in  der  .Form  eines  Kreuzes.  .  In  der 
llitte  desselben  erscheint  der  Sonnengott  aof  einem  mit  vier 
Pferden  bespannten  Wagen.  Za  ihm  als  zu  dem  Lichte  des 
Tages  erhebt  sich  die  Wahrheit  in  der  Gestalt  einer  weib- 
lichen Figur  mit  Beistand  der  sie  entdeckenden  Zeit,  die 
als  ein  bartiger  Alter  mit  FlQgeln  erscheint,  und  durch  eine 
sich  in  den  Schwane  beifsende  und  so  einen  Ring  bildende 
Schlange,  die  Bellori  auf  ihre  beständige  Veränderung  (sno 
perpetuo  riyolgimento)  deutete,  charakterisirt  ist  In  den 
drei  übrigen  Armen  des  Kreuzes  der  Halle  erschc^inen  einige 
Genien,  deren  Attribute  nach  des  gedachten  Schriftstellers 
Erklärung  sich  auf  die  Wahrheit  beziehen.  Zwei  derselben 
tragen  die  Keule  und  Löwenhaut  des  Hercules  zur  Bezeich- 
nung der  Stärke  zu  ihrei^  Yertheidigung.  Ein  dritter,  roo 
einem  Hunde  begleitet,  hält  in  der  einen  Hand  den  Hirten. 
Stab,  und  in  der  anderen  den  goldenen  Apfel  des  Paris  zum 
Preise  der  Schönheit,  welcher  der  Wahrheit  yor  allen  Dingen 
gebührt.  Die  Cither  und  das  Plectrum  des  vierten  nnd 
fünften  dieser  Genien  sollen  auf  die  Harmonie  der  mensch- 
lichen Seele  vermittelst  der  Wahrheit  deuten.  Dieses  Ge- 
mälde dürfte  nicht  zu  den  besten  Werken  des  Domenichino 
gehören.  Die  Gesichtsbildung  des 'Sonnengottes  zeigt  einen 
schwächlichen  unbedeutenden  Charakter^  und  die  Farbe  ist 
minder  rorzüglich  als  in  anderen  Frescomalereien  des 
Künstlers. 

Da»  von  Gue^qino  ausgeführte  Deckengemälde  des  fol- 
genden Zimmers  zeigt  wie  die  Werke  dieses  Künstlers  in 
der  Yilla  Lodoyisi  eine  in  Frescomalereien  nicht  gewöhnliche 
Kraft  der  Farbe.  Der  Gegenstand  ist  Armida  mit  dem  schla- 
fenden Binaldo  in  ihrem  mit  Drachen  bespannten  Wagen. 

Im  fünften  Zimmer:  Juno,  welche  den  jungen  Hercoles 
sängt,  wobei  Jupiter,  Mercnr  und  Mars  erscheinen,  von 
Arpino ;  —  im  sechsten :  die  Vereinigung  des  Friedens  jfAi 
der  Gerechtigkeit;  angeblich  von  Lanfranco;  und  in  dem 
siebenten  Arion  auf  einem  Delphin  von  Bomanelli. 

Die  noch  yorfaandenen  Oelgemälde  dieses  Palastes  sind 
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gaa^Iicb  unbedeutend,  ungeachtet  sie  berühmten  Heistern 
beigelegt  werden ;  mit  Ausnahme  jedoch  eines  schönen  Bild- 
nisses  eines  schwarzgehleideten  Mannes,  der  ein  Herzog  von 
Ferrara'sein  soll.  Es  wird  dem  Tizian,  wir  zweifeln  jedoch 
ob  mit  Recht,  zugeschrieben.  Das  Bildnifs  einer  angeblichen 
Herzogin  Ton  Ferrara,  welches  ebenfalls  diesem  Künstler 
beigelegt  wird,  scheint  eine  Copie  nach  demselben. 

Neben  diesem  Palaste  steht  der  ehemalige  Palast  Bocca- 
paduli,  der  jetzt  ebenfalls  dem  Marchese  Costaguti  gehört. 
Er  wurde  yormals  vornehmlich  wegen  der  Gemälde  der 
sieben  Sacramente  yon  Nicolaus  Poussin  besucht,  die  zur  Zeit 
der  französischen  Rerolntion  nach  England  gegangen  sind. 

71.  Palast  Mattel 

Ein  Gebäude  der  Mattei  bei  dem  Circus  Flaminius  wird 
bereits  im  Pontificate  Clemens  YII  von  Andreas  Fulyins  er* 
wähnt.  Die  nach  dem  Verlauf  der  ersten  Hälfte  des  sech* 
zehnten  Jahrhunderts  erbauten  fünf  Paläste  dieser  Familie  — 
die  nach  dem  Aussterben  derselben  an  yerschiedene  Besitzer 
gekommen  sind  -«—  bilden  eine  grofse  freistehende  Masse 
yon  Gebäuden.  Das  gröfste  derselben  gegenüber  der  Kirche 
S.  Caterina  de*  Fnnari  hat  Carlo  Maderno,  und  das  nach 
Piazza  delle  Tartarughe  gelegene  Nanni  di  Baccio  Bigiö 
angegeben.  Das  dritte  der  Kirche  8.  Yalentino  gegenüber 
wird  dem  Yignola  zugeschrieben,  das  yierte  dem  BrQCcioli> 
und  das  fünfte  nach  S.  Lucia  alle  Botteghe  oscure  gelegene 
dem  Bartolomeo  Ammanato. 

Wir  haben  yon  diesen  Gebäuden  nur  den  erstgenannten 
Palast  zu  betrachten.  Von  den  antiken  Bildwerken,  die  yon 
Amaduzzi  und  Yenuti  in  drei  Foliobänden  mit  dem  Titel 
Yetera  Monumenta  Mattheiorum,  aber  in  sehr  schlechten 
Kupferstichen  bekannt  gemacht  worden  sind^  sieht  man  noch 
eine  beträchtliche  Anzahl  in  den  beiden  Höfen  auf  der  Treppe 
und  in  der  oberen  und  unteren  Halle  dieses  Palastes.  •  Wir 
wollen  diejenigen^  die  urenn  nicht  von  Seiten  der  Kunst  doch 
in  archäologischer  Hinsicht  einigermafsen  merkwürdig  scheinen, 
mit  der  Anzeige  der  Kupferstiche  des  yorerwähnten  Werkes 
anführen. 
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Im  ersten  Hofe. 

Zwei  Bankenge winde  von  schöner  Arbeit  in  halbcirli. 
liger  Foi^m,  die,  wie  man  sagt,  in  den  Trümmern  des  Circas 
Flaminius  gefunden  worden  sind^  wo  sie  zu  Verzierungen 
über  den  Eingängen  der  Carceres  dienten. 

Ein  Bauer ,  welcher  geschlachtetes  Vieh  auf  einem  mit 
Ochsen  bespannten  Wagen  führt,  in  einem  Belief  von  sehr 
roher  Arbeit.  Der  Wagen  ist  wegen  der  Bäder  oh^e  Spei- 
eben  zu  bemerken.  Auch  sind  nic)it  gewöhnlich  die  Stiefeln, 
welche  dem  Bauer  anstatt  der  Sandalen  zur  Fufsbekleidnng 
dienen.     (L.  L.  Tab.  XLV,  Fig.  1.) 

Im   zweiten  Hofe. 

Wir  übergehen  die  hier  aufgestellten  Statuen,  unter 
denen  tfich  keine  von  yorzüglicher  Bedeutung  befinden,  und 
bemerken  hingegen  folgende  Beliefs: 

(Ueber  dem  ersten  Fenster  4es  Erdgeschofses  Ton  dem 
Eingange  des  ersten  Hofes  links«)  Acht  Amoren  mit  Attri- 
buten  der  Götter.  (L.  L.  Tom.  III,  tab.  XIY.)  Die  yier  Figuren 
an  beiden  Enden  sind  neu. 

Darüber:  Spielende  Amoren  in  einer  sehr  anmuthigen 
Composition,  welche  an  die  eines  Beliefs  der  Villa  Albani  , 
erinnert.  *)  Auf  einer  erhöhten  Basis  erscheint  vom  Be* 
schauer  rechts  ein  Bronnen,  und  links  ein  grofses  Gefäfs, 
welches  yermuthlich  Wein  enthält*  'Aus  diesem  sind  zwei 
Amoren  im  Schöpfen  Jbegriflen :  bei  jenem  befinden  sich 
ebc^nfalls  zwei  Liebesgötter,  yon  denen  der  ^ine  auf  dem 
Bande  des  Beckens  des  Brunnens  sitztet  der  andere  mit  einem 
Blumengewinde  in  der  Hand  herbeischwebt.  Zwei  Gefäfse^ 
das  eine  mit  Blumen,  das  andere  mit  Früchten  angefüllt 
erheben'  sich  in  der  Mitte.  Mehrere  andere  Amoren  erschei- 
nen  auf  dem  Vorgrunde.  Zwei  derselben  scheinen  sich  zum 
Tanz  erheben  zu  wollen^  und  ein  dritter  hat  sich  in  eine 
grofse  bärtige  Maske   yerborgen,    i^us  deren  Munde  er  die 


*)  Siebe    unsere  Bescbreibang    dieser  Villa,    B.  III,    Abth.  II, 
p.  63S.    Zoega  Bassirilievi  Tav.  90. 
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Itaiid  mit  einer  Schlange  hervorsteckt,  Termuthlich  um  damit 
seine  Gefährten  zu  erschrecken.  Am  Ende  vom  Beschauer 
links  steht  eine  bärtige  Herme..    (L.  L.  XL VII,  Fig.  1.) 

(Ueber  dem  zweiten  Fenster.)  Der  Raub  der  Proser- 
pina. Yor  dem  Wagen  der  Ceres  —  hier  als  minder' ge- 
"wohnlich  nicht  mit  Drachen,  sondern  mit  Pferden  bespannt  -^ 
erscheint  eine  Frau  mit  einem  wallenden  Schleier.  In  einer 
ähnlichen  Figar  der  Vorstellung  dieser  Fabel  im  Pioclemen* 
ünischen  Museum  *)  vermuthete  Gerhard  eine  Hora.  (L.L.  VI.) 

(Ueber  den  beiden  Fenstern  der  gegenüberstehenden 
Seite.)  Die  Geburt  der  Venus  aus  dem  Schaume  des  Meeres« 
Sie  wird  sitzend  auf  einer  Muschel  yon  zwei  Tritonen  em. 
porgehoben.  Auf  den  Schwänzen  derselben  stehen  zwei 
Amoren,  Ton  denen  der  e\ne  eine  Schale,  der  andere  einen 
Spiegel  hält.  (L.  L.  Tab.  II,  Fig.  1.)  Auf  der  einen  Seite 
dieser  Vorstellung :  Perseus  mit  dem  Medusenhaupte  in  Be- 
gleitung der  Minerra ;  auf  der  anderen  derselbe  die  Andro- 
roeda  befreiend.     (L.  L.  Tab.  XXVIII,  Fig.  1  et  2.)^ 

Ein  bacchischer  Zug,  in  welchem  Bacchus  und  Ariadne 
auf  einem  mit  zwei  Centauren  bespannten  Wagen  erscheinen, 
von  denen  der  eine  die  Leyer  spielt,  der  andere  auf  einem 
Home  bläst.     (L.  L.  t.  VlII,  Fig.  1.) 

An  den  oberen  Wänden  des  Ho,fe8. 

Die  Gefangenschaft  des  Orest  und  Pylades  in  Tauris. 
(L.  L.  T.  XXXIV.) 

Neptun  mit  dem  Dreizack  auf  der  Schulter  im  Tempel- 
style.    (L.  L.  T.  X.) 

Hercules  mit  einem  Apfel  in  der  rechten  und  einem  Füll- 
horn in  der  linken  Hand :  neben  ihm  eine  Frau,  rermuthlich 
Dejanira.  Der  Heros<  ist  in  dem  Marmor  nicht  wie  in  dem 
Kupferstiche  (L.  L.  T.  VI,  Fig.  1.)  mit  einer  Löwenhi^ut  be- 
lüeidet.  , 

Eine  Frau  mit  einem  Becher  in  der  Hand  und  zwei 
Männer,  yon  denen  der  eine  eine  Schüssel  mit  Speisen  trägt. 


"')  Vergl.  untere  Beschreibung,  pag.  229.    Visconti  Mui.  F.  dem. 
Tom.  V,  tav.  6* 
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Eine  rennathlicli  auf  ein  Gymnasium  bezügliche  Yor- 
fttellung.  Vom  Beschauer  rechts  ein  Knabe,  der  in  der  linken 
Hand  einen  Stab  und  eine  Kanne,  Vermnthlich  mit  Anspielung 
auf  ein  Preisgefäfs  in  der  rechten  hält»  welche  ein  bärtiger 
Mann  ergreift.  Dem  letzteren  folgen  drei  andere  Männer, 
Ton  denen  der  erstere  einen  Palmzweig  hält,  und  der  letz- 
tere einen  Kniiben  herbeiführt,  der  sich  zu  sträuben  scheint 
an   den  Schnlübungen  'Theil  zu  nebmen.     (L.  L.  T.  XXYIi 

Fig.  1.) 

Ein  Dichter  neben  der  Minerva  in  der  M,itte  der  nenn 

Musen.    (L.  L.  T.  XLIX,  Fig.  1.) 

Wiederholung  der  schonen  auch  im  Gapitol  befindlichen 
Gruppe^  *)  des  yon  einigen  Männern  getragenen  Leichnams 
des  Meleager;  Fragment  einer  Vorstellung  der  Leichenbe- 
stattung dieses  Helden.  Hier  erscheint  auf  jeder  Seite  die- 
ser Gruppe  ein  Lorbeerbaum.    (L.L.  T.  XLIV«  Fig.  1.) 

Die  drei  Grazien  in  der  gewöhnlichen  Gruppe  dieaer 
Göttinnen.  Zu  beiden  Seiten  die  wiederholte  Yorstellang 
der  Umarmung  des  Amor  und  der  Psyche.  Vier  andere  Amoren 
erscheinen  zu  beiden  Seiten  der  Grazien  und  an  beiden 
Enden  der  Tafel.    (L.  L.  T.  XV^  Fig.  2.) 

Ein  dem  Jupiter  dargebrachtes  Opfer,  dessen  Bildsäole 
sich  in  der  Mitte  dieser  Composition  auf  einer  Säule  erhebt. 
(L.  L.T.XLI.) 

Sarhophagplatte,  deren  Vorstellung  sich  auf  des  Ter- 
storbenen  Einweihung  in  die  Mysterien  zu  beziehen  scheint. 
Man  sieht  denselben  unter  einer  Art  Ton  Gerüste  in  halber 
Figur  mit  einer  Rolle  in  der  Hand  zwischen  zwei  Genien, 
die  mit  der  einen  Hand^  einen  Vorhang  hinter  ihm  empor- 
heben, mit  der  andere^  eine  Fackel  ha|len.  ^  Ihnen  zu  beiden 
Seiten ,  zwei  liegende  brauen.  Auf  der  mittleren  Erböhong 
des  Gerüstes  stehen  vor  einem  Vorhange  eine  männliche 
und  eine  weibliche  Figur,  die  beide  im  jugendlichen  Alter 
scheincin.  Ihnen  zu  beiden  Seiten  ^wei  sitzende  Männer, 
jeder  mit  einer  Bücherrolle  in  der  Linken ;    einer  derselben 


*)  Siehe  unsere  Beschreibung  III.  Band  iste  Abth.  p.  208.  Mos^ 
Gapitolino  Tom.  ly,  tav.  39. 
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halt  in  der  Rechten  ein  Gefafs.  An  dem  einen  Endo  der 
Tafel  Tom  Beschauer  rechts  Nemesis ,  hier  ganz  nacht  ge- 
bildet mit  den  Fafsen  auf  dem  Rade  des  Schicksals  rMhend, 
und  links  Bacchus  durch  den  Thjrsus  bezeichnet.  Noch 
sieht  man  über  dem  Bacchus  eine  bekleidete  und  über  der 
Nemesis  eine  nackte  männliche  Figur.  (L.  L..  T.  XLII, 
Fig.  2.) 

Der  Raub  der  P^oserpina.  Als  ungewöhnlich  sind  in 
dieser  Vorstellung  dieser  Fabel  cu  bemerken  aswei  Victori.eny 
von  denen  die  eine  in  kleiner  Gestalt  in  dem  hier  ebenfalls 
mit  Pferden  bespannten  Wagen  der  Ceres  ^  und  die  andere 
in  der  Gröfse  der  übrigen  Figuren  Yor  demselben  erscheint. 
Die  letztere  sclieint  piit  der  Rechten  nach  dem  auf  einer 
Anhöhe  sitzenden  Jupiter  hinzuzeigen ,  welchen  der  t>oxiner- 
keil  und  der  Adler  bezeichnet.     (L.  L.  T.  V.) 

Die  Yermählung  des  Feleüs  mit  der  Thetis;  ein  M'egen 
der  Vorstellung  sehr  merkwürdiges  Relief,  erklärt  yon  Win. 
ckelmann.  *)  Peleus  mit  Helm,  Schild  und  Speer  erscheint 
in  der  Mitte  des  Bildes,  die  seine  Umarmung  fliehende  Neireide 
im  Schlummer  überraschend.  Morpheus  ergiefst  aus  einem 
Home  in  seiner  Linken  auf  dieselbe  den  Saft  des  einschlä« 
feraden  Mohns,  während  er  mit  der  Rechten  ein  andieres 
Hörn  nebst  einer  Sanduhr  hält.  Ein  Amor  erscheint  bei  der 
Thetis  das  Haupt  mit  dem  Arme  unterstützend.  Ein  and^^rOr 
ohne  Flügel  ergreift  die  Lanze  des  Peleus,  indem  ein  dritter 
denselben  bei  dem  Schenkel  fassend  ihn  zurückzuhalten*, 
und  der  Thetis  zu  Gunsten  die  Vermählung  yerhindem  zu 
wollen  scheint.  Ein  Löwe  zu  den  Füfsen  derselben  deutet 
rermuthlich  auf  die  wilden  Thiere,  deren  Gestalt  sie  annahm, 
um  der  Verbindang  mit  einem  Sterblichen  zu  entgehen. 
Hinter  dem  Peleus  Tom  Beschauer  links  sitzt  Proteus,  der 
dem  Sohne  des  Aeakus  zum  Besitz  der  Thetis  yerhalf,  indem 
er  sie  fesselte ,  als  sie  in  seiner  Grotte  eingeschlafen  war. 
Ihn  bezeichnet  als  Meergott  das  Ruder  in  seiner  Linken 
and  das  neben  ihm  erscheinende  Meerwunder.  Vor  dem- 
selben sieht  man  den  mit  Schilf  bekränzten  Nereus   oder 


\* 


*)  Moa.  ined«  tav.  lio. 
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Ocean,  den  Vater  derThetis,  init  einer  Maschel  In  der  Rech- 
ten und  einem  neben  ihm '  liegenden  Wassergefafse.    In  der 
stehenden  weiblichen  Figar,  der  letzten  aaf  dieser  Seite,  mit 
einer  Schilfpflanze  in  der  Hand  und  Krebsscheeren  über  der 
Stirn  Termuthet  Winckehnann  die  Amphitrite,  d|ie  Gemahlin 
des  Ocean.      Auf  dem    über    ihr   angedeuteten   Thierkr^se 
erscheinen  die  Zeichen  de*  Scorpipns  und  der  Wage.    Vom 
Be'ftcbauer  rechts   ist  neben   der  Thetis   die  ^  Erde  als  eine 
auf  dem  Boden   sitzende   Frau   mit    Aehren   bekränzt,  und 
einem  Füllhorn    in  der  Rechten   Torgestellt.      Bei  demselben 
ist  auf  der  einen  Seite  ein  ungeflagdter  Knabe,  und  auf  der 
anderen  ein  Schaf  zu  bemerken.    Im  Hintergründe  erscheinen 
die  bei   der  Yermählung    anwesenden  Gottheiten.     Sie  sind 
vom    Beschauer   rechts    folgende:    Juno,    sitzend  auf  dem 
Throne  mit  Diadem  und  Scepter  ^^  —   neben  ihr  vermutWicb 
Hebe  mit  einer  Trinkschale  in  der  Hand.  —    Dann  Minerra 
durch  den  Helm  kenntlich ;  —  Yulcan  mft  dem  Pileus,  aber 
nicht  wie  gewöhnlich  mit  Hammer  und  Zange  als  Gott  der 
Künste,   sondern  mit   einer  Fackel  als  Gott  des  Feuers  be- 
zeichnet; < —    Bacchus   mit   einem   Stabe  in  der  Hand,  der 
yerrouthlich   den  Thyrsus   bedeutet.  —     In  der  Frau  neben 
dem  Yulcan,    von   der  nur  der  Kopf  mit   einer  Stirnbinde 
erscheint,  dürfte  man  anstatt  mit  Winckeli^ann  die  Leucothea 
oder  Ino  die  Erzieherin  des  Bacchus  zii  vermuthen,  eher  die 
Yenus  zu  erkennen  glauben,  der  es  doch  vor  allen  übrigen 
Gottheiten  gebühren  sollte  bei  dieser  berühmten  Vermählunj 
anwesend  zu    sein.  —     In   der  weiteren  Folge:   Apollo  mit 
derLeyer;  —  Diana  mit  dem  Köcher,  und  Morcur  nyt  dem 
Petasus  und  dem  Caduceus.   —     In   der  mit  einem  Diadem 
geschmückten  Göttin  über   dem  Proteus  ist   nach  Winckel- 
manns  Yermuthung  Proserpina  vorgestellt.  (L.L.  T.  XXXIH) 

In  der  Halle  des  Hofes. 

Ein  bacchischer  Zug,  in  welchem  eine  Frau,  vermuthlich 
Ariadne,  auf  einem  mit  zwei  Löwen  bespannten  Wagen  und 
Silen   reitend   auf   einem  Esel    erscheint.     (L.  L.  T.  VH^) 
.Fig.  2.) 
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Ein  Dichter  titeend  in  der  Mitte  der  neun  Mnsen. 
(L.  L.  XLli,  Fig.  2.) 

Zwei  der  gewöhnlichen  Vorttellnugen  der  Nereiden  und 
Tritonen  in  Begleitung  von  Amoren.  In  einer  derselben 
halten  zwei  Tritonen  das  Brustbild  der  Verstorbenen  in  einer 
Muschel.    (L.  L.  T.  ILU,  Fig.  1  und  2.) 

Die  bekannte  Vorstellung  des  Mithras,  welcher  den 
Stier  tödtet«     Der  Kopf  desselben  ist  neu«     (L.  L.    T.  I» 

Fig.  1.) 

Der  Raub  des  Hylas  durch  die  Nymphen..  (L.  L.  T.  XXXI.)' 

Ein  Kaiser  in  Begleitung  der  Roma  auf  der  Löwenjagd. 
(L-  L.  T.  XL,  Fig.  1.) 

Im  Thorwege« 

Fünf  in  Arcaden  Torgestellte  Gruppen,  die  sich  auf 
Liebschaften  der  Götter  beziehen.  In  den  Figured  des  Mara 
und  der  Venus  in  der  mittleren  Arcade  ist  vermnthlich  ein 
Ehepaar  vorgestellt,  dessen  Gebeine  der  Sarkophag  bewahrte, 
zu  dem  dieses  Relief  gehörte.  Dieser  Gruppe  vom  Beschauer 
linka  sieht  man  Mars  und  Rhea  97lviai  und  Venus  und  An- 
chises;  rechts  Amor  und  Psyche  und  zwei  Amoren  mit  den 
Waffen  des  Mars  ;  in  den  Zwickeln  zwischen  den  Arcaden  in 
Muscheln  blasende  Amoren.     (L.  L.  Tab.  IX.) 


Auf  der  Treppe. 

V 

i 

Ein  Kaiser  auf  der  Lösten jagd  in  einer  von  der  des 
letzterwähnten  Werkes  rerschiedenen  Composition.  Der 
Kaiser  zeigt  hier  nicht  wie  in  jenem  ein  bartiges,  sondern 
ein  bartloset  Gesicht  Die  Roma  erscheint  ebenfalls  in  seiner 
Begleitung.    (L.  L.  XL,  Fig.  2.) 

Die  Vennahlung  des  Feleus  mit  der  Thetis.  Der  ge- 
wählte  Moment  der  Fabel  ist  der  des  obenerwähnten  Relieft 
im  Hofe  dieses  Palastet  entsprechend,  auch  in  den  Stellungen 
der  Hauptfiguren  von  demselben  nicht  wesentlich  verschie- 
den. In  den  Nebenfiguren  hingegen  zeigt  dieses  Werk  von 
jenem  bedeutende  Abweichungen»  und  eine  schönere  Com* 

gtMhrtibwif  TM  JUa^  HI.  Bd.  9«  Akli^  34 


530  f^om  )p€mtheon  bis  zar  Tiberinsel. 

m 

Position,  ^ie  mehr  an  ältere  Vorbilder  der  Hnnst  deA  Alter- 
thums  erinnert.  Es  gehörte  ui^streitig  zu  einem  Sarkophage, 
welcher  die  irdischen  Reste  einei  Ehepaares  bewahrte,  dessen 
Yerbindang  hier  in  der  Yorstellong  einer  berühmten  Ver- 
mählang  der  Heroen  -  und  GotterVelt  Terherrlicbt  wurde. 
Die  Gesichtsbildungen  des  Peleiis  und  der  Thetis  haben  den 
Charakter  yon  Bildnissen.  Jener  ist  hier  bärtig  Torgestellt, 
und  diese  zeigt  einen  falschen  Haaraufsatz  aus  den  spateren 
Zeiten  des  zweiten  nnd  dem  Anfange  des  dritten  Jahrhun- 
derts. Bei  dem  Ocean  vom  Beschauer  links  ist  aüfser  den 
gewöhnlichen  Attributen  der  Pistrix  und  der  Muschel  ein 
Fahrzeug  mit  einer  menschlichen  Figar.  zu  beqierken.  Die 
hinter  ihm  stehende  Frau,  deren  Haupt  ein  Tuch  bekleidet, 
hat  kein  Attribut,  welches  sie  als  Amphitrite  bezeichnen 
könnte.  Ueber  derselben  erscheint  hier  der  Sonnengott  aaf 
einer  Quadriga,  und  vor  ihm  Hesperus  mit  der  Fache!.  Hinter 
dem  letzteren  ist  yermuthlich  Proteus  in  dem  bärtigen  Manne 
vorgestellt,  welcher  eine  'Muschel  zu  halten  scheint*  Von 
den  tjöttern  sind  als  der  Yermählnng  beiwohnend  nur  Jano 
und  Yulcan  ausgewählt :  die  erstere  als  Vorsteherin  der 
Ehen,  der  letztere  wegen  seines  besonders  freundschaft- 
lichen Verhältnisses  mit  der  Thetis,  die  ihn  in  ihrem  Schoofse 
auffing,  als  ihn  Juno  nach  seiner  Geburt  wegen  seiner  Hirs- 
gestalt  aus  dem  Himmel  schleuderte  —  eine  Wohhhat,  derer 
sich  dankbar  erinnerte,  als  jene  denselben  um  Waffen  für 
ihren  Sohn  Achilles  bat.  Zwischen  '.den  beiden  gedachten 
Gottheitien  erhebt  sich  ein  Tenl|»el.  (L.  L.  T.  XXXII.) 

Auch  sieht  man  auf  dieser  Treppe  eine  Bildsäule  des 
Jupiter,  eine  andere  der  Fortuna,  und  zwei  marmorne  Sessel 
ohne  Lehnen,  die  auf  dem  Cölius  in  den  Rainen  des  aotihes 
Gebäudes,  welches  zur  Aufbewahrung  der  wilden  Thiere  für 
das  benachbarte  Amphitheater  diente,  gefunden  worden  sind. 
Auf  dem  einen,  derselben  sind  drei  Amoren  gebildet,  von 
denen  der  eine  die  Cymbeln  schlägt  ^  ein  anderer  einen 
Fruchtkorb  hält,  und  ein  dritter  einen  Silen  unterstaut,  der 
eine  Art  von  ThjrsuAhält,  an  welchem  drei  Bündel  Ton 
YVeinlaub  und  Trauben  erscheinen. 
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In   der  oberen  Halle  des  Palastet. 

Sarkoptiagplatte,  welche  die  Braatbilder  eines  Ehepaares 
auf  einet*  mndeir  Scheibe  von  den  Genien  der  Jahreszeiten 
nmgeben  Torstellt.  Der  Frfifaling  bäh  eise  Fackel  und  ein 
Lamm,  der  Sommer  Aehren,  der  Hetrbst  Tranben,  und  der 
Winter  swei  Gänse  nnd  ein  Fftllhom.  Der  erste  hat  za 
Ffifsen  ein  Schaf,  der  zweite  einen  Stier,  der  dritte  einen  Pan- 
ther,  nnd  der  vierte  ein^n  Eber.  Unter  der  gedachten 
Scheibe  erscheinen  vier  andere  Genien  im  Weinkeltern  be- 
griffen.    (L.  L.  T.  XXIIL) 

In  einem  anderen  Relief  sieht  man  vom  Beschauer  links 
einen  alten  bärtigen  Mann  niedergeworfen  auf  den  Knien 
vor  einem  brennenden  Altare.  Er  ist  von  drei  Kriegern 
umgeben,  von  denen  der  eine  ihn  bei  dem  Haupte  ergreift 
und  im  Begriff  ihn  zu  tödten  scheint.  Nach  dieser  Scene 
(gewendet  erscheint  zur  Rechten  ein  Mann  der  eine  Bücher- 
rolle hält  auf  einem  Sessel,  der  sich  auf  einem  Tribunale 
erhebt.  Ein  anderer,  der  mit  ihm  zu  sprechen  scheint^ 
steht  vor  ihm^  und  ein  Soldat  hinter  demselben.  Der  unterste 
Theil  der  Tafel  ist  neu.     (L.  L.  T.  XXXYI,  Fig.  2.) 

Ein  kleiner  Sarkophag,  auf  welchem  mft  der  Weinlese 
beschäft^e  Genien  gebildet  sind.  Am  Ende  vom  Beschauer 
rechts  erscheint  ein  Altar  vor  einer  Herme  des  Priapus, 
(L.  L.  T-  XLIV.) 

Die  Decken  der  Zimmer  deS'  ersten  Stockwerkes  sind 
mit  Frescogemälden  von  verschiedenen  Malern  geschmückt. 
Den  Durchgang  durch  das  rothe  Meer  in  dem  grofsen  Saale 
erklärt  man  jetzt  für  ein  Werk  des  Albano ,  dem  es  aber 
nicht  entspricht ;  auch  wird  es  von  Titi  dem  Gasparo  Celio 
zugeschrieben.  Die  Malereien  der  Decke  des  darauf  folgen- 
den Zimmers  sind  angeblich  von  Pomarancio.  Die  Decken- 
gemälde der,  Galerie  sind  nicht  von  Pietro  Berrettioi  da 
Cortona,  sondism  nach  «Titi  von  Pietra  Paolo  Gobbo,  einem 
wenig  bekannten  Maler  ans  derselben  Stadt.  Am  Decken, 
gewolbe  eines  kleinen  Zimmers  sieht  man  ein  Gemälde  von 
Domeoichino,  welches  Jacob  und  Rahel  am  Brunnen  vor. 
ucOt,  umgeben  von  graa  in  grau  gemalten  nackten  Figuren 
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porition,  iie  mehr  an  alter  «'  8""  »°  frao,  ond 

thums  erinnert.    Es  gehör  ""7-     "»«Gegen, 

welcher  die  irdischen  Re;  ',     S'!  ""    d»«  Er- 

Verbindung  hier  in  ^  ^  T  *""  '"*  Abel». 

mShlong   der  Heroe/  '  *  "*•  *«««s,    v 

Die  Gesichtsbildup^  ^              ^  eriheilt,    a' 

Charakter  Ton  V^\\  ''  ^*'n  ^^ 

und  diese  aeig'^  P'  |  »  '    **^«'' 


Zeiten  des  »^J?  'i"' 

derts.    Bei>^  *'*»'' 

gew5hnlir|f 

Fahrzer/  _ 

jjjmgy'  -  Palaiio  dl  Veneiia. 

« 

^^^  ^i  heiligen  Papst  Marcos  im  Jahre  336  erbaute 

^^  iche  dem  Evangelisten  dieses  Namens  geweiht  ui^ 

^  unter  den   romischen  Pfarrkirchen  zuerst  in   dem  be- 

«tonten  Conciliam  des  Symmachus  vom  Jahre  499,  und  dann 
lo  der  Hirchenversamrolung  Gregors   des  Grofsen   mit   dem 
Ifamen  Titalas  Sancti  Marci    erwähnt.     Hadrian  I,   der  eine 
Ausbesserang  dieser  Kirche  unternahm,    erwähnt  in  ihr  Mo- 
saiken  nnd   ai^dere   Bilder  heiliger  Gegenstände  in    seinem 
Schreiben  gegen  die  Bilderstürmer  an  Karl  den  Grofsen.    Um 
die  Zeit,   in    welcher  die  irdischen  Beste   des  Evangelisten 
Marcus  nach  Venedig  gebracht  wurden,  veranstaltete  Gregor  lY 
(827 — 844)  den  Bau  ihres    heutigen  Gebäudes,   dessen  Er> 
seuernng  im    fünfzehnten  Jahrhundert   der   Cardinal  Pietro 
Barbo,  der  von  ihr  den  Titel  führte,  nach  Angabe    des  Gin- 
liano  da  Majano  .unternahm,  und  nach  seiner  Gelangung  zur 
päpstlichen  Würde  mit  dem  Namen  Paul  11   vollendete.     Im 
Pontificate  Alexanders  VI  liefs  der  Cardinal  Domenico  Grimani 
den  Fufftboden  der  Kirche  erneuem ,    und  dieselbe  mit  Ge- 
mälden  verschönern.  *)     Sie  ist  noch  gegenwärtig  eine  Pfarr. 
hirche,  mit  der  auch  ein  Chorcapitel  verbunden  ist. 


')  Unter  diesen  von  Ugoliio  (Staeiosi  di  Borna,  c«rt.  15$)  er. 
ivä'hnten  Gemälden  befand  sich  vermutblich  dag  Gemälde 
sweier  Märtyrer  bei  ^em  Tabenrakel  de»  betl.  SacraVnents 
die«»r  Kircl^e  CSlomdi  du«  ulaislfri  Allste  del  Sacramemo)^ 
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riio  tia<*  *^^6rtÄc  ^i  VAer  dem  Bogen  sieht  man 

f--brte  Votiers.  j'^-rlösers  zwischen  den  sym- 

^gelu  ^^^j^g^^^^^  ^    .     Die  beiden  männlichen 

jje  Vorfall  | Verrolle  halt,  za  beiden 

on    und  In  |  y  für  die  Apostel  Petrus 

-erzien  ij    J;J  V^nd  diö  Rechte  seg. 

gl^^i  ^  'l^^J  J^  ^'^  seiner  Linken 


^ 


den  ewigen 


Hie. 

.   Kirche  he.  ^V^*  Ten\tZ 

als  Cardinal    verfertig.  V^  ""^^J^^^ 

welches   sich   auf  zwei  korinthisc  Telicissi. 

zetto   erhebt,    ist   mit  Fruchtgewinden 
geschmficht,  und  in  der  Lunette  fiber  diesem  c  ^  r 

m   einem   erhabenen  Werke    der  Eyangelist  Ma. 
das  Attribut  des  Löwen  bezeichnet,  sitzend  auf  dem  l 
liehen  Stuhle  mit  einem  aufgeschlagenen  Buche*     Oben  s 
zu  beiden  Seiten   des  Stuhles  zwei  Engel  gebildet,  .welch 
ein   Pmchtgewinde  halten.     Unter  den  Resten  von  Schoita. 
werk  an  den  Thflren  der  beiden  Seiteneingänge   sind  eben, 
falls  die  Wappen  des  Cardinais  Pietro  Barbo  zu  bemerken. 

Von  ider  Vorhalle   führen  sieben  Stufen  in  die  ttircfae 
hinab,   die  durch  die  zuerst   von  dem  tenezianischen  Bot.^ 
schafter  Niccolo  Sagredo,  und  dann  von  dem  Cardinal  Quirini 
veranstalteten  Erneuerungen   und  Ausschmfickungen    in  den  ' 
meisten  ihrer  Theile  ein  sehr  geschmackloses  Ansehen  erhielt. 
Bei  der  letzteren  dieser  Erneuerungen  wurden  die  20  Gra- 
nitsäulen  des  mittleren  der  drei  Schiffe  weggenommen,  und 
mit  Säulen  von  Backsteinen,    die   mit  sicilianiscfaem  Jaspis' 
überzogen  sind,    ersetzt.     Diese  Säulen  stehen   an  Pfeilern 
mit  Arcaden,    an  welchen  auch  jene  Gran itsänlen  schon  zur 
Zeit  des  Ugonio  standen.     An  den  Wänden  des  Hauptschiffes 
erscheinen  Reliefs  und  Verzierungen  von  Stuck  in  schlechtem 


welches  VasaH  im  L^ben- des  Perugino  (Tom.  IV,  p.  .391) 
anter  den  gdten  von  diesem  Künstler  tu  Rom  verfertigten' 
Werken  erwähnt.  Es  i«t  nicht  mehr  vorbi^nden;  und  verrouth- 
lieh  bei  den  späteren  Erneuerungen  der  ((irche  su  Grande 
gegan^n,  ♦ 
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Geschmack  nebst  onfafedeatendea  Frescogeoialden.  Hingegen 
jBeigt  die  auf  hipimelbllaoem  ttmiide  mit  Rosetten  in  Casettoni 
geschmfickte  Decke  aus  der  Zeit  Panls  U  den  schonen  Sinn 
des  fönfzehnten  Jahrhanderts. 

Die  im  .modernen  Geschmack  verzierten  Capellen  der 
Seitenschiffe  «eigen  ivenig  Merkwürdiges.  Das  Gemaide  der 
Auferstehung  Christi»  welches  iron  einigen  dem  Pafana,  von 
anderen  dem  Tintoretto  sugeschriehen  worden,  in  der  eraten 
Capelle  Tom  Eingange  rechts,  ist  s6  achwars  geworden, 
dafs  man  wenig  mehr  dairon  erkennt.  Die  Anbetung  der 
Könige  in«  der  dritten  Capelle  auf  deraelben  Seite  ist  Ton 
Carlo  Maratta,  und  das  Altarbild  der  dritten  Capelle  vom 
Eingänge  links  von  Ciro  Ferri«^ 

Der  hintere  Theil  der  Kirche,  m  dem  neun  Stufen  em« 
porfQhren,  begreift  das  Presbyterinm  nebst  den  demselben 
zu  beiden  Seiten  befindlichen  Capellen.  Hier  ist  auf  dem 
Fufsboden  noch  gröfstentheila  die  Steinarbeit  des  Blitlelaltera 
Torhanden,  ToA  der  auch  ein  Beat  auf  dem  Fnisboden  des 
EUiuptschiSes  erscheint.  Eine  kleine  Nische  am  Anfange  der 
gedachten  Stufen  mi  der  rechten  Seitenwend  ist  mit  erhobenen 
Werken  von  mittelmifsiger  Arbeit  geschmfickt,  die,  wie  das 
Wappen  unter  dem  hier  zur  Aufbewahrung  des  heiligen 
Oels  dienenden  Tabemdiels  zeigt,  der  mehrerwähnte  Car- 
dinal Barbo  verfertigen  Uefa.  D^s  Tabernakel  ist  mit  Tier 
Engeln  umgeben.  Ndnen  demsdben  rom  Besqhaner  rechts 
ist  Abraham  kniend  in  Büatung  gebildet  von  dem  in  prie> 
sterlicher  JEUeidung  erscheinenden  Metehisededi  Brod  and 
Wein  empfangende  vom  Beschauer  links  Esau,  welcher  nach 
dem  verlorenen  Segen  der  Erstgeburt  seinem  Vater  daa  ron 
ihm  verlangte  Wildpret  auf  einer  Scdittssel  überbringt 

Der  Hanptakar  -Mi*  unter  dem  man  in  einer  Porphyr« 
wanne  die  Gebeine  dea  heiligen  Papstes  Marcus  aufbewahrt— 
erhielt  seine  heutige  Grestalt  bei  der  Erneuerung  der  Kirche 
durch  den  Cardinal  Qnirini.  Bis  auf  diese  Zeit  sah  man 
noch  das  ehemalige  Tabernakel  dieses  Altares,  welches  sich 
auf  den  vier  Porphyrsänlen  erhob,  die  gegenwartig  zu  beiden 
Seiten  dea  Chores  stehen.  Merkwürdig  sind  wegen  ihres 
Alterthums  die  Mosaiken  aus  der  Zeit  Gregors  IV  an  Bogen 
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und  am  Gewölbe  der  Tribüne.  Ueber  dem  Bogea  sieht  man 
in  Rnndangen  das  Brustbild  des  Erlösers  zwischen  deo  sym- 
bolischen Bildern  der  Eyangelisten.  Die  beiden  männlichen 
Figuren,  ¥on  denen  jede  eine  Bücherrolle  hält,  za  beiden 
Seiten  des  Bof^ens/ erklärt  Ciampini  *)  iHv  die  Apostel  Petrus 
und  P0uli|s.  Am  Gewölbe  hebt  der  Heiland  die  Rechte  seg- 
nend empor  9  während  ein  geöffnetes  Buch  in  seiner  Linken 
die  Worte  zeigt:  Ego  sum  lux.  Ego  sum  vita.  Ego  sum 
resnrrectio«  Ueber  seinem  Haupte  erscheint  die  den  ewigen 
Yater  besaichnende  Hand  mit  einer  Krone ,  und  unter  dem 
Piedestale  seiner  Figtir,  auf  welchem  die  Buchstat>en  Alpha 
und  Omega  stehen  y  ist  der  Phönix  als  Symbol  der  Unsterb- 
Uchheit*  Dem  Erlöser  zur  Rechten  steht  der  heil.  Felicissi- 
mu8,  MareuA  der  Evangelist  und  Gregor  lY  mit  einem  yier- 
eckigen  Mimbus  als  eine  noch  nicht  von  dem  irdischen  Leben 
entbundene  Person^  und  einem  Gebäude  zur  Andeutung  dieser 
Ton  ,ihm  neu  erbauten  Kirche  bezeichnet.  Dem  Heilande  zur 
Linken  der  Papst  Marcus  als  der  erste  Erbauer  derselben  ^  -~ 
der  heil.  Agapetus  und  die  heil.  Agnes.  Pie  Namen  dieser 
sammtlichen  Figuren  stehen  auf  den  Piedestalen  derselben.  **) 
Die  Heiligen  Felicissimus  und  Agapetus  erscheinen  unter 
ihnen  ohne  Zweifel  wegen  ihrer  Reliquien ,  die  in  dieser 
Kirche  aufbewahrt  werden.  Unter  der  bekannten  Vorstellung 
des  Erlösers  und  der  Apostel  unter  dem  Bilde  Ton  Lammern 
steht  eine  Inschrift  in  Versen^  ***)  jund  im  Bogen  der  Tribüne 
der  Name  des  Papstes  Gregorius.  An  den  unteren  Wänden 
derselben  sieht  man  ein  Gemälde  yonRomanelH  zwischen  zwei 
Gemälden  ron  Bourgignon.  Nocl^  ist  in  dem  Presbyterium 
eine  kleine  Säule,  welche  zum  Leuchter  der  Osterkerze  dient^ 


*)  Vet^ra  Monimenta,  Part  II,  Tab.  XXXVI,  et  XXXVIL 

**)  Die  Inschrift  am  Piedestale  der  Figur:  Gregor  IV:  Sanctissi- 

mus  D.  N.  Gregorius  P.  P.,  ist  unstreitig  erst  nach  dem  Tode 

dieses  Papstes  binsugefügt  worden. 

**•)  Vasta  Tboli  firmo  sistunt  fundamine  fulcra, 

Suae  Salomoniaco  folgent  smb  sydere  ritu. 
aec  tibi,  proquc  tuo  perfecit  Praesul  honore, 
Gregorius  Marce,  eximio  qui  nomine  l^uurtus; 
Tu  qaoque  posce  Oeum  Tivendi  tempora  longa, 
Qonet,  et  aa  Caeli  post  funus  sydera  ducat* 


536  ^^  Pantheon  bis  aar  Tiberinsd. 

von  einem  seltenen  Marmor,   brecci«  corallinä  genannt,   sn 
bemerken. 

In  der  nacb  Angabe  des  Pietro  da  Cortona  gebauten 
Capelle  der  Tribüne  zur  Rechten  ist  über  dem  Altare  ein 
schönes,  insbesondere  durch  die  Farbengebong  ausgeneich- 
netes  Gemälde  des  heil.  Papstes  Marcus,  utzend  auf  dem 
bischöflichen  Stuhle  und  die  Rechte  zum  Segen  erbebend. 
Man  hat  es  dem  Perugino  mit  Unrecht  zugeschrieben:  denn 
es  erinnert  Tielmehr  an  die  venezianische  Schule.  Die  Ge- 
mälde der  Seitenwände  dieser  Capelle  sind  ron  Bourgignon. 

Bei  der  Erneuerung  dieser  Kirche  unternahm  Paul  II 
ebenfalls  nach  Angabe  des  Giuliano  da  Majano  auch  die  Er- 
bauung  des  mit  ihr  verbundenen  Palastes,*  der  nachmals  von 
dem  Cardinal  Lorenzo  Cibo  vergröfsert,  und  von  dem  Car- 
dinal  Domenico  Grimani  ausgescbmücht  wurde.  Der  König 
von  Frankreich,  Karl  YIII,  bewohnte  ihn  während  seines  Aa£- 
enthaltes  in  Rom  auf  seinem  Kriegszoge  zur  Erobemng  des 
Königreiches  Neapel.  Nachdem  er  den  Päpsten  zuweilen  sam 
Soinmeraufenthalte  gedient  hatte,  zu  dem  sie  ihn  nach  der 
Erbauung  des  Quirinalischen  Palastes  ntcht  mehr  bedurften, 
schenkte  ihn  Pius  IV  der  venezianischen  Republik«  von  weU 
eher  er  einen  Palast  in  Venedig  ffir  den  päpstlichen  Nuncins 
daselbst  erhalten  hatte.  Seitdem  erhielt  er  den  Namen  Pa* 
lazzo  di  Venezia,  indem  man  ihn  zuvor  Palazzo  di  S.  Marco 
benannte,  und  es  bew/ohnten  ihn  die  venezianischen  Bot- 
schafter  am  römischen  Hofe  nebst  den  Cardinal*Titularen  der 
Kirche  S.  Marco,  zu  deren  Besitz  ebenfalls  diese  Repablik 
gelangte.  Nach  ihrem  Untergange  ist  et  mit  den  Staaten 
derselben  an  •  den  Kaiser  von  Oesterreich  gekommen ,  und 
wird  von  dessen  Botschafter  bewohnt.  Die  Kirche  aber  ist 
wieder  zurfick  an  den^ Papst  gefallen. 

Dieser  grofse  und  schöne  Palast,  den  Vasari  als  das 
ausgezeichnetste  der  Bauwerke  des  Giuliano  da  Majano  er* 
wähnt,  *)  zeigt  den^festungsartigen  Charakter  der  Paläste  des 
italienischen  Mittelalters.  **)     Auf  dem  flachen  mit  Zinnen 


*)  Vit.  di  Giuliano  da  Majano  Tom.  HI»  n.  815. 
**)  Daft  SU   diesem  Palast  Steine    des  Golossevms  anKewendet 
worden  sein  sollen ,  ist  bekannt«    Vasari  sagt  (a.  a*  O.)  aber 
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umgebenen  Dache  erltebt  sich  ein  Tharm,  der  nnter  Pias  ly 
in  einem  guten,  aber  Ton  dem  übrigen  dea  Gebändea  yer- 
achiedenen  Slyle  enienert  wurde.'  Die^  Anlaenaeite  dea  Pala- 
atea  iai  sum  Theil  durch  die  apätertunregelmafaig  angebrachten 
Fenater  verunataltet  Der  grofae  Hof  iat  nicht  anagebaut, 
und  nur  ein  geringer  Theil  der  doppelten  aich  flbereinander 
erhebenden  Hallen,  die  ihn  umgeben  aollten,  zu  Stande  ge- 
kommen. Ein  kleinerer  Hof  zeigt  in  einem  achönen  Style 
ebenfalla  zwei  Übereinander  atehende  Reihen  rote  Hallen, 
deren  Arcaden  in  der  unteren  von  achteckigen,  und  in  d,er 
oberen  von  korinthiachen  Säulen  getragen  werden«  Ea  acheint 
deraelbe  Hof  zu  aein,  deaaen  Angabe  YajMiri  nicht  dem  Gin- 
liano  da  Majano,  aondem  dem  Yellano  Ton  Padua  zuachreib^ 
der  nach  dem  gedachten  Schriftateller  auch  die  Bflate  Paula  II 
über  dem  Eingange  ron  der  Haupttreppe  zu  der  oberen 
Halle  dea  grofaen  Hofea  und  andere  Zierrathen  dieaea  Pala- 
atea  rerfertigte.  *)  Ton  demaelben  führt  ein  über  zwei 
Straffen  gebauter  Gang  zu  dem  Gebäude  dea  Kloatera  von 
S.  Maria  Araceli^  wo  die  Päpate  ebenüalla  eine  Wohnung 
hatten,  die  noch  jetzt  den  Pfemen  Appartamento  del  Papa 
führt,  und  zu  der  aie  von  dem  Palaat  S.  Marco  rermittelat 
dieaea  Gangea  gelangen  konnten. 

73.  S.  Maria  in  Via  Lata. 

Die  Kirche  S.  Maria  in  Via  Lata,  welche  dieaen  Bei^ 
namen  yon  der  ao  benannten  Strafae  dea  alten  Roma  fährt, 
iat  eine   der  alteaten  römiachen  Diaconien.     Ihre  Erbauung 


nach  einem  blofsem  Gerücht,  es  wjtren  daau  ein^  Menge  Tra- 
▼ertine  genommen  worden,  die  sich  in  einigen  Vignan  bei 
dem  Constantintbogen  befanden,-  nnd  au  den  Strebepfeilern 
(Conttaforti)  der  Fundamente  des  serstörten  Theils  jenes  Amphi- 
theaters  gedient  hatten. 

*^  Lavorö  (Vellano)  ancora  al  Palaaao  di  S.  Marco  molti  oma- 
menti  di  quella  fabbrica  per  lo  medasimo  Papa  (Paolo  II)  la 
teste  del  quäle  h  di  mano  di  Vellano  a  semmo  )e  scale.  Di- 
segne  it  medesimo  per  quel  luogo  an  cortile  stupendo  con 
una  salita  di,  scale  comode  e  piacayoli«  (Vit  di  Vellano  da 
Padova  Scultore,  Tom.  lU,  p,  328» 
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wird  Sergin»  I  (GST'^TOl)  zngeschtithen,  *)    Attastasin»  Mgt 
nichts  dayon,  und  erWäbnt  diese  Htrehe  erst  in  dem  Leben 
Leo*s  in  bei  Gelegenheit  der  ihr  von  diesem  Papst  ertheilten 
Geschenke.     Wegen   der  dorch  die  Zeitamstände  sehr  yer- 
minderten  Einkünfte   der  Kirche    nad  des  mit   ihr  verbao- 
denen  Capitels    vereinigte  Engen  lY  .auf  Ersuchen  des  Car- 
dinalt Domenico  Capranica,   dei^   von  ihr  den  Titel  fflhrte, 
mit  derselben  im  Jahre  1435  das  benachbarte  Nonnenkloster 
S.  CiriacOf  welches  in  einer  Urkunde  ans  dem  Jahre  955  **) 
mit  dem  Namen  Monaaterium  Ciriaci  Sancti  quod  appellatmr  Tis 
Lata  Torkommt  Nachdem  der  Nachfolger  Eugens  IV,  ^iicoU«l  V) 
die  Nonnen  von  hier  wegverlegt  hatte,  verkauften  es  die  Chor- 
herren an  den  Fürsten  Pan£li  zur  Yergrofaernng  seines  Palsites. 
Im  Jahre  1491  erfolgte  auf  Veranstaltung  Innocens  yiUsis 
neuer  Bau  der  Kirche,  wobei  der  an  derselben  gelegene  Trianpb- 
bogenaerstört  wurde,  den  mandemGordianus  su  Elhren  errich- 
tet glaubte,  wahrend  er  vielmehr  dem  Diocletianus  beuBulegea 
ist  (AUg.  Einl.  S.  89).     Sie  zeigt  nach  den  unter  TJrban  VD 
und  Alexander  VII  unternommenen  Erneuerungen  zwar  noch 
die  Conatruction  einer  BasilLca,  aber  in  einem  ganz  modernea 
Charakter.     Die  Vorderseite  mit  zwei  übereinander  stehenden 
Säulenhallen   hat  Pietro   da  Cortona  angegeben.     Das  loaere 
der  Kirche  ist  reich  mit  Marmor  und  Vergoldungen^  aber  im 
schlechten  Geschmack  nach  Angabe  des  Cosimo  da  Bergamo 
geschmtickt.     Die  zwölf  Säulen  von  Cipollino,    welche  dtf 
Gebäude  »a  drei  Sohitfe  theilen,  sind  mit  sicUianiscbem  Jasp'u 
fiberzogen   worden.     Die  Malereien  der  Decke    des  Haupt- 
achifis  sind   von  Brandi,   die  an  der  Tribüne  von  Camassei) 
und  die  übrigen  Gemälde  der  Kirche  von  verschiedenen  eben* 
falls  nicht  bedeutenden  Malern  ausgeführt. 

^  Nach  einer  von  Fioravante  Martinelii  (Primo  Trionfo  della 
S.  Croce.  fioma  1655.)  bekannt  gemachten  Tradition  von  dem 
Unprunge  dieser  Kirche  In  ^iner  Inschrift  in  derselben. 

**)  Bei  Marini,  papiri  diplotfiatici  pag.  38.  Martinelii  bat  in  den 
vorerwähnten  Werke  eine  mit  wunderbaren  lUmständen  ver- 
bundene Geschichte  dieses  Klosters  aus  der  Handschrift  ttnti 
Ungenannten,  die  aus  der  Heidelberger  Bibliothek  in  die  Vs- 
ticana  kam.,  bekannt  gemacht.  Die  Erbauung  des  Klosten 
fallt  nach  dieser  Geschichte  in  das  Pontiiicat  Agapitus  H 
(946—956),  und  wäre '  demnach  kurs  vor  der  Zeit  der  ange- 
führten  Urkunde  erfolgt« 
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Ton  der  Vorhalle  fährt  eine  Treppe  zu  don  Oratorium 
hinab,  welches  die  Heiligen  Paulus  und  Lucas  in  dem  >ott 
ihnen  bewohnten  Hause  gestiftet  haben  sollen,  in  wdchem 
nach  dieser  Tradition  auch  die  Heiligen  "Petms  und  Martialis 
ihre  Wohnung  genommen  hatten.  Dafs  es  in  einem  Gebäude 
des  alten  Roms  angelegt  wurde,  erhellt  aas  der  Beschaffenheit 
der  aus  TraTortinquadem  aufgeführten  Mauern,  die  hier  su 
bemerken  sind,  und,  wie  in  der  Allgemeinen  Einleitung 
S.  105  geseigt  wurde,  zu  der  Porticus  der  Septa  gehör« 
ten«  Es  wird  daselbst  der  Brunnen  gezeigt,  der  auf  äas 
Wort  des  heil.  Paulas  zur  Taufe  der  Ton  ihm  Behehr* 
ten  erstand,  und  der  Ort  des  Marienbildes ^  welches 
der  heil.  Lucas  für  dieses  Gotteshaus  gemalt  haben  soll, 
und  das  man  gegenwärtig  über  dem  Haiuptaltare  der  oberen 
Kirche  verehrt.  Anf  einem  kleinen  mit  Steinarbeit  ausge- 
legten Altare  TOn  weifsem  Marmor  hat  angeblich  der  heiL 
Gregor  Messe  gelesen.  Auch  sieht  man  hier  eine  Granit* 
«aale  mit  einer  eingehauetten  Yertiefong  in  Form  eines  Hreu« 
me9i,f  welches  yermuthlich  von  Metall  zum  Andenken  der 
Kirohweihe  eingesetzt  war.  Die  Capelle^  in  welcher  noch  gegen* 
wartig  Gottesdienst  gebalten  wird,  zeigt  nichts  Alterthfimliches. 
Ueber  dem  Altare  derselben  ist  ein  Relief  vqn  Fancelli. 

74.  Palast  Doria^  ehemals  PanfilL 

Der  Palast,  ehemals  Panfili,  jetzt  Doria,  begreift  drei  mit 
einander  verbundene  Gebäude  von  betrachtlicher  Gröfse. 
Den  ersten  Bau  des  prächtigsten  derselben  am  Corso  neben 
der  Kirche  8.  Maria  in  Via  Lata  unternahm,  wie  Flavio  Biondo 
anzudeuten  scheint,  der  Cardinal  Nicolo  Arciapaccio,  Erzbi. 
sehof  Ton  Capua  im  Pontificate  Eugens  VI.  Qieser  Palast 
kam  nachmals  an  den  Cardinal  Fazio  Santorio ,  der  ihn  dem 
Neffen  Julius  II,  Francesco  Maria  della  Rovere  Herzog  von 
Urbino>  zum  Geschenke  ertheilte;  und  er  blieb  darauf  den 
Regenten  dieses  Herzogthums  bis  ihn  im  Pontificate  C\b* 
mens  YDI  der  Cardinal  Pietro  Aldobrandint  durch  Ankauf 
erlwDgte*  Die  Emeuernng  desselben  in  seiner  heutigen,  dem 
Geschmack  des  Zeitalters  der  Alongenperrücken  sehr  entspre* 
oheode«  Gdstalt  yeramtalt^te  nadi  Angabe  des  YalTasori  der 
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Fdrst  D.  Camillo  Panfili,  nacbdem  ron  ihm  das  nach  dem 
Platze  des  Coliegip  Romano,  gelegene  Gebäude  nnter  der 
Leitung  des  fiorromini  erbaut  worden  war.  Das  dritte  die- 
ser Gebäude  an  dem  yenezianischen  Platze  liefs  der  leiste 
Fdrst  des  Hauses  .Panfili  nach  dem  Plane  des  Paolo  Amati 
erbauen. 

Die  Gemäldesammlung  in  dem  erstgedachten  PalattSi 
den  als  den  prächtigsten  auch  der  Ffirst  Doris-  bewohnt,  ist 
eine  der  bedeutendsten  der  römischen  Grofsen,  und  die  ein- 
zige, Yon  der  in  der  französischen  Revolution  nichts  rer- 
äufsert  worden  ist.  Nur  hat  man  auf  die  gute  Erhaltong  der 
Bilder  sehr  wenig  Sorgfalt  verwendet  9  und  viele  derselben 
würden  nach  einer  mit  Voraicht  unternommenen  Reinigung 
erst  ihren  wahren  Werth  zu  erkennen  geben. 

t>ie  grofsentheils  irrigen  Angaben  in  dem  vor. einigen 
Jahren  erschienenen  Verzeichnisse  dieser  Galerie  werden 
wir,  insofern  sie  die  Namen  bedeutender-  Kfinsder  betreffen) 
zu  berichtigen  sueheii.  In  mehreren  Fällen  ist  diefs  jedoch 
wegen  des  höchst  ungfinstigen  Lichtes,  in  welchem  sich  ein 
grofser  Theil  der  Gemälde  befindet,  durchails  unmöglich' 

Das  erste  Zimmer  —  welches  nun  zur  Wohnang 
des  Fürsten  gehört,  und  dahbr  den  Fremden  nicht  flodir 
gezeigt  wird  —  enthält  eine  Sammlung  von  Landschaftsge* 
mäßen  in  Wasserfarben.  Die  meisten  und  bedeatendstes 
derselben  sind  von  Caspar  Poussin. 

In  dem  darauf  folgenden  Saale  sieht  man  landschaftliche 
Gegenstande  in  Oelgemälden ,  von  denen  die  ^meisten  eben- 
falls von  Caspar  Poussin  sind^  daher  dieser  Saal  8aU  di 
Pussino  genannt  wird.  In  der  obersten  Reihe  hängen  sehr 
grofse  Landschiaftsgemälde  mit  Figuren  in  Leb/ensgröfse,  die 
aber  nicht  von  der  Hand  dieses  Meisters  herrühren.  Man 
bemerkt  unter  ihnen  folgende  Gegenstände : 

Der  heil.  Eustachins,  dem  auf  der  Jagd  ein  Crncifix  so^ 
dem  Haupte  eines  Hirsches  erscheint;  —  der  barrohersige 
Samariter ;  —  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste  von  wilden 
Thieren  umgeben,  deren  Ausführung  dem  Castiglione  zuge- 
schrieben wird;  -r  der  heil.  Augustinus  mit  dem  Mnaben, 
welcher  am  Meeresstrand  sitzend  sich  anstellt  als  WOII0  er 
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die  miendliche  Wass^iilenge  mit  einer  Schale  ersclidpfen 
und  dadurch  dem  Heiligen  die  Unergründlichlieit  des  Geheim^ 
nissea  der  Dreieinigkeit  veranschaalicht;  —  die  heil.  Maria 
von  Aegypten;  -—  Hain's  Brudermord;  —  Era,  welche  dem 
Adam  die  Fracht  des  y.erbotenen  Baoroes  reicht;  —  das 
Gemälde  in  derselben  Reihe»  in  welchem  6iiie  TfirkRi  sa 
Pferde  erscheint^  ist  yon  Castiglione.  , 

In  zwei  Landschaften  Tön  Hermann  Scbwanefeld,  in 
Italien  Giacomo  Eremita  genannt,  werden  die  Figuren,  welche 
den  Raub  und  die  Geburt  des  Adonis  vorsteUen,  mit  Unrecht 
dem  Nicolaus  Poussin  zugeschrieben.  Auch  sieht  man  hier 
einige  Bilder  ron  Heinrich  Roos,  yon  den  Italienern  Rosa  da 
Tiyoli  genannt. 

Im  dritten  Zimmer. 

Die  heil.  Dorothea,  der  ein  Engel  den  Märtyrerbranz 
überreicht;  dabei  der  Henker  mit  dem  Schwerte,  von  Lau. 
franco. 

Ein  Morgenländer  zu,  Pferde  auf  die  Jagd  gehend,  Ton 
zween  seiner  Diener^  welche  Hunde  führen,  begleitet;  ein 
grofses  (^mälde  Ton  Castiglione. 

.  Eine  grofse  schone  Landschaft  von  Caspar  PouSsin;  eine 
Wiederholung  in  Oclfarben  eines  von  demselben  Künstler  in 
Wasserfarben  ausgeführten  Gemäldes  im  ersten  Zftnmer  die- 
ser Galerie.  Nur  die  menschlichen  Figuren,  dieses  Bilder 
befinden  sich  ii^  jenem  nicht. 

Maria  mit  dem  Christuskinde  und  Johannes  dem  Täufer; 
ein  kleines  Gemälde  von  Gioyanni  Bellini  mit  dem  Namen 
desselben,  aber  keines  seiner  yorzfiglichta  Werke.  Der 
gelbbraune ,  dem  ausgezeichneten  Colorit  dieses  Künstlers 
nicht  entsprechende  Farbenton  ist  unstreitig  dem  auf  dem 
Gemälde  liegenden  Fimifs  und  Schmutz  zuzuschreiben. 

Galatea  auf  dem  Meere  mit  Nymphen  und  Tritonen ;  am 
Ufer  Polyphem,  ron  Lanfranco. 

Noch  sieht  man  hier  mehrere  dem  Caspar  Poussin  zuge- 
schriebene Landschaften ;  —  einige  andere  Ton  J[ohann  Both;  — 
zwei  Ton  Paul  Brijl;  •— <   die  Yorstellnng  eines  Ungewjiuera 
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auf  dem  Meere  Ton  Tempestav  and  mehrere  Gemfld«  ton  - 
Jaoob  Bassano. 

■ 

Im  yierten  Zimmer. 

Maria  mit  dem  Christnskinde,  die  heil.  Amia  m:id  die 
Heilrgen  Joaeph  und  Joaehim ;  ein  kleines  Bild  ron  6aro£alo. 

Ein  schönes  männliches  Bildnifs,  angehlich  TonGiorgiene. 
^    Ein  schlafender  Endjmion  Ton  GtierctBO.  , 

Ein  sehr  schönes  Bmatbild  einer  Frau  mit  einem  Per« 
lenhalsbande  nnd  Spitzenkragen.  Es  soll  in  demselben  die 
Frau  des  Tiaian  yörgestellt  sein,  ffir  dessen  Werk  man 
dieses  Gemälde  erklärt,  dem  aber  die  etwas  in  das  Grane 
und  Grünliche  fallenden  Schatten  der  übrigens  sehr  blühenden 
nnd  Yortrefllichen  Carnation  nicht  zn  entsprechen  scheinen. 

Der  Leichnam  des  Erlösers  auf  dem  Schoofse  der  in 
Ohnmacht  gesunkenen  Mutter  Gottes  von  den  Freunden  des 
Heilandes ,  umgeben ;  ein  kleines  Bild,  angeblich  yon  Paolo 
Veronese.  ^  Es  erinnert  an  die  Manier  dieses  Meisters,  zeigt 
aber  nicht  die  ihm  eigenthümlichc  Klarheit  der  Farbe,  and 
ist  daher  wahrscheinJich  von  der  Hand  seines  Sohnes  Carlo 
Caliari.  oder  eines  anderen  Schülers  oder  Nachahmers  des- 
selben. 

Das  Bildnifs  Macchiavells  mit  dem  Namen  desselben,  und 
in  dem  Ausdruck  der  Schlauheit  und  Hinterlist  dem  Charakter 
dieses  berühmten  Historikers  und  Staatsdenkers  entsprechend. 
Uebrigens  ist  dieses  Gemälde  —  welches  man  erst  dem 
Bronzino,  und  dann  mit  noch  weniger  Wahrscheinlichkeit 
dem  Andrea  del  Sarto  zugeschrieben  hat  —  Ton  Seiten  der 
Kunst  nicht  von  vorzüglicher  Bedeutung. 

Ein  weibliches  Bildnifs^  angeblich  von  Paolo  Veronese. 

Das  Bildnifs  der  Schwägerin  Innocenz  X,  Donna  Olimpia,     . 
von  einem  unbekannten  Maler.     Wir  erwähnen  es  hur  wegen 
der  Torgestellten,  in  der  Geschichte  des  genannten  Papstes 
'  eben  nicht  rühmKdi  bekannten  Person. 

Kain*s  Brudermord,  Figuren  in  Lebensgröfse,  von  Sal- 
Tator  Boss. 

Bildnifs  eines  Jünglings^  welches  man  fälschlich  fär  ein 
WeA  des  Tizian  eeklärt. 
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Die  Bildniue  ron  swei  Männern  in  haHien  Figuren  in 
schwarzer  Kleidung  und  Mütze  auf  Einem  Gemälde,  welches 
demRaphael  zugeschrieben  wird,  und  auch  dieses  grofsen 
Kfinstlers  würdig  scheint,  ^obgleich  die  in  das  Ziegelrothe 
fallende  Carnation  mehr  dem  Giulio  Romano  entspricht,  dem 
man  auch  wohl  die  ▼ortrefliiche  Zeichnang  und  Modellirung 
dieser  lebendigen  uu'd  charaktervollen  Kopfe  zuzutrauen  be- 
rechtigt wäre.  *)  Die  gewöhnliche  Meinung,  dafs  wir  in 
diesem  jedenfalls  der  Schule  und  dem  Zeitalter  Raphaelt 
entsprecfaenden'Gemälde  die  beiden  berühmten  Rechtsgelehr* 
ten  de|  rierzehnten  Jahrhunderts  Bartoto  und  Baldo  yorge« 
stellt  sehen,  enthält  einen  sehr  bedeutenden  Anachronismus, 
wenn  man  nicht  zu  der  ganz  unwahrscheinlichen  Annlihme 
seine  Zuflucht  nehmen  will ,  dafs  diese  meisterhaften  Bild- 
nisse  nicht  nach  dem  Leben,  sondern  nach  Gemälden  aus 
der  Zeit  jener  Gelehrten  verfertigt  worden  seien.  ' 

Schönes  Bildnifs  eines  schwarz  gekleideten,  in  einem 
Lehnstuhle  sitzenden  Mannes  mit  bärtigem  Haupt.  Es  wird 
mit  Recht  dem  Tizian  zugeschrieben,  dabei  aber  sehr  wenfg 
zeitgemäft  für  das  Bildnifs  des  bei'ühmten  Jansenius  erklärt, 
dessen  Geburt  erst  neun  Jahre  nach  dem  Tode  jenes  Künstlers 
erfolgte.  ♦*) 

Die  klagende  Mutter  Gottes^  in  deren  Schoofse  der  Leich- 
nam des  Erlösers  ruht^  nebst  zwei  kleinen  Engeln,  von  denen 
der  eine  mit  der  Empfindung  des  Schmerzes  die  Dornenkrone 
des  jEIeilandes  berührt ;  ein  Gemälde  yon  Annibale  Garacci, 
welches  in  Hinsicht  der  Anordnung  der  Figuren^  der  Bedeo. 
tnng  und  des  Ausdrucks  unter  die  yorzüglichsten  Werke  dieses 
Künstlers  gehört.  Man  sieht  von  diesem  Bilde, .  welches  sich 
ehemals  in  der  Capelle  dieses  Palastes  befand,  eine  Wieder- 
holung in  der  königlichen  Gemäldesammlung  zu  Neapel. 

Ein  kleines  Gemälde,  yermuthlich  von  Perin  del  Vaga, 
welches    die  Galatea,   oder  yielleicht  wahrscheinlicher   die 


*)  Eine  ebenfalls  dem  Baphael  sugeschri ebene  Wiederholung  de« 
einen  der  hier  vorgestellten  Männer,  welcher  bärtig  ist,  bcnndet 
sich  in  dem  königlichen  Museum  in  Madrid. 

^)  Tisian  starb  1576  >  und  Jansenius  wurde  im  Jahre  i585 
geboren* 


^ 
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Yenns  änS  dem  Meere  stehend  in  einer  yon  Ddpliilien  ge» 
zogenen  Jlfaschel'Torstellt«  Bei  der  Anmntb  in  der  Gestalt 
und  Bewegung  dieser  Figur  zeigt  dieselbe  mehr  Ton  dem 
Gesiebt  als  man  bei  dieser  Ansicht  des  Rückens  in  der  Natar 
zu  sehen,  yermöchte. 

Brustbild'  einer  Jfran;  fälschlich  ifii'  ein  Werk  des  Tizian 
erklärt 

Die  Abnehmung  Tom  Kreuze;  ein  grofses  Gemälde  Ton 
Yasari,  welches  eine  bei  diesem  Künstler  nicht  gewöhnliche 
Sorgfalt  der  Ausführung  und  Kraft  der  Farbe  zeigt. 

Die  heil«  Jungfrau  mit  dem  Ghristuskinde,  welches  einen 
Yogel  hält,  und  Joseph;  ein  kleines  Gemälde,  welches  an 
den  Perngino  erinnert,  4ür  dessen  Werk  man  es  aber  falsch^ 
lieh  erklärt. 

'  Zwei  Landschaften  yon   gleicher  Gröfse,    yon   Johann 
Both.  ' 

Diana  und  Endyraion;  ein  grolses  Gemälde,  angeblich 
yonRu1l>ens.  <     ,  -- 

Zwei  Bildnifsgemälde , ,  welche  die  Manier  des  Yan  Dyk 
zeigen y  und  yielleicht  yon  diesem' Künstler  während  seines 
Aufenthaltes  in  Italien,  als  er  noch  nicht  zu  der  nachmaligen 
Ausbildung  gelangt  war,  yerfertigt  worden  sind.  Das  eine 
zeigt  ^ einen  Mann  mit  einem  grofsen  runden  Halskragen; 
das  andere  einen  Mann,  den  das  Buch  in  seiner  Hand  mit 
dem  Titel  Corpus  Juris  als  einen  Hechtsgelehrten  bej^eichnet 

Das  Bildnifs  einer  bejahrten  Frau  in  schwarzer  Kleidung 
mit  einem  runden  weifsen  Halskragen  wird  ebenfalls  dem 
Yaü  Dyk  zugeschrieben,  und  in  dem  Yerzeichnisse  dieser 
Sammlung  la  celebre  ye^oya  di  Yan  Dyk  genannt,  ust  aber 
wahrscheinlicher  yon  einem  anderen  niederländischen  Maler 
dieser  Zeit  Es  zeigt  in  dem  Kopfe  lebendige  Individualität 
des  Charakters,  übrigens  aber  keine  yorzfigliche  A.usführung. 

Bildnifs  eiiies  Bfannes,  der  ein  roth  eingebundenes  Buch 
hält,  angeblich  yon  Tizian,  al|er  demselben  nicht  entsprechend. 

Hagar  mit  dem  ismael  in  der  Wüste,  und  der  Engel,  der 
ihr  den  Wasserquell  zeigt;  ein  grofses  Gemälde,  welches 
gegenwärtig  dem  Spagnoletto  zugeschrieben  wird,  ehemals 
aber  richtiger  deni  Carayaggio  beigelegt  wurde. 
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Bildnifs  einer  Fraa  im  yorgerückten  Alter,  angeblich  von 
Rubens,  dessen  Schule  es  auch  jedenfalls  zeigt.  Man  erklärt 
es  für  die  Gattin  dieses  Künstlers,  deren  unbezweifelten 
Bildnissen  yon  seiner  Hand  es  aber  ganz  und  gar  nicht  ent- 
spricht. 

Isaacs  Opfer;  ein  grofses  Bild  Ton  Benedetto  Castiglione. 

Ein  kleines  Bild,  welches  die  Flocht  nach  AegypteA  Tor. 
stellt,  erklärt  man  falschlich  für  ein  Werk  des  Lucas  Ton 
Leyden,  yon  den  Italienern  Luca  d'Ollanda  genannt,  und  ein 
anderes  kleines  Gemälde  des  heil.  Hieronymns  in  der  Wüste 
scheint  ebenfalls  mit  Unrecht  dem  Annibale  Caracci  zuge- 
schrieben zu  werden. 

Das  Bildnifs  des  bei^hmten  Andreas  Doria  yon  Sebastiane 
del  Piomboy  welches  einige  Zeit  in  diesem  Zimmer  aufgestellt 
war^  ist  nun  in  das  Zimmer  der  Fürstin  gebracht  und 
dadurch  leider  den  Kunstfreunden  entrückt  worden.  Dieses 
Gemälde,  welches  der  Fürst  Doria  aus  seinem  Palaste  in  Genua 
yor  einigen  Jahren  nach  Rom  bringen  liefs,  dürfte  unter  die 
yorzüglichsten  Meisterwerke  der  B^dnifsmalerei  gehören, 
und  wird  auch  yon  Yasari  als  ein  bewundernswürdiges  Werk 
dflis  Sebastiane  del  Piombo  erwähnt  *)  per  Befreier  yon 
Genua  erscheint  in  halber  Figur  fast  über  Lebensgröfse  mit 
weifsem  Barte  im  yorgerückten  aber  noch  kraftigen  Alter  in 
schwarzer  Kleidang  und  Mütze  im  Costüm  der  genuesischen 
Senatoren.  Und  als  den  berühmten  Seehelden  seiner  Zeit  be- 
zeichnen denselben  die  auf  dem  gemalten  weifsen  Marmorsockel 
am  unteren  Ende  des  Bildes  nach  Vorbildern  antiker  Denkmäler 
gebildeten  Schiffstheile.  In  der  grofsartigen  Auffassung  der 
edlen  und  würdigen  Bildung  der  hier  yorgestellten  Person 
erkennt  man  den  würdigen  Schüler  des  Michelagnolo.  Die 
Ausführung  zeigt  ungemeine  Sorgfalt  und  die  Farbe  'einen 
ernsten,  dem  Charakter  des  Werkes  entsprechenden  Ton,  ob* 
gleich  derselbe  etwas  in  das  Graue  fallt. 


*)  —  Depo  ritraflse  Sebastiane  Andrea  Doria,  che  fa  nel  mede« 
•imo  modo  cosa  mirabile.  (Vit*  di  Sebattiano  Venesiano 
Tom.  VII,  p.  340.) 
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Im  fünften  Zimmer. 

I 

Zwei  Bildnisse,  die  hier  fiir  Werke  des  Rubens  aasge* 

geben  werden^  sind  veroiaihlich  Copien  nscb  demselben;    Das 

eine, ist  eine  Frau  mit  einem  runden  HaUkragen  nnd  einer 

goldenen  Kette  gescbmflckt ;  das  andere  ein  Mann,  der  in  der 

^  einen  Hand  ein  paar  Handsöhobe  bält. 

Eine  Fran  im  Torgerückten  Alter,  nnd  ein  Mann  mit 
einer  Nelke  und  einem  Beutel  in  der  Hand ;  zwei  gute  Bild- 
nisse von  feinem  dentscben  oder  niederlandiacben  Maler. 
Man  erklärt  sie  fflr  die  Bildnisse  Holbeins  nnd  dessen  Fraa 
von  der  Hand  dieses  berfihmten  Künstlers«  Da  aber  im 
Jahre  1554  das  Ableben  desselben  erfolgte,  so  ist  schon 
die  auf  ^em  letstgenantoten  Gemälde  befindliicbe  JahrzalA 
1576  hinreichend^  den  ganzlichen  Dngrand  dieser  E^hlämng 
zu  beweisen. 

Der  Heiiand,  der  den  in  dem  Bauche  eines  Fisches 
gefundenen  Stater  zum 'Zinsgroschen  ehtrichtet;  ein  greises 
Gemälde  von  Calabrese« 

Zwei  Gemälde  Ton  Jacob  Bassano.  In  dem  einen  ist 
der  Raub  der  Proserpina,  in  dem  anderen  Orpheus  yorge« 
slielh,  der  durch  die  Kraft  der  Mnsik  die  Thiere  am  sich 
yersammek« 

I 

Im   sechsten  Zimmer« 

Die  Flucht  nach  Aegypten,  und  die  Geburt  Christi  ia 
zwei  Gemälden  ron  Jacob  Bassano. 

Dädalus  dem  Icarus  die  Flügel  anse^send,  angebKch 
yon  Albano;  wahrscheinlicher  von  einem  Nachdhmer  dieses 
Künstlers. 

Der  heil.  Hieronymus  ron  SpagnolettOi. 

Jupiter  und  Juno  in  halben  Figuren  von  Guido  Cagnacoi. 

Zwei  Gemälde  von  Caravaggio.  In  dem  einen  ist'  eine 
Kräuter-  und  Fruchthändlerin,  in  dem  anderen  ein  Fisch- 
händler TorgesteUt. 

Die  sogenannte  Garitä  romana;  eine  Tochter,  die  ihren 
gefangenen  Vater  säugt^  von  Valentin. 

Ein  kleines  Gemälde  Ton  Garofalo.     Auf  dem  oberen 
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» /  ■ 

Theile  des  Bildes  erscheint  die  heil.  Jungfraa  mit  dem  Chri- 
stushitide  and  die  heil.  Elisabeth  mit  dem  kleinen  Johannes 
dem  Täufer  in  einer  himmlischen  Glorie ;  nnten  verehren 
awei  heilige  FranciscanermöAche  diese  himmlischeErscheinung. 
Der  heil.  Hieronymns  in  der  Wüste  mit  einem  aufge- 
schlagenen Buche  in  lebensgrofser  fast  ganzer  Figur;  ein 
gutes  Gemälde  aus  der  yenetianischen  Schute.  Palma  nvird 
ohne  weitere  Bezeichnung  als  der  Meister  desselben  ange- 
geben. Dem  Style  des  älteren  und  yorzflglichsten  der  Maler 
dieses  Namens  ist  es  jedenfalls  ganz  anentsprechend. 

In  der  Galerie,   welche  den  vorderen  Hof  des 

Palastes  umgibt. 

I|n  ersten  Arme  derselben,  Eingang  aus  dem 
letzterwähnten  Zimmer  links. 

Der  Streit  des  Heilandes  mit  den  Schriftgelehrten ;  ein 
kleines  mit  Geist  und  Ausdruck  des  Lebens  ausgeffihrtes  Bild, 
angeblich  von  Dosso  Dossi, '  wahrscheinlicher  von  Mazzolino 
da  Ferrara. 

Kleines  Bildnifs  einer  Frau  in  halber  Figur  a^ s  der  älteren 
deutschen  oder  niederländischen  Schule,  welches  mit  unrecht 
dem  Holbein  zugeschrieben  wird. 

Der  Heiland  die  Yerkäufer  aus  dem  Tempel  vertreibend; 
ein  kleines  Bild  angeblich  von  Mazzolino,  dem  es  aber  nicht 
zu  entsprechen  scheint. 

Zwei  Scblachtengemälde  von  Bourgignon. 

Die  büfsende  Magdalena  in  halber  Figur,  von  Calabre^e. 

Drei  schöne  Landschaften  von  Domenichino.  In  der 
gröfseren,  in  welcher  ein  Flufs  erscheint,  sieht  man  einige 
Personen  auf  der  Wasserjagd.  Die  beiden  kleineren  sind 
Ton  ovaler  Form.  In  der  einen  ist  derEngel  mit  dem  Tobias 
vorgestellt ;  in  der  anderen  erscheinen  Rinder  und  Schafe 
nebst  drei  menschlichen  Figuren. 

Zwei  kleine  Landschaften  nach  einer  zweifelhaften  Apgabe 
Ton  Breughel. 

Der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth,  wobei  der  heil« 
2acharias  in  der  Thür  seines  Hauses  erscheint;  ein  grofses 
Gemälde  von  Garofalo^  welches  den  Yorzog  vor  allen  übrigen 
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Werken  dieses  Künstlers  in  Romr  yerdienen  dörfte.  Der 
Gegenstand  ist  bedeutend  und  würdig  dargestellt.  Dorch 
eine  geschickte  Anordnung  des  Gewandes  ericbeint  die  heiL 
Jungfrau  ohne  Nachtheil  der  Schönheit.  Das  Colorit  zeigt 
bewundernswürdige  Kraft  und  Harmonie  in  der  Zusammen- 
stellung schöner  und  prächtiger  Farben* 

Brustbild  der  heil.  Jungfrau  im  Ausdruck  der  Andacht 
von  Sassoferrata. 

Bildnifs  eines  Franciscaners ,  welcher  der  Beichtrater 
des  Rubens  sein  soll,  dem  dieses  Gemälde  fälschlich  cuge. 
schrieben  wird.     Es  ist  vielleicht  eine  Copie  nach  demselben. 

Die  heil.  Magdalena  in  halber  Figur;  ein  Gemälde  ^on 
Torsüglicher  Farbe.  Dem  Tizian,  dem  es  zugeschrieben  wird, 
scheint  es  nicht  zd  entsprechen. 

Ein  Tortreffliches  Bild  Ton  Claude  le  Lorrain,  als  eines 
seiner  schönsten  Werke  anerkannt  und  das  Torzüglichste 
unter  den  noch  in  Rom  befindlichen  Gemälden  dieses  ausge- 
zeichneten Landschaftsmalers.  Es  zeigt  eine  reizende  Gegend, 
in  welcher  nach  dem  Hintergrunde  am  Ufer  eines  Flusses 
eine  Mühle  erscheint.  Bewundernswürdig  ist  die  Klarheit 
und  Schönheit  der  Farbe,  die  harmonische  Wirkung  dersel- 
ben und  die  gefühlvolle  vollendete  Ausfuhrung.  Die  mensch- 
lichen Figuren  dieses  Bildes  werden  dem  Filippo  Lauri 
zugeschrieben.  ^ 

Sechs  Gemälde  von  gleicher  Gröfse  in  halbcirkliger 
Form,  die  sich  ehemals  in  der  Capeüe  dieses  Palastes  be- 
fanden, von  Annibale  Caracci.  Die  Nachricht  BeUori's,  ^  dafs 
dem  Künstler  seine  Schüler  in  diesen  Werken  Beihülfe  lei- 
ateten^  dürfte  die  verschiedene  nicht  von  gleichem  Werthe 
ei*scheioende  Ausführung  der  Figuren  bestätigen.  Man  sieht 
in  denselben  christliche  Vorstellungen  in  schön  gedachten 
Landschaften,  deren  Farbe  aber  in  das  Graue  fällt.  Diese 
Yorstellungen  sind  in  der  Reihe  dieser  Bilder  folgende: 
die  Flucht  nach  Aegypten;  —  der  Besuch  der  Maria  bei 
Elisabeth; —  die  Himmelfahrt  der  Maria; —  die  Grablegung 
Christi ;  —  dessen  Geburt,  und  die  Anbetung  der  Könige. 

*)  3elIori,  Vite  de'Pittori,  Seultori,  ed  Arckitetti  nodemi,  p«  M* 
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Johannes  der  Täufer  TonYalentin. 

Die  Rabe  aaf  der  Flacht  nach  Aegjpten;  ein  Gemälde 
ans  der  früheren  Zeit  des  Caravaggio.  Die  heil.  Jangfraa 
rnht  schloniniernd  mit  dem  ChristaskindCf  während  ein  Engel 
die  Violine  8|>ielt,  wosu  demselben  der  heil.  Joseph  die 
I^oten  hält.  Sowohl  die  Darstellang  des  Gegenstandes  als 
die  Bildung  der  Figoren  entsprechen  der  dem  Künstler  ge- 
irdhnlicben  Gemeinheit  in  geistlichen  Vorstellungen.  Hin- 
gegen gebort  es  unter  seine  Torzüglichen  Gemälde  in  Hinsicht 
der  Kraft  und  Klarheit  der  Farbe ,  die  auch  der  Natur  hier 
weit  entsprechender  erscheint  als  in  der  dunklen  Manier 
seiner  späteren  Werke. 

Zwei  kleine  Gemälde  ron  Mantegna.  In  dem  einen  ist 
die  Versuchung  des  heiL  Antonius,  ii)  dem  anderen  der  heil. 
Ludwig,  König  ron  Frankreich»  Almosen  ertheilend  vorgestellt. 

Drei  kleine  Landschaften  yqu  .Johann  Both ,  und  eine 
andere  yon  Faul  Brill.  In  der  letzteren  erscheint  Christus 
auf  dem  Wege  nach  dem  Calrarienberge. 

Zwei  kleine  Bilder  aus  der  altdeutschen  Schule»  die  ohne 
Grund  dem  Albrecht  Dürer  zugeschrieben  werden.  In  dem 
einen  sieht  man  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  dem 
Inneren  einer  gothischen  Kirche;  in  dem  anderen  einen 
knienden  Ritter  in  einer  Landschaft.  Bei  ihm  steht  ein 
Eremit»  der  ein  geöffnetes  Buch  hält  nebst  einem  Hunde. 

Zwei  Gemälde  von  Annibale  Caracci,  ebenfalls  ron  ge- 
ringer Grofse.  In  dem  einen  erscheint  der  heil.  Franciscus 
sterbend  von  zwei  Engeln  unterstützt;  in  dem  andei*en  dieser 
Heilige  betend  ror  einem  Crucifixe.  Eine  Landschaft  bildet 
in  beiden  Gemälden  die  Scene  der  Handlung. 

Der  Heiland  zu  Emaus  am  Tische  mit  den  beiden  Jüngern, 
von  Lanfranco* 

• 

Die  Mahlzeit  Christi  im  Hause  des  Pharisäers;  ein  Ge- 
mälde, welches  dem  Tintoretto  zugeschrieben  wird,  aber  zu 
schlecht  für  diesen  Maler  scheint.   . 

Loth  mit  seinen  Töchtern  von  Gerhard  Honthorst,  von 
den  Italienern  Gherardo  delle  Notti  genannt,  weil  er  meistens 
Nachtstücke  malte« 
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Erminia,  welche  den  durch  schwere  yerwvBdiul((  todt 
scheinenden  Tancred  beklagt »  ans  dem  befreiten  Jerasalem 
des  Tasso;  eiq  grofses  Gemälde  yon  Goercino. 

Der  heil.  Rochus,  den  ein  Engel  von  seinen  Wunden 
heilt^  Figuren  in  Lebensgröfse»  ron  Schidone. 

Eine  Landschaft  von  Claude^  le  Lorrain  in  der  GrSfse 
der  Torerwähnten.  Sie  ist  in  der  Composition  nicht  yon 
gleicher  Schönheit  mit  jener,  aber  ebenfalls  in  dw  Farhea-' 
Wirkung  yortrefFlich.  Die  Wirkung  des  den  Hintergrund 
bildenden  Meeres,  in  welchem  sich  die  Sonne  apiegeit»  er. 
höhen  die  Masten  der  dayor  sich  erhebenden  Bäume  und 
der  dunkel  gehaltene  Vordergrund»  An  der  Seite  yom  Be» 
schauer  rechts  erscheinen^ach  dem  Hintergrunde  zwei  reich 
mit  Säulen  geschmfickte  Gebäude  in  dem  gewöhnlichen 
modernen  Geschmack  der  Architektur,  die'der  Kfinatler  in 
seinen  Gemälden  anzubringen  liebte.  In  dem  einen  derselben 
mit  einer  Kuppel  ist  der  Tempel  de^  Apollo -su  Delphi  yor- 
gestellt  *)  Vor  demselben  sind  zuhlreicbe  Personen  yer. 
sammelt,  während. andere  mit  Opfergaben  dahin  wandern, 
und  zu  Weihgeschenken  sind  .yermuthlich  die  Gefäfso  be* 
stimmt,  welche  die  Frauen  auf  dem  Vorgrunde  yom  Beschauer 
links  tragen. 

Ein  Jüngling,  welcher  in  einem  Buche  liest,  yon  Guercino, 

Ein  Gemälde  in  Wasserfarben  yon  Correggio,  welches 
die  yon  dem  Buhme  gekrönte  Tugend  nebst  ^einigen  anderen 
allegorischen  Figuren  yorstellt. .  Es  ist  nur  angelegt,  aber 
eben  delswegen  merkwürdig,  weil  es  einen  anschaulichen 
Begriff  der  Anlage  der  Gemälde  eines  in  der  Behandlung  der 
Farbe  so  ausgezeichneten  Meisters  gewährt* 

Der  zweite  Arm  der  Galerie,  an  dessen 
Wänden  sich  grofse  Spiegel  befinden,  ist  leer  an 
Gemälden. 


*)  Dieft  erhellt  aus  det  Iiuchrift:  Hae  itur  adOelpbos,  auf 
einer  Brücke  auf  dericlben  Seite  des  Bildes.  Das  Gemälde 
iiängt  SU  hoch  um  diese  Inschrift  von  unten  «u  erkeimeii. 
Wir  haben  sie  daher  nicht  selbst  gesehen,  und  antsen  uns 
folglich  in  Betreff  derselben  iiuf  die  Nachricht  Anderer  yer- 
lasseut 
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Im  dritten  Arme. 

Landsduiftt  angeblich  yon  Qande  \e  Lorrain,  wahr- 
•dieinlicher  von  einem  Nadiahmer  dieses  Künstlers.  Die 
Figuren,  welche  die  Rnhe  auf  der  Flucht  nach  Aeg/pien  tot- 
stellen,  werden'' dem  Filippo  Lauri  Eugesckrieben. 

CSiristaa  am  Oelberge;  ein  kleines  Gemäde  aas  der 
Schule  des  Hichelagnolo  und  Tielleicbt  Ten  setnar  Erfindung. 

Die  renige  Hagdalaaa  in  halber  Figur  mit  einem  auf- 
gescUagenen  Buche  Ter  derselben;  ein  Gemälde  angeblich 
Ton  Murillo.  Ihr  Charakter  ist  keineswegs  einer  Heiligen, 
•ondam  einer  gemeiaeii  Bäuerin  entsprechend,  die  Farbe 
aber  kräftig  und  klar. 

Maria  mit  deus  Chriatudiinde,  welches  die  heil.  Anna 
eygseift,  um  es  in  die  daneben  siehende  Wiege  £tt  lege»;* 
ein  kleines  Bild  aus  der  Schale  des  Garofale. 

Ein  männlicher  Kopf,  fälschlich  fOr  eiA  Werk  d/»s  Rubens 


Der  Kiadermord  tou  Luca  Giordano. 

Zwei  kleine  Gemälde  Ton  Johann  Breughel. '  Der  Gegen, 
atttid  des  eines  ist  Johannes  der  ETangdiat,  welcher  die 
Tor  ihm  «scheinende  Vision  der  Apokalypse,  beschreibt. 
l>aa  andere  ist  eine  Vorstellong  des  irdischen  Paradieses, 
angefüllt  Ton  Thieren  mancherlei  Art,  und  im  Hintergründe 
eraobeint  in  aöhr  kleinen  fast  unbemerklichen  Figuren  die 
Erschaffung  Adams  durch  den  ewigen  Vater.  In  beiden 
Oemäldnn  aeigen  die  menseUichen  Figuren  und  Thiere  die 
dem  Kfinatler  geiröhnliehe  schone  und  geisiTolle  Aus- 
fiihrang. 

Drei  Gemälde  Ton  Gueroino.  Uure  Gegenstände  sind: 
der  Terlorne  Sohn;  •—  die  heil.  Agnes  sich  Gott  enq[»fehlend 
'amf  dem  Scheiterhaufen,  den  ein  Hanker  anzündet»  und  der 
hesL  Johannea  der  Täufer  in  der  Wfiste,  der  aus  einem 
Feiaenqueli  Waaser  schdpfi  %  Die  beiden  erstgenannten  Bilder 
seigen  ise  hellere  Farbe  der  späteren  Werke  des  Künstlers, 

Zwei  Landsdiaflen  Ton  Claude  le  ^rvain^  Termuthlich 
aus  seiner  firfihermi  Zeit,  und  Ton  weit  minderer  Schönheit 
als    die .  beiden  ebenerwähnten   gröfseren  Gemälde   diese» 
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Meisters.  In  der  eitien  ist  Mercur  vorgestellt,  der  dem'aof 
der  Violine  spielenden  Apollo  die  Rinder  stiehlt*  In  der 
anderen  erscheinen  drei  Frauen  —  ron  denen  die  eine  mit 
Boge^  und  Kocher  yermuthlich  die  Diana  vorstellt  —  nebat 
cwei  Männern,  der  eine  mit  dem  Schwerte  nm^rtet,  der 
andere  mit  einer  Lanse  in  der  Hand. 

Die  heil.  Magdalena  in  einer  schon  gedachten  Landachafit, 
in  deren  Yerhältnifs  die  menschliche  Fignr  viel  an  grofa 
erscheint ;  ein  kleines  Bild  von  Annihale  Caracci. 

Der  Untergang  Pharao*s  im  rothen  Meere,  auf  Stein  ge- 
malt von  Tempesta. 

Ein  Meines  durch  Fleifs  und  Schönheit  der  Ausfthnmg 
anziehendes  Gemälde  von  Johann  Breughel.  In  einer  Land- 
schaft erscheint  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  mit  Blumen 
und  einigen  Thieren  umgeben;  im  Hintergrunde  Joseph; 
ganz  in  der  Feme  die  Yerhfindigfing  der  Hirten. 

Mari^  mit  dem  Christusliinde  und  dem  kleinen  Johannes; 
ein  kleines  Bild,  urelches  sehr  gelitten  hat,  angeblich  tou 
Garofalo,  wahrscheinlich  aber  ein  Wevk  aus  seiner  Schule. 

Die  heil.  Jungfrau,  welche  das  schlafende  Christushind 
verehrt;  ein  sehr  gepriesenes  Gemälde  in  ovaler  Form  von 
Guido  Reni.  Der  in  mehreren  Bildern  dieses  Künstlers  wie- 
derholte Gedanke  dieses  Gemäldes  ist  mit  Empfindung  dar- 
gestellt., Anch  dürfte  die  Zeichnung  Lob  verdienen,  aber 
keineswegs  der  sehr  in  das  Graue  und  Grünliche  fallende 
Ton  der  Farbe. 

Das  *  Bildnifs  Innocenz  X  si|zend  fast  in  ganzer  Figur 
von  Diego  Telasquez ;  ein  sehr  ausgezeichnetes  Werk,  sowohl 
wegen  des  lebendigen  Ausdrucks  des  individuellen  Charak» 
ters,  als  wegen  der  meisterhaften  Behandlung  und  der  unge- 
meinen Kraft  und  Harmonie  der  Farben  Wirkung ,  die  um  so 
bewundernswürdiger  erscheint,  da  sich  in  dem  Bilde  eigent- 
lich nur  zwei  Farben ,  die  weifse  und  die  rothe,  befinden^ 
durch  deren  kunstvolle  Brechung  diese  harmonische  Wirkung 
hervorgebracht  ist.  Die  weifse  erscheint  in  dem  Unterkleide 
dea^ Papstes,  ^nd  die  rothe  in  verschiedenen  Modificalionen 
in  dem  Pnrpurmantel  und  der  Mütze  desselben,  ao  wie  in 
dem  Lebnstuhle  imd  in  dem  Tone  des  BSntergmndes;  auch 
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in  der  lofsent  blflhenden  Camationist  diete  Farbe  die  iror* 
herrschende«  Zu  einer  sehr  nachtheiligen  Nachbarschaft 
gereicht  dieses  Gemilde  dem  Torerwähnten  Bilde  des  Gmdo 
Reni^  dessen  Farbe  dagegen  wie  Schmatz  erscheint 

Eine  heilige  Familie  nnd  die  Gebart  Christi ;  swei  ge- 
malte Skiccen ,  angeblich  Ton  '  Parmigianino«  Die  letztere 
zeigt  mehr  als'  die  erstere  den  Stjl  dies^  Nachahmers  des 
Correggio« 

Marsyas  den  Olympaa  liebkosend,  indem  er  ihn  aaf  der 
Flöte  anterrichtet;  ein  Gemilde  in  halben  Figoren,  angeblidl 
Ton  Annibale  Caracci,  wahrscheinlidier  aas  seiner  Schale« 

Die  Yeriobung  der  heil.  Catharina  mit  dem  Christaskinde» 
TOii  einem  Nachahmer  des  Garofalo. 

Judith  in  leben  sgrofser  Figar  mit  dem  Haupte  des  Hole«. 
fernes  in  der  Hand ;  ein  Gemälde  Ton  Guido  Rem,  nadi  einer 
zweifelhaft  scheinenden  Angabe. 

Die  heiL  Jungfrau  mit  dem  Christaskinde  und  der  heiL 
Joseph,  in  halben  Figuren  yon  Sassoferrata. 

Der  heil.  Eustachius  auf  der  Jagd  betend  Tor  dem  Cru* 
cifixe  auf  dem  Haupte  eines  Hirsches ;  ein  kleines  Bild,  ganz 
entsprechend  der  Yorstellung  dieses  Gegenstandes  in  dem 
bekannten  Kapferstiche  yon  Albrecht  Dflrer«  Es  -  wird  hier 
fOr  ein  Werk  dieses  Künstlers  ausgegeben,  ist  aber  unstreitig 
eine  Copie  nach  demselben,  wie  auch  das  von  dem  seinigen 
yerschiedene  Monogramm  aaf  diesem  Gemälde  zeigt* 

Ein  kleines  Bild  yon  Lodoyico  CaraccL  Die  heil.  Jung- 
fratt  erscheint  auf  einem  Piedestale  mit  dem  in  einer  Wiege 
liegenden  Christuskinde.  Ihr  zu  beiden  Seiten  die  Heiligen 
Nicolaus  und  Fraociscas,  hinter  denen  noch  die  Köpfe  eines 
Mannes  urid  einer  Frau  zu  bemerken  sind.  > 

BeKsar  als  Bettler  nach  der  bekannten  Sage  in  einer 
Landschaft  yon  Salyator  Rosa. 

Ein  Landschaft  yon  Johann  Both.  In  derselben,  der 
Heiland,  zu  dessen  Dienst  die  Engel  erscheinen. 

Zwei  Bildnifsgemälde  einer  älteren  und  einer  jüngeren 
Fran,  die  letztere  mit  einem  Buche  in  der  Hand ;  angeUicfa 
yon  Lucas  yon  Lejdep. 

2^ei  Männer,  welche  Geld  yor  sich  habeni  mit  Beatein 
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ia  denfla«i4eD;  zwei  lundere  hinter  Umen  Bcheiaen  $ie  ak  Gei- 
zige CO  rerapolt»» ;  ein  CericatnrgenMAde  von  balbea  Flgarea, 
asgeblicb  Tcrb  Quinäii  Me$ait,  der  Sebmied  yon  Antwerpen 
genannt,  weil  er  anfonga  dieaea  Handwerk  trieb. 

Die  beiL  Jbngfraa  mit  dem  Chrittnakinde  swiacben  zwei 
HeUigent  Figuren  in  halber  Lebenagrdlae ;  ein  Gemälde  yon 
Franceaeö  Frapci«  mit  dem  Namen  dieaea  Kfinatlera. 

Ein  Gemälde  ron  beträchtlicher  Gröfse,  angebUdk  toii 
Geroialo,  dem  ea  aber  mehr  in  d^  Farbe  ala  im  8^Ie  and 
fan  Charakter  der  Ferm  entspricht«  Der  Gegenstand  ist  ^e 
Gebort  Chriati,  wobei  aofaer  Manria  und  Joa^h  "aooh  der 
kleine  Johonnea  der  Taofer,  dieheiL  Magdalena  and  der  heil, 
Franciacua  erscheinen.  Ia  der  Feme  die.  Hirten ,  aad  oben 
eine  Glorie  reu  Engeln. 

Die  heil.  Jongfrau  mit  dem  achlafenden  fhrintnalmdH 
and  £wei  andere  Heilige  in  halben  Figoren,  von  Lodoyico 
CaraceL 

Im  Tiertien  Arme  der  Galerie» 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  achlafenden  Cbriataskinde 
Ton  Carlo  Maratta. 

Die  achmeraensToUe  Mutter  Gottea»  angeblich  Ten  Bron. 
aino. 

Die  heil.  Jangfrao  mit  ifiwti  Kinde^  Joaeph^  der  kleioe 
Johannes  der  Täufer  und  ewei  Ei^el;  eine  Copie  nadi  Frs 
Bartelomeo»  die  ffir  Oöginal  anagegebea  wird.  t 

Die  ellegorisehen  Torstellungen  der  rier  Elemente  in 
y-ier  Geokäldea  von  gleicher  Grofse;  Termnthlieh  nieht  yon 
Johann  Breughel«  sondern  yon  dessen  Bruder  Abraham»  einem 
adWler  yorsilgliohea  Maler,  der  yiele  Gemälde  in  Born  ond 
Neapel  yerfertigte.  Sie  entapredien  dem  Erateren  ^war  in 
Hinsicht  dea  zu  sehr  in  daa  Blaoe  und  Grfine  fallenden 
Tonea  der  Farbe ,  aber  nicht  iä  der  HIarhmt  derselben  ond 
m  der  geisftyellen  Aoafftbrung.  Die  Erde  iat  durch  Land- 
llaeeey  Blnmw  oad  Frftdite  h«oeiehnet,  die  .Luft  dwrch 
mancherlei  Arten  yon  Yogeln,  das  Feuer  dorch^e  Sehmiede 
'X^dheaa,    ond  dea  Waaser  dareh  den  auf  den  Oeean  mit 
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aadarem  Meergdltem  ertcbeiiMBdea  Neptun  und  Miuchehi 
ond  andere  Erzeognia&e  dieses  Elementt« 

Zwei  »dione  kleine  Landsehaften  von  DonoKi^chiao.  In 
der  einen  aieht  man  einen  die  vorflbergebende»  Personen 
nm  Almesen  ansprechenden  Eremiten,  sitzend  unter  einem 
Baume,  an  welchem  ein  Marienbild  befestigt  iat.  in  der 
anderen  erscheinen  b^  einem  Flosse  einige  Persenen.  /  Ein 
Mann  tragt  eine  Frau  dnrch  das  Wasser  nach  deai  jenseitigea 
Uler,  wahrend  ein  anderer  die  StrOmpfe  auanieht  ^m  einer 
anderen  Fran  ^dieselbe  nülfe  zu  leisten, 

Susanna  mit  den  beiden  Alten;  ein  kleines  Bild  Von 
Annibäle  CaraccL  « 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Hinde,  nebst  dem  heiL  Joseph 
und  zwei  anderen  heiligen  Frauen ;  ein  klsines  Bild  anf  Schie« 
fler  gemalt,  von  Lodovico  CaraccL 

Erminia  hei  der  HirteniamiKe ,  aus  dem  befreilen  Jenu 
sdem  des  Tassot  von  Pietro  da  Cortona. 

SizMon,  der  ans  dem  Eselskinnbachen  trinkt^  und  der 
heil  Paulus,  beide  in  lehensgrofsen  kalben  Figuren;  zwei 
Gemälde  tou  Gnercino. 

Der  renige  Petrus  und  die  Befreiung  dieses  Apostels 
ans  dem  Gefingnifs;  z#ei  Gemüde  Ton  Lanfranco« 

Der  Heiland  am  Kreuze  zwischen  Maria  und  %lobeunes} 
ein  kininesy  höchst  mittelmälsig^  rermuthlich  pacb  einer  2ei^ 
nung  des  Michekgnolo  aoagefOhrtes  Bild ,  f^r  dessen  Werk 
es  hier  ausgegeben  wird* 

Ein  kleines  Gemälde  tou  Johann  BreugheL  Der  Gegen« 
stand  ist  das  irdische  Paradies  mit  einer  grofsen  AnzaU  t«o 
Thieren  in  der  gewöhnlichen  schönes  AusCuhmng  dea  flünst- 
lera.    Adam  und  Era  erscheinen  im  Hintergründe. 

Die  heiL  Gatharina ;  ein  kleines  GemUde  wn  Gsreidto. 

Das  Opfer  Isaacs  in  einem  GmiaUe  mit  lebensgroßen 
Figuren,  wekhes  man  ffir  ein  ausgezeichnetes  Werk  Tiniana 
erklärt,  das  aber  nach  unserer  Meinung  nicht  nur  diesem  Hflnst. 
1er  kdineswegs  entspricht,  sondern  weit  mehr  an  den  Styl  der 
späteren  Ntederländer,  ak  an  4en  Charakter  der  ItiUener 
erinnert.  Audi  hi&en  es  Einige  ehemnla  dam  Gerbrand  ya» 
der  EUiont,  wsem  Bchftler  Bembranda,  beigelegit»  ^it  deaMs 
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Schale  auch  dieses  Tomehmlich  in  der  Farbe  nCcht  unbe- 
dentende  Gemälde  Verwandtschaft  zeigt. 

Ein  m«^rländisches  mit  Klarheit  und  Kraft  der  Farbe 
ausgeführte  Gemälde,  angeblich  Ton  Richef,  einem  uns  un- 
bekannten Maler.  Der  Gegenstand  ist  ein  Baaer  und  eine 
alte  Bäuerm.  Diese  hält  lachend  eine  Tabakspfeife  in  der 
Hand,  während  jener  die  Cither  spielt.  Im  Hintergrande  einige 
Bauern,  welche  Karten  spielen. 

Eine  Winterlandschaft  and  iie  Rahe  aof  der  Flacht  nach 
Aegypten ;  zwei  kleine  Bilder,  angeblich  ron  Momper. 

Das  Gastmahl  bei  einer  Baaemhochzeit  aaf  dem  freien 
Platze  eines  Dorfes  in  einer  ans  vielen  Figaren  bestehenden 
Compoaition  von  Teniers.  Man  dfirfte  yomehmlich  wegen 
der  Ermanglung  der  diesem  Meister  eigenthfimitchen  Klarheit 
der  Farbe  im  diesem  Gemälde  k^in  Original  werk,  sondern 
eine  anter  seiner  Aufsicht  yerfertigte  Copie  yermuthen« 

Die  büfsende  Magdalena  in  dem  Charakter  einer  gemei- 
nen Bäaerin,  von  Carayaggio,  in  seiner  früheren  mehr  der 
Nator  entsprechenden  Farbengebang. 

Ein  Jüngling  der  einen  Widder  umarmt:  dabei  eine  aaf 
einem  Baomzweige  sitzende  Taabe;  ein  Gemälde,  welches 
ebenfalls  dem  Cararaggio  zugeschrieben  wird,  f^  den  aber 
die  Zeichnung  der  Figur  des  gedachten  Jünglings^  den  man 
gegenwärtig  Johannes  den  Täufer  benennt,  zu  edel  scheint 
Ehemals'  erklärte  man  den  Gegenstand  dieses  Gemäldea  — 
Ton  dem  sich  in  dieser  Sammlung  eine  Wiederholung  befin. 
det  -^  für  eine  allegorische  Vorstellung  der  Wollust  und 
Unschuld« 

Das  Bildnifs  der  Johanna  yon  Aragonien,  Schwester  des 
Königs  yon  Spanien ,  Ferdinand  des  Katholischen.  Es  ent- 
apriebl  dem  Gemälde  dieser  wegen  ihrer  ausgezeichneten 
Schönheit  gepriesenen  Frau,  welches  der  Cardinal  Julius  yon 
|f edici ,  nachmaliger  Papst  Clemens  Tllf  für  den  König  yon 
Frankreich  Franz  I  yon  Raphael  yerfertigen  liefs,  und  welches 
sich  noch  gegenwärtig  in  Faris  befindet.  ^Eine  Wieder- 
holung desselben  ist  in  England,  ond  zwei  andere  dermalen 
in  Berlin  und  Leipzig.  Dieses  Bild  der  Sanunlung  des 
Fürsten  Doria  zeigt  unstreitig  nicht  die  Schale  Baphaels, 
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•ondem  die  des  Leonardo  da  YincI  9  für  dessen  Werk  m^n 
es  daher  auch  hier  erklärt.  Auch  scheint  der  darch  Schön- 
heit Yon  dem  Uebrigen  des  Bildes  sehr  ausgezeichnete  Kojtfy 
indem  in  den  Augenbrauen^  dem  Apfel  des  rechten  Auges, 
so  wie  in  dem  Umrisse  des  Halses  dentliche  Verbesserungen 
zu  bemerken  sind , '  von  der  Hand  des  Meisters  üb<Di^angen 
worden  zn  sein,  dahingegen  die  zwar  fleifsige  aber  trockene 
und  geistlose  Ausführung  der  Brust,  der  Hände  und  der 
Bekleidung  ihm  nicht  zugeschrieben  werden  kann.  Es  läfst 
sich  demnach  yermuthen,  dafs  in  der  YVerkstätte  des  Leo« 
nardo ,  der  sich  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  in  Paris 
befand,  eine  Copie  nach  jenem  BaphaeliscHen  Gemälde  yer« 
fertigt  wurde,  die  der  Meister  in  dem  Kopfe  als  dem 
bedeutendsten  Theile  des  Bildes  Terbesserte  und  mit  seinem 
Pinsel  überging. 

Eine  Copie  des  unter  dem  Namen  der  Aldobrandinischen 
Hochzeit  bekannten  antiken  Gemäldes,  von  Nicolaus  Poussin« 

Das  Bildnifs  eines  bejahrten  Mannes  mit  weifsem  Barte 
in  schwarzer  Kleidung  und  Mütze  mit  einer  goldenen  Kette 
geschmückt;  angeblich  von  Tintoretto. 

Die  Grablegung  Christi ;  ein  grofses  Gemälde  von  Ales- 
sandro  Valladuri,  il  Padovanino  genannt. 

Zwei  Bildnisse  in  halben  Figuren,  die  man  fälschlich  für' 
Werke  des  Tizian  erklärt.  In  dem  einen  ist  ein  Mann  Tor- 
gestellt,  den  der  Lorbeerzweig  in  seiner  Hand  als  einen 
Dichter  za  bezeichnen  scheid.  Das  andere,  vielleicht  Ton 
der  Hand  des  Tintoretto ,  zeigt  einen  Mapn  im  hohen  Alter 
mit  greisem  Bart  und  Haupthaar,  bei  dem  man  auf  einem 
Tische  eine  Böse  und  einen  kleinen  Schmuck  bemerkt. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  der  heil.  Joseph  und 
die  heil.  Catharina;  ein  Gemälde  aus  der  yenezianischeki 
Schule,  welches  ebenfalls  mit  Unrecht  dem  Tiz^ian  zugeschrie* 
ben  wird. 

Der  heil.  Hieronymus  in  halber  Figur  von  Spagnoletto« 

Ein  schlechtes  Gemälde  einer  Frau  in  halber  Figur  und 
yier  Brustbilder  werden  für  Werke  des  Gerhard  Honthorst 
ausgegeben ;  Tcrmuthlich  nur  aus  dem  Grunde,  weil  sie  in 
Nachtbeleuchtung  erscheinen. 
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Die  GemaMe  an  den  Wänden  der  drei  znvdr  ketrach. 
teten  Arme  dieser  Galerie  sind  wegen  ihres  äofserst  nngfin* 
itigen  Lichtes  der  Betrachtung  so  gut  als  ganz  unEngangUcb. 

Man  gelangt  Ton  dieser  Galerie  zu  einer  Reihe  von  vier 
Zimmern^  deren  Wände  ebenfalls  mit  Gemälden  angefüllt 
sind.  Sie  bestehen  grofsentheils  in  Landschaften,  unter  denen 
sieb  einige  Ton  Bassano,  Johann  Botb^  yornebmlich  aber 
eine  bedeutende  Anzahl  ron  Julius  Frans  Blomen,  in  Italien 
rOrizzonte  genannt,  befinden.  Defsgleichen  sieht  man  hier 
einige  Seestücke  ron  M anglar,  und  auch  einige  Fmcbtstüeke, 
die  aber  derjenigen  Tollkommenheit  der  Ausführung  und 
Färbung  entbehren,  wodurch  Gegenstände  dieser  Art  allein 
einiges  Interesse  zu  erhalten  yermögen.  Der  Umstand,  dafz 
diese  Zimmer  gegenwärtig  zur  Aufbewahrung  ron  Menbehi 
und  Geräthen  dienen,  erschwert  dermalen  die  Betrachtung 
der  Gemälde^  die  sich  noch  Oberdiefs  groIsentheUs  in  einem 
hdchst  ungünstigen  Lichte  befinden ;  und  wir  beschränken 
uns  daher  auf  die  besondere^  Anzeige'  yon  nur  einigen 
derselben. 

Im  ersten  Zimmer. 

Ein  Gemälde  von  Tizian.  Der  Gegenstand  ist  eine 
dunkle  allegorische  Yorstellung,  die  man  auf  die  Schein- 
heiligheit  deuten  will.  Vom  Beschauer  links  stehen  zwei 
Frauen,'  die  eine  mit  einer  Fahne,  die  andere  mit  einem 
Schwerte  in  der  Hand.'  Dens^en  gegenüber  vom  Beschauer 
rechts  eine  hniende  Frau  grofsentheils  entblöfst  Tor  ih^ 
liegen  einige  Waffen ;  hinter  derselben  ist  bei  zweien  mit 
Schlangen  umwundenen  Bäumen  ein  Kreuz  und  ein  umge* 
stürzter  Kelch  zu  bemerken,  im  Hintetgrunde  das  Meer,  aitf 
welchem  Neptun  auf  seinem  ron  Pferden  gezogenen  Wfgen 
erscheint. 

Zwei  Gemälde  halber  Figuren ;  —  der  reuige  Petrus  und 
cffaie  Frau,  welche  die  Blumen  ihrer  Hauptbekränzung  und  in 
ihrer  Hand  Tielleicht'als  die  Flora  bezeichnen  sollen.  Das 
^rstere  dieser  Bilder  wird  dem  Guido  Beni,  das  zweite  dem 
Guereino  zugeschrieben.  Sollten  sie  von  ihre^  Hand  sein,  wo 
gehdren  sie  unter  ihre  sehr  schwUdten  Werke.   , 
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Im  zweiten  Zimmer. 


Ein  •abjr  groiset  aber  wenig  erfrculicheft  Bild  yoa  Cala« 
brese,  welches  eine  moftikalitche  Versammlang  vorstellt.  Die 
dunklen  Schatten  dieses  Nachahmers  des  Caravaggio  sind  hier 
dprch  die  Zeit  gans  sohwars  gewerden. 

Die  Versuchung  des  heil.  Antonius ;  ein  kleines  Gemälde 
Ton  Johann  Brenghel.  * 

Zwei  Männer  in  halben  Figuren ,  in  denen  ▼ermnlhHeh 
Scheinheilige  yorgestellt  sind.  Der  eine  faltet  die  Händct 
der  andere  hält  einen  Rosenkrane;  ein  Gemälde  aageblich  Ton 
Quintin  Messis. 

Die  Versuchung  des  heil.  Antonius)  ein  kleines  Bild  Toii 
Mantegna,  in  welchem  Jie  Teufel  in  sehr  fürchterlichen  und 
bissarren  Gestalten  erscheinen. 

.    Im  dritten  Zimmer. 

Der  Kindermord ;  ein  Gemälde  mit  kleinen  Figureri,  an« 
geblith  Ton  Mazzolino  da  Ferrara.  Es  hängt  zu  hoch  um 
über  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  zu  entscheiden. 

Eine  Landschaft  Ton  Caspar  Poussin.  Die  Figuren, 
welche  die  Flucht  nach  Aegypten  yorstellen,  werden  dem 
Nicolans  Poussin  zugeschrieben,  scheinen  demselben  aber  nicht 
zu  entsprechen. 

Eine  heilige  Familie,  fälsdhlich  für  ein  Gemälde  des 
Andrea  del  Sarto  erklärt. 

Der  weinende  Petrus  in  ganzer  Figur  von  Spagnoletto. 

Eine  Landschaft  von  Saltrator  Rosa.  ' 

Die  Eroberung  ton  Castro  durch  die  päpstlichen  Truppen 
unter  Innocenz  X.  Der  untere  Theil  dieses  Bildes  ist  Ton 
Bourgignon,  und  der  obere^  in  welchem  allegorische  Figuren 
auf  Wolken  erscheinen^  von  Carlo  Maratta  ausgeführt.  Das 
Bildnifs  eines  bärtigen  Mannes  in  schwarzer  Kleidung  und 
Mütze,  Und  die  Bildnisse  eines  Mannes  und  einer  Frau  die 
einen  Apfel  hält  auf  Einem  Gemälde,  werden  falschlich  dem 
Tizian  zugeschrieben. 

Männliches  Bildnifs,  angeblich  TonPardenone. 

Ein  Melonenhändler  von  CaraTaggio. 
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Die  Schdpfniig  der  Thiere;  Termuthlicb  Ton  Abraham 
Breaghel. 

Die  AbnebmaDg  yom  Kreuze,  tob  Cecchino  SalfiatL 

Im  yierten  Zimmer. 

Ein  grofses,  aber  weoig  bedeutendea  BOd  von  Romaiielli, 
welcbea  die  za  den  Hirten  kommende  Erminia  yorateUt. 

Die  Schöpfung  der  Em  in  dem  mit  einer  grofaen  Anzahl 
ron  Thieren  erffillten  irdischen  Paradieae ;  ein  kleinea  Bild 
Ton  Johann  BreugheL  —  Ein  anderes  ebenfalls  kleines 
demselben  Kfinstler  zugeschriebenes  Gem&ld^,  welches  den 
Aeneas  in  der  Unterwelt  Torstellt,  ist  wegen  der  Donkelheit 
des  Ortes  schwer  zu  erkennen. 


Die  Tiberinsel^  Insula  Tiberina# 

Die  Tiberinsel  ist  dorch  zwei  Brücken  mit  der  Stadt 
Terbnnden.  Die  eine  derselben«  welche  zu  dieser  Insel  ron 
dem  diesseitigen  Ufer  des  Flusses  führt,  wurde  im  romischen 
Alterthume  erst  Pons  Tarpejus  ron  dem  benachbarten  Felsen 
dieses  Namens,  dann  aber  Pons  Fabricius  yon  Fabricius  cura* 
tor  yiarum  genannt,  der  sie  sowohl  nach  der  Inschrift  der- 
selben, *)  als  nach  dem  Bericht  des  Dio  Cassius  neu ,  und 
yermuthlich  zuerst  von  Stein  im  Jahre  Roms  733  erbaute.  **) 
In  den  Legenden  der  JMärtyrer  kommt  sie  mit  dem  Namen 
Pons  Antoninus  yor.  Ihre  heutige  Benennung  Ponte  quattro 
capi  hatliie  yon  vier  Hermen,  jede  mit  yier  Köpfen  erhalten, 
die  yermuthlich  ehemals  an  den  beiden  Enden  dieser  Brücke 


*)  L.  Fabricint.  G.  F.  Cur.  viar.  faciundum  coeravit  (caravit?) 
idemque  probavit 
Q.  Lepidus  M.  F.  M.  Lolliai  M.  F.  cos.  S.  C.  proBaTerant 
So  las  man  diese  Inschrift  noch  cur  Zeit  des  Nardini.  Gegen- 
wärtig erkennt  man  von  derselben  nur  noch  €ber  dem  mittel- 
stenBo^en  su  beiden  Seiten  dieser  Brücke  die  Worte:  idcmqne 
probavit. 

**)  Dafs  schon  langst  suyor  die  Tiberinsel  mit  der  Stadt  durch 
Brücken»  rermuthlich  aber  nur  von  Hols  verbunden  war, 
erhellt  aus  dem'Urastande,  dafs  die  SOO  Fabier  durch  die  Porta 
Carmentalis  gegen  die  Yejtnter  aussogen« 


( 
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anfgestelU  waren»  Man  sieht  in  der  Nahe  derselben  diese' 
Hernien  noch  gegenwärtig  in'  einem  änfserst  yerstOromeJten 
Zustande ;  nämlich  drei  derselben  bei  der  Hirche  della  diyina 
Pieta,  nnd  die  vierte«  deren  Köpfe  gänslich  rerloren  gegangen 
sind^  auf  Piazza  di  S.  Bartolomeo  gegenüber  der  Kirche  S. 
Gioyanni  Colabita.  «  -\ 

Die  andere  jener  beiden  Brücken,  welche  die  Tiberinsel 
mit  Trasterere  yerbindet,  wurde  zur  Zeit  des  alten  Roms  Pens 
Cestius  genannt.  Von  welchem  der  Familie  der  Cestier,  der 
sie  yermutblich  eben&IIs  zuerst  aus  Stein  erbJaute,  sie  diesen  / 
Namen  führte^  ist  nicht  bekannt.  Sie  erhielt  später  den 
Namen  Pens  Ferratus,'und  zuletzt  die  Benennung  Ponte  di 
S.  Bartolomeo  von  der  auf  der  Tiberinsel  befindlichen  Kirche 
dieses  Namens«  Die  Inschriften  an  befiden  Seiten  derselben*) 
beziehen  sich  auf  ihre  von  den  Kaisern  ValenSi  Yalentinianus 
und  Gratianus  unternommene  Ausbesserung.  Im  fünfzehnten  , 
Jahrhundert  wurde  sie  nach  Flario  Biondo  auf  Yeranataltung 
Eugens  IV  ausgebessert. 

Die  antiken  Theile  der  beiden  gedachten  Brücken  bestehen 
aus  Trayertin»und  Peprinquadem,  die  neueren  Ergänzungen 
hingegen  aus  Backsteinen,  yon  denen  auch  die  ebenfalls 
modernen  Brastlehnen  aufgeführt  sind.     Den  Grund  •  und 


*)  Domini.  Noitri.  Imperatoret.  Caeiares. 

Fl.   ValentlDianut.   Pius.  Felix.  Maximus.  Victor,   ac.   Triumf. 

*      Semper.  Aug.  Pontif.  Maximus. 
Germanic.    Max.    Alamann.  Max.   Franc.   Gothic.    Max.   Trib. 

Pot.  VII.  Imp.  VI.  Com.  II.  P.  P.  P.  Et. 
FL  Valens.  Pius.  Felix.  Max.  Victor.  Ac.  Triumf«  Semper.  Aug. 

PoDtif.  MaximuB.  \ 

Germauicus.  Max.  Alamann.  Max.  Franc.  Max.  Gothic«  Max. 

Trib.  Pol-  VII.  Imp.  VI.  Cons.  II.  P.  P.  P.  Et. 
Fl.  Gcatianus.   Pius.  Felix.   Max.  Victor«  Ac.  Triumf.  Semper. 

Au|;.  Pontif.  Maximus. 
Germanicus«  Max.  Alamann.   Max«   Franc.   Max.  Gothic.  Max. 

Trib.  Pot.  III.  Imp.  II.  Com.  Primus.  P.  P.  P« 
Fontem.    Felicis.  Nominis.    Gratiani.   In.  Isym.    Senatui«  Ac« 

Populi.  Bom.  Constitui.  Dedicariquf.  Jussernnt« 
Aehnliche  Inschriften    mögen  sich  an  der  äufseren  Seite  der- 
selben Brücke   befunden   haben,   was  die  Worie  au  beseugen 
aeheinen»  wc4cho  sich  noch  jetat  yorfinden':    Poatem. '  Felicis. 


I  Nominis.  Gratiani. 
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Aufrifs,  so  wie  den  Darchtehnittdertelbeii  ha tPiranesi  bekannt 
gemacht.  *) 

Die  Grofae  der  Tiberinsel  betragt  nach  der  von  Gamncci 
unternommenen  Anamesaung  425  geometrische  Schritte  in  der 
Länge  nnd  50  in  der  Breite.  Nach  der  bekannten  von  Liriiis 
nnd  Dionjsius  Ton  Halicamass  angeführten  Sage  entstand 
diese  Insel  dnrdi  das  in  den  Flnfs  geworfene  Getreide  yon 
dem  Acher  der  Tarqainier,  welcher  nach  der  Yertreibang 
dieser  Familie  dem  Mars  geheiligt  worden  war,  nnd  dessen 
Erzeugnisse  man  defswegen  zu  gebranchen  für  unerlaubt  hielt. 
Unter  den  hier  befindlichen  Gebäuden  des  alten  Roms  war 
das  berühmteste  der  Tempel  des  Aesculap.  Die  Erbauung 
dieses  Tempels  auf  der  Tiberinsel  yeranlafste,  wie  man  erzählt, 
der  Umstand, '  dafs  hier  die  Schlange  ihren  Aufenthalt  nahm, 
in  deren  Gestalt,  «wie  man  glaubte^  sich  Aesculap  auf  das 
Schiff  der  römischen  Abgeordneten  bei  ihrer  Abfahrt  Ton 
Epidanrns  begeben  hatte,  wohin  sie  im  Jahre  Roms  463 
gesendet  worden  waren,  um  yon  dort  die  Bildsäule  jenes 
Gottef»  nach  Rom  zur  Befreiung  yon  der  damals  in  dieser 
Stad^  betrschenden  Fest  zu  bringen.  **)  YermutUich  zum 
Andenken  des  Fahrzeuges,  welches  dahin  jene  göttlich  yer- 
ehrte  Schlange  brachte,  welche  das  Volk  noch  lange  Zeit 
fortlebend  glaubte  ^  wurde  nachmals  der  ganzen  Insel  die 
Form  eines  Schififes  gegeben,  wie  Abbildungen  derselben  an/ 
Münzendes  Antoninus  Plus  zeigen.***)  Man  sieht  Ton  dem  ans 
Trayertin  bestehenden  Bau  in  diese'r  Form  noch  einen  Rest 
an  der  gegen  Ponte  rotte  gelegenen  Seite  der  Insel  hinter 


♦)  Antichita  romane,  Tom.  IV,  tav.  16—23. 

**)  Die  Ankunft  des  Aesculap  in  der  Gestalt  der  Schlange  auf  der 
Tiberinsel  erscheint  auf  einer  bei  Nardini  (Tom.  III,  No*  55, 
Ediss.  di 'Antonio  Nibby)  abgebildeten  Münse. 

***.)  In  der  Abbildung  des  Gamucci  dieses  in  SchifFsform  gebildeten 
Baues  der  Tiberinsel  erseheinen  mehrere  Stierköpfe  und  Brust- 
bilder des  Aesculap  mit  Schlangenstfiben.  Ob  eieselbeu  aber 
cur  Zeit  dieses  Architekten  noch  Torhanden  waren ,' oder  als 
Ergansungen  von  ihm  su  betrachten  sind,  dürfte  sehr  sweifel- 
hatt  sein.  Nach  dem  Zeugnifs  des  Pater  Gasimiro  (Memorie 
istoriche  delle  Chiese  e  Conventi  de'  Frati  Minorit  p.  26S)  sind 
in  neueren  Zeiten  öftere  Nachsuchungen  wegen  eines  ▼erraein- 
ten  Schatsei  erfolgt,  den  man  sswiscben  dem  oben  erwShnten 
Stierkopfp  und  Schlangenstabe  des  Aesculap  yerbergen  glaubte. 
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der  Rirclie  S.  Bartolomeo ,  wo  nach  der  gewdhnlicheii  Hei- 
nmig  jener  Tempel  des  Aescalap  stand.  Daselbst  erscheint 
in  erhobener  Arbelt  noch  ein  Stierkopf  nnd  ein  Schlangenstab 
neben  einem  jetzt  ganz  nndeatlichen  Reste  yon  einem  Brast- 
bilde  des  yorerwähnten  Gottes.  Der  Tempel  desselben  warde 
nach  Lirins  ron  dem  Prätor  Locretins  mit  Gemälden  ge* 
achmücht.  In  der  Yoriialle  dieses  Gebäades  rerweilten  die 
Kranken  in  der  Hoflfnnng,  dafs  ihnen  der  Gott  die  za  ihrer 
Heilang  erforderlichen  Mittel  im  Traume  anzeigen  werde; 
nnd  wenn  ihre  Genesung  erfolgte,  so  brachten  sie  in  diesen 
ihm  geweihten  Tempel  die  demselben  wegen  der^  Anzeige 
jener  Heilmittel  gelobten  Geschenke.  *)  Mehrere  Inschriften^ 
die  sich  auf  die  hier  erfolgten  Befreiangen  yon  Krankheiten 
beziehen,  sind  yon  Gmter  nnd  anderen  Gelehrten  bekannt 
gemacht  worden ,  und  nach  Plinius  stand  das  Recept  eines 
yon  Antiochus  dem  Grofsen  erfundenen  Heilmittels  gegen 
den  Bifs  wilder  Thiere  auf  der  Schwelle  jenes  Tempels  ge- 
schrieben. Wahrscheinlich  befand  sich  in  demselben  die 
Bildsäule  des  Aesculap,  die  nach  Yenuti  ^^)  bei  der  Kirche 
8.  Bartolomeo  gefunden  ward,  und  sich  je^tzt  in  dem  könig- 
lichen Museum  zu  Neapel  befindet,  wohin  sip  «us  den  fame- 
sischen  Gärten .  gekommen  ist.  Das  Piedestal  derselben  mit 
einer  antiken  Inschrift  ***)  sah  man  ehemals  im  Hofe  des 
Klosters  der  gedachten  Kirche. 

Von  dem  Obelisken ,  der  sich  ehemals  auf  dieser  Insel 
erhob,  ist  noch  ein  Fragment  yorhanden^  welches  sich  lange 
Zeit  auf  dem  Platze  yor  der  Kirche  S.  Bartolomeo  befand. 
Der  Cardinal  Alexander  Albani  erhielt  es  für  .dje  Antiken- 
sammlang  seiner  Villa,  aus  der  es  zur  Zeit  der  französischen 
Beyolution  nach  Paris  gebracht  wurde,   und  yon  da  in  den 


'*)^Ma]l  glaubt,  dafi  su  diesen  hier  dem  Aesculap  gelobten  6e- 
schenken  swei  Figuren  yon  gebrannter  Erde,  eine  mKnnlicfae 
und  eine  weibliche  mit  einem  Kinde  gehörten,  die  im  Bestts 
des  Ficoroni  waren,  und  yon  ihm  in  seiner  Vestigia  d!  Roma 
p*  144  bekannt  gemacht  worden  sind* 

^  Roma  antica  Parte  11,  Cap.  IV,  p.  177* 

')  Diese  Inschrift  lautet:  Aescnlapio  Aogutto   sscnun  Probus 
M.  Fictori  Fansti  minister  iterum  anni  XXXI. 

36  • 


\ 


664  ''<'»*  Pantheon  bis  zur  TUeriruel. 

BesitE  ie%  damaligen  Kronprinzen  und  jetzigen  HSnigt  von 
Bayern  kam.  *)  Nach  dem  Zengnifs  des  Bellori  wurde  bei 
einer  ai|f  dem  erwähnten  Platze  im  Jähre  1676  unternommenen 
Anftgrabong  die  Basis  (Platea)  des  gedachten  Obelisken  Ton 
Taf  in  einer  Tiefe  von'  14  Fafs  entdeckt» 

Aofser  dem  Tempel  des  Äescalap  standen  auf  der  Tiber. 
ins^I  noch  zwei  andere  Tempel,  yon,  denen  der  ^ine  dem 
Jupiter,  der  andere  dem  Pannus  geheiligt  war.  Den  ersten 
weihte  nach  Lirius  der  Dunmvir  C  Serrilius,  nachdem  ihn 
sechs  Jahre  zuvor  der  Prator  L.  Fitrins  Purpureo  in  dem 
Treffen  bei  Cremona  gegen  die  Gallier  gelobt  hatte.  Der 
zweite  wurde  Ton  den  Strafgeldern  der  von  den  Aedilen 
Cn.  Domitios  Ahenobarbus  und  C.  Scribonius  Curio  Maximas 
bei  dem  Volke  angeklagten  Pächter  der  Yieh weiden  (Pe- 
cuarü)  im  Jahre  Roms  558  erbaut.  Jener  stand,  wie  man 
glaubt,  an  der  Stelle  des  Hospitals  der  Benfratelli.  Den 
iPaunustempel  setzt  man  nach  einer  Stelle  in  den  Fasten  des 
Orid  \inweit  Ton  dem  nfich  Ponte  Sisto  hin  gelegenen  Ende 
der  Insel.  Auf 'derselben  hatten  zur  Zeit  desHonorins  anch 
die  Anicier  eine  Wohnung,  wie  aus  dem  Lobgedichte  des 
Claudianus  auf  das  im  Jahre  n.  Ch.  G.  395  von  den  beiden 
Brüdern  dieser  Familie  Anicius  Hermogenianus  ^Oljbrius  and 
Anicius  Probinus  rerwaltete  Consulat  erhellt.  Und  Tacitus, 
Sneton  und  Plutarch  erwähnen  hier  eine  Bildläule  des  Julias 
Cäsar,  die  sich  zur  Zeit  des  Kaisers  Otho  wunderbarer  Weise 
Tom  Abend  gegen  Morgen  gewendet  haben  soll.  Nach  einer 
Verordnung  des  Tiberius  sollten  die  zum  Tode  veruriheilten 
Personen  yon  apgesehenem  Range  einen  Monat  vor  ihrer 
Hinrichtung  auf  dieser  Insel  in  Verwahrung  bleiben.  Noch 
haben  wir  den  merkwürdigen  Irrthum  Justin  des  Mär^rers^ 
dem  auch  Eusebius  folgt,  zu  erwähnen ,  dafs  die  Römer  dem 
angeblich  yon  ihnen  göttlich  yerehrten  Simon  dem  Zauberer 
hier  eine  Statue  mit  der  Inschrift  Simoni  sancto  Deo  errichteten. 
Ohne  Zweifel  stellte  diese  Bildsäule  einen  der  Semones  oder 
Halbgötter  yor.  Und  hierauf  bezieht  sich  auch  die  antike  Inschrift 


^)  Eine  Abbildung    dieses  Fragmentes  gibt  Piranesi»  Anlickitä 
•  remane  Tay.  I v,  p*  14« 
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einer  aof  dieser  Insel  entdeckten  Ära,  die  man  ebemals  im  Hofe 
dea  HIostera  8.  Bartolomeo  sah ,  nnd  die  sich  jetxt  im  yati« 
caniachen  liloaeum  befindet«  *) 

Im  Mittelalter  fahrte  die  Tiberinael  den  Namen  Insnla 
Ljcaonia,  ide  sowohl  die  Bullen  der  Papste,  ala  die  Legenden 
der  Heiligen  beweisen ,  yon  denen  Tiele  hier  den  Märtyrer- 
tod  erlitten  haben  sollen;  auch>  erwähnt  sie  mit  dieser 
Benennung  Pandniphna  Pisanns  im  Leben  Gelasius  II.  **)  Sie 
stand  ant^r  der  Gerichtsbarlieit  des  Cardinal -Bischofs  ron 
Porto ,  dem  sie  Benedict  YIII  dWch  eine  Balle  yom  Jahre 
1018  Jär  sich  nnd  seine  Nachfolger  bestätigte.  Bald  darauf 
aber  erhoben  sich  zwischen  ihm  und  dem  Bischof  yon  Selya 
Candida  Streitigkeiten  wegen  dieser  Gerichtsbarkeit,  die 
zuletzt  yon  Leo  IX  im  Jahre  1049  cn  Gunsten  des  Bischofs 
yon  Porto  entschieden  wurden,  und  nach  der  1120  erfolgten 
Yereinigung  yon  Selya  Candida  mit  der  Diöces  des  letztge- 
nannten Bischofs  gar  nicht  mehr  stattfinden  konnten.  Der- 
selbe  erhielt  eine  abermalige  Bestätigung  aeines  Rechtes  Aber 
diese  Insel  durch  Gregor  IX  im  Jahre  1236'  Nach  dem 
Bericht  der  Chronik  yon  Monte  Cassino  hatte  die  berühmte 
Gräfin  Mathilde  hier  einen  Palast^  den  sie  mit  Victor  III 
bewohnte,  nachdem  dieser  Papst  in  dem  Kriege  mit  dem 
Gegenpapst  Gnibertus  mit  ihrem  Beistande  am  11  Junius 
1087  die  Tiberinsel  eingenommen  hatte.  Die  Gaetani  besafsen 
das  Gebäude^  an  welchem  sich  zunächst  dem  Ponte  quattro 
Capi  der  jetzt  zu  einem  Wohnhause  eingerichtete  Thurm 
erhebt,  an  dem  zur  Zeit  des  Casimire  noch  das  Wappen 
jener  Familie  erschien.  Zur  Zeit  Leo*s  X  yeranstalteten  die 
Mitglieder  der  römischen  Akademie  auf  der  Tiberinsel  ein 
fröhliches  Gastmahl,  bei  welchem  der  nachmals  jenem  Papst 


*)  I^i*  gedaehte  Intcbrift  in  folgende: 
Simooi.  8ango.  Deo.  fidio  »acrum 
Sex.  Pompciu».  S.  P.  F.  Col    Mutianuf 
Quinqaennalit.  decur.  bidentalit  donum  dedit. 

*^)  Man  hat  diete  Benennuiig  von  einem  angeblichen  Tempel  des 
Jupiter  Lyoaoniut  herleiten  wollen.  Aber  kein  alter  Schrift- 
•teller  erwähnt  den  eliemaligen  Jupiterttempel  der  Tiberiniel 
mit  diätem  Beinamen,  der  ▼ermuihlich  nur  angenommen  wurde, 
nm  jene  Benennung  derselben  im  Mittelalter  lu  erklären. 


\ 
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sitr  Karzweil  dienende  Improvisator  CamiUo  QMno  TOft 
ihnen  mit  einem  aas  Weinlaob,  Kohl  nnd  Lorbeeren  beetehea« 
den  Kranze  ^um  Dichter  gekrönt  war^e» 

V 

1.   S.   Giovanni  Colabitki» 

Die  älteste  Kirche  der  Tiberinsel  führt  gegenwartig  dea 
Namen  von  dem  heil.  Johannes  Colabita,  war  aber  ursprüng- 
lich Johannes  dem  Täufer  geweiht ;  und  wir  finden  sie  daber 
mit  der  Benennung  Ecclesia  beati  Johannis  Baptistaef  Ecciesia 
S.  Johannis  inter  duos  Pontes,  und  auch  S.  Johannis  in  Insnla^ 
oder  de  Insula.  Petrus,  Bischof  Ton  Porto,  der  sich  bei  der 
zu  Rom  im  Jahre  465  gehaltenen  Kirchenyersammlung  befandi 
soll  sie  von  neuem  erbaut  haben,'  nachdem  sie  angeblich 
die  Vandalen  durch  Feuer  zerstört  hatten.  *)  Bei  der  Er- 
neuerung  derselben  im  Jahre  1741  fand  man  die  mit  Heiligen- 
bildern geschmückten  Säulen,  von  denen  diese  Kirche  ehe- 
mals in  drei  Schiffe  getheilt  war,  in  Pfeiler  eingemauert. 
Die  heutige  Vorderseite  wurde  der  Inschrift  zufolge  im 
Jahre  1702  aufgeführt.  Das  Innere  des  Gebäudes  ist  bei 
jener  Erneuerung  mit  Marmor^  Stuccaturen  und  Gemälden 
von  Corrado  Giaquinto  geschAiücht  worden. 

Urban  Vi  (1378  — 1389)  vereinigte  diese  Kirche  mit 
einem  benachbarten  Kloster  der  Benedictinerinnen ,  dessen 
Gebäude  ehemals  der  Bischof  von  Porto  bewohnte,  und  zo 
welchem  zuvor  eine  andere  jetzt  nicht  mehr  vorhandene 
Kirche  gehörte,  die  um  das  Ende  des  dreizehnten  oder  den 
Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  erbaut  worden  war. 
Sie  stand  auf  der  nach  Trastevere  gelegenen  Seite  der  Inselj 
und  führte  den  Namen  S.  Maria  accanto  il  Fiume.  Jenea 
Kloster  verkauften  die  vorerwähnten  Nonnen  im  Jahre  1571 
den  Bolognesern ,  die  es  zehn  Jahre  darauf  ebenfalls  gegen 
eine  Geldsumme  dem  von  dem  portugiesischen  Heiligen 
Giovanni  di  Dio  Colabita  gestifteten  Orden  der  barmherzigen 


*)  Die  Nacfarioht  yoxk  dieser  an^eblicben  Zarstöruag  beruht  nur 
auf  der  folgenden  von  Suaretius  angeführten ,  wahrtcbeialich 
mittelalterlichen  Inschrift.  Vandalica  rabtesusiitMartyris  anlam 
9uam  Petrus  Antistes  eultu  meliere/ novavit. 
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Brftder  flberiiefiieD^  die  bereits  1572  Ton  Pias  Y  jene  mit 
demselben  yerbundene  Kirche  erbahen  hatten.  Die  Mitglieder 
dieses  Ordens,  in  Italien  Benfratelli  genannt,  *)  besteben  aus 
Ijaien,  nnter  denen  sich  jedocb  auch  einige  Priester  zu  der 
Seelsorge  befinden.  Sie  hatten  ursprünglich  nur  das  Ge- 
lübde der  Krankenpflege,  wurden  aber  von  Paul  Y  rerpflichtet, 
ancb  die  Gelübde  der  Mönchsorden,  Keuschheit,  Arnmih  und 
Gehorsam  absdlege«i.  Dieselben  errichteten  mit  Hülfe  from- 
liier  Beitrage  dfts  heotige  Hospital,  in  dem  sich  gegenwärtig 
74  Betten  zur  Aufnahme  von  Kranken  männlichen  Geschlechts 
befinden.  Das  Kh>ster  wird  ron  dem  General  des  Ordens 
änd  den  Brüdern  desselben  bewohnt«  Durch  diese  Anstalt 
erseheintim  christlichen  Rom  die  Krankenpflege  auf  derselben 
Tiberinsel,  auf  der  man  zur  Zeit  des  Heidenthums  den  Gott 
der  Heitkonst  Terehrte.  Da  ihre  abgesonderte  Lage  die 
Absperrung  YOn  der  übrigen  Stadt  vorzüglich  begünstigte, 
so  wurden  bei  der  Pest  im  Jahre  1656  alle  Gebäude  der« 
selben  zur  Aufnahme  der  Ton  dieser  fürchterlichen  Krankheit 
Befallenen  eingerichtet^  und  dadurch  in  Ein  Hospital  so  zu 
sagen  die  ganze  Insel  Terwandelt. 

2«   S.  Bartolomeo. 

Die  Kirche  dct  Tiberinsel,  die  gegenwärtig  den  Namen 
Ton  dem  heil.  Bartholomäus  führt,  wurde  um  das  Jahr  1000 
Ton  dem  Kaiser  Otto  III  zu  Ehren  des  heil.  Adelbert  Bischofs 
Ton  Prag  erbaut,  wozu  ihn  der  Arm  dieses  Heiligen  veran- 
lafste ,  den  er  Ton  Bogislaw,  Herzog  ton  Böhmen,  zum  Ge- 
schenk erhalten  hatte.  Um  diese  Kirche  mit  einer  noch  bedeu- 
tenderen  Relit{uie  zu  yerherriichen,  verlangte  der  Kaiser  von 
den  Benerentanem  den  Körper  des  Apostels  Bartholomäus,  die 
ihn  aber  hintergingen ,  und  ihm  statt  dessen  den  Leichnam 
des  heil.  PauHnus,  Bischofs  yonNola,  gaben.  Nach  Entdeckung 
dieses  Betruges  beschlofs  der  Kaiser  die  Beneventaner  dafür 
zu  züchtigen  und  belagerte  ihre  Stadt,  wurde  aber  von  ihnen 


*)  Diese  Benennung  veranlafsten  die  Wortes  Fate  bwic  Fra- 
telli,  mit  denen  der  obengienannte  Stifter  des  Ordens  um 
Almosen  su  bitten  pflegte. 
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zum  Abzage  gendthigC,    worauf  in  karzem  sein  Tod   er«« 

folgte.  *) 

Mit  der  BeDennong  des  heil.  Bartholomän»  erscheint 
diese  Kirche  zuerst  im  Jahre  1160»  iQ  welchem  unter  den 
Priestern,  die  sic]i  dem  znm  Gegenpapst  Alexander  III  mit 
deiti  Namen  Victor  III  aufgeworfenen  Cardinal  Octayian  unter- 
warfen, auch  der  Archipresbyter  S.  Bartholomaei  erwähnt  wird. 
In  früheren  Nachrichten  fährt  sie  entweder  den  Namen  von 
dem  heil.  Adelbert  allein,  oder  verbunden  mft  dem  de»  heil. 
Paulinus.  Paschalis  I(  unternahm  im  Jahre  1113  eine  Aus- 
besserung ihres  Gebendes,  die  sein  Nachfolger  Gelasius  II 
vollendete.  Leo  X  'erhob  sie  zum  Titel  eines  Cardinais  und 
übergab  sie  den  Franciscanem,  die  sie  noch  gegenwartig 
besitzen  und  das  KIostergebHude  bewohnen,  welches  im  Pon- 
tificate  Urbans  VIII  auf  Veranstaltung  der  Cardinale  Francesco 
und  Antonio  Barberini  erbaut  worden  ist.  Zuvor  war  mit 
ihr  ein  Capitel  von  Chorherren  verbunden.  Jetzt  ist  sie  die 
Pfarrkirche  der  wenigen  Bewohner  der  TiberinseL  Sie  ist 
durch  ihre  Lage  vorzüglich  den  Ueberschwemmungen  des 
Flusses  ausgesetzt,  und  hat  daher  von  denselben  öftere  Be- 
schädigungen erlitten.  Bei  der  im  Jahre  1557  gingen  mehrere 
ihrer  Gemälde«  die  nach  dem  Bericht  des  Natale  Conti  vor- 
zQglich  waren,  nebst  dem  Tabernakel  des  Hauptaltares,  einem 
W^erke  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  **)  und  dem  Taufsteine 
zu  Grunde.     Der  Cardinal  Santorio   suchte  diesen  Schaden 


*)  So  ersählt  dieie  Begebeiilieit  Leo  ton  Ottia,  der  um  das  Eode 
des  eiKten  und  den  Anfang  dfs  swölften  Jahrhunderia  lebte. 
Nach  Otto  von  Freisingen  hingegen  und  .anderen  ipateren 
Schriftstellern,  die,  wie  Muratori  (Annali  d'Italia,  anno  lOOf) 
richtig  SU  bemerken  scheint,  minderen  Glauben  in  Hinsicht 
dieser  Begebenheit  verdienen,  eroberte '  der  KaTser  Benevent 
und  brachte  darauf  den  Leichnam  des  Apostels  im  Triumphe 
nach  Hom,  wo  man  ihn  in  dieser  Kirche,  wie  auch  die  Inschrift 
an  der  Vorderseite  derselben  anse'gt,  zu  bcsitsen  glaubt.    Die 

'  Beneventaner  haben  Jedoch  ihre  Ansprüche  auf  den  Besits 
dieser  Boliquie  nicht  aufgegeben,  ond^dabei  selbst  an  dem 
Cardinal  Orsini,  nachmaligem  Papst  Benedict  XIII,  einen  eifri- 
gen Vertheidiger.  gefunden. 

**)  Man  las  auf  diesem  Tabernalftel  die  folgende  abschriftlich  von 
Martinelli    aufbewahrte  Inschrift:    Anno    Dbm.   incarnat.  13S4 

mens.  Decembri»  die  39  Omnia  tactua  Callarar  im  de  Tederinif 
fecit  fieri  hoc  opus. 
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darcb  die  Ton  ihm  im  Pontificate  Gregors  Xin  anteroommene 
Ansbessemng  der  Kirche  zu  ersetzen.  Sie  erlitt  aber  in 
Folge  der  darch  die  aufserordentliche  Höhe  des  Wasserstandes 
besonders  ausgezeichneten  Deberschwemronng  der  Tiber  im 
Jahre  1598  abermalige  Beschädigungen,  nnd  erhielt  nach 
diesen  Unfällen  erst .  im  Jahre  1623  anf  Yeranstaltang  des 
Cardinais  Gabriello  Trejo  ihre  yöUkommene  Wiederh^. 
stellang. 

»  Sie  zeigt  in  ihrer  gegenwärtigen ,  mit  Aasnahme  des 
Glockenthurms  ganz  modernen  Gestalt  nicht  riel  bemerhene. 
werthe  Gegenstände.  Die  Vorderseite  ist  nach  Angabe  des 
Martino  Lnnghi  im  Jahre  1625  aafgeffihrt  worden.  Vier 
Sanlen  ron  granem  Granit  stehen  an  den  Pfeilern  zwischen 
den  Aroaden  der  Vorhalle,  an  deren  Stelle  sich  nach  dem 
Bericht  des  Casimire  ehemals  der  Gottesacker  der  Kirche 
befand.  In  dem  nm  dieselbe  Zeit  über  der  Vorballe  erbauten 
Chore  der  Mönche  ist  Ton  den  alten  Tielleicht  zur  Zeit 
Pashalis  II  yerfertigten  Mosaiken,  welche  ehemals  an  der 
Vorderseite  der  Kirche  erschienen,  noch  eine  halbe  Figur 
des  Heilandes  yorhanden,  der  die  Rechte  zum  Segen  erhebt, 
und  in  der  Linken  ein  geöffnetes  Budi  hält,  in  welchem 
man  die  Worte  des  Evangeliums:  Ego  sum  yia^  yita,  et 
yeritas,  •  liest.  *)  Auf  der  <^aerpfoste  der  marmornen  Ein« 
fassnng  des  mittleren  Einganges  der  Kirche  steht  eine  alte 
Inschrift  in  Versen.  **)  Neben  diesem  Eingange  wird  hach 
einem  alten  Gebrauche  am  Feste  des  heil.  Bartholomäus  eine 
Tafel  mit  den  Namen  der  Personen  ausgehängt,  die  wegea 
Unterlassung  der  yon  der  Kirche  zu  Ostern  gebotenen  Com« 
munion  excommunicirt  sind.  Diese  Tafel  bleibt  •  daselbst 
»och  acht  Tage  nach  diesem  Feste,  an  welchem  ehemals  die 
Reliquien  des  Apostels  den  Gläubigen  gezeigt,   und  Spide 


*)  Eine  Abbildnng  disser  Figur  des  Heilandes  ist  in  der  Be- 
schreibung dieser  Kirche  in  dem  obenerwähnten  Werlie  des 
Catimiro,  p.  278- 

**)  Tertius  iitorum  Rex  trantlulit  Otto  Piorum 
Corpora,  queit  Domui  haec  lic  redimita  viget 
Quae  Domut  ista   gerit  si  pignora  natcere  quaeris 
Corpora  Paolini  sint  eredat  Bartholoma^i* 


030  f^am  PamheM  bis  znr  Ttberimd. 

» 

Mif  der  Tiberiaset  feiert  warden,   auch  Miuekt  aof  dem 
Platze  Yor  der  -Rtrche  gehaUen  Ward. 

Das  Innere  der  Kirehe  iat  durch  14  antike  Sänlen>  meiatens 
▼on  Granit,  in  drei  Schiffb  getlieät.  Die  beiden  Sänlen  unter 
dem  Chore  über  dem  HaapteiAgange  sind  tod  Backateinen, 
ud  haben  nnr  die  Farbe  dea  Gtafnita.  Die  Stoccatoren  der 
Wände  de»  Mittdachiffea,  die  heutigjenFenacer  derselben,  und 
die  Bekleidung  des  FafsBodens  mit  Ziegeln  darcbschnitten  Ton 
w^fsea  Marmorj^latten,  liefs  1726  der  Qirdinal  AWaro  Ciep- 
fngios  Terfettigen.  Von  der  Steioarbeit  des  lüttelaltera,  die 
ehemals  den  Fofsboden  der  Kirche  schmückte,  erscheinen 
nech  Rest6  im  Preabytertam  nnd  in  tfwei  Seitencapellen.  Die 
Verfertigmig  der  mit  rergoldefen  Sohnitsarbeiten  nnd  Gemäl- 
den T^rsierten  Decke  dea  Haiqpt  -  nnd  Querschifik  erfolgte 
wä.  YeranatalUuBlg  de»  Cardioals  Trefi>  im  Jahre  1624* 

Zwischen:  den  2u  dem  Presbyterinm  führenden  Stufen 
erhebt  sich  die  Mündung  eines  ehemaligen  Brunnens»  dessen 
Wasser  mitn  wie  das  der  Bmiinen  in  anderen  alten  Kirdiett 
ans  Andacht  2a.trialfcen  pflegte,  und  in  dem  man  dieReliqoieii 
d^  heil.  Paulinna  vnd  anderer  H^ligen  entdeckt  haben  aolL 
Jene  Mflndong  ist  Tta  weifsem  Marmor  nnd  wahrscheinlich 
ein  Werk  d^  avolften  Jahrhunderts.  Sie  ist  mit  erhobenen 
ArbfeiiM»  i»  höchst  barbarischem  Style  geschmückt,  deren 
G^enstande  folgendie  sind:  der  Heiland  mit  einem  geöffl 
rieten  Buche  in  der  Handy  **»  ein  Bischof,  iw  d^m  sowohl 
der  heiL  AdeUiert  als  der  heil.  Paelinus  torgeatellt  sein  kann, 
weU  ron  beiden  die  Kirche  den  Namfen  führte ;  -^  der  heil. 
Bartholomins  ioiit  dem  Messer,  seinem  Marterwerkaeuge^  be« 
jeithnet,  lind  der  Kaiser  Otto  lU,  der  in  der  einen  Hand  den 
Sdeptiar,  iA  der  anderen  eine  runde  Tafel  hält,  snf  welcher 
die  Zeichnung  eines  Gebäudes  diese  Ton  ihm  erbaute  Kirche 
bedeutet«  Die  bei  diesen  Figuren  stehenden  Worte  bilden 
den  Vers:  Os  putei  Sancti  circumdant -  orbe  rotundi.  Auf 
dem  Rande  dieser  Bmnnenmündung  ist  eine  jetst  gana  nn« 
leserliche  Inschrift  zu  bemerken.  *) 


*)  Bei  dem  Pater  Casimiro  (L.  L,.p.  3^94)  sind  die  folgenden 
Worte  angefahrt,  die  ehemalt  roa  dieser  Ipschrift  noch  sn 
erkennen  waren:  Corpora  •  •  •  Paulini  •  .  •  gemina  clara  diai# 


6.  Barioloßm*  v  fft 

Dia  Harmofplatte  dat  HaupuJtart  rukst  md  einer  ifi»km 
tehr  tchönen  antiken  Badewanne  Ton  Porpbjp,  deren  Yar* 
deraeite  ein  Lowenkopf  achmickti  wid  in  welcher  die  Aeli- 
^pien  aufbewahrt  werden,  in  denen  man  die  irdischen  Reatn 
des  heil.  Bartholomäus  sn  hesitma  glaubt  Des  Tabernakel 
dieses  Altares,  welches  nach  dem  Verlust  des  obenerwähnten 
ana  dem  dreizehnten  Jahrhundert  d«r  pardinarSadtorio  ter- 
fertigen  liefs,  wurde  in  der  f ranzdsischen  Revolution  irerstort 
Die  Tier  schönen  Porphyr säulen,  auf  denen  es  sich  eifhob, 
kamen  im  Pontiflcate  Pins  YII  in  den  Braccio  nnoTO  des 
Taticanischen  Museums,  und  stehen  jetit  in  der  Galerie  des- 
selben, die  Tor  einigen  Jahren  zu  der  Bildersammlung  des 
Yaticana  eingerichtet  wurde.  Die  dermaligen  Gemälde  dieser 
Kirche  dürften  keiner  besonderen  Erwähnung  Terdlenen. 
Die  Bäder  des  Antonio  Caracci>  die  sich  ehemals  in  den 
drei  Capellen  des  linken  Seitenschiffes  befanden ,  sind  g&ns- 
lich  zu  Grunde  gegangen,  und  die  in  der  «weiten  Capelle 
Tom  Eingänge  rechts  noch  Torhandenen  Frescogemalde  die. 
sea  Mal^s  Ton  spateren  Händen  ausgebessert,  Yor  der 
Capelle  neben  der  Tribüne  Tom  Haupteingange  rechts  stehen 
zwei  marmorne  Löwen  aus  der  Zeit  des  Mittelalters,  die 
Termuthlich  nrsprenglich  tot  der  mittelsten  Kirchtbflr  standen. 

Die  Confession  unter  dem  Hauptaltare  ist  Tcrfallen»  Die 
beiden  Treppen,  die  ehemals  Ton  der  Hirche  zu  derselben 
hinabführten,  sind  nicht  mehr  Torhanden;  und  man  gelangt 
jetzt  zu  ihren  Trümmern  nur  Ton  dem  kleinen  Garten  dea 
Klosters.  Auf  dem  Fufsboden  eines  kurzen  schmalen  Ganges 
Tor  dem  Eingange  derselben  erscheint  noch  Steinarbeit  des 


Sni  titit  ad  fontem  Teniat  .  •  .  aurlat  •  Tena  aqnat.  Diese, 
runnenmuDdung  verd ecken,  jetst  cröfitciitbeili  die  Stufen  der 
Treppe,  swiichen  denen  sie  eingekianimert  ist.  Nur  die  Figur 
de»  Ucilaiides  ist  noch  gans  sichtbar  $  die  des  Kaisers  ist  gaiis- 
lich  yerborgen;  und  wir  wurden  daher  genöthigt  uns  bei  der 
Beschreibung  dieses  Werkes  meistens  auf  die  ron  Casimiro 
(L.  L.  p.  S76)  gegebene  Abbildung  sn  verlassen.  Nur  in  Er- 
wSgung  des  Umstandes,  dafs  auf  demselben  der  heil.  Bartholo- 
mlius  vorgestellt  ist ,  mit  dessen  Namen  die  Kirche  erst  im 
swdiften  Jahrhundert  vorkommt,  dürfte  es  nicht .  früher  su 
setsen  sein.  Denn  '  übrigens  wire  die  schlechte  Arbeit  dieses 
Monumentes  dem  eüfken  Jahrhundert  keineswegs  unent- 
Sprechend* 
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Mittelalters.  Zu  beiden  Seiten  dieses  Einganges  stehen  zwei 
gewunden  cannelirte  Spulen  ron  weiftem  Harmbr  mit  ganz 
roh  gearbeiteten  Capitellen«  Es  folgen  darauf  zwei  andere 
Sanlen,  an  deren  Capitellen  yeHnathlich  ans  dem  iwdlfken 
Jahrhondert  Tauben  gebildet  sind.  >*)     " 


*)  Gntmiro  hat  (L*  L.  p.  309)  Sine  latebrift  anf  «iner  Marmor- 
tafet  bekannt  gemacht»  die  sich  eheraalt  in  dieser  Kirche,  nmd 
nach  der  Vermuthang  jenes  SchrifUtellers  in  der  Gonfession 
derselben  befand.  Sie  war  schon  au  seiner  Zeit  ▼erschwanden, 
und  wurde  d^her  von  ihm  aus  einer  in  der  Bibliothek  der 
Chiesa  nuova  aufbewahrten  Abschrift  des  Cardinais  Tarogi 
genommen.  Am  Ende  derselben  liest  man : 
Nicolans  de  Angeiis  feeit  hoc  opus 

Jacobus  Laurentii  fecit  has  19  columnas  cum  capitellis  suis. 
Der  erste  Vers  dieser  Inschrift:  Anno  milleno  ceuteno  bis 
nuadrageno  besieht  sich  vauf  die  im  Jahre  1180  erfolgte  Ver- 
ftrtigunf  des  in  jenen  letaten  Zeilen  angefahrten  Werkes. 
Die  übrigen  SO  Verse  landein  Von  den  Beliquien  der  Kirche. 
Der  erste  der  beiden  genannten  Kfinstler,  Nicolaus  de  Angelo, 
verfertigte  nebst  dem  Pietro  Fasse  di  Tito  den  Leuchter  der 
Osterkerse  in  der  Pauluskirche.  Der  eweite  ist  imstreitig  der 
8ohn  des  LaurentioSy  des  ältesten  der  nuter  dem  Namen  der 
Cosmaten  bekannten  römitchen  Künstlerfamilie.  Sehr  befrem- 
dend  scheint,  dafs  die  Worte:  Jacobus  Laurentii  feoit  has  19 
columnas  eum  capitellis  suis«  auch  «ine  Insohrift  am  bischöf- 
lichen Stuhle  der  Kirche  S.  Alessio  seigt.  'Die  erwähnten 
ISSliulen  befanden  sich' vielleicht  in  einiSr  unteren  Kirche  von 
S«  Bartolomeoy  deren  ehemaliges  Vorhandensein  die  noch  bei 
der  Gonfession  vorhandenen  Hreusgewölbe  ansuaeigen  scheinen. 
Unter  einem  derselben  steht  noch  jetat  eine  Sfiule  mit  einem 
Gapitolle»  vermuthlieh  aus  der  Zeit  des  Hittelalters. 
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EILFTES  BUQH. 

Traste^ere  und  der  Janiculus. 
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ALLGEMEINE  EINLEITUNG. 


Das  jenseits  der  Tiber  liegende  Feld,  so  ivie  der  dasselbe 
begransende  Hügel  des  Janicnlas  war  in  der  Zeit  der  Republik 
aar  yon  wenigen  und  armen  Einwohnern  bebant  Die  älteste 
Anlage  gebdrt  noch  in  die  Zeit  'der  Kdnige,  eine  yon  Ancnt 
Marcos  auf  der  Höhe  des  Janiculus  gegen  etmsbiscfae  Ein« 
falle  errichtete  Schanze^  worin  noch  lange  eine  Besatsung 
lag,  die  durdi  das  Aufstecken  einer  rothen  Fahnr  dem  Tolke 
'das  Zeichen  gab,  es  könne  sich,  vor  feindlichen  Ueberfallen 
unbesorgt,  auf  dem  Marsfelde  zu  den  Comitien  yersammelB. 
Da  diese  Schanze  durch  die  Pfahlbrücke  mit  der  Stadt  yer* 
bunden  wurde,  so  müssen  wir  sie  auf  die  zunächst  gelegene 
Spitze,  also  etwa  in  die  Gegend  von  S.  Fietro  in  Montorio 
yersetzen.  Uebrigens  schejnt  der  Bücken  und  Anfang  dea 
Hügels  zum  Theil  zu  Achergfitern,  zum  Theil  zu  Gräbern 
benfitzt  worden  zu  sein.  Bekannt  ist  die  Erzählung,  dala 
Numa  dort  begraben  und  lange  nachher  im  Jahr  572  sein 
Grab  sowohl  alt  die  yon  ihm  aufgestellten  Satzungen  aufge- 
funden wurden  (Liy.  XL.  29^  Plin.  h«  n.  III.  5).  Femer  wird 
uns  yon  dem  komischen  Dichter  Cäcilius  Statins  berichtet^ 
dafs  er  am  Janiculus  beigesetzt  wurde  (Euseb.  Chron.),  und  so 
yon  Andern  mehr* 

Das  daran  gränzende  Feld  war  ohne  Zweifel  Ursprung, 
lieh  wie  die  übrigen  Theile  yon  Bom  mit  dichten  Waldungen 
bedeckt,  die  allmählich  dem  Anbau  wichen,  aber  yerschiedene 
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kleinere  Geholze  znrfickliersen.  Ein  Feld  hiefe  yon  einer 
dort  wachsenden  Sdranchart  Codeta  (Fettus  s«  y.),  und  es 
scheint  yon  bedeutender.  Ausdehnung  gewesen  zu  seiu ,  weil 
Cjisar  »»in  der  kleineren  Co4^ta**  einen  See  ausgraben  konnte, 
worauf  er  ein  prachtiges  SeegeAcht  zum  besten  gab  (Suet. 
Caes.  c.  39)*  Das  Feld  hiefs  noch^  zur  Zeit  der  Notitia 
das  codetanische  und  lag  yermuthlich  in  der  Nähe  der  Tiber. 
Die  übrigen  Gebüsche  umgaben  meistens  Heiligthfimer  yon 
jenen  ältesten  Gottheiten,  welche  gerade  in  abgelegeneren 
Gegenden  am  längsten  frei  yon  fremder  Einmischung  sich 
erhielten.  Dahin  gehört  zunächst -der  Hain  der  Göttin 
Furina.  Diese  Gottheit,  deren  Namen  sowoblTurrina  a^s 
Furina  geschrieben  wird,  und  die  ebenfalls  mitunter  in  der 
Mehrzahl  Forinae  als  Furinae  yorkommt,  *)  wurde  in  dem 
alten  Rom  durcb  einen  eigenen  Flamen  und  feierliche  Spiele 
geehrt,  war  aber  schon  zu  Yarro*s  Zeit  den  meisten  unbe- 
kannt  geworden.  .Es  ist  daher  nicht  zu  yerwundem,  dafs 
FesittS  über  ihre  Bedeutung  nichts  zu  sagen  weifs.  Wenn 
aber  Härtung  (Religion  der  Römer  II.  S.  108)  defshalb  be- 
hauptet, sie  habe  nie  existirt^  und  ihr  Fest  Furnalia  sei  mit 
den  Fomacalia,  welche  yielleicht  dem  Vulcan  zu  Ehren  ge- 
halten wurden ,  eins ,  so  ist  diefs  ein  arger  Yerstofs ,  der 
schon  daraus  erhellt,  dafs  die  letzteren  in  den  Februar,  jene 
hl  den  Julius  fallen.  Offenbar  stammt  das  Wort  Furina  von 
der  Wurzel  FYS,  welcher  Fuscus,  Furnus,  Furia,  Furoa 
u.  s.  w.  angeboren  (ygl.  Müller  zu  Fettus  y.  Furyus),  und 
ich  nehme  daher  keinen  Anstand,  es  für  gleichbedeutend  mit 
Furia  zu  erklären.  Diefs  geschieht  nicht  willkürlich.  Cicero 
L  1.  sagt  ausdrücklich,  der  Hain  der  Furina  zu  Rom  sei  mit 
dem  Heiligthnme  'der  Eumeniden  in  Athen  zu  ywrgleichen, 
und  gebraucht  gleich  darauf  den  Ausdruck  Furien  für  die- 
selbe Gottheit.  Jener  Hain  kommt  bei  einem  wichtigen 
Ereignisse  yor,  welches  zugleich  für  seine  Lage  entscheidend 

*)' Fettus  y.  Furnalia,  Varro  L.  L.  V.  84,  VI.  19,  Cie.  Nat. 
D.  III.  18,  Aur.  Vict.  de  viris  iU.  65«  Gniter  Inscr.  p.  333.  I« 
PanviD.  bei  Nardi^i  L  VIII.  c.  11.  p.  1S8S  (ed.  Bon.  1771), 
Galend.  Maff. » m.  Ja!,  (vgl.  Merkel  Ztsckr.  f.  d.  Altertkumsw. 
1840  no.  70  S.  569)  und  Fino.  u.  AUif.  bei  Orelll  Inscr.  Lat. 
yoL  IL  p,  394« 
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ist.  C«  GYaechos  zog  sicfc,  als  seine  Unternehaiang  schei* 
tertei  suerst  auf  den  Agentin  snrfick  und  floh  Ton  dort  über 
die  PfaUbrOcke  in  einen  Hain  jenseit  der  Tiber,  wo  er 
seinen  Tod  &nd  (Appian,  BelL  ciyil.  I.  26)-  Diesen  nennt 
Anrelins  Tictor  (L  1.)  den  Hain  der  f  \aina,  Plutarofa  (t.  C. 
Gracch«.  c  17)  der  Enmeniden«  Es  scheint  also  über  die 
Bedentnng  der  Göttin  kein  Zweifel  mehr  obzuwalten,  und 
Ambrosch  hatte  wohl  bestimmter  über  sie  sprechen  können 
(Forschungen  &•  117)*  Dtf  jener  Hain  das  Erste  war,  wohin 
Gracchus  gelangte,  so  mufste  er  nahe  an  der  Pfahlbrfiche, 
und  da  dessen  Flucht  wbhl  nadi  dem  Thore  znging^,  rechts 
Ton  der  Brücke  liegen. 

Ganzlich  verschollen  ist  Albiona,  in  deren  Haine  jen- 
seit  der  Tiber  eine  weifse  Kuh  geopfert  wurde  (Festus  s.  t.)« 
und  wir.  müssen  es  daher  unentschieden  lassen,  ob  diefs  eine 
Göttin'  der  Morgenröthe^  des  Wassers  (etwa  wie  Leucodiea), 
oder  sonst  eine  Nymphe  ähnlich  jener  Albunea  von  Tibur  war 
(▼gl.  Härtung  L  8. 132). 

Den  Krahengöttinnen  (Corniscae)  war  in  Trasterere 
ein  Ort  geweiht  (Festus  s.  v.  Corniscarumi  Gruter.  p.88»  14). 
Sie  waren  für  die  Augurien  wichtige  Tögel.  Dafs  in  ihrer 
Nachbarschaft  sich  eine  Capelle  der  Mania  befunden,  schöpft 
Härtung  (II.  S.  205)  allein  aus  dem  ^falschen  Regionsyerzeich- 
nisse  des  Victor. 

Wichtiger  und  bekannter  war '  der  von  Seryius  Tullius 
gegründete  Tempel  der  Fors  Fortuna  (de^s  Ungeföhrs, 
zufälligen  Geschicks).  Er  stand  an  der  Tiber  in  dem  Baume, 
welchen  später  Cäsars  Gärten  einnahmen^  d.  h.  zwischen  S. 
Michele  und  Ponte  rotte  (Tac.  Ann.  IL  4i)i  und  wurde  beson- 
ders  durch  das  fröhliche  Fest  für  das  Yolksleben  wichtig, 
welches  am  24  Junins  in  seiner  Nähe,  besonders  yon  den 
Aermem  und  denjenigen,  welche  sich  durch  kein  bestimmtes 
Handwerk  ernährten,  mit  munterer  Ansgölassenheit,  Trunk 
ubA  WasserCsbrtfeo  gefeiert  wurde  (Oyid.  IVist.  YL  773  ff., 
Donat.  ad  Terent.  Phprm.  Y.  6>  Yarro  L.  L.  YI.  17  und  die 
Calend.  u.  a.  bei  Orelli  Inscr.  L.  II.  p.  394  und  95).  Weil 
dieses  Fest  kein  allgemeines  für  den  ganzen  Staat  begangenes 
war^    so  war  der  24  Junins  aüeh   kein .  gebotener  Festtag, 
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iondeni  •»  Dies  oomitiaiitv  wie  tlm  Um  dton  Kalender 
befeeiehneiit  T^itt  den  «isaliligen  Pormneii,  die  in  Rom 
i^erehrt  wnrden,  traren  wohl  die  meisten  nicht  ÜBr  das  ganse 
Volk  9  s<mdem  fir  einnelne  Stande  und  GescUechter  heilig, 
imd  da|ier  finden  wir  m  den  Kalendern  einige  Fortonentage 
als  Festtage  Temcadme^  andere  nidit. .  Wir  hranehen  de&lialb 
nieht,  wie  Merkri  in  seiner  sebalsbare^  Abhandlung  &  566 
thnt,  Vnsvnehaien,  dafiiider  Festtag  der  Fors  Fertuna  e«  den 
von  Angostaa  abgeschafllen  gehörte.  In  der  Weise,  wie  das 
Fest  sp&ter  begangen  wurde,  bannte  es  Tarro:  fftr  einen 
öfFentlichen  Feiertag  gibt  er  es  nicht  ausdrttcUich  ans.  Neben 
dem  Gebäude  des  Servius  baute  im  Jahr  460  Sp.  Carvilins  nadi 
einem  glflcklidien  Zuge  gegen  die  Sanunter  und  Etrasker  einen 
andern  Tempel  derselben  Gottin.  Dieser  Umstand  wfirde  nns 
befremden^  erinnerten  wir  ans  nicht,  dafs  auf  dem  Qnixinal 
nieht  weniger  als  drei  Fortnnentempel  ndMn  einaisder  standen 
(rgl.  Beschr.  y.  R.  III.  2.  8. 378)«  und  dafr  diese  Heiligdifimer 
oft  aufserordentlioh  klein  waren.  Die  Einweihung  unter 
Tiberius  (769)9  deren  Tadtns  gedenkt,  besieht  sich  wohl 
nur  auf  eine  HersteUnng  des  Ter&llenen  Gebäudes. 

Dieses  waren  die  romehmlichsten  heiligen  Anlagen  der 
königlichen  und  republicanischen  Zeit  Die  allmfihliche  Be- 
völkerung de^  entlegenen  Stadttheils  wurde  vom  Senate  eben 
so  bewerkstelligt,  wie  ron  den  Königen  die  der  nShemHftgel, 
durch  Yerpfianaung  hesiegter  Völker,  aber  fireüidk  unter 
weit  ungQnst%em  Bedingungen.  Der  Senat  von  VelilÄ 
wurde  im  Jahr  ^18  nadi  Born  jenseit  der  Tiber  Tersetst 
und  bei  schwerer  Strafie  rerboten,  sich  diesseit  des  Flnsses  su 
ceigen  (Lir.  TBL  14).  Dasselbe  geschah  mit  den  Senatoren 
ron  Prijemum  (ib.  c*  20)  im  Jahr  4!Kr,  und  im  Jahr  643  worden 
im  zweiten  punischen  Kriege  die  Campaner  in  Hasse  geswun- 
gen,  sidi  jenseit  der  Tiber  niederMlassen  (Li?.  XXyi.  34). 
Eben  so  ging  es  den  Bmttiem.  Si^  wurden  den  Magistraten 
als  Diener  zugeAeilt(Strabo  Y.  4>  Gell.  X.  3,  Fest,  t«  Bmttiam), 
und  erhielten  wahrscheinlich  ein  Feld  jenseit  der  Tiber  snige- 
wiesen:  wenigstens  nennt  die  Notitia.  einen  Campus  Brot- 
tianns  neben  dem  Codetanus.  Das  Ufer  des  Flusses  bededicen 
geg^  das  Ende  der  Sepull^lft  groÜKi  stattUcke  Tülen»  woTtfo 
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Dio  (47.  40)  QU»  eine  Betittang  des  Atttöniiii  neben  den  Gärten 
CSflart,  der  jflngereFKniat  (epi§t  IV.  3)  eine  von  Regniaft  Con«i. 
dina  als  weidiafig,  mit  Hellen  nnd  Bildiaalen  geichmflcfct  nennt. 
Die  berfihmteMeneber  waren  dieGattenCiierti  welche  der 
Dictator  dem  Volke  Vermadite.  Sie  lagen  am  I^nftte  nnd  sehlot- 
sen den  Tempel  derFörs  Fortuna  ein,  erstreehten  slohaho  etwa 
Ton  S.  Michele  bis  gegen  Ponte  rotte.  Daf  s  sie  nicht  näher  an  der 
alten  Sudt4agen,  geht  ans  der  Angrfbe  des  Galendariom  Ami- 
teminom  (bei  Ordli  L.  L.  p.  392)  hervor ,  wonach  man  am 
ersten  Meilensteine  der  Fors  Fortotta  opferte.  Rechnet  man 
nun  die  Entfemnng  «wischen  der  Porta  Flnmeniana,  Ton  wo 
die  Via  Portnensis  wahrscheinlich  ausging  nnd  anf  der  pala* 
tinischen  Bräche  (Ponte  rotte)  die  Tiber  fiberschritt,  nnd  S. 
Michele,  so  wird  nngefiOir  eine  Milfie  heranskommen.  Nibb  j 
(Roma  nel  1838  tom.  11.  p.  310  fF.),  durch  den  Irrthnm,  die 
Mauern  der  alten  Stadt  hätten  sich  bis  an  den  Jantoulos  erstreckt, 
yeifahrt,  setit  die  Gärten  fireilich  weit  Tor  Porta  Portese. 


Neben  diesen  Gärten  erbaute  Augustes  zuerst  für  die 
nachgeahmten  Seegefechte»  womit  man  das  Volk  zu  ergötzen 
pflegte,  eine  Nanmachie,  welche  noch  zur  Zeit  der  No- 
titia  stand,  nnd  um  sie  mit  Wasser  zu  füllen,  legte  er  die 
Aqua  Alsiettna  an,  über  deren  schlechtes  Wasser  Frontinus 
eben  so  klagt,  wie  die  heutigen  Bewohner  von  Trasteyere  über 
die  Aoqua  Paola.  Man  fand  bei  8.  Francesco  a  Ripa  und  S. 
CeciUa  bedeutende  Stücke  eines  MosaikfuTsbodens  und  von 
Trarertinpfeilem,  welche  letztere  sich  reu  der  Via  di  S. 
Francesco  bis  S«  Cecilia  hinzogen,  und  schlofs  defshalb  mit 
grefser  Wahrscheinlichkeit,  dafs  dieNaumachie,  welche  durch 
Casars  Gärten  von  der  Tiber  getrennt  war,  den  Baum'  zwischen 
S.  Francesco  und  &  Cecilia  einnahm  (S.  Bartoli  no.  59 — 61^). 

Vermuthlich  war  es  auch  die  Aqua  Alsietina,  welche  jene 
Mühlen  trieb,  die  in  grofser  Zahl  am  Abhänge  des  Janiculus 
lagen  und  einen  ansehnlichen  Heil  des  Brodbedarfs  der 
Stadt  yerschaflften.  Sie  müssen  besonders  in  der  spätem  Zeit 
wichtig  und  zahlreich  gewesen  sein,  da  sie  in  der  Notitia  Tor- 
'kommen,  von  Procopius  (B.  G.  I.  IS)  ausführlich  beschrieben 

werden»  und  sich  ein  eignes  Sdict  des  Frifecteii  der  Stade 
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Jolias  Eccletiat  Dynamiiis  (Gniter«  1114.  6)f  9x1  die  Polizei 
der  Lebensmittel  bezü^ch,  sich  mit  den  Mfillem  des  Jani- 
ciilns  beschäftigt.  Noch  jetzt  befinden  sich  am  Abhänge  des 
Hügels  auf  dem  Wege  zar  Porta  8.  Pancrazio  mehref  e  Mühlen, 
deren  Wasser  die  Acqna  Paria  liefert. 

Der  Anbau  des  transtiberinischen  Feldes  guag  also  tob 
dem  anfsersten  Ende  der  heutigen  Stadt  bei  Porta  Portese 
aus  und  zog  sich  nach  Porta  di  S.  Pancrazio  hin.     Vor  beiden 
Thoren  der  alten  Portnensis  und  Anrelia  zog  sich  eine  lange 
Reihe  von  Grabmalem  und  Villen  entlang  der  Strafse,  wie  die 
des  Kaisers  Galba,  worin  er  begraben  wurde^  auf  der  anreli- 
sehen  Strafse  nahe  bei  der  Stadt,  und  man  hat  yon  dem  sech* 
lehnten  Jahrhundert  an  bis  auf  den  heutigen  Tag  fortwährend 
^  eine  Menge  Ton  beiderlei  Gebäuden  aufgefunden^  welche  zum 
Theil  eine  ergiebige  Ausbcfute  von  Kunstwerken  gewährten. 
So  entdeckte  man  z.  B.  in  einer  Yigna  vor  der  Porta  Portese 
die  schone  Statue  des  Meleager  im  Vatican  (Aldroandi  bei  Fea 
no.22)9und  wahrscheinlich  an  derselben  Stelle  in  der  Yigna  der 
Väter  der  Mission  im  Jahr  1822  ein  herrliches  Mosaik,  welches 
jetzt  den  Landsitz  des  Herzogs  yon  Bedford  schmückt  (Nibby 
Roma  nd  38  vol.  II.  p.  313)«     Im  Innern  des  Viertels  fingen 
allmählich  reichere  Leute  an  sich  anzusiedeln,  indessen  scheint 
dessen     eigentlicher    Glanz    erst    ron    Septimius    Seyerus 
angehoben  zu  haben.     Ehe  Sererus  nach  Deutschland  alz  Be- 
fehlshaber abreiste,  erwarb  er  eine  geräumige  Villa  (Spart 
y.  Seyer.  c.  4)*    Da  diefs  ein  Jahr,  nachdem  er  unter  Com- 
modus  Consul  suffectus  gewesen  war,  stattfand,  dieses  Con* 
sulat  aber  nicht  wohl  anders  als  in  das  Jahr  942  gesetzt  werden 
kann,  so  fallt  die  Erwerbung  in  das  Jahr  943*     Nach  seiner 
Erhebung  wohnte  Seyerus  gewifs  auf  dem  Palatin,  und  daher 
ist  es  wohl  zu  erklären,   dafs  die  Notitia  in  der  yierzehnten 
oder    transtiberinischen  Region    die    Gärten    des   Geta 
aufführt,   sei  es  dafs  der  Kaiser  sie   seinem  jungem  Sohne 
oder  seinem  Bruder  Geta   überliefs.     Femer    legte    wahr- 
scheinlich der  Kaiser  die  Gerberei  an^  welche  in  der  Notitia 
unter    seinem    Namen  Coriaria,  Septimiana  yorhommt, 
so  wie  nach  dem  Zeugnisse  Spartiidns  (c.  19)  ndie  Janus- 
bogen  in  der  tranaUb^rinisdien  Region .  i^eben   4em  nach 
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ihm   benannten  TKore,    deren    gleich    darauf  einstürzende 
Form  den  öffentlicfaen  Gebrauch  störte.*^  *) 

Gewifs  granzten  ^iese  Anlagen,  die  Qerberei  ausgenommen, 
an  einander.  Nun  hat  sich  das  Andenken  jenes  Thores,  welches 
übrigens  wohl,  wie  Bansen  annimmt«  erst  seit  Aurelian  einen 
Theil  der  Mauer  ausmachte,  bis  heute  in  dem  Namen  Settignano 
und  Porta  Settimiana  am  Eingange  der  Longara  erhalten;  es 
ist  also  anzunehmen,  da(s  Ton  dort  an  längs  der  Tiber  sich 
die  Gärten  des  Geta  erstreckten  und  den  Baum  der  Famesina 
nebst  ihren  Umgebungen  einnahmen.  Hier  sind  in  der  Wachs- 
fabrik  (Gereria)  noch  einige  antike  Mauern  vorhanden,  welche 
man  auch  yon  den  Fenstern  der  Farnesina  aus  sieht.  Sie 
Werden  zur  YiUa  Geta*s  gebort  haben.  Damit '  dehnte  der 
Kaiser  den  bewohnten  Theil  yon  Trastevere  weiter  nach  dem 
yaticanischen  Hügel  hin  aus  und  verband  damit  wabracheinliph 
die  Anlage  neuer  Strafsen  und  Plätze,  zu  welchen  jen^  Durch, 
gange  oder  Janusbögen  hinführten«  Ist  die  Angabe  der  Mira- 
bilia  (s.  Note)  acht,  so  war  einer  mit  sieben  Najaden,  die  woU 
einen  Brunnen  zierten^  ausgeschmückt.  Ob  diefs  derselbe 
Brunnen  war,  welchen  der  Kaiser  Philippus,  um  dem 
Mangel  an  Trinkwasser  abzuhelfen,  erbaute  ( Aur.  Yict.  Caes.  28) 
oder  nicht,  müssen  wir  unentschieden  lassen. 

Auch  Aurelian  baute  in  Trastevere,  und  zwar  weil,  es 
dort  an  kühlem  Wasser  fehlte,  nur  Winter thermen,  d.  1^ 
wo  man  warm  badete  (Yopisc.  v.  Aur.  c.  45)-  Wahrscheinlich 
lagen  auch  diese  in  dem  weniger  bebauten  Theile  nach  dem 
Yatican  zu,  da  die  Gegend  zwischen  der  Insel  und  Porta 
Portese  früher  angebaut  war.  Es  ist  möglich,  dafs  die  drei  grofsen 


*)  Die  Lesart  jener  vielleicht  verdorbenem  Stelle  ist  zweifelhaft, 
indem  die  palatinitche  Handschrift  ianae  hat,  woraus  die  Vul- 
eata  ianuae  entstanden^  ist  9  wShrend  Lipsius  und  Gatanbonus 
lani  verbestem.  Gewifs  mit  Becht.  Was  sollen  Ilausthüren 
als  öfFentlichei  Gebäude?  noch  dazu  neben  einem  Thore?  Jani 
dagegen  oder  transitiones  perviae,  wie  sieCic.  n.  Deor.  II.  27 
erklärt,  waren  in  Rom  hfiafig,  und  lind  hier  boBonders  durch 
die  Mirabilia  bestätigt,  welche  neben  der  Porta  Septimiana 
Septem  Neides  iunctae  Jano  erwfihnen.  Bunsen  B.  v.  n,.  Bd.  I. 
S.  646  hält  die  Lesart  ianuae  feit  und  überietst  sie  dem  8prach- 
aebrauch  eatgeaen  durch  Pforten  über  der  Strafse  angelegt.  Irr  1  g 
ist  dort  auch  due  Angabe,  dafs  Biondo  Reste  von  des  Severus 
Bauten  besehreibe. 
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Zimmer  nebst  Spuren  einer  WeMerieitang  and  eines  Banmei 
tut  die  Heizangy  welche  man  unter  Innocens  X  am  Ahhange 
des  Janicolos  in  der  Lon^ara  entdeckte,  «n  diesen  Thenneo 
gehörten  (S,  Bartoli  no»-  58)*  In  der  spätem  SSeit  war  Traste- 
Tere  dicht  bewohnt.  Die  Notitia  fuhrt  4406' Häuser  und 
160PalastCfy  femer  yerscbiedene  öfientUche  Bauteil  und  Denk^ 
maier  auf,  fiber  deren  Lage  uns  niehti  berichtet  wird.  Dahin 
gehört  eine  umgestfirete  Statue  des  Herculea»  merkwürdig, 
weil  wir  aus  ihrer  Erwähnung  sehen  9  daüs  sehen  im  fünf- 
ten Jahrhundert  n.  C.  jene  Vährchen  «u  entstehen  anfingen, 
die  wir  in  den  Hirabilien  entwickelt  finden*  Denn  darunter, 
sagt  die  Notitia,  liegt  sehr  yiel  Gold,  Aus  einem  Haupte  der 
Gorgo  machen  die  Ifirabilieni  welche  offenbar  die  Notitia 
benütsen,  einen  Tempel  der  Gorgo  9  wie  einen  andern  au» 
jener  Bildsäule  des  Heroiiles.  temer  nennt  die  Notitia  das 
Standbild  eines  Yalerius  oder  Valerianus »  wir  wissen  luckt 
wessen,  das  Standquartier  der  Sänftenträger,  so  wie  Sflfentliche 
QadestuHen. 


B. 


BeschreÜMing  der  einzelnen  Merkwürdigkeiten. 


i.  S.  Onofrio. 

Unweit  der  Porta  di  ^  Spirilc\fialirt  «n  der  auf  dem  Jani- 
cülua  gelegenen  Kirche  S.  Onofrio  die  nach  ihr  benannte 
Strafse  hinanl  An  dieser  Strafai»  liegt  das  Gebände  des 
Conserratorinnis  S.  Maria  dt  Hifngioi,  welches  im  Jahre  1703 
Ton  Allesandro  Baasi,  einem  Geistliehen  der  Vater  des  Ora- 
torinms  des  heiL  Philippas  Neri,  aar  Anfiu^hme  armer  Waisen, 
madchen  gestiftet  wurde.'  Für  diese  sind  hier  25  Freistellen. 
Aiich  werden  26  Mädchen  zur  Erziehnng  gegen  eine  monatUdie 
Bezahlnng  von  vierScadi  in  dieser  Anstah  aii%enommen. 

Die. gedachte,  demheik  Honophrins«  einem  ägyptischen 
Einsiedler,  geweihte  Kirche  erbaute  nebst  dem  ifiit  ihr  yer- 
bondenen  Kloster  im  Jahre  1439  der  selig  gesprochei^Nicolaas 
Yon  Foroa  Palena  Termittelst  der  von  dem  Papste  Engen  lY 
and  der  Familie  deCnpia  erhaltenen  Beistenenu  iieoX  gab 
einem  Cardinaldiaconna  und  nachmab  Sixtns  V  einem  Cardinal- 
pri^ter  von  ihr  den  Titel 

Vor  der  Kirche  und  dem  mit  ihr  im  rechten  Winhel 
gebauten  Kloster  ist  eine  Ton  acht  Sanlen  meistens  ron 
Granit  getragene  Halle.  In  drei  mit  Glaa  bedeckten  Lvnet- 
ten  an  der  Wand  des  Klostergebändes  sieht  man  Gegen- 
stande ans  dem  Leben  des  heil.  Hieron]rmas  in  Frescoge- 
malden  von  Domeniohino»  dem  aaeh  ein  Gemälde  der  Maria 
mit  dem  Kinde  in  der  Lnnette  über  dem  Eingange  der  Kirehoi 
aber  mit  Unrecht,  zugeschrieben  wird.    Auf  dem  Fnfsboden 

dieser  yoihallo  fiih  iom  ^faaouJi  d«  gqgwwirtis  an  der 
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Wand  des  gedachten  Einganges  eingemaaerten  Grabstein  des 
TorerwShnten  Nicolans  yon  Forca  Palena  mit  seinem  Bildnisse 
in  gittzer  Figur  und  einer  Inschrift  mit  der  Jahrsahl  1449^  *) 
Im  Inneren  der  Kirche  sieht  man  auf  dem  Fofsboden 
ebenfalls  einige  Grabsteine  aus  älterer  Zeit.  Beim  Eingange 
steht  ein  Weihwassergefafs  Ton  weifsem  Marmor^  welches  aas 
den  spateren  Jahren  des  fünfzehnten  oder  den  frühem  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  herzurühren  scheint.  Die  drei  Henkel 
des  Beckens  sind  mit  Kindermasken  verziert,  und  die  dreieckige 
Basis 'ist  mit  männlichen  Köpfen,  mit  Widderhomem  und 
einem  Relief  geschmückt,  welches  den  heil.  Honophrius  das 
Kreuz  verehrend  vorstellt.  Die  erste  dem  genannten  Heiligen 
geweihte  Seitencapelle  vom  Eingänge  rechts  zeigt  in  dem 
auf  Säulen  erhobenen  Kreuzgewölbe  den  zur  2feit  der  Er- 
bauung der  Kirche  üblichen  StjL  Die  Malereien  der  folgen- 
den Capelle  sind  von  Ricci  da  Novara,  mit  Ausnahme  det 
Altarbildes,  welches  an  die  Caraccische  Schule  erinnert.  Es 
folgt  darauf  das  dem  Johannes  Sacco,  Erzbischof  von  Ragusa, 
im  Jahre  1505  errichtete  Grabmal.  Hau  sieht  auf  dem  Sarge 
die  liegende  Bildsaule  des  Yerstorbenen;  an  den  Pfeilem  zu 
beiden  Seiten  die  Apostel  Petrus  und  Paulus  in  ediobener 
Arbeit,  und  in  der  durch  den  Bogen  gebildeten  Lunette  ein 
Gemälde  von  einem  Maler  der  Perugimschen  Schule,  welches 
die  heil.  Anna  mit  einem  Buche  in  der  Hand  vorstellt,  aus 
dem  sie  die  heil.  Jungfrau  als  Kind  zu  unterrichten  scheint.  — 
Wir  übergehen  die  nicht  bedeutenden  Gemälde  der  im  mo« 
dornen  Geschmack  veczierten  Seitenißapellen  vom  Eingange 
links.  Die  Frescomalereien  von  Baldassare  Peruzzi  am 
Gewölbe  der  Tribüne  sind  durch  Uebermalung  von  späteren 
Händen  verdorben.  Die  drei  ebenfalls  in  Fresco  gemalten 
Bilder  unter  diesem  Gewölbe  werden  dem  Pinturicchio  zuge- 
schrieben, scheinen  ihm  aber  nicht  ganz  ^n  entsprechen  und 
Werke  eines  anderen  Künstlers  der  Peruginischen  Schule  zu 
sein.  In  dem^inittleren  dieser  Bilder  über  dem  Hauptaltare 
sieht  man  die  heil.  Jungficau  mit  dem  Kinde  auf  diem  Throne 
sitzend;  ihr  zur  Rechten  Johannes  den  Taufer  und  den  heiL 


*)  D^Agmsottfli  9€tf nore  liv;  ZZIVBI,  06.  io. 
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HierooymBS,  und  Bur  Linken  den  heil.  Honc^hrius  and  die 
Matter  desselben,  deren  Hsapt  eine  Strahlenkrone  schmfickt^ 
■weil  sie  nach  der  Legende  dieses  Heiligen  Königin  Ton 
Persien  war.  Diesem  Bilde  sar  Rechten  ist  die  Anbetung 
der  Könige^  and  zor  Linken  die  Flacht  nach  Aegypten  and 
im  Hintergründe  der  Hindermord  yorgestellt. 

Das  Ton  den  Hieronymiten  ^)  bewohnte  Kloster  hat  einen 
Hof^  dessen  Hallen  yon  20  8äalen  theils  yön  Marmor,  theils 
Ton' Granit  getragen  werden.  In  einem  der  oberen  Gänge 
dieses  Gebäades  sieht  man  in  einer  mit  Glas  bedecl^tep  Lanette 
ein  schönes  Frescegemälde,  welches  dem  Leonardo  da  Vinci 
«ogeschrieben  wird  und  aoch  diesem  grofsen  Meister  zu 
entsprechen  scheint.  Der  Gegenstand  desselben  ist  die  heil. 
Jungfrau  mit  dem  Christaskinde,  welches  die  Hand  zum  Segen 
eines  sie  yerehrenden  Mannes  erhebt,  in  dem  rielleicht  der 
mehretwahnte  Stifter  dieses  Klosters,  Nicolaus  yon  Forca 
Palena,  yorgestellt  ist.  In  demselben  Kloster  starb  1595  im 
einundfünfsigsten  Jahre  seines  Alters  der  berühmte  Torquato 
Tasso,  der  in  seinem  durch  unglückliche  Liebe  yeranlafsten 
Zustande  der  Armuth  und  Geisteszerrüttuiyg  hier  kurz  vor 
dem  E^de  seines  Lebens  yon  den  Mönchen  Trost  und  Beistand 
fand.  Man  zeigt  in  der  Klosterbibliothek  seine  Büste  nebst 
einigen  yon  ihm  hinterlassenen  Gerathen,  und  einen  yon 
seiner  Hand  geschriebenen  Brief,  als  Reliquien  des  unsterb- 
liehen  Dichters  des  befreiten  Jerusalems.  In  der  Kirche  steht 
^om  Eingange  links  sein  Grabmal,  welches  ihm  der  Cardinal 
Beyilacqua  mit  einer  yon  demselben  yerfertigten  Grabschrift 
errichteni  liefs. 


*)  Den  Orden  der  Hieronymiten  stiftete  am  das  Jahr  1380  Pietro 
Giambacorta  aus  Pis^ ,  der  sich  auf  den  MontebeUo ,  einen 
Hügel  bei  Urbino,  mit  einigen  mit  ihm^  sum  contemplatiyen 
Leben  verbnndenen  Männern  begab ,  die  sich  die  Eremiten 
des  heiL  Hieronjmus  naeh  diesem  unter  den  Einsiedlern 
berühmten  Uirchenyater  benannten.  Nachdem  sich  der  oben- 
erwähnte  Ricolaus  yon  Forca  Palena  aus  der  DiÖces  yon 
Salmona  hier  auf  den  Janiculos  mit  einer  au  demselben  Zwecke 
yereinten  Gesellschaft  begeben  hatte,  yerband  Eugen  IV  dieselbe 
mit  jener  yon  Giambacorta  gestifteten  Gongregafion »  die 
ursprünglich  nicht -die  Gelübde  der  Mönchsorden  hatte,  welche 
ihnen  erst  Pins  V   im  Jahre  1568  nach   der  Regel  des   heiL 

AugusiiBas  auferlHto« 
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Der  Garten  des  IQaatert  rerdie&e  vegen  der  berrliclien 
Aussicht  auf  Born  und  die  Umgegend  der  ewigen  Stadt  besocbt 
zu  werden,  die  hier  in  ihrem  ganzen  UmCabge  und  in  ihrer 
TöUigen  Majestät  erscheint ;  vomdbmlich  aber  von  dem  Flaue 
tor  den  unter  einem  Eichbaume  und  einigen  CypresseB  sich 
erhebenden  Stufen,  die  dem  heil.  Philippns  Neri  bu  Sitten 
andächtiger  Versammlungen  dienten^  und  bei  denen  sieh  noch 
gegenwärtig  die  Täter  der  von  ihm  gestifteten  Congregation 
des  Oratoriums  an  den  Sonn  .  und  Festtagen  von  Ostern  bis 
zum  S.  Feterstsge  zu  versammeln  pflegen. 

2.   yilla  Lanie. 


Die  ebenfalls  wegen  ihrer  herrlichen  Aussicht  und  sohon^ 
Anlage  anmutbige  auf  dem**  Janiculns  gelegene  Villa,  die 
yon  dem  Besitze  des  Herzogs  von  Lante  in  den  des  Ffirstcn 
Borghese  kam.,  ist^  nachdem  sie  vor  einigen  Jahr«B  die 
Dames  du  Sacra  Cmur  genannten  geistliehen  Frauen  erhalten 
haben,  leider  nicht  mehr  zugänglich.  Das  Gartenhaus  der* 
selben  erbaute  Baldassare  Turini  da  Pescia  nach  Angabe  des 
Giulio  Bomano,  der  auch  mit  seinem  Pinsel  die  Zinnner  dieses 
Gebäudes  mit  Gemälden  mythologischer  Vorstellungen  «nd 
auf  den  l^uma  Pompilius  bezüglicher  Gegenatände  sehmdchte, 
dessen  Grab  nach  der  damaligen  Meinung  sich  auf  dem  Janiculns 
befand«*) 


3*  f^ia  dellß  hungara. 

Die  lange  Strafse,  die  sich  von  der  Porta  di  S.  Spirito  bis 
nach  der  unter  Alexander  VI  erneuerten  Porta  Settimiana 
erstreckt,  fährt  den  Namen  Via  dell|  Lungara.  Sie  erhielt 
ibre  heutige  gerade  laufende  Bichtung  dittch  Julius  II ,  der 
nach  Fioray^te  Hartinelli  **)  den  Vorsatz  hatte  sie  bis  nach 
Bfipa  Grande  zu  führen,  und  alle  ihr  dabei  im  ViTege  stehenden 
Gebäude  niederreifsen  zu  lassen. 


*)  Vasari,  Vit-  di  Giulio  Bomauo,  Tom«  VU,  p.  309« 

*^  Borna  ricorcata  nel  luo  Site  pt  lä.. .  > 
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4«  Das  Irrerrhaus.     Ospedale  di  S.  Maria  della 

Pieiä  de'  poveri  pazzL 

In  dieser  Strafse  steht  unweit  der  Porta  di  S.  Spirito  das 
Gebäude,  in  welches  Benedict  XIII  im  Jahre  1726  die  Irren* 
anstalt  yon  dem  Platze  Colonna  rerlegte,  *)  wo  sie  unter  der 
Verwaltung  einer  Brüderschaft  stand,  welche  den  Namen 
Confratemita  di  8.  Maria  dell^  Pieta  de*  PazzareUi  führt;. 
Seit  ihrer  Verlegung  in  dieses  Gebäude  steht  sie  unter  dem 
Comthur  des  benachbarten  Hospitals  von  S.  Spi^ito,  hat  aber 
dabei  ihre  besondere  Administration,  die  über  15f000  Scudi 
jährliche  Einkünfte,  von  denen  zwei  Drittel  die  päpstliche 
Kammer  ertheilt>  zu  Verfügen,  hat.  Die,  Zahl  der  Geistes- 
kranken, die  nicht  nur  aus  Rom,  sondern  auch  aus  den  Pro- 
vinzen des  Kirchenstaates  hier  aufgenommen  werden,>,beläuft 
sich  zuweilen  auf  500«  Die  Mangelhaftigkeit  dieser  Anstalt 
im  Vergleiche  mit  anderen  in  Europa  ist  auch  in  Rom 
anerkannt,  und  rornehmlich  der  enge  Baum  des  Locals 
bemerkt  worden,  welcher  die  nothwendige  Absonderung 
der  Kranken  «u  einer  den  yerschiedenen  Modificationen 
der  Geisteszerrüttung  angemessenen  Behandlung  unmöglich 
macht.  **) 

Die  Stifttmg  einer  Irrenanstalt  in  Rom  verdankt  man 
drei  Spaniern  :  Diego  und  Angelo  Bruno  und  Fernando  Ruiz, 
Capellan  der  Kirche  8*  Caterina  de  Funari.  Diese  iiiestimmten 
um  das  Jahr  1548  das  ihnen  zugehörende  Gebäude  auf  Piazza 
Colonna  zur  Aufnahme  von  Geisteskranken.  Unter  den  nach- 
maligen  Beschützern  dieser  Anstalt  befand  sich  auch  der  heil. 
Carlo  Borromeo  y  top  dem  sie  aus  seinen  eigenen  Mitteln 
moDatlioh  10  Soiidi  erhielt. 


*)  Das  ehemalige  Gebäude  der  Irrenanstalt  auf  Piassa  Colonna 
erhielten  von  Benedict  XIII  die  Bergamaslcer  nebst  der  Klei^ien 
mit  demselhen  verbundenen  Kirche,  welche  seitdem  dco  Namen 
8«  Bartolomeo  e  8.  Maria  della  Piet«  de^  Bergamaschi  führt. 

*^  Siehe  das  Urtheil  über  diese  Anstalt  von  dem  würdisen 
Prälaten  Carlo  Luigi  Morichini  in  seinem  verdienstvollen  Werke : 
DcgV  Istituti    di    pubblica  Carito,    Borna  1835  >  welches   wir 

'  vornehmlich  au  den  von  uns  m^tgetheilten  Hadiricbtsn  von  den 

.  m^de^  Aaitalua  ia  Bion  b^aftM  habob    . 
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5*  Palast  Salviaiu 

Diesen  Palast,  der  ehetaials  den  Namen  Palazzo  ddia 
Cornia  fiUirte,  kaufte  der  Cardinal  Giovanni  Salviati,  Oheim 
des  Grofsherzogs  von  Toscana  Cosmos  I.  Er  wurde  durch 
ihn  und  darauf  abermals  durch  seinen  Bruder  den  Cardinal 
Bemardo  Salviati  vergrofsert>  weil  dieser  in  demselben  Hein, 
rieh  in  empfangen  wollte,  der  auf  seiner  Reise  aus  Polen 
zur  Annahme  der  Krone  von  Frankreich  im  Jahre  1574  durch 
Italien  ging,  wo  man  ihn  auch  in  Rom,  aber  vergebens 
erwartete.  *)  Von  dem  Fürsten  Borghese ,  der  dieses  Ge- 
bäude mit  der  Erbschaft  der  Familie  Salviati  erhielt,  kaufte  ihn 
die  päpstliche  Regierung  zur  Aufbewahrung  des  Stadtarchives 
(Archivio  urbano),  ^welches  in  den  öffentlichen  Acten  der 
Notare  besteht.  Der  grofse  Hof  zeigt  einen  bessern  Styl 
als  die  in  keinem  schönen  Geschmack  aufgeführte  Vorderseite. 
Zwei  grofse  Säle  und  die  Capelle  des  Palastes  sind  mit  Fresco- 
malereien  von  Morandi,  Santi  di  Tito  und  Cecchino  de  Rossi 
geschmückt«  In  den  Zimmern  sah  man  ehemals  antike  Bild- 
werken und  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden,  die  zum 
Theil  in  die  Borghesische  Bildersammlung  gekommen  sind. 

Die  mit  diesem  Palaste  verbundene  Villa  ist  unter  Leo  XII 
zu  einem  botanischen  Garten  umgeschaffen  worden,  der  eine 
bedeutendere  Anzahl  von  den  in  der  Medicin  anwendbaren 
Pflanzen  und  ausländischen  Gewächsen  enthält,  als  sich  in 
dem  vormaligen  weit  kleineren  botanischen  Garten  befanden, 
der  unter  Alexander  Vn  auf  dem  Janiculus  angelegt  worden  war. 

6«   S.  Giacomo  alla  Läungara. 

Von  den  Kirchen  in  der  Via  della  Lungara ,  die  nichts 
von  besonderer  Merkwürdigkeit  zeigen,  erwähnen  wir  nur 
die  von  dieser  Strafse  benannte  Kirche  des  heil.  Jacobus,  die 


*)  So  nach  Alveri   (Borna   in   ogoi  Suto )    Daft.-^  wie 

nochTiti,  auch  Vennti  and  Melchiorri  sagen  —  der  Cardinal  fier- 
nardo  Salviati  diesen  Palast  in  dem  Empfiinge  Heinrichs  III 
nicht  vergröiserte,  sondern  erbaute,  ist  höchst  nnwahrscheinlich. 
Rannl  di  Baccio  Bigio,  dem  die  Angabe  dieses  Gebäudes  sage- 
schrieben  wird,  hatte  vermuthlich  nnr  die  Leitung  bei  den 
naehmaligan  VefigröftemDgen  desselben. 
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eheipalt  den  Beinanien  in  Settimiana  von  dem  benachbarten 
Thore,  vnd  anch  Sotto  Giano  TieUeicht  Ton  dem, Monte  Giani. 
colo  *)  fahrte.  Ihre  erste  Erbauung  wird  Leo  lY  (847 — 855) 
sageschrieben.  Innocens  III  übergab  sie  demDomcapitel  der 
Peterskirche,  von  welchem  sie  an  das  Kloster  abgetreten 
wurde ,  welches  neben  derselben  der  Neffe  Urbans  YIII,  der 
Cardinal  Francesco  Barberini,  erbaute,  der  apch  einen  neuen 
Bau  dieser  Kirche  yeranstaltete.  Jen^s  Kloster  ist  ffir  Frauen 
bestimmt I.  die  zur  Bufse  eines  unsüchtigen  Lebenswandels 
sich  in  den  Nonnenstand  begebeUi  in  welchem  sie  hier  nach 
der  Begel  des  heil.  Augustinus  leben.  Aehnliche  Anstalten 
•snr  Bekehrung  liederlicher  Frauen  waren  schon  früher  in 
Rom  Torhanden.  Einer  derselben  mit  dem  Namen  Compagnia 
della  Carita  per  le  Conrertite  ertheilte  Leo  X  im  Jahre  1520 
die  .seit  der  französischen  RcTolution  aufgehobene  Kirche  S. 
Maria  Maddalena  im  Corso«  Eine  andere,  welche  im  Jahre 
1563  Pius  IV  auf  Anregung  seines  Neffen  des  heil.  Carlo  Bor- 
romeo  stiftete»  erhielt  rfin  diesem  Papste  den  Namen  Casa  Pia. 

7.  Ehemaliger  Palast   des  jigostino  Chigi^   la 

Farnesina  genannt. 

Der  jetzt  gewohnlich  la  Famesida  benannte  Palast  ist 
ein  herrliches  Denkmal  der  Kunsdiebe  des  in  unserer  Be- 
schreibung Roms  schon  öfter  erwähnten  Agostino  Chigi^  der 
ihn  nach  Angabe  des  Baldassare  Peruzzi  in  der  hier  yon  ihm 
angelegten  Villa'  zu  seinem  Lustaufenthalte  und  zum  Schau- 
plätze seines  prachtigen  Lebens  erbaute.  Zu  seiner  Hochzeit- 
feier kam  in  diesen  Palast  Leo  X  in  Begleitung  Ton  zwölf 
CardinKlen.  Der  Papst  selbst  Yollzog  die  Ceremonie  der 
Trauung,  so  wie  nachmals  die  Taufhandlung  eines  dem  Ago* 
stino  gebomen  Sohnes.  Vornehmlich  ausgezeichnet  aber  war 
durch  yerschwenderische  Pracht  und  Ueppigkeit  das  Gastmahl, 
welches  der  reiche  Besitzer  Rieses  Gebäudes  hier  Leo  X  in 
Vereinigung  mit  dem  Cardinalscollegium  bei  der  Niederlegüng 
seines  mit  der  Auetoritat  des  Papstes  ausgefertigten  Testamen- 
tes gab,  bei  welchem  die  Cardinale  zu  Zeugen  dienten.   Eine 


*)  Eher  von  den  S.  681  erwfihnten  Janusbögen. 
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mit  Gemäden  tind  anderen  Zierrathen  reich  geaclmiftdM 
Loggia  war  (ttnstreitig  von  Holz)  in  Einer  Nacht  am  Ufer 
der  Tiber  errichtet  worden,  unter  d^  ausgesuchtesten  und 
mannichfaltigsten  Speisen  befanden  sich  Fische  von  mancherlei 
Art,  die  ans  Spanien,  Frankreich  und  selbst  aas  Honstantinopel 
zu  diesem  Gastmahle  lebendig  nach  Rom  gebracht  worden 
waren.  Um  den  Ueberflufs  des  goldenen  und  silbernen  Tafel- 
geschirres 2u  zeigen,  wurden  die  Ton  der  Tafel  weggenom. 
menen  Schüsseln  und  Teller  vor  den  Augen  der  Gäste  in  die 
Tiber  geworfen,  wodurch  sie  jedoch  nur  scheinbar  verloren 
gingen,  weil  sie  yon  einem  in  dem  Flusse  ausgespannten  Netze 
aufgefangeii  wurden.  Ein  anschauliches  Bild  gewährt  dieses 
Fest  von  der  damals  in  Rom  herrschenden  Ueppigheit,  wo- 
durch der  schreckliche  Unfall,  den  diese  Stadt  nach  wenigen 
Jahren  durch  die  schauderhafte  PlQnderung  der  kaiserlichen 
Truppen  erlitt^  einen  um  so  mehr  bedeutenden  und  tragischen 
Charakter  erhält.  ♦) 

Die  zu  jenem  berühm'ten  Feste  erbaute  tiOggia  ging,  nach- 
mals durch  eine  Ueberschwemmung  der  Tiber  zu  Grunde. 
Der  Palast,  eines  der  schönsten  Werbe  der  Baukunst  des 
neueren  Roms^  wurde  mit  den  antiken  Bildwerken  desselben, 
die  sich  gegenwärtig  in  Neapel  befinden^  im  Jahre  1580  auf 
Befehl  Gregors  XIII  zur  Bezahlung  der  Schulden  der  Familie 
Chigi  ungeachtet  der  Protestation  derselben  öffentlich  ver- 
steigert. Durch  den  Cardinal  Alessandro  Famese,  der  ihn 
bei  dieser  Versteigerung  um  einen  sehr  niedrigen  Preis  erlangte, 
kam  er  an  die  Herzoge  von  Parma  aus  dem  Famesiscben 
Hause  lAid  erhielt  zur  Vnterscfaeiduiig  ihres  gröfseren  Palastes 
diesseits  der  Tiber  den  Namen  der  Famesina.  Nach  dem 
Aussterben  dieser  Familie  im  vorigen  Jahrhundert  hat  ihn 
mit  der  übrigen  Erbschaft  dersdben  der  König  von  ^eapel 
erhalten.. 

Der  Styl  dieses  Palastes  ist,  einem  Gartengebäude  ent- 


*)  Die  hier  mitgctiieilten  Naohricbten  von  diesem  prächtigen 
Feste  sind  aus  Fanucci  (Opere  pie  di  Roma,  IIb.  II,  cap.  21) 
entnommen.  Auch  sprechen  davon  Ferdinand  Fürstenberg 
(Sept.  ilnstr.  vinpoemata,  pag*  1S6«  Aiilworp,  1660)  und  Hadrian 
Juniuf •  (ijiimadv»  Üb«  4»  cap.  8*) 


Ehemaliger  Palast  des  jlganüto  Ckigi^  la  Farne tina  genannt \tfyi 

•preehvnd^  Hiebt  inrohl  grofiMitig  als  zierlich  nod  anmadiig 
SB  nennen/  Zwei  Reihen  dorischer  PUasler  bilden  ewei 
Abtheikuigender  Aofsenseite,  Ton  denen  die  untere  and  höhere 
mit  dem  Erdgeschofse  siid&  die  hleinen  Fenster  des  Halbge* 
achofses  (mecsanina)  begreift.  In  jedem  Zwischenräume  der 
hleinen  in  dem  Friese  unter  dem  Dache  angebrachten  Fenster 
ist  einCandelaber  swischen  einem  Tonzwei  Amoren  gehaltenen 
Laubgewinde  in  erhobener  Arbeit  gebildet.  *)  Die  Capitellci 
die  Gebälke  der  PUaster  und  die  einfachen  Bekleidungen  der 
Fenster  des  übrigens  Ton  Backsteinen  aufgeführten  Grebaudes 
sind  TOB  Peperin. 

Unter  den  Frescogem&lden^  mit  denen  Agostino  Chigi 
diesen  Palast  yon  Terschiedenen  Künstlern  ausschmücken  liefs, 
sind  mit  Recht  romehmlich  berühmt  die  Compositionen 
Raphaels,  die,  obgleich  grofstentheils  nicht  Fon  semer  Hand 
aasgeführt,  doch  eine  bedeutende  Stelle  unter  den  Schönfmigen 
seines  Geistes  behaupten,  weil  sie  den  Tollhommensten  Begtiflf 
seiner  Honst  in  mythologtschen  Gegenstanden  gewähren.  £r 
zeigt  sich  hier  als  einen  würdigen  Nebenbuhler  der  Alten, 
sowohl  in  der  poetischen  Darstellung  dieser  Gegenstande,  als 
in  der  Grazie  und  Schönheit  der  Gruppirung,  .Stellung  und 
Bewegung  menschlicher  Gestalten.  Die  plastische  Yollkom- 
menfaeit  der  DeiAmäler  antiker  Scnlptur  in  der  Form  des 
Nackten,  welche  Raphaels  eigene  Hand  nicht  erreichte,  darf 
mtfn  um  so  weniger  in  den  von  seinen  Schülern  ausgeführten 
Compositionen  des  Meisters  erwarten. 

Die  Deckengeittälde  der  Loggia  an  der  Vorderseite  des 
Palastes,  ^  wurden  im  Jahre  Iftll  vollendet.    Und  da  in 


*)  Diese  Friesversienmgen  sind  vcrmuthlich  die  istqric  di 
terrettay  mit  denen  nach  Vasari  im  Leben  des  Baldassare 
Perussi  (Tom.  VI«  p.  i07)  dieier  Künstler  die  Aafsenseite  des 
Palastes  des  Agostino  Gbigi  sehmücktc.  Dieses  Gebäude  »eigt 
weder  Spuren  von  anderen  verloren  gegangenen  Bildwerken, 
noch  eineSt^Ue  wo  solche  schicklich  angebracht  hätten  gewesen 
sein  können.  Die  allerdings  für  architektonische  Zierrathen 
hefremdend  scheinende  Benennung  Istorte  dürfte  hier  in 
der  allgemeinsten  Bedeutung  von  Vorstellungen  irgend  einer 
Art  SU  nehmen  sein. 

**)  Diefs  erMIt  aas  der  in  diesem  Jahre  erschienenen  Beschrei- 
bung dieser  Gemälde»  von  Gallus  Egidius« 


V 
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4iese«  Jahr  andi  die  Tolleiidiiiig  der  Gemälde  dda  2Kiiiniert 
der  Segnatnra  im  Palaate  dea  Yaticana  fallt,  ao  acheint  Bapbad 
darch  die  Beacbaftigang  mit  jepen  ihm  reo  d^m  Papat  aufge- 
tragenen Werken  genöthigt  worden  ea*  aein,  die  Anafiihrang 
der  Genuilde'dieaer  Loggia  Anderen,  zn  fibeilaaaen*  An  der. 
aelben  hatten  nach  Vaaari  nnr  Ginlio  Romano«  Gio.  Franoeaco 
Penni  und  Gtoranni  i^  Udine  Antheil ;  *)  nach  Titi  nnd  anderen 
die  ihm  gefolgt  aind,  auch  RafiBiele  dal  Celle  nnd  Gandensio 
Ferrari.  ♦*) 

Der  Cyclna  dieaer  Bilder  ceigt  Amora  Siege  fiker  die 
Götter  nnd  Heroen  in  Verbindung  mit  der  Fabel  der 
Psyche,  die  nach  harter  Yerfolgnnig  Ton  Seiten  der  Tenna 
Cnpido  durch  Jnpitera  Gunat  zu  aeiner  unsterblichen  Gattin 
erhielt.  Yollatändiger  als  hier  hat  Raphael  dieae  Fabel  — * 
deren  Ersahlung  im  goldenen  Eael  dea  Apulejua  sich  den 
romantischen  Dichtungen,  dea  Hittelaltera  nähert  -^  in  einer 
Folge  von  32  diirch  Kupferatiche  bekannten  Zeichnungen 
dargestellt  ***)  In  den  Gemälden  beachrSnkte  die  Architektur 
den  Künatler  auf  eine  weit  geringere  Ansahl  yon  Bildern  und 
nöthigte  ihn  meistens  zn  einer  einfacheren  Darstellung  ala  in 
jenen  Zeichnungen.  Auch  hak  er  sich  in  den  GemSlden  Ab- 
weichungen Yon  der  ErzaUung  des  Apulejua^  yielleicbt  nadi 
dem  Gyitachten  des  berühmten  Caatiglione  oder  eines  anderen 
seiner  gelehrten  Freunde  erlaubt. . 

Die  Cartone  verfertigte  wahrscheinlich  Raphael  ganz  mit 
eigener  Hand.  An  der  Ausführung  der  Gemälde  hingegea 
dürfte  er  nur  sehr  wenigen  Antheil  haben,  und  nur  .in  einer 
Gruppe  der  Grazien  scheint  man  mit  Recht  seinen  Pinsel 
erkennen  zu  wollen.    Uebrigens  entspricht  die  Ausf&hrung, 


*}  Siebe  Vaiari  in  dem  Leben  der  drei  genannten  Künstler. 
**)  Von    keinem   alteren   uns    bdkannten  SchriftttBller   "werden 
Baifaele  dal  CoUe  und  Gaudensio  Ferrari  unter  den  Hünstlem 

J;enannt,  welche  diese  GemSlde  ausführten. 
)  Drei  dieser  Kupferstiche  find  von  Agostiao  Venesianoy  und 
die  übrigen  von  dem  sogenannten  Maestro  del  Dado.  Die 
Zeichnungen  su  denselben  dürften  in  eine  frühere  Zeit  alt  die 
Gemälde  su  seiften  sein,  weil  diese  in  den  Darstellungen  der- 
selben Gegenstände  der  Fabel«  wpnn  gleich  gröfttentheils  in 
einfacheren  Gompositionany  doch  eine  Yollkommonere  Ausbil- 
dung, als  jene  laigan. 
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Tomehmlich  in  ^er  Bildung  des  Nackten,  nicht  der  Schönheit 
der  Composition  nnd  der  Bewegung  der  Figuren.  Auch  Vasari 
bemerkt,  dafs  die  nackten  Figuren  dieser  Gemälde  nicht 
befriedigten,  weil  man  in  ihnen  die  dem  Baphael  eigenthfim- 
liche  Grazie  und  Sfinftheit  vermifste ;  woron  jedoch  grofsen. 
theils  die  Ursache  sei,  dafs  er  sie  Ton  Anderen  nach  seinen 
Zeichnungen  ausführen  liels.  *)  Mangel  an  Grasie  können 
wir  jedoch  nicht  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  zugeben, 
in  welchem  nicht  Schönheit  der  Form,  sondern  Schönheit  der 
Bewegung  darunter  yerstanden  wird*  Noch  ist  bei  den  Män- 
geln dieser  Bilder  zu  berücksichtigen,  dafs  sie  nicht  mehr  in 
ihrem  ursprünglichen  Zustande  erscheinen.  Sie  waren  wegen 
der  offenen  Arcaden  der  Loggia  dem  Einflüsse  der  Witterung 
ausgesetzt,  und  hatten  dadurch  im  Verlauf  der  Zeit  bedeutend 
gelitten.  Sprünge  der  Mauer  zeigten  sich  am  Deckengewölbe. 
Der  Kalk  hatte  sich  an  mehreren  Stellen  abgelöst,  und  die 
Feuchtigkeit  der  Mauer  einen  Ausschlag  in  den  Gemälden 
erzeugt.  Im  Auftrage  des  damaligen  Besitzers,  des  Herzogs 
Ton  Parma,  übernahm  Carlo  Maratta  ihre  Wiederherstellung 
mit  dem  Bathe  und  Beistande  anderer  Kunstverständigen. 
Ein  gewisser  Francesco  de  Bpssi  befestigte  nach  einer  neuen 
Ton  ihm  gemachten  Erfindung  mit  850  Nägeln  den  abzufallen 
drohenden  Kalk ,- und  reinigte  die  Gemälde  yon  dem  Aus» 
schlage  der  Mauer.  Die  Ausbesserung  der  Bilder  übernahm 
Maratta  selbst  und  zeigte  dabei  ^  die  möglichste  Sorgfalt, 
indem  er  sogar  dazu  die  Antiken  abzeichnete,  die  nach  seiner 
Meinung  dem  Baphael  zu  Vorbildern  der  Figuren  gedient 
hatten,    die    einer  bedeutenden  Bestauration  bedurften.  **) 


*)  -^  Parimente  non  sodiifecero  qaelli  (ignadi)  cbe  furono 
timilmente  fatti  da  lai  (da  RaiTaele)  nella  volta  del  palaszo  di 
Agostino  Cbigt  in  Trattevere,  perch^  mancano  di  quella  grasia  e 
doicesta  che  fu  prÖpria  di  fiaffaele ;  del  cbe  fu  in  gran  parte 
cagiooe  TaTerli  fatti  colorire  ad  altri  col.suo  ditegno.  (Vatari 
Vit.  di  Raffaello  da  Urbino,  T.  V,  p.  317.)  —  In  Hinsiebt  der 
hier  gemerkten  nicht  von  Raphael  herrübrenden  Autfübrung 
ist  aum  Theil  wideriprechend  eine  frühere  auf  diese  Gemälde 
besiigliche  Stelle  dea^asari  (Loc.  cit.  p.  303),  wo  derselbe 
tagt :  Face  (Baffaellf)  in  quest'  opera  tutti  i  Cartoni,  e  molte 
figure  colori  di  tua  mano  in  fresco. 

**)  Bailori  gibt  als  Augensevffa  dieser  Restauration  in  seiner 
Beschreibung  dieser  Gemülde  eino  genaue  Ansaiga  der  tns« 

Bcschrsibaa^  roa  Rom.  UX,  Bd,  S»  Ablli,  ^ 
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Und  um  die  GemSlde  för  die  Zukunft  röv  dem  Eioflnft  der 
TViltemng  cu  schQUen,  imtden  die  Arcaden  der  Loggia  mit 
Glaathfiren  und  Fenstern  yerachloasen« 

Wir  haben  nnn  die  Yoratellongen  dieser  Gemtlde  sa 
betrachten«  In  den  am  Dediengewölbe  darch  Blumen  -  und 
Fmohtgewtnde  gebildeten  Spitzl^ögen  sind  schwebende 
Amoren,  welche  die  Attribute  der  Götter  und  Heroen  als 
Stegeseeichen  fiber  dieselben  emportragen,  und  in  den  Ränmeii 
«wischen  den  Bögen  Gegenstande  aus  der  Fabel  der  Psyche 
Torgestellt.  Sowohl  jene  Blumen-  und  Fmchtgewinde,  als 
die  sammdichen  in  diesen  Bildern  yorkommenden  Thiere 
sind  yon  Johann  yon  Udine  mit  der  diesem  Meister  gewöhn«, 
liehen  Hunst  in  dergleichen  Gegenständen  ausgeführt« 

Die  historische  Folge  der  Gegenstande  aus  der  Fabel 
der  Psyche  beginnt  an  der' Querseite  der  Loggia  yom  Ein. 
gange  links.  Wir  betrachten  zuyörderst  in  derselben  Folge 
die  auf  die  Siege  des  Liebesgottes  bezüglichen  YorsteU 
lungen«^ 

1.  Zwei  Amoren,  yon  denen  der  eine  hinter  einer  Wolke 
erscheint.  In  dem  anderen,  der  in  der  einen  Hand  den  Bogen 
halt,  indem  er  mit  der  anderen  die  Spitzen  der  Pfeile  in  seinem 
Köcher  befühlt,  ist,  seine  Waff^i  prQfeAd,  der  Liebesgo^  im 
Ausfluge  zu  seinen  Unternehmungen  yorgestellt  Auf  die- 
selben anspielend  scheinen  zwei  kleine  bei  ihm  schwebende 
Tögel  sich  schnäbeln  zu  wollen. 

2.  Ein  Amor  der  auf  seinem  Rücken  den  Donnerkeä 
Jupiters  trägt  Daneben  schwebt  ein  Adler,  als  der  diesem 
Gotte  geheiligte  YogeL 


gebesserten  Figuren »  die  nach  derselben  folgende  sind :  in  dem 
Gastmahle  der  Götter :  Bacchus  und  Hefcules.  —  In  der  Bnths- 
▼ersammlung  derselben :  Iftercnr,  welcher  der  Psyche  die  Scbale 
mit  Nectar  reichet ,  und  der  Koof  der  Psyche.  —  An  der 
Mittemachtsseite  des  Dechengewöloes  über  den  Arcaden  der 
Log^a:  fast  alle  Figaren,  insbesondere  aber  die  ¥00  Amorea 
getragene  Psyche,  und  die  Amoren  mit  den  Attributen  der 
Götter.  —  An  der  gegenüberstehenden  Seite  des  Gewölbes: 
die  Figuren  des  Jupiter  und  der  i^n  bittenden  Venös »  die 
▼orsüglich  gelitten  hatten.  —  Ein  Werk  dieser  Restauratioa 
sind  auch  die'  blauen,  sehr  grell  gegen  die  Figuren  abste^heüdea 

Pintergnii^dei  die  isay9r  wio  f chwars  ^n^^^R* 


\ 

\ 
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3.  Ein  anderer  Amor  mit  dem  Dreizack  Neptnna ,  anf  den 
als  Behemcher  des  Meeres  auch  drei  nmherfliegende  Wasser« 
ydgel  deuten. 

4*  Zwei  Amoren  als  Besieger  des  Pluto.  Der  eine  halt 
den  Zweizack  desselben ;  der  andere  bändigt  den  Cerberas. 
Anspielend  auf  die  Finstemifs  im  Reiche  des  Gottes  der 
Unterwelt  erscheinen  swei  Fledermäose  als  lichtschene  Thiere. 

5.  Ein  Amor  mit  dem  Schwerte  und  Schilde  des  Mars. 
Unter  den  ihn  umgebehden  Vögeln  scheinen  zwei  Falken 
als  Baubthiere  anf  die  Gewaltthaten  des  Kriegsgottes  zu 
deoten. 

6*  Der  Bogen  nnd  Kocher  des  Apollo  von  einem  Amor 
getragen.    Dabei  der  jenem  Gotte  geheiligte  Greif. 

7.  Ein  Amor  mit  dem  Cadacens  nnd  dem  geflügelten 
Hute  des  Mercar.  Drei  umherfliegende  Elstern  enthalten 
yermuthlich  eine  Anspielung  dieses  diebischen  und  geschwätzt* 
gen  Vogels  auf  den  Gotterboten,  in  der  Eigenschaft  des  Gottes 

der  Diebe  nnd  der  Beredsamkeit. 

I 

8.  Ein  mit  Weinranken  umwundener  Stab  TOn  einem 
Amor  als  Siegeszeichen  über  den  Bacchus  emporgehoben. 
Dabei  der  diesem  Gotte  geheiligte  Panther. 

9.  Ein  Amor  mit  der  Sjrinx  des  Pan.  Auf  den  Schimpf 
dieses  Gottes 'durch  den  yerlomen  Wettstreit  in  der  Musik 
mit  dem  Apollo  deutet  yielleicht  die  Eule,  die  einige  andere 
"Vögel  zu  rerhohnen  scheineo. 

10*  Ein  Amor,  welcher  ein  Schild,  auf  dem  ein  Helm 
ruht,  auf  dem  Haupte  trägt,  nebst  einem  Falken^  zwei  klei- 
iieren  Vögeln  nnd  einem  Schmetterling. 

11.  Ein  anderer  Amor  ebenfalls  mit  einem  Schilde  und 
einem  Helme ,  der  an  dem  Bande  desselben  an  dem  Arme 
des  Amors  hängt.  —  Diese  und  die  vorerwähnte  Vorstellung 
bezeichnen  im  Allgemeinen  die  Siege  des  Gottes  der  Uebe 
über  die  Heroen  des  Alterthums. 

12-  Zwei  Amoren,  welche  die  Keule  des  Hercules  tragen. 
In  einer  Figur  mit  weiblichem  Kopfe  und  Körper,  einem 
achlangenförmigen  Schweife  und  Löwenklanen  und  Drachen. 

ildgeln  wollte  der  KQqst|er  ycmotblich  die  Ton  Bercules 
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geliebte  Echidna  Torttellen,  um  auf  Amors  Hacht  durch  die 
Yerbindong  des  Heros  mit  einem  Ungebeuer  zu  deaten.  *) 

13«  Ein  Amor  mit  dem  Hammer  und  der  Zange  des  Yolcan, 
auf  den  als  Gott  des  Feners  der  in  diesem  Elemente  lebende 
Salamai)dec  dentet.  Eine  Schwalbe  und  drei  andere  Yögel, 
die  eine  Heuschrecke  mit  den  Schnäbeln  ergreifen,  scheinen 
eine  nicht  auf  den  Gegenstand  dei  Bildes  bezügliche  Episode« 

14.  Ein  Ldwe  und  ein  Seepferd  yon  einem  Amor  ge« 
zflgelt,  sollen  rermuthlich  hier  die  Geschöpfe  des  Landes 
und  Meeres  bezeichnen,  und  dadurch  auf  die  allgemeine  Welt, 
herrschaf  t  des  Liebesgottes  in  dieser  letzten  Vorstellung  seiner 
Triumphe  deuten* 

Die  Gegenstände  der  Fabel  der  Psyche  sind  in  derselbea 
Folge: 

1.  Venus  erzürnt  über  die  Psyche  — -  weil  dieser  die 
Sterblichen  Tor  ihr  selbst .  den  Preis  der  Schönheit  gaben, 
und  defswegen  ihre  Verehrung  unterliefsen  •—  befiehlt  dem 
Cnpido  sie  mit  der  Liebe  zu  einem  unwürdigen  Manne  zu 
verwunden.  Die  Göttin  sitzt  auf  eiq^r  Wolke  neben  ihrem 
den  Pfeil  erhebenden  Sohne  und  zeigt  auf  die  Psyche  hioab, 
die  man  sich  aber  hinzu  denken  mufs« 

2.  Cupido,  der,  anstatt  den  Befehl  seiner  Muttei'  zu  yoll- 
ziehen,  sich  selbst  in  die  Psyche  verliebte,  zeigt  dieselbe 
den  Grazien;  eine  Handlung,  die  nicht  beim  Apulejus  ror. 
kommt  und  die  der  Künstler  hinzudachte.  Auch  in  diesem 
Bilde  fehlt  die  Psyche.  Die  schöne  Gruppe  der  Grazien 
und  Tomebmlich  die  den  Rücken  zeigende  Figur  scheint 
wegen  ihrer  rorzüglicben  Ausführung  mit  Recht  RaphaeU 
eigener  Hand  zugeschrieben  zu  werden.  Die  Figur  dea 
Cupido  hingegen-  zeigt  die  in  das  Ziegelrothe  fallende  Gar- 
nation  des  Giulio  Romano. 


*)  Der  Umstand,  daft  Echidna  auf  alten  Monumenten  wie  in 
einem  Albanischen  Relief  nicht  mit  Lowenklauen  und  Drachen- 
flagela,  sondern  nur  als  eine  Fran  mit  einem  schlangenförmi- 
gen  Untertheile  vorkommt,  dürfte  nichts  gegen  unsere  Erklärung 
beweisen,  da  ein  genaues  Studium  der  Archäologie  dem  Zeit- 
alter Raph«eU  fremd  war.  Bellori  erkUrt  diese  Figur  für 
eine  Harpye ,  der  sie  |edenfalli  weit  weniger  als  der  Eehidaa 
entipriokt. 
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3*  Yenut  entfernt  sich  mit  Unwillen  von  der  Ceres  und 
Jono ,  weil  diese  Göttinnen ,  anstatt  ihr  zum  Aufsuchen  der 
Psjche,  cur  Befriedigung  ihrer  Rache  behilflich  sein  su  wollen, 
rielmehr  die  Liebe  ihres  Sohnes  eu  der  ihr  yerhafsten  Sterbe 
liehen  zu  rechtfertigen  suchen. 

4«  Yenns  im  Begriff  sich  zu  dem  Jupiter  sn  begeben, 
auf  ihrem  goldenen  mit  Tauben  bespannten  Wagen,  den  sie 
nach  Apulejas  vom  Yulcan  sum  Geschenke  erhielt. 

5.  Yenns,  welche  sich  yon  dem  Jupiter  den  Mercur  in 
ihrem  Herolde  erbittet. 

6-  Mercur  als  Herold,  schwebend  mit  der  Trompete  in 
der  Hand,  fordert  die  Sterblichen  auf,  den  Aufenthalt  der 
Pajche  zu  entdecken,  und  rerkflndet  ihnen  die  dafür  ron 
der  Yenus  Tersprochene  Belohnung,  die  in  sieben  Hüssen 
Ton  dieser  Göttin  bestand. 

7.  Psycheii  von  drei  Amoren  getragen,  kehrt  aus  der 
Unterwelt  mit  der  Büchse  zurück,  mit  der  sie  die  Yenus  in 
der  Absicht  sie  zu  Terderben  zu  der  Proserpina  sandte.  *) 

8«  Psyche ,  welche  diese  Büchse  der  Yenus  überbringt. 
Die  letztere  zeigt  den  Ausdruck  des  Erstaunens  und  der 
Bestürzung  über  die  glückliche  Zurückkunft  der  ersteren  ans 
dem  Reiche  der  Schatten. 

9^  Jupiter  den  Cupido  küssend ,  zur  Bezeugung  seiner 
Gunst  und  der  Gewährung  seiner  Bitte  ihm  in  der  Angelegen- 
heit  der  Psyche  beizustehen;  eine  ungemein  schöne  und 
ausdrucksvolle  Gruppe. 

10.  Mercur  hebt  auf  Befehl  Jupiters  die  Psyche  zar 
Unsterblichkeit  in  die  Yersammlung  der  Götter  empor. 

Die  beiden  grofsen  Gemälde,    welche  den  ganzen  mitt 
leren  Raum  der  Decke  .einnehmen    und  den  Cyclnt  diesen 
Fabel  beschliefsen,  haben  den  Anschein  angehefteter  Tapeten. 
In  dem  ersteren  nach  der  historischen  Folge,   ist  der  Rath 
der  Götter  wegen  der  Yermählung  des  Amor  mit  der  Psyche 


^  Durch  die  drei  die  Psyche,  tragenden  Amoren  wollte  der 
Künstler  Termuthlich  auf  die  Hülfe  deuted,  welche  Cupido 
•einer  Geliebten  durch  die  Erweckung  aus  dem  tödtlichen 
Sohlafe  leistete,  in  den  sie  dnreh  die  ▼orwitsigeBroffouDg  der 
▼erkingniftvoUen  Büchse  ▼erfallen  war. 
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Torgestellt.  Beim  Apulefas  erUirt  Jupiter  den  auf  teinen 
Befebl  ron  Mercar  rersammelten  Gdltem  teinen  WiUeii  zxxr 
gesetzlichen  Yerbindang  jener  beiden  Liebenden,  derYenni 
dabei  rersprechend ,  dafs  ihre  gottliche  Würde  nicht  durch 
den  UebeUtand  einer  sterblichen  Schwiegertochter  beleidigt 
werden  solle.  Er  iSfst  darauf  die  Psyche  durch  den  Hercnr 
in  den  Olymp  einführen,  und  reicht  ihr  selbst  den  Nectar 
zur  Weihe  der  ihr  von  ihm  ertheilten  Uhsterblichheit.  Die- 
ses Gemälde  hingegen  zeigt  einen  in  der  Tersammlung  der 
Götter  erst  noch  zu  entscheidenden  Rechtshandel  des  Cnpido 
und  seiner  Mutter.  *)  Diese  als  Klägerin,  jener  als  der  Be- 
klagte erscheinen  yom  Beschauer  rechts  ror  dem  Jupiter, 
der  nachsinnend  das  Haupt  mit  dem  Arme  unterstützend  nochi 
ungewifs  in  der  Entscheidung  scheint,  welche  aufmerksam 
die  übrigen  Götter  erwarten.  Ihm  zur  Linken  sitzt  Juno, 
hinter  welcher  sich  Pallas  und  Diana  befinden.'  Dem  Japiter 
zunächst  zur  Rechten  sind  seine  beiden  Brüder  Neptnn  und 
Pluto,  jener  durch  den  Dreizack,  dieser  durch  den  Zweizack 
und  den  Cerberus  bezeichnet.  —  In  der  weitem  Folge: 
Mars  in  Rüstung  mit  dem  Speere  in  der  Hand ;  •—  Apollo 
mit  der  Leyer  in  der  Linken,  zu  dem  neben  ihm  sitzenden 
mit '^ Weinlaub  bekränzten  Bacchus  gewandt;  —  Hercnles 
bekränzt  mit  Eichenlaub,  auf  seine  Keule  gestützt;  — •  ihm 
den  Rücken  zukehrend  Janus  mit  den  ihn  bezeichnenden  zwei 
Gesichtern.  Das  Aplustre  eines  SchifiPes,  das  man  bei  ilm 
bemerkt,  deutet  Bellori  nicht  unwahrscheinlich  auf  seioc 
Seefahrt  nach  Italien.  —  Zwischen  dem  Janus  und  Hercules 
erscheint  Yutcan  mit  einer  Zange  auf  der  Schuker.  —  Den 
Yorgrund  bilden  hier  zwei  liegende  Flufsgötter.     Der  eine 


^)  Mehr,  aber  doch  ebenfalls  nickt  gaas  dem  Apulcoas  enispre* 
cheod,  sieht  man  die  wegen  der  vermähluDg  des  Gapido  Ter. 
sammelten  Götter  in  einem  der  obencfrwahnten  Kopferatldie 
nach  Raphaels  Zeichnungen.  Japiter  titst  in  der  Mitte  mit 
dem  einen  Fufse  auf  dem  Erdbälle  mhend,  ab  ob  er  die 
Meinung  der  Ootter  über  diese  ikngelegenheit  vernehmen 
wollte.  Unten  erscheint  Mercur  mit  der  Psyche ,  deren  Er- 
hebnng  snm  Olymp  der  Kunstler  in  dieser  Loggia  in  dem 
vorerwähnten  Bilde  andeutete.  Im  Hintermmde  ist  Psyche 
abermals  mit  dem  Mercar  Torgestelltt  der  ihr  dni  fieotar  aur 
Unsterblichkeit  darreichte 
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ist  durch  die  Sphinx  als  der  Nil  hezeichDet.  In  dem  andereui 
der  diit  dem  einen  Arme  anf  dem  Hintertheile  eines  Löwen 
tnht,  ist  yielleicht  der  Tigris  rorgestellt.  —  Am  Ende  des 
Bildes  Tom  Beschaner  links  reicht  nicht  Jupiter  wie  beim 
ApuIejuS)  sondern  Mercnr  in  Folge  der  zu  Gunsten  de$ 
Cnpido  gefällten  Entscheidung  der  Psyche  die  Schale  mit 
Nectar,  indem  sie  ein  kleiner  Amor  mit  sartUcher  Terehrung 
umfafst 

Das  andere  jener  beiden  grofsen  Gemälde,  das  Gastmahl 
der  Gdtter  bei  der  Vermählung  des  Amors  mit  der  Psjchet 
2eigt  in  einer  nicht  minder  durch  poetische  Erfindung  als 
durch  Schönheit  der  Anordnung  ausgezeichneten  Composition 
den  Rap|iael  auf  dem  Gipfel  seiner  Kunst  in  mythologischen 
Torstellnngen,  und  erfüllt  uns  mit  höchster  Bewunderung 
des  Kflnstlers,  dessen  unirerseller  Geist  mit  nicht  minderer 
Tollkommenheit  Yorwfofe  des  durch  die  Dichtung  der  Alten 
Tcrscbönerten  Sinnenlebens,  als  die  erhabenen  Gegenstande 
der  sittlichen  Religion,  des  Christenthums  darzustellen  Tor- 
mochte. 

Diese'  Composition  gewahrt  das  anschauliche  Bild  einer 
Hochzeitfeier,  rerherrlicht  im  Reiche  der  seligen  Götter« 
Die  Tom  Apulejus  zu  dieser  Darstellung  entlehnten  Motire 
erscheinen  hier  in  ihrer  meisterhaften  ^Uebertragung  in  die 
bildende  Kunst  weit  bedeutender  Als  in  der  Erzählung  des 
Dichters.  Auf  Wolken  erhebt  sich  die  goldene ,  reich  mit 
Bildwerken  geschmückte  Tafel,  um  welche  die  Gäste  gelagert 
sind.  Oben  an,  vom  Beschauer  rechts^  hat  Jupiter  als  König 
der  Götter,  der  Braut  zur  Rechten,  den  Ehrenplatz.  Er  scheint 
die  Sorgen  der  Wdtregierung  bei  dem  Genüsse  des  ihm 
Ton  Ganymed  dargereichten  Nectars  zu  yergessen«.  In  den 
alteren  Gatten  yerjüngt  sich  die  Liebe  bei  dem  Feste  der 
NeuTermählten..  ^Juno  —  zum  Neptun  gewendet,  in  dessen 
Armen  sich  Amphitrite  erfreut— -scheint  auch  ihren  Gemahl 
cu  Liebkosungen  aufzufordern.  Nur  Pluto,  der  finstere  Gott 
des  Schattenreiches,  bleibt  ungerührt  Ton  der  allgemein  herr- 
schenden Fröhlichkeit  und  kalt  gegen  seine  Gemahlin  Pro« 
aerpina.  Hebe  wendet  sich  liebreich  zu  dem  Hercules,  auf 
das  Brautpaar  hinzeigend«    Die  Stange  in  der  Hand  Yulcans 
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ist  T0rniathKcb.  ^ev  Stiel  -einer  Schaufel  oder  eines  anderen 
KQcheng^erathes,  welches  dem  Apnlejus  zufolge  den  Beherr- 
scher des  Feuers  als  Koch  der  Speisen  des  Qöttennahles 
bezeichnet,  so  wie  Bacchus  dabei  das  Amt  eines  Oberschenheii 
rertritt.  Er  füllt  (auf.  dem  Yorgrunde  rom  Beschauer  reclits) 
die  Schalen  mit  Nectar,  die  ihm  zwei  Genien  darreichen, 
um  mit  diesem  Tranke  die  Gäste  zu  bedienen«  Es  kommen 
die  Grazien  um  Balsam  auf  das  Brautpaar  auszugiefsen,  wSh- 
rend  die  Hören  mit  Blumen  die  Tafel  der  Götter  bestreuen. 
In  der  Gruppe  rom  Beschauer  links  erscheint  Venus  ^  ver- 
söhnt mit  der  zur  Unsterblichen  erhobenen  Psyche,  mit 
{losen  bekränzt  im  fröhlichen  Tanze  bei  ihres  Sohnes  Hoch. 
zeitfeste.  Ihr  zur  Bechten  ist  Apollo  mit  den  Musen  rer- 
sammelt,  in  deren  Chor  auch  Pan  mit  der  Syrinx  einstimmt. 
Der  leere  Köcher,  den  ein  Amor  der  Venus  zur  Linken  auf 
dem  Bücken  trägt,  soll,  wie  Bellori  glaubt,  anzeigen,  dafs 
Cupido  am  Tage  seiner  Vermählung  nicht  yerwunden  will, 
und  daher  keiner  Pfeile  bedarf. 

r 

In  dem  nach  dem  Garten  gelegenen  Saale,  der  ebenfalls 
eine  offene  Loggia  war,  siebt  man  das  berühmte  von  Baphaels 
eigener  Hand  ausgeführte  Frescogemälde  der  Galatea.  In 
einer  reizenden  Composition  erscheint  diese  Tochter  des 
Nereus  auf  dem  Meere,  stehend  in  einer  von  zwei  Delphinen 
gezogenen  Muschel,  umgeben  yon  anderen  Nereiden,  Trito- 
nen  und  Amoren.  Einer  der*letzteren  auf  dem  Vorgrunde 
ist  von  vorzüglicher  Schönheit;  drei  andere  in  der  Luft 
schwebend  haben  nach  der  Galatea  die  Bögen  gespannt, 
Termuthlich  'um  sie  zu  Gunsten  des  Acis  zu  yerwunden, 
indem  noch  ein  änderet  mit  Pfeilen  hinter  einer  Wolke 
erscheint«  Bei  der  übrigens  herrschenden  Schönheit  und 
Grazie  der  Figuren  ist  jedoch  In  dem  Triton,  welcher  der 
Galatea  zur  Bechten  eine  der  Meemymphen  umfafst,  die. 
selbe  in  der  Natur  unmögliche,  mit  der  Ansicht  des  Bückens 
und  der  des  Unterleibes  nicht  vereinbare  Bewegung  zu 
bemerken,  die  auch  zwei  andere  Figuren  Baphaels,  die  eine 
in  dem  Gemälde  vom  Attila,  die  andere  in  der  Vorstellung 
des  Durchganges  durbh  den  Jordan  in  den  ri^ticanischen 
Loggien  zeigen.     Auch  dürfte  das  sichtbare  Bein  und  der 
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Schenkel  der  gedachten  Nymphe  etwas  in  d^s  Flonipe  fallen. 
Beatimmte  Nachrichten  über  die  Zeit  der  Yerifertignng  dieses 
achdnen  Bildes  sind  nicht  Torhanden.  Dem  Style  zufolge  — 
der  mehr  den  Gemälden  in  der  Sunza  della  Segnatnra  als 
im  Saale  Heliodora  entspricht  —  gehört  es  zu  den  früheren 
Werken  des  Künstlers  -während  seines  Aufenthaltes  in 
Rom.  ♦) 

Das  Gemälde  des  Polyphem  neben  dem  der  Galatea 
war  ein  Werk  des  Sebastiane  del  Piombo  •  welches  aber  zu 
Grunde  ging,  und  nachmals  ron  einem  unbedeutenden  Haler 


*}  Das  bekannte  Schreiben  Baphaels  an  Castiglione,  in  welchem 
er  TOS  diesem  Gemä'lde  spricht,  ist  ohne  Datamt  und  gewährt 
daher  keine  Anseige  Ton  der  Zeit  der  Verfertigong  desselben. 
Nach  Vasari  (Vit.  di  Baff,  da  Urbino,  T.  V.  p.  S67)  hatte  es 
der  Künstler  kurs  suvor  vollendet»  als  er  den  Anftrag  su  dem 
Gemälde  der  Sibyllen  in  S«  Maria  della  Face  erhielt*  Aber 
dieses  Bild  ist  ans  den.Ton  uns  bei  Gelegenheit  desselben  an- 
geführten  Gründen  wahrscheinlich  in  eine  spatere  Zeit  an 
setsen  als  Vasari  ansanehmen  scheint. 

In  einer  kleinen  Schrift  des  Marchese  Haus,  erschienen  su 
Palermo  1816  mit  dem  Titel:  Alcune  riflessioni  di  un  ultra- 
montano  su  la  crednta  Galatea  di  Baffaele  Sansio  da  Urbino, 
erklärt  der  Verfasser  dieses  Gemälde  ftlr  die  feierliche  Er* 
scheinung  der  Venus,  um  die  durch  Verblendung  der  Schönheit 
der  Psyche  von  ihr  entfernten  Sterblichen  wieder  su  ihr 
surüchauführen;  indem,  so  wie  der  Kfinstler  in  der  suTor 
betrachteten  Loggia  die  himmlischen  Begebenheiten  der  Fabel 
der  Psyche  vorgestellt  hatte,  er  an  den  Wänden  dieses  Saales 
die  auf  der  Erde  Yorgefallenen  ebenfalls  in  einer  Folge  tou 
Bildern  Torstellen  wolue,  von  denen  aber  nur  dieses  eine  cur 
Ausführung  kam.  Und  demnach  wäre  in  dem  Torerwäbnten 
Schreiben  Baphaels  nicht  von  diesem,  sondern  von  einem 
übrigens  gana  unbekannten  und  Terschwundenen  Gemälde  die 
Bede,  indem  die  Meinung  des  Hrn.  ▼.  Bnmohr  (Italienische 
Forschungen  B.  III,  p.  141),  dafs  derBfinstler  über  den  Gegen- 
stand seines  Werkes  Tielleicht  selbst  so  unwissend  war,  dafs 
er  ihn  mit  dem  irrigen  Namen  der  Galatea  benannte,  wenig 
Wahrscheinlichkeit  haben  dürfte.  Aber  sehr  befremdend  und 
shinlos  wäre  die  Vorstellung  einer  Venus,  nach  welcher  Amor en 
ihre  Pfeile  richten;  denn  dafs  sie  hier  nach  dieser  angebliciien 
Göttin,  und  nicht  wie  der  Marchese'  Haus  behaupten  will 
nach  den  Tritonen  und  Nereiden  sielen,  ist  offenbar.  In  jener 
feierlichen  Erscheinung  der  Venus  auf  dem  Meere  beim  Apu- 
lejus  kommen  keine  Amoren  vor.  Die  Darstellunc  dieses 
Gegenstandes  von  Baphael  in  den  mehrerwahnten  Zeichnungen 
der  Fabel  der  Psyche  seigt  nicht  die  mindeste  Aehnlichkeit 
mit  diesem  Gemälde  der  Galatea,  welches  hingegen  an  die 
Erscheinung  dieser  Nereide  in  dem  Gemälde  des  Cyclopen  beim 
Fhiltfstratus  erinnert* 
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des  Torigen  Jahrhunderts  .erneuert  wurde.  *)  Die  Malereien 
der  Decke  siind  Ton  Baldassare  Peruzzi.  In  dem  einen  der 
beiden  grdfs'eren  grau  in  graa  gemalten  Bildern  sieht  man 
die  Enthaaptiing  der  Hedasa  durch  den  Persens»  nnd  in  dem 
anderen  eine  weibliche  Figur,  welche  Bellori  ffir  die  Nacht 
erUärt  auf  einem  mit  zwei  Stieren  gespannten  Wagen;  an 
den  Seiten  dies  Gewölbes  Amoren  und  andere  mythologische 
Gegenstande,  theils  grau  in  grau,  theils  colorirt.  YorsteU 
lungen  aus  der  Mythologie  der  Alten  enthalten  auch  die 
Gemälde  in  den  Lunetten  von  Sebastiane  del  Piombo,  der 
auf  die  Einladung  des  Agostino  Chigi  nach  Rom  kam.  Sie 
zeigen^  wie  Vasari  **)  bemerkt,  als  die  ersten  yon  ihm  in 
dieser  Stadt  ausgeführten  Werke,  noch  seine  frühere  in  Venedig 
befolgte  Manier,  die  sehr  verschieden  ist  yon  dem  grofsen 
Style,  den  er  nachmals  Ton  dem  Michelagnolo  annahm« 

Auch  die  Gemälde  dieses  Saales  sind  unter  der  Aufsicht 
,dM  Carlo  Maratta  ausgebessert  worden.  Der  abzufallen  dro- 
hende Kalk  wurde  dabei  an  dem  Deckengemälde  mit  730,  und 
in  dem  Raphaelischen  Gemälde  der  Galatea  mit  50  Nägeln 
befestigt. .  Nach  der  Erzählung  des  Yasari  ***)  machte  dem 
berühmten  Tizian,  als  er  mit  ihm  die  Kunstwerke  dieses 
Palastes  betrachtete,  die  Nachahmung  erhobener  Arbeiten  in 
den  gedachten  Malereien  in  Einer  Farbe  Ton  Peruzzi  einen 
so  täuschenden  Eindruck,  dafs  er  sie  für  wirkliche  Stuccaturen 
hielt.  In  ihrem  gegenwärtigen  restaurirten  Zustande  bringen 
sie  diese  IHusion  keineswegs  herTor. 

Noch  haben  wir  den  kolossalen  in  einer  Lunette 


*)  Das  Gemälde  des  Polypbem,  welches  nach  Vasari  (Vit»  di 
Sebastiano  Veneziano  T.  VÜI,  p.  232)  Agjostioo  Chigi  neben 
Raphaels  Galatea  malen  liefs,  kann  als  ein  mit  diesem  lets- 
teren  Bilde  in  Verbindung  stehender  Gegenstand  ebenfalls 
sum  Beweise  gegen  die  über  die  richtige  Benennung  desselben 
erhobenen  Zweifel  dienen.  Vermuthlich  sollten  nebst'  der 
von  den  Pfeilen  der  Amoren  getroffc/^en  Galatea  hier  noch 
andere  anf  diese  Nereide  besüglicbe  Gegenstande  Torgettellt 
werden»  deren  Ausführung»  an  welcher  Baphael  durch  andere 
Arbeiten  verhindert  wurde»  Sebastiano  del  Piombo  übernahm» 
der  aber  wegen  des  erfolgten  Ablebens  des  Agqstino  Chigi  nur 
das  Gemälde  des  Polyphem  zu  Stande  brachte. 

•*)  Vit.  di  Sebastiano  Venesiano  T.  VII»  p«  ^3. 

***)  Vit.  di  Baldas.  Penuzi  T.  yi.  p.  i07. 
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Saales  mit  Kohle  gezeichneten  Kopf  zu  erwähnen^  der  dem 
Michelagnolo  zngeschrieben  wird,  aber  dieses  grofsen  KCEnst- 
lers  nicht  wfirdig  scheint.  Aach  spricht  kein  mit  demselben 
gleichzeitiger  Schriftsteller  ron  diesem  Hopfe.  Das  Mahr- 
chen ist  bekannt«  dafs  ihn  Michelagnolo  zeidinete,  nm  dem 
Raphael  za  yerstehen  zu  geben^  sich  künftig  eines  gröfseren 
Styles  als  im  Gemälde  der  Galatea  za  befleifsigen. 

In  einem  grofsen  Saale  des  oberen  Stockwerkes  sind 
sowohl  an  dem  Friese  unter  der  Decke,  als  an  den  unteren 
Wanden  Gemälde  mythologischer  Gegenstande  von  Kflnstlern 
ans  der  Schale  Bapha^ls.  Das  die  Schmiede  Yulcans  tor« 
stellend^  Bild  über  dem  Kamine  dieses  Saales  erinnert  mehr 
an  den  Styl  des  Ginlio  Romano  als  an  den  des  Sodomai  dem 
es  Yasari  dorch  einen  Irrthnm  beizalegen  scheint  *)  Die 
Ansichten  yon  Gebäuden  an  den  beiden  Seitenwänden  des 
Saales  hat  Baldassare  Peruzzi  geroalt. 

In  dem  anstofsenden  Zimmer  sind  zwei  grofse  Fresco- 
gemälde  ron  Sodoma  zu  bemerken ,  von  denen  das  eine  die 
gefangene,  Tor  dem  Alexander  knieende  Familie  des  Darius, 
das  andere  die  Vermählung  des  grofsen  macedonischen  Königs 
mit  der  Roxane  rorstellt  Das  letztere  ist  das  bedeutendste. 
In  der  Darstellung  des  Gegenstandes  folgte  der  Künstler,  so 
wie  Baphael  in  dem  ron  uns  im  Palast  Borghese  erwähnten 
Gemälde  der  Beschreibung  Lucians  yon  dem  Gemälde  des 
.  Aetion.  Sodoma  hat  das  prachtvolle  Schlafgemacfa  und  Braut- 
bette nach  dieser  Beschreibung  darzustellen  gesucht^  übrigens 
aber  sich  an  dieselbe  minder  genau  als  Baphael  gehalten« 
Der  Amor,  welcher  in  dem  Werke  des  Aetion  die  Braut  bei 
der  Annäherung  des  Bräutigams  ron  dem  Schleier  enthüllt, 
acheint  ihr  in  dem  Gemälde  des  Sodoma  den  Busen  ent- 
bldlsen  zu  wollen.  Zwei  Amoren  sind  beschäftigt  ihre  Füfse 
Ton  den  Sandalen  zu  entkleiden.  Der  auf  dem  Schilde, 
Alexanders  emporgetragene  Liebesgott  ist  hier  yon  diesem 
Schilde    herabstürzend    yorgestellt.      Dem   Brautbette    zur 


*)  Es  ist  fas(  ohne  Zweifel  dasselbe  Bild,  Welches  Vasari  (Vit. 
M  Sodoma,  T.  VIII,  p.  280)  mit  den  Worten  erwähnt:  e 
yicino  al  cammino  (nel  palasso  di  Trasteyere  di  Agostino  Cbigi) 

^  face  (U  Sodoma)  un  Viucano  che  fabbrica  saette« 
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Recbtön  sind  drei  Dienerionen  der  Rozane,  die  in  Lacians 
Betdireibong  nicht  rorkommen.  Die  eine,  eine  Molirin« 
schlagt  deil  Vorhang  de»  Bettes  znrfick;  eine  andere  tragt 
ein  Gefaia  anf  dem  Haupte.  Das  Yorsfiglichste  dieses  Ge- 
mäldes  sind  die  zahlreichen  dorch  das  ganze  Bild  Tcrbrei* 
teten  Amoren,  die  in  mannichfaltigen  Handlangen  nnd  an- 
mathigen  Bewegungen  erscheinen,  nnd  yon  denen  einige  in 
'  der  Laft  schwebend  Pfeile  anf  die  Verlobten  herabschiefsen. 
Der  Schönheit  der  Composition,  die  yomehmlich  durch  diese 
Amoren  einen  sehr  poetischen  Charakter  erhält,  ist  die  Ans» 
fahmng  keineswegs  entsprechend,  die  insbesondere  in  der 
Zei^nong  und  Modellimng  des  Nackten  mangelhaft  scheint. 

8«   Palast   Cortinu 

Der  Famesina  gegenüber  steht  der  Palast  des  Fürsten 
Corsini.  Er  gehörte  ehemals  der  mit  Sixtus  IV  yerwandten 
Familie  der  Riarii,  von  der  noch  gegenwärtig  das  Gäfschen 
.  neben  diesem  Palaste  den  Namen  führt.  Die  Königin  Chri. 
stina  Ton  Schweden  bewohnte  denselben  yon  dem  Jahre  1668, 
in  welchem  sie  in  Rom  ihren  beständigen  Aufenthalt  nahm> 
bis  zu  ihrem  1689  erfolgten  Tode.  Sie  legte  hier  eine 
Sammlung  yon  Alterthfimem  und  Kunstwerken  an,  in  der 
sich  auch  die  Gemälde  befanden,  die  nach  der  Plünderung 
yon  Mantua  yon  den  kaiserlichen  Truppen  im  Jahre  1630 
nach  Prag  gekommen  waren ,  und  die  nach  dem  Tode  der 
gedachten  Königin  der  Herzog-Regent  yon  Orleans  erhielt. 
Bei  dieser  Königin  waren  hier  Versammlungen  der  yorzüg- 
lichsten  damals  in  Rom  lebenden  Gelehrten,  und  die  yon  Ihr 
in  diesem  Palaste  gestiftete  Akademie  zur  Ausbildung  der 
italienischen  Poesie  gab  Veranlassung  zu  der  nachmals  ge- 
stifteten Akademie  der  Arcadier.  Auch  feierte  sie  hier  mit 
grofser  Pracht  die  Thronbesteigung  Jacobs  11  im  Beisein  des 
englischen  Gesandten,  dessen  Ankunft  in  Rom  im  Jahre  1686 
daselbst  als  ein  sehr  erfreuliches  Ereignifs  nach  der  langen 
Trennung  Englands  yon  der  katholischen  Kirche  betrachtet 
wurde. 

Den  Palast  kaufte  im  Pontificate  Clemens  XU  der  Neffe 
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dieses  Papstes,  der  Cardinal  Neri  Corsini ,  darch  den  dieses 
Gebäade  nach  Angabe  des  Fugk  'seine  heutige  Gestalt  erhielt» 
in  der  es  einen  sehr  bedeutenden  Umfang  und,  obgleich  im 
entarteten  Geschmack  des  yorigen  Jahrhunderts,  eine  groiSi- 
airtige  und  prächtige  Anlage  zeigt. 

Am  Ende  der  Treppe  ,des  ersten  Stockwerkes  stehen 
zwei  stark  ergänzte  antike  Statuen.  Auf  dem  einen  der 
beiden  antiken  Cippen,  die  ihnen  zur  Basis  dienen,  ist  die 
Wölfin  ja|it  Romulus  und  Remus  gebildet,  nebst  Ammons- 
köpfen,  Adlern,  einem  Medusenhaupte  zwischen  zwei  Schwänen 
and  anderen  gewöhnlichen  Verzierungen  dieser  Monumente. 

Die  sehr  zahlreiche  Gemäldesammlung  in  einer  Reihe 
Ton  Zimmern  des  ersten  Stockwerkes  enthält  nur  wenige 
Stücke  Ton  Torzüglicher  Bedeutung.  Copien  in  grofser 
Anzahl  werden  für  OHginale  ausgegeben;  und  die  irrigen 
Angaben  der  Meister  sind  hier  noch  weit  auffallender  und 
öfter  anzutreffen  als  in  anderen  römischen  Bildergalerien. 
Ytxr  werden  daher  meistens  die  Berichtigung  derselben,  die 
nur  für  den  Leser  ermüdend  und  langweilig  sein  würde, 
unterlassen,  und  uns  nur  auf  die  genauere  Betrachtung  der 
Gemälde  Ton  bedeutei^dem  Kunstwerthe  und  ,der  kurzen 
Anzeige  dei;  Bilder  beschränken,  deren  namhaft  gewordene, 
obgleich  nach  unserer  Ansicht  überschätzte  Meister  wir  mit 
einiger  Sicherheit  angeben  zu  können  glauben.  Von  drei 
iperkwürdigen  antiken  Bildwerken  in  diesen  Zimmern  haben 
wir  angemessen  gefunden  eine  ausführliche  Beschreibung  zu 
geben. 

Zur  Benutzung  dieser  Sammlung  herrscht  die  lobens- 
werthe  Einrichtung  der  Galerie  des  Palastes  Borghese.  Sie 
steht  täglich  offen  von  halb  10  Uhr  des  Morgens  bis  3  Uhr 
Nachmittags.  So  wie  dort,  findet  man  hier  in  jedem  Zimmer 
ein  Verzeichnifslder  mit  Nummern  bezeichneten  Bilder  in 
italienischer  und  französischer  Sprache* 

Im  ersten  Zimmer  sind  mehrere  Landschaften,  die 
fbeils  dem  Franz  Bloemen  (in  Italien  TOrizoBte  genannt), 
iheils  dem  Locatelli  zugeschrieben  werden,  yon  dessen  Hand 
liier  auch  einige  Bauernstücke  oder  sogenannte  Bambociaten 
i0ÜL  sollen«    Deis^leicheii  swei  Ansichten  der  Stadt  Venedig 
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Ton  CanalettOy  einem  lUer  des  rori^ea  Jabrhonderttf  der 
in  Gegenständen  dieser  Art  einen  nicht  nnrerdienten  Rif 

erlangte. 

Ein  sehr  merkwürdiger  Sarkophag,  wegen  der  gam 
ungewöhnlichen  Erscheinungen  in  der  haofig  Torhommenden 
Yoritellnng  der  Nereiden  imd  Tritonen  in  Begleitung  tod 
Amoren*  An  der  Vorderseite  des  Monumentes  sind  Tier 
Tritonen,  jeder  ron  einer  Nereide  und  einem  Amor  begleitet 
gebildet.  Wir  betrachten  diese  Gruppen  in  der  Folgb  yom 
Beschauer  links :  ein  Triton  mit  bärtigem  mit  einer  Binde 
geschmückten  Haupte,  im  getvohnlichem  C^rakter  dieser 
HeergStter ,  halt  ein  Ruder  in  der  Linken^  in  der  Bechten 
aber  den  ihnen  ganz  ungewöhnlichen  Donnerbeil,  das  Attri^ 
but  Jupiters,  durch  welches  in  dieser  Figur  yielleicht  Nereus 
,  als  ihr  OberhAupt  bezeichnet  ist.  Und  demnach  dürfte  man 
in  der  ihn  mit  dem  Arme  umschlingenden  ebenfalls  mit  einer 
Hauptbinde  geschmückten  Meergöttin  seine  Gemahlin  Dorit, 
des  Oceanus  Rechter,  rermuthen.  Der  bei  dem  erhobenen 
Schweife  jenes  Meergottes  schwebende  Ainor  tragt  einen 
Korb  in  'der  Lipken*  —  Eine  Nereid^  die  in  der  Hechten 
den  kreisförmig  über  ihr  Haupt  wallenden  Schleier  und  in 
der  Linken  einen  Spiegel  hält,  in  dem  sie  sich  zu  beschauen 
scheint  Sie  sitzt  auf  einem  Triton,  der  den  Bücken  nut 
dem  Schwänzchen  des  Satyrs  if  eigt,  und  mit  Helm  und  Schild 
gerüstet  mit  dem  Schwerte  nach  einem  gegen  ihn  erbobeoea 
Seedrad&en  schlägt^  woTon  ihn  ein  über  diesem  Meerwundet 
schwebender  Amor  abhalten  zu  wollen  scheint.  Diesem  Amor 
hält  ein  Gefals  in  der  Linken,  und  bei  dem  Seedrachen  ist 
ein  Delphin  zu  bemerken.  — -  Ein  Triton  mit  dem  Ruder 
in  der  einen  Hand  ergreift  mit  der  anderen  den  das  Hai^^t 
einer  Nereide  bekleiden4en  Schleier.  Dieselbe  stützt  den  Arm 
auf  ein  GefiKs ,  aus  dem  das  Wasser  strömt ,  welches  Ter- 
muthlich  den  Quell  der  auf  dem  Yorgrunde  ange^enteteo 
MeeresweUen  bezeidmet.  Ein  oben  sdiwebender  Amor  trägt 
einen  leeren  Köcher  auf  dem  Bücken.  —  Zuletzt  ein  Triton 
mit  einem  Bnder  in  .der  einen  und  einem  mit  Pfetlen  ge- 
füllten Köcher  in  der  anderen  Hand.  Die  auf  ihm  nüiende 
lüer^id/^  er^tfl  das  E^  seines  Fis^s^irfn«9ft|  }m  W«lf4k9«l 
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der  dieses  Paar  begleitende  Amor  erscheint  -«  An  den 
Qaerseiten  zwei  auf  einer  Maschel  blasende  Tritonent  wobei 
der  eine  ein  Bader,  der  andere  aber  einen  Ankor,  ein  diesen 
Gottheiten  nicht  gewöhnliches  Attribut,  hält  -—  Am  Deckel 
dieses  Sarkophages  sind  zu  beiden  Seiten  ein«r  leeren  In. 
Schrifttafel  ein  SeeldwCi  ein  Seepanther,  ^)  ein  Seewidder 
und  ein  Seebook« 

.  Noch  sieht  man  hier  aufser  einigen  antiken  BQsten  ron 
keiner  besonderen  Bedeutang  die  Bildsäule  des  Elubgottes 
der  Tiber  in  halber  Lebensgröfse  mit  einem  Bnder  in  der 
einen  und  einem  Ffillhorne  in  der  anderen  Hand,  unter 
welchem  man  die  Wölfin  mit  Bomulus  und  Bemas  bemerkt  .— 
Ueber  dem  Eingange  dieses  Zimmers  ist  ein  antikes  Belief, 
Texmuthlich  Ton  einem  Sarkophage  eingemauert.  Es  sind 
auf  demselben  mit  Weinlesen  und  Keltern  beschäftigte  Kna. , 
ben,  und  an  den  beiden  Enden  die  Masken  des  Sol  und  der 
Luna  gebildet 

Im  zweiten  Zimmer  bemerken  wir  folgende  Ge- 
mälde: 

No«  8*  Die  Steinigung  des  heil«  Stepbanus  in  einer 
lisndschaft;  ein  kleines  Bild,  welches  dem  Lodoyico  Caracci 
Tielleicht  nicht  mit  Unrecht  zugeschrieben  wird* 

10.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Christuskinde  in  einer 
CSorie.  Ton  Engeln  umgeben,  ron  denen  zwei  mit  einer 
Krone  fiber  ihrem  Haupte  schweben;  ein  Gemälde  von  Eli- 
sabetta  Sirani,  einer  Malerin  von  ausgezeichneten  Talenten, 
die  in.  einem  Alter  yon  26  Jahren  durch  Gift  das  Leben  ver- 
lor« Sie  war  eine  Nachahmerin  des  Guido  Beni  wie  auch 
dieses  Bild  zeigt,  welches  vor  manchen  der  schwächeren 
Werke  dieses  Meistere  den  Yorzug  rerdienen  djurfte. 

21.  Die  Vorstellung  der  Fabel  des  Pan  und  der  Sjrinx 
in  einer  Landschaft;  ein  Gemälde  ron  Nicolaus  Poussm, 
welches  falschlich  dem  Caspar  Pous^in  zugeschrieben  wird. 

35*  Eine  heilige  Familie  von  Jacob  Bassasio. 

TTnter  den  antiken  Büsten  dieses  Zimmen  ist  ein   mit 


*)  Ein  solcher  icheint  in  diesem  Meerwunder  Torsettellt  SV  leitt« 
jfe4Q«h  sei^  er  nklit  deut)ieb  die  ^mlf  deifell^siit 
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Ephen  bekränzter  Bacchos;  —  einer  der  angeblichen  Kopfe 
des  Seneca ;  -^  und  eine  Büste  des  Enripides  zu  bemerken. 

Im   dritten  Ziipmer. 

1.  Christus  mit  der  Dornenkrone  im  Bmstbilde  ron 
Guercino,  in  dem  helleren  Farbentoiie  seiner  späteren  Manier. 
Die  Hände,  sind  stark  ausgebessert. 

«2.  Derselbe  Gegenstaud  yon  Guido  Reni«  In  beiden 
Gemälden  ist  der  sentimentale  Ausdruck  des  Leidens  dem 
Charakter  des  Heilandes  keineswegs  angemessen. 

13-  Maria  mit  dem  Kinde,  der  kleine  Johannes  der  Täufer 
und  Joseph;  Ton  Baroccio. 

16.  20*  Zwei  Landschaften  yon  Salyator  Rosa. 

17.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Christuskinde  in  dem 
Charakter  einer  gemeinen  Bäuerin  mit  ihrem  Knaben ;  Yon 
Cararaggio.  ^ 

19-  Eine  Landschaft  yon  Paul  BriU.  A.uf  dem  Yorgnmde 
eine  Löwenjagd. 

23.  Eine  kleine  Landschaft,  yermuthlich  yon  Johann 
Both.  Man  sieht  in  derselben  beim  Untergange  der  Sonne 
einen  yon  Ochsen  gezogenen  Karren  und  einen  Bauer  nebst 
einem  Pferde^  einem  Esel  und  einem  Hunde. 

26*  Maria  mit  dem  Christuskinde,  welches  den  kleinen 
Johannes  den  Täufer  liebkoset,  in  einer  schonen  Composition 
yon  Fni  Bartolomeo  di  S.  Marco.  Unter  den  Köpfen  ist  yor. 
nehmlich  das  im  Profil  erscheinende  Gesicht  der  heil.  Jung- 
frau  durch  Schönheit  der  Bildung  und  Ausdruck  der  Sanftmath 
ausgezeichnet  Das  Bild  scheint  durch  unyorsichtige  Reinigung 
sehr  gelitten  zu  haben. 

27«  Petrus,  der  nach  der  Verordnung  des  Heilandes  den 
im  Bauche  eines  Fisches  gefundenen  Zinsgroschen  bezahlt, 
in  halben  Figuren  in  Lebensgröfse;  yon  Carayaggio. 

Zwei  kleine  Bilder  yon  Teniers.  In  dem  einen  (28)  sieht 
man  einen  Bauer  yor  einem  Tische  sitzend,  mit  dem  Bierkruge 
in  der  einen  und  der  Tabakspfeife  in  der  anderen  Hand ;  im 
Hintergrunde  drei  andere  Bauern  yor  einem  Kamin.  —  Das 
andere  (46)  zeigt  das  Innere  eines  Dorfes  mit  einem  Hause, 
Tor  welchem  mehrere  Ainera  und  Bäuerinnen  yersammelt  find. 
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34.  Die  Harter  des  heil.  BartholomaaB,  von  Calabreae. 

38«  Ein  Bauer  zu  Pferde^  ein  .Rind  nnd  ein  Knabe,  neigst 
dem  Schimmelt  Ton  dem  er  abgestiegen  ist  in  einer  Land- 
schaft; TOn  Wonyermann. 

39-  Ein  Meines,  Gemälde  von  anmuthiger  Composition, 
▼on  AJbano.  ApoUo  als  Hirt  nnd  Mercar  in  einer  Landschaft. 
Yom  Beschauer  links  die  Rinder  des  Admet,  die  Mercur  dem 
Apollo  stahl.  Rechts  nach  dem  Hintergründe  die  neun  Masen 
amFofse  des  Pamasses^iauf  welchem  der  Pegasus  erscheint. 
Oben  Jupiter  und  Juno  auf  Wolken  sitzend  und  zw^i  in  der 
Luft  schwebende  Amoren. 

50«  Bas  Bildnifs  Philipps  II,  rermuthlich  noch  als  Kron- 
prinss,  von  Tizian.  Der  lebendige  Ausdrach  des  dem  despo- 
tischen und  argwöhnischen  Sinne  der  yorgestellten  Person 
entsprechenden  Charakters  ist  des  Künstlers  würdig,  befrem- 
dend hingegen  in  einem  Werke  dieses  grofsen  Meisters  der 
Farbengebung  die  in  das  Graue  fallende  Carnation,  die, 
wenn  man  nicht  die  Originalität  des  Gemäldes  bezweifeln 
will,  eine  starke  Ausbesserung  von  späteren  Händen  ver- 
muthen  läfst. 

Ein  Sessel  tou  weifsem  Marmor;  ein  merkwürdiges 
Monument  des  Alterthums,  gefunden  im  Jahre  1732  bei  der 
Laterankirohe ,  und  bekannt  gemacht  yon  Gori,  der  es  für 
ein  etrurisches  Werk  erklärte.  *)  Im  Innern  der  halbcirk- 
ligen  Lehne  sind  in  der  oberen  Abtheilung  abwechselnd 
Kriegei:  zu  Pferde  und  zu  Fufs  in  erhobener  Arbeit  gebilder. 
An  der  cjlinderförmigen  Basis  des  Sessels  Yerzierungto  yon 
Laubwerk  und  ein  Opferzug,  der  yon  zwei  Seiten  nach  einer 
flammenden  Ära  geht.  —  Auf  der  einen  Seite:  ein  Mann 
zu  Pferde;  — -  zwei  mit  einander  ringende  Männer;  —  ein 
Mann  mit  einem  Speere  in  der  Hand;  —  Qin  anderer,  weU 
eher  den  Kopf  in  ein  grofses  auf  einem  Cippus  stehendes 
Gefafs  taucht,  und  zwei  Männer,  welche  einen  grofsen  Helm 
»XL  tragen  scheinen.  — >  Auf  der  anderen  Seite:  ein  Opfer- 
schlächter mit  der  Axt,  einen  Ochsen  herbeiführend,  den  ein 
Mann,  der  ein  Qefäfs  in  der  Linken  hält,  mit  einem  Stabe  in 


y* 


*)  Maieum  Etrutcam,  Vol.  II,  l^ab.  GLXXXI-CLXXKV, 
B«tclireib«ig  Toa  lUa,  111.  M  9,  Abtb.  39 
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de^ Rechten  fortzatreiben  scheint;  —  sweiMSnner,  4ie  erneo 
Eimer  an  einer  Stange  tragen,  wobei  der  hintere  derselbai 
einen  Schöpflöffel  hält;  —  ein  Priester,  das  Gewand  über 
das  Hanpt  gesogen,  welcher  mit  der  eintra  Hand  eine  so! 
seinem  Kopfe  ruhende  Wanne  nnd  mit  der  anderen  eineo 
Napf  half;  —  zwei  im> Mantel  gehüllte  Hanner,  nnd  anletzt 
den  Torerwähnten  den  Rücken  zukehrend,  zwei  Hinner  sitsend 
Tor  zwei  aufgesteckten  Lanzen. 

Im  rierten  Zimmen 

Eilf  kleine  Bilder  von  gleicher  Gröfse,  deren  Gegen- 
stände sich  auf  das  hier  yon  keiner  erfreulichen  Seite  anf- 
gefafste  Leben  der  Soldaten  beziehen,  yon  dem  französischen 
Yomehmlich  durch  seine  radirten  Blätter  bekannten  Maier 
Callot.  Die  •  sehr  kleinen  Figuren  derselben  sind,  in  einem 
manierirten  nnd  der  französischen  Kunst  eigenthfimliden 
theatralischen  Charakter^  sehr  fleifsig  und  nicht  ohne  Geist 
'  und  Leben  ausgeführt. 

9-  Herodias,  das  Haupt  Johannes  des  Täufers  auf  einer 
Schüssel  tragend,  in  lebensgrofser  halber  Figur;  ein  Gemälde 
Ton  Guido  Reni,  welches  die  sehr  in  das  Grane  fallende 
Farbe  der  späteren  Werke  des  Künstlers  zeigt  und  seinem 
erhaltenen  Rufe  keineswegs  entsprechen  dürfte.  *) 

18. 19.  Zwei  kleine  Bilder  yon  Peter  NefiPs.  Beide  zeigei 
die  Ansicht   des  Inneren    einer  Kirche  in  dem  sogenanoten 
gothiscben  Style.     Die  Kunst   jenes  in  Gegenständen  dieser 
Art  ausgezeichneten  Meisters    erscheint  sowohl   in  der  Tor* 
trefflichen  Ausführung  der  Architektur,   als  in  der  ungemein 
fleifsigen  und  geistvollen  Behandlung  der  sehr  kleinen  mensch- 
lichen Figuren. 

16*  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste;  Figur  in  Lebens* 
gröfse  Ton  Guercino. 

21*  Der  Heiland,  welcher  der  heil.  Magdalena  als  Gärtner 
erscheint,  ebenfalls  in  lebensgrofsen  Figuren,  ron  Baroccio. 


*)  Lansi  (Storia  Fittorica  della  Italia)  nennt  dieses  Bild  in  den 
Yon  Guido  Reni  gegebenen  Nachrichten  unter  den  Geralden 
'dieses  Künitlert  In  Rom, , die  ßh  Wunderwerke  (prodigj)  Toa 
ihm  betrachtet  werden« 


PaiaH  Ccnim.  011 

54*  £m  tohon  md  fleiftig  autgefilhrtes  Gemälde  in 
WaBier&rben,  welche«  einen  Hasen  nebit  einigen  Pflanzen, 
einen  Schmetterling  Und  eine  Fliege  rorstelit.  Dem  Albrechc 
Dfirer  icheint  et  6hne  Gmnd  zngeachrieben  zu  werden. 

Ein  Meines  antikes  Gefifs  mit  zwei  Henkelik  ron  Silber^ 
gefdnden  zu  Pdrto  d*Aneo,  mit  schönen  erhobenen  Arbeiten 
geschmfickt,  weldhe  das  Urtheil  des  Areopagos  Aber  den 
Mnttermord  de^  Ore%t  yorstdlen.  Pallas  Athene  hat  das 
Loos  BOT  Loossprechnng  des  Mdrders  in  das  zur  Stimmen- 
Sammlung  auf  einen  Tisch  aufgestellte  Gefafs  geworfen«  Ihr 
gegenfiber  steht  eine  Furie  mit  der  Fackel  in  der  einen  und 
einer  Rolle  in  der  anderen  Hand.  Hinter  Aet  Pallas  skzt 
Orest  auf  einem  Felsenstücke^  das  Haupt  mit  dem  Arme 
unterstützt,  in  banger  Erwartung  des  Urtheils  harrend,  und 
hinter  der  Furie  steht  Pjlades  als  sein  Mitschuldiger  eben- 
falls in  Schwermutfa  yersunken.  Eine  Sonnenuhr  auf  einer 
SSnle  dient  zur  Bestimmung  der  Zeit  der  Entscheidung  des 
Rechtshandels,  dessen  Ausgang  zwei  Personen,  ein  Mann  und 
eine  Frau,  zu  erwarten  scheinen,  die,  wie  der  Chor  in  den 
dramatischen  Yorstellangen  der  Alten,  das  Yolk  bezeichnen.  *) 

Unter  den  Gemälden  des  fünften  Zimmers  bemerken 
wir  nur  23*  den  Heiland  mit  der  Samariterin  von  Guercino, 
und  25.  Maria  mit  dem  Kinde  yon  Sassoferrata ,  als  Werke, 
deren  Meister  nicht  zu  bezweifeln  scheinen. 

Die  Gemälde  des  sechsten  Zimmers  bestehen  grofsten- 
theils  in  Bildnissen.  Unter  denselben  ist  43*  Torzüglich  zu 
bemerken  das  Bildnifs  eines  deutschen  Cardinais  Tor  einem 
Tische,  auf  welchem  eine  Klingel  steht;  ein  ausgezeichnetes 
Werk  eines  Malers   der  altdeutschen  oder  niederländischen 


*J|  Winckelmann ,  der  dieses  schätzbare  Monument  (Mon.  ined. 
Ho.  iSl)  bekannt  machte,  gibt  von  den  meisten  Figuren  eine 
▼on  der  unsrigen  abweichende  Erklärung«  Er  glaiiot  in  dem 
binter  der  Faria  stehenden  Jünglinge  den  Orest  9  und  in  der 
auf  dem  Felsenstücke  sitsenden  Figar ,  die  offenbar  männlich 
scheint,  die  Ecigone  zu  erkennen,  die  Tochter  desAegisth,  die 
durch  die  gehonte  Verurtheilung  des  Orest  die  Rache  der  mit 
Seinem  Mattermorde  verübten  Ermordung  ihres  Vaters  erwar* 
tat.  Die  männliche  der  beiden  Figuren  —  die  nach  unserer 
Meinung  das  VoUi  bezeichnen  —  erklärt  Winckelmann  für  den 
Fylades,  und  die  weibliche  für  die  Electra. 

39  ♦ 
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Schale^  Der  indiridaelle  Charakter  der  nngemein  wahr  und 
lebendig  dargestellten,  keineawegs  schönen-  Ge&ichtsbildaBg 
erscheint  nicht  minder  kunstroU  anch  in  der  Form  der 
Hände.  Die  Farbe  ist  wahr»  kräftig  nnd  dorchsichtigy  die 
Zeichnung  sehr  bestimmt,  und  in  der  Modellimng  der  Form 
herrscht  aasgezeichnete ,  Sorgfalt.  Der  Heister  dieses  ror- 
zGglichen  Gemäldes  ist  nngewifif.  Dem  Albrecht  Dfirer,  dem 
es  zugeschrieben  wird,  scheint  es  nicht  zn  entsprechen. 

Unter  den  übrigen  Bildnissen  dieses  Zimmers  sind  meh- 
rere Ton  nicht  unbedeutendem  Verdienst  Die  Angabe  der 
Meister  aber  ist  gröfstentheils  entweder  entschieden  falsch, 
oder  doch  sehr  zweifelhaft«  Das  BUdnifs  des  CardinaJs 
Alessandro  Farnese  (50),  welches  man  gegenwärtig  für  ein 
Werk  des  Tizian  erklärt,  ist  zuror  auch  dem  Baphael  zuge- 
schrieben worden,  an  den  es  jedenfalls  noch  mehr  als  an 
jenen  erinnert.  Es  ist  yielleicht  eine  Copie  nach  demselben, 
indem  es  zwar  eine  sehr  gute  Farbe  ^  aber  zu  wenig  Geist 
und  Leben  in  der  Ausführung  zeigt,  um  einem  Originalwerke 
Baphaeis  zu  entsprechen. 

Noch  bemerken  wir  hier  (34)  ein  Gemälde  der  Geburt 
der  Maria  mit  sehr  kleinen  ^ber  fleifsig  und  geistroll  aus- 
geführten Figuren  aus  der  altdeutschen  oder  niederländischea 
Schule. 

Im  siebenten  Zimmer.  , 

'  11.  Maria  mit  dem  Kinde,  in  lebensgrofser  ganzer  Figni« 
von  Murillos;  das  einzige  unbezweifelte  Werk  dieses  be- 
rühmten spanischen  Malers  in  Bom.  Von  einer  der  Idee  des 
Gegenstandes  entsprechenden  Darstellung  kann  hier  nicht 
die  Bede  sein.  Wir  sehen  keine  heilige  Jungfrau  mit  dem 
Heilande,  sondern  eine  spanische  Bäuerin  mit  ihrem  Buben, 
nicht  ohne  Leben  und  Charakter  nationeller  Indiridualität 
dargestellt.  Die  Gewänder  sind  formlos^  und  das  Hauptrer- 
dienst  des  Bildes  besteht  in  der  Wirkung  einer  blühenden 
und  kräftigen  Farbe. 

13«  Ein  grofses  Landschaftsgemälde  von  Caspar  Poussin; 
eines  der  bedeutendsten  Werke  dieses  Meisters,  welches  aber 
gegenwäriig   nur  noch  durch  die  poetische  Erfindung  und 
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den  grofsen  Stfl  ief  Composition  Genafs  gewahrt,  weil 
das  starke  Nachdunkeln  der  Farbe,  die  an  mehreren  Stellen 
wie  schwarz  erscheint,  die  Haitang  gänzlich  zerstört  hat 
Man  sieht  auf  dem  Vorgrande,  wo  hohe  Bäame  sich  an 
beiden  Seiten  des  Bildes  erheben,  einen  Wasserfall;  inr 
Mittelgrande  Gebirge  mit  Gebäuden,  und  in  dcCr  Feme  vom 
Beschauer  links  das  Meer  mit  einigen  Fahrzeugen.  Die 
Staffage  des  Vorgrundes  zeigt  einen  schlafenden.  Mann,  zu 
dessen  Ermordung  eine  Frau  das  Schwert  zu  ziehen,  und 
einen  Knaben,  welcher  sie  an  derselben  r'erhindern  zu  wollen 
scheint  Nach  dem  Hintergrande  rom  Beschauer  links  eine 
Heerde  Schafe* 

34-  Eine  andere  Landschaft  ron  demselben  Kfinstler» 
ebenfalls  ron  schöner  Composition«  Im  Mittelgrunde  führt 
bei  einer  am'Fufse  eines  Gebirges  liegenden  Stadt  eine 
steinerne  Brficke  über  einen  kleinen  Fluls,  der  über  Felsen- 
stfieke  nach  dem  Yorgrunde  strömt,  wo  man  eine  Gruppe 
TOn  einigen  Männern  bemerkt.  Wie  mehr  oder  minder  in 
allen  Oelgemälden  des  Künstlers,  ist  auch  in  diesem  Bilde 
die  Farbe  sehr  nachgedunkelt 

22.  23.  24.  Drei  kleine  Bilder  von  gleicher  Höhe  —  die 
Termuthlich  zu  einer  und  derselben  Altartafel  gehörten,  aber 
ron  einander  gesägt  worden  sintl  —  von  Angelico  da  Fie* 
ftole.  In  dem  breiteren  -—  welches  demnach  das  mittlere 
war  —  ist  das  jüngste  Gericht  Torgestellt,  welches  in  meh- 
reren Motiven  an  die  weit  reichere  Darstellung  dieses  Gegen- 
standea  in  dem  gröfseren  Gemälde  desselben  Künstlers  in 
der  Sammlung  des  Cardinais  Fesch  erinnert. 

Oben  erscheint  der  Heiland  das  Crtheil  sprechend  inmitten 
Ton  Engeln  und  Heiligen,  unter  denen  sich  ihm  zunächst  die 
Apostel  Petrus  und  Paulus  befinden.  Unter  demselben*  trägt 
ein  Engel  das  Kreuz  zum  Triumphe  der  Erlösung  empor. 
Unten,  dem  Heilande  zur  Rechten,  die  Seligen,  ui^ter  denen 
sich  mehrere  des  Wiedersehens  ihrer  Freunde  in  der  ewigen 
Welt  erfreuen.  Zur  Linken  werden  die  Verdammten  von 
Teufeln  hinab  in  den  Abgrund  der  Hölle  gestürzt. 

In  dem  einen  der  beiden  schmäeren  dieser  Bilder  ist 
die  Himmelfahrt  Christif  uad  in  dem  anderen  die  Auftgieürang 


des  Heil.  Geiites  rorgestellt.  In  dem  leutereo  evsckdMft 
dia  Aposlel  nebtt  der  heil.  Jangfraa  Unter  der  Mauer  eioei 
Haasesi  tod  welcher  herab  Petras  za  «wei  Männern  Ter 
der  Thor  dieses  Haoses  s«  spredhen  scheint,  die  TennntUiok 
die  Jaden  bezeichnen,  welche  ai  der  wanj^ervoUenBegebenheil 
herbeikamen. 

27.  Die  hei).  Jnngfran,  Aber  welcher  der  heil.  Geiat  n 
ihrer  Empfingnifs  schwdit,  von  Carlo  Maratta. 

^9.  Abrahams  Knecht  und  Rebecca  am  Bnument  Ton 
ebendemselben. 

Im  achten  Zimmer. 

2.  Eine  Landschaft  Ton  Barghem.  Auf  dem  Yorgnmde 
xwet  Bäaerinnen,  yon  denen  die  eine  aof  einem  Esel  rätelt 
eine  Kuh  und  einige  Schafe. 

10.  Eine  sehr  schätzbare  Zeichnaag  Ton  Polidoro  daCava- 
Taggio ;  der  erste  Entwarf  des  bereits  8. 308  erwähnten  GfemäMes 
der  Fabel  der  Niobe  des  genannten  Kfinstlers  an  einem  Hanse 
in  der  Yta  della  Maschera  d'oro,  aaf  welches  wir  hinsichtlich 
der  ErUärang  des  Gegenstandes  verweisen.  Diese  flüchtig 
behandelte  Zeichnang  ist  als  eine  geistreiche  Skizze  wo,  be- 
trachten. Die  Umrisse  sind  mit  der  Feder  gezeichnet,  die 
Schatten  braan  getascht  and  die  Licht^  mit  Weifs  gehöht 

11.  Maria  mit  dem  Kinde  ^  nebst  dem  kleinen  Johamses 
dem  Täufer  and  dem  heil.  Joseph,  yon  Nioolans  Poossin. 

;i4.  Die  Verläagnnng  des  Heilandes  von  dem  heü.  Petnm 
in  halben  Fignren  in  Lebensgrefse,  Ton  Valentin. 

25.  Der  heil.  Hieronymns  in  halber  Figur  von  Spag« 
noletto. 

Im  nennten  Zimmer  bemerken  wir  nnr  das  Bildnifs 
^iner  mit  einem  schwarzen  Mantel  bekleideten  Frau,  weldie 
in  der  Rechten  ein  Bach  hält.  Die  yortrefiliche  Camation 
scheint  des  Tizian  würdig,  dem  dieses  Gemälde  beigelegt 
^ard. 

Im  sehnten  und  letzten  Zin^mer 

ist  ein  antikes  Mosaik,  weldbes  zwei  wülhende  Stiere  Tontellt, 
die  ihren  Ffihrer  n  Boden  gdrorUm  hdien. 


S.  Pietro  in  Moaüorio^  615 

Die  Von  dem  Cardinal  Neri  Corsini  in  diesem  Palaste 
angelegte  Bibliothek  ist  nach  den  Bibliotheken  der  Klöster' 
S.  Maria  sopra  Minerra  und  S.  Agostino  an  gedrnokten 
Büchern  die  reichste.  In  Hinsicht  der  ältesten.  Aasgaben 
nach  der  Erfindung  der  Bachdrackerei  ist  sie  die  bedeutendste 
in  dieser  Stadt ,  und  auch  die  yoUständigste  in  den  die 
Kunstgeschichte  betrefiPenden  Werken;  yermuthlich  durch 
die  Sorge  des  gelehrten  Bottari,  der  ihr  als  Bibliothekar 
Torstand.  Auch  besitzt  sie  eine  Sammlung  von  Handschrif» 
ten.  Sie  wird  gegenwärtig  in  den  Nachmittagsstusden  zum 
Gebrauche  des  Publicums  geöffnet.  Die  mit  ihr  verbundene 
Kopferstiohsaminlung  wird  nur  mit  besonderer  £rlau)>nifs 
des  Fürsten  gezeigt.  Sie  wird  als  eine  der  vollständigsten 
in  Europa  betrachtet^  muls  aber  ohne  Zweifel  den  Samm- 
lungen in  Paris,  Wien  nnd  anderen  Städten  aufser  ](talien 
bedeutend  nachstehen. 

Der  mit  demselben  Palaste  verbundene  Garten  ist  von  - 
grofsem  Umfange,  und  erstreckt  sich  bis  zur  höchsten  Höhe 
des  Janiculus.     Das  Gartenhaus,  welches  höher  als  8.  Pietro 
im.  Montorio  Kegt,   gehört  unter   die  Punkte   jenes  Hügels, 
von  denen  man  ganz  Bom  mit  der  Umgegend  überschaut, 

9.  S.  Pietro  in  Montorio. 

Das  heutige  Gebäude  der  auf  dem  Janiculus  gelegenen 
Kirche  S.  Pietro  in  Montorio,  die  ehemals  den  Namen  S. 
Mar^a  in  Castro  Aureo  führte,*)  erbauten  die  Könige  von 
Spanien  Ferdinand  und  Isabella,  deren  Wappen  man  daher 
an  der  Vorderseite  so  wie  über  den  Seitencapellen  dieser 
Kirche  bemerkt.  Sie  wurde  bei  der  nach  ihrer  neuen  Er- 
bauung   im   Jahre  1500    erfolgten    Einweihung    dem    heil. 


*)  Der  Ursprung  dieser  Benennung  war  vermnthlich  eine  Burg, 
in  welche  in  den  Zeiten  des  Mittelalters,  so  wie  St.  Paul,  diese 
abgelegene  Kirche  und  das  mit  ihr  verbundene  Kloster  zu  ihrer 
Vertheidiguhg  eingeschlossen  war.  Der  Name  Gastro  Aureo  ver- 
wandelte sich  nachmals  in  Monte  Aureo,  woraus  durch  Verstümm- 
lang des  Wortes  Montorio  entstand.  Aureo  hat  man  von  dem 
goldforbfgen  Sande  dieselr  Gegend  des  Janiculus  herleiten 
wollen.  Die  Nachricht  von  der  Erbauung  dieser  Kirche  durch 
Conslantin  den  Grüften  ist  ohne  Zweifel  völlig  grundlof» 
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Petms  gewidmet)  der  nach  einer  ^selbst  Ton  dem  berfibrnten 
Baronias  yertbeidigten  Meinung  niebt  im  yaticaniacben  Circni, 
sondern  hier  auf  dem  Janicolas  den  Martyrerto.d  erlitt  Ab 
nacbmals  der  Berg  anfing  sieb  abzulösen,  und  dadurcb  Gefahr 
für  die  Kirche  und  das  mit  ihr  verbundene  Kloster  sn  be. 
sorgen  war,  liefs  der  König  yon  Spanien  Philipp  III  auf  die 
Yorstellung  seines  Gesandten  beim  heiligen  Stuhle  des  Mar- 
chese  di  Vilena  im  Jahi^  1605  den  Berg  durch  Hauern  be- 
festigen, und  den  Platz  anlegen,  der  eine  herrliche  Aus» 
sieht  auf  Bom  gewährt.  ' 

Sixtus  y  erhob  diese  Kirche  zu  dem  Titel  eines  Car- 
dinals.  Die  Angabe  ihres  Gebäudes  wird  dem  Baocio  Pintelli 
zugeschrieben,  aber  nach'  Yasari  nicht  mit  hinläu^ichem 
Grunde.  *)  Die  Außenseite  zeigt  einen  guten  einfachen  Styl. 
Ueber  dem  Eingange  der  Yorderseite,  zu  dem  eine  doppelte 
Freitreppe  fahrt,  ist  ein  Fenster  ^n  Form  einer  Böse.  Die 
Thürbekleidnng  yon  weifsem  Marmor  hat  einen  zierlich 
mit  Arabesken  geschmückten  Fries  und  ein  mit  Eiern  rer- 
ziertes  Gesims. 

Das  Innere  der  Kirche  hat  nur  ein  Schiff.  An  der 
Wand  der  Vorde/rseite  vom  Eingange  link»  sieht  man  das 
dem  Julianus,  Erzbischof  ron  Bagusa,  im  Jahre  1510  errich- 
tete Grabmal^  de^en  Sculptu^en  einem  nns  sonst  nicht 
bekannten  Bildhauer  Gio.  Antonio  Dosio  zugeschrieben  wer. 
den.  Man  sieht  an  demselben  Qber  dem  Sarge  mit  der 
Bildsaule  des  Yerstorbenen  die^  beil.  Jungfrau  mit  deon  Kinift 
zwischen  dem  beil.  Frandscus  und  einem  anderen  Heiligen 
meines  Ordens  in  erhobener  Arbeit  gebildet  Aufmerksam- 
keit Tcrdienen  in  der  ersten  Seitencapelle  yom  Eingange 
rechts^  die  von  Sebastiane  del  Piombo  nach  Zeichnungen 
des  Michelagnolo  auf  der  Mauer  gemalten  Oelbilder, .  zu  deren 
Ausfahrung  ihn  jener  grofse  Künstler  dem  damaligen  Besitzer 
dieser  Capeile,  einem  florentinischen  Kaufmanne,  Pier  Fran- 


^*)  Affermano  molti  che  il  disegno  della  Ghiesa  di.S.  tietro  in 
Montorio  in  Roma  fu  di  mano  di  Baccio,  ma  io  non  poiso  dire 
con  veriti  d*aver  troTato  che  coii  iia.  Irrig  nennt  darauf 
Yasari  nicht  den  König  von  Spanien,  sondern  den  König  toa 
Portugal  als  den&bauer  dieser  Kirche.    (Tom.  lüt  p«  3500 
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cetco  Borglferini,  empfohlen  hatte,  *)  Ihre  Gegenstände  ^ind : 
über  dem  Altare:  die  Geifselnng  des  Heilandes,  za  dessen 
Figur  ron  rorzfiglicher  Bildung  'des  Nachten  Michelagnolo 
selbst  —  wie  man  znr  Zeit  des  Vasari  glaubte  **)  —  den  Umrifs 
des  Cartons  rerfertigte.  —  Za  beiden  Seiten  dieses  Bildes: 
die  Figuren  des  heil.  Petras  ond  Frandscas;  «-^  am  Oechen. 
gewolbe  die  Yerklämng  des  Erlösers,  und  an  der  Anfsen. 
Seite  eher  dem  Bogen  dieser  Capelle  ein  Prophet  ond  eine 
Sibylle  in  Begleitung  von  zwei  Elngeln. 

In  der  zweiten  Capelle  ist  ein  verehrtes  Marienbild".  Die 
Frescogemälde  fiber  dem  Bogen  und  am  Deckengewölbe  der. 
selben  zeigen  den  Styl  der  Schale  des  Pemgino.  An  der 
Decke  sieht  man  die  Krdnang  der  heil.  Jangfrau,  und  fiber 
dem  Bogen  die  Stärke  durch  eine  Säule  ond  die  Klugheit 
durch  eine  Schlange  bezeichnet ,  die  Charitas  mit  zwei  Kin- 
dern,  und  die  Gerechtigkeit  mit  Schwert  und  Wage,  ihren 
gewöhnlichen  Attributen.  Jn  dem  Gemälde  Ton  demselben 
Style  fiber  dem  Bogen  der  dritten  Capelle  sind  yier  Frauen, 
Termuthlich  Sibyllen  rorgestellt.  In  der  Mitte  sowohl  dieses 
als  d^s  Torerwähnten  Bildes  erscheint  das  V^appen-  der 
KMige  Ton  Spanien,  von  Engeln  umgeben.  Diese  sämmt- 
lichen  Malereien  haben  eine  starke  Ausbesserung  in  unseren 
Zeiten  erlitten. 

Die  letzte  Capelle  auf  derselben  Seite  wurde  im  Ponti» 
ficate  Julius  III  nach  Angabe  desYasariansgescbmfickt,  der  auch 
das  Altarbild  derselben  rerfertigte,  welches  den  Apostel  Paulus 
Torstellt,  der  durch  die  Auflegung  der  Hände  des  Ananias  sein 
rerlomes  Gesicht  wieder  erhält.  Yen  der  Erfindung  desseL- 
ben  Hfinstlers  sind  auch  die  beiden  ron  Bartolomeo  Amma- 
nato  ausgeführten  Grabmäler  des  Fabiano  und  des  Cardinais 
Antonio  del  Monte  ^  des  Grofsraters  und  Oheims  des  ypr- 
erwähnten  Papstes.  Die  auf  den  Särgen  ruhenden  Bildsäulen 
der  Yerstorbenen,  die  beiden  in  den  Nischen  über  denselben 
stehenden  Bildsäulen  der  Religion  und  der  Gerechtigkeit  geboren 
—  so  wie  die  Termuthlich  ebenfalls  yon  Ammanato  ausgeführten 


*)  Vatari,  Vit  di  Sebaitlano  Yenesiano»  Tom«  VII,  p.  SS5. 
^)  YssarJ  Los»  cit« 
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KnabeiifigaveD  an  der  BaHatti^de  dieser  Capelle  —  unter  die 
beMeren  Werbe  der  Naehahmer  dea  Michelagnolo. 

In  der  ersten  Capelle  vom  Eingange  lipbs  aah  man  nach 
T«8ari  *)  ehemals  den  heu,  Franciscas,  die  Wundenmale  des 
Heilandes  empfangend,  in  einem  Gemälde ,  welches  ein  Bar* 
hier  des  Cardinais  Raphael  Riario,  der  auch  die  Malerknnsi 
aasübte,  nach  einer  Zeichnung  des  Michelagnolo  rerfertigt 
hatte.  Gegenwärtig  sieht  man  hier  denselben  Gegenstand 
Ton  Giovanni  de*  Yecchi  in  Fresco  gemalt.  -«•  IHe  zweite 
nach  Angabe  des  Bemini  erneuerte  Capelle  ist  mit  Sculptnren 
ans  der  Zeit  dieses  Hfinsllers  geschmückt.  In  der  dritten 
Capelle  sind  Gemälde  aus  der  Schale  des  Perngino,  die,  wie 
jene  obenerwähnten,  ebenfalls  in  unseren  Zeiten  ausgebessert 
worden  sind.  In  dem  Altarbilde  ist  die  heil.  Anna  auf  einem 
Throne  sitsend  und  unter  derselben  die  heil.  Jungfrau  nuk 
dem  Christuskinde  vorgestellt.  An  der  Decke  der  ewige 
Täter  ron  Engeln  umgeben,  und  über  dem  Bogen  derselben 
Capelle  die  Könige  Darid  und  Salomo  mit  geöffneten  Schxifit. 
rollen.  —  Ueber  dem  Altare  der  tierteii  Capelle  sieht  man 
die  Grablegung  Christi  in  einem  gutpn  Gemälde,  welches  an. 
den  Styl  des  Rubens  erinnert,  ron  einem  unbekannten  aao» 
derländisdien  Maler.  ^  —  Das  Altargemälde  der  letzten 
Capelle,  welches  die  Taufe  Christi  Torstellt,  ist  rennutblich 
ron  Daniel  voa  Volterra,  Ton  dessen  Erfindung  auch  die  ron 
seinem  Schüler  Leonardo  Hilanese  ausgeführten  Statuen  der 
Apostel  Petrus  und  Paulus  sind.  Die  Bailustrade  dieser  Ca- 
pelle ist  aus  antiken  Säulen  von  Giallo  antico  rerfertigt,  die 
in  ^  den  Gärten  des  Sallust  gefunden  wurden. 

Der  Hauptaltar  dieser  Kirche,  den  ehemals  die  berühmte 
Verklärung  Raphaels  schmückte,  neigt  gegenwärtig  nichts 
Bemerkenswerthes. 

Das  Kloster,  welches  ehemals  zu  den  20  pririlegixten 
Abteien  gehörte,  bewohnen  seit  dem  Jahre  1474  die  Francis« 


*)  Vit.  di  Michelagnolo  Bonarroti,  Tom.  X.  p.  42. 

"*"*)  In  den  Zusätsen  su  des  Titi  Studio  della  Pitture  etc.  p.  454 
wird  angeführt 9  dafs  man  ungeachtet  aller  Mühe  den  Meiner 
dieies  wie  uns  scheint  von  dem  Verfasser  dieser  Zusätee  über- 
sehattten  Bildes  nicht  su  entdecken  yermochte.  '  Nur  lese  man 
auf  emsm  Kupferstiche  desselben :  Theod«  Bab.  pinx* 
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Mtter.  Im  Hof«  destelbeii  erhebt  sich  aaf  einigen  Stufen 
ein  klehtee  Gebende  in  mnder  Tempelform,  welches,  wie 
eine  Inschrift  seigt,  *)  im  Jahre  1502  auf  Kosten  des  Honigs 
und  der  Königin  von  Spanien,  welche  die  Kirche  eihauten, 
nach  Angabe  des '  berühmten  Bramante  über  der  Stelle  er. 
richtet  wurde  >  wo  der  Apostel  Petrus  den  Märtyrer tod 
erlitten  haben  soll.  Es  dürfte  als  architektonisches  Kunst* 
werk  wohl  überschätzt  worden  sein,  und  jedenfalls  scheint 
die  runde  Tempelform  einem  zum  christlichen  Gottesdienste 
beetimmten  Gdiäude  nicht  angemessen.  Dasselbe  hat  eine 
mit  Siegeln  gedeckte  Kuppel ,  und  ist  mit  einer  Halle  um- 
geben,  die  Ton  16  grauen  Granitsanlen  yon  dorischer  Ordnung 
getragen  wird.  Es  begreift  zwei  Capellen,  eine  obere  und 
eme  untere»  Der  Fufsbeden  der  ersteren  ist  mit  der  im 
Mittelalter  gewöhnlichen  Steinarbeiti  ausgelegt.  In  einer 
Nisd^  über  dem  Altare  ist  eine  sitzende  Bildsäule  des  heil. 
Petrus,  der  in  der  einen  Hand  die  Sohüssel  und  in  der 
anderen  ein  Buch  zur  Bezeichnung  der  Dogmen  der  Kirche 
hUt;  ein  yorzügliches  Werk  in  Hinsicht  des  Styls  und  des 
Auedrueks  Ton  Ernst  und  Würde  des  Charakters,  ron  einem 
nidit  bekannten  Meister,  yermuthlich  aus  der  Zeit  der  Er. 
riehtnng  dieses  Grandes.  Am  Sockel  jener  Nische  sieht 
man  in  erhobener  Arbeit  die  Kreuzigung  des  gedachten 
Apostels,  und  zu  beiden  Seiten  das  Wappen  der  yorerwähnten 
Könige  yon  Spanien,  welches  auch  an  dem  aus  weifsem 
Marmor  yerfertigten  Altäre  Erscheint.  In  vier  kleineren 
Nischen  stehen  die  Bildsäulen  der  Eyangelisten  yon  minder 
yoraflgUcher  Scnlptur.  Zu  der  unteren  unter  dem  heutigen 
Boden  des  Janiculus  angelegten  Capelle  führt  eine  Treppe 
binab.  Die  Stuocaturyerzierungen  der  Decke  ^  unter  denen 
sich  mehrere  Beliefs  befinden,  die  das  Leben  des  heil.  Petrus 
yorste^en,  sind  aua  der  Zeit  Pauls  KL  Auf  dem  Fufsboden 
fieht  man  durch  eine  runde  Oeffnung  zu  dem  Boden  hinab, 
den  der  Janienltts  zur  Zeit  des  alten  Roms  hatte,  und  den 


*)  B.  Fetri  Apostolorum  Principis  Martjrio«  Sacrum  Fcrdinan- 
dui.  Rex  Hiftpaniarum  et  Elisabetha.  Regina  Catbolici  poit* 
erectam.  ab«  eis  Aadem.  posuere  Aanot  Saratis.  MDIL 
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man  hier  an  der  Stelle  'ausgegraben  hat^  wo  das  Krens  das 
Apostels  gestanden  haben  soll.  — "  Nach  dem  Bericht  das 
Yasari  *)  entwarf  Bramante  auch  einen  Plan  xn  dem  Kloster* 
l^ofe,  der  aber  nicht  zur  Ausführung  kam. 

« 
10.   Brunnengebände  der  PVasterleitnng   Pauls  F. 
(Fontanone  delV  Acqua  Paola») 

Unweit  Ton  S.  Pietro  in  Montorio  erhebt  sich  auf  dem 
Janicultts  das  grofse  Brunnengebäude  der  Wasserleitung,  die 
von  Paul  y  den  Namen  Acqua  Paola  ffihrt.    Sie  ist  die  dnrch 
diesen  Papst   wieder   hergestellte  Aqua  Trajana    des  alten 
Roms,  die  aber  durch  Vermischung  ihres  Wassers  mit  dem 
aus  dem  See    bei  Bvscciano  yerdorben   wurde.     Zum  Bau 
dieses  ron  GioVanni  Fontaoa  angegebenen  Brunnengebäudes 
wurden  leider    die   bis  auf  diese  Zeit   noch    Torhandenen 
Marmorsäulen  ron  dem  Minerratempel  des  Forums  des  Nerra 
zersägt.  Das  Wasser  ergielst  sich  in  ein  grofses  im  Pontificste 
Innocenz  XII  angelegtes  Becken   aus  fünf  Arcadeui    deren 
Pfeiler  sechs  Granitsäulen  yerzieren,  ron*  denen  yier  ehemals 
im  Yorhofe  der  alten  Peterskirche  standen.    Die.  ganze  jen- 
seits der  Tiber  gelegene  Stadt  wird  mit  Wasser  durch  diesen 
Aquadncten  yersehen,   den  man  hier  in  der  Inschrift  über 
'^dem  Säulengebälke   die  Aqua  Alsietina  benannte* 

11.  Porta  di  ät  Pancrazio. 

Die  heutige  Porta  di  S.  Pancrazio  steht  einige  Sdiritte 
rückwärts  nach  der  Stadt* ron  der  Porta  Anrelia  des  alten 
Bpms.  Schon  Procopius  benennt  dieses  Thor  ron  der  Kirche« 
Ton  der  es  den  Namen  führt,  der  Anonymus  von  Einsiedeln 
hingegen  noch  mit  dem  Namen  Porta  Aurelia.  Der  äufsere 
Eingang  desselben  erhielt  unter  UrbanYIU  bei  derEmeuerong 
der  Stadtmauern  yoh  Trasteyere  nach  Angabe  des  IL  Antonio 
de  Rossi  seine  heutige  Gestalt 


*)  Yit.  di  Bramante  da  UrbiaOf  Tom.  Y«  p*  i49« 


Kirche  S.  Pmuraxio.  621 

12.    Kirche  S.  Pancrazio. 

Za  Jier ,  Torerwähnten  dem  heil.  Pancratias  geweihten 
Kirche  fährt  eipe  seitwXrta  ^nr  Linhen  der  Yia  Aurelia  ge- 
legene Straftet  die  den  Namen  Yia  Yi|ellia  Ton  einen  römi* 
sehen  Familie  erhielt,  auf  deren  Yeranstaltang  sie  yennuth- 
lieh  angelegt  oder  erneuert  wurde.  Nach  dem  Bericht  des 
Anastasins  wurde  jene  Kirche  Ton  Symmachus  (498—514)^ 
erbaut,  und  dann  zwischen  den  Jahren  625*^28'  ein  neuer 
Bau  derselben  ron^onoriua  I  unternommen.  Yen  dieser 
Kirche  gingPelagiusI  in  Begleitung  desNi^ses,  des  berühmten 
Feldherrn  Justinians,  in  feierlicher  Procession  nach  der  Peters- 
hirchCj  wo  er  durch  einen  Eidschwur  seine  Unschuld  an  dem 
Tode  seines  Yorgängers  Yigilius  bekräftigte,  und  Gregor  der 
Grofse  hielt  in  derselben  seine  siebenundzwanzigste  Ilomilie 
fiber  die  Evangelien  an  dem  den  12  Mai  gefeierten  Feste  des 
heil.  Pancratius,  der  nach  der  Legende  hier  in  der  Christen- 
rerfolgung  des  Diocletian  im  Alter  von  vierzehn  Jahren  den 
Märtyrertod  erlitt  und  daselbst  begraben  wurde.  Leo  X 
erhob  sie  zum  Titel  eines  Cardinalpriesters  im  Jahre  15179 
und  1609  unternahm  der  Carj^inal  Lodovico  Torres  eine  Er- 
neuerung  ihres  Gebäudes.  Nach  der  Yerwüstungt  die  sie 
zur  Zeit  der  französischen  Revolution  erlitt,  ist  sie  im 
Pontificate  Pins  YH  abermals  erheuert  worden. 

Auf  dem  Platze  vor  dieser  Kirche  — ^  auf  dem  sich  ein 
Kreuz  auf  einer  grauen  Granitsäule  erhebt  —  befand  sich 
ehemals  ein.  Brunnen  mit  einem  Gefafse,  von  dem  man  noch 
Fragmente  zur  Zeit  des  Ugonio  sah^  nach  dessen  Meinung 
er  bei  der  Erbauung  der  Kirche  im  Pontificate  des  Symma- 
chus  angelegt  worden  war.  Man  gelangt  dara^if  zu  einem 
mit  Oelbäumen  bepflanzten  Yorhofe,  in  dessen  Mitte  sich 
ebenfalls^  ein  Kreuz  auf  einer  Granitsäule  erhebt.  Zwei  andere 
Granitsäulen  stehen  an  dem  mittleren  der  drei  Eingänge  an 
der  Yorderseite  der  Kirche ,  wo  das  Wappen  Innocenz  YIH 
eine  Erneuerung  durch  dieseii  Papst  anzeigt.  Das  Innere 
des  Gebäudes  —  welches  ursprünglich  die  gewöhnliche  Form 
der  Basiliken  zeigte  —  ist  von  .bedeutendem  Umfange  und 
hat  gute  Yerhältnisse  9  wird  aber  entstellt  durch  moderne 
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Aasschmücbungen^  und  Toznebmlicli  durch  die  gescIlinacUose 
gemalte  Architektur  an  den  Wänden  der  beiden  Seitenschiffe. 
Die  Kirdke  hat  kein  Qaertch^,  und  das  mittlere  Scfaifi  geht 
daher  bis  zu  der  Tribime^  wo  noch  die  vier  letzten  Säulen 
Ton  grauem  Granit  mit  Aroaden  sichtbar  sind.  Die  übrigen 
Säulen  dieses  Schiffes  sind  in  Pfeiler  eingemauert  9  ifdche 
korinthische  PUaster  verzieren.  Nur  wenige  bemerkens«. 
werthe  Gegenstände  sieht  man  gegenwartig  noch  in  dies^ 
Kirche.  Zwei  schone  Ambonen  wurden  -^  yermuthlidi  mm 
der  Porphyrplatten  derselben  habhaft  zu  werden  —  zur  Zeit 
der  französischen  Beyolution  zerstört.  Eine  Inschrift  *)  auf 
dem  Ambo  des  Erangeliums  zeigte ,  daCi  sie  im  Jahre  1249 
im  Pontificate  Innocenz  lY  Hugo,  Abt  des  mit  der  Hirche 
rerbundenei)  Klosters,  hatte  yerfertigen  lassen.  Sie  sind  zu 
ihrem  Andenken  an  den  Pfeilern  des  Hauptschiffes  gemalt, 
an  denen  sie  standen.  Reste  derselben  sind  sechs  kleine 
Pfeiler  am  Gitter  des  heutigen  durch  zwei  Stufen  erhöhten 
Presbyteriums  und  yier  kleine  gewundene  Säulen,  die  jetzt 
zu  Leuchtern  dienen ,  zu  beiden  Seiten  der  Stufen ,  die  zu 
der  Tribüne  führen,  und  zwischen  denen  sich  der  Hauptaltar 
erhebt.  Sie  sind,  so  wie  die Torerwähnten Pfeiler,  ron  weifsem 
Marmor  und  mit  Mosaik  im  Geschmack  des  Mittelalters  aus* 
gelegt.  Am  letzten  Pfeiler  des  Hauptschiffs  rom  Eingange 
rechts  steht  eine  schöne  antike  Säule  top  Paonazetto  mit 
nicht  gewöhnlichen  Cannelirungen ,  die  ehemals  Termuthlidi 
zum  Leuchter  der  Osterk'erze  diente.  Zu  dem  vormaligen 
Hauptaltare  gehörte  wahrscheinlich  die  grofse  mit  mittel- 
alterlicher Mosaikarbeit  umgebene  Pörphyrplatte ,  die  jetzt 
an  der  Vorderseite  der  Basis  erscheint,  auf  dem  sich  der 
heutige  erhebt  Unter  diesem  Altare  steht  eine  porphjme 
Wanne,  und  das  Tabernakel  fiber  demselben  wird  yon  yier 
schönen  Porphyrsaulen  getragen ,  die  unter  der  Herrschaft 
Napoleons  in  den  p?pstlichen  Palast  des  Qnirinals  gebracht, 


*)  In  nomine  Domini,  Anno  Dominicae  Incamationis  iS49  anno 
•exto  Pontificatus  Domini  Inocentij  IUI  Papae,  Indictione  prima, 
Mensis  Janaarij,  die  XL 

Det  tibi  Pancrati  coclestis  ^ratia  doni, 
Bqc  opus  Abbat!  ficri  qpi  fecit  Hugoni. 
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unter  Piiu  YH  aber  dieser  Kircbe  wieder  zurfickgegeben 
-wurden.  Unter  einer  der  Arcaden,  welche  die  Pfeiler  des 
Hauptschiffs  bilden^  ist  die  Stelle  angezeigt,  an  welcher,  wie 
man  glanbt,  der  heil.  Pancratius  enthauptet  vfurde. 

Auf  dem  Fufsboden  dieser  Kirche  befand  sich  unweit 
TOn  ihrem  Eingange  ehemals  die  merkwürdige  Grabschrift 
des  bekannten  Crescentius,  der  sich  unter  Otto  Itl  der  Herr- 
schaft Roms  bemächtigte,  und  auf  Befehl  dieses  Kaisers  hin- 
gerichtet wurde«  Man  sah  diese  Grabschrift  —  die  yer- 
mnthlich  bei  der  Erneuerung  der  Kirche  durch  den  Cardinal 
Torres  yerloren  ging  —  noch  zur  Zeit  des  Ugonio ,  der  sie 
in  seinem  Werke  über  die  römischen  Stationen  bekannt 
gemacht  hat.  *) 

Der  Tribüne  zur  Linken  führt  eine  Treppe  zu  der  Cott«^ 
fession  hinab,  in  welcher  die  yon  Honorius  I  dahin  gebrachten 
Reliquien  dct  heil.  Pancratius  aufbewahrt  werden.  Vermittelst 
einer  anderen  Treppe  im  linken  Seitenschiffe  gelangt  man 
ma  deA  Katakomben  bei  dieser  Kirche. 

Das  mit  derselben  yerbundene  Kloster  wurde  von  Gre- 
gor dem  Grofsen  gestiftet,  der  es  Mönchen  übergab,  wie 
aus  dem  Briefe  dieses  heiligen  Papstes  an i  den  yon  ihm  zum 
Abt  desselben  Klosters  ernannten  Maums  erhellt.  Es  gehörte 
unter  die  ehemaligen  zwanzig  priyilegirten  Abteien.  Alezan- 
der yn  ertheilte  es  den  Barffifsern  des  CarmeUterordens,  die 
es  noch  gegenwärtig  besitzen. 


*)  Vermit  homo,  putredo,  cinii,  laqaearia  veris, 

His  arctandut  erit  sed  brevibus  gyaris.  , 

Qui  teauit  totam  felici  tempore  Bomam, 

Ilis  latebris  tegitur  parvus  et  oxiguus. 
Pnlcher  in  atpectu  Dominus  Crescentius,  et  Dux 

loclita  progenies  quem  peperit  subolem. 
Tempore  lub  cuiua  valuit,  Tybcrinaque  tellut 

Jus  ad  Apostolici  valde  quieta  ttetit. 
Nam  fortuna  tuot  convertit  lusibus  amios, 

Et  dedit  extremum  finis  habere  tetrum. 
Sorte  sub  bac  quisqnis  vite  Bpiramina  carpit, 

Da  Tel  Aue  gemitum,  te  recolens  Bocium* 
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13.    yUla^  ehemals  Panfili^  jetzt   des  Pursten 

Dotixu 

Auf  d«r  Via  Aurelia  fortgehend,  ungefähr  eine  halbe 
lligli^  Ton  der  Porta  8.  Pancrazio,  gelangt  man  cader  schönen 
Ton  dem  Neffen  Innocenz  X,  dem  Forsten  Camillo  Panfili, 
angelegten  Villa»  die  jetzt  dem  Fürsten  Doria  gehört,  der  sie 
naclwdem  Aussterben  des  Panfilischen  Haoses  erhielt.  Sie 
ist  die  gröfste  anter  allen  römischen  Villen.  Ihr  Umfang  wird 
auf  sechs  Miglien  angegeben,  und  sie  begreift  in  sich  mehrere 
Gärten,  Baine,  Wiesen^  Brunnen  und  andere  Wasserwerke, 
nebst  einem  ansehnlichen  Pinienwalde.  Wegen  ihrer  hohen 
and  freien  Lage,  welche  die  herrlichsten  Aassichten,  Tor- 
nehmlich  aber  yon  der  Loggia  des  Casino  gewährt,  erhielt  sie 
den  Namen  Villa  di  bei  respiro.  Aufser  den  Schönheiten  der 
Natur  erhält  sie  noch  ein  bedeutendes  Interesse  durch  die 
Denhmäler  des  Alterthums,  unter  denen  mehrere  besondere 
Aufmerksamheit  yerdienen.  Algardi  hat  sowohl  die  Garten- 
anlagen als  das  Casino  angegeben,  welches  zur  Hälfte  auf 
einer  erhöhten  Terrasse  steht,  daher  yon  dem  Eingange  der 
Vorderseite  eine  Treppe  zum  untersten  Erdgeschofse  hinab- 
fuhrt. Das  Gebäude  ist  an  den  Aufsenseiten  mit  antihen 
Statuen,  Büsten  und  Beliefs  geschmücht,  yon  denen  mehrere 
aus  nicht  zusammengehörenden  Fragmenten  zusammengesetzt 
sind.  Wir  beschränhen  uns  nur  auf  die  Betrachtung  derjenige^ 
die  entweder  yon  Seiten  der  Kunst,  oder  wegen  ihrer  Yor* 
Stellungen  yorzüglich  bemerkenswerth  scheinen.  » 

Unter  den  Gegenständen  der  oberen  Reliefs  an  der  Vor- 
derseite das  Gebäudes  sind  bacohische  Aufzüge  zu  bemerken. 
In  der  untersten  Jleihe  sieht  man  yom  Beschauer  links  die 
Erkennung  des  Achilles  unter  den  Töchtern  des  Ljcomedes 
auf  Scjros,  und  rechts  das  Urtheil  jles  Paris  in  einem  grofsen- 
theils  yerstümmelten  erhobenen  Werke  yon  schöner  Compo- 
sitioQ^  yon  dessen  Erklärung  durch  Hrn.  Dr.  Emil  Braun  wir 
hier  einen  kurzen  Auszug  mittheil.^n.  *) 


*)  Annali  doli  Institnto  di  CofriipondeiiKa  arcbeologica,  anno  1959» 
Fascicolo  secondo,  pa^.  214— SSS,  tay.  agg.  H. 
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Paris  ut  utoend  in  der  Mitte  des  Reliefs  rorgestellt^  der 
Hond  neben  ihm,  und  die  in  der  Höhe  des  Hintergrundes 
erscheinenden  Ziegen  deuten  auf  seined  Hirtenstand  auf  dem 
Berge  Ida«  Die  sehr  verstümmelte  männliche  Figur  neben 
demselben  rom  Beschauer  rechts  ist  Mercnr,  der  ihm  die  drei 
Göttinnen  anr  Ertheilung  des  Preises  der  Schönheit  zuführte. 
Dem  M ercur  snnachst  steht  Venus  ganz  entblöfst  mit  einem 
ihr  Haupt  umwallenden  Schleier  und  einem  Stabe  in  der 
Linken«  Sie  ist  yon  einem  zu  ihr  emporgewandten  Amor 
begleitet,  der  liebkosend  ihren  Schenkel  zu  berühren  i cheint. 
In  der  weiteren  Folge :  Juno  ganz  bekleidet,  bei  der  man  den 
Best  des  ihr  geheiligten  Pfaues  bemerkt  —  Minerva  durch 
Helm  und  Speer,  bezeichnet  —  und  zuletzt  der  Flufsgott  des 
Cebren,  Vater  der  Oenone»  Gemahlin  des  Paris,  mit  einem 
FüHborne«  Hinter  ihm  ist  Jupiter  halb  nackt  auf  einem  Felsen 
sitzend  zu  einem  bärtigen  Alten  gewandt>  in  dem  yermuthlich 
Nerens  vorbestellt  ist^  in  dessen  Behausung  sich  der  berühmte 
Streit  jener  drei  Göttinnen  über  den  Preis  der  Schönheit 
entspann.  Hinter  dem  Paris  Tom  Beschauer  links  die  drei 
Grazien,  jede  mit  einem  neben  ihr  stehenden  Gefäfse. 

.In  der  Vorhalle  des  Gebäudes  stehen  in  Nischen  vier 
weibliche  Bildsäulen  mit  modernen  Attributen.  Die  beiden 
antiken  Beliefs  über  den  beiden  Seitenthüren  der  Halle  stellen 
bacchische  Aufzüge  vor.  Das  Belief  der  Thür  an  der  Hinter- 
wand ist  sehr  merkwürdig  als  die  einzige  bekannte  Vorstellung 
der  Fabel  der  Alope,  die  nach  der  Entdeckung  ihres  dem 
I^eptun  gebomen  Kindes  von  ihrem  Vater  Cercjon  umgebracht 
wurde.  Die  Erklärung  Winckelmanns  —  der  zuerst  hier 
diesen  Gegenstand  erkannte  —  hat  bedeutende  Berichtigungen 
durch  Welcher  erhalten,  der  dazu  aufser  der  Erzählung  dieser 
Fakel  vom  Hjginus  stich  die  Fragmente  der  Tragödie  des 
Enripides  benutzte.  Wir  wiederholen  diese  Erklärung  in  der 
möglichsten  Kürze^  indem  wir  auf  Weickers  sehr  interessante 
Abhandlung  verweisen.  *) 

In  der  mittleren  Gruppe  erscheint  Cercyon  auf  dem  Throne 
sitzend.    Ihm  zur  Linken,  steht  einer  seiner  Leibwächter,  und 


*}  Noavellet  Annales  publikes  par  la  Section  frangaite  de  riatlicut 
archiologique,  Tom.'  I,  1836,  Fl.  C. 

Bttohifibag  Toa  lUa.    m*  Bd.    3.  Abth.  40 


•    I 


626  'Drittieifere. 

snr  Rechten  die  Amine,  welche  mit  dem  Sofaie  der  Alope  auf  i 
den  Armen  das  Geheimnifi  seiner  Gebmpt  vert&A;  sa  desm 
Entdeckung  ron  fewei  Schergen  auf  BefeU '  des  .Hoings  and 
ein  Hirt  anf  die  Nachricht  herbeigeführt  wird;  dafs  deraäfte 
ein  Kind  gefanden  habe,  dessen  Malter  sich  durch  seine  kost- 
baren aus  der  Kleidung  der  Alope  gemachten  Windeln  Ter- 
rieth.  Yom  Beschauer  rechts  sitzt  unter  einem  ptaditiges 
mit  Blumengewinden  geschmfichten  Portale  in  ihren  Braute 
Schleier  eingehüllt  die  Tochter  des  Cercjon  wdunvthsToO 
/  neben  dem  ihr  zum  Gemahle  bestiibmten  JfingKnge,  inden 
aus  den  Fragmenten  der  gedachten  Tragödie  des  Euriptdes 
erhellt,  dafs  nach  diesem  Dichter  das  TodesurAeil  wegen 
ihres  heimlich  gebornen  Kindes  an  ihrem  Hochzeittage  erfolg, 
te.  *)  Am  JEnde  d^s  Reliefs  erscheint  dieselbe  am  Senator 
ihres  Gefkngnisses,  welches  die  Gestalt  eines  Thurmes  s^gt, 
in  welchem  sie  nach  Welckers  Annahme,  wie  Antigtme,  son 
Hungertode  yerurtheilt  wurde.  Zu  ihr  hebt  sieh  die  State 
empör, ,  die  den  zuerst  von  ihr  und  dann  abermals  anf  BefeU 
des  Cercjon  ausgesetzten  Knaben  saugte,  und  defswegendurdi 
thierischen  fnstinct  Neigung  zur  Mutter  desselben  empfindef:. 
Alope  wendet  sich  dabei  gegen  zwei  neben  der  Stute  stehenJe 
Personen,*  denen  sie  durch  die  Gebärde  des  auf  den  Moni 
gelegten  Fingers  unter  dem  Siegel  des  Geheimnisses  etwas  ss 
rerkünden  scheint. 

In  der  letzten  Gruppe  yom  Beschauer  rechts  scheint  bis 
Welckers  Erklärung,  der  wir  bis  jetzt  gefolgt   sind,  der 
Vorstellung  des  Gegenstandes  minder  entsprechend  als  die 
Erklärung  Winckelmanns.     Nach   der   letzteren  sehen   wir 
hier  den  Hippothoon  —  wie  der  Sohn  der  Alope  von  der 
Stute,  die  ihn  säugte,  benannt  wurde  -^  dem  die  alte  Amme 


*)  WiBclielmann ,  der  auf  die  Fragmente  des  Euripides  keine 
Rücksicht  nahm,  vermochte  jene  beiden,  unter  uem  Portale 
Bitsenden  Figuren  nicht  in  der  Voritellung  der  Fabel  der  Alope 
SU  erklären»  und  rerfiel  daher  auf  die  Annahme  eines  dieser 
Fabel  gans  fremden  Gegenstandes,  indem  «r^  |ene  Figuren  fvr 
den  Admet  mit  der  Alceste  erklärte.  Die  von  ihm  angefuhrtea 
Beispiele  von  den  anf  alten  Monumenten  Torkommenden  Za- 
saromenttellungen  einander  fremder  Gegenstände  sind,  irie 
"Welcker  sur  Genüge  in  der  erwähnten  Abhandlung  gezeigt  htt^ 
gana  unanwendbar  auf  den  vorliegenden  FaU« 
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der  Tochter  des  Cercyon  da«  GeheimiidCi  teiner  Geburt  auC 
•einer  Bückkehr  von  der  Jagd  eröffnet,  reu  der  nach  Weicker 
hier  keine  Anzeige  Torhanden  iat,  auf  welche  aber  der  von 
diesen  Gelehrten  nicht  beachtete  Hand  bei  dem  Hippothoon 
gu  deaten  aeheint,  welcher  in  der  Linken  einen  Warfapiels 
hält^  indem  dr  die  Bechte  an  daa  Kinn  legt,  anfmediaam  dem 
zuhörend»  was  ihm  die  Alte  TCrkündigt.  Ein' Mann  hinter 
ihm  mit  bartigem  Haopte  halt  in  der  einen  Hand  ein  Pferd 
beim  Zanme  nnd  in  der  anderen  zwei  Wnrüipiefse,  in  denen 
Winckelmann  mit  Unrecht  eine  Fackel  za  e]4iennen  glaubte. 
Er  ist  nor  mit  einer  Chlamya  bekleidet :  aeine  Beine  sind 
ganz  entblöCit  nnd  ohne  Halbatiefebi  oder  Sandalen.  Der 
Charakter  dieser  Figur  lalat  in  derselben  wahrscheinlicher 
einen  Diener  oder  sonst  einen  Begleiter  des  Hippothoon  als 
den  Thesens  yermuthen,  der  nach  Welckers  Erklärung  hier 
TorgesteUt  ist,  wie  er  von  dem  Sohne  der  Alope  zu  der 
Amme  gebracht  wird,  um  ron  ihr  die  seine  Gebart  betref- 
fenden Nachrichten  als  ron  der  Person  zu  yernehjoaen ,  die 
allein  ron  den  Umstanden  derselben  unterrichtet  sein  konnte.  *) 
Die  über  der  Amme  im  Hintergrunde  erscheinende  Wasser- 
nymphe  bezeichnet  die  l^nelle,  in  wdche  Neptun  die  Alope 
nach  ihrem  tragischen  Tode  yerwandelte. 

Die  Darstellung  der  Fabel  in  diesem  plastische^  Werke 
zerfallt  in  drei  Hauptmomente  derselben.  Der  erste  ist  die 
Entdeckung  des  geheimen  Fehltritts  der^  Alope«  Der  zweite 
deutet  durch  ihre  Yorstellung  im  Gef&ngnisse'  anC  ihren  ge^^ 
waltsamen  Tod,  und^der  dritte  auf  die  Yersohnung  mit  ihrem 
tragischen  Schicksale  durch  ihre  als  eine  Wassergöttin  erhal- 
tene Unsterblichkeit  und  durch  die  Erscheinung  ihres  erwach- 
senen  Sohnes  bei  der  Amme,  welche  ihm  die  Nachrichten 
ron  den  Umstanden  seiner  Geburt  ertheilte^  die  den  Theseus 


*)  Tbsssus  war  dai  "Werkssug  der  Bacfai^  der  Hinrichtung  der 
Alope,  indem  er  den  von  ihm  im  Fsustkamp fe  überwundenen 

'  Cercjon  tödtete,  der  zuvor  die  von  ihm  m  diesem  Kampfe 
Ueberwnndenen  des  Lebens  beraubt  hatte.  Nach  dem  Tode 
des  Tyrannen  wurde  der  von  dem  Nbptnn  erscugte  Sohn  seiner 
Tochter  vom  Thesens  als  rechtmäfsiger  £rbe  in  den  dadurch 
erledigten  Thron  des  Königreichs  Eleusis  eingesf  tst. 

40* 
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bewogen/  ilin  aa(  den  erledigten  Thron  seines  GrofsTaten 
Ton  mütterliclier  Seite  zu  erbeben. 

Unter  den  antiken  Bildweriien  im  Innern  des  Gebandn 
befinden  sich  mehrere  gnte  Statnen,  die  durch  schlechte  Be- 
stanration  rei^dorben^  nnd  durch  übdWerstandene  Begrifie  tob 
Zfichtigbeit  eines  Tormaligen  Besitzers  durch  Abschlagen  der 
Schamglieder  yerstümmdt  sind. 

Im  untersten  Erdgeschofse  sind  yomehmlich  zwei  grofse 
Sarkophage  zu  bemerken.     Auf  dem  einen  derselben  ist  die 
Fabel  des  Meleager   rorgestellt.     An   der  Yorderseite    des 
Marmorsarges   die  Jagd  des'  Caljdonischen  Ebers ,  und   am 
Deckel  die  Leichenbestattung  des  Meleager  in  einer  schonen 
Composttion,  deren  Erfi^idung  die  rohe  Arbeit  der  Ausföhnuig 
lieineswegs  entspricht,  und  der  ein  Werk  aus  den  groben 
Zeiten  der  hellenischen  Kunst  zum  Vorbilde  gedient  zu  hab«i 
scheint.     Die  vorzüglich  schone  Gruppe  des  von  mehreren 
Personen  getragenen  Leichnams   des    yerstorbenen  Helden 
sieht   man  wiederholt  in  einem  von  Winckehnann   bekannt 
gemachten  Belief  desselben  Gegenstandes  und  in  zwei  Frag- 
menten: das  eine  imCapitol,  das  andere  im  Hofe  des  Palasta 
Mattei.     In  unserem  Monumente  folgt  auf  diese  Gruppe  der 
Ton  zwei  Pferden  gezogene  nnd  Ton  drei  Männern  begleitete 
Streitwagen  des  Verstorbenen.    In  dem  Zuge  vor  der  Gruppe 
des  Leichnams  befinden  sich  die  Dioscuren  zu  Pferde,  die  •■ 
der  Erlegung  des  Caljdonischen  Ebers  Theil  nahmen,  awl 
mehrere  den  Verlust  des  Helden  beklagende  Personen,  nster 
denen  in  dem  von  zwei  Mannern   unterstützten  Greise  am 
Anfange    des  Zuges  vermuthlich  Oeneus,    Meleagera  Vater, 
vorgestellt  ist     Vor  demselben  entleibt   sich   auf  die  Knie 
niedergesunken  Althaea  mit  dem  Dolche  aus  Verzweiflung  über 
den  von  ihr  verursachten  Tod  ihres  Sohnes.     An  dem  einen 
Ende   des    Deckels   vom  Beschauer   links  ist  ein  Flufsgott 
gebildet,  und  an  dem  anderen  Ende  eine  trauernde  weibliche 
Figur,  die  vielleicht  auf  die  Trauer  der  Schwestern  des  Melea- 
ger deutet,  welche  Diana  zur  Befreiung  von  ihren  Schmerzen 
in  Vögel  verwandelte.     An  der  einen  Querseite  des  Sarkopha- 
ges '  sieht   man  den  Kampf  des  Meleager  mit   seinen  beiden 
Oheimen  wegen  der  von  ihnen  der  Atalanta  geraubten  Eberhauti 
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und  an  der  anderen^  die  wegen  dieses  BaoBes  trauernde 
Atalanta  mit  einem  Hunde  nnd  zwei  Kriegern,  in  denen  yer- 
mnthlich  jene  Oheime  Meleagers  vorgestellt  sind. 

Die  Reliefs  des  anderen  der  gedachten  Sarkophage,  der 
ein  Werk  des  dritten  Jahrhunderts  scheint,  zeigen  die  Fabel 
der  Luna  und  des  Endjmion  mit  einigen  nicht  gewöhnlichen 
Gegenstanden  der  Yorstellnng  derselben  in  anderen  alten 
Monumenten.  Der  indiriduelle  Bildnissen  entsprechende 
Charakter  der  GesicHtsbildung  der  beiden  Hauptfiguren  in 
dem  Belief  der  Vorderseite  scheint  anzuzeigen,  dafs  dieser 
Sarkophag  zur  Aufbewahrung  der  irdischen  Reste  eines 
Ehepaares  bestimmt  war,  auf  dessen  Vereinigung  der  hier 
vorgestellte  Mythos  deutet.  Luna,  lang  bekleidet,  nähert  sich 
ihrem  Geliebten.  Ein  Amor  auf  dem  vorderen  der  beiden 
Rosse  ihres  Wagens  hält  die  Z^gel  derselben,  die  auch  eine 
geflflgelte  Victoria  ergreift  Eine  kleine  ungeflfigelte  weib- 
liche Figur,  die  mit  der  Hand  den  das  Haupt  der  Göttin 
umwallenden  Schleier  berührt,  dürfte  ebenfalls  eine  Victoria 
benannt  werden  können.  Hinter  derselben  ist  ein  Amor  zu 
bemerken.  Hespems  mit  der  Fackel  schwebt  der  Luna  zur 
Linken.  Zwei  Amoren,  von  denen  der  eine  ebenfalls  eine 
Fackel  hält,  erscheinen  bei  dem  sehlafenden  Endjmion,  Der 
Gott  des  Schlafes,  hier  nicht  als  ein  Alter,  sondern  als  ein 
geflügelter  Jüngling  gebildet,  hält  in  der  Linken  das  Hörn  mit 
dem  einschläfernden  Safte  des  Mohns*  indem  er  mit  der 
Rechten  eine  Früchte  in  ihrem  Schurze  tragende  Hora  von 
dem  Geliebten  der  Göttin  entfernen  zu  wollen  scheint«  Unter 
den  Pferden  des  Wagens  der  Luna  ist  die  Erde  unter  dem 
Bilde  einer  mit  Ael/ren  bekränzten  Frau  mit  einem  Füllhorn 
nebst  einem  Amor  vorgestellt.  In  der  weiteren  Folge  vom 
Beschauer  links  ein  sitzender  Hirt,  dessen  Heerde  durch  zwei 
Ziegen  und  einen  Widder  auf  dem  Vorgrunde  ^angedeutet  ist. 
Und  zuletzt  zwei  Nymphen,  von  denen  die  eine,  deren  Haupt 
ein  Tuch  bekleidet,  den  Zipfel  ihr^s  Gewandes  erbebt.  Oben 
vom  Bescbauer  links  erscheint  zur  Bezeichnung  des  Tages 
der  Sonnengott  über  dem  Thierkrei^e  auf  einem  mit  vier 
Pferden  bespannten  Wagen^  und  rechts  Luna  in  symbolischer 
Bedeutung;  der  Naeht .  fiuf  einem  Wa^en  mit  zwei  Rindern 
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bespannt,  idtinter  dersdben  znr  Orttbezeidinnng  der  Berggott 
des  Latmos.  —  An  der  einen  Qaerseite  des  Sarkopbages  ein 
Hirt  nebst  einem  Widder  und  einem  Honde,  und  an  der  anderen 
ein  Flofsgott  und  ein  bhsender  Windgott. 

Unter  den  antiken  Bildwerken  im  oberen  und  unteren 
Erdgeschofse  bemerken  wir  nocb  folgende: 

BildsSuIe  in  halber  Lebensgröfse  einer  bis  an  den  Leib 
bekleideten  Frau,  die  sich  mit  dem  linken  Arme  auf  ein  weib. 
liebes  idol  lehnt ;  eine  Vorstellung,  die  man  far  Venus  und 
Libera  erklfirt. 

Bildsäule  des  an  den  Bawn  gebundenen  Harsyts ;  stark 
^ganzt« 

Büste  des  Serapis,  die  eingesetzte  Augen  hatte.  Sie  steht 
auf  einem  runden  Cippus,- auf  welchem  ein  Terstorbenes  Rind, 
betrauert  ron  seiner  Familie,  in  erhobener  Arbeit  gebildet  ist 

Schdne  Bildsäule  einer  weiblichen  Figur  im  langen  unter- 
kleide  und  Mantel,  unter  welchem  sie  den  rechten  Arm 
Terhüllt.  H 

Profllkopf  eines  mit  Schilf  bekränzten  Wassergottea  in 
erhobener  Arbeit. 

Weibliche  Bildsäule,  grofsentheils  nackt.  Bei  ihr  ein 
Schwan,  der  sie  rermuthlich  als  Leda  bezeichnet. 

Statue  einer  Amazone  mit  einem  Hunde  als  Diana  erabiA 
Zu  bemerken  sind  die  Anzeichen  ihres  Terlorenen  Gürtdi, 
der  yermuthlich  Ton  Erz  war. 

Bildsäule  des  Amors  mit  der  Löwenhaut  als  Sieger  über 
den  Hercules  bekleidet. 

Gruppe  einer  auf  dem  *LdWen  reitenden  Cybele,  Ton  der 
man  angenommen  hat,  d^s  sie  dereinst  die  Spin^  eines  Ciicus 
geziert  habe. 

Schlafende  Amoren  mit  bacchischqn  Abzeichen,  als  da 
sind  ein  umgestArzter  fiantharus  und  einLowe :  niedlich  gedachte 
Statuetten,  die  zu  einem  Brunnen  gehört  zu  haben  scheinen. 
Weibliche  Doppelherme  bis  an  die  Hüften  bekleidet 

Kleine  liegende  Statue  der  Melpoinene,  durch  die  Attribute 
der  tragischen  Maske  und  Herculeskeule  unyerkennbar. 

ItK  einem  Zimmer  des  oberen  Stockwerkes, 
welches  eine  roii  der  Donna  Olimpia  angelegte 
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HineraUeBAammlang  enthält:  Ein  fweihenkliges  Ge- 
faft  f oa  weiikem  Marmor,  auf  welchem  in  erhobener  Arbeit 
Amaaonenliämpfe  gebildet  sind,  unter  denen  man  den  Kampf 
des  Hercnles  mit  der  Hippolyta  bemerkt» 

Die  Gemilde  in  den  Zimmern  dietea  Gebäudes  sind  von 
keiner  Bedentnng.  Hehrere  Ton  denen,  die  sich  ehemals  hier 
befanden^  sind  in  den  Palast  Doria  gebracht  worden. 

Unter  den  ReKefs  an  der  Hinterseite  des  Gebäudes  sind 
TmraehmliGh  zwei  sehr  schone  Fragmente  an  bemerken,  die 
jni  demselben  erhobenen  Werke  geborten.  Auf  dem  einen 
sind  JBwei  tanzende  nnd  anf  dem  anderen  ewei  stehende  weih* 
liehe  Figuren.    Im  Hintergrunde  korinthische  Pilaster. 

Ein  bacehisches  Relief  in  welchem  Bacchus  mid  Semele 
an  die  Vorstellung  dieser  .Figuren  auf  dem  bekannten  Sarko- 
phage  der  Villa  Casali  erinnern.  Unter  denselben  sieht  man 
hier  drei  Genien,  welche  Trauben  keltern. 

Ein  im  Kampfe  tnit  einem  Reiter  niedergeworfener  Krie- 
ger des  FnfsYolkes  zwischen  zwei  Säulen  in  Candelaberform. 

Ein  Mithrisches  Relief  von  guter  Arbeit;  zu  bemerken 
wegen  der  nicht  gewöhnlichen  Garbe  und  des  Trinkhoms  bei 
dem  Genius  mit  der  gesenkten  und  des  nach  einem  Finien- 
apfel  gerichteten  Hahns  bei  dem  Genius  mit  der  emporgetra* 
genen  Fackel. 

In  einer  Nische  neben  dem  Gebäude. 

>  ■ 

<  Eine  .nachte  männliche  Statue  yon  rorzüglieber  Arbeit, 
aber  TCrstümmelt  uüd  stark  ergänzt.  Seine  Stellong  und  das 
seitwärts  gewandte  eroporsehauende  Haupt  läfiit  in  demselben 
einen  Ballspieler  yermuthen,  der  den  nach  flim  geworfenen 
Bau  aufzufangen  strebt. 

Von  denimFreicji  der  Villa  befindlichenBild- 
werhen  sind  folgende  yornehmlioh  zu  bemerken; 

Unweit  Ton  dem  Gartengebäude:  ein  Sarkophag 
mit  der  Vorstellung  der  Phädra  und  des  Hippolytus.  Vom 
Beschauer  rechts  erscheint  der  letztere  auf  der  Eberjagd  Ton 
der  Virtus  in  der  Gestalt  der  Roma  begleitet.  Dieselbe  Figur, 
aber  ipit  einem  Schilde  in  der  Hand^  ergreift  bei  der  Gruppe 
der  Phädra  die  Zfigel  des  Pferdes  des  B^poljtna, 


f 

632  Trasievere, 

'  /  Auf  einer  Wiese:  eine  merkwürdig  nmde  Arm  nt 
leider  grofsentbeils  yerstümmehen  Figuren  in  erhoben« 
Arbeit  Dieselben  sind:  Antoninas  Piut,  der  einen  Penaten  in 
der  Gestalt  einer  Herme  ^  bSlt,  und  die  beiden  vor  ihm  rer- 
storbenen  Sohne  dieses  Kaisers  M.  Anrelias  Fnlyias  Antoninns 
nnd  H.  Galerias  Anrelius  Antoninns,  nebst  dem  Mars,  der 
Venus,  der  Victoria,  der  Roma  und  der  Juno  Lanayinia. 

An  einem^ScbuppengebSiude.    Ein  Cippns  mit  der 

verstümmelten  Figoreine^  Fechters.    Er  hält  in  der  Rechten 

•ein  kleines  Schwert,  in  der  Linken  ein  viereckiges  Schild, 

und  ist  am  linken  Reitfe  mit  einer  Schiene  gerüstet.    Neben 

ihm  sein  Helm. 

In  einer  von  Räumen  gebildeten  Laube:  sitsende 
Rildsäule  der  Cybele  mit  dem  Modius  auf  dem  Haupte;  eine 
Figur  von  nicht  vorzüglicher  Ausführung,  aber  in  einen 
ernsten,  an  den  hieratischen  erinnernden  Style. 

Wiederholung  der  Gruppe  der  Villa  Albani,  des  sich 
unter  einem  Widder  aus  der  Hohle  des  CjklOpen  rettenden 
Ulysses. 

An  einem  Rrunnengebäude  in  halbcirkliger 
Form  sind  zwischen  den  Nischen,  aus  denen  das  Wasser 
fliefst,  antike  Reliefs,  zum  Theil  Fragmente  eingemauert,  anter 
denen  folgende  vornehmlich  zu  bemerken  sind: 

Orpheus  auf  der  Leyer  spielend ;  neben  ihm  ein  Panther: 
vor,  ihm  zwei  stehende  weibliche  Figuren,  roh  denen  die  vor- 
dere  ein  Henkelgefäfs  tragt. 

Ein  Gastmahl  des  bärtigen  Racchus ;  eine  Wiederhohmg 
dieser  Vorstellung  auf  der  merkwürdigen  Ära  des  Pioclemen- 
tinisclien  Museums.  Der  auf  einer  Doppelflöte  blasende  Silen 
zeigt  hier  die  Zwergsgestalt  einer  Figur  dieser  Gottheit  in 
einem  Albanischen  Relief.  *) 

Apollo  sitzend  mit  ^er  Leyer.  Ein  Rind  und  ein  Hund 
bei  demselben  deuten  auf  seinen  Hirtenstand  bei  dem  Admet 
Durch  eine  um  einen  Raumstamm  gewundene  Schlange  ist 


*)  Siehe  unsere  Bteschreibong  des  Vaticanischen  Museums«  II.  Bttid 

2.  Abiheil.,  8.  97»  Num.  105>  und  der  Villa  Albani,  IQ.  Bsadi 

3.  AbtheiL  S«  596,  So^  St 

^  •  a 
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wahrscbeinlich  der  |>raclie  Python  besseicbnet.  Yonr  Bo* 
•cliAaer  rechts  eine  PaniBi  linkt  eine  GebSnde. 

Ein  Hnabe«  in  eine  grorie  Silenmatke  gehfiUt,  jtnt  deren 
Knnde  er  die  Hand  herrorstreditf  nm  einen  anderen  vor  ihm 
mit  einem  Blumenkörbe  stehenden  Knaben  zu  erschrecken. 

Relief  yon  einem  Grabsteine«  bekannt  gemacht  Ton 
Winckelmann.  *)  Der  Yerstoi^benet  ein  mit  der  Bulla  ^ge^ 
schmflckter  Jfingling,  erscheint  in  halber  Figur  mit  yier  tragi* 
sehen»  sammtlich  maskirten  Schauspielern«  Der  eine  derselben 
halt  ein^e  Lejer  in  der  einen  und  ein  Plectrum  in  der  anderen 
Hand.  Der  zweite  hält  eine  BficherroUe.  Der  dritte  ist  als 
Protagonist  (Spieler  der  Hauptrolle)  durch  Cothume  an  den 
Ffilsen  und  eine  Keule  in  der  Hand  beaeichnett  Der  yierte 
halt  einen  Stab.  Zwischen  den  beiden  letzteren  stützt  ein 
Hnabe  die  Hände  auf  eine  runde  mit  kleinen  trichterförmigen 
Pfeifen  besetzte  Scheibe,  die  Winckelmann  für  eine  Wasser- 
orgel  erklart.  Hinter  dem  Bildnisse  des  Verstorbenen  sieht 
man  noch  drei  andere  Schauspieler  in  halber  Figur  in  einer 
Art  von  Aedicula  mit  einem  Giebeldache.  Am  Friese  zeigt 
eine  Inschrift»  ^  dafs  ein  Yalerianus  Paterculus  das  Leichen. 
begXngnifs  des  Yerstorbenen  besorgte. 

Auf  einem  der  Sarkophage ,  die  sich  unweit  Ton  hier 
befinden»  sieht  man  die  Yorstellung  eines  bacchi'schen  Gast, 
mahls'in  einer  sehr  schönen  Composition. 

So  wie  in  der  benachbarten  Villa  Corsini,  sind  auch  in 
dieser  Villa  Columbarien  längs  der  Via  Aurelia  entdeckt  worr 
den«  Das  bedeutendste  derselben  fand  man  im  Februar  des 
Jahres  1838*  Die  WXnde  zwischen  den  Nischen,  in  denen  sich 
die  Aschenkrfige  befinl9en^  sind  durchaus  mit  Malereien  ge. 
.schmfickt»  die  in  ihrer  Art  unter  die  rorzüglichen  der  auf 
uns  gekommeneii  Werke  der  Italerkunst  des  Altertbums 
gehören.  Sie  bestehen  in  kleinen  Gruppen  menschlicher 
Figuren,  Vögeln  und  anderen  Thieren.  An  der  Seiten  wand 
Tom  Eingange  links  ist  die  Vorstellung  der  Fabel  der  Niobiden 
und  des  an  den  Kaukasus  gefesselten  Prometheus  zu  bemerken. 


*)  Moiium.  ined.  Tom.  II,  tav.  189,  pag»  3I6< 
^)  Vaterianns  Patorcmlus  funns  fesit* 
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In  der  ersten  dieser  Vorstellniigeii  sieht  man  Apello  nnd  INane» 
die  Ton  den  Wolken  herab  ihre  Pfeilgeschosse  nach  einem 
Sohne  ond  einer  Tochter  der  Niobe  richten.  In  der  zweiten 
hat  Hercules  von  der  Hinerya  begleitet  den  Bogen  gegen  den 
die  Eingeweide  des  Prometheus  zerfleischenden  Adler  gespannt 
Ausgezeichnet  sind  durch  lebendige  charakteristische  Darstel- 
lung und  geistreiche  Behandlung  Tomehmlich  dieThiere,  unter 
denen  insbesondere  die  Bildung  der  yerschiedenen  GattangMi 
der  Vogel  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen  dOrfteu  Der 
Besitzer  der  Villa  hat  dieses  Aierkwfirdige  Columbartom  be« 
decken  und  rerschliefsen  lassen,  vtm  es  ror  dem  Einflösse  dar 
Witterung  und  muth williger  Zerstörung  der  Barbarei  der 
Menschen  zu  bewahren.  Aber  ungeachtet  dieser  löblichen 
Fürsorge  gehen  jene  schönen  Malereien  durch  die  nach  der 
Ausgrabung  erzeugte  Feuchtigkeit  ihrem  unTermeidiichei 
Untergangcf  entgegen ,  der  nach  einem  tragischen  Schicksale 
gewöhnlich  durch  die  Entdeckung  solcher  Monumente  herbei- 
geführt wird. 

Unweit  Ton  hier  sieht  man  eine  betrachtliche  AnaaU 
Ton  Bildwerken  und  Inschrifteui  die  in  den  in  dieser  Villa 
entdeckten  Columbarien  gefunden  worden  sind. 

14*  &  Agata  in  Trastevere. 

Die  Kirche  S.  Agata  in  Trastevere,  die  in  ihrer  hentigea 
modernen  Gestalt,  die  sie  am  Anfange  des  rorigenJahrhondeiQ 
erhielt,  nichts  Merkwürdiges  zeigt,  ist  nur  wegen  ihres  altCB 
Ursprungs  zu  erwähnen.  Nach  A^astasins  erbaute  sie  Gre- 
gor 11  (715 — 731)  nebsl  einem  Kloster,  da  wo  sein  vaterlicbes 
Haus  stand,  in  welchem  er  Yor  seiner  €rriangung  cur  päpst- 
lichen Würde  gewohnt  hatte.  Gregor  Xlil  fibergab  dieselbe 
nebst  dem  Kloster  den  Vätern  der  von  uns  bei  der  Kirdie 
S.  Maria  in  Monticelli  erwähnten  Congregation  zum  Unjterridit 
der  christlichen  Lehre,  Padri  Dottrinarj  genannt,  die  hier 
zwei  Schulen  angelegt  h^ben. 

15»  S,  S.  Rufina  e  Seconda.  ' 

Die  kleine  Kirche  S.  8.  Rufina  e  Seconda  soll  in  dem 

- 

Haue  4er  beiden  heiligen  Fräsen  i   die  imtOr  dem  fieieer 


OspedaiefiS.  Gatieano.  085 

'  Talerian  den  Hartyrertod  erlitten,   and  yon  denen  sie  den 

^  Namen  fahrt,  gestiftet  worden  sein.    Die  Zeit  ihrer  Erbanung 

^  '  18t  nicht  bekannt     Ihr.Altertham  aber  zeigt  sowohl  der  noch 

im  alten  Style  erhaltene  Glockentharm,  als  die  Anlage  ihres 

'  Gebäudes  in  Form  einer  Basilika  mit  drei  Schiffen.     Die  acht 

aBtihen  Säulen»  sechs  Ton  Granit  nnd  fwei  camielirte  Ton 

weifsem  Uarmor  mit  ebenfalls  antiken  CapiieUep ,  welche  das. 

Hauptschiff  tragen,  sind  mit  wenig  Geschmack  bei  der  letzen 

Emenemng  der  Kirche  mit  Stack  Aberzogen  worden.    Diesa 

Cmeaerong    erfolgte-  aaf  Yeranstaltang   der    franzosiscfaea 

Nonnen  Tom  Orden  da  Sacre  Geary   welche  im  Jahre  1833 

die  Kirche  nebst  dem  mit  derselben  yerbundenen  Kloster 

erhielten,  in  welchem  sie  so  wie  bei  S«  S.  Trinita  de'  Honti 

eine  Schale  zam  Unterrichte  armer  Mädchen  errichtet  haben. 

Da»  Kloster  besafsen  ehemals  die  Ursolinerinnen. 

16%  Ospedale  di  S.  Galicano* 

Das  grofseGebäade  des  Hospitals  di  S.  Galicano  in  der 
,Ton  demselben  benannten  Straf se  ist.  zur  Anfnahme  der  von 
der  Krätze  and  anderen  Hautkrankheiten  befallenen  Personen 
bestimmt.  Zu  dem  im  Pontificate  Benedicts  XIII  1724  nach 
Angabe  des  Filippo  Ragazzini  erfolgten  Bau  desselben  hatte 
der  berfihmte  Leibarzt  Clemens  XI»  Gio.  Maria  Lancisi  60*000 
Scudi  hinterlassen.  Zu  den  beiden  langen  Säten,  zwischen 
denen  sich  die  Kirche  des  Hospitals  erhebt,  liefs  Benedict  XiV 
im  Jahre.  1754  noch  einen  dritten  banen.  In  diesen  drei 
Sälen  ist  Raam  ffir  238  Betten.  Leer  XII  hat  mit  diesem 
Hospitale  eine  Lehranstalt  der  Anatomie  verbanden.  Die 
^ankenwärter  stehen  unter  einem  Prior  yom  geistlichen 
Stande.  Die  Frauen  werden  von  dem  yon  ^  der  Prinzessin 
dberesa  Doria  Panfili  im  Jahre  1821  gestifteten  Orden  der 
Hospitalschwestem  (Sorelle  ospitaliere)  verpflegt.  ^)    Zu  der 


*)  Zum  Vorbilde  dieteb  Ordens  dienten  die  von  dem  heil.  Vin- 
eentius  von  Faoli  gestifteten  barmherzigen  Schwettem  (Soenrs 
de  la  Charit^).  £s  werden  in  denselben  sowohl  Wittwen  als 
Jungfrauen  aufgenommen.  Sic  haben  die  Gelübde  der  Armnth» 
Keuschheit«  d^%  Gehorsams  and  der  Krankenpflege»  Ihre  von 
Leo  XI  1837  Ibsit£tJ^e  Begel  erhielt  eine  iib«nnaIigQ  Bestfr 
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Erhaltung  der  Anstalt,  deren  Einkfinfte  nicht  mehr  als  2600 
Scadi  betragen,  gibt  die  päpstliche  Kammer  einen  jahrlichen 
Beitrag  Ton  10,000  Scndi. 

17*  S.  Grisogono. 

Die  dem  heil.  Chrisogonns  geweihte  Kirche  -*«  die  nach 
einer  unrerbürgten  Sage  der  heil.  Sylvester  erhaute  —  tvird 
in  dem  bekannten  Concilinm  des  Sjmmachns^  und  dann  in 
der  KirchenYersammlang  Gregors  des  Grofsen  im  Jahre  600 
erwähnt.  Nach  Anastasius  schmückte  sie  Gregor  m  (731~*741) 
mit  Malereien,  liefs  das  Dach  derselben  erneaem,  nnd  be> 
schenkte  sie  mit  einem  silbernen  Ciborium  nnd  anderen  kost* 
baren  Kirchengeräthen.  Eine  Inschrift,  *)  die  sich  ehemaU 
im  ChoFe  dieser  Kirche  befand,  zeigte,  dafs  sie  der  ihren 
Titel  führende  Cardinal  Johannes  von  Crema  unter  HonoriasU 
im  Jahre.  1128  von  Grund  auf  neu  erbaute.  Ihre  letste  Er- 
neuerung  erfolgte  auf  Kosten  des  Cardinais  Scipio  Borghese 
im  Jahre  1624  nach  Angabe  des  Gio.  Battista  Soria,  wobei 
die  mit  vergoldeten  Schnitzwerken  gesehmückte  Decke  der 
Kirche  und  das  heutige  Tabernakel  des  Hanptaltares  rerfertigt 
wurde,  auch  die  Vorderseite  und  Vorhalle  ihre  heutige  Gestalt 


ttKung  Ton  dem  gegenwärtigen  Papste  Gregor  XVI.  Sie  Tsr» 
sehen  auch  die  Krankenpflege  der  Frauen  des  Hospitale  del 
S.  8.  Salvatore  bei  S.  Giovanni  Laterano. 
*)  Diese  von  Severano  (Meraorie  Sacre  dolU  sette  Ckieae  di 
Roma,  p.  514)  bekannt  gemachte  Inschrift  lautet  wie  folgt: 
In  nomine  Domini,  Anno  incarnat.  Dominicae  M.  OXXVuL 
ind.  7.  anno  Domtni  Honorj  Papae  V.  Joannes  de  Grema 
Patre  Olrico,  Matre  Rateide  natu»,  ordinatus  autem  Presb. 
Gard^  a  ven.  Pasch.  P.  P.  II  in  Titulo  S.  Ghrisogoni,  a  fun- 
damentis  hanc  Basilicam  constmzit,  et  erexil;  tbesauro  et 
vestimentis  omavit;  possessionibus  ambliayit;  Parochiam 
adauxit,  pro  cuius  peccatis  quicuno.  legeritis,  et  audieritis, 
intercedite  ad  Dominum,  et  dicete. 

O  bone  Salvator,  nostra  salutis  amator 
Pili  Gbristi  Dei  parce  Redemtor  ei,  Amen. 
Der  Gardinal  Johannes  von  Grema  ist  in  def  Geschichte  der 
damaligen  Zeit  bekannt.    £r  befand  sich  als  Legat  Galiztas  II 
an  Heinrich  V  bei   den  Verhandlangen  sur  Beilegung  der  be 
kannten  Streitigkeiten   wegen    der  Investituren   der  Btschofe. 
Auch  war  er  Befehlshaber  der  Truppen,    durch  welche   der 
Gecenpapst  Burdinus  TonBraga  im  Jahre  113t  in  Sntri  belagert 
und  (efimgen  wurde. 
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erhielt.  Bei  dieser  Emeaerang  rerschwanden  die  alten  Ma- 
lereien der  Tribane  -*-  die  yielleiclit  Ton  der  Hand  des  Pietro 
CavaUini  iraren  *)  —  der  Bischofsstahl  nnd  einige  andere 
Alterthümer,  von  denen  ügonio  als  noch  zn  seiner  Zeit  vor- 
handen spricht.  **) 

Die  Vorhalle  erhebt  sich  auf  vier  grofsen  Sänlen  yon  rothem 
Granit  nnd  zwei  Arcaden  an  den  beiden  Enden  derselben. 
Ihre  Zugänge  sind  im  Jahre  1707  mit  eisernen  Gittern  rer^ 
schlössen  worden.  Die'  Kirche  hat  drei  Eingang?  an  der 
Yorderseite,  und  einen  rierten  im  rechten  Seitenschiffe.  Das 
Innere  ihres  Gebäudes  zeigt  die  Form  einer  Basilifaa  mit  drei 
Schiffen,  yon  denen  das  mittler^  von  22  antiken  Granitsäulen 
getragen  wird.  Die  jonischen  Capitelle  derselben  sind  eben- 
falls antik,  haben  aber  moderne  Verzierungen  von  Stuck.  Der 
sogenannte  Triumphbogen  erhebt  sich  auf  zwei  antiken  Por- 
phjrsäulen  —  die  als  die  gröfsten  in  Rom  merhwfirdig  sind  — * 
mit  korinthischen  Capitellen  von  weifsem  Marmor.  Der  Fnfs- 
boden  zeigt  noch  gröfstentheils  die  gewöhnliche  Steinarbeit 
des  Mittelalters.  An  der  Decke  des  Hauptschiffes  war  in  einem 
Oelgemälde  von  Guercino  der  heil.  Chrjsogonus  in  einer 
Glorie  von  Engeln  vorgestellt.  Man  sieht  jetzt  hier  eine 
Copie  von  demselben^  nachdem  das  Original  nach  England 
gegangen  ist.  Die  Gemälde  der  Seitenschiffe^  wo  sich  ehemals 
Altäre  befanden,  sind  unbedeutend.  An  der  Decke  des  durch 
fQnf  Stufen  erhöhten  Querschiffs  ist  in  einem  Oelgemälde  von 
Arpino  die  heil.  Jungfrau  mit.  dem  schlafenden  Christuskinde 
zwischen  zwei  Engeln  vorgestellt.  In  der  Mitte  dieses  Schiffes 
erhebt  sich  der  Hauptaltar  mit  einem  mit  Sculpturen  ge- 
achmQckten  Tabernakel  von  weifsem  Marmor,  welches  von 
vier  Säulen  von  Quittenalabaster  (AlabastroCotognino)  getragen 
wird.  Zu  beiden  Seiten  der  Tribüne  sind  zwei  Capellea.  In 
der  einen  zur  Rechten  ist  ein  Gemälde  von  Giacinto  Gimignani; 
in  der  anderen  zur  Linken  bewahrt  man  das  Haupt  des  heil. 
Chrysogonns,  und  ein  verehrtes  Marienbild. 


« 
« 

A 


"*)  Nach  Vasari  (Vit.   di  Pietro  CaTslUni ,   Tom.  II,   p.  197)  ver- 
fertigte  dieser  Kttnitler  viele  FresCogemälde  in  dieser  Kirche. 

**)  Historia  delle  Sutioni  di  Bama,  Gart-  289« 
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Dat  mit  dieser  Biiclie  Terbnndeiie  Elotter  stiftete  Gn» 
gor  III  so  Ehren  der  Heiligen  Chrysogonias,  Sft^hanos  and 
Laarentios.  Sixtos  fV  übergab  et  im  Jahre  1480  den  Ourme- 
litem,  die  et  noch  gegenwärtig  besitzen. 

Nach  einer  Inschrift,  ,die  sich  ehemalt  in  der  Yorballe 
der  Kirche  befand,  *)  erbaute  der  obenerwähnte  Jobsnnet 
Ton  Crema  im  Pontificate  Calixtnt  II  ein  mit  diesem  Hloster 
Terbandenet  Oratorium^  nebtt  einigen  anderen  mit  demaelben 
in  Yerbindung  ttehenden  Gebanden,  und  bereicherte  nach 
Tor  der  ron  ihm  Terai^ttalteten  nenen  Erbannng  dieser  Hirche 
dieselbe  mit  Gütern  nnd  Betitsnngen. 

18«  S*  Cecilia  in  Trastevere. 

Nach  der  Legende  der  heil.  CaciKa  weihte  der  heil.  Papst 
Urbannt  I  (222—230)  anf  ihre  Bitte  Tor  ihrem  Ilirtjrertode 
dat  ihr  in  Trattevere  sngehorende  nnd  ron  ihr  bewobnte 
Gebäude  zu  der  Ton  ihr  den  Namen  ftthrenden  Rircbey  welche 
in  den  Untertchriften  der  Acten  det  Concilinmt  des  Sjm- 
'  machut  rorhommt ,  nnd  bei  welcher  Stephan  DI  (752 — 757), 
beror  er  zur  päpstlichen  Würde  gelangte,  zu  wohnen  pflegte. 
Einen  neuen  Bau  derselben  in  ihrem  noch  jetzt  bestehenden 
Um£soge  unternahm  Paschalis  I  zwischen  den  Jahren  817  nnd 
824«    Der  Cardinal  Lorenzo  Cibo,  Neffe  Innocenz  TIH,  lieb 


*)  Diese  ebenfalls  von  Severaao  (Loc.  cit  p.  SiS)  bekannt  {b- 
machte  Inschrift  ist  folgende: 

^  A^^BS  Dominrcae  incarnationis  MCXXIII  8  Idtfs  hAj  indic- 
tione  iKima,  dedicatum  est  Oratorium  hoc  a  Tenerabilibiis 
Episcopis  Petro  Portucnsi,  Vitali,  Albanensi,  et  Gailelmo 
Praenestinot  praesentibus  Cardinalibas  Jo.  Presb.  tit.  S.  Ceci- 
liaOf  Petro  Presb.  tit.  8.  Galisti»  Gerardo  Presb.  8.  Hierasalem, 
GG.  Diac.  S.  Angeli;  Romano  Diae.  8.  Mariae  in  Porticn, 
GG.  Diac.  88.  Sergij  et  Bacchif  cum  iogenti  mnltitndine  Cleri, 
et  PoDuli;  praesidente  in  Apostolica  8ede  beatissimo  Galisto 
Papa  II.  anno  Pontificatus  eius  V.  quam  dedicationem  rogauit 
fieri  Fr.  Jo.  de  €rema  peccator  Sacertos  tit.  8«  Chriiogoni. 
Qui  idem  Oratorium  cum  oontigua  domo,  elanstro,  et  oet^ria 
officinis  construxit.  et  praedictum  Titalum  bonis,  et  posses- 
sionibui  ampliavit;  nbi  reconditae  sunt  hae  reliquiae.  —  Es 
folgt  nun  die  Anxeige  dieser  Reliquien.  In  den  Jahrsahlen  ist 
hier  ein  Fehler  en  bemerken.  Denn  da  Calixtus  II  1119  den 
pipstliehen  8tuhl  bestieg,  so  ist  das  Jahr  11 3S  nieht  das  iunftci 

f ondem  dai  vierte  Jabr  aeinei  Pontifiaati* 
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ihre  Yorballe  «aibeMern,  und  der  Cardinal  Emilio  SfonderatOi 
Neffe  Gregors  XIY,  die  Confeasion  und  die  Tribüne  emenera. 
Zn  gro/sem  Nachtheil  ihrer  AJterthümer  war  Tomehmlieh  die 
TOD  dem  Cardinal  Francesca  Aquarira  im  Jahre  172&  iuiter<* 
nommene,  und  dann  Ton  seinem  Neffen  dem  Cardinal  Trojano 
fortgesetzte  Emeaemng  ihres  Gebäudes*  Die  Mosaiken  am 
Bogen  der  Tribüne  und  die  über  den  ehemaligen  Säulen  des 
Hauptsdhiffes  gemalten  Bildnisse  der  Päpste  aus  der  Zeit 
Paschalis  I  gingen  dabei«  so  wie  die  TonYasari*)  erwähnten 
Wandgemälde  von  Pietro  Cavallini  verloren.  Und  vermuth-' 
lieh  rerschwanden  bei  dieser  Emenerong  auch  die  alten 
Malereien  der  Vorhalle  bis  auf  zwei  Ton  der  Mauer  abgesägte 
Bilder  und  die  beiden  Ambonen»  die  noch  cur  Zeit  des  Ugonio 
Torfaanden  waren.  Eine  abermalige  bedeutende  Veränderung 
erfolgte  im  Inneren  der  Kirche  im  Jahre  1822  auf  Kosten  des| 
Cardinais  Dona  durch  das  Verschwinden  der  Säulen»  die  bis  zu 
dieser  Zeit  zur  Unterstatsung  der  Wände  des  Hauptschiffs 
gedient  hatten,  aber  zum  ferneren  Tragen  dieser  Last  zu 
schwach  schienen,  und  daher  durch  Pfeiler  ersetzt  worden 
sind. 

Man  gelangt  ssu  dieser  Kirche  Tcrmittelst  eines  Vorhofes 
Ton  beträchtlicher  Gröfse,  Ton  dessen  ehemaligen  Säulenhallen 
and  alten  Malereien  derselben  man  zu  Ugonio*s  Zeiten  noch 
Reste  sah.  ^  Seine  änfsere  Querseite  wird  dermalen  durch 
ein  Gebäude  mit  einer  Halle  gebildet,  Welches  auf  VeranstaL 
tnng  des  Cardinais  Trojano  Aquariva  nac&  Angabe  des  Fer- 
dinande Fnga  aufgeführt  wurde.  Im  Hofe  steht  ein  sehr 
grofses  antikes  Cefäfs  mit  zwei  Henkeln  yon  weifsem  Marmor. 
Der  Glockenthurm  zeigt  noch  den  alterthümlichen  Charakter. 
Die  Vorhalle  der  Kirche  wird  Ton  rier  Säulen  —  zwei  von 
rothem  Granit ,  und  zwei  von  afrikanischem  Marmor  —  mit 
jonischen,  und  zwei  Pfeilern  mit  korinthischen  antiken  Capi- 
tellen  getragen.  Unter  den  Mosaihyerzierungen,  yennuthlich 
aus  der  Zeit  Paschalis  I  am  Architraye  des  Gebälkes  '  sind 
einige   kleine    Brustbilder  zu   bemerken,    welche  die  heil. 


\ 


*)  Vit.  di  Pietro  PaTsHini,  Tom.  II,  p.  197- 
^)  Hinoria  delle  Stasioni  di  Boma^  cartt  iiQ% 
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f 
Cicilia  und  einige  heilige  Iffanner  TortteUen,  deren  fteU^en 

Ton  dem  genannten  Pafist  in  diese  Kirche  gebracht  worden« 

Die  Kirche  hat  drei  Eingange  an  der  Vorderseite,  und 
einen  Tierten  im  linken  Seitenschifie.  Das  Innere  ihres 
Gebäudes  yrav  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt,  rermathlich 
der  Kirche  8.  Agnese  fnori  le  mnra  entsprechend*  Saflen, 
über  denen  sich  Arcaden  erhoben  —  zwölf  an  jeder  Seite 
der  L&nge  des  Gebandes,  und  rier  gegen  die  Yorderwand  der 
Kirche  —  sah  man  noch  in  unseren  Zeiten  anstatt  der  gegen- 
wärtigen Pfeiler  unter  der  an  jenen  drei  Seiten  fortgehen, 
den  Emporkirche«  Diese  Säulen  waren  nicht  wie  in  anderen 
alten  römischen  Kirchen  Reste  >  antiker  Gebäude  and  ron 
Marmor  oder  Granit,  sondern  yon  Trarertin  Ton  achteckiger 
Form.  Sie  waren  nach  dem  Zeugnisse  des  Ugonio  mit 
älteren  und  neueren  Malereien  geschmückt,  die  nachmals  bei 
der  Erneuerung  der  Kirche  durch  den  Cardinal  Francesco 
'Aquayiya  übertüncht  wurden.  Die  mit  Malereien  von  Seba- 
stiane Conca  verzierte  Decke  erhielt  ihre  heutige  Gestalt  im 
Jahre  1725. 

An  der  Torderen  Wand  der  Kirche  sind  als  Werke  der 
älteren  Kunst  zwei  Grabmäler  mit  den  Bildsäulen  der  Yer- 
storbenen  zu  l>emerkeii.  Das  eine  derselben  vom  Eingange 
rechts  wurde  dem  Cardinal  Üdam  Esten,  einem  Engländer, 
das  andere  dem  Cardinal  Fortiguerra  errichtet«  Dieser  starb 
der  Inschrift  zufolge  im  Jahre  1473,  jener  .1398« 

Sowohl  die  Confession,  als  die  Vorderseite  des  erikohteBt 
das  Presby terium  begreifenden  Platzes  —  zwischen  den  Stufen, 
.  die  zu  demselben  an  beiden  Seiten  fier  Tribüne  emporfahren 
— -  ist  mit  rergoldeten  Bronzearbeiten  und  kostbaren  Steinen 
geschmückt,  mit  denei^  auch  der  mit  einem  eisernen  Gitter 
umgebene  Theil  des  Fufsbodens  vor  dem  Presbyterium  aus- 
gelegt ist.  Der  Cardinal  Emilio  Sfonderato  liefs  diese  kost- 
baren Zierratben  nebst  der  in  der  Confession  erscheinenden 
Bildsäule  der  heiL  Cäcilia  von  Stefano  Maderno  nach  der  im 
Pontificate  Clemens  Yllt  im  Jahre  1599  erfolgten  Wieder- 
entdeckung des  Leichnams  dieser  Heiligen  rerfertigen*  Man 
fand  denselben  in  einem  Sarge  von  Cypressenholz ,  der  in 
einen  steinernen  Sarg   eingeschlossen  war,   auf  dem  eine 


/ 
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loscbrift  zeigte,  dafs  Paftchalis  I  diesen  Leichnam  daaelbst 
aufbewahrt  hatte,  nachdem  er  durch  den  gedachten  Papst 
nebst  den  Heliqaien  der  Heiligen  Lucius,  Uilianus,  Tiburtius, 
Valerianus  und  Haxiraus  in  diese  Kirche  gebracht  worden 
war.  Der  Leichnaib  der  Cacilia  soll  bei  dieser  Wiederent- 
decknng  in  derselben  Lage  gefunden  worden  sein,  welche 
die  Heilige  nadi  ihrer  Enthauptung  zeigte,  und  in  welcher 
sie  der  Künstler  in  der  erwähnten  Bildsaule  Torgestellt  hat. 
Sie  liegt  mit  yorgestrechten  Armen  zu  Boden,  und  ihr  nach 
dem  Racken  gewandtes  Haupt  ist  nicht  TölUg  yon  dem 
Rumpfe  getrennt,  weil,  wie  die  Legende  sagt,  der  Henker 
es  nicht  Töllig  abzuschlagen  yermochte,  und  erst  drei  Tage 
n^cji  ihrer  Hinrichtung  das  yoUkommene  Aufgeben  ihres 
Geistes  erfolgte.  Gewifs  konnte  das  Widerwärtige  einer 
enthaupteten  menschlichen  Gestalt  in  der  Kunsidarstellung 
auf  keine  schönere  Weise  gemildert  werden,  als  durch  die 
durch  jene  Tradition  angegellene  Lage,  in  welcher  diese 
Figur  einen  schönen  rührenden  Eindruck  gewährt,  und  durch 
edle  Einfalt  als  eine  seltene  Erscheinung  in  jener  ZiAt  der 
schon  sehr  entarteten  Kunst  zu  betraditen  ist. 

per  Hauptaltar,  ein  Werk  des  Mittelalters,  ist  yon  Paonaz- 
setto,  und  an  der  Vorderseite  mit  Mosaik  und  einer  grofsen 
Porphjrrplatte  ausgelegt.  Die  an  demselben  yon  Ugonio 
erwähnte  Inschrift  i  Hoc  opus  fecit  Amulfus  anno  Domini 
1283)  haben  wir  nicht,  zu  finden  yermocht.  Yon  dem  in 
ihr  genannten  Künstler,  den  Vasari  Amolfo  di  Lapo  benennt, 
ist  yermuthlich  auch  das  mit  Scnlpturen  geschmückte  Taber- 
nakel yon  weifsem  Marmor  in  dem  sogenannten  gothischen 
Style I  welches  sich  über  diesem  Altar  auf  yier  Sauten  yon 
einem  schönen  schwarz  und  weifsgefleckteiv  Marmor  grhebt, 
den  man  Marmo  preconesio  benennt.  *)  Ihre  Capitelle, 
Reste  yon  Gebäuden  des  AlterthnmS)  sind  nicht  yon  gleicher 


*)  Die  von  Titi  (Studio  delle  Pittnra  etc.)  gegebene  .Nackrlcht, 
dafs  dieses  Tabernakol  aaf  Veranstaltung  des  Cardinals  Sfon- 
deralo  mit  diesen  Säulen  geschmückt  wurde,  ist  unstreitig 
falsch,  da  Ugonio,  der  vor  diesen»  Cardinal  «ir  Zeit  Siilos  V 
schrieb 9  ihrer  mit  folffenden  Worten  erwähnt:  quattro  pre- 
siose  colonne  di  mischio  nero  e  bianco,  che  un  magnifico 
ciborio  sostentano  di  fiuissimo  marme  eic.  (L.  Ii*-  «art«  151*) 

B«ic1nrtilnuig  von  Ron.'   9.  B4,  5«  Abtb,  4| 
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enrirmt  wurde,  der  an  zwei  Stellen  anf  dem  Fafsbodei 
durch  ein  eisernes  Gitter  erscheint.  Yenuti  *)  erwähnt  ii 
dieser  Capelle  ein  antikes  Gefafs  yon  MeuU ,  welches  aber 
nicht  mehr  hier,  vorhanden  ist  Sie  wnrde  im  Pontificate 
Innocenz  VIII  yon  dem  Neffen  dieses  Papstes,  dem  Cardinal 
Lorenzo  Cibo,  erneuert«  dessen  Wappen  man  daher  audi  auf 
dem  Fnfsboden  des  Yorgemaches  derselben  bemerkt*  Bei 
einer  spateren  Ton  dem  Cardinal  Sfonderato  reranstaltetea 
Erneuerung  wqrden  zuerst  wieder  die  gedachten  Bohren 
sichtbar,  daher  auch  Ugonio  in  seinen  ror  dieser  Erneoemng 
gegebenen  Nachrichten  ron  dieser  Kirche  nichts  ron  ihnen 
erwähnt.  Der  Altar  von  weifsem  Marmor,  mit  Mosaik  und 
einer  Porphyiplatte  an  der  Yorderseite  ausgelegt,  i&t,  so  ivie 
die  Steinarbeit  des  Fulsbodens  aus  der  Zeit  des  Mittelalters. 
Das  Altarbild  und  die  Frescomalereien  dieser  Capelle  werden 
einem  unbekannten  Nachahmer  des  Guido  Beni  zugeschrieben. 
An  den  Wänden  ihres  ,Yorgemachs  sieht  man  einige  sehr 
rerdorbene  Landschaften  yon  Paul  Brill. 

^  Auf  das  Grabmal  des  mehrerwähnten  Cardinais  Sfon- 
derato, der  Ton  dieser  Kirche  den  Titel  führte,  folgt  ein 
reichgeschmüoktes  Zimmer,  welches  zur  Aufbewahrung  meh- 
rerer Beliqnien  dient,  unter  denen  sich  der  Schleier  der 
heil.  Caoilia  befindet.  Es  ist  gewöhnlich  yerschlossen,  und 
wird  nur  an  besonderen  Festtagen  geöffnet.  Am  Eingang 
desselben  stehen  zwei  Säulen  yon  weifsem  Marmor  mit  gt- 
wondenen  Cannelimngen. 

Der  Altar  der  heil.  Jungfrau  in  der  letzten  Capelle  des 
rechten  Seitenschiffes  neben  der  Tribüne  wurde  yen  Hono- 
rius  IT  (1124 — 1130),  oder  nach  anderen  Nachrichten  bereiu 
yon  Gregor  YH  (1073—1085)  geweiht,  und  yon  Julius  111 
zu  den  Seelenmessen  priyilegirt«  In  einem  Belief  fiber  die- 
sem Altare  aus  dem  fOnfzehnlen  Jahrhundert  ist  die  heil 
Jungfrau  zwischen  zwei  Heiligen  yorgeste.llt.  An  der  Seiten- 
wand dei'  Capelle  yom  Eingange  redits  steht  man  den  yoo 
der  Mauer  abgesägten  Best  der  obenerwähnten  Bilder   der 


r   Roma  antica,  Parle  II,  pag«  170* 
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infseren  Halle  ies  Yorhofet  dieser  Kirche^  *)  Ihre  Gegen« 
•fände  sind  das  Begräbnifs  der  heiK  Cäcilia  Ton  dem  heil. 
Papste  Urbanus ,  und  wie  dieselbe  Paschalis  I  im  Traume 
erscheint. 

Neben  der  Tribüne  ffihrt  eine  Treppe  in  die  untere 
Kirche  hinab  ^  unter  deren  Gewölbe  zwei  Granitsanlen  mit 
schönen  antiken  Capitellen  stehen.  Es  befinden  sich  in  der- 
selben Tier  Altäre  aus  dem  Mittelalter»  Die  Gemälde  der-  / 
selben,  von  denen  das  eine  Yanni  und  die  übrigen  Baglioni 
Terfertigte»  werden  wegen  der  hier  herrschenden  Feuchtigkeit 
nur  an  den  Festtagen  aufgestellt»  an  denen  hier  Gottesdienst 
gebalten  wird.  Man  bewahrt  daselbst  die  Beliquien  der  heil. 
C&cilia  und  der  Heiligen  Maximus»  Yalerianus,  Tiburtius  **) 
und  Lucius.  Für  den  Leichnam  der  heil.  Cäcilia  ^^  der  in 
dem  Jahre  seiner  Wiederentdechung  TQm  20  October  bis 
zum  22  Noyember»  dem  Festtage  dieser  Heiligen,  öffentlich 
in  dieser  Kirche  ausgestellt  war  —  liers  Clemens  YIII  nach 
seiner  einem  Wunder  zugeschriebenen  Befreiung  Ton  dem 
,  Podagra  einen  silbernen  251  Pfund  schweren  Sarg  rerferti-  ' 
gen»  dessen  Werth  nach  Baronius  4393  Sondi  betrug.  Er  ist 
yermuthlich  durch  die  Raubsncht  der  französischen  Republi- 
caner  yerechwunden,  durch  die  auch  die  90  silbernen  Lampen 
verloren  gingen»  die  Tormals  sowohl  vor  den  Altären  der  * 
unteren  Kirche,  als  in  der  oberen  vor  der  Confession  be- 
atäudig  angezündet  waren*  Yor  der  leuteren  sind  gegen, 
vrärtig  Lampen  von  Metall. 


*)  Diese  Gemälde,  welche  Gegenstlnde  aus  dem  Leben  der  heil. 
Cäcilia  und  anderer  Heiligen  vorttelUen  —  vermntfalich  Werke 
des  swölften  oder  dreisehnten  Jahrhunderts  —  sind  bei  d*lgin. 
court(PittureTaT.  LXXXIV)  nach  Zeichnungen  bekannt  eemacht 
worden»  welehe  der  Cardinal  Francceco  Barberini  verfertigen 
lief»,  und  die  in  der  Barbar  inischen  Bibliothek  aufbewahrt  werden. 
Eine  ausführliche  Erklärung  dieser  tämmtlichen  Gemälde  findet 
man  in  der  Historia  B.  CaecCliae  von  Antonio  Bosii.  In  den 
Kupferstichen  des  d'Agtncourt  sind  die  beiden  obenerwähnten 
noch  erhaltenen  Öilder  durch  eine  gröCtere  Dimension  von  den 
verloren  gegangenen  ansgeseichnef. ,_,,.-,       , , 

**)  Tiburtius  war  nach  der  Legende  der  Bruder  des  zum  Gemahl 
der  heil.  Cäcilia  bestimmten  Valerianus.  Beide  wurden  von 
ihr  «um  Christenthume  bekehrt ,  und  von  dem  heil.  Papste 
yrbanua  getauft. 


\' 


D^s  b^i  dieser  Hirche  jon  Fasehalit  I  erbaute  Kloster 
^^safs^en  die  Hnmiliaten  von  dem  Benedictioerorden  bis  zum 
FQPtifipate  (^lemeB^  VII  i  der  es  einer  römiscbca  Dame, 
Maura  Magalott^a »  zur  Stiftung  eines  Fraaenldosters  des  ge. 
idacbjten  Ordens  übergab.  D}ese  veranstaltete  als  Aebtissin 
ßU^e  YergröfseniBg  de^  Gebäudes  dieses  Klosteprs  und  auch 
eiffp  Ansbesserunjj;  der  Kirche«  Das  Kloster  besitzen  die 
Beoedietioerinnen  noch  ge^nwa^tig. 

19*  Ospizio  Apostplipo  di  S.  T\lichele. 

Das  aü  Ripa  grande   gelegene  Hospital,  welches   den 
Namen  Ospizio  Apostolico  di  8.  Michele  führt,  vk  unter  den 
milden  Stiftungen  in  Rom  sowohl  durch  den  Cniiang  unl 
die  mit  allen  Bequemlichkeiten  Tersehene  Etnriditnng  des 
Gebäudes,  als  durch  zwechmalsige  Yerfassung  und  Yerwaltong 
der  Anstalt  besonders  ausgezeichnet.    Für  Pflege  der  durdi 
Alter  und  Krankheit  Schwachen  ist  hier  nicht  minder  gesoiigt 
als  für  Erziehung  junger  Leute   beider  Geschlechter   uni 
Unterricht  in  mannichfaltigen  Kttnsten  und  Handarbeiten« 

Der  Stifter  dieser  Anstalt  war  Tommaso  Odescdchi,  der, 
in  seiner  Jugend  der  Jagd  und  den  Waffen  ergeben,  nm  die 
Mitte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  nach  Rom   kain,  sid 
daselbst  in  den  geistlichen  Stand  begab  und  ganz  der  Für- 
sorge der  Armen  widmete,  worin  er  in  seineni  Oheim,  den 
Cardinal  BenedettoOdescalchi,  nachmaligen  Papste  bmoceuXl 
einen  mächtigen  Beistand  fand.    Er  miethete  Dir  die  Hnaibes 
—  die  in  dem  Hospitale  bei  S.  Gallo  Herberge  während  äet 
Nacht,  aber  ebne  alle  Sorge  für  ihre  Erziehung,  erhielten — 
vorläufig  ein  Haus   an  der  Piazza  Margana ,    und   erbaute 
darauf  für  dieselben  das  dem  beil.  llichael  geweihte  Hospi- 
tal ^  welches  aber  damals  nur  einen  Theil  des  heutigen  Ge- 
bäudes mit  dem  grofsen  jetzt  in  eioen  Garten  verwandelteo 
Hofe  begriff.     Piazza  *)    versichert  als  Augenzeuge,    dafs 
Tommaso   obue  Bücksicht  auf   seinen  Rang  als  Prälat    und 
geheimer  Kämmerer  (Ganieriero   Segrmo)  des  Papste«  bei 


*)  delle  Opere  Pie  di  Borna,  pag«  77« 
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diesem  von  ihm  9um  Betten  der  Annen  unternommenen  Bau 
an  d  n  den  Handlangem  zukommenden  Diensten  Antkeil  nalmr. 
Nach  seinem  im  Jahre  1692  erfolgten  Tode  hinterlipfs  er  die 
während  seinem  Lebens  von  ihm  selbst  mit  ansgeaeichneter 
Sorgfalt  verwaltete  Anstalt  seinem  Terwandten»  dem  Fürsten 
Livio  Odescalchi;  aber  nnr  unter  der  Bedingung »  wenn  e^ 
dieselbe  ohne  YerHnderung  der  yon  ihrem  Stifter  erhaltenen 
Bestimmung  erweitem  und  verrollhommnen  ^oUte*  Yfidrigj&n* 
falls  aber  sollte  fie  demPapsfe  anbeim  {allein  de^i  auch  der 
Fürst  -r-  Te^uthlich  Ifeil  er  sich  nicht  geneigt  fühlte,  diese 
Bedingung  «u  erfüllen  —  das  Bospital  im  folgenden  ^ahre 
überliels. 

Innocens  XII,  der  nach  dem  kurzen  Pontificftt^  Alei:an- 
ders  yill  im  Jahre  1691  den  papstlichen  Stuhl  bestieg »  er- 
kannte» wie  vor  ihm  andere  in  diesem  Punkte  erleuchtete 
PäpstOi  die  grofse  durch  das  Betteln  herbeigeführte  Entsitt- 
lichung. Demnach  erkannte  er  für  ein  achtes  Werk  christ- 
licher Liebe,  nebst  den  Anstalten  zur  Verpflegung  der  Kranken 
uod  durch  Alter  Schwachen  der  dürftigen  Classe^  den  noch 
rüstigen  Armen  nebst  Mahrang  und  Kleidung  Gelegenheit 
zur  Arbeit  zur  Bewahrung  vor  dem  Müfsiggange  zvi,  yer- 
schaffen,  Tomishmlich  aber  für  die  sittliche  und  religiöse' 
Erziehung  der  armen  ohne  Aufsicht  umherlaufenden  Kinder 
zu  sorgen,  und  Anstallen  zur  Unterweisung  d.er  Mädchen  in 
weiblichen  Arbeiten  und  zum  Unterricht  der  Knaben  in 
Künsten  und  Handwerken  zo  treffen,  um  sie  in  den  Stand 
zu  setzen,  sich  dereinst  sdbst  ihren  Lebensunterhalt  zu 
erwerben.  Nach  dieser  Ansicht  fafste  der  Papst  den  Plan 
zu  einer  für  diese  Bedürfnisse  der  Armen  umfassenden 
Anstalt  in  Rom,  und  liefs  yon  den  Kanzeln  die  Einwohner 
dieser  Stadt  zu  Besteuern  zu  diesem  frommen  Werke  er. 
mahnen,  zu  welchem  er  selbst  -—  zum  Vorausgehen  mit 
gutem  Beispiele  —  sogleich  eine  Summe  von  25,000  Scudi 
ertheilte«  Dabei  erneuerte  derselbe  die  yon  seinen  Vor- 
gängern  Gregor  SHI  und  Sixtus  Y  gegen  das  Bettela  erlas- 
senen Verbote,  die  aber  in  Rom  nur  wahrend  kurzer  Zeiten 
befolgt  worden,  gegenwärtig  ganz  in  Vergessenheit  gekommen  . 
zu  sein  scheinen. 
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Zum  Locale  dieser*  Anstalt  wählte  Itmocen^  den  papt. 
liehen  Palast  des  Laterans.     In  denselben  wurden  die  Armes 
beiderlei  Geschlechts  aus  dem  von  Sixtus  V  bei  Ponte  Sislo 
erbauten  Hospitale  gebracht  und  mit  ihnen  auch  die  Knaben 
rerwiigt,  die  sich  in   dem  Yon  Leonardo  Ceruso  um   das 
Jahr  1580  gestifteten  Institute  im  Palaste  Baldinotti  bei  S. 
SUyestro  in  Capite  befinden.  *)     Nachdem  aber  der  Papst 
zum  Besitz  des  Hospitals  8.  Itfichele  gelangt  war»   beschlofs 
er  iehin  die  Knaben  aus  dem  Lateranischen  Palaste  zu  yer- 
legen,    und  sie  daselbst    nut   den  Alumnen   des   Tommaso 
Odescalchi  zu  rereinigen,    wobei  jedoph  diese  in  zwei  rer- 
schiedenen  Gebäuden  befindlichen  Armenanstalten  einer  ge> 
meinschaftlichen  Administration  untergeben  wurden. 

Der  Nachfolger  Innocenz  XH,  Clemens  XI,  rersetzte  aus 
dem  Lateran'  auch  die  alten  Männer  und  Frauen  nadi  S. 
Michele,  und  erbaute  nach  Angabe  des  Carlo  Fontana  den 
noch  jetzt  von  ihnen  bewohnten'  Theil  dieses  Hospitals, 
nebst  einer  Kirchs  Ton  beträchtlicher  Grofse,  den  Sälen  zum 
Studium  der  bildenden  Künste  und  der  Tapetenfabrik;  defs- 
gleichen  das  geräumige  und  sehr  zweckmäfsig  eingerichtete 
mit  demselben  Hospitale  verbundene  Zuchthaus,  in  welchem 
sich  64  Gefangnisse  befinden,  die  fQr  Yeihrecher  yon  Jugend- 


*)  Leonardo  Cemto,  aus  Oarisi  in  der  Dioces  von  Salerno,  dientf 
unter  Gregor  XIII  alt  Stubenfeger  (Scopatore  Secreto)  dm 
päpstlichen  Palastes.  Man .  nannte  ihn  als  einen  geimeüieB 
unwissenschaftlichen  Mann  spottvreise  den  Gelehrten  (U 
lettsfaio).  Aber  sein  mit  natürlichem  Verstände  Terbandener 
Eifer  für  die  Armen  kräftig  su  wirken^  erwarb  ihm  die  ausge- 
seichnete  Achtung  des  heil.  Philippns  Üeri,  des  Cardinais 
Federico  Borromeo  und  anderer  oedeutenden  Personen«  Er 
verliefs  den  papstlichen  Dienst»  und  versammelte  in  der  Stadt 
umherlaufenae  Bettelknaben  >  mit  denen  er  -  gemeinschaftlich 
die  Strafsen  fegte»  und  sich  dnroh  die  Gaben«  die  er  dafür  Ton 
angesehenen  und  wohlhahenden  Personen  erhielt»  für  sich  und 
seine  Zöglinge  den  noth dürftigen  Unterhalt  erwarb.  Zu  ihrer 
Wohnung  wurden  ihm  aus  Barmhersigkeit  eiange  Zimmer  im 
Erdaeschofse  eines  Hofes  eingeräumt.  Nach  öfterem  Wechsel 
desLocals  erhielt  er  suletst  durch  mildthStige  Beiträge  für  seine 
.  Armenanstalt  eine  be^eme  und  wohleingdf  ieht^e  iWohnung 
unweit  der  Porta  del  Popolo.  Nach  seinem  im  Jahre  1593 
erfolgten  Tode  übernahm  vornehmlich  durch  die  Verwendung 
des  gelehrten  CardinaU  Banonius  die  päpstliche  Bef^erung  die 
Sorge  für  seine  Anstalt»  und  errichtete  für  dieselbe  em  Hospital 
Im  Paläste  Baldinotti. 
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lichem  Alter  bettimmt  waren,  gegenwärtig  aber  zu  der  Ton 
Clemens  XII  im  Jahre  1 735  bier  gestifteten  Zachtanstalt  für 
Frauen  geboren. 

Unter  Pias  VI  im  Jabre  1790  wurde  zuletzt  auch  das 
Conseryatorium  der  Jungfrauen ,  welcbes  bis  zu  dieser  Zeit 
im  Lateraniscben  Palaste  geblieben  war^  mit  diesem  Hospi- 
tale  yereinigt*  Das  für  dieselben  unter  der  Leitung  des^ 
Arcbitekten  Niccolo  Forti  erriebtete  Gebäude  '  mufs  aber 
sowohl  in  der  soliden  Bauart,  als  In  der  grofiaitigen  Anlage 
nnd  Bequemlichkeit  des  Locals  den  früheren  Gebäuden  des 
Hoipitals  weit  nachstehen.  Durch  die  Verbindung  der  ia 
rerschiedenen  Zeiten  entstandenen  Gebäude  bildet  das  Hospi* 
tal  nun  eine  Masse  yon  sehr  bedeutendem  Dmfange,  in  dem 
es  unter  den  Bauwerken  des  neueren  Boms  nur  dem  yati* 
canischen  Palaste  nachstehen  dürfte.  Seine  Länge  begreift 
die  ganze  eine  Seite,  der  yon  demselben  Yia  di  S.  Micfaele 
benannten  Strafse.  Es  hat  yier  Stockwerke  und  yier  Höfe_ 
yon  beträchtlicher  Gröfse.  Eine  Loggia  auf  der  höchsten 
Höbe  des  Gebäudes  gewährt  eine  yortf effliche  Aussicht  über 
Rom. 

Der  Präsident  des  Hospitals  hat  in  demselben  eine  an- 
ständige Wohnun^y  yon  der  er  jedoch  keinen  Gebrauch  zu 
machen  pflegt.  Diese  Stelle  bekleidet  seit  dem  Jahre  1829 
der  gegenwärtige  Cardinal  nnd  Protesoriere  Tosti»  durch 
dessen  Verwaltung  sowohl  das  Local  als  die  Verfassung  der 
Anstalt « bedeutende  Verbesserungen  erhalten  hat.  'Für  die 
Pflege  der  Kranken  und  Altersschwachen  ist  bier  nicht  min- 
der bequeme  und  zweckmäfsige  Einrichtung «  als  für  die 
mannichfaltigen  Arbeiten  der  jüngeren  und  rüstigeren  Alum- 
nen. Durchaus  herrscht  in  dem  so  weitläuftigen  Locale 
Reinlichkeit  nnd  Ordnung.  Die  Alumnen  sind  gut  bekleidet, 
und  werden  mit  guter  reicMicher  Kost  yer^rgt.  Sie  be- 
stehen  aus  den  yiei*  Communitäten,  der  alten  Männer;-^  der 
alten  Frauen ;  —  der  Knaben  und  der  Jungfrauen.  Jede 
dieser  Gemeinschaften  bat  in  dem  yon  ihr  bewohnten  Bezirke 
des  Hospitals  ihre  besonderen  Schlafsäle  (Dormitorj)  nebst 
einer  Küche,  einem  Speisesaale  (Refettorio)  und  einem  Saale 
Bur  Verpflegung  der  Kranken  (lofentferia)  ibter  Commnnitat. 


Die  f^Uen  W^nnf r  —  m  i^erei^  Anfnahnie  erCordert  trird^ 
dalk  siCi  w^im  niclit  in  Rom  geboren,  doch  wenigstens  fünf 
Jahre  daselbst  wohnhaft  gewesen,  nnd  nicht  mit  ansteckesu 
den  oder  nnheilbaren  U^b^In  behaftet  sind  —  bestehen  ans 
den  beiden  jCla9^(^n  der  noch  ^or  Arbeit  Tüchtigen  nnd  der 
Inyalidep.  Die  ersteren  vergeben  dieDienstf}  indenKüdieii 
der  Commwitäten  der  ^lawer  nnd  Hnabeni  und  dof  Amt  der 
Thürsteher.  dps  Hospitals»  oder  nehmen  ancli  Antl^eU  aii  den 
Arbeiten  der  Handwerker»  Den  InyaKdcn  ist  for  ^^dmnng 
ein  Saal  im  Erdgeschofne  angewiesen,  damit  sie  ohne  Treppen 
ZI)  steigeil  in  ^c^  Refe<?torimn  und  in  die  Hirche  gelangen 
hpnnen  J)ie  Oberaufsicht  über  die  gesammte  Gpmmonitat  hat 
ein  Prior  Tom  geistlichen  Stande« 

Die  alten  Frauen  zerfallen  ebenfeJls  in  die  beiden  Qas* 
sen  der  Arbeitenden  und  Altersschwachem  Qie  letzteren 
bewohnen  einen  Saal«  InfermeriA  delle  Invalide  genannt.  Die 
Beschäftigungen  der  ersteren  bestehen  in  weiblichen  Arbeiten 
znm  Gebrauche  des  Hospitals.  Die  gesammte  Commnnität  hat 
eine  ron  ihr  gewählte  Ober-  und  Unterrorsteherin  (Priora  e 
Sottopriora),  die  einem  Prior  yom  geistlichen  Stande  unter- 
geben sind«  Dreifttg  mit  der^lbeo  Cofufnuifität  rereinigte 
junge  Frauen,  mit  dem  Namen  Faticanti,  versehen  die  häus- 
lichen Dienste,  nnd  besorgen  die  Wäsche  nicht  nur  für  die 
alten  Frauen,  sondern  auch  tüf  die  Cominunitäten  der  Xanner 
und  Knabeif* 

In  die  Commnnität  der  letsterep  sollen  nael^  deryer<»d- 
nttHg  lonoeeiuf  XII  nur  iiffi  Kircbenqtaa^e  gebürtige  Waisen 
nicht  mit^  d^m  Alter  von  eilf  Jahren  aufgenommen  werden* 
Ciegenwärtig  aber  erhalten  Stellen  ifi  dei^elben  aui^  nicht 
elternlose  Kinder.  Die  j^naben  si|id  in  sechs  Cameradschaften 
(Camerate)  eingetheilt,  welche  die  Namen  von  ihrfui  Schnta- 
heiligen  fuhren«  *)  Jede  deinülbepi  hat  eipw  jOeiatlidien 
ziMu  Prä&eteny  pnd  awei  iMia  den  alteren  Kqabeii  erwählte 
Unterpräfeoton  nit  dem  Namen  DeoürioiMbi    Die  Obara^faicht 


*}  Ihre  Nam^n  sii^d :  lia  oamerata  di  S.  Mlchela ;  —  di  8*  Fraii- 
C08CO  Saveriöj^  —  dl  S.  Filippo;  —  di  6«  Carlo;  -*  de*  8«  S. 
Pieiro  e  Pa^lo;  -*  d«^  8«  B/innoeanti. 
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über  die  getammte  Commnnitat  führt  ein  Rector  Tom  geist- 
lichen Stande,  Yon  ihr  wird  jahrlich  am  Todestage  Inno- 
cenz  XII  das  Andenken  dieses  ihres  grofsen  Beschützers  ge- 
feiert ,  der  die  Knaben  dieser  Anstalt  mit  Täterlicher  Liebe 
seine  Kipoten  benannte^  und  es  hat  sich  die  Nachricht 
erhalten^  dafs  dieselben  von  ihm  während  seines  Pontificats 
66  Besuche  erhielten. 

Die  EinricI^nng  dieser  Communität  ist  einem  polytechni- 
schen Institute  entsprechend.  Djie  Alumnen  finden  hier  Ge- 
legenheit  zur  Erlernung  fast  aller  Künste  und  Handwerhci 
die  sie  nach  Belieben  zu  ihrer  künftigen  Bestimmung  er- 
wählen. Ein  sehr  weitläuftiges,  aus  mehreren  grofsen  Zim- 
mern und  Sälen  bestehendes  Local  ist  zum  Studium  und  zur 
Ausübung  der  bildenden  KüDSte  bestimmt  Zu  Yorbildern 
zu  der  Erlernung  der  Zeichnung  und  des  Modellirens  in  Thon 
besitzt  hier  die  Anstalt  eine  sehr  bedeutende  Sammlung  yon 
Abgüssen  der  vorzüglichsten  Antiken,  und  mehrere  Cartone 
nach  Gemälden  Raphaels,  Michelagnolo's  und  anderer  be- 
rühmten Künstler.  Zum  Studium  der  Architektur  fehlt  es 
nicht  an  Abgüssen  architektonischer  Zierrathen  yon  Gebäuden 
des  Alterthums.  Besondere  Werkstellen  haben  die  Zöglinge 
der  Malerei ,  des  Kupferstechers ,  des  Cameen  -  und  Ulf etall- 
Schneidens,  der  hölzernen  Scbnitzwerke  und  der  Kunst  des 
Wirkens  mit  Bildern  und  anderen  Zierrathen  geschmückter 
Tapeten  (Arazzi).  Die  Arbeiten  der  Zöglinge  zeugen  gro- 
fsentheils  yon  ihrer  Geschicklichkeit  nnd,  der  gute^  ihnen 
ertKeilten  Anweisung.  In  der  Kupferstecherkunst  sind  Yor. 
zjigliche  Heister  aus  diesem  Institute  heryorgegapgen.  Die 
WerksteUe  der  Bildhauer  ist  im  Erdgeschofse,  wo  sich  auch 
die  Weriistatten  der  Handwerker  befinden.  Bedeutend  ist 
hier  yornehmlich  die  Tuchfabrik  mit  allen  zur  Zu}>ereitung 
der  Wolle  erforderlichen  Anstalten.  Sie  hat  die  ]Ueferung 
des  Tuches  für  die  sämmtlichen  in  Rom  stehenden  Truppe^ 
des  Papstes,  für  die  überhaupt  alles  was  zu  iktei:  Kleidung 
gehört,  und  die  Pferde  der  Reiterei  an  Lederarbeit  bedürfen, 
in  der  polytechnischen  Anstalt  dieses  Hospitals  yerfertigt 
wird. 

Zn  dem  Untemchte  in  den  bildenden  Hfinst^  sind  einige 
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Hitglieder  der  Akademie  Ton  8.  Laca  angestelit^  die  dasa 
täglich  die  Anstalt  besuchen«     Die  Schulen   der  Zeichniing 
und  Architektur   sind  keineswegs   allein  für  diejenigen  be- 
stimmt»   welche  sich  diesen  Künsten  zn  widmen  gedenken» 
sondern  auch  ffir  die  Lehrlinge  anderer  Künste    und  Hand- 
werke,   die   in  .jenen   einigen  Unterricht    erfordern.      Die 
Knaben^    die  nach  dem  Urtheile   der  Lehrer  Beruf  zur  bil- 
denden Kunst  zeigen,   besuchen    die  Anstalt  zum  Zeichnen 
nach  nackten  Modellen  im  Capitol,    und  erhalten  nebst   den 
allen  Mitgliedern  dieser  Communität  ertheilten  Unterricht  in 
der  Religion,  im  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen,  auch  einige 
Unterweisung  in  der  Mythologie,  Anatomie  und  in  der  geist- 
lichen  und  weltlichen  Geschichte.      Für  Unterricht   in  der 
Geometrie   und  Perspective  ist  ebenfalls    gesorgt     Die  Er- 
lernung der  Yocal  -  und  Instrumentalmusik   ist    ebenfalls  in 
den  Unterrichtsanstalten  dieses  Hospitals  begriffen. 

Die  Communität  der  Jungfrauen  wird  auch  Conserratorio 
di  S.  Gioranni  *)  von  der  Kirche  genannt,  bei  der  sie  sich 
ehemals  im  Lateranischen  Palaste  befand.  Ihre  Mitglieder 
wählen,  so  wie  die  alten  Frauen,  aus  ihrer  Mitte  alle  drei 
Jahre  eine  Ober-  und  Unterrorsteherin,  die  aber  dem  geist- 
lichen Prior  unterworfen  sind,  der  über  die  beiden  weib- 
lichen Communitaten  des  Hospitals  die  Aufsicht  führt  Sie 
erhalten  so  wie  die  Knaben  Unterricht  in  der  Religion,  im 
Lesen,  Schreiben  und  Rechnen.  Zu  den  ihrem  Geschleohte 
angemessenerf  Arbeiten  sind  in  einem  geräumigen  Locale 
von  mehreren  Sälen  die  dazu  erforderlichen  Geräthe.  Sie 
rerfertigen  yomehmlich  die  Epaulettes  und  andere  Zierrathen 
der  Kleidung  der  päpstlichen  Truppen,  und  die  Leinwand 
für  die  sämmtlichen  Mitglieder  des  Hospitals.  Auch  besor- 
gen sie  selbst  die  Küche  und  die  Wäsche  für  ihre  Communität» 
damit  sie  in  keiner  der  weiblichen  Beschäftigungen  •:^-  die 
sie  vielleicht  als  zukünftige  Ehefrauen  auszuüben  haben  — 
unerfahfeÄ  bleiben. 


*)  Den  Namen  Cönservatorien  fuhren  solcbe  Aastahen  von  dem 
Zwecke  ihrer  Stiftung,  die  weibliche  Tagend  armer  verlastener 
Mädchen  durch  Au»ic)it>  religiöse  Ersiehnng  und  Besohäfti«. 
gung  mit  Arbeiten  s^  bewahren. 


* 
t 
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Von  den  Alomnen  des  Hospitab  werden  nnr  die  zn. 
Jünglingen  herangewachsenen  Knaben  in  dem  Alter  yerab. 
schiedet,  in  welchem  sie  sich  ddrch  das  in  der  Anstalt  erlernte 
Gewerbe  ihren  Lebensanterbalt  zu  rerschaffen  yermogen. 
Sie  erhalten  alsdann  zn  ihrer  zakünftigen  Einrichtung  ein 
Geschenk  ron  30  Scndi.  Die  Jangfraaen  werden  nur  za 
ihrer  Yerheirathung^  oder  zu  ihrer  Erwählung  des  Nonnen. 
Standes  entlassen ,  und  erhalten  im  ersteren  Falle  100»  und 
im  zweiten  200  Scudi  zur  Mitgabe.  Da  aber  die  Gelegen^ 
heiten  zum  Heirathen  in  unseren  Zeiten  nicht  häufig  sind, 
und  nur  wenige  der  Mädchen  Neigung  haben  sich  in  das 
Kloster  zu  begeben,  so  befinden  sich  mehrere  Mitglieder 
dieser  Communität  in  sehr  yorgerücktem  Alter.  Die  Jung* 
franen,  die  sich  in  der  obenerwähnten  dienenden  Classe  der 
Comm&nität  der  alten  Weiber  befinden ,  erhalten  bei  ihrer 
Yerheirathung  nur  eine  Mitgabe  Ton  10  Scudi.  Zu  den  Aus- 
stattungen der  Mädchen  erhält  das  Hospital  jährlich  800  Scu^di 
Ton  der  zu  diesem  Zwecke  Ton  dem  Cardinal  Torrecremata 
im  Jahre  1460  gestifteten  Archiconfraternität  der  heiligen 
Annunziata. 

Den  alten  Männern  und  Frauen  ist  rerstattet  allein  aus 
dem  Hospitale  zu  gehen ,  wozu  auch  die  Knaben  zuweilen 
Erlaubnifs  erhalten.  An  den  Festtagen  gehen  sowohl  die 
letzteren  als  die  Jungfrauen  gemeinschaftlich  in  Begleitung 
ihrer  Aufseher  und  Aufseherinnen  spazieren.  Aufser  diesen 
gemein'Bchaftlicben  Spaziergängen  ist  den  Jungfrauen  der 
Ausgang  nicht  erlaubt.  Ihre  Verwandten  aber  dürfen  sie  im 
HQspitale  besuchen« 

Leo  XII  hat  dieses  Hospital,  welches  zuvor  zu  dem 
Kirchsprengel  yon  S.  Cecilia  gehörte,  zu  einer  eigenen  Pfarrei 
erhoben.  Es  hat  einen  Pfarrer  und  einen  Unterpfarrer, 
welche  nebst  einigen  anderen  Geistlichen  auch  das  Amt  der 
Beichtväter  versehen.  Die  gröfste  Kirche  des  Hospitals  ist 
dem  Erlöser,  der  heil.  Jungfrau,  und  dem  heil.  Michael  und 
Franciscus  geweiht  Sie  ist  zum  Gottesdienste  der.  alten 
Männer  und  Frauen  und  der  Knaben  bestimmt,  die  sich  hier 
von  einander  abgesondert  versammeln.  Die  Jungfrauen  haben 
eine  besondere  Kirche,  in  weld^er  910  auch  den  Chorgesang 
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rersehen,  ssa  dem  siö  Unterricht  im  Singen  yon  ien  Kasik- 
lehrem  des  Hospitals  erbalten.  Eine  drittd  Kirche  ron  geringer 
Gröfse  fuhrt  den  Namen  Madonna  di  baon  Tiaggio.  Veber- 
diefs  wird  zum  Gottesdienste  der  Kranken  und  Inyaliden 
anf  den  Altaren  in  den  Sälen  zu  ihrer  Verpflegung  täglich 
Hesse  gelesen. 

Für  die  ehemaligen  Einkünfte  des  Hospitals  von  den 
zum  Besten  dieser  Anstalt  den  Unterthanen  des  Kirchenstaa- 
tes  auferlegten  Abgaben  erhält  dieselbe  Ton  der  päpstlichen 
Kammer,  der  diese  Einkünfte  zugeflossen  sind,  jährlich  eine 
Geldsumme  zur  Entschädigung ,  und  fiberdiefs  yon  der  Re- 
gierung den  Hiethzins  für  die  dem  Hospitale  yon  Innocenz  XD 
ertheilten  Gebäude  der  Post  und  der  Curia  Innocenziana  auf 
Monte  Citorio.  Mit  Inbegriff  des  Ertrages  yon  den  der  An- 
stalt durch  ein  Priyilegium  gesicherten  Lieferungen  für  die 
Soldaten,  und  den  yon  Priyatpersonen  gemachten  Stiftungen 
zu  Freistellen  der  Alumnen,  werden  die  sammtlichen  Ein- 
künfte auf  50»000  Scudi  geschätzt.  Sowohl  die  Knaben  als 
die  Jungfrauen  erhalten  für  ihre  Arbeiten  für  die  Soldaten 
die  Hälfte  des  Gewinnes  zur  Aufinuntemng,  zu  der  auch 
den  alten  Weibern  für  ihre  Arbeiten  eine  Ueine  Vergütung 
gegeben  wird.  Die  Frauen  in  der  Zuchtanstalt  werden  eben- 
falls mit  Arbeiten  beschäftigt  Die  Zahl  der  gesammten 
Alumnei^  beläuft  sich  auf  700  Personen,  yon  denen  aber 
nicht  alle  unentgeltlich,  sondern  mehrere  derselben  für  die 
iponatliche  Bezahlung  yon  yier  Scudi  unterhalten  werden. 

20*  Ripa  grande  und  Porta  Portese. 

Der  Hafen  an  der  Tiber,  der  den  Namen  Bipa^  grande 
führt,  erhielt  seine  heutige  Gestalt  unter  Innocenz  XII  im 
Jahre  1692»  auf  dessen  Veranstaltung  hier  auch  das  mit 
einer  Vorhalle  yersehene  Zollhaus  unter  ^der  Leitung  des 
Carlo  Fontana  imd  Mattia  de  Hossi  erbaut  wurde.  Der  hleine 
Leuchtthurm  des  Hafens  wurde  erst  im  Pontificate  Pins  VI 
errichtet.  Da  yon  dem  MeerOf  dem  Strome  des  Flusses  ent- 
gegen nur  kleinere  Schiffe  hier  anlangen  können,  so  werden 
yon  den  grofseren  die  Waaren  in  Fiumicino  ausgeladen,  und 
auf  platten  Fahrzeugen  bis  hierher  gebracht. 


S.  Marbi  deW  Orto. 
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Die  Porta  Ü^ortuemis  des  alten  Borns,  teelcba  diesen 
Nttnen  toa  dem  Hafen  Trajans  führte,  wnrde  bei  der  Er- 
neoening  der  Stadtmanem  votl  Trastevere  unter  ürban  vni 
ini  Jabre  1643  niedergerissen.  Dieses  Thor  hatte  nach  dem 
Von  dem  Pater  Bianchini  bekannt  gemachten  Kupferstiche 
zwei  Bittgänge.  Dorch  eine  tnschrifi:  *)  an  demselben  war 
die  Ausbesserung  der  Stadtmauern  yon  den  Kaisern  Arcadius 
und  Honorius  angezeigt.  Es  stand  ungefähr  in  der  Entfet- 
iiung  einer  Miglie  yor  dem  heutigen  unter  Innocenz  X  er- 
bauten Thore.  ivelchea  den  Namen  Porta  Portese  führt 

21.  S.  Maria  delF  Orto. 

Die  Kirche  8.  Maria  dell*  Orto  führt  diesen  Namen  yon 
einem  im  Jahre  1488  auf  einer  Gartenmauer  gemalten  Marien, 
bilde,  dem  zu  Ehren  zuerst  eine.  Capelle,  und  dann  Von  einer 
nach  demselben  benannten  Brüderschaft  diese  Kirche  ^  und 
angeblich  nach  Angabe  des'  Giulio  Bomano  erbaut  wurde, 
yon  dessen  Geschmack  sie  aber  nach  ihrer  späteren  Er- 
neuerung ein  sehr  entferntes  Ansehen  zeigt.  ^*)  Die  heutige 
Vorderseite  ist  yon  der  Erfindung  des  jüngeren  Martine 
Lnnghi.  Das  Innere  der  mit  drei  Schiffen  gebauten  Kirche 
zeigt  eine  gute  Anlage  des  Ganzen,  aber  einen  schlechten 
Geschmack  in  der  AuMchmückung  mit  buntem  Marmor,  und 
4n  den  reichen  aber  sehr  überladenen  2ierrathen  yergoldeter 
Stuccaturarbeiten  und  Engeln,  und  anderen  ebenfalls  aus 
Stuck  yerfertigten  Figuren.  Die  Ausschmückungen  der  Tri- 
büne   in  welcher  man  über  dem  Hauptaltare  das  oben- 


*)  Impp.  Caes.  DD.  NN.  Inyicöwimls  Principibu«  Arcadio  et 
Honorio  victoribua  et  iriumphatiribus  semper  Au|g.  ob  m- 
stauratos  muros  et  turres  egestis  immens»  rudcnbus,  c 
sufgeitionihus  V»  G.  et  inlustris  militis,  et  magistri  ntriusq. 
muitiae«  ad  perpetuitatem  nominis  eorvm  timnlacra  constituit. 

••)  Vaiari  erwihnt  dieie  Kirche  nicht  unter  den  Bauwerken  des 
Giulio  Romano.  Unmöglich  kann  sie,  wie  Titl  jagt,  im  Jahre 
1499  nach  Angabe  dieses  Künstlers  erbaut  worden  sem,  weu 
derselbe,  der  1492  geboren  wurde,  damals  ein  Knabe  von  sieben 
Jahren  war.  Nach  Melchiorri  wurde  der  Bau  1495  unter  der 
Leitung  des  Buonarroti  unternommen,  aber  ausgesetst  bis  «um 
Jahre  1612 ,  in  welchem  er  nach  Angabe  des  Giulio  Romano 
sur  Autfäbrang  kam* 
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erwihntö  Marienbild  rerdbrt  —  mad  Toa  der  Erfindang  des 
GUeonno  della  Porta.  Die  Gemälde  sind  yon  Taddeo  und 
Federico  Zaccheri,  Baglioni  ond  anderen  nicht  bedeatenden 
Malern.  Diese  Kirche  gehört  der  aus  FmchthäDdlem  und 
anderen  Yerkäofem  Ton  Lebensmitteln  bestehenden  Ardiicon- 
fratemitat,  die  anch  hier  ein  Hospital  enr  Anfiiafame  ihrer 
Kranken  besitzen. 

22-    S.  Francesco  a  Ripa, 

Die  dem  heil.  Francisens  geweihte  Kirche  in  Trasterera 
fahrt  den  Beinamen  a  Ripa^  yon^  dem  benachbarten  Ufer  der 
Tiber*    An   ihrer  Stelle   befand^  sich  ein   dem  heil.  Blatias 
geweihtes  Hospital ,    welches  der  ehemaligen  Benedlctiner- 
abtei  S.  Cosimato    gehörte ,    ond   ron   derselben   dem  heil. 
Francisens   nach  seiner  Anhnnft  in  Rom  überlassen   wurde. 
Jene  Kirche,    welche  der  Graf  Rudolph   ron  Aquillara    im 
Jahre  1231  erbaute,  wurde  im  siebenzehnten  Jahrhundert  auf 
Kosten  des  Cardinais  La  zaro  Pallavicini  nach  Angabe  des  Mattia 
de  Rossi  in  ihrer  gegenwärtigen  modernen  Gestalt  erneuert, 
wobei  wahrscheinlich   die  ron  Yasari   in   dieser  Kirche  er- 
wähnten Malereien  Ton  Pietro  CaTallini  rerloren  gingen.  *) 
Onter  den  hentigeit  Gemälden  derselben  bemerken  wir  nur 
ein  Bild  Ton  Annibale  Caracci,    welches  aus  einer  ihrer  Ca- 
pellen  in  die  Sakristei  gebracht  worden  ist.    Der  Gegenstand 
ist  die  Mutter  Gottes  mit  dem  Leichnam  des  Erlösers,  nebtt 
der  heil.  Magdalena  und  dem  hell.  Francisens. 

In  dem  mit  dieser  Kirche  rerbundenen  Franciscaner. 
-  hloster  zeigt  man  das  Zimmer,  welches  der  heil.  Francisens 
bewohnte,  und  das  auf  Veranstaltung  des  Cardinais  Alessandro 
Montalto  in  eine  Capelle  yerwandelt  worden  ist.  Auf  dem 
Altare  derselben  sieht  man  in  einem  alten  Gemälde  das 
Bildnifs  des  heil.  Fijknciscus,  welches  der  selig  gesprochene 
Giacomo  de*  Sette  Soli  bei  den  Lebzeiten  jenes  Heiligen 
gemak  haben  soll.  In  zwei  anderen  ebenfalls  alten  Gemälden 
jenem  zu  beiden  Seiten  jind'  die  Franciscanerheiligen  Ludwig 


^  Vit  di  Pietro  CaTallini,  Tom.  11,  p.  197. 
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Bisehof  Toa  Toulouse  und  Biemardrno  TOn  Si^na  yorgestellt. 
Unter  den  Reliquien,  die  man  hier  aufbewahrt,  wird  auch,  der 
Stein  gezeigt,  desseh  sich  der  beil. 'Franciscus  2um  Haupt- 
bissen  su  bedienen  pflegte.    '  ' 

*  h 

23.  S»S.  Cosma  e  Damiano^  geu>öhnlich  Si.Cosimato 

genannt 

Die  in  Trastevere  den  Heil.  Cosmas  und  Damianus  ge- 
weihte Kirche  —*  die  ehemals  den  Beinamen  in  Yico  Aureo 
führte,  und  jetzt  gewöhnlich  S.  Cosimato  benannt  wird  •— 
erbaute  |im  Pontificate  Gregors  V  (996 — 999)  der  Abt  des 
Klosters  yon  Farfa,  Benedict  Campanianus.  *)  Sie  gehörte 
ursprünglich  den  Behedictinern  nebst  dem.mit  ihr  yerbundenen 
Kloster,  welches  lieh  unter  den  '20  privilegirten  Abteieh 
befand,  deren  Aebte  das  Recht  hatten  bei  den  päpstlichen. 
Functionen  zu  assistiren.  Das  Kloster  erhieUen  im  Jahre 
1450  die  Nonnen  yon  dem  Orden  der  heil.  Clara.  Die  Kirche 
wurde,  wie  die  Inschrift  über  ihrem  Eingange  zeigt,  ^*)  neu 
erbaut  yon  Sixtus  IV  im  Jahre  1475* 

Man  gelangt  zu  dieser  Rirdhe  durch  einen  V^orhof^  dessen 
Eingang  ein  altes  sehr  roh'  yon  Bachsteinen  und  Fragmetiten 
antiker  jGrebäude  gebautes  Yestibulum  bildet,  yermuthlich  aus 
der  Zeit   des   ersteä  Gebäudes  der   ttirche.     Zwischen  den 

■  c      •  • 

drei  a^itihen  Säulen  und  drei  yon  Ziegeln  errichteten  Pfeilern, 
auf  denen  sich  dasselbe  erhebt,  sind  zwei  eiserne  Stangen, 
und  an  der  einen  derselben  eiserne  Biiige  zu  bemerken^  die 
zur  Befestigung  yon  Vorhängen  dienten.  Das  Becken  des 
in  der  Mitte  dieses  Hofes  im  Jahre  1781.  errichteten  Spring- 
brunnJsns  ist  eine  antike  Wanne '  yon  grauem  Granit  mit  yier 
Ringen  und  einem  Löwenkopfe  in  erhobener  Arbeit.  Sie 
stand  zuyor  in  demselben  Hofe  an  der  Wand  des  Kloster- 
gebäudes unter 'einer  kleinen  Nische ,  in  welcher  ein  fast 
erloschenes  Gemälde  des  beil.  Antonius  yon  Padna  erscheint. 

Die  Vorderseite  der  Kirche  zei^t  einen  gvten  einfachen 
Stjl.     Sie  ist  mit  zwdi  horinthiseh^n  PtlaSlern,  und  an  der 


'»< 


*)  &ftOhe 

**)  Sixm 

Beichreibniig  ron  Hom.  UI*  Bd«  5r  Abth.  42 


^he  Hofier^  Gteofaiohta  der  deutsclMMr'npstQ^lk^ite  172* 
**)  Sixtus  IV  Font.  Max.  fundayit  aonr  Jiobli;  MOCCXSLXXV. 
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ThürbaUeidaDg  voa  w^om  IbmuMr  aut  AxalkeAen  ul 
Blumeo  •  iiii4  Frachtgeivüiddn  g^ftdimückil  Im  GiebeUeldc 
über  der  Thfir  sieht  »laii  Qocfr  den  Rest  wies  H^sieBbildM.*) 
Ueber  dem  Haaptalti^  bewahrt  maii  em  -altesf  aber»  ivie  es 
scheint  9  von  neueren  Händen  übermaltes  Gemälde  der  heiL 
SuggjkaUf  weichet  orsprüngUch  den  Akar  der  heil«  ProGessna 
und  Martinianas  der  alte^  PeCershirclie  schmückte.  Dem 
Hanptaltare  ^ur  Rechten  yerdient  ein  schönes  Frescojgemalde 
Aufinerksamheit,  welches  an  den  Pemgino  erinnert»  jedoch 
weder  diesem  Meister  noch  dem  Pintoricchio^  sondern  ejnem 
anderen . Torzüglichen  Künstler  seiner  Schule  zugeschrieben, 
werden  dürfte.  Der  Gegenstand  ist  Maria  mit  dem  Christas* 
kinde  zwischen  der  heil.  Clara,  welche  eine  Monstranz  halt, 
anfd  dem  heil.  Franciscus»  den  das  Kreu^  and  die  Wanden- 
male  an  seinen  Händen  bezeichnet»  Eine  mit  Gold  und 
Stickereien  geschmückte  Wand  hinter  dec^  heil.  Jangfraa 
hat  den  Anschein  der  Lehne  eines  Thrones«  Sie  acheint 
jedoch  anf  einer  Wolke  za  sitzen ,  in  welcher  Engel  in  Ge- 
stalt geflügelter  Kinderkopfe  schweben.  Die  übrigen  auf 
YeranstaUnng  einer  Nonne  des  Klosters  im  Jahre  1607  Ter- 
fertigten  Wandgemälde^  sind  Ton  keiner  besonderen  Be- 
dentang. 

In  einer  Seitencapelle  Tom  Gingange  der  Kirche  finks 
ist  über  dem  Altare  das  Tabernakel  bemerkenswerth^  welches 
sich  ehemals  in  der  Kirche  S.  Maria  del  Popolo  in  der  yen 
dem  Cardinal  Lorenzo  Cibo  za  Ehren  des  heiL  Iianrendm 
erbauten  Capelle  befand»  Die  gnlen  Scolptaren  deaaalben 
zeigen  den  Styl  der  spateren  Zeiten  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts. An  der  hinteren  Wand  des  auf  zwei  PfeUem  sich 
erhebenden  Rogens  ist  die  heil.  Jungfran  gebildet  mit  dem 


*)  pSetes  MaritnhiU  ^  wclcfaes  tattr  die  nlehl  Menscka^fcH 
den»  sondern  den  Engeln  sugsickriebenen  Gemlüde  gehört  — 
wurde,  wie  man  eraählt,  aus  der  Peterskircho  entwendet,  und 
naoh  der  Bevaubong  seiner  kostbaren  Zierraihsn  in  die  Tiber 
geworfen ,  bei  Ponte  Rotte  aber  wieder  gefunden ;  —  dann 
anerst  in  der  Kirche  S.  Salvatore  bei  der  genannten'  Brücke 
ann>ewabt»  «nd  auleisi  in  diese  Bireke  dtf  hfüigtii  Ceioes 

juid  Dcnl«9BS  g^hreckt» 
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ChrbtMUad»,  ^eldbes  die  Vf eltkngel  bilt.  Jht  siir  Rechten 
der  htSi.  BivlltolofliSasy  dnrek  dm-^Mestery  sein  Marterwerk- 
aeogy  beaeicliael)  und  z«r  Linke»  ein  knieender  Mann,  wahr- 
scheinKcb  der  yererwShnte  CarcKniff,  der  ihr  von  einem 
anderen  Beifigen,  yemratMich  dem  heiL  Laurentina,  empfohlen 
-wird.  Ueber  denelben  ewei  aehwebende  EngeL  An  den 
Pfeilern  die  drei  theologisehe»  Tagenden  und  die  Gerechtig. 
ke4t  in  vier  weiblichen  Figuren.  Den  Glambe»  bezeichnet 
der  Ketek  mit  der  geweihten  Hoatte.  Die  Liebe  iat  mit  zwei 
Kindern,  and  die  Hoffnung  geflOgelt,  daa  Haupt  ann  Himmel 
und  die  Hände  zum  Gebete  erhoben,  yorgeatellt.  #Die  Gerech- 
tigkeit halt  Schwert  nnd  Wage  al$  ihre  gewöhnlichen  Atti^ibute. 
An  der  untersten  AblheUung  der  Pfeiler  zwei  geflügelte 
Cienien  mit  den  Wappen  des  mehrerwähnten  Cardinais.  Das 
Innere  d^s  Begeh»  ist  mit  Rosetten  in'Cassettoni>  und  die 
Anfsenseite  nfit  schonen  Arabesken  geschmückt,  unter  denen^ 
einige  Hasken  erscheinen. 

24.  S.  Maria  in  Trastevere.^ 

• 

Die  merkwürdigste  Kirche  in  Trastevere  ist  die  der  heil. 
Jungfrau  geweihte,  die  yon  diesem  Stadtbezirke  den  Beinamen 
führt.  An  der  Stelle  derselben  stand  wie  man  glaubt  die 
Tabema  Meritoria,  in  welche  sich  —  nach  der  Erzählung  des 
Enaebina  yen  Cesarea^  Eutropins  und  Paulus  Orosins  -^  zur 
2eit  des  Augustus  der  Oelquell  ergofs,  der  als  symbolisches 
Yorbild  der  Geburt  dea  Weltetlosers  gedeutet  wurde ,  nnd  in 
wekher  Calixtus  I  (217—222)  zum  Andenken  dieses  wunder- 
ToUen  Ereignisses  ein  Gotteshana  zuJEhren  der  heil.  Jungfrau 
erbaut  haben  soll.  Aber  dig  diesem  heiL  Papste  demnach 
zogetehriebene  Stiftung  dieser  Kirche  -— *  die  man  in  Folge 
derselben  ftr  die  älteste  der  Mutter  Gottes  geweihte  in  Rom 
erUarte  •—  beruht  yemuthUch  anf  einer  erst  nach  dem  be- 
kannten Concilinm  des  Sjmmachus  yom  Jahre  499  aufgekom- 
menen Sage,  da  sie  in  den  Untnrschrfften  der  Acten  dieser 
Hirchcnyersammlung  nicht  dein  Namen  yon  dem  heil.  Caliitus 
führt,  sondern  Titnlna  SancU  Julü  yon  Julias  I  (337—354) 

genannt  wird)  dei:  tie  in  dem  Vm&ngc  etbanto,  den  sie  bit 
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^    unter  Iimoceiiz  n  zeigte.  *)     Erst   in  dem  Zeitramne  der 
'  Jahre  772  bis  858  in  der  Geschieht^  der  Papste  von  Hadrianl 

bis  auf  Benedict  HI  wird  sie  in  dem  dem  Anastasius  zuge- 
schriebenen Liber  Pontificalis  jederzeit  als  eine  Kirche  der 
heil.  Jungfrau,  meistens  aber  in  Verbindung  der  ron  dem  heil. 
Calixtus  erhaltenen  Benennung  erwähnt  So  wird  sie  z.  B. 
im  Leben  Leo's  III  Titulus  Calixti  ad  honorem  S.  Dei  Genitri- 
eis  UV  s.  w.  genannt,'  In  spateren  Urkunden  kommt  sie  nur 
mit  dem  Namen  Titulus  Calixti,  und  auch  mit  der  Benennunf 
Titulus  CaUxti  et  Julü  ron  **) 


*)  Bei  Anastasiut  tteht  im  Leben  dei  kell.  Callitat:  Hie  fecit 
Basilicf  m  trans  Tiber  im.  Der  Zaiats  in  einem  in  der  Ausgabe 
von  Bianchini  ang^fubrten  Codex  :  quae  vocatur  Saactae  Mariae 
itt  vielleicht  von  späterer  Hand  hfnsaffefugt«  Aber  sollte  diefs 
auch  nicht  der  Fall  sein^  so  wird  daanrcn  nicht  gesagt,  dafs 
Calixtus  dieser  Kirche  den  Nameu  von  der  heil.  Maria  beilegte, 
sondern  es  seigt  nur«  dafs  der  Verfasser  des  Lebens  jenes 
Papstes  SU  einer  Zeit  schrieb ',  in  welcher  sie  diesen  Namen 
führte.  Ueberdiefs  durfte  überhaupt  die  in  .dem  Liber  PonU- 
fiealis  |;egebene  Nachricht  von  einer  von  dem  heil.  Calixtus 
jenseits  der  Tiber  erbautan  Kirche  nur  auf  einer  unverbürgten 
Sage  beruhen.  Lampridius  ersählt  im  Leben  des  Alezander 
Severus  Cap.  48  >  dafs,  als  die  Christen  einen  Plats  in  Besiti 
genommen  natten,  von  dem  die  Garköche  behaupteten«  dafs  er 
Ihnen  sugehöre»  jener  Kaiser  den  Bescheid  gab«  dafs  es  besser 
sei  diesen  Plats  sur  Verehrung  irgend  einer  Gottheit  ansuwen- 
den«  aU  ihn  den  Garkochen  su  überlassen.  Dieses  Urtheil  des 
Kaisers  seigt  swar«  dafs  derselbe  den  Christen  öffentliche 
Gotteshauser  in  Born  erlaubte ;  aber  ohne  Grund  hat«  mit  H^i- 
Stimmung  des  Nardini«  Ciacoonio  hier  eine  Andeutung  jener 
von  dem  heil.  Calixtus  erbauten  Kirche  finden  wollen.  Ja  es 
kann  unmöglich  hier  von  derselben  die  Bede  sein,  wenn  nach 
Mbratori  diaser  Papst  unter  dem  Heliogabal  den  MSrtrrcrtod 
in  demselben  Jahre  erlitt,  in  welchem  darauf  Alexander  Sevema 
2ur  Herrschaft  des  römischen  Beichs  gelangte.  Die  Tabema 
Meritoria  erklirt  Nardini  (LIb.  VHI,  Cap.  X.)«  mi|  Berufung 
aufstellen  des  Papinianus  und  Ulpianus  för  ein  Wirthahaus. 
Nach  der  Meinung  anderer  Antiquare  war  sie  ein  GebSude  sur 
Verpflegung  ausgedienter  Soldaten.  Was  den  als  ein  Wunder 
betrachteten  Oelquell  betrifft,  so  hat  ohne  A^tofs  bei  der 
römischen  Censur  Melchiorri  (Guida  di  Boma  p.  88)  bemerkt, 
dafs  er  das  natürliche  Phinomen  eines  SteinölqusUs  sein 
konnte. 

**>  In  dem  Verseichnissd  /der  Cardinalstitel  (bei  Crescimbeni 
Storia  della  Chiesa  S.  Giovanni  avanti  PorU  Latiaa,  p.  S7S) 
erscheint  ein  Archipresbyter  S.  Mariae  in  tit.  Calixti  et  Julü 
Trastiberim.  Der  Umstand,  dafs  diese  Kirche  mit  dieser  Be- 
nennung nicht  in  dem  Coneillum  des  Symmachns  vorkommt, 
dürfte  beweisen^  daA  dieses  'VaneicluiiA  später  gesetat  werden 
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Nach  AaastMiiu  liefs  Gregoo  m  (731— '741)  die  Basilika 
des  beiL  Calixtas  ausbessern  und  mit  Gemälden  yerzieren. 
Od  unter  dieser  Basilika  die  benachbarte  Kirche  S.  Calisto 
oder  ansete  Kirche  sa  verstehen  sei,  scheint  sweifelhaft. 
Gregor  IV  (828 — 844)  erbante  in  derselben  eine  Capelle  za 
Ehren  der  Wiege  des  Heilandes  nach  dem  Vorbilde  einer 
ahnKdien  in  8.  Maria  Maggiore  und  ein  Kloster  bei  jener 
Kirche,  welches  er  dem  heil.  Cornelius  weihte  und  den  Mdn«r 
eben  übergabi  die  er  zu,  dem  damals  üblichen  bei  Tage  und 
Nacht  ununterbrochenen  Gottesdienste  bestimmte.  Die  Tri- 
büne wurde  Ton  Leo  IV  (847 — 855)  ausgebessert  und  yon 
seinem  Nachfolger  Benedict  III  gänzlich  erneuert  und  mit 
Glasmalereien  der  Fenster  und  Hosaihen  geschmückt.  Auch 
unternahm  dieser  Papst' eine  Erneuerung  der  Vorhalle,  der 
Taufcapelle  und  der  Sakristei*. . 

Diefs  sind  die  durch  Anastasius  bekannten  I^achriehten 
Ton  dem  Tormaligen  GebSude  dieser  Kirche«  Einen  neuen 
Bau,  durch  welchen  sie  einen  grofseren  Umfang  als  zuTor 
erhielt,  unternahm  Innocen«  ü,  nachdem  ,er  durch  den  Tod 
des  Gegenpapstes  Anadet  im  Jahre  1139  zum  ruhigen  Besitz 
des  papstlichen  Stuhles  gelangt  war.  Nur  der  Hauptaltar 
wurde  Ton  ihm  geweiht,  Termuthlich  weil  bei  seinem  Leben 
das  Gebäude  nicht  TöHig  zu  Stande  kam,  und  die  Einweihung 
der  Kirche  erfolgte  erst  durch  Innocenz  III  (1198  — 1216) 
auf  Ersuchen  des  Guido  Cardinalbischofs  von  Palestrina,  der 
als  Cardinalpriester  Ton  ihr  den  Titel  geföhrt  hatte.  Das  mit 
ihr  Tcrbundene  Chorcapitel  wurde  Ton  Pius  IV  gestiftet.  Die 
späteren  Veränderungen  und  Ausschmückungen  derselben, 
durch  welche  sie  grofsentheils  ihren  alterthümlichen  Charakter 
Torlor,  werden  wir  in  der  folgenden  Beschreibung  derselben 
erwähnen* 


mufs,  alt  in  die  Zeit  Gelasius  I,  des  Vorgangers  jenes  Papstes, 
in  die  et  Giacconio  tetst.  In  einem  anderen  Verseicbnitte  der 
Gardinalstitel  ia  einem  Manuscripte  der  Laterankirche  aus  der 
Zeit  Grogort  VI  (1044—1046  bei  Greteimbeni  L.  L.  p.  S70) 
wird  die  Kirche  8.  Maria  in  Trattevere  Titnlnt  8.  Marie  Tram- 
tiberim  tit.  Calixti,  und  in  swei  Bollen  der  Piptte  Luoiut  II 
(1144-1145)  und  Anastasius  IV  (lldS— 1154)  seUeckthin  Xitulos 
qalisti  gtnaant« 
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r  « 

Auf  dem  gerSiqnigeB  Vh^e  Tor  ütwr  lüvdM  eriiebt  stdk 
ein'  SprtngiiniiiiieD,  der  im  Jahre  IGM  aedi  Angabe  in 
Carlo  Fentana  errichtet  wurde.  2S«vor  alaftd  hier  ein  kMnerer 

» 

Bnuinen^  dessen  Zerstörung  wihl'saa  beklagen  eeüi  dirfte, 
da  er  nach  ^er  Zeichnnng  des  berBhmlftft  Branante  ta  Penti. 
lieate  Alexanders  VI  angelegt  irocdM  ivnr. 

Die  YorhaDe  und  Yorderaeite  der  Kirche  eriliekeft  «mer 
Clemens  XI  im  Jdire  1702  ihre  heotige  Gestalt  im  GesdmuA 
dieser.  Zeit.  Nach  filteren  .AbfaildaageB  mußdo  ehemala  dk 
Vorhalle  yon  swei  Pfeilern  an  beiden  Süden  nnd  vier  Sialen 
getragen,  wdehe  TermutfaUeh  dieselben  granen  (fannksaalen 
aind,  die  gegenwärtig  'tn  den  Pfeilern  der  Anmden  dieser 
Halle  stehen.  In  der  Hohlhehle  de^  Y<^derBeite  der  lUrcbe 
sieht  man  noch  ein  altes  aber  von  neneren  Händen  ae&r  ans* 
gebessertes  Mosaih»  *)  welches  nach  HaTrasia  unter  Eugen  m 
(1145—1153)^)  Terfertigt  wurde,  in  deasen  PoHtiftsate  dem. 
nach  revmnthlieh  der  ron  Innoeeiui  11  ontememmene  Bau 
eettte  Vollendung  erhielt  Der  Gegenstand  dieaes  Mosaika  ist 
die  heiL  Jongfran  mit  dem  Christuakinde  anf  dem  Throne 
sitsend.  Ihr  sn  beiden  Seiten  sieht  arafti  swei  sehr  Ueiae 
Figuren,  die  eine  im  rothen,  die  andere  im  Manen  Biachofii- 
gewände,  in  denen  nach  jener  Angabe  des  Ualrasia  yermnth- 
Itch  InnoCens  II,  der  den  neuen  Ban  der  Htrdie,  .und  Eugen  1II| 


^)  Mdlchiorri  erwähnt,  wir  wissen  nicht  aus  weither  OueHe,  ehe 
Ansbeitsruag  di^cs  Mosailn  unter  Sicolaas  V.  BestauraUs- 
nen  desselben  erfol^n  in  den  Pontificatan  Clemens  XI  ud 
Leo  Xu. 

**)  3ei  Malrasla  (F^iiaa  Pittrioe  Tom.  I«  pw  la)  steht  Bugen  ü, 
der  von  834  his  S37  regierte,  unstreitig  durah  einen  Säreih- 
oder  Druckfehler,  wie  die  dabei  angefahrte  Jahrsahl  |f4S 
seigt.  Dennoch  ist' dieser  FeUer  von  d'Agtneeurt  (Pittare 
Tay«  XVIIL  No*  6)  nachjieschrieben  worden.  Deic  Charakter 
des  Mosaiks,  Ton  dem  hier  die  Bede  ist,  deutet  ohne  2weiM 

^  auf  eine  altere  Zeit  als  die  des  viersehnten  Jahrhunderts ,  in 
welchem  Pietro  Gayallini  lebte ,  dem  es  Vasari  in  folgender 
Stelle  sususehreiben  scheint:  DopdaTorando  (GayaUiiu)  aUa 
eappella  maggiore  di  musaico  e  nella  facciata  diuausi, 
della  Chlesa  di  8.  Maria  in  Ti^levere  ....  (Vit.  di.P*  CayaU 
lini,  Tom.  II,  p.  196).  Nach  d'A^ineourCs  Venupthung  spricht 
hier  Vasari  rmt  einer  von  CaraUini  untemomaienen  Restaura- 
tion dieses  Mosaiks»  Von  Terloren  gegesgenea  flCesaikbildem 
der  Vordersaite  dieser  Kirche«  die  IVerke  des  aedachten 
Künstlers  geweseu  sein  könnten,  findet  sich  keiaa  Saoweieht. 
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der  die  Verfertigiuig  dieses  Mcmtts  veriastsltecey  yorgest^Ilt 
sind«  Dem  Throne sder  Matter  Gottes  nähetaf  sidi  zu^ beiden 
Seaten  sehn  F^ranen»  Ton  denen  seht  Glnthp&nnen  halten  und 
mit  Kronen  gescbmüditf  die  beiden  flbrigen  aber  ohne  diesen 
Hanptschmneh  sind  nnd  Gelafse  ohne  Feuer  tragen.  ^  Man 
-  erklärt  sie,  «nd  yermnthlioh  mit  Recht,  ftr  die  sehn  Amgf  noen 
in  dem  Gleieimisse  des  ETangelinms.  (Mattfa.  Cap.  25. 1-— iS.) 
Nur  acheint  sonderbar ,  dafs  hier  -^  -wie  in  efaier  ähnlichen 
VontellQng  einee  reiloren  gegangenen,  in  der  Bescihreibang 
der  Kirche  S.  Cecilia  TOn  nns  orlrdinten  Mosaiha  —  jKe 
Hanpter  der  fOnf  thSrichten,  so  wie  der  fUif  hingen  dieser 
Jangfranen  mit  Heiligenscheinen  omgeben,  nnd  da  die  ersteren 
nnv  zwei  dnrch  den  Mangel  doa  Feneirs  nnd  der  Hroaen 
beseiohnel  aind«  «—  Unter  dem  Aaohe  dea  nodi  im  alten 
Style  erhaltenen  GbKsbendumna  iat  ein  Mksienbild  in  einer 
kleinen  Nische. 

In  der  Torhalle  sind  Ton  den  GemSlden,  mit  denen  Pietro 
GaTallini  diese  Hirdie  «cliafiokte>  noch  nwei  Bilder,  aber  Ton 
neneren  Händen  Abeimalt,  erhalten.  *)  In  beiden  derseUben 
ist  die  Verkündigottg  Torgestellt.  In  dem  einen  an  der  Knhen 
Seitenwand  erscheint  die  reidieiftene  Ldbesfrncht  in  der  mit 
einem  Hreoze  bezeichneten  Figiv  des  Beüandes,  sdiwebend 
Tor  Gott  Yater  Über  dem  TerkOndenden  Engel ,  bei  weldbem 
man  einen  Möndi  «nd  eine  Nonne  in  sdnrarser  Mleidnog  in 
der  Terehnmg  der  heiL  Jongfrau  bemerkt  Anf  dem  anderen 
BS^  an  der  Yordei%«nd  der  Hlrehe  ist  in  dem  nd>en  der 
Maria  sitzenden  Bisdiof  mit  einer  Fahne  in  der  Hand  tielleicht 
der  hdl.  Galistna  als  Sllfter'dieser  Kirehe  Toigestellt.  {Teber 
dem  Tetkftndenden  Engel  schwebt  hier  ror  Gott  Yater  der 
TOH  ihm  ansgehende  heil.  Geist  in  Gestalt  der  Taube.  **) 


*)  •  •  •  äipinso  (CaTsHini)  in  S.  Maria  in  Trastevere  moltiMimo 
cose  oolorite  per  tutta  la  Ghieta  in  fresco.  (Vasari  Loc  cit.) 

*^  Diese  beiden  Bilder  lind  bekaint  gemacht  ypn  d'Agincomt. 
(Pittnre,  Tav.  CXXV,  Ho.  S  und  6).    Bat  letserwSthnte  derselben   ^ 
wird  daseUbst  för  die  VerkOQdigang  der  kelL  BMsdbetb  eridart.  ^ 
Abi6r  nicht  dieser,  sondern  dm  xachartas  wurde  nach    der 
hpiligeitf  Schrift  die  Geburt  Jobannes  des  Tfiafers  verkündet. 
Auffallend  ist  esaUerdings  denselben  GegensUnd  an  demselben 
Orte  sweimal  TorgesteUt  au  sehen. 
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AufiBer  den  dirittUdtan  latebriften,  die  auf  Terattitalcnng  te 
gelehrten  Qoldetti  in  den  Wanden  der  Yorfaalle  dieser  Kirche, 
an  if?elcher  er  Canpincüis  utac,  eingemaaert  worden  sind,  sieht 
man  hier  an  der  Se&eiiwand  yom  Eingänge  rechts  das  Frag- 
ment eines  altchrtsdiehen^Beliefs.  Es  zeigt  die  gewohnliche 
Yorstellmig  des  Jtoas.naler  der  Hürbislanbei  nnd  Tier  männ- 
liche auf  einen  anderen  Gegenstand  bezfigliche  Fignreo, 
stehend  vor  eineih  flammenden  Altare.  9rei  derselben,  die 
bartig  *sind,  heben  die  Hände  zam  Gebet  empor  |  die  rierts 
in  .kleinerer  Gestalt  bat  das  Ansehen  eines  Jünglings.  Sie 
gehört^  nach  Bottari'a  Yemmthnng^)  zu  einer  Yorsteilang  des 
Opfers  dds  Noiihy  .in  iier  sieh  Vier  Manner  and  Tier  Frauen 
beÜBiiden,  Ton  denen  die  letzteren  anf  dem  Tcrlorenen  Theile 
des  Marmors  gebildet  waren.  -^  Die  mit  Lanhwerh  gescbmück. 
teil  Thürpfosten  Von  weitem  Marmor  der  drei  Eingange  der 
Kirqhe  bestehen  aus  Fragmenten  antiker  Gebäude. ' 

Das  Innere  der  Kirche  wird  in  drei  Schiffe  dorch  22  San. 
len  getheilt,  TÖn  denen  die  eine  durch  die  in  das  Hauptschiff 
Tom  Eingänge  rechts  gebaute  Capelle  Tcrdeckt  ist. .  Als  Reste 
Ton  Tcrschiedenen  antiken  Gebäuden  sind  die  theils  aus  rothem 
theils  aus  grauem  Granit  gearbeiteten  Schäfte  dieser  Säulen 
Ton  ungleicher  Dicke  ^  und  die  Capit^Iie  und  Basen  ihnen 
nicht  angehörend.  .  Die  Tier  mit  horinthisohen  Capitellen  zu- 
nächst der  Tribunie  j  sind  Termuthlich  dieselben,  mit  denen, 
nach  dem  Berieht  des  Ugonio  bei  dem  neuen  Bau  der  Kirchs 
unter  Innocenz  II  die  Säulen  des  vormaligen  Gebäudes  zoc 
YerlSngerung  des  Hauptschiffs  vermehrt  wurden«  **)  Die 
jonischen  CapiteHe  der  übrigen  Sädtfn  sind  meistens  durch 
vorztigliche  Arbeit  ansigezeichnet.  In  mehreren  Yoluten  der- 
«elbeii  sibd  n^bst  Zierrathen  von  Laubwerk  Köpfe  und 
Brustbilder  gebildet,  unter  denen  man  den  Harpokrates  mit 
dem  Finger  auf  dem  Munde  in  öfterer  Wiederholang  bemerkt. 


t 

.  *)  Borna  sotterranca,  Tom«  11^  pag.  181- 

**)  Vi  feoe  (Innoeensio  II)  il   beUis«iino  pavimento,  con  ItTori 

commesti    insieme   artifieiotameiite    laftricato,    e    rimeMe  le 

cotomis  a  tavi  spsej  ^  ehe  ri  ersno  prima,  ne  ag^innse^  alcnne 

Kf    anco  verso  la  Mbuoa*    (Ugonio  Hisloria  delU  Stteioni  di  Roms, 

^,     ssrt*  197-) 


J 


S.  Marim  in  Trasievere.  '  ^5 

Auch  erscheinen  an  einigen  in  der  Mitte  äer  Platte  über  den 
Eiern  Köpfe  Japiters  und  anderer  männlicher  und  weiblicher 
Gottheiten.  An  anderen  dieser  CapiteJle  sind  noch  die 
Sparen  verloren  gegangener  Köpfe  an  derselben  Stelle  211 
bemerken. 

Die  Tier  Anten  an  den  beiden  Enden  der  Saolenreihen 
haben  Capitelle  yon  römischer  Ordnung«  Die  Sparrenhöpfe 
des  Gebälkes,  welches  nicht  nur  über  dep  Säulen ,  sondern 
auch  an  der  vorderen  Wand  des  Hanptschifts  fortlänft^  beste- 
hen ans  antiken  Fragmenten  von  verschiedener  Form.  An 
den  Wänden  über  diesem  Gebälke  befanden  sich  nach  dem 
vorerwähnten  Bericht  des  Yasari  wahrscheinlich  Gemälde  von 
Cavallini«  die  vermuthlieh  bei  der  von  dem  Cardinal  Pietrp 
Aldobrandini  veranstalteten  Yergröfserung  der  Fenster  ver- 
loren gingen.  Unter  den  Bögen ,  mit  denen  sich  die  drei 
Schifie  der  Kirche  endigen»  stehen  se^s  Granitsäulen  mit 
korinthischen  Capitellen.  Auf  den  beiden  derselben,  welche' 
den  BogOn  des  HauptschiflV  tragen,  ruhen  antike  Gebälke  mit 
reichen  Teraierungen« 

Die  Steinarbeit  des  Fufsbodenf  aus  der  Zeit  Innocenz  II 
ist  zum  I  Theil  verloren .  gegangen  und  mit  Harmorplatten 
ergänzt  worden,  von  denen  einige,  auf  denen. Kreuze  und 
andere  Figuren  gebildet  sind,  vermuthlieh  zu  den  ehemaligen 
Schranken  des  Presbyteriums  und  der  hinteren  Capellen  dieser 
Kirche  dienten«  Die  auf  Kosten  des  Cardinais  Aldobrandini 
mit  vergoldetem  Schnitzwerk  geschmückte  Decke  des  Haupt- 
schifis  hat  Domenichino  angegeben,  sich  aber  dabei  keines* 
wegs  über  den  Geschmack  seiner  Zeit  erhoben.  Das  in  der 
Mitte  dieser  Decke  auf  Kupfer  gemalte  Oelgemälde,  welches 
die  heil.  Jungfrau  in  der  Glorie  dc^  E(immels  mit  Engeln  um- 
geben vorstellt,,  isi  ebenfalls  ein  Werk  dieses  Künstlers. 

£in  grolses  und  sehr  verehrtes  Crucifit  von  Holz  über 
dem  Altare  der  bereits  erwähnten  Capelle  am  Anfange  des 
mittleren  Schiffes  wird  €hne  Grund  für  ein  Werk  des  Pietro 
Cavallini  erklärt  Die  Capellen  der  Seitenschiffe  zeigen  mo- 
dernen Geschmack  und  nichts  von  vorzüglicher  Bedeutung^ 
Die  zweite  vom  Eingange  rechts,  welche  den  Namen  8.  Maria 
del  Presepio  führti  st^ht  vermothlich  «n  der  Stelle  der^oben« 
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gedacbten  toh  Gregor  IV  eo  EkreA  der  Wiege  des  H» 
landes  erisantenCapelte,  die  dordi  iDoeceiiB  n  bei  dem  neuen 
•Baa  der  Kirche  erneaert  -wurde*  fn  der  ftnften  dieser  Ca- 
pellen  Tom  Eingänge  links  ist  ein  (ienialde  Johannes  des 
Täufers^  welches  dem  Antonio  Caracci  zugeschrieben  wird. 

An  ^em  Pfeiler  am  Ende  des  Hanptschifis  rom  Eingänge 
rechts  sieht  man  zwei  antike  in  Einen  Rahmen  gefisfsteMosaikeii. 
Unter  den  Ruinen  der  Tabema  lleritoriay  in  denen  sie  nach 
Ficorotti  gefunden  wurden  ^  *)  kann  nur  der  Besirit  diasei 
angablich  an  der  Steüe  dieses  Geb&ndes  erbanteu  Kirche  and 
atutet  nächsten  Umgegend  m  yerstehen  sein»  Das  eine  der> 
selben  gehfirt  in  Hinsicht  der  Ansföhrung  unter  die  schBnsten 
mnsifischen  Arbeiten  des  Alterthams  in  Rom.  Dm  Enten 
und  EweLJangbeinige  Wasaervogel,  ton  dtoen  der  eine  eine 
Schnecke  mit  dem  Schnabel  ergreifen  will,  sind  mit  gr^er 
Wahrheit  und  Ratar  gebildet.  2wei  andere  Schnecken  sind 
an  einem  Korbe  auf  dem  Yorgrunde  bu  bemerken.  l>as 
andere  Mosaik ;—  venhuthlich  ein  Fragment  und  ron  weit 
minder  yorzüglicher  Arbeit  als  das  erstere  «^  seigt  die  Ansidit 
eines  Seehafens  mit  einer  Halle,  einem  randen  Thurme  und 
anderen  Gebäuden.  Auf  dem  Meere  vor  dem  Hafen  drei 
Fahrzeuge  mit  menschlichen  Figuren.  In  dem  eineni  einer 
Barke,  sind  zwei  Personen  mit  dem  Fladifange  beschifiigt 
Bei  dem  anderen  mit  einem  Seget  schwimmen  zweiDel]^iiBe; 
Ton  dem  dritten  erscheint  nur  ein  Theil.  *^) 

Zu  'dem  Querschifib  filhren  Ton  der  yorderen  Hinte 
sieben  Stufen  empor.  IMe  Decke  dessriben  mit  rergoldetea 
Zierrathen  im  Geschmack  der  Törerwahnten  Decke  des  Hai^ 
Schiffs  Kefs  der  Cardinal  Stefono  Nardini  rerfertigen.  Am 
Anfange  jener  Stufen  zetgt  trine  kleine  Oeffiiung  mit  der 
Inschrift  Föns  Ol  ei  die  Steüe  des  obenerwähnten  Oelqnellsy 
Aiß  man  bei  dem  Graben  der  FVmdamente  der  Kirche  nnter 
Innocenz  11  aniler  Feuchtigkeit  der  Erde  zu  erkennen  glaubte. 
In  der  Mitte  des  i^erschiflBi  erhebt  sidi  aber  der  Gonfession 


*y  Vestigia  di  Borna,  Lib.  II,  pag.  27. 

**)  Disse  Mosaiken  sii^d  bekannt  f  emacbt  tou  Guattani ,  MoSi 
anticki  ioed,  per  Panno  1784,  Maggie)  Tav«  Ut 
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A^  Ehnptaltar  mit  einem  a^odenite  Tabenialcely  weklies  Ten 
Tier  tchonea  Porpb7»iiiieii  g^otragm  trird^  die  ra  dem  ror- 
maligen  Tabernakel  dietea  Aliaret  ans  der  2Seit  des  Tnrerwabn* 
ten  Papstes  geborten. 

Die  Mosaihen  ans  derselben  Zeit  am  Gewölbe  nnd  nm 
den  Bogen  der  iVibnoe  «eigen  folgende  Gegenstände:  Über 
dem  Bogen :  ein  Krenz  in  einer  Rondang  mit  den  Bucbstaben 
Alpba  nnd. Omega  swiscben  den  symbolischen  Figuren  der 
Etangelisten*    Zn  beiden  Seiten  des  Bögens  :   die  Propheten 
Jesaias  nndJeremias.     Am  Gewölbes  Christas 'mit  der   heil. 
Jungfran  anf  dem  Throne  siteend;  ihnen  ^r  Rechten :   die 
Heiligen  Calixtas  und  Lanrentias,  und  Innocenz  II  mit  einem 
Qebände  zor  Bezeichnung  dieser  tbn  ihm  erbauten  Rirche; 
cur  Linken  der  heih  Petms,  Cornelius^  Julius  und  Calepodius. 
IKe  genannten  fieiligen  sind  sammtlieh   durch  ihre  Namen 
bezeichnet      Calixtus  und  Julius  Erscheinen  hier,  jener  als 
der  erste,  dieser  als  der  zweite  Erbauer  der  Kirche.    Und 
ihre  Reliquien  werden  nebst  denen  des  Cornelias  und  Cale- 
podius in  der  Confession  aulbewehrt,  wohin  sie  durch  Inno- 
cenz n   aus   den  Katakomben   bei  8.  Sebastiane   gebracht 
wurden.     Unter   dem  Gewdibe  folgt   auf  eine  Inschrift  in 
Yersen  zum  Lobe  der  durch  den  genannten  Papst  neu  erbauten 
Kirche  *)   die  bekannte  Yorstellung  des  Heilandes  und  4er 
Apostel  unter  dem  Bilde  Vt>n  Iiämmern.  *^    Es  folgt  nach 
nnter^ärts  die  Reihe  der  spätei^  ron  Pietro  Cayallini  rerfer- 
tigten  Mosaikbilder.    Ihre  auf  das  Leben  der  heil.  Jungfrau 
bezfiglichen  GegenstSnde   sindt    die  Geburt  derselben;'-— 
ihre  Verkfindigung ;  -—  die  Geburt  Christi;  —  die  Anbetung 
der  Hdnige}  *-  die  Darstellung  des  Heilandes  im  Tempel 
und  der  Tod  der  Itutter  Gottes  im  Beisein  der  Apostel  und 
.  des  Erlösers,  der  ihre  Seele  in  Gestalt  eines  Rindes  aufge- 
nommeo  hat*  — t    Darunter,  inmitten  der  Wand  der  Tribüne, 


*)  Haeo  in  honore  tno  praefulgida  Mater  honoris 
ftegia  diyini  mtilat  fulgore  decorit, 

/In  qua  Ghritte  sedcs  manet  vltra  saecula  sedes 
Digna  tuis  d#ttris  est  quam  tagit  aurea  TesUs« 
Cum  molet  mitura  factus  foret  hinc  orlundus 
Innooentms  feaao  rcMratit  Papa  iteundüSt 


N 
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sieht  man  ebenfalltt  in  Mosaik  das  Bmstbfld  der  Maria  mit  dem 
Kinde  in  einer  Bnndnng,  und  sn  beiden  Seiten  die  Apostd 
Petras  und  Paulas^  ron  denen  der  erstere  der  heil.  JongCraa 
einen  sie  yerehrenden  Mann  in  Tioletter  Kleidung  empfiehlt,  den 
die  Inschrift:  ßertold.  Filius  t'et«  als  den  Bertholdi  des  Peier 
Stefaneschi  Sohn,  anzeigt,  der  dieses*  Mosaik  gegen  das  Ende 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  verfertigen  liefs.  .  i^ck  sieht 
man  auf  demselben  so  wie  auf  dem  Grabsteine  dieses  BctrChold 
auf  dem  FdGiboden  des  rechten  Seitenschiffs  dieser  Kirche 
das  Wappen  der  Familie  SteÜBneschi:  Die  Frescogemalde  zu 
beiden  Seiten  jenes  Mosaiks  liefs  der  Cardinal  Alessandro 
de*,Medici,  nachmaliger  Papst  Leo  XI,  von  Agostino  Ciampelli 
rerfertige^.  Die  Mosaiken  dieser  Tribüne  sind  öfter  und 
zuletzt  im  Pontificate  Leo's  XII  unter  der  Aif  fsicht  des  Terdienten 
Malers  Yincenzo  Camuccini  ausgebessert  worden.  Die  Figur 
des  Papstes  Innocenz  II,  die  mit  Ausnahme  des  Kopfes  ganz- 
lich zu  Grunde  gegangen  war,  wurde  im  siebenzehnten  Jahr, 
hundert  wieder  hergestellt.  —  Der  Biichofsstuhl  Ton  weifsem 
Marmor  erhebt  sich. auf  fünf  Stufen  am  Ende  der  Tribüne. 
Die  beiden  Chimären  an  den  Seitenlehnen  dieses  Sessels  «ind 
Werke  des  heidnischen  Alterthums.  ^) 

An  den  beiden  Seitenwanden  des  Qaerschifis  sind  einige 
Denkmäler  älterer  Sculptur  bemerkenswerth,  YonL  £!■• 
gange  rechts  siebt  man  ein  Belief  Ton  sehr  roher  Arhe^ 
welches  eine  Heerde  .Schafe  und  drei  Hirten  yorstellt,  Toa 
denen  der  eine  mit  rückwärts  gewandtem  Haupte  'emporschant 
Bottari  yermuthet  in  diesem  wahrscheinlichen  Fragmente  eines 
altchnstlichen  Werkes  die  Vorstellung  der  Yerkündigung 
der  Hirten,  ron  wdcher  der  yerkflndende  Engel  rerloren 
gegangen  ist.  **)  Diesem  Relief  zu  beiden  Seiten  stehen  die 
Grahmäler  des  Cardinais  Francesco  Armellini  und  eines  Ver- 
wandten desselben  Benerengrati  Armellini;  beide  mit  den 
Bildsaulen  der  Verstorbenen  und  der  Jahrzahl  1524^ 

An  der  gegenüberstehenden  Wand  des  Querschifls  steht 
^er  Altar,  welchen  der  Cardinal  Philipp  yon  Alenf  on  zu  Elhrea 

*)  Dieter  Stuhl  ist  abgebildet  bei  BotUri,  Borna  Sotterranea, 
Tom.  ir,  pag*  69* 

'^h.L.  pag.  y  I  die  Abbildu^  «ber  der  Vorrede^ 
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de»  hei].  Philippua  und  Jacobat  errichtete.  Er  Wurde  nach 
der  Inschrift  Aber  demselben  im  Jahre  1584  anf  Yeranstaltöng 
des  Ci^rdinals  Marco  Sitico  Altemps  yon  einer  anderen  Stelle 
des  QtterschiflTs  hierher  rersetzt  Es  erhebt  sich  über'  den^j 
selben  ein  schönes  Tabernakel  ron  weifsem  Marmor  in  Form 
eines  Giebeldaches  im  sogenannten  gothischen  Style  anf  zwei ' 
gewundenen  Säulen,  an  denen  Blumen  durch  eingelegten 
schwarzen  Marmor  gebildet  sind,  und  deren  Windungen,  wie  . 
noch  Reste  zeigen,  mit  Mosaik  ausgelegt  waren.  Die  Sculp- 
toren  dieses  Tabernakels  zeigen  einen  sehr  guten  Styl,  der 
dnigermafsen  an  den  der  Pislini  erinnert.  Im  Giebelfelde 
halfeii  zwei  Engel  das  durch  die  Lilien  bezeichnete  Wappen, 
der  Könige  von  Frankreich,  aus  deren  GebTQte  Philipp  yon 
Alengon  war.  *)  Unter  dem  Dache  erscheint  d^e  heil.  Jungfrau 
auf  dem  Throne  sitzend,  in  einer*  in  Rautenform,  (Mandorla) 
gebildeten  Glorie  yon  Engeln  in  der  Gestalt  geflGg,elter  Kinder- 
köpfe.  Ihr  zn  beiden  Seiten  befinden  sich  einige  Heilige^ 
Ton  denen  der  eine  —  yermuthlich  der  Apbstel  Philippiis  als 
der  Namensheilige  des  gedachten  Cardinais  —  diesen  der 
Mutter  Qottes  empfiehlt.  Ein  anderer  yoAi  Beschauer  rechts 
— -  den  der  Krummstab  und  die  Mütze  als  einen  Abtbezeichnet-— 
ist  nach  d*Agincourt*s  wahrscheinlicher  Yermuthung  Dionysius,' 
der  Schutzheilige  yon  Frankreich.  Zu  beiden  Seiten  des 
Giebelfeldes  stehen  einige  kleine  Statuen  heiliger  Männer  und 
Frauen«  Und  über  dem  Altare  ist  in  einem  Gemälde,  welches 
ans  weit  späterer  Zeh  als  das  Tabernakel  scheint^  die  Kreuzi- 
gung  des  heil.  Philippus,  und  auf  dem  Yorgrunde  yom  Be- 
schauer rechts  Philipp  yon  Alen^on  in  halber  Figur  yorgestellt. 
Diesem  Altare  zur  Rechten  steht  das  Grabmal  des  gedachten 
Cardinais  mit  einer  Inschrift,  nach  welcher  sein  Ableben  im 


*>  Er  war  der  Neffe  Karls,  Grafen  von  Valoit  und  Alengon, 
des  Bruders  Philipps  des  Schönen,  Königs  Ton  Frankreich,  Er 
war  suerst  Bischof  von  Beauvais,  und  wurde  darauf  Ton 
ürhan  VI  (1378—1589)  sum  Cardioalbischof  der  Sabine  er- 
hoben.  Auch  gab  ihm  dieser  Papst  das  Patriarchat  Ton  Aqui- 
leja  als  eine  Commenthurey,  wogegen  siich  aber  die  Gemeinde 
von  Udine  mit  Beistand  der  Venetianer  und  des  Antonio  della 
Scale,  Herrn  von  Verona  und  Vinctnsa,  widersetste  .(Moratori, 
Annall,  anno  1$85.) 
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Jahre  1397  erfolgte.  An  der  Yordetteite  des  Sarges^ 
den  die  BUdsäole  des  Yetskosbeneii  rahft»  isl  in  echohei 
Arbeit  das  Hinscheiden  der  heiL  JongfraH  gebild^,  wehet 
nach  der  |>ekaBnten  äkeren  YorsieUimgsimse  dies^  Gegen. 
Standes  der  Heiland  ihre  Seele  inmitten  der  Tersanuneken 
ApQstel  anfgenommen  hat  Die  Bildworhe  dieses  Grabnab 
zeigen  einen  ton  denen  des  Tarerwähhien  Tabernakels  Ter« 
.  schiedenen  nsd  minder  guten  Styl,  der  nichli  wie  in  jenen 
an  frühere,  sondern  an  spatere  Werke  der  Scnl^^tar  erinnext.  *) 
An  der  anderen  Seite  des  gedachten  Altares  steht  das  Cirabnsal 
des  nach  der  Inschrift  im  Jahre  14i7  Tcritoribenen  Cardmals 
Pietro  SteÜBoiesdii  mit  der  aa£  dem  Stf  ge  ruhenden  Bildsanle 
desselben  yon  Paolo  E^omano,  wie  die  Worte  auf  diesem 
Monumente :  Magister  Paulus  fecit  hoe  opus  anzeigen. 

Die  zwei  Capellen  zu  heiden^Seiten  der  Tidbune  zeigen 
modernen  Geschmabk.  Die  eine  vom  Haupteingange  rechts, 
in  welcher  die  Chorherren  ihre  Functionen  Verrichten,  wurde 
nach  Angabe'  des  Domenichino  erbaut,  und  im  teriges  lahr- 
hundert  auf  Yeranstaltnng  des  Cardinais  ¥osk  erneuert  und 
mit  einem  eisernen  Gitter  yerseheii.  Man  rerditt  in  ihr  ein 
Marienbild,  welches  Ton  der  Stralse,  in  der  es  entdeckt  wurde, 
den  Namen  Madonna  di  Strada  Cupa  führt.  Die  andere  der 
gedachten  Capellen,  welche  dnrch  den  Torerwahnten  Cardinal 
Marco  Sitico  Altemps  nach  Angabe  des  Onorio  Lunghi  ükis 
heutige  Gestalt  erhielt,  dient  zur  Aufbewahrung  des  heUigen 
f    Sacraments.    In  derselben  ist  eben£aUs  ein  verehrtes  Karien> 


*)  Dieses  Grabmal  nabst  dem  vorerwähnten  Tabernakel  ist 
bekannt  gemacht  bei  dAgincourtr  Sculture  tav.  XXXIX.  Dai 
Tabernakel  ist  daselbst  über  dem  Grabmale  vorgesteltt,  s6  dafs 
man  demnach  glauben  sollte,  dafs  beide  ursprÜDglich  susamracn 
gehörten.  Aber,  diefs  widerlegt  die  obenerwähnte  auf  die 
versetsun^  des  Alures  durch  den  Cardinal  Altemps  besugUche 
Inschrift,  in  welcher  dieses  Monument  SaoeUum  genannt  wird, 
und  die  wir  defswegen  hier  ibittkeilen. 

Marens  Sitiens  Card.  ab.  Altaemps  SaceÜom.  Car.  AJenconi) 

divis  Philippo  et  Jacobo  saemm.  ne  transversam  Navem  Tempil 

oecuparet  huc  transtnlit.  anno  MDLXXXUU. 

D'Aginconrt  hielt  diese,  beiden,    wie  er  bu  glauben  sehien, 

"  susammengehörenden  Monumente  für  Werke  desraolo  Romano. 

,    Aber  der,    wie  wir  bemerkten,  verschiedene  Styl  derselben 

'^  erlaubt  nicht  sie  einem  Meister  sususchreibem 
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biU,  Tor  d«m  die  hdL  detfia  flire  Andadit  yecricAitet  ImhM  . 
soU^  und  welchem  demnaoU  &a  sdbr  hohes  Alterdmm  zeg^ 
achriebea  wird*  Es  führt  den  Namen  Hadonna  della  Clemenza^ 
Ton  dett  der  Andacht  ror  diesem  Bilde  sugeschriebenen 
Gnadenwirkmigeo.  Die  Ge^^staade  der  Frescpgemalde  die- 
ser Capette  roo  Pasqoale  G^i  da  Jesi  beziehen  sich  auf»  das 
Tridentiiiische  ConcUinm  und  auf  andere  Begebenheiten  im 
Pontificate  Pias  IV.  In  einem  Bilde  fiber  dem  Altäre  am 
Anfange  des  DeokengewSlbes  ist  der  Torerwahnte  Papst  mit 
dem  mehr  erwähnten  Cardinal  Sitico  Altemps  rorgestellt,  der 
sich  als  papstlicher  Legate  bei  dem  /gedachten  Concilimn 
befand. 

'Im  Yorgemache  der  Sakristei  sieht  man  ein  mit  Scnlptaren 
geschmücktes  Tabiernakel  von  weifsem  Marmor  zur  Aafbe- 
wahmng  des  heiligen  Oels.  ^)  Es  ist^  i|[ie  die  Inschrift  zeigt, 
ein  Werh  des  Mino  da  Fiesole.  Am  Giebelfelde  desselben 
erseheint  der  heil.  Geist  in  Gestalt  der  Taube;  darunter  der 
Heiland  das  Hreoz  tragend  in  einer  Glorie  Tön  Engeln;  an  ' 
jeder  Seite  die  Figur  eines  Propheten.  Die  Meine  Thür^ 
über 'der  man  den  Namen  Jesus  liest,  mit  der  Inschrift: 
Oleum  Sanctum  ist  mit  fünf  Engeln  umgeben.  An  dem  unteren 
Ende  dieses  Tabemahels  ist  ein  Adler  gebildet. 

lieber  dem  Altare  der  Sakristei  ist  ein  schönes  Gemälde 
Ton  einem  unbekannten  Meister,  yermuthlich  ans  den  späteren 
Zeiten  des  fQnfzehnten  JahAunderts,  zu  bemerken.  Der 
Gegenstand  ist  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Christuskinde  zwi- 
schen den  Heiligen  Rochus  und  Sebastianus. 

Ueber  dem  yormaligen  gegenwSrtig  zugemauerten  Ein. 
gange  im  Querschiffe  der  Kirche  vom  Haupteingange  rechts 
sieht  man  in  einem  kleinen  Taberpakel  yon  einem  guten  aber 
sehr  yerdorbenen  Gemälde,  welches  an  den  Styl  des  Perugino 


r   N 


''>Nach  BotUri  (Anmerk.  cum  Vasarl,  Vit«  di  Mino  da  Fiesola» 
Tqiq.  IV.  p.  85)  diente  dieses  Tabernakel  ursprünglich  nur 
Amfbewabning  des  keil.  Saeramentes ,  und  wurde  aas  einer 
anderen  yon  jenem  Geirrten  nicht  geasfinten  Kirche  bei 
Gelegenheit  einer  in  derselben  untornommenen  Ausbesserung 
der  Kirche  S.  Maria  in  Trastevere  verkauft.  Den^  an  diesem 
Tabernakel  gebildeten  Adler  erklart  BotUri  mit  Unrecht  iur 

einen  rellcaa* 
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erinnert,  noeb  düs  Brnstbild  des  Heihndds,  eine  heilige  Fm 
mit  einem  Schwerte  in  der  Hand,  and  die  heil.  Jungfrau  mit 
dem  Ghristnslfiiaide.  Ein  sie  verehrender  Geistlicher  ia 
schwarzer  Kleidong,  <der  in  unserei|  Zeiten  nobh  sichtbar  war, 
ist  gegenwartig  nicht  mehr  sn  erkennen.  Der  Susgang  anweit 
von  hier  im  rechten  Seitensehiffe  hat  marmorne  Thürpfosten, 
Termathlich  aas  der  Zeit  Innocenz  II  mit  Yerzieningeh  in  sehr 
barbanschem  Geschmack.  Aaf  der  Maaer^  welche  den  kleinen 
mit  der  Kirche  rerbandenen  Gottesacker  nmgibt,  stehen  einige 
kleine  Bildsäulen  aus  alterer  Zeit. 

26«  Rlosier  und  Kirche  &  Calisto. 

Zu  S.  Maria  in  Trasterere  gehörte  ehemals  der  an  diese 
Kirche  stofsende  Palast,  dessen  Vorderseite  an  dem  Platze 
TOr  derselben  liegt.  Er  war  Termathlich  zar  Wohnung  der 
Cardinakitolataren  und  anch  der  Päpste  bestimmt,  die  bei 
allen  römischen  Haaptkirchen  Wohnangen  gehabt  za  haben 
scheinen.  Nach  Panyioio  *)  liefs  ihn  der  gelehrte,  als  Legat 
bei  dem  Tridentinischen  Conciliom  bekannte  Cardinal  Gio- 
vanni Morone  aus  einem  sehr  yerfallenen  Znstande  wieder- 
herstellen, und  bewohnte  darauf  denselben.  Paul  Y  ertheilte 
ihn  nebst  der  Kirche  S.  Calisto  den  Benedictinem  zur  Ent- 
schädigung ihres  zur  Yergröfserung  des  päpstlichen  Palastei 
niedergerissenen  Klostergebäudes  auf  dem  Qnirinal,  auf  dens 
Yeranstaltnng  er  seine  heutige  Gestalt  und  die  einem  Kloittr 
angemessene  Einrichtung  nach  Angabe  des  Orazio  Torregiam 
erhielt.  Auch  die  Mönche  von  St.  Paul  bewohnen  dieses 
Gebäude  in  d^eo  Sommermonaten  wegen  der  in  dieser  Zeit 
ungesunden  Lage  ihres  Klosters. 

Die*  heutige  Bibliothek  des  Klosters  S.  Calisto  ist  nach  der 
im  Jahre  1814  erfolgten  Zurückkunft  Pins  YII  nach  Rom  ent- 
standen. Die  ehemalige  Büch^rsammlnng  desselben  ging  zur 
Zeit  der  französischen  Revolution  verloren;  die  besten  Werke 
wurden  nach  Paris  gebracht,  und  nur  die  berühmte  und  kost- 
tbare,   reich   mit  Miniaturen  geschmfickte  Handschrift    der 


0  Ls  istte  Gliiese  prinsjpali  di  Bona. 
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lateinitehea  Bibel  aus  der  Zeit  Karls  des  Grefsen  ist  ineder 
2iirückgekoiiiineii.  Sie  war  ehemals  in  dem  Kloster  ron  St. 
Panl^  welchem  sie  jener  Ffirst  .nach  einer  nicht  begründeten 
Annahme  com  Geschenke  erlheilte.  Nach  Hrn.  y«  Rnmohr« 
auf  den  wir  über  diesen  Punkt  yerweisen ,  *)  sind  mit  Bei- 
stimmnng  Niebahrs  nar  die  Miniaturen  ans  jener  Zeit  und 
einer  spateren  den  Schriftzflgen  des  eilften  Jahrhunderts 
,  entsprechenden  Handschrift  beigefügt  worden,  nachdem  der 
Text  durch  Beschädigung  oder  Abnutzung  einer  Erneuerung 
bedurfte.  Auffallend  scheint  es  allerdings,  daf«  nur  den  Test 
und  nicht  auch  die  Miniaturen  diese  Abnntznhg  und  Beschä- 
digung trafen.  Die  Züge  dieser  in  Realfolio  auf  Pergament 
geschriebenen  und  reich  mit  gemalten  Zierrathen  geschmückten 
Handschrift  sind  Yon  Torzüglicher  Schönheit.  Der  Kalligraph» 
der  sich  in  dem  Prolog  Jagobertus  nennt ,  zeigt  sich  durch 
diesen  Namen ,  wenn  nicht  als  einen  Fiianken  yon  Geburt^ 
doch  jedenfalls  yon  deutscher  Herkunft.  Di€f  Gegenstände 
der  yon  Mabillon  und  AUemanni  ausführlich  erklärten  Miniatur- 
bilder  erwähnen  wir  nur  mit  möglichster  Kürze. 

1.  In  dem  ersten  Bilde  ist  Karl  der  Grofse  mit  einem 
Globus  in  der  Linken  sitzend  unter  einem  Thronhimmel  yor- 
gestellt.  Zwei  Männer  ihm  zur  Rechten,  yon  denen  der  eine 
ein  Schwert,  der  andere  Schild  und  Lanze  hält,  bezeichnen 
den  durch  seine  Waffen  der  Kirche  ertheilten  Schutz,  und 
zur  Linken  deutet  seine  yon  einer  ihrer  Dienerinnen  be- 
gleitete Gemahlin  auf  die  Fortpflanzung  seines  Stammes. 
Deber  ihm  erscheinen  in  yier  weiblichen  Figuren  die  ihn 
begleitenden  Tugenden  nebst  zwei  Engeln  zur  Bezeichnung 
des  göttlichen  Beistandes  bei  seinen  Unternehmungen.  Die 
Tugenden  sind  yermuthlich  die  yier  moralischen  oder  soge- 
nannten Cardinaltugenden.  Das  Buch  in  der  Hand  der  einen 
dieser  Figuren  kann  die  Klugheit  oder  Weisheit ,  und  das 
Schild  und  Schwert  einer  anderen  die  Stärke  bezeichnen. 
Die  beiden  übrigen  sind  ohne  Attribute. 

Diese    Erklärung   des   Bildes    erhellt   aus    den    unter 
demselben    mit    goldenen   Buchstaben    geschriebenen    Yer- 


*)  ItalienUohe  Forschungen,  Th,  I.  p,  338  Ut  folg. 


6TI  JhMsDer0. 

mh.  ^  In  dentelbcB,  sÖ^  ide  in  dam  Höiiogmnni  des  Gkln 
in  teiner  Hand  wird  dei"  hier  Torgestellte  Fint  tiwa  mn*  im 
König  ttari  olme  weitere  BezeiehnaB|r  geoeoDt  Aber  seine 
Tevlierrlicfaoiig  in  diesen  BUde  kmun  ntar  Hart  dem  Gro&en 
and  nieht  Minem  wenig  bedeutenden  Birite)  Hert  den  HaUen 
snkommen,  den  nan  in  dieser  Figor  reraratben  woltae^  **) 

%  Gegenstinde  ans  den  Leben  des  beil.  HleronyBiiu, 
die  insbesendere  anf  seine  hteinische  Udbersetsnng  der  Bibel 
und  die  Verbreitung  derselben  becügUeh  scbeinen. 

3^  Die  Seböpfiing  Adams  und  der  Bra ;  *—  ihr  Sfinden. 
fall ;  —  ibre  Yertreibung  ans  detat  Paradiese^  irad  Adam  nfle 
einer  Haeke  und  Era  mit  rinem  Kinde,  wodurch  die  Yer- 
ortheilnng  des  Mannes  cur  ArbdLt  und  des  Vfeibet  su  di,en 
Sobmecsen  der  Gei>irt  beseicbliet  ist.     ^ 

4«  Die  Anssetsuag  und  Rndung  des  Moses;  —  Moses 
und  Aaron  Tor  Pbarao;  — «  der  Durobgang  durdi  das  rotbe 
Meer,  und  Pbarao-s  Untei^gang  in  demselben. 

5«  Moses  empfängt  von  Cott  die  Gesetztafeln,  und  wie 
er  dieselben  dem  Tolke  zeigt. 

6.  Der  Bau  der  Stifksbütte ;  —  ihre  Vorstellnog  mit  der 
/  Bundeslade  y  dem  goldenen  Leucbter  und  einem  Opfer  rot 

derselben. 

.  7.  Bileam  auf  seiner  Eselin,  dem  der  Engel  des  Hem 
entgegentritt;  ^-  Bestrafung  der  Rotte  Korab.  Die  her 
ebenfalls  rorgestellte  Stiftshatte  bezeicbnet,  so  wie  auf  den 


*)  Btx  coeli  dominus  solita  pietate  redundans 
Hunc  Ksroliim  regsm  terrae  dilexit  herilem 
Tanti  ergo  officii  ut  compoi  TalttUset  bsberi 
Tetrasti  implevit  Tirtntnm  qnattuor  almae 
Immanet  hie  eapiti  de  vertice  concta  refandens 
Deniipie  se  primum  tunc  omnia  rite  gnbemant 
Prudenter  iutte  moderaite  fordter  atque 
Hine  inde  angelico  teptut  tutamtne  sacro 
Bottibus  ut  cuQctis  exultet  paee  repolsis 
Ad.  dextram  armigeri  praetendnnt  arma  rnfnistrl 
Eceletiam  Christi«  laTietae  defensor  in  aemm 
Armipotens  magnis  quis  omet  saepe  triumphis 
Hobilis  ad  levam  coniatatt  de  nore  veausiat 
Qttia  inaignit  proles  .in  regnam  rite  paretor. 

**)  Blume  (Iter  Italicum  B.  III,  8. 146)  hik  diefi  sogar  för  vvabr« 
scheinlieh« 


Eh$i§r  und  Eireh§  5.  Calisia.  675 

Torerwdinten  Bilde  ein  Krens  auf  ilireni  Gipfel  ah  Vorbild 
der  ehrisdichen  Kirche« 

8«  Letzte  üede  nnd  Ermahnung  des  Moses  an  das  Yolk.  — 
Sein  Tod  anf  dem  Berge  Nebo. 

9*  Gegenstände  ans  dem  Bnche  Josna.  —  Der  Dnrchsng 
durch  den  Jordan,  wobei  rirei  Flnfsgdtter  erscheinen;  "^ 
die  Hfinner  mit  den  Steinen  cnm  I>enhmale  dieses  wunder. 
Tollen  DnrchzQges.  —  Die  Einnahme  yon  Jericho.  — -  Die 
Attstheilong  des  gelobten  Landes  unter  die  cw51f  Stimme. 

10»  Hanna  Samuels  Mutter  TOr  dem  Priester  E3L  —  Sie 
bringt  ihren  Sobn  nach  Silo^  ihn  zum  Dienst  des  Herrn  an 
weihen.  -—  Eli  stürzt  rom  Stuhle  bei  der  Nachricht  Ton  der 
Niederlage  der  Israditen  nnd  dem  Terlust  der  Bnndeslade.  — 
Samuel  salbt  den  Saul  zum  Könige.  —  DaTids  Sieg  über 
den  Goliath.  —  Saul  entleibt  sich  nach  setner  Niederlage 
durch  die  Philister. 

11.  Darid  zerreifst  die  Kleider  bei  der  Nachricht  Ton 
dem  Tode  Sauls  und  Jonathans.  —  Er  lafst  den  Amalekiter 
tödten,  der  sich  rflhmte  den  Saul  umgebracht  zu  haben. 

12*  Der  ewige  Vater  auf  dem  Ilirone  sitzend,  Ton  Sera- 
phinen und  den  symbolischen  Figuren  der  ETangelisten 
umgeben. 

13.  DsTid  als  König  und  Dichter  der  Psalmen  zwischen 
zwei  Leibwichtem.  Unten  Assaph  nnd  Ethän  nebst  Schrei» 
bem  und  Musikern. 

i4*  Salomo  auf  Darids  Maulthier  geht  unter  dem  Zurufe 
des  Yolkes  zum  Priester  Zadok,  um  zum  Könige  gesalbt  zu 
werden.  —  Derselbe  sitzend  auf  dem  Throne  das  weise 
Unheil  sprechend. 

15.  Ausgang  der  Judith  aus  Betfaulia.  -«  Ihre  Ankunft 
im  Zelte  des  Holophemes.  •—  Des  letzteren  Enthauptung  dnrch 
dieselbe.  ^ 

16*  Kriegszug  des  Antiochns  nach  Jerusalem.  — <>  Seine 
Plünderung  des  Tempels.  —  Rüstung  der  Juden  zu  ihrer 
Befreiung  anf  Anregung  des  Matthias. 

17.  Der  Heiland  auf  dem  Throne  sitzend  Ton  Tier  Pro- 
pheten  nnd  den  Tier  ETangelisten  umgeben. 

18^21«  Die  Tier  Erangelisteni  |eder  auf  einem  besonderen 
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BOde.    Sie  sind  bier  wie  in'  dem  Torerwilmtaii  Gemäk 
darch  die  ihnea  entsprechenden   Figuren   der  Apcluljjm 
beseidinet.    Johannes  ist  nicht  wie  in  der  spiteren  Kunst  sk 
Jfingling,  sondern  als  Greis  Torgestellt 

22.  Die  Himmelfahrt  des  Erlösers,  den  die  ans  d» 
Wolken  herrorragende  Hand  des  ewigen  Täters  erhebt.  — 

:  Die  Ansgietsiong  des  heiL  Geistes,  wobei  die  heiL  Junffnm  ia 
der  Mitte  der  Apostel  erscheint. 

23.  Gegenstande  aus  dem  Leben  des  beil.  Panlns.  — >  Der 
Hohepriester  ertheilt  ihm  die  Briefe  nach  Damascos  xur  Ter. 
folgong  der  Christen.  —  Seine  Bekehmng.  —  Ananias  erbält 
Ton  Gott  den  Befehl  sich  ca  ihm  xu  begeben.  —  Derselbe 
der  sein  Terlomes  Gesicht  dordi  Anflegnng  der  Hände  dea 
Aiianias  wieder  erhalt.  <—  Die  JOnger  lassen  ihn  snr  Errettung 
Ton  seinen  Yerfolgem  in  einem  Korbe  von  der  Man^  hinab. 

24*  Gegenstande  ans  der  Apokalypse.  —  Die  Engel  der 
sieben  Gemeinden;  —  der  Ewige  anf  dem  Stuhle  sitsend,  mit 
den  Tier  Tbieren  nngeben,  die  auf  die  Erangelbten  gedeatet 
werden,  —  Das  Lamm,  und  das  Buch  mit  den  sieben  Siegeln. 

Gott  ist  in  diesen  Bildern  — -  nach  dem  Gebraucbe  der 
alteren  christlichen  Kunst  •—  meistens  di^rch  eine  ans  da 
Wolken  berrorragende  EUmd  angedeutet.  In  ganzer  mens<^ 
lieber  Figur,  wie  in  den  auf  die  ersten  Eltern  besQgjUcheB 
Torstellnogen,  erscheint  er  in  der  Gestalt  des  Heilandes,  ine 
auch  noch  in  der  späteren  Kunst,  s.  B.  in  ^en  Reliefi  i» 
Giovanni  Pisano  an  der  Vorderseite  des  Doms  m  Orvieto. 
Mit  dem  Nimbus  um  dem  Haupte  sieht  man  in  den  Bilden 
dieser  Handschrift  auch  Personen  des  alten  Testamentes ;  den 
Moses  und  Aaron,  den  Josua  und  die  Priester  Eli  und  Samuel* 
Engel  sind  in  der  Gestalt  yon  menschlichen  Häuptern  mit  jnrei 
Händen  und  sechs  FlOgeln  yorgestellt.  In  der  Kleidung  ist 
eine  Yermischnng  des  fränkischen  und  antiken  Costüms  an 
bemerken,  und  in  der  Kriegskleidung  erscheint  daa  letztere 
suweilen  im  Geschmack  der  Byzantiner  modificirt.  DioTorkom- 
menden  Gebäude  erinnern  ebenfslls  an  den  byzantinischen  Stjl- 

Bei  einer  sehr  rohen  Ansf&hrung  und  höchst  unroUkom- 
menen  Zeichnung  —  die  den  tiefen  Verfall  der  Kunst  ror- 
nehmlich  in  den  nackten  Bildungen  der  ersten  Eltern  offen. 


S.  Maria  ddla  Scala.  fgrj 

batt  —  sind  jedoch  die  Figuren  nkht  ohne  Leben  in  der 
Bewegung  nnd  ohne  Phantasie  in  der  CompositioD.  Auch  das 
Bildniffl  Karls  des  Grofsen  ist,  wie  Hr.  r.  Rnhmohr  richtig 
bemerht,  nicht  ohne  Anstrich  Ton  Indiiidualität»  Ungleich 
Yorzflglichere  Ausführung  als  die  menschlichen  Figuren  seigen 
die  Tomehmlich  in  Laubwerk  bestehenden  Zierrathen  der  Hand* 
schrifty  unter  denen  zuweilen  auch  Yogel  erscheinen.  *) 

Die  obenerwähnte  Kirche  8.  Calisto  soll  an  der  Statte 
des  Hauses  erbaut  sein,  in  welches  sich  der  heil.  Calixtus  tot 
denChristenTerfoIgern  flüchtete,  und  es  wird  in  derselben  der 
Brunnen  gezeigt,  in  welchen  der  Legende  zufolge  dieser 
Heilige  hinabgestürzt  wurde.  Sie  zeigt  übrigens  in  ihrer 
heutigen  -ganz  modernen  Gestalt  nichts  was  besondere  Er.  ^ 
wahnong  yerdiente. 

26.  S.  Maria  della  Scala. 

8.  Maria  della  Scala  ist  unter  den  modernen  Kirchen  in 
Trasterere  die  grdfste  und  am  reichsten  ausgeschmückte* 
Ihre  Erbauung  und  des  mit  ihr  yerbundenen  Carmelitten- 
klosters  erfolgte  gegen  das  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts 
auf  Veranstaltung  dpa  Cardinais  Cibo,  unter  der  Leitung  des 
Francesco  Ton  Yolterra  und  Ottayio  Mascherino.  Ihren  Beu 
Samen  erhielt  sie  Ton  einem  yerehrten  Marienbilde,  welches 
sich  unter  der  Treppe  eines  ihi^  benachbarten  Hauses  befand, 
nnd  welches  man  in  einem  mit  Bildwerken  ton  yergoldeter 
Bronze  geschmückten  Tabernakel  in  der  Capelle  des  Quer- 
Schiffs  dieser  Kirche  aufbewahrt.  Das  ebenfalls  mit  yergoldeten 
Bronzarbeiten  geschmückte  Tabernakel  des  Tabernakels  hat  Ri- 
naldi  angegeben.  Es  erhebt  sich  auf  16  Säulen  f  on  orientalischem 
Jaspis,  nnd  dient  zur  Aufbewahrung  eines  rerehrten  Bildes 
des  ErlSsers«  Im  Chore  ist  die  heil.  Jungfrau  in  einem  Fresco- 
gemälde  Ton  Arpino  Torgestellt«    Die  Seitencapellen  sind  mit 


*)  Die  Miniatureii  dieser  Handschrift  sind  hekanat  gemacht  Ton 
d*Agin€oart,  Pittare  Tst.  XL— XLV.  Man  sieht  datalbtt  auf 
swei  Blattern  die  sfimnitliohen  Bilder  in  sehr  verkleinerter 
Dimension,  nnd  einige  Grnppen  derselben  nfcbst  dem  Bildnisse 
Karls  des  Grofsen  in  der  Grofse  der  Originale.  Die  letste  der 
angeseigten  Kupfertafeln  seigt  den  Charakter  der  Zierrathea 
dieses  Manuscripts* 
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Sanlen  von  Tersebie^enea  HannorAnen  .veniert  .  Id  iet 
ersten  derselben  Tom  Eingange  cecbt»  sieht  man  4ie  Enu 
hanptong  Johannes  des  Täufers  yon  Gerhard  Honthorstt  vad 
über  dem  Altare  der  zweiten  Capelle  Tom  Eingänge  links  ein 
grofses  Oelgemalde  yon  Carlo  Saraceni,  welches  die  heil 
Jungfrau  yon  den  Aposteln  umgeben  yorstelU,  indem  sie  die 
2|i  ihrer  Aufnahme  bereite  Glorie  des  Himmels  yerehrt    In 
mehreren  der  übrigen  nicht  bedeutenden  Bilder  babe£  streitige 
Meinungen  in  Hinsicht  der  Meister  stattgefunden.    Unter  den 
Sculpturen  dieser  Kirche  befindet  sich  eine  Büste  yon  AJgardi 
an  dem  Grabmale  des  Muzio  Sa.ntacroce  in  der  erwähnten 
Capelle  des  QuerschifiEs, 


jtrdkäologüehes  Saehregist^Tn*) 


Attäan  tob  Hundem  angefaUeii  B« 
11»  9«  35;  mit  CiiUmp,  Beb  und 
iMdesden  Frauen  B.  II«  2*  60; 
Verwaadlung  des  B.  11»  3.  65« 

wliZirlllyS.  169;  nndaaderoXliicra, 
B.  in,  i.  515. 

Adam  m\\  V«Biit  und  Amor  B. 
Il,3.  9;  B.11,9.  59;  mit  Venus 
(Jagd),  B.  II,  9.  61,  67;  B.III,  5« 
956  und  444. 

Aärmttui  und  Ifyptqiyk  IL  HI«  5« 
449. 

A€gmu  und  Asthra  B«  III,  9.  558. 

Mgmm  B.  m,  5«  176. 

Aegiith  Ermordung  des  B.  III,  5* 

568. 

A§gxFtiMh$  Ukom  III,  1.  99. 

Aenm$  und  Dieb  B.  II,  9.  9, 194. 

Amu  III,  9.  540;  B.11,9.  75f  985; 
B.IU,2.487;  ni,S.  176. 

A€nt0  M.  m,  9.  551. 

Ancalap  III,  1.  951;  mit  Inschrift 
11,9.  45;  III,9i  588;  111«  5. 175, 
327,  998,  355;   mit  Hygiea   B. 

*  II,  9.  46, 85;  K.  III,  9.  586;  Al- 
tar des  11,3.  971. 

Auap  K.  III,  9.  543. 

Aathwpuchar  Badekntchi  II,  9*  979.^ 

Achia  III,  5.  405;  III,  9.  543  (?); 
mit  Pentfaesilea  B.  11,9.  139; 
III,%.  599;  Tor  Troja,  Belief 
einer  Sehussel  m,  5.  411 ;  mit 
Töchtern  des  Lykomedet  B.  III, 
S«  694;  B.  I^,  9.  136;  lU,  l. 
159  sq.;  Leben  B.  111,1.  157; 
mit  Memnon  B«  III,  9*  469. 


Agaihodämon  (?)  II,  9«  950«  948« 
JUpippa  B.  III,  1*  168. 
AgrmpüiA  sogenannte  in,  1«  198; 

III,  9.  490. 
Alba  Muttersohwein  TOn  II,  9. 165 ; 

111,1.141- 
Ahutü  mit  Hercules  theatralisch 

M.  II,  9.  910;  Tod  def ,  B.  III,  9« 
485. 
Aleibiadts  HI,  1.  915 ;  H.  II,  9*  917, 

341. 
AUobrandmiicht  HoAxmi  Oemitde 

11,9.  10;  Friesfragment  II,  9.  7. 
Akxandtr  koloisal  II,  9.  79;  B.  UI, 

1. 199;  K.  ni,  1.  954  (?);  III,  9. 

591 ;  mit  Diogenes  B«  m,  9.  499 ; 

verherrlicht  H.  III,  5.  537. 
AjOanmmün^.Jiappiier'Si.  11,9.  589* 
Almo  III,  1.  644. 

Ahp^  Fabel  der  B.  Ill,  5.  635. 

AmagsUben  B.  III,  1.  915y  914;  lII, 
9. 474, 536, 561;  III,  5. 594 ;  Wein- 
lese  B.  111,5,  607;  Weinheliem 
B.  m,  9«  559. 

AmaUhita  mit  Juppiter  11, 9. 165;  B. 

II,  9.  908. 
Amasii  in,  9.  545* 

Anuaam  III,  5.  949;  hXmpfend  B. 
II,  9«  18,  19;  in  Tro}a  B.  III,  5. 
943;  mit  Gärtel  III,  3.  630;  lang 
bekleidet  II,  9.  93, 94;  Torwun- 
det  II,  9.  95;  III,  1.  939«  953; 
nach  Folyklet  II,  9.  168;  III,  1. 
939;  mit  HirschfeU  11,9«.  938; 
gefangen  111,3.  549;  lu  Pferde 
B.  III,  3.  501 ;  mit  einer  Chimire 


*)  X«  itt  iAml  %u  b«m«rh«if  4a1Si  wm  da«  KoaoMwit«  4OTftAauBlaaf«a  v«n«idkB«t 
wordtA  aindt  w«ftHalk  anf  d«a  «rttoa  Btfid  aad  di«  HflB»tl«ra4afln  k«lB*  Rflok- 
•lekt  («aoamMi  ward«.  Aaeh  aat«r  daa  Xoaaai«at«a  «iad  di«  alltlclieh«a  Por- 
tvait«*  a]Mtea«t«  vOsiMi«  OottlMit«a »  wl^  Abaadaatte  a.  djr  1.  $  »«taUa«  ftbar- 
(«iif«a»  di«  BT^oIogiaehaa  YoffattfUaafaaf  aaaiaatliak  di«Ba]i«&t  ab«r  aoivlUtif 
aaMf «btta.  Wo  kaitf  Z«ick«a  b«if«fiB(t  wlfd#  tat  der  0«g«a8taad  «la«  Stata«. 
lai  U«brif«a  b«d«at«t  B.  BUt«»  B.  H«««,  B.  Bopft  X.  Mosaik,  B,  BalUf» 
X  T« 
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R.  Ilyf.  19;  voa  Hercnleft  bc- 
Umpft  B.  n,  3.  52  ;  ra  FulSi  käm- 
pfend II»  S.  59;  Tier  Amasoaen 
UBsend,  kanpfead  B.  II^l.  59; 
Amasoneiüiaiiipfe  B.  HI,  S*  6S1; 
Amasooenschlaebt  (AchiU  Pen- 
theailea)  B.  II,  3. 139, 142 ;  III,  2- 
399;  Schlacbt  der  B.  11,2.  145; 
III,  1.  248;  QI,  3.  422;  Amaso- 
nensckild  II,  2.  24. 

Amman  11,2.  238;  111,2.  439;  H. 
in,  1.  172 ;  Ammontmaake  lO,  2* 
479;  Üopfe  B.  F.  11,2.  18;  B. 
11,2.  188;  B.  III,S.  605. 

Jbnar  III,  3*  250;  bogenspannend 
F.  11,2.  5,69,81;  lU,  1.  1645 
in,  2.  500;  mit  Venns,  sich  den 
Helm  dea  Blara  aafsetaend  F. 
U,  2.  5)  gefeweU  F.  II,  2.  6; 
stehend  II,  2.  350,  252;  ▼atica- 
niscker  (nach  Praxiteles?)  von 
Tbespiff  II,  2,  165;  mit  L6 wen- 
baut  III,  3. 630;  mit  Köcher  II,  2. 
31;  mit  Venus  ihr  Haar  pntsend 
B.  II,  2.  51 ;  mit  Venns  und  Ado* 
nis  B.  lly  2.  9;  mit  Silen  nnd 
Bacchantin  B.  m,  2.  493;  mit 
Psyche  B«  11,  2.  45,  49;  ni,2. 
498, 580;  III,  3-  361;  lll.  1.  251 ; 
mitHonorB.il,  2.  33;  mitDiana 
B.  11, 2.  35  ;  mit  Venns  und  Del- 
phin II,  2.  42;  mit  Lnna  nnd 
Sonnengott  B.  II,  2.  47;  mit  Ne- 
reiden nnd  Triton  B.  II,  2.  58; 
auf  Delphin  reitend  B.  II.  2.  59 ; 
auf  Seestier  III,  2.  495 ;  auf  See- 
Widder  111,2.  461;  anf  einer 
BigamitBehböchenB.11,2.  55; 
Uund  gegen  Ziegen  hetsend  B. 
11,2.  244;  Knabe  einen  Löwen 
fassend  B.  II,  %  59;  einen  Ba. 
ben  futternd  B.  III,  2-  496; 
Fische  fangend  11,2.  46;  mit 
Leyer  nnd  Triton  B.  II,  2.  50; 
mit  Cenuur  II,  2.  161;  mitPan- 
thernnd€himareB.F.lI,2.  18; 
mit  Fruchtkorb  B.F.  11,2.  19; 
mit  Silen  11,2.  20;  anf  Lampen 
T.  11,3.  20;  in  Arabesken  ansian- 
fend  B.  II,  2.  4;  Opfer  B.  III,  3. 
239 ;  (?)  B.  III,  2.  46t ;  H.  mit 
cwei  Löchern  eu  Zapfen  II,  tß  54; 
bacchischR.  111,3.  335;baccbisch 
*  u.  Opfer  des  Bacchus  B.  III,  3. 
245. 

jimortn  mit  Meerwundem  B.  in» 
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3.  171;  B.11,2.  43;  ^ielcaai 
ni,  5. 524;  a  III,  5. 553  ;  wemk 
B.  n,  2. 38;  arenaapicle  fmera^ 
B.  11,3.46}  mit  bacchiachen  Ab- 
deichen 111,3«  650;  mitAttribntea 
ron  Göttern  B.  m,  1.  339;  m, 
3.  5345  mit  Attributen  des  Apollo 
mit  Greif  B.  111,3. 491 ;  mitHeba 
und  Speer  B.  HI,  3.  597;  B.  dei 
Candelabers  in  Arabesken  ea- 
dend  111,3.  387,499;  mitOcean 
nnd  Erde  B.  ni,  3.  450;  mit  He- 
reiden und  Tritoaen  B.  II,  3*  32; 
▼ier  mit  Köcher  und  Widder  B. 
11,3.  58;  sechs  n  beiden  Seiten 
einer  Ära  B.  11,3.  53;  B.  171,  |. 
167 1  B.  111,3.  464. 

Amphtihsatn^ttJu  Spiele,  Diener 
B.  III,  3.  396. 

jimphitrkennS,  £rdeB«II]U3. 559; 
Votivrelief  III,  3. 176;  (?)  11I»3. 
563. 

Amkreon  (?)  m,  3*  347. 

Andramedm  nnd  Perseva  B.  III,  1. 
196;  111,3.  535. 

Jnteros  mit  Eros  B.  11,3.  35S. 

Animmu  tou  Belvedere  II,  3. 141 ; 
capitolinisch  111,1.  351,  354; 
111,3.  405;  (K^f?)  11,3.  54; 
Bestattung  des  tt.  F.  11,  3.  85 ; 
Obelisk  des  III.  3.  604;  Sgjp- 
tisch  lU,  3.  439;  B.  III,  3. 536. 

jMioMa  II,  3.  365  ;  mit  Orontes 
III,  3.  494. 

jihHope  und  Theseus  B.  II,  3.  81; 

Jntisihenes  III,  1. 324 ;  B-Il,  3. 317; 
H.11,3.  380;  111,3.  543* 

Aüania  Kopf  IT,  2.  54* 

jlntoninusPäu  lU^S.  433,156,336, 
173;  mit  Bürgerkrone  11,3.  71; 
mit  seinem  Sohne  nebst  Got^ei- 
ten  B«  III,  3.  633. 

Anohis  III,  1.  146. 

>f^II,3.  117,347. 

jßolb  III,  3. 423, 239, 246,  251, 307, 
323;  111,2.  542;  11,2.  261;  Ki- 
tharödus^borasisch)  III,  ^  445, 
S*  274;  sitaend  111,2.  584;  mit 
Lejer  und  Hirterstab  III,  3.  583; 
sitsend  mit  der  Leyer  B.  III,  3> 
632;  mitderLeyer  11,2. 241, 258; 
mit  Köcher  II,  2. 50 ;  III,  5.  323 ; 
mit  Pinie  B.  II,  2.  56;  in  älterem 
Styl  11,2.  57;  (?)  III,  l.  232; 
sitsend  in  altem  Styl  11,2.  172; 
Ily  2. 204  i  mit  GhUmys  11, 3*  433; 


^ 
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8«iirok\0B0B  II«  3.  S43 ;  III,  8. 518  j 
aaf  eioem  Dreifuft  sitzend  111, 2* 
509}  der  pythische  111,1.  354, 
356)  Patatinos  11,2.  332)  Mu. 
Mgetet  11,2.  69;    Frg.  (?)  III, 

I.  120;  III,  5.  568;  mitAfusenR. 
III,  5.  3S7 ;  mit Mara  und Mercur 
R.  11,3.  30;  mit  Mercur  und 
Diana  R.  111,1.  337;  am  Alur 
(alterer  Styl);  mit  Diana  R.  II, 
3.  79;  mit  HTgiea  11,3.  195; 
de  RelTedereR.  11,3.  156;  Ge- 
lübde an  R.  11,3*  195;  Tor  dem 
Tempel  su  Deipbi  R.  III,  3.  496; 
Hercnlea  Dreifufiraub  R.  111, 
3.  533;   Dankopfer  eine«  Krie- 

Sert  an  R.  11,3.  353;   Kitbarö- 
ni  (Tempelbrunnen)  R.  11,3* 
107,  ••  315;  balb  bekleidet  mit 
Lorbeerkrans  R.  II,  3«  59. 
Apoäokopfeluw  mSnnlichen  Statue 

II,  3.  41 ;  mit  Haarwnlit  in  dem 
Nacken  II,  3.  63 ;  Knakenkopf  (?) 
11,3.  65;  alt  Portrait  II,  3.  104. 

jfppüchs  Strafte  (?)  R.  II,  |.  ilb; 
R.  111,1.  S17. 

Ära  mit  Frachtkorb  und  Gymbeln 
II,  3.  45. 

Argo  Ran  der  R.  III,  3.  493. 

Argcnaaten  anf  einer  Cista  Uly  3. 
481  ttnR. 

Archigatbu  R.  III,  1,  159. 

ArdtiUochu  und  Homer  H.  II,  3. 
380. 

Arria  und  Pätai  faltcblick  so  ge- 
nannt HI,  3.  536. 

Ariadne  III,  1.  348;  (?)  III,  3,  50; 
ohne  Stirnbinde  (?)  II,  365; 
mit  Racehua  und  Silen  R.  II,  3. 
33;  mit  Racchus  R.  III,  1.  503; 
R.  II,  3.  333, 361 ;  R.  III,  5.  408; 
R.  111,  Si  535  ;  mit  Racchus  auf 
bockbeipanntem  Wagen  R.  II,  3. 
43;  mit  Bacchu»  nnd  Satyrn  R. 
II,  3.  51 ;  mit  Racchus  auf  Naxos 
R.  11)3. 137,363;  (?)  yonThesens 
▼erlassen  II,  3,  175;  Ropf  III,  1, 

170, 173,  365,^ 
Arimasp  mit  einem  Greif  R.  II, 

19;  R.  m,  3.  466. 
j^m/iViw  Rhetor.  IlL  1.  315. 
Aristoteles  H.  (?)  11,  3.  282. 
Arsinoe  (ägyptisch)  III,  1.  110. 
AMcUpiades  111,1.  317. 
Aipasia  H.  II,  3.  330* 
Aue  m,  5.  499. 


AtakniBlI^t.  153;  (?)  R.  II,  3.  85- 
Athanodarus  Inschrift  des  III,  3« 

510. 
AtUmi  Kissen   auf  das  Haupt  F. 

11,3.  35. 
Atlas  in,  3*  479. 
^A/</ ruhend  II,  3. 45;  III,  3«  433; 

Sieger  R.I1,3.  172;  in,l.  254, 

336;  111,3.  498,  499;  nach  der 

PalJlstra  gebend  R.  III,  3.  508 ; 

Kopf  mit  Corona  tortilis  11^  3. 48* 
Atrcpos  (?)  II,  3.  70. 
Auge  Tcrkauft  R.  11, 3.  35. 
Augur  R.  II,  3.  53* 
August  lU,  1.  107;    Kopf  jugcnd- 

lieh  II,  3.  .65;  Rüste  II,  3.  188 ; 

Altar  des  II,  3.  141  mit  Lares; 

Genius  des  R.  II,  3.  337* 
Marc  Aar$tias  111,5«   173,   155; 

in    Kriegskleidung   II,  3.     51 ; 

Trinmpfaalrelief  111,1.  113,113; 

schöner  Kopf  III,  3.  586. 
^fo^picwii  (Hühner)  R.  III,  3.  436. 


Sacchanalreliif  III,  1.  140^  195. 

Bacchantin  111, 3.  348, 354, 507 ;  III, 
1.  141;  tranken  111, 1.  166;  mit 
Reh  111, 3.  479;  mit  Rlumenge- 
winden  111,1.  107;  111,3.  498; 
Reh  III,  3.  581 ;  Unsend  R.  III, 
3.  513;  mit  Satyr  tansend  R. 
111,  3.  501;  mit  Silen  und  Amor 
R.  111,3.  493;  mit  Tympanum 
R.  II,  3.  183 ;  Ära  der  R.  II,  3* 
351 ;  III,  5*  170;  mit  Pan  und 
Satyr  R.  11,3.  3^;  mit  Venus 
und  Libera  R.  11,3.  51. 

Bacchiscli^Tanz  R.  II,  3.  133;  HI, 3. 
338;  Gastmahl  R.  111,3.  633; 
Zug  R.  111,  3.  456,  538 ;  R.  F. 
III,  3.  589;  R.  II,  3.  151, 160, 199; 
III,  3.  599;  III,  3.  368;  mit 
Ariadne  (?)  R.  111,3.  484;  Zug 
von  Kinderfiguren  R.  III,  3. 508 ; 
FestsiigR.  111,2.  396;  Triumph 
R.  11,2.  164;  111,1.  194;  Faust- 
hampf  R.  II,  2.  319 ;  Opfer  II,  3. 
348;  (sabazisches?)  R.1I,3.  84; 
Vorstellung  R.  III,  3.  590;  III,  3. 
421;  Mysterien  R.  111,1.  307; 
11,3.146,147;  R.  III,  3.397;  Fi- 
guren R.  III,  1.  i69 ;  Amoren  R. 
111,3.  .430,  497,  499;  LustraU 
backen  R«III,3«  559;  Sarkophag 
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CflRlamw 


(Casali)  HI,  I.  «80;  B.  m,  S. 
4SI;  Maske  11,1.  59;  Aulkige 
B.  III,  3.  6M,  695. 
Bacchus  llh  !•  563«  586;  III,  S.  »37, 
M5,  346,  348;  Icolonal  111,8. 
550;  11,3.  369;  aiit  Binde  IIL  ft. 
473;  retteurirl  II,  3.  58;  be- 
kraut  F.  II,  3.  5;  mitEpheube- 
kramt  B.  HI,  3«  607;  klein  mit 
Locken  11,  3*  56,  57 ;  mit  Am- 
peloa  11,3.  70,  19;  111,3.  836; 
fogendlich  mannlieh  11,3.^100; 
mannlicher  Sturs  III,  3.  489 ;  in 
Franenkteidern  (?)  11,3*  313; 
barUg  111,3.  535,  536;  111,3, 
333;  ni,l.  138;  F.  11,3.  6,35; 
bartig  EL  IU,1.  316;  111,1.  187, 
170;  II,  3.  41;  III,  3.  561,  (?) 
458;  Doppelkinne  11,3.  55;  B. 
111,3.  546;  birtig  beim  Gast- 
makle  B.  n,  3.  78, 99  sq. ;  jngend- 
lieh  gehörnt  H.  11,3.  381;  aU 
Schutscottheit  in,  3«  157  ;  mit  Se- 
mele  III,  3.  494;  mit  Satyr  (ko- 
lossal) m,  1.  585;  II,  1.  130; 
mit  Ino  III,  3.  361 ;  als  Sarda- 
napalos II,  1.  139;  mit  Satyrn 
B.  11,3.  51 ;  mit  Apollo  (Tempel- 
bmnnen)  B.  II,  1.  107 ;  mit  Her- 
cules B.  11,1.  196;  mit  Libera 
B.  III,  3. 590;  bei  Ikaros  B.  III,  1. 
456  ;  mit  Leokothea  B.  (sehr  alt) 
III,  3.  513;  mit  Libera  M.  11, 1. 
158,  160,  379;  III,  1.  194,  mit 
Hercules  H.  II,  3.  379;  mit  Mete 
B.  11,3.  136,  135;  mitPronnba 
(baccluscherZaff  hochseitlich)  B. 
II,  3. 139;  von  Silen  geliebkotet 
B.  n,  3.  48;  mitSemeie  B.  III,  3. 
651;  mit  Silen  ond  Ariadne  B. 
II,  3.  33;  aufNaxos  R.  II,  3. 137, 
363,  168,  43;  111,1.  503;  anf 
einem  Panther  reitend  mit  Bac- 
chantin B.  III,  3.  490;  auf  einem 
Es^l  reitend  mit  Satyrn  B.  III  3. 
505 ;  liegend  auf  einem  mit  Eseln 
bespannten  Wagen  B.  II,  3«  60; 
Halbfignr  und  Genien ,  B.  II,  3. 
58;  Muse  und  Hermaphrodit  vor 
B.  111,1.  308;  Ersieh^ng  des 
jungen  B.  III,  1.  -170;  .durch 
Nymphen  B.  III,3i  533;  Geburt 
des  B.  U,3.  313;  in  Mysterien- 
bildung B.UI,  3.  175;  indischer 
Triumph  des  B.  II,  3.  70, 77,150, 
195;  III,  2.  461, 563;  111,1, 184|  < 


Triumph  des  B.IILf .  194,  Gatt- 

mahl  des  bartigen  jBL  111,3.  681; 

landlicher  Diener  des  .II,  1«  168 ; 

Bronsestatue    des  III,  3.    493; 

Bacchuskopf  mit  Palmtte  11, 

1.  18. 
BaUsfMar  III,  3.  631. 
Barbar  cefangen  n.  a.  III,  3«  16S, 

501 ;  Schladit  mit  B.  ÜI,  5.  131. 
Boomt  mit  Vieh  B.  HI,  S.  514. 
Belagerung  B.  II,  3. 176. 
BeBerophan  B.  HI,  3,  441. 
BeUona  im  Gefecht  |l^  III,  1.  551. 
Berggctt  B.  IH,  1.  511. 
Büu  von  Prione  U.  11,1.  Ul;  oad 

Thaies  fi.  II,  1.  180« 
A'&ftawrB.  111,1.  458;  B.(LoUina 

Alkamenes)  III,  1*  S13. 
Bronnen  (antilc)  III,  1.  555;  Mun« 

düng  mit  Ceres  und  Triplole- 

mos  lU,  3.  1641  Nympbn  11^  S. 

138,  851. 
Jirofoff  M^Bfiste  IH,  1.  168 ;  Hopf 

111,1.  iSS;  der  AdUeTe(?)  Bitte' 

111,1.  117. 
Bubaetii  U,  1«  437. 

C. 

CSear  111,3.  406;  111,1.  i07;  (?) 

eingehüllt  II,  1.  48. 
Cab'oula  UI,  3. 136;  (?)  411. 
CalbnuuJuu  Belief  des  UI,  l.  Sil. 
Gs/)rdimttir^£ber|agd  B.  F.  11,3. 

41;  B.ni,3.  408;  ».lUtl.  397» 

B.  III,  1.   196;  Eber  B.  1II,|. 

144. 
Camilbu  HI,  1. 114. 
Canace  und  Mynrha,  mit  SehMt 

G.  II,  1. 10. 

Qinifafa&gr(barberinisdi)II,l.  15, 

178^ 
Cbimtw II,  1. 146, 116;  Ol, f.  146; 

IH,  1.  511. 
Casuauira  Banb  der  B.  IH,  5.  140. 
Casior  und  PoUux  mit   Schwert 

F.  II,  1.  6. 
Caio  Gensor  (?)  H^  I.  164;  und 

Portica  (sogenannten)  II,  1»  |g7. 
Ceercps  (?)  ifl,  1.  164. 
Gelten  gefangen  (?)  Hl,  1.  563. 
Centaaren    etrnseische   B.   111,1. 

474;  und  Lapithen  klmpfiBud  B. 

11^2.   15;    B.  111,5.  369;   mit 

Amor  B.  U,  1.  41 ;  mit  Amoran 

UI,  1. 1171  mit  Amor  U,  1, 161; 


C^iUaurin 


Dido 
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mit  Bacolius  B.  11,3.  43;  «lil 
Pegatuft  usd  Triton  B.  l!»3.  41 ', 
ägyptische  (?)  III,  2.  439- 

Cmäaurin  B.  II,  3.  185. 

Cercopäheeui  II,  3.  347* 

GsrctyMlbMoi  II,  3.  1 13»  346 ;  III,  i* 
109. 

Ctrei  lU.  S.  405»  338;  <?)  354; 
(?)in,l.  134;  11,3.  376;  111,3. 
S33;  mit  Mohn  und  Aebren- 
biUchel  11,3«  44»  mit  Oora  B. 
n,  3.  3S)  mit  Liber  und  Pro«6r- 
pina  3.  III,  3. 460 ;  mit  Trintole- 
mos   Bronnenmündung    lll,  3. 

164»  Koarotropho8B.lI,3.  86; 

mit  dopeltem  Üntergewand  F. 

11*3.  79$  Prietterin  der II,  3. 333- 
Charon  B.  11,  3.  366. 
Chimäre  III,  3.  461;  B.  III,  3.  464. 
Ckimfrm  B.  III,  3.  479, 535 ;  III,  3. 

668. 
Chiron  tm^jfchäl  B.  III,  1.  610. 
Chrysq^MU  III,  3.  543. 
OuTffTO  Butte  III,  1 .  335 $  Kopf  II,  3. 

73t  58. 
Cirea^üb  B.  III,  3.  464 ;  B.  F.  III, 

3.  614;  B.  II,  3.  38,  53^  196,  337, 

344,345;  111,3.  537;   undAmo- 

ren  B.  11,3.  359;  Fiagelknabc 

auf  der  Biga  B.  II,  3*  64  {  Ton 

Genien  gefeiert  B.    11,3*  67; 

B.  III,  1.  195. 
Claudau  III,  3.  405, 178 ;  B.  II,  3. 

104. 
Ckmentia  III,  i.  337« 
CUobabu  H.  11.  3.  311. 
Cleopatra  (segenannte)  II,  3»  175. 
Ciio  II,  3.  333 ;  ein^ehiillt  mit  bei« 

den  Armen  auf  einen  Pfeiler  ge- 
lehnt II,  3.  55. 
Commodus  III,  3.  405 ;   Koloss  (?) 

III,  1.  109. 
Qmcordia  mit  Füllhorn  und  Patera 

II,  3.  33. 
Contimäm  Sarkophag  dei  II,  3*  335« 
Cora  mit  Demeter  und  lakchos  B. 

n,  3.  30;  mit  Geres  ^d  lakchot 

Ja.  II,  3.  33. 
Cmimh  (?)  III,  3.  350. 
OirAiifB.  111,1.  113. 
CyMe  mit  Löwen  B.  11,3. 31 ;  Opfer 

der  B.  II,  3.  1S4, 491 ;  II,  3.  337; 

Altar  der  III,  3.  438)  B.  III.  3. 

548 ;  (?)  auf  einem  Löwen  III,  3. 

630;  mit  Moditti  in  älterem  Stjl 

III»  3«  633. 


Cynoh$phahi  Ol,  1.  146;  B.  III,  5. 
498. 


Dadahu  und  Ikaru)^  B.  111,3.  493  i 

und  Pasiphae  B.  III,  5.  444. 
Danaide  IT,  3.  174,  351  (?);  lU,  1. 

355(?). 
Daphne  III,  3.  347. 
Dares  und  Entelloa  Fauatkampfer 

B.  II,  3.  4. 
De^hin  mit  Amor  und  Venus  II,  3. 

43)   mit  Störchen  B.  11,3«  33; 

Delpbinencug  Dreiiack,    Qee- 

pferde  B.  11. 3.  36. 
Demeter  mit  Cora  und  lakchos  B* 

II,  3.  30 ;  Kourotrophos  B.  U,  3* 
30,  s.  Geres. 

Demoahgnn  II,  i.  94;  111,1.  3191 
B.  11,3.317;  K.  111,3.  579. 

Diadamenos  11,3.  365;  III,  3«  333, 
433;  B.  11,3.  133. 

Diana  111,1.  343;  111,3.  481,515, 
543,  548;  III,  8.  175,  338,  335, 
337, 348;  III,  3.  465;  ephesische 
lU,  3.    536,  465,  466;    BrOnse 

III,  5.  493;  ephesische  II,  3. 351, 
III,  1.  184,  1^9;-  langbekleidet 
III,  3.  493;  in  langer  Tunica 
III,  1.  338;  mit  Doppeltunicall, 
3.  60;  mit'Diadera  111,3.  454; 
mit  Fackel  11,3. 50;  Lucifera  11,3. 
46;  III,  1.  170;  als  Jaaerin  II,  3. 
173;  mit  Hund  11,3.  370;  den  £n- 
dymion  besuchend  11,3.  95;  B. 

II,  3.  375 ;  B.  III,  1. 187;  B.  III,  3. 
399;B.ni,3. 171,369;  B.II,3. 183; 
Hirsche  schiefsend  R.  III,  3.  553; 
mit  Phädra  und  Hippolyt  (?)  B. 

III,  3.  603 ;  Hekate  mit  Giganten 
Q«  11^3.  139;  mit  Apollo  und 
Mercur  B.  III,  1.  337 ;  Altar  alter 
Styl:  Diana  und  Amor  B*II,  3* 
35;  auf  einer  Ära  mit  Hirsch- 
kuh II,  3.  46 ;  mit  Attributen  B. 
111,1.  308;  Schweineopfer  der 
B.  111,3.  498;  mit  Köcher  B.  III, 
3.494;  mit  Panther  II,  3.  93; 
III,  1 .  143 ;  Hl  3. 303;  weiblicher 
idealer  Bopf(?)  II,  3. 53;  mit  Bo- 
gen und  Beh  B.  III,  3.  601. 

Dichter  B.  III,  3.  463 ;  II,  3.  458 ; 
mit  nenn  Musen  B.  III,  5.  536, 
539. 
Dido  III,  3*  4SI  I   trauernd  II,  3. 
^    471 ;  mit  Aeneas  B.  IL  3. 139^ 
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Diogenes  B.  in,  1.  ISS;  imd  Alex- 
ander R.  III»  S.  49S;  III,  1.  S16; 
ni,  S.  616. 

Diamed  mit  HeMulet  II,  f.  161» 

Diotkaren  III,  1.  991  Koloue  Toa 
Monte -Cavallo  III^S.  404;  mit 
Lenkippiden  B.  II,  S*  47;  ideal 
mit  lockigem  Hanpt  11»  S.  64; 
mit  Pelent  R*  III,  S.  4693  ^Dioi. 
knr  mit  Locken  II,  S.  48 ;  III,  S* 
6S9(?);  Terflt&mmelt.mit  Pferd 
B.  II,  S.  59,S5S. 

Dishobubu  nach  Nankydea  II,  S. 
241 ;  nach  Myroa  II,  S.  S4il  HI, 
i.  169;  m,  S.  411. 

Domäia  III,  s.  S68. 

Domiiian  KoloM  (?)  III,  i«  108;  B. 
111,1.  SOO. 

Doris  (?)  B.  III,  3*  606- 

i7onumj«uAer  III,  1.  119. 

DrsifdJ»  Kampf  nm  B.  II,  |.  S70« 

K. 

Eber  m,  S.  459. 

,  Echsibu  sogenannter  etnudschB. 
III,  S.  474;  B.  II,S.  S4. 

Echidna  mit  Herakles  B.  III,s.  487. 

EMtra  und  Orest  III,  S.  684. 

£/^7>^an/III,S.  564. 

£mf)rm£oii(?)III,  1.139;  mit  Diana 
B.II,S.  189,  375;  B.  III,  1.  S44; 
III,  S.  399;  mit  Luna  B.  III,  3. 
SS7;  11,2.  7;  111,3.  369;  schla- 
fend B.  III,  1. 197;  Fabel  des B. 
III,  1.  187;  undLnna  Fabel  des, 
ungewöhnliches  B.  III,  3.  629. 

Entsäas  und  Dares  Faustkampfer 

^B.  II,  S.  4. 

H.  II,  2.  218. 
}aphroditas  III,  3.  503. 
tikar  B.  II,  S.  217,  477;  EL  II,  2. 
283 ;  mit  Metrodor  H.  III,  1«  223. 

Erato  mit  Lejer  und  Mantel  II,  2. 
60;  K.  n,2.  280;  mit  Enterpe 
und  Terpsichore  B.  II,  2*  56. 

Erds  (falsch  erklärt)  111,2.  663; 
B.  III,  1  •  144;  mit  Amoren  und 
Ocean  B.  111,2.  450;  mit  Am- 
phitrite  B.  III,  2.  559;  Votiv- 
relief  111,3.  176. 

Eros  mit  Fan  Wettkampf  B.  II,  2. 
154;  mit  Anteros  B.  11,2.  25S; 
(Fackellauf)  in,  3. 168|  bei  Grab. 
Vorstellungen  symbolisch  B.  III, 
5.  326;  mit  Nemesis  III,  3.  921. 


Genien 

EteokUs  und  Polyaiees  kimpfead 

B.  n,  2.  25. 
Etiripidu  m,  1.  220;  K.  II, ».  94, 

H.  11,2.  219;  111,2.  480;  B.  m. 

3.  608. 
Emrapa  Eatföhmag  der  M.  ^I,S• 

.431. 
Eaierpo  II,  2.  40;  DI,  1.  168;  mit 

Terpsichore  und  Erato  R*  II,  2* 

66. 

F. 

Faium  Alur  des  HI,  2. 425« 

FausHna  Speadung  der  fi.  lU,  2« 

512. 
FhauMbnpfir  B.  II,  2. 49;  oad  BU 

lenopappos  III,  5. 196. 
Fechter  sterbend  (sogenannter)!!!, 

|.  248;  B.  11,2.  230;  B.  111,3. 

632;  Spiele  M.  III,  3.  234. 
FeKciUu  lll,  2.  530. 
FUcher  III,  2.  500;    Aeatraliseh 

11,2.  263;  Knabe  in,t.  616. 
Flora  II,  2-  238. 
Fbijsgon  II,  2.  236;    UI,!.  464; 

m,  3. 163. 
FarteiM  II,  2.  238;  111,1. 143;  mit 

Füllhora  und  Steuerruder  II,  2. 

93;  mit  Minerva  11,2.  238;  B. 

II,  2.  22 ;    Primigenia  mit  Ops 

und  Juppiter  B.  11,2. 23 ;  mit  Mer- 

cur  mit  ttuder  und  Aehren  B.  II, 

2.  64 ;  mit  Fruchten  B.  II,  2.  241 ; 

8 wischen  awei  Löwen  B«  11,2. 

36;  Alur  der  III,  1.  235* 
Fkrien  etruscische  Todteakisi«  B. 

U,  2. 166. 

^* 
OanjmAf  11,2.  276;  11,2.  103  (toh 
Phaidiraios);  mit  Adler  B.  II,  2. 
82;  111,2.  5S9;  111,3.  170;  ge. 
raubt  B.  F.  11,2,  26,  27;   de 


Adler  trinkend  B.  11,2.  136;  in 
pbrygischer  Mtttse  B.  II,  2.  44. 

Gefafi  mit  Knabenficuren  III,  3. 
161 ;  römische  und  etruscische 
ans  Bronae  III,  3.  490  flg. 

*GefechS  B.  III,  3.  368. 

Genien  bacchische  B«  F.  II,  2.  27; 
mit  Leyer  und  Flöte  B.  11,2. 
45 ;  mit  Cista  m  jstica  B.  II,  2. 46 ; 
mit  einem  Knaben  mit  Löwen- 
haut und  Keule  B.  II,  f.  46;  ge- 
flügelt  B.  II,  2.  56,  39 ;  der  llly- 
sterien  B.  11,2.  99^.;  mitbac» 
chischea  Masken  B.  11,2»  9; 


.  1 


f 


Genioi 

» 

it  Istchrift,  Fackel  iiad  ^l|er 
•  II,  S«  64)  mit  Inschrifttafel, 
mit  Stieren  bespanntem  Wagen 
R.  Ily  9«  Sl ;  mit  Silensmaske  B. 
II,  )•  67 ;  mit  Fackeln  R.  II,  3.  SS ; 
mit  8  Blnmensewlnden,  Vögeln 
B.  11,9. 60  i  auf  einer  Riga  Palme 
haltend  R.  II,  9.  60;  mitgeschil- 
deter  Victoria  R.  II,  3.  S4;  ipit 
Raccbns  R.  II,  8.  58)  jagend  R. 

II,  3.  45:  mit  Graiien  R.  II,  9. 
39;  in  Gireusspiel  R.  II,  9«  67; 
der  Jahreizeiten  R.  II,  9«  SS,  1 98, 
109, 109;  III,  1. 119;  desHerbsu 
und  Winters  R.  II,  9.  S9 ;  Soro* 
mers  und  Winters  mit  Aehren. 
bündeln  R.  II,  9.  SS;  mit  Frucht- 
körben  und  Zögein  eines  Dop. 

Selgespanns  R.  II,  9.  65 ;  mit 
ahrsselten  R.  II,  2.  S6;  des  To- 
des gedügelt  R.  III,  3.  937 ;  Zug 
(MysterienrelieO  H»  t.  146. 

Genau  eines  Brunnen  F.  11,9«  6; 
der  Weinlese  R.  II,  2*  40 )  des 
Todes  R.  II,  9.  81, 107, 967;  des 
Todes  schlafend  II,  3. 109 ;  Was- 
servögel fangend  R.  II,  9.  40; 
mit  Fackel  R.  II,  9.  49,  55 ;  bac- 
chisehor  mit  Hase,  Fiiichtkorb 
und  Tiger  R.  II,  9.  5S. 

Germankus  111,3.  170. 

Gigantmhunmf  R.  II,  9. 178. 

GuutiniamscM  Brunnepmündung 
B.  II,  3.  8.     ' 

Gnanum  (?)  III,  5.  164. 

-Gottheiten  die  swÖTf  B.  Brunnen- 
mündung im  altern  Styl  III,  1* 
«74. fg.;  im  Sitern  Stjl  B.  III,  3. 
467;  bei  einem  Altar,  vier  in 
älterem  Styl  B.  III,  3*  509;  def. 
phische  bei  einem  pythischen 
Siege  B.  111,3.  539;  capitolini- 
sehe  B.  111,3*  346;  auf  dem 
Olymp  ▼ei;sammelt  B.  III,  3.  551  • 

Grabrelirf  U,  3. 1 43  >  in  alteremStyl 
111,3.  439;  111,3.  545,  588,  590. 

Grazie  II,  3.  97;  mit  Venus  in 
Doppeltunica  und  Peplos  B.  II,  3« 
63. 

Graxilm  mit  Genien  B.  11,9.  39; 
mit  Amor  und  Psyche,  drei  B. 

III,  3.  539. 

Greif  mit  Amoren  und  Attributen 
des  Apollo  B.  III,  3.  491. 

GymnaUisAe  Vorstellungen  B.  III» 
3«  536. 


Herade» 
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Badmn  III,  s.  173,  336,  337,  406, 
433;  als  Mars  III,  1.  3S5;  Ver- 
götterung des  B«  II,  3.  304 ;  B. 
III,  3.  173. 

Earpokratee  II,  3. 117;  Ilt  1.  9S8; 
11,3.  117»  347. 

Hekate  dreifach  II, 3.. 51;  Drei- 
gestalt  III,  1.  176;  III,  .1.  130; 
mit  Diana  und  Giganten  B.  II,  9* 
139. 

HMor  Bestattung  des  B.  DI,  3. 171. 

Hekuba  (?)  III/l.  336. 

Helena  Entführung  durch  Paris  B. 
11,3.  S;  B.  III,  3*  443;  mit  Paris 
B.  II,  9.  195;  entfuhrt  B.  II,  9. 
95 ;  Sarkophag  der  heiligen  II,  3. 
3S5. 

Heraike  III,  3.  581 ;  III,  3.  345, 
S43,  3^8,  433,  330,  306,  307;  III, 
1. 143;  mit  Löwenhaut  über  dem 
Haupt  II,  3. 37;  jun^^  mitLöwen- 
haupt  11,9.  44;  sitzend  11,9. 
119;  111,9.  513« 549;  inderStel- 
lung  des  famesischen  111,9. 515; 
farnesischer,  Beine  III,  3.  439; ' 
mit  Omphale  111,3.  946;  mit 
Hydra  III,  1.  140—145;  Schien-  . 
gen  ivürgend  11,9.  89;  III,  1. 
165 ;  m,3. 494  u.  B.  494;  juns  mit 
Binde  und  gequetschten  Ohren 

'  II*  9.  63;  fung  11,9.  167;  als 
Knabe  III,  1.  339;  nach  Onatas 
111,3.  494;  mit  Telephos  111,3. 
494;  mit  Cerberus  11,3.  164; 
mit  Geryon  11,9.  164;  keulen-  ^ 
schwingend  Illf  3*  496;  mitLö- 
wenfiaut  III,  3.  463,  471 ;  und 
Seyphus  F.  II,  3.  3 ;  mit  Keule 
und  FöUhom  11,3.  331;  mit  ' 
Füllhorn  F.  II,  3.  6;  Busticus  F.      ^ 

II,  3.  ^4 ;  mit  Siegerbinde  III,  3« 
497;  mit  Schlangen  11,3.  30; 
lorbeerbekrfinat  T.  11,3.  30;  als 
Pancratiast  II,  3. 383 ;  mit  einem 
Knaben  auf  den  Armen  (Tele- 

Shos?  Ajas?)  11,3.  336 f  mit 
em  erymanthi sehen  Eber  II,  3« 
161;  bei  Juno  11,3*  194;  kolos- 
sal 11, 3.  58;  Kopf  kolossal  III,  3. 
578;  mit  Diomedes  II,  3.  161; 
und  Prometheus  am  Kaukasus 
Gemälde  111,3*  633;  Altar  des 

III,  1.  355;  II,  3.  133;  surLiha. 
tioall,  9«  67;  mit  SyWan  B,  II,  3. 
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79;  III,S.465;  mit  Telephot  B. 
II,  3.  83f  154;  mitHetpendenR. 

II,  ^  145  i  H.  111,2.  5)7;  mit 
Keule  und  Aepfeln  der  Hespeii- 
den  B.  III,  1.  335;  mitDeianira 
B.  III,  3.  57S',  mit  Bacchttt  B. 
11»  3'  196$  mit  Amasonen  kfim- 
pfend  B.  II,  3.  $3;  geeen  die  Li- 
gnrer  B.-  II,  3.  337;  «taend  mit 
Trinkschale  B.  III,  3.  471 ;  mit 
Epheu  bekranst  B.  11,3.  49; 
mitMethe  B.  n,  3.  86 ;  mit  Ante- 
rot  B.  III,  3.  498;  Geburt  des 
B.  11,3.  198;  Thaten  des  B. 
11, 3.  138,  306,  307 ;  in  älterem 
S^rl  H. III,  1. 149;  B.  HI, 3. 505; 

III,  5.  jt43;  III,  3.  578;  trunken 
B.  III,  3.  554;  mit  dem  nemäi- 
•chen  Löwen  B.  III,  3*  508;  mit 
Echidna  B.  III,  3.  487 ;  bei  der 
Mahlaeit  B.  II,  3.  331;  mitHijppo- 
IjtA  B.  III,3. 631 ;  mit  Apoll  Drei- 
fnfsraub  B.  III,  3.  533;  in  bae- 
chitchem  Triumph  B.  11,3.  164; 
in  bacchischer  Umgebung  mit  In- 
sehrift  und  argivitcher  rriette- 
rin  B.  III,  3.  518;   beim  Trink- 

Selage  B.  III,  3. 507 ;  mit  Hesione 
[.  111,3. 555 ;  B]f  innend  IL  III,  1, 

158;  mit  Alcestis  theatralisch  M. 

II»  3.  310;    H.  111,1.  343,  343; 

111,3.  511;  mit  Bacchus  H.  11,3. 

^79;  mitLöwenhautH*II,3.  35. 
Brnnaphrodä  III,  3. 507 ;  III,  8.175, 

350;  stehend  II,  3«  338;   neben 

einer  Fackel  B.  11^3.  19;   mit 

l>acchischer  Muse  B.  III,  1.  309; 
Hernuahene  III,  3.  580. 
Hermm  als  Zaun  B.  II,  3.  74«' 
Heros  mit  Pferd  und  Afirika  B. 

III,  3.  538. 
HUrodalen  ^)  B.  III,  3.  500, 525« 
Hippokrates  III,  1.  319;  H.III,  3. 

543. 
Hmpolyt  VL,  3.  366 ;    mit  Phadra 

111.2.  483;  B.  111,3«  555;  III,  3. 
631 ;  mit  Phädra  und  IHana  B. 

111.3.  603. 

Homer  III,  1.  330,  335;  B«  III,  3, 
548;  mit  Archilochos  H.  11,3. 
380. 

Hora  tarnend  ^)  III,  3.  476 ;  (?) 
11,3.  131;  mit  Venus,  Grasie, 
in  Doppeltunica  und  Peplos  B. 
11,3.  63. 

Horm  B.  H,  3. 77|  187;  Htf  t.  459| 


495  u.  500(?);  mit  ApoDö  uid 

Bacchus  B.  H.  3. 107- 
Horat  B.  II,  3.  66. 
HartmAu  K.  10,3.  541. 
Hfdi^  mit  Hercules  m,  I.  140, 

145. 
J9y^MU,3.175;III,i«  333;  11,3. 

83;  Vo^vrelief  in,  1.  310;  mit 

Schlange  B.  II,  3.  44 ;  mit  Aas. 

cnlap  H.  n,  3.  46,  8S ;  mit  int 

B.  III«  1.  310. 
HrUu  III,  3.  506;  III,  S.  340;  B«tb 

Tl.  III,  5.  !539. 
Hypäfn'le  verkauft  B.  H,  f.  35; 

mit  Seerfiubem  B«  (etmaciaeb) 

III,  3.  474. 

Jäger ,  III,  1.  338;   mit  Pferd  B. 

111,3.  491. 
JtigdiBn  B.  III,  I.  318. 
Jagäscenen  B.  11,3.  373. 
JtSvrvüdten  Genien  der  B.  HI,  1. 

1 79 ;  als  Knaben  B.  III,  3. 590 ;  B. 

III, 3. 177,346, 531;  Jahrsseit^) 

III,  1. 353. 
Jakchos  mit  Gora  und  Demeter  B. 

II,  3.  30. 
Jamn  mit  Drachen  B.  III,  3.  586; 

Sieg  über  die  Ürachensaat  B. 

II,  3.  34. 
tbis  auf  einem  IgyptiMhen  Tempel 

B.  II,  3.  19. 
Ikaros  und  Dadalos  R.  HI»  t.  493, 

558. 

17iVcAe  Tafel  111,1.  177. 

Ino  mit  Bacchus  III,  S.  361. 

Jphigenia  mit  Orest  und  Pjladea  E. 
HI,  3.  506. 

J«üm,l.  147,336,347;  UI,S. 
335 ;  BOste  kolossal  II,  3.  75  ;  B. 
111,1. 187;  TerhiUltB-II,!.  193; 
mit  Lotusblume  B.  11,3.  185; 
Isiskopf  F.  II,  3.  33 ;  verschleiert 
II,  3.  54 ;  Opfer  der  B.  II,  3. 195; 
Festaug  B.  II,  3.  143;  Diesut  der 
B.  tl,  3.  349 ;  Altar  der  III,  1. 
346;  mit  HorvBlI,3.  347;  Prie- 
sterin der  11,3.  46,  95;  Prieste- 
rin mit  der  Situla  II,  3.  63;  mit 
ApisH.  Ili,l.  146. 

Isokrates  H.  III,  3.  550. 

JuUan  B.  111,1.  304;  335. 

Annif  Knabe  mit  Fimchtkorb  M. 
II>  3*  10. 


Jnm> 


Ly$iä9 
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Jw9o  in,  M6)|  m,  8.  SSS,  »7» 

848;  tcbdn  11,3. 194;  Hercolet 
•ingend  II,  S«  194;  SotpitaLa- 
nnriiia  II,  S.  2f9;  (Libera  ?) 
n,  s.  SS9;  III,  S.  479  (?);  Tom 
Oljrrap  herabsteigend  (?)  III,  % 
466 ;  mit  Hirschkalb  III,  9.  S5 1 ; 
Büste  in  ilterem  Styl  III,  3. 
578;  kolossal  B.  HI,  S*  461;  Lu- 
ciaa T.  11,9.  30;  Sospita  K. 
III,  I.  344;  K.  ni,3.  681,  583, 
585;  LudoTisi  K.  111,3.  583; 
K.  als  Portrait  III,  3.  588. 
Jmittr  HI,  3.  530;  III,  4.  337; 
lll,  $•  351 ;  nackt  HI,  3.  465 ; 
auf  dem  Thron  III,  3.  500; 
'sitsend  auf  dem  Thron  mit  Wie- 
sel 111,3.  540;  Verospi  U,  3« 
195;  mit  Amalthea  11,3.  165; 
R.II,3.  308;  dodonischerB.U, 
3.  379;  mit  Alkmene  R.  11,3. 
58S ;  als  Kind  von  Alkmene  ge- 
saugt B.  11,3.  55;  Opfer  des  B. 
III,  S.  539;  Altar  des  im  fiteren 
Btyl  B.  III,  1.  3S9;  mit  Pfeil 
uhdBlits  T.  11,3.  3t;  Puer  mit 
Ops  und  Fortuna  T.  II,  3.  33; 
idäiseker  B.  II,  3.  184;  mit 
Eichenkranz  K.  11,3.  43;  K. 
modern  II,  3.  6S;  Ton  Otricoli 
H.  U,3.  335;  Dovpelbüste  lU, 
8.  445;  Pflege  des  jungen  B. 
II,  3.  7;  auf  der  Weltkugel  mit 
Neptun  und  Pluto  ^.  II,  3.  9. 

Mm 

/CA&nat  u.Leukothea  H.  III,  3. 463. 

Jnah  II,  3.  4S9. 

jKaüiope  UI,  3.  580* ' 

Kampf  swischen  Beiter  und  Fufs- 

Soldat    B.  III,  5.  6SI ;     B«  F. 

im  Styl  des  Phidias  III,  3.  563. 
Kanephorm  UI,3*  475,  478;  Ton 
^  Erechtheon  II,  3. 105« 
HapaMOt  B.  III,  3.  476« 
Kariaiydm  lO,  3.  46,  559 ;  Karia- 

tyde  HI,  3/  476,  544,  548. 
KüukrmieU  B.  UI,  5.  498« 
Kitharödi  B.  im  älteren  Styl  III,  1. 

165. 
KmAe   mit  Schwan  111,3.  579; 

UI,  1.  347;  in  eine  Silensmaske 

gehüllt  B.  in,  3.  633. 
KnSehtihpi$Urin  III,  3>  166. 
RamSd»  und  Tragödie  H.  11,3, 

134;  SklaT  B.  Illy  3.  501. 


/l0mosB.(?)in,3.511. 
ilCdr3r5«yilsfiB.II,3. 3il;  mitSatym 

B.  II,  3.  37S. 
Kasmuüm  Gottheiten  B.  II,  3.  S05» 

306. 


lAmMktjft  GemSlde  UI,  3.  4f 5* 
Laetbanta  und  Protesilaus  U,  3. 

184;  R.  n,3.  355. 
Laöfukm  II,  3. 147. 
Laomedon   und    Poseidon  etrus- 

cische  Brome  III,  3.  497* 
Lmühm  undCentanren  kämpfend 

B.  11,3. 15;  111,1.  474;  IU,S. 

185,  569. 
Lar  mit  Bulla  ufid  Hund  B.  H,  3. 19. 
Laren  (?)  III,  3.  561 ;   Vialet  B. 

11,3.  333. 
lAda  111,1.  346;  111,3.  510;  IU,S. 

553 ;  mit  dem  Schwan  T.  H,  3. 30» 

33;  III,  5.  630. 
JLeiar  B.  lU,  5.  336* 
Ltuchttharm  B.  lU,  3.  331. 
Ltnk^rpiden  B.  II,  3. 376;  undDios- 

kuren  (?)  B.  II,  3.  47. 
Leakathea  mit  Ulysses  M.  11,3.89; 

mit  Kadmos  H.  UI,3.  463;  mit 

kleinen  bacchischen  Nymphen  R* 

(sehr  alt)  111,3.  513. 
Ubaiion  B.  II,  3.  183. 
Liber  mit  Ceres  und  Proserpina 

B.  III,  3.  460. 
L&era  (Juno?)  U,l.  339;    n,3. 

359,  379;  mit  Bacchus  B.  111,3. 

590;  mit  Bacchus  H.  II,  3«  358; 

360, 381 ;  UI,  1.  194. 
Ldiutf  111,3.468;  111,3.  461,506; 

•chöner  B.  III,  3«4  39;  Sg^isch 

111,3.444;  111,1.  99;  Löwen- 

jagdB.  111,1.  163;  lU,  3.  519; 

Löwen  Thiere  serfleischend  R. 

III,  5.  330. 
LaciUa  9)  III,  5.  347^ 
Lana  mit  Sonnengottt  U,3.  338; 

111,1.  i43;  R.  in,  5.  107;  nnd 

Amor  B.  U,3*  47;  mitEndymion 

B.  11,3.  7;  111,5.  337;  mitEn. 

dymiott  ungewöhnlich  B.  III,  3. 

639. 
Loittatum  (?)  B.  U,  3.  163. 
LykamidBi  Tochter  mit  Achill  B« 

11,3.  136;  in,i.  iiS. 
Lrfimrgu»  II«  3.  331. 
Vfiioi  B.  UI,|.  333;    H.  in,  3. 

649  (?)• 
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WL 

MShade  mit  Messer  III,  2. 617 ;  B. 

III,  2.  516;   mit  Satyr  taneend 

R.  III,  2.  617;  Mänaden  B.  III, 

2.  534. 
Maafse  römische  III»  !•  148« 
Machaon  B.  II,  2«  19. 
Manüier  mit  Attributen  Mercort 

und  der  Venat  11»  t.  6* 
Manumissio  B.  III,  3.  169* 
Marcellas  sogenannter,  sitsend  mit 

Toca  II,  2i  64. 
Marforw  III,  l.  138* 
Mart  (?)  III,  1.  145;   mit  Venns 

m,  2.  232;  111,3.  170»  251;    F. 

II92.  63  >  III,  3.  251;  mit  Venus 

(alter  Styl)  B.  II,  2.  62 ;  B.  lll,  2. 

661 ;  schöne  Statue  sitsend  III,  2« 

583;   mit  Rhea  Sylvia  B.  11,2. 

196 ;   und  Roma  etc.  B.  III.  8. 

529 ;  mit  Mercar  und  Apollo  B. 

11,2.  20;   Opfer  des,  Gemälde 

m,  2.  475. 
Mary  SM  111,2.  490;   III,  3i.  630  f 

mit  Apollo  11,2.  68;  Geschichte 

des  B.  II,  2.  248. 
Maskt  mit  Knaben  B.  III,  2.  494. 
Maxvndnxu  III,  3-  178. 
Mßdisa  F.  il,  2.  236;  und  Feliaden 

R.  III,  5.  184;  R.  III,  3. 195. 
Msdasa  mit  fliegendem  Haar  T. 

11,2.  21;  arabeskenartig  T.  11,2, 

22;  R.  II92.  36 ji  undPerseusR. 
'  II,  2. 24 ;  ( Ara)B.  III,  2. 497 ;  Pro- 

fil  R.  III,  2.  582;    Medusenkopf 

T.  II,  2.  22;  Mednsenmäske  In, 

2.  479,  537 ;  III,  3.M75 ;  R.  III,  2. 

658;   Medttsenhaupt  III,  2*  472, 

467;  R.  111,3.605. 
Mtgr^m-  III,  1. 189;  Altare  von 

Antium  111,1.  243. 
Mehager  III,  3.  235 ;   II,  2.  110, 

67  (?) ;  Tod  des  R.  II,  2-  78 ;  R. 

F.  III,  1.  206 ;  R.  III9  2*  563 ;  Be- 

stattung  des  R.  111,1.  208;  111,3. 

526;   Fabel  des  R.  III,  3.  628  ;^ 

R.  (?)  III,  3.  444. 
Mßlpomenß  III,  1.  173, 253;  III,  3. 

247,  630;  mit  tragischer  Maske 

11,2.61. 
Menvwn  mit  Achill  III»  2.  469. 
Msnander  11,2.  170. 
MenslaosmxX. Patroklos R. II, 2.  83 ; 

111,3.  399  fg;  F.  11,2.  186. 
Mercar  III,  3.  421,  422;    III,  1. 

144;,IIl9  2. 497;  UI»  5.  1^30;  307, 


456;  der  Palittra  (?)  ü,  ».  G7; 
als  Hnabe  II,  2.  252;  geschunt 

II,  2.  50;  mit  Flügeln  11,  2.  49; 
als  änabe  11,2.  44;  111,2.  642; 
(sogenannter  Antinous)  II,  2. 141 ; 
mit  Widder  III,  2.  690;  leyer- 
spielend  III,  3.  256 ;  III,  2.  578» 
688;  mit  Mars  R.  II»2.  79;  mit 
Mars  und  Apollo  R.  11,2.  20; 
mit  Petasos  F.  11,2*  5;  Kriopho. 
ro8  III,  3.   507 ;    mit  Caduceus 

III,  S.  306 ;  R.  III,  3. 228;  H.  III,  S. 
323;  mit  Caduceus  und  Fortuna 
mit  Ruder  und  Aehren  B.  II»  %. 
54 ;  vor  einer  Quadriga  B.  II,  2. 
60;    mit  Leyer  vor  Apollo  A. 
111,3.  442;     mit  Flngeln  und 
Leyer  II,  2. 181 ;  mitgeftügellem 
Haupt  den  Bacchus  den  Nym- 
phen übergebend  R.  II»  2.  62» 
mit  Apoll  und  Diana  Tor  Altar 
(alter  Styl)»  R.  III»!»  227;    als 
Seelenleiter  R.  III»  1.  245;   mit 
Flügelschuhen  T.  II»  2.  20;  mit 
Beutel  und  Caduceus  T.  II,  2. 17. 

Meta  III,  2.  458* 

MeiB  mit  Bacchus  R.  II,  2.  126. 

Metatt^ügel   (etruscisch)    III»S« 
488  ^g. 

MpfnH&>rB.III,2.634;  mitEpikor 
H.  III,  1.  223. 

AEnerva  III,  2.  616,  584,  682 ;  III, 
3. 155, 405»  454, 254»  251 ;  Giusti- 
niani  II,  2.  91 ;  der  giustiniani- 
sehen  ähnlich  11,2.  104;  ohne 
Ropf  II,  2.  46 ;  Alea  II»  2.  7S; 
III,  2.  401 ;  Mnsika  ß)  II»  2.  «19; 
Pacifera  (?)  11,^  167;  oliae 
Aegis  II,  2.  69 ;  mit  Aegis  III,  1. 
234»  246;  B.  II,  2«  186 ;  undHeba 
III,  1.  234;  T.  Ü,2.  22;  mit  Eule 
auf  dem  Helm  II,  2.  204;  Gor- 
colophos  III»  3.  256 ;  in  älterem 
St/l  II,  2.  48 ;  III,  2.  498;  kolos- 
sal  F.  II,  2.  52 ;  mit  Fortuna  II,  2. 
238;  mit  Medusa  B.  III»  3-  496; 
mit  Enkeladus  B.  aus  Metall 
HI,  3.  496 ;  mit  ungewöhnlicher 
Aegis  U»  2.  43;  mit  ungewöhn* 
liebem  Helm  IH,  2.  615;  mitd. 
Aegis  und  langer  Hleidung  II»  S. 
64;  schöne  Statue  111,2.  629; 
Opfer  der  R.  111,1.  169;  111,5. 
236 ;  Tor  einem  Tempel  R.  lU,  2. 
690 ;  R.  in,  3. 171 ;  R.  III»  5«  239 ; 
mit  Wehrgehang  R,  H»  1. 82  ^  mit 
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Ij^eptun  R.  11,3.  40;  mit  Schild 

T.  II«  !•  31 ;  im  HimmeUkrette 

M.   1I|  3.    3S0 ;     Doppellierme 

III,  i.  190. 
Mmiaturen  in  HandtchriftcB   des 

Virgil  und  Terens  II,  3.  545  fg. 
JtfiVArM  R.  11,3.  75;  R.IU,3.5a9; 

R.  111,5.  539,651;    11,3.  136; 

Gruppe  R.  II,  3.  160;  Alur  R. 

11,3.  16;   Dienst  des  R.  11,3. 

195;  Diener  des  11, 3.  304;  ttier- 

tödtead  R.  111,3.  516;  Gruppen 

mit  halbem  Mond  II,  3.  53. 
Mihridatet  Gefafs  dea  III,  i.  176. 
Mrumorpw  II,  3. 335 ;  (?)  II,  1. 175. 
Molossische  Hiinde  II,  3. 145 ;  Hund 

III,  5.  535. 
Mond  mit  Riga  B.  III,  1.  518. 
Mosaik  von  Tivoli  111,1«  195;  von 

Otriholi  II,  3.  335 ;  mit  Gladia- 

toren  III,  5.  354, 40S ;   mit  swei 

wiltheaden  Stieren  111,5.  614; 

Tbiere  III,  3. 397 ;  Seehafen  III, 

5.  666. 
Muen  Gcachlchte  der  R.  II,  3.  46; 

mit  Racchus  und  Hermaphrodit 

R.  111,1.  308;    (?)  111,1.  257; 

neun  mit  Dichter  R.  III,  5.  526, 

539 ;  sieben  von  Tivoli  II,  2. 215 ; 

drei  R.  II,  3.  325 ;  drei  R.  2.  255 ; 

R.  11,2.  258,  125,  400,  140;  R. 

III,  5.  355, 420,  347,  568 ;    III,  1 . 

431,  495;    Genien  der  R.  11,3. 

344. 
Mrsienen  R.  III,  5. 536 ;  Rilder  R. 

III,  5.  176. 


BT. 

NarcissttS  II,  3.  172« 

Neith  11,3.  115. 

N€m$$ii  11,3.  370;  III,  3.  545. 

Nmtun  II,  3.^73;  111,3.  548;  B. 
11,3.  374;  alter  Styl  R.  IL  3« 
197 ;  mit  Dreiaack  R.  III,  5.  525 ; 
mit  Zeus  und  Pluto  auf  der  Welt- 
kugel R.  II,  2*  9 ;  mit  Minerva 
R.  F.  n,  2.  40 ;  und  Laomedon 
etmscische  Bronse  III,  5.  497; 
Friese  von  dessen  Tempel  III^ 
I.  304;  Kopf  (?)  11,3.78. 

Nereide  111,5.  248;  liegend  R.  II, 
2. 18;  auf  einem  SeetbierR.  II, 
3.  33;  mit  Triton  R.  11,3.  46; 
mit  xwei  Amoren  auf  einem 
Meerwunder  R.  11,3.  65;  auf 
BaschnUnng  tm  Mku  III*Bd«  8*Ablh. 


einem   Triton  neben  Amor  R. 
II,  2.  ,68. 

Nereiden  und  Tritonen  R.  II,  7. 
156 ;  III,  5.  256,  345,  353,  507» 
565,  539;  III,  3.  596;  ^nd  mit 
Amoren  R.  II,  3.  52, 56 ;  auf  See- 
stieren R.  II,  3.  58;  mit  unge- 
wöhnlichen Attributen  R.  III,  5.. 
666 ;  mit  Waffen  de%  Achill  (nach 
Scopas?)  B.  11,3.  144;  111,5. 
353 ;  geraubt  mit  Triton,  Gruppe 
II,  2.  163. 

Nereas  (?)  R.  III,  5.  606. 

Nero  K.  11,3*  50;  alsKitharödell, 
3.  171. 

Nil  II,  3.  97, 356 ;  III,  3.  465, 507 1 
ni,l.  147. 

Nwhe  K.  III,  1.  16S,  175 ;  Sohn  der 
111,1.  169;  Tochter  der  11,2. 
50;  Kopf  (falsch  erklärt)  11,3.  63. 

Niobidui  R.  II,  2.  67;  Frg.  (?)  II, 
2.  175;  Tod  der  R.  111,3.  510; 
II;  3.  367;  Fabel  der  Gem£ld# 
111,5.  655. 

Niobidin  K.  III,  3.  578;  R.  lU,  5. 
170. 

Novim  Plautin*  111,5.  485. 

Numa  Pompiliue  IL  III,  3.  480. 

Nyfnphe  Brunnen  III,  2«  542 ; 
ll,  2.  261 ;  II,  3.  181 ;  R.  II,  3. 
153;  mit  Satjr  11,3.  363. 

Nymphen  B.  II,  2.  200 ;  Votivrelief 
111,1.  197;  mit  Leucothea  (sehr 
altes  RelieO  111,2.  515;  Ersie. 
hung  des  Bacchus  B.  III,  2.  525 ; 
Bacchus  pflegend  R.  II,  2.  52 ; 
9uellnymphen  III,  3*  331. 


Obelisk  III,  3.  307. 
Ohlaiion  (?)  R.  II,  3.  165. 
Oeeanus  K.  11,2.  55;  H.  (?)  11,2« 

325;  R.  III,  1.  144;  III,  2.  555. 
Ocnus  R.  11,2.  264;  III,  1.  611. 
Oencmam  und  Pelops  Wettlauf  R. 

11,2.  9. 
Olymp  Gottheiten  darauf  vertaro- 

melt  R.  in,  2.  551. 
Olympus  und  Fan  R.  III,  2«  564. 
Opfer  111,5.  240;    R.  II,»  3.  158; 

III,  1.  351 ;  III,  2.  528,  538,  603, 

III,  3.  237,  609;    R.  III,  1.  318; 

der  Victoria  R.  II,  2. 160;  Opfer- 

aug  römischer  R.  III,  3. 396, 603; 
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Opferüiier«  geachicchtet  IL  II, 
7.  165. 

(^i  mit  Foitooa  nad  Juppiter  Paer 
T.  11,2.  22. 

Orest  und  Pyfadet  IL  II,  2.  23;  id 
Tauri  B.  III,  3.  525 ;  vor  Iphi- 
geoia  &.  111,2.  506 ;  und  Eleitra 
G.  III,  2.  584 ;  Mottenaord  des 
R.  Uf  9.  254 ;  Urtheil  des  im 
Areopag  B.  III,  3.  611;  Lot- 
tprecbnng  dci  B.  111,3*  369; 
im  Tempel  sa  Delphi  etroaci- 
tchet  B.  III,  2.  474. 

Orion  (?)  B.  III,  2.  545. 

OrphoLs  B.  111,3. 6S2 ;  Hermes  und 
Eorydice  (?)  B.  III,  2.  531. 

Onru  II,  2.  247. 

Otho  K.  U,  2.  49 ;  B.  lU,  2.  549. 


Pätus  und  Arria  faUcfalicb'  so  ge- 
nannt in,  2.  586. 

PalSmoH  III,  5.  253. 

Falästra  B.  11,3.  254,  200;  Pa. 
ISstriache  Hermen  III,  2.  579. 

Paiiadiam  B.  111,1.  160;  Raub 
111,3.  444;  (Camco)  R.  111,3. 
494. 

Palmrrß  R.  auf  III,  1.  158- 

Pan  111,1.  158;  III,  2.458,  464; 
11,2.  t67;  in,  S.  243»  356;  üe- 
gcnd  111,2.  537;  und  Satyr  II, 
2  250;  mit  ISymphe  11,3.  154; 
mit  Hirtenpfeife  11,2.  195;  mit 
PyrrhichistenR.  111,3.  241;  mit 
Eroi  im  Wetthampf  R.  II,  2. 
154;  mit  Syrinx  R.  11,3.  33; 
mit  Fe  dam  und  Fruehtborb  T. 
II,  3.  30 ;   ein  Tfaier  führend  B. 

11.2.  54;  bei  baccbiichen  Dar- 
ttellungen  R.  II,  2-  51 ;  undOlym- 
put  R.  111,3.564,579. 

Pan-Herm$  111,1.  535;  11,3.  67; 
mit  Uörnem  alter  und  junger 
H.1I,3.  43;  Maike  111,1.  348- 

Panin  111, 3.  536 ;  mit  Nymphen 
11,3*  3U0;  R.  einer  Brunnen* 
mündung  II,  3.  69;  R.  11,3.  351; 

11.3.  183;  111,1.  138. 
Ptmcratiast  (?)  III,  1.  336. 
i»«rMli;3. 167,276;  111,5.  354(?); 

ergänst  11.2.  40,60;  oderGany- 
med  R.  II,  2.  44 ;  K.  lU,  3.  561 ; 
und  Helena  R.  II,  3.  5 ;  III,  3. 
443 1  B.F.  II93. 18  i  Urtheil  des 


B.  m, 2-  5S1 ;  III»3. 614  nd  aaf 

einem  Spiegel  IiI,S.  €89;   avf 

dem  Ida  B.  III,  S.  441. 
Pmrxm  Grab-B.  m,  S.  244. 
Paschi  II,  2.  437 ;  IH,  2.  546- 
PasipkM  G.  n,  2. 10 ;  und  Dadalm 

B.  III,  3.  444. 
Pairokht  mit  Menelaot  H.  IL2. 

83 ;  F.  II,  2.  186. 
PegttMUi  111,2.  459;    mit  CesUur 

und  Triton  B.  II,  2.  41- 
P4eas  und  Tbetis  B.  11,2.  6;  B« 

in,  3.  489,  527,  539;   Hocbseit 

B.  111,3.  487. 
Pehps  und  Oenomaot  B,  n,  2.  9. 
Penelope  im  altera  Styl  II,  2-  8^ 

168^;  II,  2.  238  (?);  ni,  3.  499- 
Periandw  III,  S.  256 ;  H.  II,  3.  321  \ 

III,  1.  336. 
Perikles  H.  II,  2.  330. 
Persms  erganst  11,3.  239;  Beiter 

mit  Petasut  B.  11,2.  53;   und 

Androfncda  R.  111,1.  196;    R. 

III,  3*  535 ;   mit  Medotenhaupt 

B.  II,  3.  34;  K.  11,3.  49. 
Phttdra  mit  Uippolytos  B.  111,2. 

483;  111,3.  631. 
Phaethon  B.  III,  3.  327- 
Philijmiu  R.  11,3.  48;  der  jüngere 

R.  lU,  3.  543. 
Phüau^h  llhi,  351. 
Phocwn  (?)  II,  3.  332 ;  B.  (?)  III,  1. 

171. 
Phömdsches  Idol  III,  3.  495. 
PUtakas  U.  II,  3.  233. 
Phito  III,  3.  356 ;    auf  dem  Thron 

III,  L  161,541;  mit  Modint  und 

Cerberot  11,3.  44, 194;  mitPro- 

Bcrpina  II,  3.  133;  und  R.  111,3. 

330 ;  auf  der  Weltkugel  mit  Zeu« 

und  Neptun  R.  II,  3.  9* 
Pollnx  II,  3.  6 ;  und  Lynceai  falsch 

erblfiri  R.  111, 3.  563. 
Pofrhymnia  111, 3.  338 ;  eingebfiUt 

ll,  3.  55;  mitLe^er  und  Mantel 

II,  3.  50 ;  mit  Helpomene  II,  3. 

56 ;  undEuterpe  II,  2. 56 ;  titsend 

an  einer  Ära  R.  11,  3*  67. 
Polynicn  und  Eteokles  kämpfend 

R.  II,  3.  35.. 
Polrphem  mit  einem  Gefährten  des 

uiysses  111,1.   144;    die  Leyer 

spielend  R.  III,  3.  493. 
Pompejtu  B.  III,  1 .  164 ;  III,  3. 445. 
Porcia  und  Cato  sogenannte   R. 

11,2.187. 


Posidippns 


Satyr 
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Posidippus  II,  ?.  169. 

Priamas  und  Achill  B.  III,  f.  155. 

Prütpus  mit  Fruchtschur«  ii.  II,  3.' 

42,144;  H.III42.  506;  mitSilcn 

B.  III,  2.  526. 
Pnest^rin  etrutcitcbe  iogenaAnte 

III,  2.  4SI ;  römische  II,  2.  4. 
Prcmetheui  Menschen  bildend  R. 

11.2.  189;  R.  111,1.  190;  am 
Kankatus  und  Hercules  Gemälde 
III,  S.  633. 

Proserpina  mit  Pluto  R.  11,2.  112; 
III,  2.  530 ;  mit  Liber  und  Ceres 
li.  111^2.  460;   Raub  der  R.  F. 

11.3.  60»  183,  222;  R.  111,1. 165; 
III,  2.  400.  431, 483,  497 ;  III,  3. 
368,  498,  525, 527. 

ProtestUtoM  und  Laotdaroia  R.  11,2. 

184,  255. 
Provinz  III,  2.  602;  R.  III,  1.  109, 

140;  R.  111,1.  141;  111,2.548; 

ProTinxen   III,  3.  i78. 
Psyche  III,  1. 168, 169;  mit  Amor 

R.  11,2.  38r49;   R.  111,2.  462; 

498,499 ;  mit  Amor  nnd  Graftien 

R.  Uly  3.  529;  mit  Amor  111,1. 

251. 
Piolemäos  Fhi^adelphus  ägyptisch 

111,1.  110  etc. 
Padicitia  schöne  Sutue  II,  2. 174; 

111,1.  235;  111,2.  459,  462,  469; 

111,3.  255(?);  R.*II,2.  53. 
Pyrnäon  R.  (?)  11,2. 108. 
Pytades  und  Orest  R.  II,  2.  25;  in 

Tauris  R.  111,3.  525. 
PrrrhusO)  III,l.  144. 
JythagorasH. II, 2. 82;  K.  II,  2.  54. 


Quinctia  Vestalin  R.  III,  1.  173. 


hedner  II.  2.  253* 

Räter  schönes  R.  II,  2.  112. 

Eetiarii  M.  III,  3.  234, 409. 

Hhea  Syhia  und  Mars  R.  III,  2. 
196»  197 ;  Roma  etcR.  III,  3.529. 

Roma  siuend  III,  1. 110;  an£Tro- 
phäen  111,2.  472;  sitsend  lll,2* 
558, 602;  als  Amasone  II,  2.  251 ; 
mit  Wölfin  und  Greif  11,2.  48; 
.mit  einem  siegenden  Kaiser  B* 
n,2. 154;  111,1.  Sil ;  mit  einem 
B.  I1I|  2.630  i  milBhea 


Sylvia  und  Mars  R.III,3.  529; 

Gemälde  III,  2.  436. 
Romulus  und  Remus  mit  Wölfin 

etruscische  Bronee  111,1.  118; 

R.  II,  2.  44,  53 ;   III,  3.  233, 605, 

607;  R.  11,2.  163;  R.  11,2.  195, 

208. 
Ruspolischez  Relief  II,  2.  6. 
Buiilisches  Grabmal  II,  2.  32. 

Sahatischer  Priester  R.  F.  II,  2.  43. 

Sabatius  Opfer  des  R.  III,  2.  470. 

Samothrakische  Gottheiten  R.  II,  2. 
258. 

^appho  111,3.  211;  6.  11,2.  111; 
III,  2.  480  (?) ;  R.  II,  2.  56, 279  (?); 
545  (?). 

Sarkophage  mit  Löwen  und  Thier  • 
pflegung  111,3.  230;  derScipio- 
nen  II,  2.  121* 

Satumus  in  LebensgrÖfse  mit  Ge- 
wand F.  11,2.  5;  halbverhüllt 
K.  II.  2.  185. 

Saiyr  nach  Praxiteles  111,1.  251; 
111,2.481;  111,2.496;  11,2.91 
(?);  11,2.  174;  vonRosii  antico 
111,1.  241;  111,3,254,255,256, 
307;  III,  3.  422;  II,  2.  276;  mit 
Schlauch  III,  2.  514 ;  vorsügliche 
R.  III,  2.  585;  mit  Fell  F.  11,  2. 
3;  und  Becher  11,2.  19;  mit 
der  Nebris  F.  II,  2.  5,  37 ;  III,  2. 
489;  nnd  Trauben  und  Thieren 
II,  2.  55 ;  mit  Nebris  und  Trau* 
ben  III,  1.  234;  HI,  2.  481 ;  Flö- 
tenspielend  III,  1.  164,168;  III, 
2.  490 ;  II,  3.  44.  95 ;  mit  Pinien 
F.  11,2.  4;  mit  Stirnbin^e  F. 
11,2.  5;  im  Kindesalter  11,2* 
272;  ergänzt  11,2.  60;  Kopf 
lachend  11,2.  65;  111,1.  165; 
schreitendF.  II,  2.  46;  mit  Nym- 
phen III,  2.  580 ;  und  Racchus 
II,  2.  330 ;  mit  jungem  Bacchus 
I1i,2.481;mitPann,8.  250;mit 
einer  Bacchantin  II,  2. 31 ;  Satyr 
R.III,3.  255;  mit  einem  Frucht, 
korb  T.  11, 2. 18;  mit  Syrinx  R. 
II,  2.  43 ;  Tibien  blasend  T.  II,  2. 
18;  kniend  T.  11,2. 18;  tansend 
R.  11,2.  264,  291;  mit  kleinem 
Racchus  R.  11,  3.  38 ;  Trauben 
pressend  T.  11,3.  18  T  mitSilen 
»•  II»  3.  19;    IU,2.  546;    mit 

44* 


f 


692  Saiyrmashe 

einem  Knaben  R.II,^.  90;  Schale 
haltend  R.  11, 2. 48 ;  Hols  auf  den 
Herd  legend  R.  II,  S«  48;  ge- 
flügelt R.  111,3.  526;  mitBac 
cliantin  tausend  R.  tll,  3.  501  r 
8«tyrknabe  111,2. 478;  Satjrkopf 
111,2.  505;  bSrtig  R.  III,  2.  586. 

Satjrmaske  mit^Sjrinx  T.  11,2. 
22;  Marken  R.  111,3. 171, 

Satyrn  R.  11,2.  268;  R.  ni,S. 
175;  mit  Fellen  R.  II,  2.  19;  bei 
derWeinleaeR.  11,2. 51 ;  tpielend 
R.  III,  2.  495 ;  Uosend  R.  II,  2. 
264,  291 ;  mit  MSnaden  tausend 
R.  Ill,  2.  517;  mit  I^an  R.  III,  2. 
515 ;  mit  Bac6bat  R.  III,  1.  505 ; 
im  Rnndtans  R.  III,  2.  525;  xwei 
Satyrn  und  eine  Biecchantin  R. 
111.  )•  596. 

Scarabam  11,2.  117. 

Schatten  der  Unterwelt  R.  111,2. 
552. 

Schau^ie!er  II,  2.  265 ;  R.  III,  2. 
524 ;    tragischer  R.  III,  S.  633 ; 

{:omiscberIII,2.  515:  11,2.271; 
II,  2.  546, 547, 497, 509 ;  H.  II,  2. 

281 ;  tiuend  H.  III,  2. 545 ;  R.III, 

2.  458. 
Schlacht  sfTiscben    Römern   und 

Barbaren  R.  III,  2.  591. 
Schlrfgott  R.  II,  2.  222 ;  III,  2.  508 ; 

H.  n,  2.  280 ;   Allar  des  III,  2. 

425. 
Schhifer  IIT,  S.  567. 
Scipio.  4fricanus  R.  II,  2.  54 ;  B.  III, 

1.  171;  111,3.  402,  475;   Lucius 

Cornelius  B.  III,  1.  124. 
Schonen  Sarkophag  11,2*  121. 
Scyila^  Tochter  des  Nisns  G.  II,  2. 

10;  M.  11,2.  89;  F.  111,2.  469. 
Sanele  III,  3,  494;  mit  Bacchus  R, 

III,  S.  631 ;  Apotheose  R«  III,  1. 

680. 
Stneca  K.  111,1.  215;  111,3.  543, 

547;   modern  K.  III,  2,  401;  B. 

III,  3. 608;  and  Sokrates  Doppel- 
herme III,  1.  495,  680. 
Serapis  111,1.  161;   sitsend  11,2. 

56 ;  III,  2. 509 ;  III,  3. 6S0 ;  schöne 

Büste  11,2.  188,  226;    schöner 

Kopf  HI,  3-  €96 ;  AlUr  des  III,  l. 

241. 
Sessel  antili  mit  Beüefs  III,  5.  609. 
Sejctus  von  Cblrone«  U,  2.  343. 
Sicilien  11^  %,  368* 
Siegerin  Im  WeCtkuf  II,  3>  370. 


Tämerin, 

Sikn  II,  3«  95;  mit  SckUnch  II, }. 
275;  111,2.540;  mit  Füllhorn 
11,3.261;  epheubekranst  U, ). 
211;  111,2.517;  mit  kleinem 
Bacchus  11, 3. 105 ;   mit  Pell  F. 

II,  2.  42;  mit  Syrinx  und  Tra«- 
ben  11,2. 40 ;  fiötenblasend  R.  III, 

2.  335;  Trauben  haltend  T.  II, 
2. 1 8 ;  mit  mystischen  Attrihuten 
T.  II,  2.  21 ;  einen  Sat^  um- 
armend R.  11,2.  19;  mit  Ara- 
besken R.  F.  11,2.  19;fliitAnor 
T.  n,2.  20;  und  Racchaatin  R- 

III,  2*  47 ;  mit  Priapns  R.  III,  S. 
526;  Racchns  kosend  R.  II,  ^ 
48;  auf  einem  Esel  B.  II,  3*  50; 
trunken  R.  II,  2- 193 ;  rauhhaarig 
III,  2.  505;  mit  mensehlicbeB 
Ohren  B.  II,  2.  193;  auf  einer 
eiste  F.  II,  2.  5;  Ropf  T.  11,3. 
30;  K.  (Laubwerk)  T.  11,3.  SO; 
mit  einem  Rnaben  Friesfrag, 
ment  If,  3.  31 ;  Maake  III,  3. 171 ; 
Ulis.  478,578;  V.  aitGenienB. 
II,  3.  57. 

Silenapti^jpos  and  Faiutkimpf  er  III, 

3.  196. 

Sokrates  R.  10,1.  215;  ni|3.  f, 
341»  543;  U.II,3.  318. 

Solan  B.  (?)  II,  3.  87. 

Sonnengott  R.  II,  3.  |08 ;  mit  Lvu 
und  Amor  R.  II,  3.  47 ;  mit  Qa<* 
driga  R.  111,1.  318;  Altar  dei 
in,  1.  347. 

Sophokles  R.  11,3.  »II;  K.  111,1. 
318. 

Sosus  Mosaik  III,  f.  193. 

Spes  11,3.  338;  111,3«  310;  ^^ 
RInmen  and  Fmchtkorb  B.  U,  t. 

57. 
Sphäup  unter  andern  III,  3.  464, 

544,  647;  II,  3-  355 ;  III,  3.  SSO« 

531. 
Stt^  R.  III,  3,  6#. 
Stiere  swei  wüthende,  Mosaik  III«  3« 

614. 
Stillschweigen  Göttin'  des  HI,!' 

124. 
Sireithühner  IH,  3.  498* 
Sxhxm  III,  3.  544 ;  R.  II,  3.  79;  R- 

111, 3.  379;  und  Hercules  B.  H 

3.  79,  300. 

Tthnxerm  II,  3.  30| ;  tuceiide  Fi- 
Ij^rctt  R*  111,  3,  6SL 
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Tmg99  B.  II,  3.  S4  >    ctniscitob«t 

H.  HI,  f.  474 ;  B.  IH,  3.  496. 
Tekphns  (?)  III,  3«  341 ;   B.  II,  3. 

154;    ait  Hirtchlmli  R.  III,  3. 

489. 
Teltuphams  HI,  S.  166«  445. 
Tekia  B«  III,  3.  460. 
Terpskhar§  11,3.  365;  mi|Lej«r 

und  Mantel  II,  3.  50. 
Tntamgnt  B.  III,  1.  165- 
T^a^bnup^bra  II,  3.  341  i  TbaUme- 

phorot  II,  3«  347. 
naksB.  11,3.  311. 
Thalm  111,4.  335,  III»  1.  111  (?X 
ThmirolrtUrf lll^t.  463« 
ThmustokUs  Herme  II,  3.  318^ 
TA«oR  K.  UM.  317. 
ThBcphrasi  H.  III,  3*  548. 
ThesmM  und  Ariadne  B«  U,  3.  81 ; 

und  Atbri  B.  IU,3.  558;    «ad 

Minouur  B.  III,  3.  539. 
Thesmi^Aarien  B.  III,  3.  191. 
Th^ü  «nd  Pelent  B.  11,3.  8,  80; 

III,  3.  467 ;  HI,  3.  489,  537,  539. 
TMtrhanqifR.  111,1. 196;  Streit- 

hahser  HI,  3.  498. 
ThUrkrm  B.  111,3.  499, 563. 
Thyadm  B.  II,  3.  80. 
TiNrnu  III,  3.  395  i  11,3.69;  K. 

II,  3.  58. 
TÜMT  III,  3.  607. 
Tijgris  (?)  n,  3.  335. 
TUanMn  den  Zagreus  serfleitchend 

B.  m,  3. 497. 

THyras  mit  mystitehem  Attribut 

f.  II,  8.'3 1 ;  mit  Schellen  B.  II,  f. 

137,  197. 
TweaO)  in»l«  141. 
Tode9f€nias   11,3.    81,  367,  368i 

Todesgott  etrnsciteli  B.  11,3. 155. 
TodUngenim  B.  11,3.  353;  IH,!. 

139;  111,3.  396. 
Todmcmen  B.  111,1.  345;  111,5. 

497;  Todeteng  B.II,3.  144. 
Todtenbutattung   B.    IH,l.   309; 

Todtenmable  B.  IH,  3.  368. 
Torw  Ton  BeWedere  II,  3.  119. 
TraMcKi H. U, 3.  334;  undMaalM 

Hl,  3.  580. 
Trafen  III,  5*  406.  * 
Tnptoimnoif  ••  Demeter. 
Tnionm  B.  IH,3.  456,  355;  mit 

Nereiden  B.  H,3.  373;  B.in,5. 

336,  345,  363, 507, 568;  und  Ne- 

reldenmitangewÖbnUehenAttri* 

baten  B*  UI9 1«  807»  606,  nil 


Amqren  und  STereiden  B.  n,9. 

33,  H ;  Matko  (von  einem  Brun- 
nen) in,  1.  345. 
Tnt<>a  H.  11,3.  335;  B.  H,  3. 167; 

auf  einer  Muidbel  blasend  B.  F. 

H,3.  64;  Amor  tragend  B.  11,3- 

50;  und  Nereide  11, 3.  163 ;  B. 

11,3.  46, 156;  und  Nereiden  M. 

HI,  3.  353 ;  mit  Fegatua  und  Cfin* 

taur  B  II,  3.  41 . 
THtoniaE.  IL  3.  364;  II]^^  561. 
Triumphalraitfn^  3. 154, 155 ;  HI, 

9. 3iq,  316,  478,  584;  IH,  3. 154. 
Tri^oiemos  und  Demeter  V.  B. 

II,  3.  588. 
Troju  Hampf  Tor  B«  III,  1.  177 ; 

Acbill  vorB.  einer  S^hiUael  UI, 

3.  491. 
Thmhäm  sogenannte  des  Marina 

111,1.  100. 
7Vdiitf(?)KIU,  1.344. 
T:yphan  11, 3.  79;  mit  BfOlf  U,  3- 

53. 
Tyrtaiu  (?)  IH,  3.  347. 


UAtrßrfM  unter  andren  HI,  3.  405. 
Ufyssu  mit  dem  Gydopen  H,  3. 

84;    ihm  entfliehend  B.  IH,3. 

538 ;    mit  dem  Widder  HI,  3* 

633;   bei  den  SiraAen  M,  II,  3> 

89;  ip.  (?)  11,3.  311. 
Uhierwelt  B.  HI,  1.  345, 610 ;  IH,  3. 

330;  Schatten  derielben  B.  I|I, 

3.  553. 
Urania  1^,3.  169;  IH,1.  111;  lll, 

$.  338. 


fbou  HI,  3.  170;  eapitoliniMhe 
111,1.  353;  lU,  3.  567  (?);  hui- 
dische  11,3. 194, 169  (?);  UI,3. 
588;  in,3. 156;  in  der  Stellung 
der  knidischen  11,3.  44;  in  der 
Stellung  der  medioeiachen  III,  J . 
353;  III,  3. 477 ;  HI,  3. 1^6 ;  Ane- 
dyomene  II,  3.  49;  73 ;  F,  U,  f» 
3,  353;  Anadyomene  mit  C^- 
wand  II,  3.  61, 90;  Genitrix  Ht, 
3.  473,497;  111,5.  338;  Victorin 
mit  Krens  F.  U,3.  5;  Gewand 
haltend  11,3.  61 ;  halb  behleide« 
III,  3. 543. '  :4 ;  auf  einem  Febeift 
Ilf  8,  6^  i    evf  eiMm  Seepferil 
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Zenon 


in,  3.  SS7;  mit  Delpbin  und 
Amor  11, 2.  42 ;  mit  Amor  III,  3. 
561 ;  desMenophantetlllfS.  533; 
mit  Delphin  111, 3.  580 ;  'merk- 

nfirdigIII,3.579;ni,3.478;  HI, 
5.  339,  343,  246,  3S4,  355,  357; 
von  Bupalus  11, 3.  203;  imiltern 
Styl  III,  3.  599 ;  liegend  mit  swei 
AmorenG.IlI,S.437;  mitMara 
R.  II,  3.  63;  111,3.  351;  mit  Li 
hera  (?)  III,  3.  639;  mit  Hören 
und  Grasien  R.  11,3.  63;  mit 
Adonit  R.  11,3.  9,  61,  67;  mit 
Btirokrone  R.  11,3.  19;  mit  er- 
Ibobenen  Händen  R.  F.  11,3.  19; 
mit  Blumen  und  Stab  R«  II,  3. 
5 1 ;  R.  ideal.  11,3.  53 ;  K.  schöner 
7fl,2.71;  B.III,3.  454. 

FitTgötierang  eines  Knaben  (?)  R. 
fU,i«  ,212. 

f^ritüs  und  Dins  Fldins  R;  11, 3. 33. 

Virmahtang  R.  11,3. 131,230;  HI, 
S.  338. 

Piriumnus  fll,  3.  465. 

fS^MUton  HI,  3.  335. 

fiMkiün  falsch  erklärt  n,3.  46; 
H.  HI»  3*  401. 

Hcton'a  R.  Itl,  1.  518;  HI,  3.  533; 
mit  Palme  R.  III,  3. 353 ;  T.  II,  3. 
48;  mit  Palme  und  Stern  R.n,  3. 
30;  mitVersierung  T.  11,3. 18; 
mit  Helm  (?)R.  11,3.  f83;  nackt 

H.F.II.3.19;  opfernd  T.  II,  3. 30; 
Lehrer  spielend  sweimal  R.  11, 3. 
d9f  mit  ausgestreckten  Armen 
B.  H,  3.  19;  mit  Schild  R.  II,  2. 
S4;  mit  Löwen  T.  11,3.  31;  mit 
Tbetis  (?)  R.  F.  11,3.  338;  Nava- 
lis  R«F.  11,3.  361;  Hierodulen. 
artig  I^.  11193.  685;  am  Wagen 


dei  BacclHis'R.lL3.  60;  Stier- 

Opfer  der  R.  111,3.  471»;  Kopf 

(Müt«e)ll,3.  280.  ^ 

Fictarim  mit  FüUbörnem  R.  11,3. 

37 ;    swei  mit  ^iaem  GewinJe 

IL  3.  33. 
Firbius  11, 3.  366. 
FäelUas  antiker  Kopf  HI,  l.  199. 
Voiivr^hef  wegen  einer  Krankheit 

II9  3.  i83 ;    mit  Amphitrite  und 

Tellus  111,3.  176. 
f^kan  Waffen  schmiedend  R.  10, 

1.  340. 


ffaffmäam  R,  111,3.  171. 
Wag0  antik.  Hl,  l.  1S4. 
JragmiMier  H,  3.  343. 
fVassergoti  HI,  3.  teo. 

neMeiem  R.m.3.  5S9. 

fVmdeE.  Hl,  3.  590;  Windadtter 
R.  Hl,  3.  170. 

AWnttr  Genius  des  R.  II,  3. 109. 

fVoifin  mit  Romnlui  «ud  Bemai 
R.  in«  3.  605, 607;  II,  9.  44,  53, 
163,  195,  308;  mit  Romnlui  B. 
lU,  3.  335;  mit  Romains  «ad  Re- 
mus  etrascische  Broase  in,l. 
118. 


Z4u;mu  Ton  Tiuaen  serfleiicht 

tL  HI,  3.  497. 
Zcno  111,3.  154;  B.  n,3.  90,317, 

318. 

Z«iiofrMH«II,3.57. 
2^enan  Sutne  von  ihm  verfertiat 
III,  3.  578. 


< 


Kbi^ 


Berichtigungen. 


Seite  16  Zeile  25  sUtl  PhUarch  lies  FIntarch  (MartilL  8). 
S9      9,     IS    „      als  lies  darch, 
31      »9     14    n     Johre  lies  Jahrhandtrte. 
64      ,9     17    99     Corr$nti  und  Comic  lies  Lnaien  und  Rranz* 
75      99     16    99      ^^  lies  Pac#. 
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